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a 


Vorwort. 


Ein Werk, wie das vorliegende, welchem ſeit ſeiner erſten 
Auflage’) die weiteſte Verbreitung und hoͤchſte Anerfennung in den 
gebildeten Kreifen Großbritanniens geworden, verdient zweifels— 
ohne umfomehr in die deutſche LXiteratur eingeführt und deren 
Lejewelt befannt zu werden, ald aud bei uns in neuefter Zeit 
ein gefteigerted Intereſſe für die Kenntniß und Erforſchung des al- 
ten Egyptens an den Tag getreten ijt und mehr und mehr ſich gel- 
tend zu machen fudht. 

Was dieſes Bud) vor allen anderen aͤhnlicher Art ganz be= 
ſonders auszeichnet, ift die klare Darftellung der durch die Flaf- 
fiihen Schriftſteller des Alterthums beglaubigten geſchichtlichen 
Thatſachen und vie geſchickte umſichtige Verarbeitung und Ber: 
theilung des geſammten durch die Kritik gelaͤuterten antiquariſchen 
Materials, ſo daß der Leſer, ohne in die Zwangsjacke eines ſy⸗ 
ſtematiſchen Schema's eingeſchnuͤrt zu werden, bald eine klare Ein— 
ſicht in den Entwickelungs- und Wandelgang des alten Pharao⸗ 
nenreiches gewinnt und die tieferen Urſachen von deſſen ehemali⸗ 
ger Größe und nachmaligem VBerfalle begreift und erfennt. Der 
verehrte Verfaffer hat dieſe Urſachen überall unverhuͤllt und un- 
ummwunden ausgefproden, was er um fo entſchiedener thun fonnte 
als Feine Rüdjicht auf irgend welche Amtsftelung feinem Worte 
hemmende Feſſel anlegte, da er, wie fein berühmter Landsmann 
Grote, ein unabhängiger Banquier Londons ift. Aus demlimftande 
freilich, daß dem Verfaſſer eine genaue Kenntniß des Deutſchen 
abgeht, ift dem Driginalwerfe hin und wieder der Nadırheil er- 
wachſen, daß darin mandyes fichere Refultat neuerer hiſtoriſch⸗-an⸗ 
tiquarifcher Unterſuchung unberüdjichtigt geblieben it; allein dieſem 


1) Die erfte Auflage erfihien in drei Abtheilungen, die Ifte 1836, die 
2te 1838 und 3te 1842: die zweite Auflage in Einem Bande 1846 und die dritte 
in 2 Bänden 1852 unter dem Titel: "The History of Egypt from the ear- 
liest times till the conquest by the Arabs A. D. 640. By Samuel Sharpe. 
London. Edw. Mekxon. 


VIII Vorwort. 


Mangel habe ich mit beſonderer Erlaubniß des Verfaſſers, deſſen 
perſoͤnlichen Umgangs ich mich elf Monate zu erfreuen hatte, in 
der deutſchen Bearbeitung nach Kraͤften abzuhelfen geſucht, intem 
ich manches im Original nur Angedeutete, in Etwas erweiterte; 
das Zuvielgeſagte oder Oefterwiederholte, ohne der Deutlichkeit zu 
ſchaden, verkuͤrzte oder wegließ; das Fehlerhafte verbeſſerte, und 
noch mancherlei Anderes in beſonderen Anmerkungen hinzufuͤgte. 
Es gehoͤrt ſomit das vorliegende Buch nicht in die Klaſſe der ge— 
woͤhnlichen Ueberſetzungen, es will vielmehr zu den deutſch bear 
beiteten und beridhtigten gezählt werden. 

Die dem Werke beigegebenen Kärtdyen, Pläne und chronolo— 
giihen Weberjihten find, mit Ausnahme der Zeittafel am Schluſſe 
des zweiten Bandes, und des Planes von Alerantrien von Dr. 
G. Barthey, des Verfaffers Chronologie und Geographie des al- 
ten Egyptens entnommen, welche als Ergaͤnzungsheft zur Ge- 
ſchichte beſonders erſchienen it"). Möge tem nunmehr in deutfches 
Gewand gefleiveten Werfe in deutfchen Landen eine gleiche Theil: 
nahme und Aufmerffamfeit zugeivandt werden, wie fidh deren Das 
Driginal im freien Albion zu erfreuen hatte. 





1) TheChronology and Geography of ancient Egypt, illustrated by 
plates of the kings’ names and maps of the country by Samnel Sharpe. 
London 1849. Edw. Moxon. Außer biefen Schriften ift von dem Berfaffer bei 
bemfelben Berleger erfchienen: Egyptian Inscriptions from the British Museum 
and other sources 120 Platten fol, und eine zweite Serie von 72 Platten; dann 
Rudiments of aVocabulary of Egypt'an Hieroglyphics 1 Quartbant; The 
New Testament translated from Griesbach’s Text dritte Auflage 1855. Hi- 
storic Notes of the Bonks vf the Old and New Testaments 1854. Criti- 
cal Notes on the authorised English Version of the New Testament 
1856. Alexandrian Chronology from the building of the city till its con- 
qnest by the Arabs A. D. 640. 1857. 


Königsberg in Preußen 30. Decbr. 1856. 


Dr. 9. Jolowicz. 


Vorwort. IX 


Durch den Wunſch der Verlagshantlung zu einer Revifion 
veranlaßt, habe id, hauptfädlich drei Punkte in's Auge gefaßt. 
1) In den Cigennamen, weldye im Original latinijiert find, habe 
id} die echten Griechiſchen Formen hergeftellt. 2) Bei den Beleg- 
ſtellen bat der Nerfaffer felten mehr als tie Budyzahl des Autor's, 
oft auch dieſe nidyt angegeben, woturd) die große Belefenheit des 
Berfafiers tie Hälfte ihres Nugens verliert; denn Citate koͤnnen 
doch nur einen zwiefahen Zweck haben, dem Leſer die Gewißheit 
geben, daß das Erzählte beglaubigt ift, und genaueres Nachfor⸗ 
[chen erleichtern. Die ungenauen Eitate habe ich daher fämmtlic, 
(did auf ein paar aus mir nicht zugänglichen Büchern) berichtigt 
und Die präciferen Angaben in Klammern beigefügt; für die Rich⸗ 
tigfeit der jo bezeichneten Citate ftehe id; ein, doch habe id, auch 
bie übrigen vom Bf. felbft genauer gegebenen Belegftellen meiften- 
theil3 nochmals verglichen. Wo mir die philologiſche Erklaͤrung der 
Duellenangaben nicht halıbar ſchien, habe ich die richtige Deutung 
in den Anmerfungen kurz angegeben. 3) Die hiftorifhen Irrthuͤ⸗ 
mer, \weldye fi) durch die Unkenntniß ver deutſchen Forſchungen 
in das Werk eingeſchlichen haben, habe ich in meinen Anmerkun⸗ 
gen auf Grund der neueren Hilfsmittel, zum Theil auch nach 
ſelbſtſtaͤndig gefuͤhrten Unterſuchungen zu berichtigen geſucht. Auf 
die chronologiſchen Fragen, tie das erſte und zweite Kapitel an⸗ 
regt, bin id) abſichtlich nicht eingegangen, weil zu der Begruͤn⸗ 
tung meiner eigenen Anfidıten der nöthige Raum fehlte; ich habe 
mich begnügt, das einzige fertig vorliegente chronologifhe Sy⸗ 
ftem, das Bunſen'ſche zur Vergleichung herbeizuziehen, welches id) 
troß vieler Mängel im Einzelnen tod im Ganzen und Großen 
für ter Wahrheit näher kommend halte als das tes Verfaflere. 
Desgleichen habe ich tie Pharaonennamen, in deren Leſung der 
Bf. ſich an Milfinfon anfchließt, in den Anmerfungen mit den 
von Lepfius und Bunfen gegebenen Namensformen zufammenge- 
tet. Da ih tem Werfe nur eine beiläufige IThätigfeit habe 
widmen koͤnnen, fo bedarf es faum erft der Erwähnung, daß 
meine Anmerkungen (durd ©. bezeichnet) ten Tert nicht ergänzen 
oder erläutern, fondern nur faktiſche Irrthuͤmer deffelben ver: 
befiern follen. 

Leipzig, den 16. Auguft 1857. 

Alfred von Gutſchmid. 
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Egypten hatte während der größten Hälfte feines weltgefchicht- 
lichen Dafeind diefelben geographifchen Grenzen, wie noch jeßt, ed reichte 
etwas über die Landſtrecke hinaus, welde alljährlich von ven Gewaͤſſern 
des Nil überflutet wird, im Norden bis zum Mittelmeere und im Süden 
bis zur erften Katarafte von Syene (Affuan). Das öfkliche Ufer dieſes 
an beiden Seiten von der Wüfte eingeichloffenen und durch den Nil- 
ſtrom in zwei Gärten getheilten Thales, bildete einen Theil von Ara⸗ 
bien, das weftliche einen Theil von Libyen, und ehe man Fluͤſſe in 
Boͤten von Flechtwerk befchiffte, mag der Nil die Grenze zwifchen zwei 
dort angeftevelten Voͤlkerſtaͤmmen gebildet haben; ſobald aber pie Men 
ſchen dreiſt genug wurden, fidh einer Planke auzuvertrauen, hörten Fluͤſſe 
auf, Nationen zu trennen, und daher finden wir bereitd im Anfang 
diefer Gefchichte beine Ufer des Nil, oder Aegyptos, wie die Alten ihn 
nannten, von einem Volke bewohnt, welches nad) dem Namen des 
Fluſſes Egypter hieß. Die ältefte Eintheilung des Landes war die 
naturgemäße in Ober» und Untereghpten. Oberegypten ober die The» 
bais ift die zwifchen zwei Welfenreihen eingeengte Thalſtrecke, während 
Unteregypten aus ber offenen, minder felfigen Thalebene befteht, wo 
der Nil fih in verſchiedene Arme ergießt und die von den Griechen 
wegen ihrer Dreiedform das Delta genannt murbe. Dazu kommen 
noch einige Häfen am rothen Meere, die aber für den Handel von ges 
tingem Nußen waren, weil ein Weg von brei oder vier Tagen, der 
durch Wüftenfand ging, fie vom Nil trennte, und dann zwei ober 
drei grüne, durch eigene Duellen befruchtete Flecken In der weftlichen 
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Ammon. Feindliche Angriffe auf und von Egypten Tonnten nur durch 
enge, befchwerlihe Päffe erfolgen. Einer davon liegt im Süden, 
wo das Thal oberhalb ver Granitfelfen bei Syene deu Namen Nie- 
peräthiopien oder Nubien führt, ein zweiter im Weſten zwifchen ver 
Wuͤſte und der See, längs der Küfte des Mittelmeeres, wo Egypten 
fpäter von dem Kleinen griechifchen Staate Kyrene begrenzt wurde, 
und der dritte im Oſten gleichfall8 der Küfte entlang gegen Syrien 
und dad Nabatäifche Arabien, wo die Salszfeen und Suͤmpfe das 
rothe und mittellänpifche Meer faft mit einander verbinden. 

Es ift eine durch gefchichtliche Notizen erwiefene Tihatjache, daß 
Wanderſtaͤmme ihren Nanıen auf dad Land übertragen, in weldyem 
fie ſich nieverlaffen, und nicht umgefehrt. So hat der Arabifche 
Volksſtamm der Kufchiten, welcher zuerji einem Gebietötheile von 
Arabien feinen Namen verlieben, nachher, ald er dad rothe Meer 
überfchritten und in Aethiopien ſich angeflevelt hatte, audy auf dieſes 
Land feinen Namen übertragen. Da nun Egypten die Keime feiner 
frübzeitigen welthiftorifchen Entwidelung der Einwanderung aus Cen⸗ 
tralaften zu verdanken hat, fo ift es fehwierig die Namen zu beftim- 
men, mit welchen mehrere Gebietötheile zu verfchiedenen Zeiten be= 
nannt wurden. Sicher ift, daß der Namenswechſel von Norden nad 
Süden fortrüfte, und man muß daher annehmen die Stämme feien 
in der früheften Zeit vom Außerftien Ende des todten Meeres immer 
weiter ſuͤdwaͤrts gezogen, und diefer Iangfame Zug babe einen Theil 
einer großen Völkerwanderung aus Wittelafien gebilnet. Obereghp⸗ 
ten bieß einft Meroe, ein Name, welcher fpäter auf den entlegeneren 
Süden und ungefähr auf Abyfjinien übertragen würde; dann wurde 
e8 wieder Aethiopien genannt, bis auch diefer Name auf diefelbe Weife 
immer mehr fühlich über die Katarakten hinausruͤckte und Abyffinien 
beigelegt wurde. In der Landesſprache hieß Egypten „Chemi“, ein 
Wort, das wie das hebraͤiſche „Cham“ warm, fchwarz, bedeutet; die 
Hebraͤer nannten es „Mizraim“ nad) einem Stamme der Kinder Cham's, 
und bie Griechen „Aegyptos“ Egypten, oder das Rand der Kopten. 
Diefe zwei lebten Benennungen, welche einft nur das Delta bezeich- 
neten, wurden nachgerade auf den Süden übertragen und dann dem 
Gefammtlande beigelegt. Nach dem Berichte ver Genefid wären die 
Egypter Nachkommen eines aflatifchen Stamınes, „Söhne Cham's“; 


1) Bei diefem Schriftfteller fteht nichts dergleichen ; vielleicht hat es der 
Bf. aus IX, 7, 13 8. 49 gefolgert. G. 
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und in der That weifen ſowohl ihre phyſiſche Befchaffenheit ald Les 
benöweife darauf hin, daß fie näher mit ven Aflaten, al® mit den we⸗ 
niger civilifirten Stämmen der Arabifhen und Libyſchen Wüfte in 
Berbindung flanden. Wie ihr Korn, Neid und Vieh, fo find fie 
feleft von der Fremde in die Thalebene eingewandert; die Autochthonen, 

des Landes und feiner Nachbarfchaft, Menfchen, Thiere, und Pflan⸗ 

zen waren zur Fortbildung ungeeignet. Dazu kommt noch, daß bie 
SHauptfarbe der Egypter auf den Malereien, auf ven Denfmälern gelb 
erjcheint, wie die der Mongolifhen Race; daß ferner die in eine 
einzige Tode aufgebundene Haartradht der jungen Egpptifchen Edlen 

an die Tataren, fowie die religiöfe Scheu des Volkes vor der See, 9 
die Verehrung des Heiligen Stiered, und dad Enthalten vom Yleifch- 
genuffe an Indien erinnert, und daß der fromme Brauch der Ein- 
Galfamierung der Todten kaum urfprünglich in Egypten entflanven fein 
fann, da das Mineralpech, deſſen ſich vie Priefter dazu bevienten, 
durch fremde Kaufleute vom todten Meere her eingeführt wurde. Die 
Thatfache, daß Egyhpten vorzugsweiſe verfchievenen eingewanderten 
Stämmen fein meltbiftorifches Dafein zu verdanken hatte, wirb beſon⸗ 
derd durch die von bewährten Phyfiologen an den noch erhaltenen 
Egyptiſchen Mumienfchädeln vorgenommenen Unterfuchungen beftätigt. 
Man. hat drei Arten von Schädeln genau unterfchienen; die erfte, vie 

der Egyptifchen Autochthonen, gleicht der der alten Thebaifchen Statuen 

und der modernen Nubier, die zmeite kommt in ber Form mehr der 
europäifchen Menfchenrace gleich und findet ſich häufiger in der Nähe —— 
des Delta, und die dritte iſt wie Die des Arabiſchen Stammes gebildet, Aogyptiaca . 
ihr gleihen aud die Schädel der Arbeiter auf den Gemälden. Mit 
diefer Racenverſchiedenheit fcheint vie alte Eintheilung der Landesbe⸗ 
wohner in drei Kaften, Soldaten, Prieſter (Landesgroßen und Din ai 
Zandeigenthümer) und gemeined Bolt (Handels⸗ und Gewerbeftan) 
zufammen zu hängen?); doch war es vorzüglich Unteregypten, welches 
eine Miſchlingsbevoͤlkerung, darunter viel Phoͤnikier aud dem nachbar- 
lichen Syrien und den Kuͤſtenhandel betreibende Griechen hatte, Ober⸗ 


1) Öhservations on Egyptian eihnography , derived from anatomy hi- 
story and the monuments in Americ. Phil. soc. N. ser. IX. (1846) p. 93 ff. 
2) Wo aber die drei Kaften fo aufgezählt werden: 1) Priefter, ent: 
fprechend den Atheniſchen Eupatriven. 2) Landbebauer, zu denen aud) die 
Krieger zählen, wie die Atheniſchen Geomoren. 3) Gewerbetreibende. 
G. 
1* 
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egypten hingegen war nur von Kopten bewohnt, daher machte ſich auch 
in Delta früh eine Manntgfaltigfeit und Berfchiebenheit der Goͤtter⸗ 
verehrung geltend, was in Theben und ſeinen Colonien, den Oaſen, 
nicht der Fall war. 

Der Boden und das Klima des Landes find nicht ohne Ein⸗ 
fluß auf ven Egpptifchen Volkscharakter geblieben, daher möge in weni⸗ 
gen Strichen ein Bild von ihnen entworfen werden. Das Land bat 
nur felten Regen und gar feine Baͤche; vie Befruchtung und Be⸗ 
wäfferung der Felder geſchieht durch vie jährliche Ueberfchwenmung 
des Nils, der dann feine Ufer entlang von Syene bis an’d Mittel- 
meer Segen‘ verbreitet. Die Niluͤberſchwemmung entſteht durch die 
Nieverfchläge der tropifchen Regen im Suͤden von Abyſſinien, welche 
nachdem fie ihren Weg durch Meroe, Aethiopien und Nubien zurüd- 
gelegt, Mitte Juni nad) Egypten fommen und dad Steigen des Nils 
bei Syene bewirken. Die Ebenen Oberegyptens (der Thebaiß) werden 
zuerft überflutet, die Waſſermaſſe verbreitet fih allgemach immer weiter, 
fo daß in den Monaten Auguft, September und October die Felder 
Untereghptend (ded Delta) in eine Waiferfläche verwandelt find, 
aus welcher die hochgelegenen Dörfer wie Infeln aus dem Meere her⸗ 
vorragen. Der Fluß ift dann von Abpffinifcher Erde geröthet, und 
wenn die Felder Anfangs November wieder troden werden, fine fie 
mit einem fruchtbaren Schlanım bedeckt und erheiſchen nur wenig ober 
gar eine Bearbeitung von Seiten des Landmanns. Dieſer ſchaͤtzt den 
Werth feines Bodens nach der darauf flutenden Waflermafje, und 
der Stein, welcher ihn abgrenzt, ift gleichzeitig der Hoͤhemeſſer der 
Ueberflutung. Der Boden bedarf Feined weiteren Düngerd, nod 
eines Ruhejahrs, um brach zu liegen, der Landmann bat nur nöthig 
den Samen zu fireuen und die Ernte zu fammeln; es fei venn, vaß er 
darauf ausgeht vie Thalebene zu erweitern und bie Wüftengrenzen zu 
bebauen, dann freilich hat er eine vefto Härtere Arbeit die Felder mit- 
telft Gräben und Handpumpen zu bewaͤſſern, weil fie font von ber 
Ueberfchwenmung nicht berührt würden. Nach der Weizen» und 
Geriten-Ernte werden Maid und Neid gefäet, damit fie währenn ver 
Ueberſchwemmung wachfen und wieher geerntet werden können, bevor 
jene Getreivearten auf's Neue gefäet werden. Während unfrer Winter: 
monate, wo Die Natur tobt feheint und die Belder mit Schnee bevedt 
find, gebt dort die Vegetation raſch vorwärts; Hingegen ift das 
Klima Egpptend während unferer beiteren Fruͤhlingsmonate druͤckend 
heiß und die Felder werben von der Dürre verfengt. In einem 
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ſolchen warmen Klima find bie erforderlichen Kleider und Haͤuſer 
leicht beſchafft, und Viehzucht iſt unnoͤthig in einem Lande, welches 
für thieriſche Nahrung und Kleidung faſt zu heiß iſt. Die zwei 
Getreidernten und die zahlreichen Fiſche des Nilſtroms ernährten leicht 
zweimal fo viel Menfchen ald auf gleihem Flaͤchenraum in Europa 
leben könnten; und derſelbe Schlamm, welcher das Felt düngte, diente, 
in der Sonne gebaden, zum Huͤttenbau als nächtliche Schlafftätte 
für den Aderömann. Das Land it nicht baumreich, und Holz wird 
nur wenig gebraucht; daher fonnte fein Seeſchiff dort gebaut wer- 
den, bis daß in fpäterer Zeit Holz aus den Waͤldern Kilikien’3 oder 
des Libanon's dorthin gebracht wurde; der Nil aber konnte ficher mit 
ven Barken befahren werben , die aus den mächtigen Binfen gefertigt 
wurden, welche an feinen Ufern wuchſen. Hingegen iſt dad Land 
rei an verfchiedenen Gattungen von Baufteinen, dahin gehört ver 
Sanpftein kei Silfilis, der Kalkjtein bei Benihaffan und Tura gegen- 
über von Memphis, der Granit bei Spene, und der vurchfichtige Ala- 
Gafter für feinere Bauten bei Antinoopolis; und die Trodenheit der 
Luft ift jo groß, Daß Kunftwerke, obſchon unbedacht und dem Wit- 
terungswechſel bloßgertellt, Jahrtauſende lang fich erhalten haben, 
wenn fie nicht der gewaltfamen Zerftörung von Menfchenbänven an 
heimgefallen find. 

Der Nil war nicht Bloß dem Landmann von hohem Werth, fon» 
dern ed war auch die Nilfchifffahrt Die Tängfte den Alten befannte 
Binnenfhifffahrt, und während die Kunft ein Schiff zur See zu lei- 
ten noch in der Kindheit war und Schiffe nur furchtſam die Küfte 
efuhren, war der Klug Egyptens bereitö eine fehr wichtige Handels⸗ 
ſtraße. Schiffbaufunft mußte natürlih an den Ufern der durch Die 
Niluͤberſchwemmung gebildeten Kanaͤle eher zur Ausführung gelangen, 
als in den felfigen Buchten Griechenland8 oder in Mitten ver Bran- 
dungen der Tyriſchen Kuͤſte. Der Landmann, weldyer allHerkitlich die 
Gräben feiner Felder zu weit und tief mit Wafler gefüllt fand, um 
fie mit dem Buße zu überfchreiten, mußte bald auf bie Erfindung 
eines Floßes kommen; und die Planke oder dad Flechtwerk, vermit- 
telft derer er die Blut überfchritten, mag ihn fyäter eben fo ficher 
über den tiefern Fluß geführt haben. Dazu kommt noch, daß neun 
Monate lang ein firenger Nordwind am Tag die Thalehne entlang 
gegen den Strom weht, wodurch es den großen Kaftfchiffen Leicht 
wird in diefer Richtung bei Tage zu fegeln, und des Nachts in der 
entgegengefegten zu frhwimmen. Durch diefe Eigenthümlichkeiten ſetzte 
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Das Königreich Theben erftredie ſich auf beiden Seiten des 
Stroms von Tentyra Eis Silſilis, wo die Sandſteinhuͤgel dem Wafler 
faum einen Durchfluß geftatten, und umfaßte innerhalb feiner natür- 
lichen Grenzen die größte Thalebene Oberegyptens, welde an man⸗ 
chen Stellen zwanzig engl. Meilen kreit ift, und erftredte ſich oͤſtlich 
vom Fluſſe manchmal bis nach Heliopolid. Die Hauptitadt Theken 
{ag inmitten einer Ebene am Dftufer des Fluſſes, gegenüber dem 
Punkte, wo die Libyfchen Hügel an der andern Seite ded Stromes 
alsdann heranragen; fle beherrichte daher Leicht zu Wafler und zu 
Land die Straße dad Thal entlang, und war theilweife von Gräben 
und Kandlen umgeben und gefhüst. Bon der Ebene Theben's führte 
eine bie und da von fpringenvden Quellen durchbrochene Straße nach 
Aenum'!) am rothen Meere, wodurch die Hauptſtadt die Vortheile 
eines Hafens erlangte; und aus den nahe an diefer Straße gelegenen 
Hügeln wurde in fpiäterer Zeit der zu den Bildhauerarbeiten benußte 
Bafalt, Porphyr und fchöne Grünftein geholt. Auch Smaragde, 
Granaten und Eifenerz waren dort zu finden, von denen jedoch letz⸗ 
teres unbenust blieb, weil die Bergleute den Werth vefjelben nicht 
zu ſchaͤtzen mußten. 


Das auf einer Nilinfel dicht unter der Katarakte an der Suͤd⸗ 
grenze Eghptens gelegene Elephantine war ebenfall8 die Hauptſtadt 
eined kleinen Meiched, von dem man nichts mehr ald neun KRönigs- 
namen kennt?). 

Elephantine ſank zweifelsohne zur Zeit als Theben fi) über 
This erhob, und das Heine Reich mag ſich von Silſills Bid zu den 
Wafferfällen von Syene, oder vielleicht gar bis zur zweiten Katarafte 
von Abu Simbel erftredt, und fomit auch Nubien in fi gefaßt baten. 

Zwei ober drei Jahrhunderte hat auch eine Familie Eleiner Kö- 
nige in Herakleopolis geherrfcht?), von denen aber nur der Name des 
Achthoes bekannt ift, der wahnfinnig geworben und von einem Kro⸗ 


1) Die richtige Lesart bei Plin. N. H. Vi, 29, 33 $. 168 ift Enum. An 


die Stelle dieſes Ortes trat ſpaͤter Philotern. G. 
2) Es iſt die fuͤnfte Manethoniſche Dynaſtie gemeint, nach Bunſen eine 
Nebendynaſtie. G. 


3) Die IXte Herakleopolitiſche Dynaſtie regierte nach Manetho 400, die 
Xte Herakleopolitiſche 188 Jahre. Bunſen hält beide für Nebendynaſtien. 
G. 
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kodil getoͤdtet worden fein fol, eine Sage, die wohl nur darauß ent⸗ 
ftanden, daß die Bewohner von Herakleopolis beſtaͤndig gegen dieſe 
Thiere zu kämpfen hatten, vie in früheren Zeiten ſelbſt im Delta häu- 
figer anzutreffen waren, wenn fie gleich heute felten unterhalb Lyko⸗ 
polis zu finden find. Das Königreich Herakleopolis mag ſich von 
Lykopolis bis in die Nähe von Memphis erſtreckt Haben; es ift dies 
der unfruchtbarfle Theil Egyptend, wo die Libyſchen Hügel ſo niedrig 
find, daß fie das bebauete Land faum von dem Antrang bes Wüften- 
Flugſandes zu fchüben vermögen. 

Auh Memphis war damals eine Hauptfladt, die der flachen 
Ebenen Unteregsptend, durch welche der Nil Iangfam in mehreren 
Rreiten Armen und zahlreichen Kanaͤlen, die die Felder bemäffern und 
das Land in Gaue theilen, hinzieht. Die fechzig bis flebenzig Pyra⸗ 
miden von verfchiedener Größe am Rande der Wüfte laffen auf vie 
Zahl und den Wohlftand der Könige oder Priefterfürften fchließen, 
die darunter begraben find. Möglich, daß der zehnte von diefen Mem⸗ 
phitifchen Herrfchern, deren Namen mir kennen, zu Abraham's 
Zeit regierte‘). Obgleich die Egyptiſchen Konige ihre Wuͤrde als 
Hohepriefter erblich befaßen, konnten fie doch nicht unumſchraͤnkt 
berrfihen, denn ihre Gewalt war durch die aleichfalld erbliche Prie⸗ 
flerariftofratie, welche den Magiftrat der Stäpte bildete, gelähmt und 
in Schranfen gehalten; das durch die Religion geheiligte Geſetz war 
die oberfte Gewalt im Staate und der König der Ausführer und 
Wahrer deifelben, dadurch blieb vie Freiheit dieſes Volkes unange- 
taftet, und deßhalb galt Eghpten auch als dad glüdlichfle Land in 
der Welt. 

Wie alle polptheiftifchen Völker, fo verehrten auch die Eaypter 
dreierlei Gottheiten: Naturgätter, ethifche Götter und hiſtoriſche Goͤt⸗ 
ter. Zur erften Slaffe gehören die Sonne, Ra, der Mont, 
Chem, dad Lant Egypten, und Hapimou, ver Nil; zur zweiten 
Kneph, ver Geift, Pthah, ver Gott des Feuers, Thot, der Gott 


1) Die erfte von Manetho aufgeführte Memphitifche Dynaftie ift bie 
Hilte von 8 Königen, welche nach Bunfen von 3433— 3210 regierte. Die IVie 
ift wieder Memphitifch; ihr zweiter König heißt Euphis und Bunfen fett ihn 
in die J. 3209-3181. Diefer alfo wäre der Zeitgenoffe Abraham’s. Ohne 
im ®eringften die Bunfen’fche Zeitrechnung im Ginzelnen vertheidigen zu 
wollen, bemerfe ich doch ein für alle Mal, daß die Quellen einer willfürlichen 
Zufammenfchiebung und Herunterrüdung ber älteiten Egyptiſchen Dynaftien, wie 
der Bf. fie vornimmt, entfchleden ungünftig find. G. 





Diod. I. 86. 
87. 
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der Buchftaben, over eigentlich die Säule, auf welche die Buchflaben 
eingegraben waren, Athor, die Göttin der Schönheit und Liebe, und 
Paſcht, die Göttin der Keufhheit; und zur dritten Iſis und 
Dfiris mit ihren Nachkommen und Verwandten. So lange nun 
das Land in einzelne Herrfcherreiche zerfiel, gab es noch Eeinen ge- 
meinfchaftlihen Eultus, jedes Neich hielt fih an den hergehrachten 
und bie verfchievenften Tempel beſtanden neben einander; dies änderte 
fich aber wie das Land allmälich zu Einem Gefammtreiche verfchmolz, 
wodann die Priefterfafte Die Volfäreligion zu einem mehr in ihr Sy— 
ftem paffenden Ganzen abzurunden und auszubilden fuchten. Der Thier- 
und Bilderdienſt war in der älteften Zeit bereitd durch's ganze Land 
verbreitet, jeder Landftrich verehrte eine gewiſſe Thierart, vie mit 
großen Koftenaufivande unterhalten und gepflegt, und zu deren Ver: 
ebrung prächtige Tempel und Prieftercollegien errichtet wurden. In 
Memphis wurde ſchon vor den Kalle von This dem Apis oder bem 
ſchwarzen Stiere ein Tempel erbaut und zu deſſen Dienft ein Priefter- 
collfegium unterhalten‘); in Heliopolis verehrte man ebenfall® einen 
heiligen Stier Amen⸗Ehe von den Griechen Mneuid genannt, und 
in Mendes vertrat die Stelle des Stiered eine Ziege, Namen? 
Mando. In anderen Orten wurben die Kate, der Hund, das Kro⸗ 
fobil, der Ibis, die Schlange, die Spitzmaus und dergl. Thiere ver- 
ehrt*), und fo fonderbar diefer Eultus auch ericheint, fo legt er doch 
jevdenfall8 den Beweis ab von dem im Volke tief wurzelnden religio- 
fen Gefühle, welches deſſen ganzes Dafein nach allen Richtungen Bin 
durchdrang und nach deſſen Weſen das Öffentliche und Privatleben im 
Allgemeinen und im Befondern fich entwidelte.e Daß diefer reale 
Naturdienft bei fortgefihrittener Qulturentwidelung und geftelgerter 


1) Den raftlofen Bemähungen und Korfchungen des franz. Conſuls Mariette 
ift es vor einigen Jahren gelungen den Apistempel, das fogenannte Seranenm, 
fammt den Dazu gehörigen Priefterfapellen und die Gräber der Apioſtiere zu 
entdecken, wodurch der Negyptologie ein reicher Gewinn wurde. D. Ueberf. 
[Pal. Choix de monumenis et de dessins, decouverts ou exécutés pendant le 
deblaiement du Scrapeum de Memphis par M. Aug. .Marielte, Paris 1856, 4.] 

&. 

2) Der gelehrte Dr. Barthey gibt in den Anmerfungen feiner trefflichen 
Ausgabe von Plutarch's Ifis und Ofiris (Berlin 1840) ein genaues Ber: 
zeichniß der in ben einzelnen Städten verehrien heiligen Thiere, auf welches 
wir den Leſer befonders verweifen. . D. Ueberf. 
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Civiliſation ſich mehr und mehr verlor, davon Tiefert das gebildete The⸗ 
ken den beften Beweis, da in feiner Mitte Fein heiliges Thier verehrt 
wurde. Und weil nun der Thierdienft tie Grundlage des Volksreli⸗ 
gion war, fo fuchte vie Priefterfafte ihn nach ihrer Weife fumbolifch 
mit den hoch verehrten Rofalgottheiten Iſis nnd Oſiris in Vers 
findung zu fringen; ein Umſtand, der ed erklärt, warum bie alten 
Egsptifchen Gottheiten in Thiergeftalten oder mit thierifchen Attris 
buten und Gliedern geformt und abgebildet wurden. 

Die Bauten Egyptens, diefe lautfprechennen Zeugen und Denk 
male der älteften Cultur und Gefchichte des Landes, wurben bamald 
faft in derſelben Größe und Uingeheuerlichkeit ausgeführt, wie Diejenis 
gen, welche die fpätere Zeit mit fo vielem Gefchmad und Kunftfinn 
in impofanter majeftätifcher Form errichtet hat, und deren ehrwuͤrdige 
umfangreiche Nefte wir noch heute bewundernd anflaunen. Bereits 
Uenephres einer der Alteften Ihinitifchen Herrſcher, hat in Kv- 
home, einer jet unbekannten Stadt), Pyramiden erkaut; und ber 
Thebaifche König Oſirteſen I*), welcher über Obereghpten und 
mindeftens über den an der Grenze von Arabien gelegenen Theil Un⸗ 
teregyptens gehberrfcht, bat die von unfern jetzigen Reiſenden bewun⸗ 
derten und flubierten Bauten errichtet, deren ardhiteftonifche Anord⸗ 
nung nur von der nachmaligen idealen Griechifchen Baufunft übertroffen 
wurde. Der große, über fechzig Fuß hohe Obelisk in Heliopolis if 
ein Werk Diefes Königs, wie die darauf eingegrabenen Infchriften bes Burton. Gr- 
fagen, welche feinen Namen und vollftändigen Titel angeben ; ebenfo cerpta. Pl. 268. 
war er der Erbauer des aͤltern ſchmalern Theiles des großen Tem⸗ 
pels von Theben am Oſtufer des Nils, jetzt der Tempel von Karnak 
genannt, deſſen unverzierte polygone Säulen als Modelle der nach⸗ 
maligen ſo beruͤhmten Doriſchen Saͤulen angeſehen werden muͤſſen. 
In die Zeit dieſes Herrſchers, oder noch fruͤher, faͤllt der Beginn des 


1) Venephes — nicht Uenephres — war nach Manetho der vierte König 
der I. Dynaftie; im Ereerpte des Africanus (fr. 6ap. Müller. II, 539) heißt es 
von ihm ovrog tag zegl Kozaumv nyeıge nvgauldag. Gbenſo lieft der grie⸗ 
hifche Eusebios, der Armenifche Ueberſetzer aber fand Ko xaun» vor. Dies 
oder Ko xaun® ift vermuthlich das Richtige, da Ko bei Ptol. IV. 5, 59 als 
Hauptort des vouog Kvvoroilıng im fühl. Mittelegypten vorfommt. Bunfen 
1, 51 hält ohne Grund die Xesart bes Armeniers für eine Berfölimmbehee ing. 


2) Bei Bunfen Sesortrsen I. (2776— 2733), entfprechend dem Munetho: 
nifchen Sesonchosis, XII, 1. ®. 
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nn Dane der Gräber von Benibaffan bei Antinoopolis, welche aus tun— 

pography orMelartigen Örotten unter ven Hügeln beftehen, und veren ältere Säu- 

Thebes and [en gleichfall8 von polygoner Form find. Die bemalten Wanpfculptu- 

Tr — ren dieſer Graͤber, ein Werk mehrerer Menſchenalter, ſtellen Scenen 

m aus dem Kaufmanns⸗, Handwerker» und Jagdleben und andern volks⸗ 

 thümlihen Beihäftigungen dar, wodurch fle und die Lehre geben, 
daß die Befchäftigung dieſes alten Volkes in jeder Hinflcht der unfe- 
rigen gleidy fam, und daß drei ober vier Jahrtaufende eine bei wei— 
tem geringere Veränderung in der menfchlichen Befchäftigung hervor- 
bringen, ald wir gewöhnlich zu glauben geneigt find. 

Died. 1. 1. Der Mythe zufolge fol Thoth oder Hermes zuerft die ge⸗ 
meine Sprache articulirt und vielen unbekannten Dingen ihre Namen 
gegeben, auch die Buchftahen erfunden und den Dienft ver Götter ans 
georpnet, fuwie die DOrbnung der Geftirne und Harmonie und Eigen 
fhaft der Töne beokachtet haben; womit nichts andered gemeint ift, 
als daß über die erſte Entwidelung der Egyptiſchen Eultur Feine zu— 
verläffige Nachrichten vorhanden find, und daß fich darüber kaum 
wahrjcheinliche Vermuthungen aufftellen Iaffen. Und in der That erft 
feit der Erfindung und dem Gebrauch der Schrift fonnten die Fort⸗ 
fhritte und Entdeckungen der Menfchheit im Allgemeinen und jedes 
einzelnen Volles im Befondern in getreuer Wahrheit der Nachwelt 
überliefert werden; bevor aber die Schrift dieſen hohen Grad der Voll- 
fommenbeit erreichte, mußte fte vielleicht Jahrhunderte lang fich durch 
die niederen Stufen der Entwidelung hindurcharbeiten, was augen 
fheinlih mit der Egpptifchen Bilderfchrift ver Fall war, die zwar zu 
Dfirtefen’s 1. Zeit ſchon vollkommen ausgebildet erfcheint, in ihren 
Anfängen jedoch blos die Gegenftände bezeichnete, mweldye die Bil- 
der darftellten. Erſt fpäter machte man den Kortfchritt die Bilder 
als Rautzeichender Namen ber durch fie vargeftellten Gegenſtaͤnde 
zu gebrauchen, und fuchte vermitteljt dieſer einjilbigen Laute Gedan⸗ 
fen, Gefühle und Handlungen zur Anfchauung zu bringen, bie ſich 
als ſolche in einer Malerei nicht barftellen Liegen. Der zweite Fort⸗ 
fchritt gefrhah dadurch, daß man fand, mie zwanzig oder dreißig die» 
fer einfilbigen Raute häufiger vorfamen als die übrigen, welche Selbft- 
laute (Bofale) waren, und daß man die Vofale mit den Conſonanten 
vereinigte und daraus ein Alphabet bildete. Alles Beides, wozu ühris 
gend mehrere Jahrhunderte erforderlich waren, muß fi vor ber 
Herrfcherzeit Oſirteſen's I. entwidelt haben, da wir in feinen In- 
fhriften Charaktere finden, die Gegenflänvde, andere die Silben, und 
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noch andere die einzelne Buchflaben bezeichnen. Kannten nun auch Sharpe, 


die bamaligen Priefter nicht die Einfachheit eines Alphabets, jo müf- 


ſen fie doch bereitö bedeutende Fortjchritte gemacht haben, da fie dad se. 37 u. 8. 


Wort Dfiris mit zwei Zeichen für die Silben O8 und Iri zu fchrei- 
ben, und den Namen Amon mit Einem Vokale und zwei Konſonan⸗ 
ten audzujprechen vermochten. Als fpäter leichtere Schriftzeichen in 
Gebrauch kamen, erhielten diefe ornamentalen und befchwerlichen Schreib» 
zeihen den Namen Hieroglypben, gehauene heilige Schrift- 
zeichen. Bei einer Rüdfchau auf dem zurüdgelegten Entwidlungsgang 
der Schreißfunft bis zur Stufe der Bücherfchrift, durch die wir von 
den Zuftänden und Sitten aller Zeit Kunde erhalten, dürfen wir 
nicht vergeffen, daß der erſte Anſtoß dazu von den Prieftern Ober- 
egyptens ausgegangen iſt, denen wir daher zu Danf verpflichtet find. 

Kein Egyptiſches Monument ift intereffanter, und vielleicht auch 
keines älter, als die bierogiyphifche Benennung der Monate. Das 
Jahr war in drei Theile, in die Zeit der Ueberſchwemmung, die Zeit 
des Wachsthums und die Zeit der Ernte, zerlegt; jede Jahreszeit be» 
fand aus vier Monaten und jeder Monat aus dreißig Tagen‘). In 
einer nicht mehr genau zu beflimmenven Zeit wurden dem Jahre noch 
fünf Ergänzungdtage, von den Griechen Eyagomenä genannt, 


1) Folgende find die Namen der zwölf Monate und Schußgötter des 
Eayptifhen Jahres, wie fie unter Andern noch Im Tempel zu Edfu, dem al: 
ten Sroß:Apollonopglis verzeichnet find: Vergl. Brugſch. Neifeberichte 
E. 230 u. 31. 

I. Blüte Iahreszeit. 
Erſter Monat Roptifch Thoth, Schupgott Techi (Goͤttin.) 


Zweiter, J Paophi, » Mench. 
Dritter „, FR Athor, (Hathor.) 
Bierter „ ri Choiak, n Kabaf (Göttin). 
U. Ernte: Jahreszeit. 
Erfter Monat Koptiſch Tobi, Schutzgott Schuf-bet. 
Zweiter „ „ Meecchir, „Feſt der großen Hitze.“ 
Dritter „ » Phamenoth, n „Belt der kleinen Hitze.“ 
Vierter „, „Pharmuthi, F Ranen (Goͤttin der Ernte.) 


I. Ueberſchwemmungs-Jahreszeit. 
Erſter Monat Koptiſch Pachons, Schutzgott Chonſu. 


Zweiter u Paoni, F Harpechroti. 
Dritter „ „ Epiphi, „» pet (Göttin.) 
Bierter „ „. Meſori, FR Haremchu⸗Re. 


Der Ueberſ. 
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fih das Eifen oft in Stahl verwandeln, wenn zufällig die Luft aus- 
gefchloffen wurde. Indeß, haben wir jegt auch nicht mehr vie Werk⸗ 
zeuge felbft, fo befigen wir doch die Steine, welche damit gemeißelt 
wurden, und die fcharfen tiefen Linien der Hieroglyphen auf Granit 
und Bafalt aus der Zeit Dfirtefen’s I. Fönnen nur mit Stahl 
eingefchnitten mworven fein. Anzunehmen die Egyptiſchen Werkzeuge 
wären aus Feuerſtein oder flarf gehärtetem Kupfer gemacht geweſen, 
hieße fih in eine größere Schwierigkeit begeben, um einer Eleinern 
zu entrinnen. Das Metall nun, welches zum Meipel des Bildhauers 
diente, wurde auch zum Speer ded Soldaten angewandt. — 

Ueber Theben müffen vormals viele weife und fühne Männer ge- 
berrfcht haben, die nächfl ver Hanphabung der Ordnung darauf bedacht 
waren dem Kortfchritte ver Kultur Vorſchub zu leiften. Wir find ihnen 
daher zu Dank verpflichtet; wenn gleich die Geſchichte ihrer nicht ge⸗ 
denft, und fie unverehrt und unbefannt in den Gräbern ruhen. Ofir- 
tefen ift ver erfte König von Theben, deffen Namen wir auf dem 
unverwüftlichen Granit eingegraken finden; aber aus ver Bergleihung 
der Königstafeln von Karnak und Abydos geht hervor, daß er der legte 
feiner Bamiliewar. Seine Nachkommen waren bloß Hohepriefter des Tem⸗ 
pels. Wenn wir Manetho fulgen rüdfihtlich de8 Lautes ©, K, oder 
Ch, defien Schriftzeichen in fpäterer Zeit TV oder Th ausgefprochen wurde, 
fo Iautet der Namen des Königs Dfirigefen'), und. den Nanıen 
feines Nachfolgerd Fünnte man Amonmai Thor, oder Amonmai 
Chori ausſprechen, das ift der von Amon geliebte Eroberer*). 
Seine ferneren Regierungd-Nacdyfolger waren Amonmai Thorlil.”), 
Dfirtefen II.), Ofirtefen II’), Amonmai Thor III.“) und 


1) Der Bf. fcheint ſich hier auf die Corruptel E0ovyonıg hei Sync. p. 110, 

18 zu bezichen. G. 
2) Nach Bunſen Amenemha I. 271812756), gleich dem Manethoniſchen 

Ammenemes, XI, 17. G. 


3) Nach Bunſen Amenemha II. (2735— 2678), gleich dem Manethonifchen 


Ammenemes, XII, 2. ®. 
4) Nah Bunfen Sefortefen II. (2732 — 2678), gleich dem Manethonifchen 

Sefoftrie, XII, 3. ®. 
5) Nah Bunfen Sefortefen III. (2684-2678), gleich dem Manethoni: 

nifchen Lamares XII, 4. G. 


6) Nach Bunſen Amenemha III. (2677—2635), gleich dem Manetheni: 
.fchen Ameres XII, 5. G. 
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die Königin Sfemiophra'); allein wenn gleich dieſe Namen auf 
ver Königstafel von Abydos in ver Ahnen=Kifte Rameſes des 
Großen verzeichnet ſind, ſo bleibt es doch ungewiß, in wie weit 
jeder von ihnen uͤber Oberegypten geherrſcht hat. In der genealogi⸗ 
ſchen Tafel auf den Mauern des Memnoniums von Theben wird ihrer 
wirklich gar nicht gedacht. Einige von ihnen ſcheinen durch die maͤch⸗ 
tigeren Koͤnige von Memphis vertrieben worden zu fein, und ihre #ilfinion, 
Namen finden fih nur an ver Küfte des Rothen Meeres in ver Naͤhe ne 
des Hafens von Aenum?) oder Koſſeir, durch welchen damals ver 364. 
Wohlſtand des Koͤnigreichs Theben in dem Handel mit Arabien auf⸗ 
bluͤhete. Da die Thronfolge auf die letzterwaͤhnte Königin Ske⸗ 
miophra uͤberging, ſo muß das Land lange von Monarchen bee 
herrſcht worden ſein, ehe die Sitte der erblichen Regierungsfolge 
ſolche feſte Wurzel geſchlagen, daß die Krone einer Frau anvertraut 
wurde Nur in einen feilgeorbneten Gefellfchaftäzuftanne gehorcht 
der Staͤrkere dem Schwachen. Die Monarchie iſt nicht die aͤlteſte 
Staatsverfaſſung der Menſchen; erſt nachdem ſelbige in größerer Ge— 
ſammtheit zuſammengelebt, die Uſurpationen der Staͤrkern gebrochen 
und die Nachtheile der Anarchie empfunden hatten, kamen ſie dahin 
einem König zu gehorchen. Der friedlichen Regelmaͤßigkeit ver erb- 
lihen Monardie mußte vollends eine generationenlange Herrfchaft 
der Befeglichkeit über die Willkuͤr vorhergehen. Die rohe Gewalt 
mußte fi eine lange Zeit ven Anordnungen der Vernunft unterge- 
orpnet baben, ehe daß eine Nation oder auch nur ein Kleiner Staat 
wie Iheben, feinen Frieden und feine Wohlfahrt der Gefahr ausd- 
jeßen mochte, das Schwert ver Gerechtigkeit weiblihen Händen anzu» 
vertrauen, und ehe die Armee Jemandem gehorchte, der fie nicht in 
die Schlacht zu führen verftand. Doch in Egypten konnte Died eher 
gejchehen als in den meiften andern Ländern, da Ackerbau und Han⸗ 
dei die Egypter früh die Eigenthumsrechte und die Vortheile der Ci— 
vilgefege ſchaͤtzen lehrte und die Sanktion der Religion den Monar- 
hen, Mann oder Frau, zum Haupt der Priefterfchaft machte, daher 
denn auch viele feiner Titel den verfchiedenen Priefterorden entlehnt 
waren, und feine Krone nur an Reichthum, nicht aber in der Form 
von denen verjchieden war, die Die Priefler trugen und bie ven Göt- 


1) Nach Bunſen Sebefnefru (2638— 2634), gleich der Manethonifchen 
Efemiophrie, XII. 7. 
2) Enum, f. oben &. 8. Anm. 1. ©. 
Sharpe, Geld. v. Egypten. 2 
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terftatuen aufgefeßt wurden. In manchen Xändern wurde bie Mo— 
narchie als ein patriarchalifher Staat, der König ald Vater und 
das Volk als feine Familie angefehen; in Egypten aber war fle eine 
religiöfe Gemeinfchaft, ver Königöpalaft ein Tempel, dad Volk die 
Berer am Thore und der Monarch ver Hohepriefler. Dabuth num, 
daß der Herrjcher daß Dberhaupt der Priefterfchaft war, verlor das 
Bolt die politifche Zreiheit, welche es aus der Oppofltion ber bür- 
gerlihen Macht gegen die kirchliche erlangt haben wuͤrde; es geſchah 
dies aber erft nach Vereinigung des ganzen Landes unter Einen Scep⸗ 
ter, unter dem früheren koͤniglichen Prieſterthum blieb die Freiheit 
gerettet, da fie weniger eine Tprannenherrichaft, als vielmehr eine 
durch eine erbliche Mriftofratie beſchraͤnkte Monarchie war. 

Die würdige Stellung der Frauen in Egypten geht noch aus 
anderen Umftänden als aus ver Thatfache hervor, daß es ihnen ge= 
flattet war den Thron zu hbefteigen. In der Moptbologie fteht die 
Göttin Iſis über ihrem Gemal; die Mumien zeigen viele Beifpiele, 
daß priefterliche und adlige Samilien ihre Stammbäume eben fo oft 
auf eine weiblihe ald auf eine männliche Linie zurüdführten, und 
bei der primitiven Art der Egpptifchen Zeitrechnung werben dffent- 
lihe Ereigniffe manchmal nach dem Namen der Priefterinnen datiert. 
Dieſes Alles find ſtarke Beweiſe einer hoher Eulturftufe und beſtaͤ⸗ 

1. 92.1) tigen die Bemerkung Herodot's, daß die Vielweiberei ven Egyp⸗ 
tern unbefannt geweſen. Memphis, wo zwei oder drei Jahrhunderte 
lang ein Königd- oder Prieftergefchlecht geherrfcht hatte, war unter 
Suphis (Chopho oder Cheops) und feinem Nachfolger Sen- 
fupbis oder Knef-chofo flarf genug um Theben zu erobern und 

Eratonpe- im Beſitz zu behalten, was entweber etwas nor ober etwas nach der 

ne. Zeit Dfirtefen’s geſchah. Diefe zwei Könige eroberten die Halbinfel 
des Berges Sinai, das Tih (Hügelland) wie es damals hieß, und 


Bartfetra haben ihre hieroglyphiſchen Infchriften in dem Thale Wady Mugarch 
Vierzig Tagein 
der Wuſte. 


— — 


1) Hier wird aber gerade die Monogamie als eine Cigenthuͤmlichkeit der 
Sumpfbetrohner hervorgehoben; alfo herrfchte bei den Egyptern Bielweiberei. 
G. 


2) Fragm. chronol. I. p. 183 ap. Müller. ad calc. Herod. Didot. Hier 
werden beide Könige Eavphis genannt; Zeroaugpıs ift ein bloßer Fluͤchtigkeits⸗ 
fehler von Goar. Manetho fr. 14 ap. Müller. II, 548 nennt den zweiten und 
dritten König der IV. Dynaftie Suphis. Es find die Bunfen’fchen Könige 
Chufu (3209-3181) und Chnemu-Chufu (3180-3154), die Brüder Cheops 
und Ghephren beiHer. I, 124. 127. Ö._ 
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nordweſtlich von der Sügelfette zurücgelaffen. Sie haben vort die 
Kupferminen bearkeitet und mit diefem, damals fo fehr nüßlichen 
Metalle Egypten reichlich verfehen. Diefe Minen wurden zur Res Kurton’s Gr- 
gierungszeit des Thebaifchen Königg Amonmai Thor II. fleißig Dre 
bearbeitet. Unteregypten war durch feine fruchtbaren Reis⸗ und 
Kornfelder eine Stätte großen Wohlftantes, mwenngleih man aus 

feinen Bauten zu ſchließen verfucht fein möchte, daß die Künfte dort 
weniger Kortfchritte gemacht als in Oberegypten. Fleiß und ernfte 
Ihätigkeit waren in beiden Lanveshälften gleich groß; während ver 

eine Volksſtamm feine Grabmäler in den Felſen nahe bei Memphis 
aushoͤhlte, baute der andere feine ungeheueren Pyramiden am 

Rande der Wuͤſte bei Memphis. Der Gefchichtöfchreiber Manetho, 

der den beiten Anfprudy darauf hat, daß wir ihm in den Theilen ver 
Egyptiſchen Geſchichte folgen, wo unfere Unterfuchungen uns im Stiche 

laffen, berichtet, dag Suphis und fein Nachfolger die Erkauer yim. %o. 
der zwei größten dieſer Phramiden gewefen. Jedes biefer ungeheuern redet) 
Baumwerfe ift auf einer vieredigen Baſis von beinahe eilf Morgen 
Umfang errichtet und erhebt fich bis zur Höhe von faft fünfhundert 

Fuß. Die Steine find aus den benachbarten Hügeln, und manche 

son jenfeit des Nil berbeigefchafft, alle aber find von großem lim» 

fange und forgfältig Behauen. Vermögen wir aud) diefen Bauwerfen 

weder Geſchmack noch Schönheit abzugewinnen, fo erwecken doch ihr 
Umfang und ihre Einfachheit in uns das Gefühl der Großartigfeit, 
welches nicht wenig erhöhet wirb, wenn man an bie Generationen denkt, 

welche fle überlebt haben. Die Boramiven find nach menſchlichem Maß- 

ſtabe gemeffen, wahrhaft riefenhaft, und flehen als die größten Bauten 

der Welt va. Bon dem zu ihrer Ausführung erforberlichen Zeit- und 

Mübes- Aufwand fann man fich fu leicht Feine Vorftellung machen, und 

die gewöhnliche Meinung, daß in den fruͤhern Weltaltern die Menfchen 

einen größern und ftärkern Körperbau und ein längeres Leben gehakt 

hätten als wir heutzutage, ijt demnach verzeihlih. Nur durch uns 
unterbrochenes jahrelanges Arbeiten konnten dieſe Bauten erftehen, und 

die Erbauer müffen eine nicht geringe Kenntniß der Mathematif und 
Mechanik befeffen haben, um die ungeheuren Felsbloͤcke zu formen, zu 
bewegen und an ihren Platz einzureihen; und body find dieſe Bauten 

im Vergleich mit denen Oberegyptens nur das Werk einer niedrigen 


1) Befchreibung des Morgenlandes, Buch 1. 5. 100 (S. 67 der deutichen 


Ueberfegung). j 
% 








il. 124.1) 
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Eulturftufe. Dan fagte dem Herodot, der Bau jeder einzelnen Pyra⸗ 
mide habe zwanzig Jahre gedauert, 100,000 Dienfchen hätten ununterbros 
chen daran gearbeitet, die nach je drei Monaten abgelöfl wurden, und die 
damals noch auf der größten Pyramide vorhandene HierogIppheninfchrift 
berichtete, daß fechözehnhundert Silbertalente in Rettig, Zwiebeln und 
Knoblauch für die Arbeiter bezahlt worden wären, womit wahrſcheinlich 
ihr Lohn gemeint ift, der, wenn die Zahl der Arbeiter nicht übertrieben 
angegeben ift, nach unferm Gelve jährlich 18 Pence für die Perſon be⸗ 
tragen haben wuͤrde?). In Verlauf der Iegten drei Jahrtaufende find und 
diejenigen Infchriften von den Pyramiden verloren gegangen, die gerig- 
net waren, und einen zuverläfftigen Aufſchluß über die Namen und bie 
Geſchichte ihrer Erbauer zu ertheilen; daß fle aber wirklich mit Hiero⸗ 
glyphen geſchmuͤckt waren, darüber befigen wir die Zeugniſſe des 
Herodot, des Gaffius Dio, der Arabifhen Schriftfteller und ande⸗ 
rer Reifender bis herab in's vierzehnte Jahrhundert. Um die Steine 
von den Nilböten an den zum Pyramidenbau beftimmten Pla zu brin- 
gen, mußte-im Thalgrunde des Flußufers ein Dammmweg gebaut wer⸗ 
den, ein gewaltiger Bau, nach Herodot's Bericht ein nicht weniger. 
gigantifched Werk als die Pyramiden ſelbſt, taufend Ellen ang, 
funfzig Fuß breit und an manchen Stellen vierzig Fuß hoch; wahr- 
fcheinlich wurde er allmählich erhöhet, nachdem je eine Steinreihe ver 
Pyramide fertig war, damit jeder Blod an feinen beftimmten Pla auf 
der Plattform gerollt werben Eonnte. 

Die Pyramiden fcheinen zu Königögräbern beflimmt gewefen zu fein, 
und laffen und auf die Ruhmſucht diefer Monarchen einen ſichern Ruͤck⸗ 
ſchluß machen. Jeder diefer Steinherge war dazu beflimmt den Körper 
eines binfälligen Menfchen zu bergen und ihn nach ver Einhalfamie- 
zung bis zum Tage der Auferfiehung zu bewahren, weil man fürdh- 
tete, er würde ohne diefe Vorficht zu Grunde gehen. 

An der Sronte der zweiten Pyramide liegt die große Sphinr, 
ein Löwe mit einem Menfchenkopf, funfzig Ellen lang, aus Felſen 
gehauen und mit vem Geftchte nach der Sonnenfeite zu gefehrt. Wahr 
ſcheinlich Tagen einft zwei ſolche lingethüme dort, je eines an einer 
Seite des Einganged zu der Pyramide, und mögen ald Ornament 
berfelben errichtet worden fein. 


1) Was hier gefagt wird, ift aufdie Pyramide des Cheops zu befchränfen. . 
G. 


2) Ueber die Stelle habe ich geſprochen im Philologus X, 644. 
0 G. 
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König Lakaris'), der Erbauer des Labyrinths in der Nähe 
des Moͤris⸗Sees, war der naͤchſtfolgende Herrfcher von Theben; er 
entflammte wahrfcheinlih ber Dpnaftie von Herakleopolis, fein 
Name findet fich zwar nicht in der Tabelle von Karnaf, wohl aber in 
der von Abydos verzeichnet. 

Abraham’ Wanderung nad Egppten fcheint nicht die einer 
blos einzelnen Yamilie geweſen zu fein; damals fand eine große 
Auswanderung der Phönikier und vielleicht auch der Chaldaͤer ſtatt, 
die ihr Land verlaffenn durch "Arabien nach Unteregppten, und dann 
die Afrifanifche Küfte des Mittelmeeres entlang zogen. Sie waren 
auf friedliche Weife aus Kandan durch andere Birtenfchaaren vers 
drängt worden, welche weftlich von Chaldda und Mefopotamien in’s 
Land drangen, wodurch das Weibeland fo uͤbervoͤlkert wurde, daß es 


Manetho. 2) 


Geneſis 11. 
1. 


fie nicht ernähren Eonnte. Abraham fand Unteregupten als ein @enene. 12. 


gut bebauted Kornland, deffen Ernteertrag größer war als ver Le⸗ 
bendbevarf feiner Einwohner es erheifchte. Der Pharao oder König 
von Memphis war von Höflingen und Dienern umgeben, und fah 
in feiner Weife einem ver Heinen SHirtenfönige Kandan’d ähnlich, 
von denen Abraham einer war. Der Stammvater der hebrälfchen 
Nation blieb nicht lange In Egppten; nachdem die Hungersnoth in 
feinem Lande vorüber war, ging er ſuͤdlich am Berge Sinai und hei 
Petra vorbei in die Heimat zuruͤck, was zwar bie bequemfte, aber 
nicht die fürzefte Straße zwifchen den beiden Ländern iſt. 


Die im Delta rubig angeflevelten Phönikier wurden bald mäd)- 
tiger ald vie Landesbewohner, welche ihnen die neue Heimat einges 
räumt, ſie erhoben fich gegen die Egypter, griffen deren Städte und 
Tempel an, und nachdem ſie den König von Untereghpten in die 
Flucht gefchlagen, nahmen jle Beſiz von Memphis. Sie machten 
dann einen der Ihrigen, Salatis zum König; dieſer legte Beſatzungen 


1) Die Korm Aaßagıs beruht anf einem Lefefehler Goar's. Der richtige 
Mame des Königs ift Ramares. Seiner Stellung nad in der Manethonifchen 
Rönigereihe muß er mit dem Könige iventifch fein, welchen der Vf. oben Oſir⸗ 
tefen III. genannt hatte. Welcher König auf der Tafel von Abydos der an: 
gebliche Labaris fein foll, if nicht flar. Zu einem Herafleopoliten, alfo zu 
einem Rönige ber IX. oder X. Dynaſtie, fcheint ihn der Vf. nur darum zu 
machen, weil Groß-Herafleopolis nicht weit vom Mörisjee Ing. 


2) Fr. 43 ap. Müller. 11, 568. 
3) Fr. 42 ap, Müller. TI, 566. 


10 fi. 


Manetbo. 3) 


@ratoftbe- 


nes. 4) 
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in bie befeftigten Plaͤtze und machte fih Ober» und Unteregypten 
zindbar, ohne jedoch im Stande zu fein, die eingehorenen Könige zu 
entthronen. Salatis berrfehte neungehn Jahre‘), hatte, nach ber 
Zahlenübertreibung der alten Gefchichte, eine Militärmadt von 
250,000 Mann?), und war der erfte vom Geſchlechte der Phönififchen 
Hirten Könige, der Hykſos, welche Eghpten in ven folgenden Jahr⸗ 
hunderten bedruͤckten. Er befeſtigte eine im Sethroitifchen Gaue oͤſt⸗ 
lich am Bubaftifhen Nilarme angelegte Stadt Abaris — fle hieß 
vielleicht Abusra, Sonnenftabt, Heliopolis?) —, fandte jährlich zur 
Erntezeit von dieſer Feſtung aus und von Memphis ber feine Soldaten 
die Kornernte einzufammeln, und fam ſelbſt feine Truppen zu belohnen. 

Die Nachfolger des Salatis waren Beon, (XV, 2, nad Bunfen 
2528 —2485), Apach nas (XV, 3, nach Bunfen 2184—248), Apophis 
(XV, 4, nad) Bunfen 447—2387), Sanias (XV, 5, nad) Bunfen 2386 — 
2337) Aſſis (XV, 6, nad) Bunfen 2336 — 2288). Während der Herrſchaft 
des Apophis waren die Hirten fo mächtig, daß fie Theben eroberten, und 
obwohl man nicht fagen kann, daß fle die Herrfchaft uber Egypten geführt, 
fo haben fie doch deſſen Könige und Volk über hundert Jahre lang 
bart bedruͤckt. Uber gerade dieſer Zufland veranlaßte die Egypter ſich 
feft miteinander zu verbinden; die Könige von Theben, Memphis und 
der übrigen Egyptiſchen Provinzen machten gemeinjchaftlide Sache 
gegen die Hirten und führten einen langen heftigen Krieg gegen fle, 
bis die Ausländer durd den König von Theben Chebros-Amo— 
ſis“), Sohn der obengenannten Königin Sfemiophra, gefchlagen 
wurden. Er trieb fie an die Grenze, belagerte fie in Abarid, und 
als jte ſich ergaben, bewilligte er ihnen freien Abzug in die Heimat 


— 


1) Nach Bunfen 2517—2529, als erfter König der XV. Dynatlie. 
2) Die Duelle, Manetho fr. 42 ap. Müller. 11, 567, nennt 240,000 Mann. 
G. 
3) Dieſe Ableitung empfiehlt ſich weder in ſprachlicher noch in geographi⸗ 
ſcher Hinſicht. Ewald, Geſchichte des Volkes Israel I, 451 hat den Namen- 
Abaris fcharffinnig als „Stadt der Hebräer” erflärt, eine Dentung , die auch 
Lepfius, die Chronologie der Egypter I, 341 annimmt. Lebierer hat es 
fehr wahrfcheinlich gemacht, daß Abaris der alte Name von Belufton war. 
G. 
4) Fr. chron. I. p. 183 ed. Müller nennt ale 20. König den Apappus, 
welcher dem Manethonifchen Phiopé, dem vierten Könige der VI. Dynaftie (reg. 
nach Bunfen 3054—2955), entfpricht. G. 
5) Den erſten König der XVIII. Manethoniſchen Dynaſtie, nach Bunſen 
Raneb peh Aahmes (1625- 1601). G. 
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mit 240,000 Mann. Sie liegen weder Bauten, noch fonftige Spuren 
ihrer innegehabten Machtſtellung zurüd, und wir vermögen nicht 
mit Sicherheit anzugeben, welchem Zweig der Arabersfamilie fie an- 
gehörten. Möglich, daß fie die Edomiter von Petra, jetzt die Alavin- 
Araber genannt, oder das friegerifche, namenlofe Volk waren, welches 
bie Hebraͤer Philiſtaͤer, d. i. Fluͤchtlinge, Ausgewanderte, nannten, und 
nach denen das Land Palaͤſtina ſeinen Namen bekommen hat. 

Aus dieſem gegen die Phoͤnikier gefuͤhrten Kriege lernten die 
verſchiedenen unabhängigen Provinzialſtaaten Egyptens vie Macht 
kennen, welche aus der Vereinigung erwaͤchſt, fie gewoͤhnten ſich an 
ein gemeinſchaftliches Handeln, und ſo ward dies die Vorbereitung 
zum nachmaligen Geſammtkoͤnigthum von Egypten. Von der Zeit 
an ſehen wir Oberegypten an Wohlſtand und Macht zunehmen und 
feine Könige allmälig den Rang von Souveränen über Egypten an» 
nehmen; und wenngleich noch immer Namen der Könige von Mens 
phis genannt werben, fo fcheinen fie doch bereits unter dem Scepter 
der von Theben geftanden zu haben. Mit Amoſis nahın die große 
Samilie der Thebaifchen Könige ihren Anfang, deren Bauten fo lange 
das Wunder der Welt geblieben find. Ihre Tempel und Eoloffalen 
Statuen find die Mufter, nach denen die Griechifchen gearbeitet wur- 
den, während ihre Obelisken noch jegt zum Schmude ver Städte 
derjenigen Nationen dienen, die ſich nach dem Fall Egyptens erho- 
ben. Bon außen und innen waren bie Mauern diefer Bauwerke 
mit hieroglyphiſchen Infchriften bedeckt, welche aus Kobpreifungen auf 
ihre Könige und Goͤtter beftanden, und bie Schriftzeichen waren im⸗ 
mer fo groß und deutlich, daß jeder felbft in Eile Voruͤbergehende 
fie lefen fonnte. Es bekundet eine mächtige Kiehe zum Lande und 
eine große Anhänglichkeit an die Religion, daß die Staͤdte auf ſolche 
Weife mit Tempeln geſchmuͤckt wurden; während die Künitler über 
ihr eignes kurzes Leben hinwegfahen, hinterließen fie Monumente und 
Geinnerungen, die bewundert werden follten, wenn jte ſelbſt laͤngſt 
vergefien jein würden. Die Malereien in ven Thebaiſchen Gräbern 
find die älteft befannten, haben die von Griechenland und Rom über» 
lebt, und man kann hoffen durch die Hieroglyphen, mit denen fte be— 
deckt find, noch mehr über das Leben und die Ihaten der Könige zu 


topogı Ph of 


erfahren. In den Kalkfteinbrüchen in der Nachbarfchaft von Mem- Milfinfen, 


1) p. 348. Die hier erwaͤhnten Kalffteinbrüche liegen hinter El-Maäsara, 
ungefähr neun englifche Meilen von Kairo entfernt. ®. 


Manetbo.1) 


Burton’ 
Exrxcerpta. 
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phis kann man noch heute auf der Vorderſeite des Huͤgels einen Ar⸗ 
beiter aus dieſer Herrſcherzeit abgebildet ſehen. Auf einer mit dem 
Namen Amofis verſehenen Tafel find ſechs Ochſen abgebildet, welche 
einen Schlitten ziehen mit einem großen Steinblock darauf, und auf 
einer zweiten Platte ein Mann, der mit Meißel und Hammer den 
Stein ſprengt. Chebros-⸗Amoſis' Thronfolger war fein Sohn 
gleiche® Namend. Damals ſanken Elephantine und This unter dem 
mächtigern benachkarten Theben und hörten auf fouveräne Städte zu 
fein. Der lintergang von This kann theilweife durch eine Verglei⸗ 
hung feiner Lage mit der von Theben erflärt werden. This ſtand 
auf dem Höhengrunde am Buße der Libnfchen Hügel durch eine reiche 
Haine und Dörferebene vom Nil gefchieden, über welche fein befeſtig⸗ 
ter Tempel ald eine Zierde hervorragte; Theben hingegen lag am 
Rande des Fluſſes und eignete ſich mehr zur Handelsſtadt. This be⸗ 
herrſchte den Zugang zu den Huͤgeln von der Wuͤſte, durch welchen 
dann und wann etliche Araber mit ihren Kameelen von der Großen 
Oaſe her in das Nilthal einbrachen; Theben die täglich wichtiger ge— 
worbene, hin und wieder mit Wafferquellen verfehbene Straße, welche 
den Handel des Rothen Meeres mit der Nilflußfchifffahrt vermittelte. 
This neigte fein Haupt vor Theben, mie fpäter Theben vor ben Staͤd⸗ 
ten des Delta. 

Der naͤchſtfolgende Herrfcher war Amonopb 1.?); wenn man 
aber die KRönigsliften von Abydos, Karnaf und des Memnoniums 
vergleicht, fo fcheint ed, daß er zwei Ahnenreihen gehabt hat, die 
eine Königslinie, welche wir in Theben herrfchend fanden, und die 
andere vielleicht die, durch welche er feine Abſtammung auf DOfir- 
tefen I. zurüdführte. Wahrfcheinlich Hat er fein Reich durch einen 
Theil von Aethiopien vergrößert, welches ihm durch Heirat zuge- 


Bilfinfon,fallen, da feine Frau eine Aethiopierin geweſen zu fein ſcheint, wie 


topography of 


Thebes [p. 
32. 3) 


aus ihrer ſchwarzen Gefichtöfarbe mitten unter ven rothen Eghptern 
zu fchließen if. Sein früherer Name Sehefra*) meift ebenfalls auf 
feine Verbindung mit Aethiopien bin, wo der Krofodilgott Sehef 


l) Fr. 52 ap. Müller IL, 575. 


2) Nach Bunfen Amenheyt I. (1600-1588) gleih dem Manethonifchen 
Amenopbthis XVII, 3. 

3) So erfcheint fie abgebildet in den Känigsgräbern des Thales von 
Dayr-el-Medineh in der Nähe des alten Theben. ®. 

4) Nach Bunfen Raferfa. 
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vorzüglich verehrt wurde. Die wachſende Bevoͤlkerung der Thebais 
verbreitete ſich allmählich theils als Eroberer, theils ald Kaufleute un— 
ter die minder civilifirten Nachbaren des oberen Nilthaled, ſowie ver 
Küfle des rothen Meeres. Unter den an der Weftfeite des Fluſ⸗ 
fe8, gegenüber von Theben, in ven Kalkſteinhuͤgeln tunnelartig ges 
bauten Gräbern ift eines in dieſer Regierungszeit gearbeitet, und 
iheint das ditefte in jener Gegend zu fein. An der Wand iſt eine 
Begräbnißprogefflon zu Waſſer vargeftellt; die Mumie des Verſtorbe⸗ 
nen liegt in einem Boot, andere mit trauernden Freunden und Vers 
wandten angefüllte Boote folgen, während an einer andern Stelle 
einige feiner Verwandten als Trauerzeichen ſich die Köpfe mit Staub 
beflreuen. Das Waffer, über welches fle fahren, fcheint einen ver 
Seen vorzuftellen, welche in der Nähe vieler Tempel zu finden waren, 
und bie zu dieſen Geremonien angelegt gewefen zu fein fcheinen. Hie— 
von entlehnten fpäter die Griechen ihren Styrfluß, ihren Acheronfee 
und ihr Boot des Charon zugleich mit anderen auf die Seelen ver 
BVerftorbenen bezughabenden Einfällen.‘) Die an ven Seiten ver Li⸗ 
byſchen Hügel befinnlihen Begräbnipftätten find meite und hohe 
Raͤume, ihre Deden werben von Säulen getragen und ihre Wände 
find mit Malereien bedeckt, welche man nur kei Badelfchein feben 
fann. Sie waren zur Aufbewahrung und Beſchuͤtzung der einhalfa- 
mirten Körper bis zum Tage des Gerichts beſtimmt. Die darin keis 
geſetzt geweſenen Mumien find Tängft in Stüde zerfchlagen, weil 
Habgier Gold und Koftbarfeiten darin fuchte, welche oft unter ver 
Koͤrperumhuͤllung mit eingewidelt wurden, und fo bürfte dieſe aus 
der Zeit Amonoph's I. ſtammende Sculptur den Älteften anzufüh- 
renden Beweis von der Egyptiſchen Sitte der Einkalfamirung der 
Todten liefern. Mit den Mumien find manchmal nicht bloß die von 
den Menſchen werthgehaltenen Koftbarkeiten, funbern auch Aderges 
räthe und Saatkörner begraben worten, um tavon beim Wieberer- 
wachen Gebrauch zu mahen. Amonoph wurde, wie bie meiften 
Egyptiſchen Könige als ein Gott verehrt. Auf einem Steine im Sharpe's 
Britifchen Mufeum in London fehen wir ihn neben feiner Königin nen. 
Amed=athori mit ver Sonne auf dem Haupte dargeftellt, vor Ihm 

ein Tifch oder Altar, an welchem ein Anbeter ein Tranfopfer dar⸗ 

bringt. 


1) Diefe Behauptung hat feine andere Stäbe als die Guemerismen bei 
Diod. I, 96. E. 


Tafel ron 
Abydus.%) 
Rilfinfon, 
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Der naͤchſtfolgende Hersfcher Mesphra⸗Thothmoſis 1!) er- 
weiterte den großen Tempel oder vie Gitadelle von Karnak bei Theben, 


tnpographyofderen Bau von Dfirtefen I. begonnen worden war, und errid- 


Thebes [p. 
178.) 


Diodor. Sie. 
ul, 3. 


tete einige Obelidfen vor der Fronte. Sein Name findet ſich auch auf 
den Bauten von Tombos in Aethiopien oberhalb der zweiten Kata- 
rafte, woraus erhellt, daß ein Theil dieſes Landes bereitd unter dem 
Scepter von Egypten fand, was wahrfcheinlih durch die Heirat 
Amonoph’3 1. gefchehen war. Möglich daß er Napata, die Haupts 
ſtadt Aethiopiens?), und das ganze Nilthal nörblih von Meros in 
Beſitz hatte. Aethiopien blieb mehrere Jahrhunderte lang mit Eghp⸗ 
ten vereinigt, und die Tempel fammt ihren Malereien, Statuen und 
Hieroglyphen liefern ven Beweis, daß welcher Race die Urbewohner 
auch angehört haben mögen, Koptifches Blut, Neligion und Sprache 
unter den Einwohnern verbreitet waren. Die Tempel belehren uns 
gleichzeitig, daß die Kultur in jeder Hinficht in Aethiopien weniger 
als in Egypten fortgefchritten war; fe gleihen venen von Theben 
nur fo weit, wie ſchlechte Copien den Originalen, und wenn Grie⸗ 
chiſche Gefchichtsfchreiber allerdings berichten, Egypten hätte feine Kultur 
Aethiopien zu verdanken, fo ift es leicht zu begreifen, daß fie Beide 
Namen in einem alterthümlicheren Sinne gebrauchten, und daß ſie fa- 
gen wollten, das Delta Hätte jeine Kenntniß der Künfte und Buch⸗ 
ſtaben von der Thebais uͤberkommen. Die Aethiopifchen Begräbnipftätten 
befteben aus fchmalen Byramiden wie die in ver Nähe von Memphis, 
aber mit ver Zugabe eined Porticus, ver den Thebaifchen Tempeln 
entlehnt if. Die Thebder an der Dftfeite des Fluſſes waren durch 
die Belfennatur gensthigt ihre unterirbifchen Gräber in ven Kalkſtein⸗ 
bügeln an dem linken oder weftlihen Damm zu kauen, und daher 
bezeichnete in ihrer Religiondfprache das Wort Amenti den Aufent- 
halt der Todten im Weiten. Ebenſo bauten die Priefter zu Napata, 
der an der Grenze der tropifchen Regen gelegenen Hauptſtadt Aethio⸗ 
piend, der Thebaifchen Sitte folgend, ihre Eleinen Pyramiden auf der 
entgegengejeßten oder Linken Seite des Fluſſes, obſchon durch die Dies 
gung in dem Strom ihr Amenti in ven DOften fan. In ven Hiero⸗ 


1) Nah Bunſen Ranacheperfa Tutmes I. (1587—1567), gleih dem Ma: 
nethonifchen Miephres XVII, 5. 


2) Nr. 42 (bei Bunfen, Egyptens Stelle in der Weltgefchichte I, 81). 


3) Dies wurde Napata; aber erft in viel fpäterer Zeit als Meroẽ verfal: 
len war , eiwa feit 200 v. Chr. G. 
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glyphen find der Elephant, das Nilpferd und die Giraffe Aethiopiens 
ebenfo wenig ald dad Pferd und dad Kameel Arabiens zu fehen, 
während die Tempel zu Napata unweit der vierten Katarakte mit dem 
Lotus von Unteregypten gefchmüdt find. 

Während dieſe Souveräne in Oberegypten herrfchten, regierte 
ein anderes Königs» oder Prieftergefchleht in Unteregypten, und 
währen? die Könige von Theben ihre Gräber in dem Felſen aushößl- 
ten, fuhren die von Memphis fort nach ältefter Gewohnheit Pyra⸗ 
mivden zu ihren Grabmaͤlern zu bauen. Der Gefchichtsfchreiber Ma 
netho hat und ihre Namen mitgetheilt; da aber der große Tempel 
ihres Hauptgottes Pthah, und einige andere von ihnen aufgeführte 
feit lange zerftört und zum Baumaterial für das moderne Kairo be⸗ 
nugt worben find, fo bleibt die Kenntniß der Namen nicht von 
großer Bedeutung. Im der Zeit diefer Herrſcher geſchah es, daß, 
nachdem die Hirten-Könige aud dem Lande vertrieben worden waren, 
und fchon ber bloße Name eined Hirten den Egyptern verbaßt war, 
die Samilie Jakob's in Egypten ſich niederließ. Es ereignete ſich, Bcnens. 3. 
dag eine Geſellſchaft Ismaelitiſcher und Diidianitifcher Kaufleute, zu 
den im Sinai» Thale wohnenden Stämmen gebörend, ald Karamane 
von Gilead mit ihren mit Spezereien, Balſam und Myrrhen be- 
ladenen Kameelen nah Egypten ziehend, den jungen Joſeph von 
feinen Brüdern um zwanzig Silberlinge Fauften, und ihn, in Egyp⸗ 
ten angelangt, ald Sklaven an Botiphar verfauften, der ein fö- 
niglicher Beamter und Oberfler der Palaſtwache war. Joſeph's 
Mißgeſchick führte fein Glück Herbei. Durch fein muſterhaftes Be⸗ 
tragen warb er bald ver Erfte in feined Herrn Haus, und als er 
nachher durch die Schlechtigkeit von Potiphar's Weib in's Gefäng, 
niß fam, führte aud) dies ihn zu einer höhern Stellung, da er fich 
durch glüdliche Traumdeutungen, weldhe an Scarffinn jene ber 
Egyptiſchen Weifen übertrafen, die Bunft des Königs in ſolchem 
Brave erwarb, daß dieſer ihn zum Großvezier ernannte, ihn mit 
Byſſusgewaͤndern und einer goldenen Halskette ſchmuͤckte, ihn zum 
Range eines Priefterö erhob, und ihn mit der Tochter des Oberprie⸗ 
ſters von Heliopolis, Afeneth (Asſnath), verheiratete. Als Vezier 
legte Jo ſeph KRornmagazine an, kaufte feiner Deutung des Eöniglichen 
Traumes gemäß, während fieben fruchtbarer Jahre bedeutende Getreide⸗ 
vorräthe auf, womit er, ald die ſieben Jahre des Mißwachſes über 
Egypten hHereinkrachen, die Bewohner vor dem Hungertode ſchuͤtzte. 
Gegen Geld, Vieh und Ländereien ließ er die Kornvorraͤthe verabfolgen, 








Benef. 50. 3. 
Diod. 1.91. 
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und fo brachte Joſeph mit Ausnahme ver Priefteräder allen Grund⸗ 
befig an die Krone, und die zuvor freien Egypter wurben Leibeigene 
und Kronbauern, die ald Erb⸗ und Zinspächter ven Fünften jährlich 
als Erbzind an die Megierung abgeben mußten. Diefer Zins, ber 
bei der Ergiebigkeit des Egyptiſchen Bodens, und im Bergleih zu 
ähnlichen aflatifchen, gering war, war die einzige zu entrichtenve di⸗ 
refte Steuer; und mit Ausnahme des Eingangd» und Ausgangszolles 
für Manufarturen, hatten die Eghpter bis zur Perſiſchen Eroberung 
ihres Landes Feine Abgaben an den Staat zu entrichten. Aufgemun⸗ 
tert durch die ihm von Seiten der Egypter gezoullten Huldigungen, 
ließ Joſeph feinen Vater und feine Brüder, von denen einige be= 
reitö vorher wegen ver auch in Kandan herrfchenden Hungersnoth 
nach Egypten gefummen waren, um Getreide zu kaufen, zu fich kom⸗ 
men, damit fle unter feinem Schuge in dem Pharaonenlande wohnen 
follten. Die Seelenzahl der neuen Antömmlinge überftieg nicht 
ftebenzig, und fie nannten fih nah Joſeph's Weifung BViehzüchter 
und nicht Hirten, damit fle nicht als die gehaßten Arakifchen Hirten, 
bie Feinde der Eghpter, angefehen werben follten. Das Land Raam⸗ 
ſes, die von Suͤdweſt nach Nordweſt Taufende, Leicht cultivierbare 
Hochebene (egypt. Geſche, hebr. Goſchen), weldhe im Often von 
der Arabifhen Wüfte, im Welten von dem Nile begrenzt ift, und 
jest die Provinz efch-Scharkijeh heißt, warb den Söhnen Jakob's 
als Wohnftätte angewiefen, wodurch den Egyptern der Vortheil er- 
wuchs, daß ein Landſtrich, der Fisher brach gelegen hatte von einer 
fleißigen Volföflaffe angebaut und der Staatsſchatz bereichert wurde. 

Als Jakob geitorben war, ließ Joſeph feinen Leichnam 40 Tage 
lang einbalfamiren, ftellte dann eine Trauer von 30 Tagen an, und 
beftattete ihn mit Bewilligung ded Pharao in großen Ehren in dem 
Abrahamitifchen Kamilienbegräbnig zu Hebron in Kandan. Als aber 
Joſeph geftorben war, wurde feine einbalfamirte Leiche in einem 
Egyptiſchen Grabe beigefegt, und die Söraeliten, obgleich von ben 
Egyptern „Schemno” d. 1. „Fremde“ genannt, (fie felbft nannten ſich 
„Kinder Schem's“) Hatten doch im Verlaufe der Zeit ihren neuen 
Aufenthalt3ort dermaßen Tiebgewonnen, daß fie ſich darin heimifch 
nieberließen, ihren Fleiß erhöhten und dadurch ihren eigenen Wohl: 
fand wie die Einkünfte des Staatöfchages um ein Bedeutendes ver- 
mebrten. Einige ihres Stammes mögen bereits zu Abraham's 
Zeit in die Gegend von Heliopolis ſich nievergelaffen haben, andere 
ben Bußflapfen Jakob's gefolgt fein, um ſich in einem Lande an⸗ 
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zufiebeln, das ihnen für’ Nomabenleben wie für den Aderbau fo 


viele Bortheile gewährte; genug, fie vermehrten fich fehr zahlreich, Bener. 43.32. 


blieben aber ven Egyptern immer eine verachtete Volksklaſſe, mit der 
jene nicht beifammen fpeifen mochten. 

Kehren wir jedoch zur Gefchichte Obereghptens zurüd. Nah Thot⸗ 
mojidl. folgte Mesphra⸗Thothmoſis ll") auf-den Thron von 
Theben, und durch deſſen DVerheiratung mit Amen-Nitofris, 
dem legten Glieve der Memphitifchen Herricherfamilie,; Eamen -Ober« 
und Unteregppten unter Ein Scepter, welches Nitofris im Namen 
ihres Gemald mit großem Ruhm führte‘). Sie war fchön, tapfer 
und von firengem und flolzem Sinn, und verewigte ihr Andenken 
durch mannigfache große Bauten. Wie fie den Tempel von Karnaf 
bei Theben an der Dftfeite des Mil vergrößerte und in einem ber 
Vorhoͤfe zwei große Obelisken von je 92 Fuß Höhe errichtete, fo er⸗ 
baute fie am Buße der Libyſchen Hügel.vden Tempel over Palaſt von 
Dahr el Bahri, den erften, welcher auf ver Weftfeite des Fluſſes in 
der Nähe von Theben aufgeführt wurde. Diefer herrliche Tempel- 
Palaſt, gefhmädt mit Bogengaͤngen, polygonen Säulen, Granit» 
thoren, durch Bilphauerarbeit verzierten Mauern und gefcehmädt mit 
einer von einer Doppelreihe von Sphinxkoloſſen befegten Prozeſſtons⸗ 
frage, war dem von den Thebäern vorzüglich verehrten Amon⸗ 


Ra, ber Sonne, geweiht, welchen die Königin ihren Vater nannte. 


Nach Manetho wäre Nitofris die Erbauerin der kleinſten von den 
prei großen Pyramiden von Memphis gewefen, was durchaus nicht 
mit dem Berichte Herodot's in Widerfpruch fleht, nach melchen ſie 
entweder von einem Könige Mykerinos, ober von einer Buhlerin 
Rhodopis errichtet worden fein foll, da der vollflänpige Name 
der Königin Myfera Amen-Neithhori*) war, fle auf den Skulp⸗ 
turen in Mannskleidern abgebildet ericheint, und man auf einem in 
der Pyramide gefundenen Mumienfarge den Namen Mykera gelefen 


1) Nach Bunfen Ra: Na: Encyeper Tutmes II (1566 —1545), gleich dem 
Manethoniſchen Misyhratmuthofis XVIII, 6. 

2) Nr. 43 (bei Bunfen I, 80). 

3) Fr. 20 ap. Müller. II, 554. 

4) Fr. chron. I p. 183 ed. Müller. 


5) Nitofris war nad Manetho die fechste Königin der VI. Dynaftie 
und regierte nach Bunfen 2953— 2948. Ihre Iventität mit der Gemalin des 
Zutmes I. dürfte ſchwer zu beweifen fein. ®. 


6) Nah Bunfen Mafara Chnumetamen. 


Zafelvon 
Abydo 6.2) 


Manetho.3) 


Eratoſthe⸗ 
nes. 4) 


11. 134 
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Hat). Daß diefe Pyramide zur Zeit der Bereinigung Ober- und 
Unteregypten® unter Eine Herrfchaft erbaut wurde, dürfte übrigens 
daraus zu fchließen fein, daß ſie, obgleich wie die beiden andern Py⸗ 
ramiden aus Steinen der nächften Umgegend erbaut, doch mit rothem 
Granit, dem Probufte des allerfünlichft gelegenen Syene, außgelegt 
ift, welcher mährend vie beiden Landestheile unter zwei verfchiedenen 
Herrſchern fanden nicht nah Memphis ausgeführt wurde. Die zur 
Zeit Ber Königin Nitofris in Ober⸗ und Unteregypten errichteten 
Bauten geben den beften Maßſtab zur Beurtheilung der verfchiedenen 
Kulturftufen, auf weldhen die beiven Landestheile flanven; denn 
während die großartigen, mit Säulen, Obeliäfen, Statuen und 
Sfulpturen geſchmuͤckten Tempelpaläfte von Theben gleich auf den er⸗ 
ften Blick erkennen laſſen, daß freie Männer fie hergerichtet, erkennt 
man im den Eoloffalen Pyhramiden von Memphis dad Werk von Skla⸗ 
ven, die Tediglich zum Ruhme ihrer Zuchtmeifter gearheitet. Die po» 
Titifchen Inftitutionen Thebend waren nach tem Balle von This be— 
-reitd fo weit zu fortfchreitender Entwickelung geviehen, daß der 
Menſch ven Sinn hatte zur Ehre der Religion Bauten auszuführen, 
was in Memphis Feinedwegd damals der Ball war. — 

Auch während der Minderjaͤhrigkeit ihres Regierungsnachfolgers 
Thothmoſis 111. beherrfchte Nitofris Egypten; aus welchem po⸗ 
litiſchen Grunde e8 aber nachher gefihah, daß auf den Infchriften, 
welche ihren Namen neben ven ihres Mannes oder ihres Nachfol- 
gerd trugen, der eine oder andere forgfam ausgemerzt wurde, ift 
unbefannt. 

Thothmoſis III.) war einer der größten Herrſcher Eghptens; 
die Bauten, die er in allen Theilen des Landes ausführte, laffen ven 
damaligen Wohlftand des Landes und den guten Gefchmad des Vol⸗ 
fe8 erkennen, und die Infchriften nennen bie zahlreichen Nachbarvoͤl⸗ 
fer, welche buldigend feine Macht anerfannten. Den großen Tempel» 
yalaft von Karnaf ließ er fehr erweitern und in einem bortigen Wand- 
gemaͤlde fleht man ihn feinen Ahnen und Urahnen aus 8 verfchiedenen 
Dpnaftien, nämlich den Königen von Theben, Abydos, Memphis, 


1) Abgefehen davon, daß dieſe Anfiht gur feine Stübe in der Weber: 
lieferung hat, laͤßt fich der direfte Gegenbemweis führen, indem ber Name des 
Myferinos in der Hierogiypheninfchrift feines Sarfophages nicht Mafara, fon: 
dern Menfura lautet. G. 

2) Nach Bunſen Tutmes II. (1544—1519),, gleich dem Manethoniſchen 
Tovdunoıg XVII, 7. 
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Aethiopien und vier anderen Bauen Egyptens Opfer varbringen. In Burtons 

Heliopolis Tieß er ſowohl ven Branitobelisfen aufftellen, welcher an 

fpiter nach Alerandrien gebracht murbe und den Namen „vie Nadel 

der Kleopatra” erhielt, als den, welcher noch beute ven Circus von 

Konftantinvpel ziert; ebenfo Tieg er in Ombos den Tempel des kro⸗ 

fovilhäuptigen Gottes Sewak, und andere Bauten in Nubien, in 

Samneh, Terre und Amada ausführen, was am beften beweift, daß 

jeine Herrſchermacht ſich über die zweite Katarakte, und vieleicht for Hostins. 

gar über ganz Aethiopien erſtreckt hat. Dies wird noch beſonders "rin. 

durch ein Wandgemaͤlde eined der Thebaifchen Gräber beftätigt, wel⸗ 

ches in einer großen Männerprozeffion vier am Nilufer wohnende 

Nationen baritellt, die dem Könige koſtbare Geſchenke als Zeichen 

der Huldigung und des freiwilligen Gehorfamd darbringen. Die 

dunfelfarbigen Nubier ſtehen in der Vorderreihe, und ihre Negerffla- 

ven bringen Belle, Elfenbeinzähne, Ebenholzftäbe, Straußeneier und 

Straußenfedern, Affen, Leoparden, Steinboͤcke, auslaͤndiſche Ge⸗ 

wächfe mit ver dazu gehörigen Erbe und Spenitifrhe Granitobelis⸗ 

fen. Dann folgen die beilrotbfarbigen, langhaarigen Kopten mit 

Geſchenken von großen, gefchmadvoll gearbeiteten Vaſen, und Einige 

tragen das Emblem ihres Landes, die Rotuspflanze. Die Kleidung 

der Nubier und Kopten ift im Ganzen gleich, nur ift die Tunika 

der Letzteren aud reicherem Stoffe, und die Erfteren tragen Sanda- 

len. An dieſe reiben fich vie ſchwarzen, wenig befleiveten Aethio⸗ 

pen, von Negern ‘begleitet, mit Gefchenfen von Elfenbein, Ebenholz, 

Straußeneiern und Straußenfedern, Hunden, Ochſen, Leoparden, Affen, 

Maulefeln, Giraffen und Schüffeln mit guldenen Ningen, den da⸗ 

mals gebräuchlichen Golpmünzen. Den Zug beſchließen wärmer ge. 

kleidete Männer mit fchönen Haaren und Bärten; fie bringen Hand⸗ 

ſchuhe, Bogen, beipannte Wagen, Bafen, Bären und Elepbanten; 

e8 find die an der Arabifchen Seite des Nil lebenden Araber, von @rnens 10. 

denen die Egnpter ihren Pferdebedarf bezogen, und mögen die im 13 

Teſtamente als gefchicdte Bogenfchügen charakterifierten Lydier fein !). Ierem. 46, 9 
Thothmoſis IM. Haben die Egypter wahrjcheinlich das große Gerobst, 1 

149, 


1) Mit vieler Wahrfcheinlichfeit Hat Movers, bie Bhönifier II, 2 ©. 
377—381 die biblifchen Ludim mit dem alten Berbernitamm ber Lewälah, der 
an den Syrien faß, identificirt. Die Ludim fommen nad) Banfen IV, 146 ale 
Ruten in den Iufchriften des Könige Tutmes III. vor. ©. 
(Man vergleiche die älteren und neueren Anfichten hierüber in Winer’s 
Bibl. Nealwörterb. (3. Aufl.) Band 3, ©. 36. D. Meberf. 
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Nationalwerk des Moͤrisſſee's zu verbanken'), durch welchen tau⸗ 

ſende Morgen Land kuͤnſtlich bewaͤſſert für den Ackerbau gewonnen 

und die Niluͤberſchwemmung theilweiſe fuͤr das Land geregelt wurde. 

Linant de Dieſes großartige und nuͤtzliche Werk wurde durch Leitung eines fe⸗ 
ende ften Dammes durch das zwiſchen dem Arjinoitifhen und Memphiti- 
lelacdeMoe- jchen Gau fich hinziehende Thal audgeführt, durch welches ſonſt — 
Arie 18031 9) und es gefchieht dies heute wirklich — ein Theil des Waſſers fait 
nußlo8 in den See von Keirun am Wüjtenrande fih ergo. Durch 

biefen See wurde an der Nilmünbung ein Strich Landes von zwei⸗ 
hunvertundfünfzig engl. Meilen Umfang unter Waſſer gefeßt, nach 

deffen Ablauf der Boden durch den zurüdgelaffenen Scylamm reich» 

— re lich befruchtet wurde. Aber dieſer riefenhafte Waſſerbau Hatte außer 
vs. (5.10) dem durch Aufnahme und fpätere Ruͤckgabe des überflüfftgen Flut— 
waſſers faum zu berechnenden Nugen, noch den Vortheil, daß eine 

Serod.in, oi. an der Schleufe angelegte Eönigliche Fifcherei bei hohem Waſſerſtande 
täglich Ein Silbertalent, bei geringem 0 Minen einbrachte. Die Re- 
gierungdzeit Thothmoſis Ill., ver aud die Kupferminen des Wady 

Mugareh am Sinai bearbeiten ließ, laͤßt fi durch folgende Um⸗ 

ftände feftftellen. Die Egppter hatten außer dem Wandeljahr, wel- 

ches mit dem Eintritt der Nilfehwelle zur Zeit der Sommerfonnen=- 

wende, alfo am ıften Pachon begann, ein feites Jahr, welches 

nach ven beliafalen Aufgang des Sirius (Sothis oder Hunds⸗ 

fern), mit welchem urfprünglih der Anfang des Wandeljahres zu⸗ 
jammenfiel, berechnet wurde, und deſſen Cyclus von 1460 Jahren eine 
Sothiöperiode bieß, die fh genau mit 1361 bürgerlichen Sahren 

ausglich, weil wenn der Neujahrstag des feften Jahres auf ben er⸗ 

iten Thoth des buͤrgerlichen Wandeljahres von 365 Tagen gefallen 

war, er vegelmäßig mit jenem vierten Jahre um einen Tag fpäter fiel, 

welches in 120 Jahren 30 Tage oder einen Egpptifchen Monat und in 

1460 Jahren ein ganzed Jahr von 365 Tagen ausmachte. Den An- 

fang biefer Periode fegt der Mathematiker Theon, der am Ende des 

vierten Jahrhunderts in Alerandrien blühte, in das Jahr 1322 v. Chr. 

und nenut fie Aera des Menophres, und Cenſorinus, weldyer 


1) Diefe Anfiht iſt vom Lepfins Chronologie der Egypter I, 284 wiber: 
legt und gezeigt worven, daß vielmehr Amenemha 111. der wahre Urheber bes 
Mörisfees gewefen if. ®. 

2) In’s Engliſche überfeßt von Dawson Borrer, in befien Journey from 
Naples to Jerusalem by way of Athens, Egypt and the Peninsula of Si- 
nai etc. London 1845, 8. D. Ueberf. 
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238 n. Chr. ſchrieb, ſagt ausdruͤcklich, daß unter den Conſuln 
Antoninus Pius und Bruttius Praͤſens, d. i. 139 n. Chr. 
die Sothisperiode am 20. Juli ſich erneut habe, was ebenfalls auf 
das Jahr 1322 v. Chr. zuruͤckweiſt. Da nun ber vollſtaͤndige Name 
unfered Königg Menephra Thothmofis‘) war, und er mit je 
einem Palmzweige, ver Hieroglyphe für dad Wort Jahr, abgebildet 
wird, zudem Plutarch noch berichtet, der Gott Thoth Habe den 
Egyptern die wahre Ränge des Jahres gelehrt; fo berechtigt dies zu den 
Schluffe, daß er 1322 v. Chr. regiert habe. Dies flimmt auch mit 
der Nachricht Herodot's, nad welcher 900 Jahre vor feiner Zeit 
(Heropdot fihriek 450 v. Ehr.*)) ein König Moͤris in Memphis 
geherrſcht habe, womit zweifelsohne Thothmoſis III. gemeint if, 
ba die Griechen feinen Namen mit dem von ihm angelegten See Iven- 
tifizirten. °) 

Unter tiefer Negierung hatte das Neid; die weitefte Ausdehnung, 
denn Thothmofid war im Beflte von Ober- und Untereghpten, 
Aethiopien und der Halbinfel des Sinai, und haben auch manche fei- 
ner Nachfolger ihre Waffen weiter hinausgetragen und in Aften und 
Thrakien Schlachten gefchlagen, fo waren doch dieſe Eroberungen von 
feiner langen Dauer. Mehrere der jpdtern Könige waren reicher und 
mächtiger; aber mochten auch ihre Thaten größer fein, die feinigen 
waren älter, und daher vermochte ihre Ruhm nie die Negierung 
Thothmoſis II in den Schatten zu ftellen. Ihre Namen wurden 


1) Nach Bunfen Ramen:Cheyer Tutmes. 

2) Richtiger um 425. 

3) Gruͤndlichen Auffchlug über das yefammte Egyptiſche Kalenderweſen 
gibt R. Lepfius in feiner „Chronologie der Egypter“ S. 132—222., und die 
Sothisperiode iſt befonvers trefflich Hiftorisch = Fritifch erfchöpfend beleuchtet in 
Ang. Boͤckh's „Manetho und die Hundsfternperiode‘ ©. 18—56. D. Ueberf. 

Die Gründe des Bf. dafür, dag Tutmes II. im Jahr 1322 v. Chr. regiert 
habe, find nicht fichhaltig; Lepflus und Bunfen emendiren bei Theon «0 
Mevöpdeog und beziehen die Aera anf den viel fpAtern König Meneptah 
(XIX, 3). Die Berbeiferung mag richtig fein, allein eine Infchrif , welche 
Brugfch in der Zeitfchr. d. D. morgenld. Gef. IX, 197 befprochen hat, macht 
es, in Berbindung mit der Chronologie Herodot’s (vgl. meine Auseinander: 
feßung im PBhilologus X , 670), wuahrfcheinlih, daß die Erneuerung der Eo- 
ihisperlode vielmehr unter der Regierung des Könige Seti I. Merienptah ein- 
trat. Bunfen, in beifen chronologifches Syſtem die Infchrift nicht paßt, be- 
hauptet freilich V, 2 p. XX, Brugſch habe fie falfch uͤberſetzt; aber jedesfalls 
wird erft die Ruͤckaͤußerung Brugfc’ 3 abzuwarten fein, ehe man dieſe Jeitan⸗ 
gabe preisgibt. G. 

Sharpe, Geſch. v. Egypten. 3 
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niemals fo hoch in Ehren gehalten, wie ver feine, und darum ift 
auf Skarabaͤen und anderen fleinen Bildern, die ald Amulette ven 
Todten ind Grab mitgegeben wurben, fein Name öfter ald ver ir- 
gend eined anderen Königs zu finden. 

Der naͤchſte König, Amonoph II.) war der Sohn Thotmo- 
ſis 111. ; die Malerei und Sfulptur machten unter feiner Regierung rafche 
Sortfchritte und legten den Grund zu dem, was ſie ein Jahrhundert 
jpäter geworben find; es beweifen Dies Die aus jener Zeit noch vor- 
bandenen ſchoͤnen Wandgemaͤlde in den Thekaifchen Gräbern, welche 
den Griedyifchen und Eirudfifchen Werfen diefer Art gleich Tommen. 
Der Auszug der Israeliten aus Egypten erfolgte fehr wahrfcheinlich 
unter diefem Pharao, von dem fie überaus hart behandelt und zu ben 
Beltungskauten von Pithom (Thoum) und Rameſes (Heliopolis) ber=- 
angezogen wurden. Die Ziegel zu diefen Bauten wurden aus Nil- 
fchlamm und Hein gefchnittenen Stroh gefertigt und in der Sonne 
gekaden; die Idraeliten waren dazu angehalten, die Ziegel zu berei⸗ 
ten, ohne daß ihnen das nöthige Stroh gegeben wurde, und wur—⸗ 
den um fo graufamer behandelt als man ihre zahlreiche Vermehrung 
fürchtet. Sie hatten fich weit über Untereghpten verbreitet; aber 
Amonopbh, fo Ferichtet ver Egyptifche Gefchichtöfchreiber Manetho, 
der immer die Iöraeliten für die Hyffos bält?), von den Prieftern 
aufgeforvert, dad Land von diefen unreinen Menfchen, deren Biele 
ausfäßig waren zu fäubern, fandte ihrer 80,000 in ten ihnen zuerft 
übermiefenen Bezirk, um von den Eingeborenen gefonvert zu leben. Dort 
erwählten fie fi) Moſes, einen gelehrten Priefter von Heliopoliß, 
zum Oberhaupte, welcher ihnen ein neues Geſetzbuch gab und ihnen 
die Verehrung der Egyptiſchen Götter und heiligen Thiere unter- 
fagte. Endlih ergriffen fle die Waffen gegen die Egypter, wurden 
durch Truppen aus Kandan unterftügt, aber in einer Schlacht ge= 
fhlagen, aus dem Lande gejagt und Viele von ihnen durch Amonoph 
getödtet, der fie auf ihrer Flucht bis zu den Grenzen Syriens verfolgte. 

Dies flimmt durchaus nicht mit der allbefannten Erzählung im 
Alten Teftament. Der Zug der Ieraeliten unter Mofes wird bier 


1) Nach Bunfen Amenhept II. (1518—1510). 

2) Nr. 45 (bei Bunfen I, 80). 

3) Der Aulvwgpıs des Manetho beim Joſephos ift der Stellung nach Me- 
neptah, der Zie König der XIX. Dynaſtie. Wenn an einen anderen König 
befielben Namens gedacht werben darf, fo Fännte dies nur Amenhept II. fein. 

Ä ©. 
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mit firenger geographifcher Benauigfeit berichtet, und wir find ges 
rabe heutigen Tages, wenn wir bie Karte mit Hilfe der Meffungen 
der Roͤmiſchen Straßen in dem Itinerarium verbeffern, im Stande, 
nicht bloß ihren Weg zu verfolgen, fondern mit einiger Wahrfchein- 
lichkeit den Ort beftimmt anzugeben, wo ſie auf trodenem Grunde 
durch das rothe Meer zogen und die Egpptifche Armee durch ben 
Ruͤcklauf des Waſſers untergieng. Das allgemeine Intereife an bie- 
fen Zuge entfchuldigt es genügend, wenn wir Ihn bier darzuftellen fu- 
hen. As Mofes die Sonnenftadt, Koptifh Raemſes, griechifch 
Heliopolis'), verließ, zog er ven erften Tag jechözehn engl. Meilen 
die rechte Küfte des Pelufifchen Nilarmes entlang und rubte die erfte 
Naht in dem Dorfe „vie Zelte”, bebräifch Suffot, griechiſch Sfend 
genannt. Des folgenden Tages Weg waren zwei und zwanzig Mei⸗ 
fen; er 309 an der Stadt Onion?), im Roͤmiſchen Itinerarium Virus 
Judaͤorum genannt, vorüber und Tagerte die zweite Nacht an dem 
Wuͤſtenrande nahe der befefligten Egyptiſchen Stadt Etham, welche, 
nach dem Gotte Aethom benannt, auch unter ben Namen Thoum, 
Pithoum, ober Patumos vorfommt, und zehn Meilen von Bubaſtis 
lag. Auf dem Zuge durch dad Land Gofchen ſchloſſen ſich immer 
mebr flammverwandte Leute an. In Etham lenkte er von ber noͤrd⸗ 
lichen Straße nach Peluflon ab, und ein dritter Tagesmarfch war oſt⸗ 
wärtd gegen Hachirot und Heroopoliß, eine lange Thalſtrecke, durch welche 
zuvoeilen dad Nilwaſſer bei hoher Ueberſchwemmung flutet, und durch 
welche nachmald Necho's Kanal geleitet wurde. Bon Hachirot war 
freilich der nächte Weg nach Kandan nörvlih von dem Untern Bit- 
terfee und dann oͤſtlich die Kuͤſte des Mittelmeeres entlang durch bie 
Wuͤſte von Gaza, aber die Egyptiſchen Streitwagen waren bicht hin⸗ 
ter ihnen, und darum verließen bie Iöraeliten, um fich zu retten, die 
Hauptſtraße. Sie wandten ſich, Baalzephon links Tiegen laſſend, 
fünlich über die unebenen Sandhuͤgel, und gelangten die dritte Nacht 
zu ihrer großen Enttäufhung an die Egyptifche Seite des Waſſers. 


1) Raemfes iſt ſchwerlich Helivpolis ; Lepſius, Chronologie der Egypter I, 
348 glaubt es bei Abu Kefcheb nicht weit von der Stelle des fpäteren Heroo⸗ 
polis wiedergefunden zu haben. ®. 


2) Die richtige Namensform ift Oviov und fann nichts anderes ale 
„Stadt des Onias’ bedeuten ; e8 muß bie Hauptſtadt des von Ptolemäos VI. dem 
Juden Onias eingeräumten Diftriftes gewefen fein, den Jof. A. 3. XU, 9, 
7. XIV, 8, 1 erwähnt. Auch Lepfius,'EChr. d. Eg. I, 858 verfept Onin in 
die Nähe des Vicns Indaͤorum. G. 

3% 
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Ihr Lager war auf dem halben Wege zwifchen Baalzephon und Mig- 

dol (Thurm, Veftung), dad vielleicht das Caſtell Ajrud an der Kuͤſte 

des Meerbufend von Heroopolis (Pi⸗Hachirot) geweſen fein mag, 

welches nach neuern Karten an ber Ede des Obern Bitterfeed Liegt. 

Durch dieſen ſuͤdlich eingefchlagenen Weg ſchien ihr Schidfal ent- 

fchieden zu fein; fie hatten alle Ausfiht auf Auffindung frifchen 

Waſſers verloren, auf der einen Seite fahen fie dad Meer vor fich 

und auf der andern die unabfehbare Wuͤſte. Der Flugſand, welcher 

ſich fpäter dort angehäuft hat, und auf welchem nachmals die Griechifchen 

Städte Arfinoe und Klysma unmeit der Spige des Meerbufend Ia- 

gen, hatte damals noch nicht die Waffer getrennt und die nörpliche 

Zunge des Egyptiſchen Meered abgefchnitten. Als daher die Israe⸗ 

liten jih füblid von Hachirot wandten, welches damald nahe der 

Spige des Meerbufend lag, welcher nah ihm Pi⸗Hachirot genannt 

wurde, waren fie bald von der verfolgenden Armee zwifchen dem 

Meere und der Wuͤſte eingefchloffen. Doch fie wurden als ermwähltes 

Volk wunderbar gerettet. Mofes führte fie den ganzen vierten Tag 

immer ſuͤdlich die Küfte entlang, und in der Nacht fanden fie einen 

Rettungdweg, den fie am mwenigften erhofft. Denn als fie unzufrie- 

den gegen ihren Fuͤhrer murrten, „ließ ver Herr die ganze Nacht einen 

ftarfen Oftwind wehen, ver machte dad Meer troden und theilte vie 

Waffer. Und die Kinder Israel gingen mitten durch das Meer im 

Gropus 14, Trocknen, und das Waller war ihnen eine Schugmauer zur Rech⸗ 

‚21.22 ten und zur Linken.“ Die ihnen nachſetzende Egyptiſche Armee aber 

wurde, ehe der Morgen anbrach, wahrfcheinlich durch die Fräftig 
zurüdfirömende Flut, vernichtet. 

od. Kir. Nach dem Durchgang durch daß rothe Meer zogen vie Israeli- 

BIT gen ſuͤdlich wie Küfte entlang gegen ben Berg Sinai; eine Wüften- 

Bartierve, halbinfel, deren natürliche Beſchaffenheit fo unverändert geblieben ift, 

ae pa noch heute die Züge und Stationspläge mit vieler Wahrfchein- 

lichkeit angegeben werben können. Der Reiſende findet noch heute 

dort diefelben falzigen Quellen, Palmenwaͤldchen und Orte, wo 

Wachteln leben fünnen, und daſſelbe bewäflerte Thal, in welchem er 

ih nah der an den Qualen des Durftes reichen Reife über Eren- 

nenden Sand und Felſen zu erfrifchen vermag, wie die Israeliten 

ſie damald fanden. Diefer Weg war Mofes wohlbefannt, ba er 

aus dem Thallande am Buße des Einai eine Frau geheirathet und von 

bort zur Befreiung feiner Landsleute nach Egypten gefonmen war. 

erod. 22 Nach einem dreitaͤgigen Aufenthalt in ver Wuͤſte, wo die Israeliten 
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fih an den jeßt fogenannten Quellen des Mofed aufgehalten haben 
mögen, kamen fie nahe tem Bitterbrunnen Marah, jetzt Homwarab, 
beiten Waſſer nur das durſtige Kameel trinft, und der nächfte Ruhe⸗ 
pla war Elim mit feinen zwölf Wafferkrunnen und fiebenzig Palm⸗ 
bäumen, das heutige Thal Ghurundel. Hier Klicken fle mehrere 
Wochen, dann wandten fie ſich dem Rande der Küfte zu, zogen einige 
Zeit über den brennenden Wüftenfand laͤngs der See, und paſſterten 
die Feine Bucht oder den Hafen, von welchem die Egpptifchen Mi⸗ 
nenarbeiter ihr Kupfer nach Egypten verfchifften, welcher, wie das 
Thal ſelbſt, Taibeh beißt. Die Straße Ienft dort von der Kuͤſte al 
und brachte fie an den kleinen See Murfah, wo fie zahlreihe Wuͤ⸗ Ered. 16, 13. 
ftenwachteln oder Wüftenrebhühner antrafen, die noch heute in jenen 
unfrudtbaren Gegenden den bungrigen Wanderer erfreuen. Dann 
zogen fie in dad enge, zwifchen hohen Granitflippen gelegene Thal 
Mofatteb, von ihnen Rephidim genannt, eines der traurigften Theile 
diefer brennenden Reiſe, wo weder Waller noch Schatten anzutreffen 
ift, und gerade hier ftießen fie auf einen Feind, der ihrem Zug hem⸗ 
mend entgegentrat. Die Egyptifchen Kupferminen wurden hauptſaͤch⸗ 
lich in dem Thale Mugharah links von dem Thale Mokatteb hear» 
keitet. Wie nun die Israeliten auf dem geraden Wege nach Beiran, 
wo die Minenarbeiter eine Fleine Dorfgemeinde gebildet hatten, be⸗ 
griffen waren, ftellte fich ihnen in viefem brennenden Thale eine An: 
zahl bewaffneter Leute, vielleicht die Minenarkeiter und einige Sol» 
daten, unter Anführung von Amalek, (möglicher Weife der Egyp⸗ 
tifche Befehlshaber des Drtes)'), feindlich entgegen; doch die Israeliten 
ſchlugen den Beind und zogen weiter. Dann lagerten fie inmitten 
der Wuͤſte des Berges Sinai, mwahrfcheinli unter den Palmhainen 
in dem fruchtbaren, mwohlbewäfferten Thale Feiran, wo vormald M 0- 
fe3 bei feinem Schwiegervater, dem Hirtenfürften Jethro, gemweilt 
hatte, und welches eine reizende Dafe in ber troftlofen müften Sand» 
und Felſenumgebung bildet. Hier, am Buße des Berges Serkäl, ift 
Waſſer im Ueberfluß; Palmen, Datteln, Beigen und Granatäpfel 
hängen in wilder Ueppigfeit herab, das füßfchmedende Manna träus 


1) Diefe Deutung der Stelle Exod. 17, 8 ift willfürlih: Amalek fann 
gar nichts Anderes als „die Amalefäer‘ bebenten. G. 

Rabbiniſche Sagen in Midraſch rabba 2. M. Abſchn. 26 laſſen ebenfalls 
Amalef einen einflngreihen Egypt. Staatsbeamten fein, der ſogar die Knedh: 
tung ber Israeliten nud den angeordneten Mord .der männlichen Neugeburten 
mitbewirkt haben foll. D. Ueberf. 


Rum. 33. 
16 37, 


ebenda. 10, 20. 
13, 2—%. 
20, 14. 


ebenda. 14, 33, 
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felt wie Gummi von den haͤngenden Aeſten der Tarfa⸗Baͤume, hier 
koͤnnen Heerden feit werden und Korn zum Wachsſsthum gedeihen. 
In dieſem kleinen, hundert zwei und zwanzig engl. Meilen von dem 
Orte des Durchzuges durch das rothe Meer entfernten Thale, haben 
die Israeliten wahrfcheinlich ihre laͤngſte Reiſeſtation gehalten, und 
mögen auch dort das Geſetz empfangen haben. Nach den urtheils⸗ 
fähigeren Reiſenden hätte Mofes von der Spike des Serkäl und 
nicht von dem von den Mönchen fogenannten Berg Sinai die Ge- 
bote dem Volke gegeben, da letzterer faft eine Tagreife öftlih von 
diefem in der ganzen Nachharfchaft einzig bewohnbaren Thale Tiegt. 

Nach der Niederlage Amalek's in ver Nähe der Kupferminen 
hatten die Israeliten die Macht der Egppter nicht mehr zu fürchten; 
fle befanden fich jegt in dem Lande der Mibianiter, eined Ismaeliti- 
fchen oder Arakifchen Stammes, der diefen Theil der Halkinfel inne 
hatte, und freundlich gefinnt war; denn Mofes hatte die Tochter 
ihres Oberhaupte® zum Weite. Unter der Leitung dieſes Stammes 
wurde der nächfte Theil des Zuges zurüdgelegt, die I6raeliten giengen 
ohne’ weitere Hinderniffe, zwanzig Stationen vorwärts, bis fie Ezion- 
Geber an der Spike des Buſens von Akabah erreichten. Don dort 
zogen fie nordwaͤrts die Wüfte Paran entlang, ein Thalland, wel- 
ches vom rothen Meere gegen das todte Läuft, und rafteten in Ka⸗ 
deſch an der Grenze des Edomiterlandes, das fie betreten wollten. 
Der Mivlanitifche Führer weigerte ſich fie weiter zu leiten, und fte 
ſchickten daher von Kabefh aus Kundfchafter in das vor ihnen ge= 
legene Land. Als diefe mit günftigen Berichten zuruͤckkehrten, katen 
fie die Edomiter ihnen freien Durchzug nörblich durch dad Rand zu 
geftatten, was ihnen aber verweigert wurbe; und fo fahen ſie fidh 
gendthigt von Kadeſch nach dem Bufen von Afabah zurüdzufehren, 
und einen längern Weg nad dem Lande der Verbeifung, an der 
Oftfeite des Berges Kor, ohne Führer durch eine unbekannte Gegend 
und mitten durch feindliche Stänme, einzufchlagen. Der Reſt ihres 
Zuges war eine lange und mühfelige Wanderung, bie vierzig Jahre 
in der Wüfte genannt, welche ſich nicht ins Einzelne beſchreiben Iäßt, 
was übrigens auch außerhalb der Grenzen dieſer Geſchichte Tiegt. 
Mit den Ieraeliten war aus Eghpten ein Saufen anderer Leute ge⸗ 
zogen, von den Egyytiſchen Gefchichtsfchreibern die Phönikifchen 
Hirten, von den Hebräifchen aber Mifchlings-Araber genannt. Mo- 
ſes hat nach den Gefchlehtöregiftern des Alten Teflaments, in der 
priiten Generation nach Joſeph und In ver fiebenten vor David 
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gelebt, worin wir ven beiten Schlüffel für die Zeitbeſtimmung dieſer 
alten Begebenheiten befiken'). 


Kein Egyptiſcher Philoſoph Hatte Damals eine Ahnung von ber 
welthiftorifchen Aufgabe, welche zu Idfen die verachteten und von 
ihren Landsleuten aus Gofchen verbrängten Israeliten beftinmt was 
ren, die ein klares Bewußtſein von der Allmacht, Güte und Liebe 
Gotted, verbunden mit ben von unfern Pflichten gegen ihn und un» 
fere Nebenmenfchen hatten, melde aus dem Glauben an Einen 
Schöpfer und Beherrfcher der Welt folgen. Zur Löfung des Pros 
blems von dem Urfprung des Böfen, nahmen tie Polytheiften an, 
ed gäbe boͤſe und gute Götter; dadurch wurde ihre Gottesverchrung 
geſchwaͤcht, ihre Dankbarkeit getheilt und ihre Pflicht zweifelhaft; 
ihre Handlungsweiſe wurde von dem einen Gegenſtande ihrer Ver⸗ 
ehrung verworfen, während fle von dem andern gebilligt wurde. Die 
Israeliten hingegen erkannten feinen andern Urfprung des Guten und 
Boͤſen an ald ven Willen ver Allmacht, fahen In jedem Lebensereig— 
niß die Sand Gottes, wodurch ihre Nationalgefchichte eine religidfe 
Faͤrbung erbielt, und darum müffen wir fagen, den Egyptern find 
wir wohl für die erften Schritte in der phyſikaliſchen Wiffenfchaft, 
den Israeliten aber für Dienfte höherer Art zu Dank verpflichtet, Da= 
für nämlich, daß fle unfere erſten Religionslehrer gewefen find. Der 
Egypter konnte e8 nicht ahnen, daß das Land Gofchen ein gefchicht- 
liches Sntereffe erlangen wuͤrde, deffen Theben und Memphis ermangeln, 
und daß der Hauptwerth der Gefhichte Egyptens mit darin beftehen 
wuͤrde, daß fle auf die Gefchichte ver verfolgten Israeliten Licht wirft. 


Als die Israeliten Eghpten verlaffen Hatten, waren fie zwar 
ver Bedruͤckung ihrer Zwingherren ledig, hatten aber gleichzeitig bie 
Bortheile ihres Wohlftandes und Handels eingebüßt, und oft, wenn 
fie die früheren Leiden vergeffen hatten, ſchauten fie mit fehnfüchtigen ern. 16, 3. 








1) Zu dieſem Refultate ift auch Lepfius, Chr. d. Eg. I, 365 ff. gelangt, 
welcher den Auszug in das I. 1814 fept. Die Sache ift aber durchaus noch 
nicht ausgemacht, da im der Bibel felbft zahlreiche Beweife davon vorliegen, 
mit welcher Leichtigfeit bei ben Juden — und, fügen wir hinzu, bei allen Se: 
mitiſchen Bölfern — Stammbäume verfürzt werben fonnten, und da Gin voll: 
Rändigerer Stammbaum fich wirklich erhalten hat. Die Zahl 480 1. Kön. 6, 
1, welche Ewald und die tüchtigften Bibelerflärer als eine fireng hiftorifche 
anfehen, läßt fich nicht fo ohme Weiteres wegbisputiren, und flimmt mit der 
Gayptifchen Zeitrechnung, wenn man ben Auszug unter Amenhept 1. Aa 
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Blicken auf die Fleifhtöpfe Egyptens zurüd. Sie waren ber Steuer- 
zahlung eined Fuͤnftels von dem Feldertrag an die Krone überho- 
ben; in ihrer neuen Heimat hatten fie zwar nur ben Zehnten von 
der Ernte den Leviten ald Steuern zu entrichten, befaßen aber ihr 
Land nur ald Pächter und Eonnten e8 nicht über das fünfzigfte Jahr 
veräußern. Wie viel die Iöracliten ven Egyptern in Bezug auf 
Wiffenfchaft und Kunft zu verdanken hatten, iſt ein intereffantes 
Kapitel in der alten Gefchichte; hier möge Einiges über das Verhält- 
niß der Egyptifchen zur Ifraelitifchen Religion erörtert werden. M o- 
fe8, deſſen Name Egnptifch ift, und Sohn des Waffers beventet, 
wurde in der Nähe von Heliopolis, dem Hauptfige Egyptifcher Phi⸗ 
loſophie erzogen, und genof, der Sage zufolge, durch Jannes und 
Jambres den forgfältigften Unterricht in aller Weisheit der Egyp⸗ 
ter, währenn viele Israeliten dem Goͤtzendienſt und Aberglauben des 
Landes anhbeimgefallen waren. Aus dieſem Grunde find, mie ſchon 
ber Gefchichtöfchreiter Manetho bemerkte, fo viele Egyptiſche Ge- 
braͤuche im Mofaifhen Geſetze auserüdlicdh verboten, während wieder 
andere tabelfreie darin aufgenommen find, und eine Bergleichung 
beider Nationalgebräuche dürfte viel Licht auf den ſittlichen Stand- 
punft beider Nationen werfen. Der Hauptzweck der Abfonderung ber 
Israeliten von den andern Nationen war die unverfälfchte Aufrecht- 
haltung des Monotheismud. Mofes erklärte daher die von den 
Eayptifchen Prieftern der unwiſſenden Volksmaſſe zur Berehrung 
empfohlenen Götter für falfche. Die Egypter verehrten die Sterne als 
Sinnbilder der Götter, die Sonne unter dem Namen Ra, den Mond 
als Joh over Iſis; bei den Israeliten aber wurde jeder Verehrer eines 
Himmelskoͤrpers gefteinigt. Bel den Egyptern galt die Bilphauerfunft 
ald die wahre Säule ver Religion, die Priefter ließen erft in jedem 
Tempel den Gott fertigen und dann beteten fie ihn an, fie verehrten 
Statuen von Menfchen, unvernünftigen Tieren, Vögeln und Fi— 
chen; den Israeliten hingegen war es verkoten vor einem gemeißel» 
ten ober gefchnißten Bilde niederzufnien. Die Egnptifchen Prieſter 


1) Chronicon Syriacum p. 14 (edd. Bruns et Kirsch). Das Zeugniß bes 
Artemon ſcheint nur aus einer irrigen Kombination von Apoſtelgeſch. 7, 22 
und Il. Timoth. 3, 8 hervorgegangen zu fein. Die von Paulus bemahrte ur- 
fprünglichere Sage macht? vielmehr den Iannes und Jambres zu den Zaube⸗ 
tern, welche dem Mofe vor Pharao entgegentraten. ®. 

Alles hierüber fabeik und ©efchriebene iſt anfammengeftellt in Wi: 
ner’s Bibl. Realwoͤrtrb. S. 534 u. 535. D. Ueberf. 
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ſchoren ſich das Haupt, den Israelitifchen war es verboten ſich eine Serodottt. 36. 
Slate oder auch nur die Ede des Barted zu fcheeren. Die Bewoh⸗ ze. 21, 5. 
ner von Untereghpten rigten fi an ihrem Körper Male zu Ehren seroret. U. 
ihrer Götter, den Seraeliten aber war es unterfagt ſich in's Fleiſch . 
zu ſchneiden oder fonft ein Zeichen daran zu machen. Die Egypter er. 19, 3. 
gaben den Leichen ihrer Freunde Speife in's Grab mit und fanbten 
zu ihrem Beten Geſchenke von Nahrungsmitteln in die Tempel; den 
Iöraeliten aber war es verkoten irgenpweldhe Nahrung einem Deut. 36, 14. 
Todten mitzugehen. Die Egypter legten Haine in den Tempelvorhoͤ⸗ 
fen an, (was auch die fpäteren Alexandriniſchen Juden in ihren Sy» 
nagogen »Borhöfen thaten); das Mofaifche Geſetz aber verkot ben 
Israeliten irgend einen Baum In der Nähe des Altars des Herrn zu Teut. 16. 21. 
pflanzen. Der heilige Stier Apis wurde von den Prieflern von 
Memphis wegen feiner fchwarzen Farbe und weißen Flecken gewählt, 
und Mneuis, der heilige Stier von Heliopolis, hatte faft viefelten 
Merkmale; den Israeliten war hingegen befohlen zur Bereitung bed 
Reinigimgöwaflerd eine rothe, fehlerfreie, junge Kuh zu nehmen. Rum. 19, 2. 
Gemeinfchaftlich war den Egyptern und Israeliten die Beſchneidung 
und die Enthaltung von Schweinefleifch; doch opferten tie Egypter berodot I, 36. 
Das Schwein der Iſis und dem Oſiris, und aßen ſelbſt davon eins verodot II, 47. 
mal im Monat, den Tag nad) dem Vollmond, nach der Opferung. 

Naͤchſt ihrem phyſikaliſchen Wiſſen hatten die Egyptifchen Wei- 
fen auch Kenntniß von der Zauberei und Magie, die fie zur Bethoͤ⸗ 
rung der ungebilveten Volksmaſſe anwandten. Als Moſes mit Zeis 
hen und Wundern vor Pharao trat, thaten fie in einigen Faͤllen 
daffelbe mit gutem Erfolg. Die Egyptiſchen Zauberer und Magier 
hatten eine große und oft nachtheilige Macht über den Geift der Na- 
tion, fle führten eine Sprache, ald wären fie Himmelsboten; ein 
Mißbrauch, dem zwei Iahrtaufende fpäter das Geſetz kaum Schran⸗ 
ken zu ſetzen wagte, indem es hoͤchſtens nur die Beſtrafung deſſen anord⸗ 
nete, der ſie um Rath befragte. Das Moſaiſche Geſetz hingegen er⸗ 
machtigt⸗ das Volk feine Verfuͤhrer zu beſtrafen, und befahl Jedweden zerit. 20, 27. 
zu fleinigen, der Magie over Wahrfagerel treibe. 

Nun muß aber auch Einiges von dem erwähnt werben, was 
der Iöraelitifche Gejeßgeher dem Lande entlehnt hat, welches er ver- 
lafjen. Die Egypter fchrieben die Lobpreifungen ihrer Könige und 
Bötter auf die Außen- und Innenfelte der Mauern ihrer Bauten, Deut. 6, 9. 
und in derfelben Weife war den Ifraeliten befohlen die Hauptſaͤtze ihrer 
Lehre an die Pfoften ihrer Thuͤren und Thore zu fchreiben. Die Egppter 


Exrod. 25, 
IR—21. 


Denon BL. 
134. 


Exod. 37, 1. 
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ſchmuͤckten diegemeigelten Bilder ihrer Götter mit Fluͤgeln, den Israeliten 
war befohlen zu beiden Seiten der Bundeslade einen Cherub mit ausgebrei⸗ 
teten Flügeln anzubringen. In dem Gemälde einer religidfen Prozeſſion 
Rameſes' III. wird eine Statue des Gottes Chem getragen ; Die zwei und 
eine halbe Elle in ver Ränge und ein und eine halbe Elle in der Höhe 
mißt, in Form und Maß filmmend mit ver Lade, welche die Joraeliten für 
die Stiftshütte machten. Als vie Israeliten in der Wuͤſte von den 


Schlangen gebiffen wurden, madhte Mofes eine Eupferne Schlange 


Nam. 21,9 


Dun Pi, 
119. 


Erod. 32. 4. 


und befeftigte fie auf einer Stange, damit die Behiffenen dazu bins 
anffchauen und wieder genefen follten; an Egyptiſchen Standarten 
ſteht man oft ähnlihe Schlangen an 'einer Stange befeftigt; und als 
enplich vie Israeliten in den Goͤtzendienſt zurüdfielen, und von Aha⸗ 
ron bie Anfertigung eines Gotted verlangten, da machte er ihnen ein 
goldened Kalb, daſſelbe Thier, welches fie oft unter dem Namen Mneuis 
in Heliopolis hatten anbeten geſehen, und vielleicht ſelbſt verehrt hatten. 

Unter den Kenntniffen, welche die Israeliten aus Egypten mit- 
nahmen, war es bie Fortbildung ded Alphabet und der Schreiffunft, 
worin fie bald ihre Lehrer ebenfo übertrafen, wie dies in Bezug auf 
die wichtigeren religiöfen und philofophifchen Sachen der Kal war. 


Die Egyptifchen Hieroglyphen, welche anfängli eine Silbenſchrift 


waren, machten feinen meitern Bortichritt, als daß fie fpäter zu 
phonetifcken Silßenzeichen gebraucht wurden, während fie früher ganze 
Silben varftellten. In der weniger zu monumentalen Zweden ange- 
wandten Enchorifchen Schrift (Eurrentfchrift) auf dem Papyrus wur⸗ 
den die fohmwerfälligeren Zeichen ausgelaffen und alle Striche gleich 
dit mit einer Rohrfeder ausgeführt. Unglüdlicher Weiſe verbot die 
Eqgyptiſche Religion alle Veraͤnderungs⸗- und Neformverfuche, und 
darum wurde in allen ornamentalen und michtigeren Schriften vie 
Anwendung der Hieroglyphen beibehalten, vie fonft wahrfcheinlich zu 
Buchftabenzeichen umgeftaltet worden wären. Die Enchoriſche Schrift 
wurde nur ald Current gebraucht; aber fle erreichte nimmer die Ein» 
fachheit eined modernen Alphabets. Die Hehräifhen Quadratbuch⸗ 
ftaben entftammen geravezu den Hieroglyphen, und die Welt hat es 
den Hebräern zu verdanken, daß flatt der Symbolſchrift ein Alpha⸗ 
bet ausgebildet wurde, in welchen je einen Laut ein Zeichen aus— 
druͤckty. Die Israeliten bewunderten die mächtigen Egyptiſchen 
Banten, machten aber feinen Verſuch, fie nachzubilden: fte hatten früh 


1) Hier ift der Bf. ungerecht gegen die Phönifier. ®. 
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den Anblick der großen Pyramiden vor ſich und moͤgen gewußt ha⸗ 
ben, wann und wie jle gebaut wurden, aber fie begnuͤgten ſich vielleicht 
mit der Bemerkung, daß damals Rieſen dort gelebt haben müßten. 
Daß die IBraelitifche Religion und BHilofophie nicht dem Nilthale 
entflammten, geht aus Folgendem hervor. Dem Kandel warb Feine 
Aufmunterung, denn bie Entnahme von Zinfen war gefeglich ver- 
boten; zum Prieftertbum mwurben feine Brauen zugelafien, die Beloh- 
nung bed Guten und Beftrafung des Böfen ward nicht, wie bei den 
Eypptern, nah dem Tode, fonbern ſchon Hienieden erwartet, und 
Religionémyſterien waren den Israeliten ebenfo fremd, wie den Egyp⸗ 
tern der Gedanke, die Erde könne durch Regen überfchwemmt werben. 
Im Allgemeinen betrachtet, hat Hellopolis hei feiner Eurzen Beziehung 
zu Chaldaͤa bei weiten mehr Wiffenfchaft und Kenntniß aus Baby⸗ 
Ion empfangen als dorthin wieder zurüdgefandt. — 

Troßdem darf man nicht erwarten, daß die Eqgypter als große 
Nation viel von den Anſichten und Sitten der als Sklaven behantel- 
ten Iöraeliten angenommen baten. Die Koptifhe Sprache ift zwar 
mit bebräifchen Wörtern vermifcht, allein viefe mögen durch die Ara⸗ 
ber oder die Juden in fpätern Jahrhunderten bineingefommen fein; 
doch laͤßt ſich an den Namen einiger Eayptifcher Monate erkennen, daß 
Die Egypter vermittelft der Hebraͤer oder Ihrer Sprache einen Theil 
ihrer aftronomifchen Kenntnig von Babylon, dem Helmatlande dieſer 
Miffenfhaft, erlangten. Sind auch die Monate Thoth und Athor 
(der Ite und 3te) nach Egyptiſchen Göttern und Phamenoth (ver Tte) 
nach dem König Amonoph genannt'), jo find doch Pachon oder 
Bethon (der Ye) ver Monat bes Wahsthbums, Paoni oder Beni 
(der 10te) der Fruchtmonat, Epiphi oder Abib (ver Iite) ber 
Kornmonat offenbar Hehräifchen Urfprunges und bezeichnen die 
Jahreszeiten, In welche dieſe Monate vor der Zeit der Kalenberver- 
beſſerung fielen, während der (6te) Monatöname Mechir oder Mether, 
der Regenmonat aus Babylon oder Syrien flammen muß, ba bie 
Eghpter feinen Regen Fannten. Dennoch vermögen wir nicht vermit- 
telft der bloßen Monatönamen die Zeit des Auszuges der Iöraeliten 
zu beflimmen. Der Auszug hatte Statt im Monat Abib oder Epiphi, 
welcher von dem Moſaiſchen Geſetze als ver erſte des Jsraelitiſchen 
Jahres feſtgeſetzt worden; allein erſt einige Jahre vor der Herrſcher⸗ 
zeit David's fiel in Egypten der erſte Abib mit dem Fruͤhlingsaͤqui⸗ 


1) Dies iſt ſehr zweifelhaft. G. 





Exod. 13, 4. 
Erod. 13, 2. 
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noctium zuſammen, was alfo nicht der Fall gewefen fein kann, als 
ver Auszug ſtattfand, und daher gehört die Zeitangabe einem fpätern 
Erzaͤhler an. Aber auch die hieroglyphiſchen Infchriften geben uns 
über wenig mehr als die verfchienenen Ueberbleibfel früherer Eivilifa- 
tion Auffhluß, und es möchte faft fcheinen, daß jegliche andere Kunſt 
und Wiffenfchaft früher zu geveihlicher Entwidelung gediehen fei, als 
die Gefchichtsfchreibfung; darum Täßt fich für dieſe ganze Zeit nichts 
mehr als eine bloße Lifte von Königönamen und ber von dieſen Herr- 
fhern aufgeführten Bauten anführen. Möglich aber iſt e8, daß ge- 
ade aus Mangel einer Gefchichtöfchreibung diefe Bauten als Verewi⸗ 
gungsmittel von Ruhm und Ehre in's Werk gefekt wurden. 

Thothmoſis IV. war der Regierungsnachfolger Amo⸗ 
noph's I. Er erbaute den kleinen Tempel zwiſchen den Vorder⸗ 
füßen der ungebeuern Sphinx bei Memphis, vie aber jet im Sanbe 
begraben liegt und der Hand eines Europäifchen Reiſenden wartet, 
um an’d Tageslicht gezogen zu werben. In dem Tempel beſindet fich 
die Figur Thothmoſis' die Sphinr anbetend, fo daß mindeftend in 
feiner Regierungszeit, wenn nicht wahrfcheinlich noch früher, dieſes 
Ungetbäm aus dem Felfen gehauen worden if. Ebenſo hat er fünf 
hundert engl. Meilen oberhalb der Katarakte von Syene einen Tem⸗ 
pel in EI Birkel over Napata, der Hauptſtadt von Nethiopien erkaut. 
Nach feinem Tode Keherrfchte feine Zrau Mautmes während der 
Minverjährigkeit ihres Sohnes dad Land. 

Diefer Sohn, Amonoph II.®), wenngleich nicht einer der 
größten Egyptiſchen Könige ift doch wegen feiner berühmten tönen- 
den Säule (Memnon-Säule) einer der befannteften. In der Ebene 
dem alten Theben gegenüber befinden fich zwei nebeneinanver ſitzende 
Foloffale Figuren, jede über funfzig Buß Hoch, ihr Fuß wird von je- 
der Fruͤhlingsuͤberſchwemmung befpült, und jeden Morgen werfen fte 
ihre Tangen Schatten auf die weißen Libyſchen Hügel. Die am nörd- 
Tihften ſtehende Figur iſt die Heilige Säule, welche nach dem Falle 
der Stadt von den Meifenden als eines der größten Wunderwerke 
diefer wunderrelchen Gegend befucht wurde, um die muflkalifchen 
Töne zu vernehmen, welche fle jeden Morgen beim Sonnenaufgang 


1) Nach Bunfen Tutmee IV. (1509—1479). 

2) Nro. 46 bei Bunfen 1, 80. 

3) Nah Bunfen Amenhept Il. (1478— 1412), gleich dem Manethonifchen 
Amenophis XVII, 8. 

4) Neo. 47 be Bunfen I, 80. 
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hören ließ. Als Skulpturwerk ift fie den Eleinen Statuen im Britl- 

schen Mufeum aus berjelben Regierungszeit nicht ungleih, und da⸗ 

nach fönnen wir den Stand der damaligen Kunft beurtheilen. Die 
Stellungen der Figuren find durchweg einfach, und ob figenn oder 

ſtehend find fie immer geraplinig und fteif vor ſich hinſehend. Sind 

fie ſtehend, dann hängen die Hände zu beiden Seiten herunter, wenn 

aber figend, dann ruhen die Hände auf den Knieen; die Körper find 

ohne Bewegung und die Gefichter ohne Ausprud, Hände und Füße 

fchlecht geformt, der Bart ſteif, die Glieder rund, nur wenige der 
breitern Muskeln find marfiert, die Gewandung ift ohne Falten. 

Nichts deſto weniger aber ift große Breite in ven Anlagen, Richtig⸗ 

keit in den Proportionen und Erhabenheit in der Einfachheit. In 

einiger Entfernung find die Fehler nicht bemerkbar, und da an ihnen 

feine Verzierung ift, die dad Auge von Betrachtung der Geſammt⸗ 

figuren ablenft, jo verfehlen fie nie dem finnigen Befchauer zu gefal- 

fen, und wurben fletd von alten und neuen Kunflfennern gepriejen. 

Weil die Bildhauer mehr für die Dauer als zum Zwecke ver Schoͤn⸗ 

beit arbeiteten, jo baben fie zu ihren Werken nicht weißen Marmor, 
fondern ſchwarzen Bafalt, uber gewöhnlichen Grünftein genommen. 
Amonoph I. begann aud den Bau eines der großen Tempel von Biltinfon, 
Theben, jetzt ver Tempel von Quror genannt, und machte große An, PasrPhY 
bauten an dem Altern Tempel von Karnak, zu welchem ehemals eine ſp. 166.) 
Doppelreibe von Sphinren, 4% engl. Meile lang führte. Er war ber 
Erbauer des Heinen Kneph» Tempels in Elephantine; fein Name fin- 

det fih in Xethiopien öfter als der irgend eines andern Egyptiſchen 
Königs, und er ſchmuͤckte den Tempel von Napata mit zwei liegen- 

den Loͤwen von rothem Granit, welche von Egsptifchen Bildhauern 

in den Steinbrüchen von Syene gearheitet worden ſind. 

In den von diefem Monarchen erbauten Tempeln findet man die 
erften Beifpiele von Säulen, die an der Bafts ſchmal find und nad) oben 
zu immer dicker werben. Die Architektur ver Völker ſtellt die verſchiede⸗ 
nen Eigenthümlichkeiten ihres Landes, Klima's und ihrer Sitten dar; fo 
it der Chineſtſche Palaft ein Abbild der Zelte, in weldyen dad Oberhaupt 
der Tatarenftämme ſich aufhält, wenn es mit feinen Truppen im. Felde 
weilt; der Griechifche Borticus eine Eopie des hölzernen von Baumſtaͤm⸗ 
men getragenen Landhausdaches; und das fpitigere Dach der Gothiſchen 
Kirche bekundet ſich als für das Regenwetter unferes norbifchen Kli- 
ma's gemacht. Der Porticus Egpptifcher Tempel ift nach dem Mu«- 
fer des Seiteneinganged in unterirdiſche Grabgewoͤlbe gearbeitet. 
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Die Gehäube ſind immer niedrig und folid ausgeführt, die Mauern 
an der Bafis dicker, fo daß die Wände nad innen ſich wie eine Py⸗ 
ramide fenten; und damit die Dide der Bormen mehr in's Auge 
falle, flehen die Thuͤrpfoſten aufrecht. Die die Wände bedeckenden 
Hieroglyphen und Vildhauerarbeiten find fo fein, daß fie die Solidi- 


tät der Mauern nody mehr heben; und damit dieſer mafjive Anblick 


durch Gontraft noch mehr hHervortrete, find zwei dünne und hohe 
Obelisfen vor der Thüre angebradht. Die Dide des ſoliden Daches 
zeigt fi) Durch das herüberhängende Karnieg und feinen Schat- 
ten; tritt man aber in ven Thorweg und überblidt bie gigantifchen, 


‚ungeheuer bieten Strebepfeiler, dann erfcheint diefe Maſſe von Stein 


werf. noch viel fihwerer. Died ver Charakter der Tempelbauten 

jener Zelt. Unter etwas fpäteren Serrfchern wurden die 7 Ellen 

runden Säulen mit Kapitälern in Geftalt von Lotusblumen verziert. 
Das Brab Amonvph’s ift eines der Älteflen ver Thebaiſchen Koͤ⸗ 


‚nigögräber, und beſteht aus einer in ven Hügel tunnelartig hineinge- 


bauten Zimmerreibe, von mehr als dreihundert Fuß Länge. Auch das 
Grab feiner Frau Taia') ift in dem Thale der Gräber der Königinnen 
zu finden, 

Don dem naͤchſten König Amonmai Anemneb, — menn man 
den Namen fo fchreiben darf*), findet ſich eine große Grotte inmitten 
der Sandſteinbruͤche kei Silfilis, auf deren Wänden er feine Siege 
über vie Aethiopen erzählt. Er ift abgebilpet wie er in einem Kriegd- 
wagen mit gefpanntem Bogen den fliehenden Zeind verfolgt, ber nach 
erfittener Niederlage. um Frieden bittet, und ein anderes Bild läßt ihn 
feine Gefangenen in Triumph nad) Haufe führen. In ver Nähe von 
Abu Simbel in Aethiopien befindet fich ein von dieſem Könige aus dem 
Helfen gehauener und dem Kneph und Amon⸗Ra gewinmeter Feiner Tem⸗ 
pel, und im Britifchen Muſeum die Statue des Könige. 

Wie auf das sftliche Delta die Nachkarfchaft ver Phönifier von 
großem verändernden Einfluß gewefen ift, fo hat fich in dem weftlichen 
eine nicht geringe Faͤrbung Briechifcher Cultur gelteno gemacht. Es 
ſcheint faſt als hätte bereits im ver älteften Zeit nahe bei Said im 
Delta eine ſtarke Anfienelung Sriechifcher Kaufleute oder Biraten flatt» 
gebabt, welche den Egpptifchen Handel auf dem Mittelmeere betrieben. 


1) Nah Bunfen Tii. 

2) Nah Bunfen Rafercheperu Setepenra Her (14411411) gleich dem 
Dianethonifhen Oros XVIII, 9. 

3) Nro. 48 (bei Bunfen 1, 80). 
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Sie lebten unter eigenen Geſetzen und Magiſtraten, hatten ſich von den 
Koͤnigen Egyptens unabhängig gemacht, und Manetho, der fie mit 
den Phoͤnikiern in eine Parallele ftellt, nennt fie, ohne Notiznahme von 
dem Unterſchied ihrer Lebensweiſe, Griechifche Hirten, gibt Ihren unbe- 
deutenden Häuptern den Namen Könige, und fagt, fie hätten in Theben 
über fünfhundert Jahre geherrfcht.') Der Sturz dieſes Eleinen Staate® 
bat wahrjcheinlich zur Zeit Amonmai Anemneb’s flattgefunden, 
und die aud Egypten vertriebenen Häupter haben fo viel Werthuolles von 
Egyptiſcher Wiſſenſchaft und Eultur nach Griechenland mitgehracht, daß 
viele Griechiſche Städte ihre Gründung nad) ihrer Ankunft datieren. 
Die mythiſchen oder halbmythiſchen Stäntebegrünner, Erecht heus von 
Athen, Kadmos von Theben in Böotien und Danaos von ber ge- 
jammten Sriedhifchen Nation follen aus Eghpten gefommen fein. Die 
Wahrheit oder Unwahrheit diefer Mythen bei Seite und unerdrtert ges 
laſſen; 10 viel ſteht feft, Griechenland hatte den aus Sais vertriebenen 
Heroen, mögen fie geheißen haben wie fie wollen, die Kenntniß des Al- 
phabets und der Mythologie zu verbanfen?); daher blickten die riechen 


1) Die wospeves "Elinves, die Manetho angeblich als 16te Dynaftie 
518 Jahre lang über Egypten herrfchen laſſen foll, beruhen lediglich auf einem 
Lefefehler Boar’s; die richtige Kesart bei Dianetho fr. 45 ap. Müller. II, 568 
it zorueves alloı. Mit etwas befiern Gründen hat neuerdings E. Eurtius 
in feiner befannten Schrift „die Ionier vor der Joniſchen Wanderung, 
Söttingen 1855 das Alter der Griechifchen Anflevlungen in Egypten zu er: 
meifen gefucht. Allein feine Hauptflüge, das Borfommen der Jonier auf den 


hieroglyphiſchen Infchriften des Vharaonenreichs, {ft durch Bunfen V, 2 p. 441 
befeitigt worden. ©. 


2) Dies fann mit Zuverficht als falſch bezeichnet werben. Das Grie: 
hifche Alphabet hat unzweifelhaft Phönififchen Urfprung, und mit feiner My⸗ 
thelogie hat die Griechifche weniger Berührungspunfte als mit ber Egyptiſchen. 
Ein Zufammenhang des Dorifhen Bauftile mit dem der alten Egypter 
wird von einigen Archäologen feitgehalten, ift aber wenigftens nicht mahrs 
ſcheinlich. Auf die abgefchmadten Sagen von Ggyptifchen Eoloniften in 
Griechenland, die mit Ausnahme der Danaosfage erſt der fpäteften Zeit ange: 
hören, {ft gar Nichte zu geben; fie. haben nicht mehr und nicht weniger Au- 
torftät als die Herleitung ber Franken aus Troia oder ber Meflenburger von 
Anthyr, dem Stallmeifter des Bufephalos. Am allerwenigften fönnen bie will: 
fürlichen euhemeriftifchen Entftellungen der alten Sagen bei Diodor auf irgend 
welche Blaubwürdigfeit Anfpruch machen: Kefrops und Erechthens hat das 
ganze übrige Alterthum als Urattifche Hersen betrachtet, ihre Schlangenfuͤße, 
das untruͤglichſte Merkmal der Autochthonie in der Sage, mußten bie auf bie 
fpätefte Zeit auch den vorwigigftien Pragmatifer vor Neuerungen abichreden. 


Diod. ic. 
V. 858. 
1. 238. 
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zu jeder Zeit fo gern nach Unteregypten als auf die Beburtöftätte ihrer 
Eultur und glaubten Athen ſelbſt fei eine Colonie von Sais. Während 
nun die Egyptiſche Gefchichte in dieſer Periode fchon viele Hundert 
Jahre lang eine Ehronvlogie der Thebaiſchen Könige aufzuweifen hat, 
beginnt jegt erft die Mythenzeit Griechifcher Gefchichte vier Generatio- 
nen vor dem Troifchen Kriege, welchen vie feßhafteren Griechen des 
Peloponnes unternahmen , um die Seeräubereien ihrer Nachbarn an der 

Küfte von Kleinafien zu beftrafen. 
Die Egypter betrachteten, wie die Hindus, die See und die See= 
fahrten mit religiöfer Scheu, und mißachteten die Seefahrer ald Gott⸗ 
Iofe. Deßhalb bewachten fie mit voppeltem Eifer die Nilmündungen 
Died. I. 67. und vertrieben von der ungaftfreien Kuͤſte die Fremden, weldye öfter 
Piraten ald Kaufleute waren; und das veranlaßte die Trabition, Die 
Birgit. Egypter hätten alle geftranveten Ausländer auf dem Altare des Buſiris 
— verbrannt. Erſt als der Regierungsſttz nad) Sais verlegt wurde, be⸗ 
theiligte ſich die Bevoͤlkerung Uinteregpptend, welche in Gebluͤt und 
Vorurtheilen halbe Phoͤnikier waren, am auslaͤndiſchen Handel, oder 
machte mit ihren Nachbarn am Mittelmeere gemeinſchaftliche Sache. 
Tafel von Rameſes J.) war der naͤchſtfolgende Herrſcher, von dem man aber 
om weiter nichtd weiß, als daß fein Grab ſich im Thale der Königägräber 

topography bei Theben befindet. 

37 Der Name ſeines Sohnes und Nachfolgers iſt in den Hieroglyphen 
Tafel von verſchiedentlich geſchrieben. Cine der gebraͤuchlicheren Formen iſt 
Abydot.2) Oſirimenepthah oder Oimenepthah, und der Name Oſyman⸗ 
dyas bei Diodor, und Ammenephthes bei Manetho mag damit 
gemeint ſein.“. Theben, welches nicht mehr eine bloße Provinzial⸗ 


Danaos iſt hoͤchſtwahrſcheinlich eine Perfoniftcation bes duͤrren Argolifchen Bo: 
dene; zum Egypter haben ihn ficher erft die feit Pfamtif I. im Delta ange: 
ſiedelten Landsleute Herodot's gemacht, der bei feiner Voreingenommenheit für 
das Egyptiſche die Fabel begierig aufnahm. Geſchichtlichen Inhalt fann 
man unter all diefen Wanderungsfagen nur ber von Kadmos zugeftehen ; dieſer 
aber ift nicht Egypter, fordern Bhönifier. & 
1) Nah Bunfen Ramefiu I. (1410— 1405), gleich dem Manethonifchen 
Ramefes XV, 15. 


2) Nro. 49 (bei Bunfen I, 80). 
3) Nro. 50 (bei Bunfen |, 80). 


4) Genauer Amenophath, da der ame ’Auuevepgdns vielmehr dem Kö: 
nige angehört, welchen ber Bf. weiter unten Pthahmen⸗Thmeioph nennt; der 


Oimenepthah 1. 49 


hauptſtadt, fondern jegt die Reſidenz des gefammten Königreich8 war, 

nahm immer mehr an Umfang und Glanz zu. Oimenepthah bat dort 

in Rebel, dem jegigen Dorfe Durneh, einen neuen Tempel errichtet, zu 
welchem, obſchon er Eleiner ift als fonftige Thebaiſche, ein mit einer 
Toppelreihe von Sphinxen verzierter Gang von 250 Fuß führt. Zebn 

Säulen tragen den Porticus, an ben fich eine Halle anfchließt, von de- 

ren Wänden Gänge in verfchievene Zimmer audlaufen. Ebenſo hat 
Dimeneptbah dem Tempel von Karnak die große Halle hinzugefügt, 

deren Wanpfeulpturen in dem beften Stile Eghptiſcher Kunft ausgeführt 

find. Man flieht da den König in den Iebendigften Karben als Befieger des 

Volkes gemalt, welches oben als die Lydier bezeichnet worden iſt; er ftürmt 

ihre von Bergen umgebene Feftung und führt feine Gefangenen in Triumph 

in den Tempel des Amon-Ra. Der filift in dem Gemälde deutlich durch pie 

darin herumſchwimmenden Krofodile zu erfennen, und die barüberwittinion, 
führende Brüde, vielleicht die Altefte in ver Gefchichte anzutreffenve. ——— 
Dieſer Koͤnig bat auch einen Tempel und Palaft in Abydos, einſtens ee 
Hauptſtadt, dann die zweite Stadt Egyptens, erbaut; der Tempel war 

dem Ofiris gewidmet, der Palaft aber wurde von den Griechen, nad) 

dem naͤchſten Könige, welcher ihn zu Ende baute, dad Memnoneion 

genannt. Das in der Nähe von Theben befindliche Grabmal dieſes Koͤ⸗ 

nigs ijt das fchönfte in Egypten; und da ed den Nachſuchungen ver 
Griechen, Römer und Araber entgangen, warb es in unfern Tagen von 
Belzoni in demſelben frifhen Zuſtande aufgefunden, in welchem 

es beim Tode feines Herrn gefchlojfen worden ift.') - Die Wände 


— — — — — — 


Name bes hier erwähnten Koͤnigs iſt nach Bunſen Seti (I) Merienvptah und er 
laͤßt ihn von 1404—1393 regieren. 


1) Um den Leſer nicht mit der Detailbefchreibung diefer oder anderer ähn: 
licher Oräber zu ermuͤden, führe ich hier die Worte unferes berühmten beut: 
ſchen Egyptologen Dr. Heinrich Brugſch au, welder in feinen trefflichen 
‚‚Reifeberichten aus Egypten“ (Leipzig 1855) S. 324—325 hierüber Folgen⸗ 
des bemerft:; „Junächft ift der Grundplan aller Gräber folgender: Bon einem 
freiliegenden , vor oder aus dem Felfen oder mit Huͤlfe Fünftlicher Stein» und 
Badfteinmanern aufgeführtem Hofe gelangt man in den @ingang, von biefem 
in eine Art von Borfapelle, und zulegt in die Grabfammer, in oder neben 
welcher ein tiefer Brunnen in den Fels hineingebohrt ift, um in einem ver: 
mauerten Kaͤmmerchen die Todten zu beherbergen. In den Gräbern aus ber 
Jeit von ungefähr vor bem Jahre 1700 vor Chr., dem Anfang ber 18. Dy: 
naftie, ift die Vorkapelle in Geftalt eines halben Ganges angelegt, welcher unter 
einem fpisen Winfel, ähnlich wie die Pyramidengänge, in den Wels hinein: 
führt. Hierauf erfcheint die Srabfammer als viereckiges Gemach, in deſſen 

Sharpe, Beih. v. Egypten. 4 


Sbarpe, 
Egypt. In⸗ 
ſchriften Pl. 

61—67. 
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der Grabgemäder find mit gemalten und fehr vollendeten Skulptu- 
ren und verfchiedenen mythologiſchen Darftellungen bedeckt. Auf 
dem Sarfophag ifl die Bejlegung der ewigen Schlange, der größten 
Feindin des Menfchengefchlechts, fo dargeftellt, daß ihr langer Balg 
von ben Ueberwindern in feierliher Prozeſſton umbergetragen wird. 
Der Bott Oſiris ſitzt zu Gericht über die Menfchen, welche die Treppe 
zu feinem erbabenen Throne Hinanfteigen; vor ihm Befindet fich Die 
große Wage um den Wandel der Verftorbenen zu mägen, und un- 
ter feinen Süßen arbeiten die Srevler mit Beilen, ald wären fle zur 
Bearbeitung der Egyptiſchen Goldminen verdammt. Inmitten eines 
Gartens flieht man dann auch ven Fluß, welcher Leben von Tod 
trennt, die Lebensbruͤcke und die Wächter diefer großen Brüde; fer- 
ner die Gräber ver Verftorbenen, die Thüre dazu und bie Thuͤrhuͤter. 


Das Toodtengericht über den Lebenswandel jedes Berftorbenen 
wir von den Prieftern ald ein Theil der Begräbnißceremonie ange- 
ordnet. Anftatt ald Trauernde mit der Bamilie der Keiche zu folgen, 
legten ſie Masten der verfchiedenen Goͤtter an. Dfiris ja auf einem 
erhabenen Throne, feine zwei Scepter haltend und bie Krone von 
Obereghpten tragen; vor ihm flanden bie Opfer und der Kerberos 
und in feiner Nähe faßen vie vier mieprigeren Götter des Todes. 
Der Verftorbene hält detend feine Haͤnde empor und wirb von zivel 
Goͤttinnen eingeführt, Die auf ihren Häuptern das Emblem ber 
Wahrheit tragen. Cine große Wagfchale wird von dem fchafal« 
föpfigen Anubis und dem habichtskoͤpfigen Horos zurechtgeftellt. In 
bie eine Schale wird das Herz oder der Mandel des Berftorbenen, 
in bie andere bie Figur ver Göttin der Wahrheit gelegt; Horos ruͤckt 
ein Meines Gewicht Tängs des Wagebaltens, um vie beiden Schalen 
in's Gleichgewicht zu bringen und zu beftimmen, wie viel leichter der 
Mandel gegen ven Gewichtgehalt fei. Zwei und vierzig Richter un- 
terftügen Oſiris in ber Urteilöfprehung, vie, wenn gefchehen, von 
dem ibiskoͤpfigen Thoth niedergefchrieben wird. Died war vie Me- 
thobe, wodurch ber unmwiffenden Maſſe bie Lehre beigekracht wurde, 


Mitte, oder zur Seite, der wahre Brunnenſchacht in die Tiefe hinabgeht: 
benn um den Befucher irre zu führen, Iegte man oft neben dem eigentlidyen 
Brunnen zwei, brei und mehr falfche an. Bei den Gräbern des neuen Reiche 
dagegen befteht die Vorfapelle aus einem breiten (nicht Tangen) Saale, der 
bisweilen von mehreren Pfeilern geftübt wird, während bie Grabfammer ber 
Geftalt eines langen Ganges gleicht, an befien Ende der Brunnen in bie 
Tiefe hineingeht.“ — D. Meberf. 
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daß den Menfchen ein Gerichtötag nach dem Tode erwarte, und er 
daher feinen Lebenswandel jo einrihten müffe, um dann auf ber 
Wage nicht zu leicht befunden zu werden. 

Es muß den Leſer ermüdet haben, in diefem ganzen Gefchichtd« 
abſchnitte faft nur mit einer Xifte von Tempeln, Statuen, Obelisfen 
und Gräbern unterhalten worden zu fein, bie in ver Herrſcherzeit 
eines jedweden Königs aufgeführt wurben; er ſah ſich gewiß nad) 
Zebensereigniffen um, vie den belehrenden und zugleich unterbalten« 
den Theil der Gejhichte ausmachen, und wuͤnſchte etwas von Eghp⸗ 
tifher Poeſie und Philoſophie zu erfahren. Sicherlich haben die 
Egypter mie alle civilifirten Nationen dieſe Zweige des Wiſſens ge- 
pflegt; leider vermögen wir nur wenig Davon durch die Infchriften zu 
ermitteln. Die Schrift war nur in ver fohwerfälligen Hieroglyphenform 
bekannt, Papyrus als Schreitmaterial noch nicht im Gebrauch und 
die Tradition bereitd zu Grabe gegangen, ald die Gefchichtsfchreibung 
ihren ſchwachen Anfang nahm. Daher find vie Bauten bie einzigen 
Meberbleibfel, welche von der Größe eines Königögefchlechts den Be⸗ 
weis liefern, deren Namen, wenn von Dichtern und Geſchichtsſchrei⸗ 
bern verherrlicht, vielleicht die fo vieler moderner Gefegeber und 
Eroberer in den Schatten gevrängt hätten. Und daß die Bauten 
eined untergegangenen Volkes ein nicht minder fprechended und zus 
verläffige8 Zeugniß find als Gedichte und Erzählungen, davon lies 
fert felbft Griechenland den Beweis, veffen Bauträmmer und Ins 
ichriften von Zeiten und Umftänten Kunde geben, über welche bie 
Geſchichte und Poefle Kaum leife Andeutungen bieten. Die Eghptis 
fhen Bauten beweifen unwiverleglih, daß das Volk des Nilthals 
nicht den geringften Rang unter den Nationen bes Alterthums ein- 
genommen bat. 

Amonmai Ramefes IL.'), ver Sohn des letztgedachten Koͤ⸗ 
nigd, war der Monarch, unter welchem Oberegyhpten vie hoͤchſte 
Höhe in Waffenthaten, Künften und Wohlftand erlangte; er führte den 
Bau ded Memnonium oder des Miamuneum zu Abhdos zu Ende, jo 
genannt von feinem Namen Miamun oder Amonmal; ebenfo volls 


Zafel von 
Abydos. 2) 


endete ex in berfelben Stabt den Oftristempel, und auf einer der @ittinfon, 


Waͤnde Tieß er die Liſte feiner Thebaiſchen Ahnen und Vorahnen 


1) Nach Bunfen Minmen Ramefju II. (1392—1326), gleih dem Mas 
nethon iſchen Rampſes XIX, 2. 
2) Nro. 52 (Bunfen I, p. 80). 
4* 
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eingraben, welche jegt im Britifchen Mufeum ſich befindet, und 
unter dem Namen „vie Tafel von Abydos“ bekannt ift, ein Monu— 
ment, welches und den ficherften Auffchluß in dieſer Gefchichte über 
fiebenzehn Regierungen gegeben. Dem alten Tempel Oſirteſen's 
zu Karnaf bat er die große Kalle und andere meite Räume ange= 
baut, und Amonoph's Tempel in Zuror und ben feined Vaters 
in Qurneh beendigt. Theben hatte demnach bereits vier große fefte Tem⸗ 
pel oder Paläfte, die drei eben genannten und den der Königin Ni- 
tofris in Dahr el Bahri; dieſen fügte Rameſes II. noch einen 
neuen Palaft Hinzu, weldyer von den Griechen, mie der zu Abydos, 
dad Memnoneion genannt wurde. Diodor nennt ihn dad Grab 
ſeines Vaters Dfirimeneptbah ober Oſhymandyas. In dem 
erften Vorhofe fland eine koloſſale Statue des Königs, größer als 
irgend eine in Egypten, fie maß zwei und zwanzig Fuß in ber 
Sculterbreite, und in dem zweiten Hofe befanden ſich zwei Fleinere 
Statuen, von denen der koloſſale Kopf der einen im Britiſchen Muſeum 
iſt. Die großen Raͤume mit den Saͤulen, welche einſt das Dach 
getragen haben, werben noch jetzt von den Reiſenden mit Bewunde— 
rung betrachtet, und fie waren noch in voller Glorie ald Hekataͤos 
Oberegypten bereifte, der die Infchrift über der Thüre der Bihlio- 
the preift, in welcher die Bücher ald Arznei der Seele bezeichnet 
waren. An einer Zimmerbede ift der Thierfreid abgebildet, deſſen 
zwölf Thelle mit den Namen der zmölf Monate bezeichnet find. Un⸗ 
ter jedem Monat iſt die Figur des Gottes angebracht, dem er ge⸗ 
weiht ift; die Stelle des Sommerfolftitiums iſt durch einen auf einer 
Säule figenden Affen bezeichnet. Dicht vor dieſem Solſtitium ift 
ein Sternbild, vielleicht der Stier im heliakalen Aufgange, und bie 
Anfänge der vier dem Sommerfolftitium folgenden Theile find durch 
den Aufgang des Hundsſternes und drei anderer, vielleicht Regulus 
und Deneb im Löwen, und die Kornähre (der bellfte Stern im Ge⸗ 
ftien der Jungfrau) bezeichnet. Könnte aus dieſer Skulptur ver Be- 
weiß geführt werben, baß der bewegliche Neujahrstag des buͤrger⸗ 
lihen Jahres der Aufgangstag des Sirius war, dann Tiefe fich vie 
Zeit ihrer Verfertigung feftitelen. Indeſſen eine ſolche Genauigfeit 
ift in ihre nicht zu bemerken, fe zeigt vielmehr eine ziemlich nievere 
Stufe der Beobachtungen, nach melcher die Aftronomen die Ränge 
des Jahres zu beflimmen fuchten; fte vermerkten den Iängften Tag 
und die Tage warın die größten Sterne zuerft bei Tagesanbruch ficht- 
bar werden. Sie kannten noch nicht die Anwenpung des Gnomon 
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in der Linie des Erdpols und die eractere Beobachtung, um bie 
Zeit des Aequinoctiums zu beftimmen. 

Die Egyptifchen Kriege wurden jetzt, nicht wie ehemals, bloß 
gegen die nachbarlihen Wüjtenflämme und den ſuͤdlichen Theil ver 
Thalebene, ſondern aud gegen entfernte Völker in Aſien geführt. 
Die Wandgemälve des Memnoneion's verherrlichen die Siege der Koͤ⸗ 
nige über Neger, Aethiopen, Araber und ein Volk, deſſen einzelne 
Haarlode am gefchorenen Haupte darauf hinweiſt, daß es der Tatas 
riſchen oder Skythiſchen Race angehörte; und vie Künftler, nicht zu» 
frieden, wie Homer, den Helden um Kopf und Schultern größer 
zu ſchildern als die Streiter um ihn herum, malten den flegenven 
Monarchen zwanzig Mal fo groß ald den zwerghaften Feind, den er 
mit einem einzigen Schlage überwindet. Die Hieroglyphen, welche 
in der Regierungszeit des Tiberiud dem Germanicuß vorgelefen Tacit. ab exc. 
wurden, berichteten von den Egyptiſchen Siegen über die Lißyer und ar re 
Aetbiopen in Africa, die Meder, Berfer, Baktrianer, Skythen, Sy: 
ter und Armenier des Dftens, die Kappadofer, Bithyner und Lykier 
Kleinaftend, und gaben an dad Gewicht ned Goldes, Silberd und 
fonftiger Gefchenfe, welche dieſe Nationen ald ihren jährlichen Tris 
kut nach Theben ſandten. So viel wenigftend geht aus biefer Nach⸗ 
sicht hervor, daß diefe Völker dem Namen nah in Theben gefannt 
waren, wiewohl wir nicht glauben koͤnnen, daß alle ihre Länderge- 
biete von Rameſes betreten worden find; die entfernteren mögen 
die Bundeögenoffen ver ihm benachbarten Völker geweſen, und feine 
Schlahten gegen vie Perfer und Baltrianer dürften an den Ufern 
des Tigris gefchlagen worden fein. Die Machtüberlegenheit ver 
Egypter war der Grund der Feindſchaft und unaufhörlichen Kriege 
mit den Voͤlfern am Tigris und Euphrat; die Angreifer mwurben 
fel&ft angegriffen, und Eghpten erlag endlich den Anftrengungen. 

Rameſes' Zug durch Palaͤſtina und die Schlachten, die er 
gegen die Friegerifchen Philiftäer muß gefchlagen haben, werben im 
Alten Teftamente nit erwähnt, was darin feinen Grund baben 
mag, daß er fih dicht an ver Küfte gehalten bat, welchen Landes— 
theil die Israeliten damals nicht inne Hatten, da fie fih nody nicht 
zu einem Geſammiſtaate vereinigt hatten, von Nichtern beherricht 
wurden, ober in Dienftbarkeit unter ihren Feinden lebten: damals 
war weder die nachmalige Hauptſtadt Jeruſalem in ihrem Befitze, 
noch auch hatten fie die Philiſtaͤer und Phoͤnikier ver Kuͤſte beſiegt. 
Der Zug des Egpptifchen Heeres fchwächte wahrfcheinlich Diefe Feinde 
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der Israeliten und verhalf ven leßteren zur Eroberung Kansans, 


1150 v. Chr. denn die Brechung der eifernen Macht ver Philiſtaͤer fand um dieſe 


Btichter 15. 
[9. 15.] 


II. 104. 


Zeit flatt; ihre Truppen wurde wahrfcheinlich in Fleine Haufen zer- 
fprengt, was aus dem Umſtande hervorgeht, daß bie Heldenthaten 
Simſon's an den Herumftreifern eines gefchlagenen Heeres, oder 
an einem Volke verübt wurden, deſſen Soldaten an einem andern 
Plage nöthig waren; und fo waͤre bie Lüde in den SHebräifchen 
Schriften während der fünfzig Jahre vor der Regierung Saul’8 
zum Theile durch dieſes Ereigniß der Egyptiſchen Gefchichte ausgefüllt. 

Dem Herodot wurde erzählt, daß die Bevoͤlkerung von Kol- 
His an den Oftküften des Schwarzen Meeres bid in den Suͤden ber 
großen Kaufafusfette nach Sprache und Sitten Eghpter fei, und daß 
fle dort an dem Phafläfluffe von dem Egyptiſchen Helden Sefoftris 
als Koloniften zurädgelaffen worden wären, als tiefer von der Er- 
oberung Thrakiens in die Heimat zurüdfehrte. Es ift keineswegs 
unmöglich, daß Rameſes II., ver größte Egpptifche Eroberer, den 
Fuß des Kaukaſus betreten, felbft wenn die Kolcher nicht für Egyp⸗ 
ter zu halten fein ſollten; daß er aber Europa überfehritten und in 
Thrafien geftritten habe, ift fehr unmahrfcheinlich. Auf feiner Heim- 
kehr ließ er in den beſiegten Ränvern prahlerifche Monumente zuräd, 
wovon annoch eined In Sprien in der Nähe von Beirut vorhan⸗ 
den ift. 

Die Kriegskunſt warb von den Egyhptern in einer weniger rohen 
Weife ald von den benachbarten Nationen gehandhabt. Ihre Kern 
truppen fochten auf zweiräverigen von einem Paar Pferden gezoge- 
nen Wagen; denn wenngleich unbewaffnete Menſchen zuweilen ritten, 
fo war doch die Pfervezucht noch nicht fo weit gediehen, daß man 
eine Reiterei in die Schlacht führen Eonnte. Auf dem Streitwagen 
faßen zwei Menfchen, ein Wagenführer und ein Kämpfer; Teßterer 
war mit zwei Speeren, oder mit einem Bogen und Pfeilen und einem 
furzen Schwert bewaffnet. Das Fußvolk beftand hauptfächlich aus 
Bogenfhügen, von denen aber einige auch mit Speeren, andere mit 
Streitärten und noch andere mit Kloßen Keulen bewaffnet waren. 
Die Speere und Pfeile waren an der Spike mit Metall befegt; die 
Soldaten marfchirten theils in Iofen, theils in feftgefchloffenen vier- 
eigen Reihen, und wie die Helden Homer's, fo fochten an deren 
Spige die Anführer auf Streitwagen; die Bahnen beſtanden aus 
Thierfiguren auf hoben Stangen, und die Städte waren durch Grä- 
ben, Wälle und hölzerne Thuͤrme befeftigt. 
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In allen THeilen Eghptens und Aethivpiend findet man Tempel, 
Dbelisten und Statuen Ramefes’ 1., in deſſen Zeiten Egypten 
durch feine Bauten ebenfo alle anderen Nationen überragte, wie tau⸗ 
fend Jahre fpäter Griechenland e8 that durch fein Schriftthum. Der große 
Tempel von Abu Simbel in Nubien bei der zweiten Ratarafte wurde 
unter dieſem König aus dem Sandfteinfelfen ausgehoͤhlt; vier koloſſale 
Figuren des Königs figen mit dem Nüden dem Felſen zugefehrt und 
ſchmuͤcken den Eingang. Die Innenfeite ift ganz finfter; die Figuren 
in der großen Halle werben ſchwach beleuchtet, wenn der Morgen 
ſtrahl über ven golbnen Sand draußen bineinfällt; aber vie gemalten 
Skulpturen auf der entgegengefeßten Seite der Räume können nur 
kei Badelfchein in Augenschein genommen werben. Der Tempel war 
vem Amonsfa, der Sonne, geweiht, er fchügte die Prieſter vor 
den brennenden Strahlen des Gottes, während ihre Gebete darauf 
gerichtet waren feine Strafe von dem verborrten Lande abzulenken. 

Die Egyptiſche Kunft hatte jet ihre größte Schönheit erreicht, und 
war noch nicht mit Schmuck überladen; aber die Künftler copirten 
noch immer die alten fleifen Modelle von Menfchengeftalten und da— 
ber kommt es, daß waͤhrend ihre Vögel und wilden Thiere natur- 
getreu find, jede Zeichnung einer Manned- oder Frauenfigur ein 
Fronte machended Auge in einem Seitengefthhte und eine Bronte 
machende Bruft mit nach den Seiten zu gefehrten Beinen zeigt. Wie in 
anderen Dingen, fo verbot ihnen auch hierin Religion und Politik Ver⸗ 
änderungen vorzunehmen. Die Bedeutung der Koͤnigsnamen beweiſt den 
Ernſt und die religiöfe Innigkeit der Nation. Der Name Amon⸗ 
mai Rameſes, d. i. Geliebter des Gottes Amon und Ge— 
prüfter des Gottes Ma, bezeugt es, daß bie Priefler von ber 
Liebe Gottes zu den Menfchen eine Vorftellung hatten, obſchon wir 
aus allen anderen Namen erfehen, daß fie noch nichtd von der Lie, 
bespflicht der Menſchen gegen die Götter wußten. Sie fparten Feine 
Mühe das Andenken ver Vergangenheit durch Denkmale und Infchrif- 
ten zu vereiwigen und thaten dies hauptfächlich, weil ver Geſellſchafts⸗ 
zuftand und die Staatöform fih nad den Ruͤckerinnerungen richten 
und geflalten. 

Die Landesbevoͤlkerung kann auf fünf und eine halbe Million Tacit.ah exe. 
berechnet werben, da flebenhundert Taufend eingefchriebene Kronpäd)- D. Fa 
ter aud dem kriegstuͤchtigen Alter waren. Wenn die militärifche 
Dienftzeit, wie wir dies fpäter finden, drei Iahre war, dann bürfte 
das ſtehende Heer 50 bis 60 taufend Dann betragen haben, eine 








Divdor. Sie. 
I. 49.2) 
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Zahl, Die groß genug war, den Staat zu verarmen und bie Freiheit zu 
gefährden‘), Die Gold» und Silberminen Nubiend follen jährlidy 
die unwahrfcheinliche Summe von 3,200,000 Minen, oder fieben Mil- 
lionen Pfund Sterling eingebracht haben; das befagen bie Hierogly- 
phen unter ver Figur ded Königs im Memnoneion, welcher dort den 
Ertrag dem Amon-Ra opfert. In diefe Minen wurden Berbrecher 
und Kriegsgefangene in Ketten gefandt, um unter Aufficht von Sol- 
daten zu arbeiten; und fo groß war ihre unglüdliche Rage, vie fie 
des Himmelslichtes und jegliches das Leben erheiternnen Dinges be— 
raubte, daß die Egyptifchen Priefter die Seelen der Zrevler zur Strafe 
in der zufünftigen Welt Minenarbeiter fein ließen. 


Zu den unter den Regierungen Chofo's und Knef-Chofo's, 
der Erbauer der großen Pyramiden, unmeit vom Sinai und der Ka- 
rawanenftraße geöffneten großen Kupferminen, welche unter Thotb- 
mofi8 II. und Thothmoſis IM. bearbeitet wurden, entbedten die 
Bergleute fpäter noch einige andere Adern in verfelben Gegend 
an ber Seite des Gebirges Sarkaut el Kadem, wo dann, mie 
die mit Hieroglyphen geſchmuͤckten Ueberrefte eines Kleinen Tempels 
und einiger Gräber beweifen, zur Zeit Namefes II. viele Eghpter 
fih angeſtedelt hatten, die mwahrfcheinlich von dem heutigen Küften- 


1) So anfprehend auch bie Anficht des Pf. ift, daß bie angeblichen 
EStreiter nur die friegetüchtigen Spahi’s geweſen feien, weil fo die übermäßig 
hohen Zahlenangaben ihre Erklaͤrung finden, fo ift doch bie für das wirklich 
unter ben Waffen ftehende Heer gefundene Zahl offenbar zu niebrig gegriffen, 
und der Df. fcheint die eigenthümlichen Berhältnifie, welche bei der Bemef: 
fung eines jeden Drientalifchen Heeres in Betracht fommen , nicht gehörig im 
Anſchlag nebracht zu haben. Zu abweichenden Refultaten tft der berühmte 
Franzoͤfiſche Statiftifer Moreau de Jonnes in einem Aufſatze über die Sta: 
tiſtit Egyptens unter Ramefes vem Großen gelangt. Die Kaftoren, mit welchen 
die MWiffenfchaft hier zu operieren hat, find doch gar zu unflher: Hauptquelle 
ift der nachläffige Diodor; und wie mögen die Zahlenangaben in bem 1300jähri: 
gen Zwiſchenraume, der das DBerichtete von dem Berichterftatter trennt, 
fucceffiv übertrieben worden fein! G. 

Moreau de Jonnès Unterfuchungen find ausgeführt in deſſen Statistique 
des penples de l’antiquite: les Egyptiens, les Hebreux, les Grecs, les Romains 
et les Gaulois, Paris 1851. 2 vols in 8. und die das alte Egypten betreffende 
Stariftif iſt anszüglich mitgetheilt im Berliner Magazin für die Literatur bes 
Auslandes 1851. Nro. 122, Der Ueberſ. 

2) Welcher fogar 10mal fo viel Minen angibt, nämlid pro» reiszı- 
lag nal dınxoclag Mupıadag. G. 
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orte Tabe dad Kupfer nad Egypten verjchifften, von woher fie auch 
ihren Lebensunterhalt bezogen haben müffen. 

Da mir einer mehr in's Einzelne gehenden Kunte ver Landes» 
gefeße und Sitten des alten Egpptend ermangeln, und nur auf bie 
wenigen Nachrichten der Griechifchen Schriftfteller hierüber angemwie- 
jen find, fo koͤnnen wir natürlich nicht mit Sicherheit die Urfachen 
von dem Wachsthum des Thebaifchen Reiches angeben, und fünnen 
in Bezug auf feine Regierungsform nur fagen, daß ſie eine durch 
die Erbariftofratie der Krieger- und Priefterfafte gemaͤßigte Monar⸗ 
hie geweſen. Die Freiheit und Selbftändigfeit ver Städte war durch 
die Priefter geichägt, welche die Stadt⸗ und Diftriktömagiftratur ver 
ſahen, und gegen tyranniſche Uebergriffe des als Hohenprieſter betrach⸗ 
teten und verehrten Monarchen, deſſen Palaſt ein Tempel war, trat 
die Kriegerkaſte in die Schranken, weil ſie den Verluſt ihrer Domaͤ⸗ 
nen befürchtete, welche den dritten Theil des Geſammtbodens betru⸗ 
gen. Aber die Kriegerfafte bildete fein flehende8 Heer, und war nur 
dazu beflimmt, Angriffe von Außen zurüdzufchlagen, die Integrität 
des Landes zu fchügen, nicht aber Eroberungen zu machen und bie 
Egyptiſchen Waffen im Auslande zu verherrlichen ; darum mußte die 
Regierungsform bereitd unter dem Vater Rameſes II., noch mehr 
aber unter diefem, eine bedeutende Veränterung erfahren. Denn 
nach der flattgehahten Vereinigung von ganz Egypten war bie 
Macht des Monarchen zu groß, ald daß neben ihr die Selbftftändig- 
Feit und Unabhängigkeit der verfchiedenen Städte beftehen Tonnte; die 
von dieſen Rönigen erbauten Palaͤſte waren daher feine Tempel mehr, 
die bedeutenden auswärtigen Tribute wurden zum Unterhalt eines 

ſtehenden Heeres verkraucht, denn nur vermittelft eines ſtehenden 
Heeres Fonnte Ramefes, fern von der Heimat, die Schlachten in 
Meroe, Thrakien und an ven Ufern des Euphrats fchlagen, weil die 
militärifhen Lanpbefiger zum auömärtigen Kriege ganz unbrauchbar 
waren. Ramefes I. folgten drei minder bedeutende Könige, deren 
bieroglyphiihe Namen Pthahmen⸗Thmeioph'), Dimenes 
pthah I.) und Oſirita Ramerer?) find. 


1) Nach Bunjen Buenra Merienamen Meneptah (1325—1307), gleich 
den Manethonifchen Suuevropdng XIX, 3. 

2) Nach Bunfen Rafefercheperu Meriamen Eeti II. (1306-1302), gleich 
dem Munethonifchen Rameſſes XIX, 4. 

3) Rach Bunfen Mererra Eetnecht Mereramen (1301 — 1295), gleich 
vem Manethonifchen Thuorie XIX, 6. 
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Diefen Königen folgte Rameſes III., deffen lange Regierung 

Riltinfon, den Ruhm des großen Rameſes wieder in's Gedaͤchtniß rief. Er 
——— den Palaſt von Medinet Abu bei Theben an der Weſtſeite des 
Fluſſes, und die gemalten Skulpturen an den Wänden verkuͤnden 

noch jet ſowohl feine Siege über entfernte und Nachbarnölfer, wie 

Doung’s Sie feine Triumpbzüge in ver Heimat. Auf einer Skulptur fieht man 
reglyppen. Ye den König nach Beflegung der Araber auf einem Wagen figen, feine 
Denon gt. dienende Umgebung prablerifch die Taufende von Händen aufzählen 
HM um nieberfchreiben, welche fle ald Trophäen von den in der Schlacht 
getödteten Feinden heimgebracht, und vie daneben flehenden an ben 

Hänten gefeffelten Gefangenen von Egyptiſchen Bogenfchügen be⸗ 

wacht. Auf einem andern Bilde werben ver König, der Gott Chem, 

der Stier Apis und die Lade auf denSchultern von Männern in res 

ligioͤſer Brozefflon, von Prieftern und Soldaten begleitet, umberge- 

tragen. In Folge der Einfälle Rameſes' IM. durch Palaͤſtina in 

Syrien und andere Theile Aftens muß die Macht ver Philiftäer auf's 

1. nn. 13, Neue geſchwaͤcht worden fein. Dieſes kriegeriſche und gut bewaffnete 
Fuͤſtenvolk konnte bis jetzt die Israeliten von der Benutzung des 
Eiſens ausſchließen, war aber zur Regierungszeit Saul's nicht mehr 

im Stande eine Schlacht aufzunehmen. Von einer etwa damals 
ſtattgehabten Occupation eines Landestheiles durch die Egyptiſche 

Armee wird in ver Bibel nichts erwähnt, bloß eines Streites zwi⸗ 

2. Sam. 23, fhen einem Egyptiſchen Soldaten und einem Hebraͤiſchen Bauern 
zo,twird gedacht. Etwas fpäter floßen wir auf eine Erzählung von 
11. einem armen Egyptiſchen Sklaven eine® Amalefiterd, der darbend im 
Lande umberftreifte; vielleicht ſtammt aus dieſer Zeit das Gebot im 

Gar. 23, 8. Deuteronomium: „Den Egppter ſollſt du nicht verahfcheuen, denn du 
bift ein Fremdling in feinem Rande gewefen,” da die Hebräer fahen, 

daß bie Egypter die Feinde ihrer eigenen Feinde, ver Philiftäer, feien ). 
Miltinfon, Namefes II. folgten drei Söhne feined Namens, Rame- 
—— es IV., Rameſes V. und Rameſes VI.; ver erſte oder zweite 
1050 v. Chr. von ihnen herrſchte zu der Zeit, welche die Alexandriniſchen Chronolo⸗ 
gen als das Datum des Troiſchen Krieges angeben. Ihnen folgten 

ſieben andere Thebaiſche Koͤnige, von denen nur die Namen bekannt 

find, und unter denen Oberegypten ſank, waͤhrend Unteregypten in 


— 


1) Da das Deuteronomium in der Mitte des ten Jahrh. v.Chr. verfaßt 
ift, fo erflärt fich jenes Gebot viel ungezgwungener aus der politifchen Ver⸗ 
bindung, in welde die Juden feit Hiekia und Tirhafa mit ven Egyptern ge: 
treten waren. ®. 
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Wohlfahrt und Macht emyorfam. Keiner von ihnen war im Bes Wanetbo. 1) 
fige von Untereghpten, und die meiften von ihnen waren fogar Va⸗ 
fallen der damals in Bubaſtis und Tanis emporgefommenen Königet). 
Hier wurde bei Zunahme des Handels, gleichwie in anberen Ländern 
der Negierungsfig von den Höhen in die Ebenen näher ber Fluß⸗ 
münbung verlegt; in Aften nahm Babylon an Wohlfland und Eul- 
tur zu, während das 250 engl. Meilen welter von ver See liegende 
Niniveh fie einbüßte und darum fpielen die Begebenheiten in unferer 
Geſchichte fernerbin nicht mehr in Mitten ver Huͤgelkette ver Thebais, 
fondern in den offenen Ebenen des Delta. Laſter und Irreligiofität Haben 
den Untergang mancher Voͤlker verurfacht, das war bei Theben nicht 
ber Fall, deſſen Bevölkerung auch nad dem Sturze ernft und ans 
bächtig geblieben, andere Völker wurden durch Vereinigung verſchie⸗ 
dener Nachbarftaaten unter Ein Scepter überwunden, auch dies war 
bei Theben nicht der Ball. Sein Untergang warb einerfeitd durch 
die im Delta in's Leben gerufene beſſere Organifation des Kriegsweſens, 
und andererfeitö burch die Einbuße des Wohlſtandes wegen Empor» 
blühen des Handels auf dem Mittelmeere bewirkt. Diefen umgeftals 
tenden Verhaͤltniſſen vermochten die Thebäer um fo weniger entgegen 
zu wirken, als das flarre Feſthalten an dem durch religidie Vorur⸗ 
theile geheiligten Kaftenwefen, wodurch vie höheren und niederen Ge- 
ſellſchaftsſchichten, die bevorrechteten Krieger und Priefter von ben 
nichtprivilegirten Millionen, den eigentlichen Sehnen und Muskeln 
der Nation, in ſcharfer Grenzlinie gefihieven waren, fie an jedem 
Fortfchritte und an jeder Entwidelung Ihrer Thatkraft binderte. Die 
in der culturgefchichtlidyen Entwidelung der Menfchheit oft gemachte 
Wahrnehmung, daß reine Racen minder Eilvungsfähig, thaten⸗ 
loſer und energielofer find als gemifchte, Hat ſich auch im Verlauf 
der Geſchichte Eghptens beflätigt. Denn hätten die Bewohner der 
Thebais nicht ihr Koptenthum ſtreng aufrecht erhalten, fonvern wie 
die Untereghpter Elemente anderer Nationen in fich aufgenonmen, 
fo hätten fe fih laͤnger auf dem Schauplage ver Gefchichte erhalten, 
und ihre Größe und ihr Koͤnigshaus hätten nicht In folcher Dunkel⸗ 


1) Fr. 55 ap. Müller. II, 581, wo Thuoris, der Tte König der AlXten 
Dpnaftie, zum Zeitgenofien der Ginnahme von Troia gemacht wird. Diefer 
aber entfpricht der Stellung nach vielmehr dem Könige, welcher oben Dfirita 
Ramerer genannt wurde. G. 

2) Dieſer Annahme find weder die ſchriftlichen Quellen noch die Denk⸗ 
maͤler guͤnſtig. G. 
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beit geenvet, daß wir faum mit Gewißheit die Zeit anzugeben ver- 
mögen, wann Theben aufgehört hat die Hauptſtadt Egyptens zu fein. 
Bevor wir den Verlauf der Gefchichte weiter verfolgen, bürfte 

es nicht unangemeffen fein hier die Grundzüge der Egpptifchen My—⸗ 
thologie auseinanderzufegen. Die Götter, deren Namen und Ge- 
ftalten und durch die noch vorhandenen Malereien, Sfulpturen und 
Infchriften befannt find, wurden vielfach in Hainen, und in Bolge 
der allmaͤhlichen Entftehung ded Egnptifchen Staates durch Kolonien, 
in den verfchiedenen Stäpten und Provinzen unter andern Namen 
und Formen verehrt, wobei der Kauptgott durch Zugefellung einer 
weiblichen Gottheit von gleichem Range und eined Gottes ober einer 
Goͤttin untergeoroneten Ranges den Charafter der Trinität an 
nahm!). Amon⸗Ra, die Sonne, der Götterkönig, mit einer hohen 
fronenartigen Kopfbedeckung war mit Maut (die Mutter) und ihrem 
Sohne Chonſo die große im Theben verehrte Götterbreiheit, und 
weil die Eghpter ihren König Zera, d. i. Sohn der Sonne titwier- 
ten, fo vertritt oft das Bild eines Königs die Stelle Chonfo’s in 
der Trinität. Mit dem Wachsthume der Thebaifchen Macht nahm 
natürlich der AmonsRasDienft an Verbreitung zu, und in Nubien 
und Elephantine, wo ber wibberköpfige Kneph, der Geift, ver. Hauptgott 
war, erhielt er aus Nachahmung des Cultus der Landesreſidenz den 
Namen Kneph⸗Raz; ingleihen wurde aus Sebek oder Seh (vaß 
Krokodil) der Bater der Götter Sebek⸗Ra. Der ald Mumie ge: 
bildete Chem, Gott der Zeugung, mit aufgerichtetem Schamgliebe 
und einer Geißel in der Nechten, wurbe in Theben als Amon⸗ 
Ra⸗Chem verehrt. Die Rachegottheit Mando, welhe zu Men— 
des im Delta und Hermonthis bei Theben verehrt wurbe, hieß ala 
vergötterte Eigenfhaft der Sonne Mando- Ra. Paſcht, vie 
Serodot. II Göttin der Keufchheit, mit einem Loͤwenkopfe oder Ragenkopfe ward 
u vorzüglich in Bubaſtis verehrt, wo ihr zu Ehren einer ber herrlich“ 
ften Tempel auf einer Infel errichtet war. Athor, die Göttin der 
Liebe und Schönheit, wurde in Memphis in ver Geftalt einer weißen 
Kub, und bie Himmeldkönigin Neith, vie Mutter der Götter mit 
der Krone Unteregpptend auf dem Saupte in Saiß, verehrt. Thoth, 
der Gott der Buchftaben und der Schrift, mit einem Ibiskopf und 
einer Beder in der Hand, ward ald eine Mondgottheit und Herr 


1) Diefe Auffaffung wird von Bunfen, Egyptens Stelle in der Weltge: 
ſchichte V, 1. S. 198 beftritten. G. 


Die Götter. 61 


von Hermopolis verehrt. Der Nilgott Hapimu, mit Wafferpflanzen 
auf dem Haupte und Früchten und Blumen unter den Armen, 
genog ganz befondere Verehrung. Ptah, der Bott des Feuers, 
wurde in Diemphis verehrt, war jedoch in Obereghpten wenig bes 
fannt, dejfen Hauptgott immer Amon⸗Ra blieb. Während aber 
diefe genannten Götter mehr oder minder einen bloßen Local⸗ oder 
Provinzialeultus hatten, wurden Oſiris und Iſis mit ihrer Sipp- 
Ihaft und Nachkommenſchaft im ganzen Lande gleich göttlich verehrt, 
weil fie ver Mythe zufolge die erften Wohlthäter und Könige gewe— 
fen waren. Darum erjheint Dfiris, den der böfe, fpäter durch 
Horos mit dem Tode beftrafte, Typhon vergeblih zu vernichten 
fuchte, bei dem Todtengerichte als Ordner des ewigen Reiches ber 
Seelen, gefhmüdt mit der Krone Oberegyptend, und der Peitfche in 
der einen, dem Krummftabe in der andern Hand, und deßwegen wurde die 
Hülle jedes Verſtorbenen ohne Unterfchied des Gefchlechtö ver des 
verehrten Götterfönigs gleich gemacht. Die allgemeine Verbreitung 
des Oflriscultus macht es erflärlih, woher e8 fam, daß ſehr viele 
Städte, befonders aber Phild, Said, Buflrid und Tapoflris die Ehre 
beanfpruchten die Vegräbnißftätte des Ofiris zu befigen. Die große 
Anzahl von Namen, die dieſem Götterfönige beigelegt wurden, rührt 
davon ber, daß er in verſchiedenen Stäbten mit ven Rocalgottheiten 
zufanmengeftellt und mit ihnen gemeinfchaftlich verehrt wurde. So 
in Memphis in der Zufammenftellung mit Pthah, Pthah⸗Sokar⸗ 
Dfiris; mit dem Apis, der ald Sinnbild der Seele des Dfiris 
betrachtet wurde, Oſiris-⸗Apis over Serapis, ein Gott, der wie 
wir fpäter fehen werben, noch in den erften Jahrhunderten unferer Zeit« 
rechnung in Egypten feinen Prachttempel hatte. Iſis, die Gemah- 
lin und Schweiter des Oſtris, war die verbreitetfte unter allen Egyp⸗ 
tiihen ®ottheiten, ihrer Attribute waren fo viele, daß fie die Zehn- 
taufenpnamige hieß und ihr Cult fpielte felbft in fpäterer Zeit In 
Rom noch eine Rolle. Der hbabichtsköpfige Horos mit der Krone 
Ober⸗ und Unteregyptend oder der Sonne auf dem Haupte, und ber 
fchafalköpfige Anubis waren die Söhne von Oſiris und Iſis, dies 
fer eigentlidyen biftorifhen Kauptgottheiten des Landes, und genofien 
ebenfall3 eine hohe Verehrung, indem erfterer feinen Bater beim Tod⸗ 
tengericht durch Regulirung der Wage, lebterer durch Bewachung 
der abgefchiedenen Seelen unterflüßte. Anubis wurde befonverd in 
Ombos verehrt, wo auch, wie in Klein-Apollonopoli8 Horos einen 
Tempel batte, aber nicht als Sohn des Oflris, fonvdern ald Sonnen 
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gott, Horo8-Ma oder Aroeriß, der Ältere Horod. Als Gemah- 
lin des Tophon, des Urhebers des Böfen, der mit dem Nilpferd, dem 
Bären und dem Krokodil in Verbindung gebracht, in verzerrten Ge⸗ 
ftalten abgebildet wurde, galt Nephthys, die Schwefter und Beglei- 
terin ber Iſis; je fommt manchmal mit Iſis uno Oſiris, manchmal 
mit Iſis und Horos als Teinität vor. 

Nehmen wir jet nach diefer Eleinen Epifode den Baden der Ge⸗ 
ſchichte wieder auf, fo müffen wir bemerken, daß Oberegypten troß 
feiner Größe den Iöraeliten und Griechen nur menig befannt mar. 
In den hebräifchen Schriften wird feiner kaum gedacht, und die Grie⸗ 
chen fprechen davon wie von einem unbefannten Wunderlande. Doch 
zählt vie Ilias Theben zu den reichften Städten der Welt und preift 
mit dichterifchem Schwunge feine hundert Thore, auch wad Homer 
fonft über die Thebais vorbringt, wohin er den Zeus und feinen Hof- 
ftaat auf zwölf Tage zu ben gerechten Aethiopen reifen, und in ber 
Odyſſee den Poſeidon daſſelbe thun Iäßt, um mit dieſen Aethiopen 
zu fpeifen, während die andern Götter in des Zeus Palafle auf dem 


Olymp zu Haufe bleiben, zeigt, daß der unfterbliche Dichter das Land aus 


anderweitigen fagenhaften Berichten kannte.,) Cbenfo verhält ed ſich 
mit Hefiod, der den Memnon König von Aethiopien und Sohn 
der Göttin Eo8 nennt, womit offenbar Amonoph III. gemeint if?), 
deſſen £olofjale Statue beim Sonnenaufgange muflfalifch tönte. Weil 
die riechen alled Egpptifche im Nebel der Entfernung fahen, legten 
fie einen großen Mapftab daran und pusten es mit dem Schmude 
poetifcher Bilder aus. Aethiopien war damals noch nicht ver Ueber- 
macht feiner benachbarten Araberflämne, gegen deren Andrang Rar 
meſes und Thothmofis gluͤcklich angefämpft hatten, erlegen. Einer 
diefer Stämme, die Trogloppten= Araber, bemohnte einen an ber Afri⸗ 
fanifchen Küfte des Rothen Meeres gelegenen Landſtrich von beinahe 
400 engl. Meilen Länge, der durch den Gebirgspaß und die Wüfte 
von Xethiopien getrennt war; fle wurden von ihren Nachbarn als 








1) Daß die Homerifchen Volkslieder die Sige der doppelt getheilten, an 
ben Enden der Welt wohnenden Aethiopen fowohl gegen den Untergang ber Sonne 
als gegen den Nufgang, gerade in die Thebais verlegt haben follten, läßt 
fih mit Nichts beweifen. ®. 

2) Da die tönende Säule erft in fpäter Zeit mit dem Memnon ber Grie⸗ 
chiſchen Sage in Verbindung gebracht worden ift, fo hat die Anficht von Ja⸗ 
fobs mehr für fih, welcher in der Memnonfage eine dunfle Erinnerung an bie 
Groberungszüge des Königs Ramefiu II. erblidt und Meuvo» ale eine Grie— 
chiſche Umbilvdung des Namens Miamen auffugt. G. 
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Wilde gefchilvert”), weil fie ald Wanderſtamm nicht ſowohl aus Ehr- 


geiz oder zur Bertheidigung eined Beſitzthums, ald vielmehr hauptfächlich Diod. III. 39. 


der Weidenußung wegen Krieg führten. Ihre Waffen beſtanden aus 
Schleuder und Wurffpieß, fle waren fchnellfüßiger ald Pferde, leb⸗ 
ten in Höhlen, töbteten die Alten, Krüppel und Kranken und ver- 
ehrten, wie die Egypter, Thierbilder, beſonders aber die an der Küfte 
lebenden Turteltauben. Andere civilifirtere Stämme, welche nach» 
mals mit den Sabdern auf der gegenüberliegenden Küfte Handel trie= 
ben und Egypten mit Myrrhen, Balfam, Dliven, Topas und Man⸗ 
deln, den Produkten ihres Handeld oder Landes, verfahen, waren 
Berehrer Eined Gottes?). Diefe Stämme, obgleich jegt, wie früher, 
von den Egyptern im Zaume gehalten, werben wir fpäter Aethio⸗ 
piens fi bemächtigen, Nubien erobern und bie Thebaͤer ſchwaͤchen 
ſehen. 

Die Jsraeliten hatten während dieſer Zeit vielfache Siege über 
ihre Kanaandifchen Beinde errungen, einen großen Theil Palditina’s 
in Beji genommen, und nach mannigfachen nationalen und politis 
fhen Kämpfen envlih Saul zum Könige erwählt, unter vem fie 
die Philiftker fchlugen. König David eroberte Serufalem, welches 
er zur Reichshauptſtadt machte, beilegte vie Amalekaͤer, Edomaͤer, 
Moabaͤer und Ammonder und machte feinen Machteinfluß vom Eu⸗ 
phrat bis zum Nil geltend. Die Regierung feined Sohnes und 
Tpronerben Salomo war glüflih und frievvoll, darum gediehen 
Handel, Schifffahrt und die Künfte des Friedens zu anjehnlicher 
Höhe; der König baute den Tempel zu Ierufalem, ſchloß Bündniffe 
mit Egppten un Hiram, dem Könige von Tyros, durch deſſen 
Beiftand er einen lebhaften Handel auf dem Rothen Meere betrieb. 
Salomo war damald einer der mädhtigften Könige; denn Affyrien, 
Babylonien, Medien und Perflen waren noch nicht die großen Mo— 
narchien, welche fie fpäter wurden, und Egypten war durch innere 
Kriege geſchwaͤcht. — 

1) Das Meifte von dem hier Gefagten iſt nach Diodor auf den Troglo- 
bytifchen Stamm der Megabareer zu befchränfen; aus feinem auf Agathar- 
chides zurüdgehenden Berichte geht übrigens zur Genüge hervor, daß bie 
Troglodyten nicht blos für Wilde ausgegeben wurden, fondern es wirklich 
waren. ®, 

2) Der „Zeus“ der Troglodyten im Kinnamomonlande hieß Aſſabinus. ©. 

Ueber die geographifche Lage der »Cinnamomifera regio« vergleiche Guſt. 


Adolf vou Klöden: Das Stromſyſtem des oberen Nil ıc. Berlin 1856. ©. 
273. D. Weberf. 
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Tie Könige von Unteregnpten. 990—523 vor Chriftus. 


Der Untergang von Staaten ift gewöhnlich ein allmählicher und 
bereitet fih oft ganz unvermerft vor; zur Verewigung von Nieder⸗ 
lagen werben feine Denkmale errichtet, noch macht man Infchriften, 
um die Berlujte von Nationen zu erzählen, und darum vermögen wir 
nicht zu willen, wo die Linie der Thebaifchen Könige endete. Einige 
der legten, melche diefen Titel fammt dem großen Namen Rameſes 
führten, find wahrfcheinlid wenig mehr als Oberpriefter in dem 
Tempel zu Karnak gemwefen. Der erfte König von Untereghpten, 
welcher auf dem Throne Ramefed ſaß, war Schiſchenk!) von 
Bubaftis, der erſt feine Vaterſtadt unabhängig machte und dann 
heben eroberte‘). Bubaſtis ober Abu⸗-Paſcht, die Stadt ver 
Goͤttin Paſcht, Tag am Ufer des feichten Peluſiſchen Nilarmes, 
ungefähr 70 engl. Meilen von der Flußmuͤndung, und war die 
Sauptfladt des Heinen Gaues oder Nomos gleiches Namend. Der 
Bubaftiihe Nomos lag dem von Heliopolis, welchen die Juden das 
Land Goſchen nannten, am naͤchſten, und Bubaflid war vie Pald- 
itina nächftgelegene Hauptſtadt, etwa 60 engl. Meilen von der Küfte 
des Mothen Meeres entfernt. Ihre Priefterfürften hatten fih in letz⸗ 
ter Zeit mit der benachbarten Königsfamilie David's verbunden, und 
diefer Umftand verlieh der Stadt Bubaſtis zur Zeit als die Macht 
Thebend zuſammenbrach, einen hohen Rang unter den Egpptifchen 
Stäbten. Hadad, ein Verwandter Salomo’s, hatte eine Schwes 
fter der Egyptiſchen Königin Tach penes geheirathet, und daher kam 


1) Nach Bunfen Sheſhonch I. (970—959). 

2) Fr. 60 bei Müller II, 590, wo Zfonoyyıs als Ifter Rönig ber 
XXIIſten Dynaftie erfcheint. G. 

3) Der Vf. geht hier mit Stillſchweigen über die 21ſte Tanitiſche Dy⸗ 
naftie weg, die früher nnr aus Manetho befannt war, neuerdings aber von 
Lepfius, Ueber die 22fte Egyptiſche Königsdynaftle (aus den Abhandlungen 
der Königlichen Akademie der Wiflenfchaften zu Berlin, 1856), S. 282 ff., 
auch auf verfchiedenen Denfmälern nachgewieſen worden if. Ihr Gruͤnder 
Siamnn Herhor (der Manethonifche Zueröns), welcher das Rameſidenhaus 
flürzte, war erfler Prophet des Amon: Ra, und fein? Dynaftie trug einen 
vorwiegend priefterlichen Charafter. ° 
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ed, daß die Juden bei Negierungsftreitigkeiten ſich Schiſchenk's 
gegen die Familie ded Rameſes annahmen'). 

Bald wurden die Israeliten den Eghptern für einen fehr großen 
Dienft, für die Belegung der Philiftder und Kanaander au der Sees 
füfte zu Dank verpflichtet. Die Iöraelitifhe Armee Eonnte jegt durch 
Egyptiſchen Beiftand beffer bewafinet werden, und war mit Streit« 1. Könige 10, 
wagen und Egpptifihen Pferden verfehen. Salomo felbft Heirathete * 
zu feinen fonftigen rauen noch eine Tochter des Egppterfönigs, und I. Könige 3,1. 
Schiſchenk belagerte die auf dem halben Wege zwifchen Ierufalem 
und Joppe gelegene Stadt Gefer in Samaria!) und gab fie ihr zur 
Mitgift, welche die Israeliten nicht zu erobern vermocht hatten 
und die daher bis dahin in den Händen der Kanaander verblieben Joſna 16, su. 
war. Gefer lag zwifchen Hügeln und hatte ven Israelitiſchen Waf- 
fen mit Erfolg Irog geboten; aber die Einfälle Rameſes HM. und 
Rameſes II. Hatten bereitö nach allen Seiten Hin die große Ueber⸗ 
legenheit der Egpptifchen Ingenieure dargethban, und Schifchent’s 
Armee fürmte die Mauern von Gefer, tödtete die Befagung, ſteckte 1. Adnige 9,16. 
den Ort in Brand und gab die rauchenden Trümmer dem Salomo 
ala Mitgift zur Heirath der Egnptifchen Prinzeffin, der feine feiner 
Frauen an Rang gleihftand. Pfalm 45 fcheint zu diefer Vermaͤh⸗ 
lungsfeier gebichtet und die Verfe 11, 12, 13 und 17. die Anrede an 
die Braut gebildet zu haben. Sie lauten: 

Prinzeffin,, höre, gönne mir dein Ohr! 
Bergig dein Bolf und deines Waters Haus; 





1) Hadad war fein Verwandter des Davidifchen Hauſes, fondern ein 
Angehöriger des von Joab, David's Feldhauptmann , auegerotteten @pomdi- 
ſchen Koͤnigsgeſchlechts. (Der Berf. hat wie de Wette bie Tertmworte I. Kb: 
nige 11, 14. mißverftanden, fie müflen überfeßt werden: „Hadad, der Edomaͤer, 
von föniglihem Samen, welcher in Edom regierte”. Vgl. Thenius: die Buͤ⸗ 
cher der Könige, Leipzig 1849. ©. 189 f. Ter Ueberf.) Seine Aufnahme 
in Egypten mar alfo vielmehr eine feindliche Demonftration gegen David und 
Ealomo. Später traten indeß freundlichere Beziehungen zwifchen Salomo 
und dem Pharao ein. Diefer Pharao mar aber gewiß nicht Sheſhonch, fondern 
der letzte König der 21ſten Dynaftie, den Iener vom Throne ſtieß. Mit 
dem Dynafttewechfel änderte ſich auch die Eayptifche Politif: Sheſhonch er: 
fcheint nirgend als Freund der Davidifchen Dynaſtie, vielmehr nahm er Sa⸗ 
lomo's Todfeind Jerobeam freundlich auf (I. Kön. 11, 40) umd befriegte fpäter 
den Rebabeam. G. 


2) d. i. Im Stamm Ephraim. ©. 
MWeftlicher Grenzort, der aber den Leviten zugetheilt war. Joſ. 16, 3. 
21, 21. Der Ueberf. 
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So wird ber König Luft an deiner Schoͤne haben. 

Er ift dein Herr! du, neige dich wor ihm! 
Tir bringt die Tochter Tyrus Geſchenke, 

Des Volkes Reiche fleh’n um deine Gunft. 
D daß an deiner Ahnen Etatt 

Einft deine Kinder werden 
Des Reiche Beherrfcher eingeſetzt von dir! 

(M. Mendelsfohn.) 

Während dieſes Freundſchaftsverhaͤltniſſes zwiſchen Egypten und 
Jsorael entlehnten die Juden ſowohl viele Künfte und Bräuche, als 
auch vielen Aberglauben von ihren civilifirteren Nachbarn. Die Prie⸗ 
fer legten den Schmud der Urim und Thumim an — Zeichen ber 
Königswuͤrde und der Wahrheit —, und das Volk vpferte 
oftmals feines Gottes vergeffend der ehernen Schlange. — 

Gab nun das Zermwürfniß zwifchen Ober» und Unteregypten den 
Egyptern Beranlaffung über den Frieden mit Israel froh zu fein, fo 
brachte es ihnen doch andrerfeitd den zeitweiligen Verluſt der Obmacht 
über die benachbarten Theile von Arabien. Die reihen Waaren der 
Küfte des Rothen Meered wurden jetzt durch Karamanen von Ara» 
bien aus durch die Stadt Petra nach Ierufalem und Tyros gebradt; 
und um dieſe von den Kaufleuten in Empfang zu nehmen, rüjleten 
Salomo und der König Hiram von Tyros eine Ylotte aus, bie 
in Ezion⸗Geber, an dem oberen Ende des Elanitifchen (oder des öfl- 
lihen) Golf's des Rothen Meeres vor Anker Tag. Zur Ptolcmäer- 
Zeit hieß der Ort Verenife!), und man zeigt ihm noch jegt unter 
dem Namen Wady Tabe, d. i. das Thal der Stadt. Die Schiffe 
waren von einer bis dahin in jenen Gewaͤſſern noch ganz unbekann⸗ 
ten Größe und Befchaffenheit, und wurden Tarfoß- Schiffe genannt. 
Ihre Mannichaft beſtand aus Thriern, die ein feefahrender Araber- 
ſtamm waren, und auch Phönikier hießen?). Auf diefe Weife kamen 
bie Güter, welche fonft nilabwaͤrts hätten verſchifft werben muͤſſen, 


1) 2gl. Droyfen, Gefchichte des Helleniemus II, 746. ®. 


2) Wegen ihrer ehemaligen Wohnſitze auf den Arabifchen Infeln Tylos 
und Arados im Berfifchen Meerbufen darf man doch die Phoͤnikier noch nicht 
für einen Arabifchen Etamm erklären ; fie find ganz unzweifelhaft Kanaander 
und die enge Verwandtſchaft ihrer Sprache mit der Hebräffchen ift durch In: 
fchriften hinreichend conftatiert. Nirgende werden bie Namen Tyrier und 
Phoͤnikier ſynonym gebraucht; zwar der Name der Eivonier hat eine allge: 
meinere Bebeutung erlangt, ber der Tyrier iſt dagegen auf das Weichbild von 
Tyros befchränft geblieben. ©. 
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an die Kuͤſte des Mittelmeeres'). Aber die Freundſchaft zwiſchen 
Egypten uud Iſsrael war von feiner Dauer; der Egyptiſche Thron 
erftarkte, und ald Jerobeam, der Oberfte der Stämme Ephraim und I. Könige 11 
Manafieh in Gefahr war auf Salomo's Befehl hingerichtet zu ” 
werben, flüchtete er fih zu Schiſchenk. Nah dem Tode Salo⸗ 
mo's trat die unglüdlihe Spaltung in dem bebräifchen Reiche ein; 

die zwei Ierufalem benachbarten Stämme ſchloſſen fih feinem Sohne 
Rehabeam an, während die nörblichen und oͤſtlichen Stämme fid 
empörten, Jero beam aus Egypten zu fich beriefen und ihn zu ihrem 
Könige machten. In dem bierauf außgebrochenen Kriege ergriff 
Schiſchenk, nad der gemöhnlichen Politik derer, die fich in die Strei- 
tigfeiten ihrer Nachbarn mifchen, tie Bartei Jerobeam's, des Kö- 

nigs von Israel, deffen Ländergebiet von dem feinigen am weiteften 2. Ghronit, 
entfernt lag. Schiſchenk machte dann einen übermüthigen Angriff auf na 
Judda, und marfchirte an der Spite eines großen Heeres gegen Re⸗ 
babeam. Sein Königreich erſtreckte ſich damals von den Nilmüns 
dungen bis zur fünften Katarafte, und fein Heer beftand nicht bloß 

aus Egyptern, fondern auch aus Aethiopen von dem Suͤden, Xibhern 

vom Welten und Troglodytiſchen Arabern von der Oſtkuͤſte. Seine 
Armee foll, das zahlreiche Fußvolk ungerechnet, aus der unmwahr- 
jcheinlichen Anzahl von 1200 Streitwagen und 60,000 Reitern be» 
fanden haben. Die befeftigten Städte Eonnten ihm nicht wiberftehen, 

er machte fih zum Herrn von SIerufalem, und kehrte dann mit großer 
Beute, unter andern Schäßen auch mit den Golpfchilden beladen, 
welhe Salomo in feinem neuen Tempel aufgehängt hatte, nad 
Egypten zuruͤck. Auf den Mauern des großen Tempeld von Karnaf 

lieg Schifchent feine in Aſien errungenen Siege neben denen des 
Rameſes eingraben, und auf der Figur eines der belegten Könige 

fteht in Hieroglyphenſchrift: „das Königreich Juda.” Das Buͤndniß 
zwifchen Egypten und den rebellifchen Stämmen zeigte fi damald 

auch in dem Goͤtzendienſte, welchen Serobeam in Iörael einführte; 
biefer errichtete zwei goldene Kälber, eined in Dan am Nordende fei« 

nes Reiches, und eines in Bethel am Suͤdende, und fliftete zu ihrem 
Dienfte einen Prieiterorven?). 


1) Ueber den durch politiſche Verhaͤltniſſe bedingten Wechſel in den Rich— 
tungen, welche der Handel zwifchen dem Mittelländifchen und dem Grythräi- 
fchen Meere nahm, vol. Movers, Phoͤnizier 11, 3, 278 f. G. 

2) Die Verehrung Jahve's, des ſtarken Gottes, in Stiergeftalt ift uralt 
bei den Israeliten und erhielt fich während der gungen Richterzeit und troß 

5% 
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Wie oben angeführt worben, hatte Unteregppten unter Joſeph 
feine Freiheiten eingebüßt, aber man darf mit Necht behaupten, daß 
die große Staatsumwaͤlzung, wodurch die Krone von Ober- und Un- 
teregppten nach dem Delta verlegt wurde, nicht ohne einige Vor- 
theile für Niederegypten geblieben war, Wahrfcheinlih war es da⸗ 
mald, daß der Kriegerftand dieſes Landes die Befreiung von ber 
Grundſteuer erlangte, weldhe ver Prieſterſtand dort immer genoffen 
hatte, und mwahrfcheinlidy beide Stände in dem weniger beöpotifchen 
Oberegypten. Ariftoteled fagt, daß die Sonderung der Krieger- 
Kafte von der der Aderbauer von Sefoftris herruͤhre; allein da 
manche der Großtbaten, welche die Griechiſchen Geſchichtsſchreiber 
diefem mythiſchen Namen zugefchrieben haben, dem großen Rame- 
ſes anzugehören fcheinen, fo dürfen wir vielleicht Schiſchenk einige 
andere, die Wienerberftellung der Kriegerfafte in Unteregypten mitge- 
rechnet, beimeffen. 

Die hoͤchſte Blüthezeit der Stadt Bubaſtis war unter der Herrſchaft 
diefed Königs; damals iſt wahrfcheinlich ihr befeftigter Tempel erbaut 
worden. Als Herodot 500 Jahre fpäter ihn bemunderte, wieſen 
auf fein hohes Alter die Wälle der Stadt bin, welche im Xaufe der 
Jahrhunderte nah Maßgabe der durch die Niluͤberſchwemmung be- 
wirkten Bovdenerhöhung des Delta zu bedeutender Höhe herangewach⸗ 
fen waren. Herodot hatte in andern Städten größere und koſtba⸗ 
rere Tempel geſehen, hielt aber feinen für fo fchön, als dieſen. Er 
war der Göttin Bafcht, der Artemis der Griechen, geweiht, bildete 
einen 200 Ouabratellen großen ftarf ummauerten Hain inmitten der 
Stadt; fein Eingang war durch zwei Thuͤrme von dreißig Fuß Höhe 
bewacht, und an den übrigen Seiten der Mauer Tief vom Nil aus 
ein 100 Buß breiter Graben oder Kanal. Die Mauern waren mit 
eingefehnittenen neun Buß hohen Figuren geſchmuͤckt, und ver Grafen 
von herüberhängenden Bäumen befchattet. In der Mitte des heiligen 
Hained, welches Alled ver Tempel hieß, ſtand das bedeckte Gebäude 
mit der Statue der Göttin in einem feiner Raͤume.. Die beiven 
hohen Thuͤrme am Eingange fahen mit ihren Façaden gen Often, 
von wo über den Marftplag ein gepflafterteer Weg nad) dem andern 
bes Giferns der Propheten auch fpäter: man braucht daher feinen Egyptiſchen 
Einfluß anzunehmen, um die Masregeli des Jerobeam zu erflären. &. 

Der Brivatitiereult findet fi bei den Israeliten feit ihrem Auszuge aus 
Eaypten, ber öffentliche vom Staate fanftionirte war allerdings die That 
Jerobeam's. Der Ueberſ. 
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Stadtende, zu dem Tempel des Thoth führte. Schiſchenk gab einer 
etwa 20 engl. Meilen von Pelufion entfernten Stadt, von den Gries 
hen Daphnaͤ genannt, den Namen feiner Gemahlin Tachpenes; viels Ieremia 43, 9. 
leicht aber hieß vie Brau nur Chanes, und dann müßte die Stadt Iefata 30, 4. 
Tape⸗Chanes genannt morben fein. Sie hatte einen königlichen Pa⸗ 
lafl, und ihr Name laͤßt fchließen, daß ed einer jener Drte 
gewefen ift, deren Einkünfte für den Unterhalt des Hofflaatd der 
Königin beſtimmt waren. 

Schiſchenk gehörte nicht zu den Großkoͤnigen, die eine lang 
fi vererbende Dynaftie gegründet Haben; nur fein Sohn Oſorkon!) Ranetko.2) 
folgte ihm auf den Thron und mit ihm endete die Herrfchaft dieſer 
Familie. Nach defien Tode war das Land zwei Jahrhunderte lang 
in verfchiedene Fleine Königreiche getheilt, und da diefe Zeitdauer we⸗ 
der durch Nationalthaten nady Außen, noch durch große Kunſtwerke 
im Innern bezeichnet ift, fo kann man mohl annehmen, daß die 
Volksthatkraft Hauptfächlich durch die Buͤrgerkriege gebrochen war. 
Es zeigte fih dies auch in den damals erlittenen Gebietöverluften ; 
Aethiopien, feit der Herrihaft Amonoph's I. Theben unterworfen, 
ging zu der Zeit für Egypten verloren, und geftaltete fich zu einem 
unabhängigen Staate. 

Das Königreih Aethiopien befland aus der im Süden von 
Egypten gelegenen Thalftrede, von den die Katarakte von Syene bilden» 
den Granithügeln bid zu dem Punkte, wo der Strom den von Oſten 
her kommenden Aftaboras (Atbara oder Tafazzs)-Bluß in fi 
aufnimmt. Zweihundert englifche Meilen oberhalb des Aftaboras 
theilt fi der Nil wierer in zwei Ströme von ungefähr gleichem 
Umfange, den weißen Fluß, welcher der größte iſt und von Suͤdweſt 
fommt, und den blauen Fluß, welcher von Süpoft aus Abpifinien 
fommt. Zwiſchen diefem Punkte und dem Aftaborad Tiegt die Infel 
Meros, eine Ebene nicht weit von dem Diftrifte der tropifchen Re⸗ 
gen; manchmal bildete fle einen Theil des Koͤnigreichs Aethiopien, 
war aber auch mwahrfcheinlich zu Zeiten unabhängig. Das Flußpferd 
ift hier an den Nilufern feine ungewöhnliche Erfcheinung, während 
der Strauß und die Biraffe die benachbarte Wüfte purchftreihen, und 
der Afrikanifche Elephant zwifchen dem Fluffe und dem Rothen Meere 
fih aufhält. Das Nilthal zwifchen Meros und Egppten iſt an fünf- 


1) Bei Bunfen Uafarfan I. (958 —944). 
2) Fr. 60 bei Müller II, 590, welcher ven 2ten König der XXliften Dy: 
naftie Ooogd@» nennt. G. 
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hundert engl. Meilen lang; wie Egypten, ſo iſt es zu beiden Seiten 
von der Wuͤſte begrenzt, der ſuͤdliche Theil fruchtbarer und volkreicher, 
der noͤrdliche zwiſchen der erſten und zweiten Katarakte, nachmals 
Nubien genannt, ſehr unfruchtbar, da die ſteileren Felsufer nur 
einem ſchmalen Landesſtreifen geſtatten von dem Nil überflutet zu 
werden. Uber der Fluß macht innerhalb der Grenzen von Aethio- 
pien zwei große Krümmungen, fo daß die Hauptſtadt Napata auf 
der einen Seite durch die Wüfte Bahiuda von Meros, und auf der 
andern von Egypten durch die Nubiſche Wüfte getrennt ifl. Der 
größte Theil der Bevoͤlkerung befand aus einem Arabifchen Volfs- 
ſtamm, in dem Alten Teftamente Kufchiten genannt, und die Hiero- 
glypben, fo wie die auf den Tempelmauern ausgehauenen Goͤtterbilder 
beweiſen, daß Die Sprache und Religion ihrer priefterlichen Herrſcher 
viefelben waren, wie die von Theben, unter deſſen Botmäßigkeit das 
Land früher lange geflanden hatte. Napata lag am Buße eines ftei- 
Ien Sanpfleingebirges am rechten Ufer des Fluſſes. Die Begräkniffe 
beftanden aus Fleinen Pyramiden, bie von denen von Memphis fich 
nur durch die Zuthat eines Porticus in der Bauanlage unterfchieden. 
Zur Stadt gehörte auch noch ein zweites Pyramidenfeld in ver adhı 
engl. Meilen flußaufwärts auf dem gegenüberliegenben Ufer fich be- 
findenden Wuͤſte. Die Städte Samneh, Tombos, Soleb und Abu 
Simbel waren im Egpptifchen Gefchmad und für die Egyptiſche Got- 
teöverehbrung Amonoph’8, Thothmofis und Rameſes' ge 
ihmüdt. Sogar bis nach Meros hin erſtreckte fih die Eapptifche 
Kunft, wo wir noch jegt Phramivden» und Tempelruinen finven, 
bie mit fchlecht nachgeahmten Tihebaifchen Hieroglyphen bevedt find. 
Ein König von Aethiopien führte jegt eine große Armee Fuß- 


2. Chronit 14, foldaten und Streitwagen wider Afa, König von Juda; da er nun 


(9-14) 
944 v. Ghr. 


den gewöhnlichen Eghptiſchen Königstitel Sera, Sohn der Sonne, 
führte, fo muß er wirklich an den fern des Nil geberrfcht haben. 
Möglih iſt ed wohl, daß er längs einer der beiden Küften feinen 
Weg genommen; aber die Lücke in unferer Gefchichte ift hier fo be— 
deutend, daß man wohl annehmen darf, er fei als Eroberer durch 
Theben und Heliopolis gezogen, Trümmer und Elend hinter ſich Taf- 
fend, da er zu ſehr Barbar gemefen, um ein bleibendes Denfmal fei- 
ner Macht zurücdzulaffen. Auf feinem Zuge gegen Ierufalem warb 
er von den Yuddern bei Marefchah im Thale Zephatah gefchlagen, 
und fo wurbe durch Hebraͤiſche Kraft Egypten auf eine Weile von 
der Aethiopiſchen Obmacht gerettet. 


Serach. Takelothis. 71 


Der elende Zuſtand Egyptens waͤhrend der zwei Jahrhunderte 
der Schwaͤche und des Buͤrgerkrieges, die der Regierung Schi⸗ 1,2. 
ſchenk's folgten, iſt von dem Propheten Jeſaia trefflich geſchildert: 
„Ich will die Egypter aneinanderhetzen (ſpricht Gott), daß ein Bru⸗ 
der wider den andern, ein Freund wider den andern, eine Stadt wi⸗ 
der die andere, ein Reich wider das andere ſtreiten wird.“ Die Stadt, 
welche jetzt zur hoͤchſten Bedeutung ſich emporgeſchwungen hatte, war 
Tanis, von den Hebraͤiſchen Schriftſtellern Zoan genannt; ſie lag vier⸗ 
zig engl. Meilen von Bubaſtis, auf dem halben Wege zwiſchen dieſer 
Stadt und dem Mittelmeere, und nach ihr wurde ein Niların ber 
Tanitifche genannt. Ihr Tempel war mit den Obelisfen und Skulp⸗ 
turarbeiten Rameſes II. und feiner Nachfolger verziert, die Stadt — 
klein; aber beim Zuſammenſturz des Geſammtkoͤnigthums erlangten 
ihre Prieſterfuͤrſten die Unabhängigkeit wieder und behaupteten ſie Ranetho.1) 
zweihundert Jahre lang. Sie bemeifterten fi fogar manchmal 
Thebens und fochten zumwellen gegen Juda. Die Hebräifchen Schrif⸗ 
ten jener Zeit nennen Untereghpten die Ebenen von Zoan; und fein 
Aufftand und Emporblühen warb in Ierufalem als ein fo wichtiges Er- 
eigniß angefehen, daß die Hehräifchen Schriftfteller danach die Zeit 
berechneten. Sp heißt es, daß der Wiederaufbau Hebron's durch 
Rehabeam fieben Jahre vor dem Auffhwunge Zoan's flattgefunden - Shron. I, 
habe”). Auf kurze Zeit erlangte zwar wieder die Familie des Ra ” 
mefes die Krone von Theben, und man findet auf den Denfmälern 
zehn oder zwölf Könige diefes Namens, die fi alle den Titel Kö» 


940 v. Ghr. 


1) Diefer zählt fr. 58. 62 (bei Müller II, 590. 592) zwei Dynaftien aus 
Tanis auf, die ſchon erwähnte 21fte, welche 114 Jahre, und bie 23fte, welche 
89 Jahre regierte. Ihre Herrfchaft fällt nach Bunfen in die Jahre 1108 
980 und 829—741 v. Chr. ®. 

2) An ber Stelle im Aten Buch Mofe wird weder von dem Wiederauf⸗ 
kau von Hebron noch von dem Auffommen von Zoan, fondern einfach von 
ber Erbauung beider Stadte geredet, und die ganze Umgebnng ber Stelle weift 
darauf bin, dag die Bemerfung, Hebron fei Alter als Zoan, nur das hohe 
Alter Hebron's beweifen full. Die Anfänge von Tanis mögen in die erfte Zeit 
ber Hykſos fallen, wenigftens nennt der Manetho der Excerpta barbari pie 
14te (Xoitifche) Dynaſtie eine Tanitifche. ©, 

Da, Hebron (ehemals Kirjat arba) erſt dadurch, daß Rehabeam es zur 
Geftung machte feine eigentliche Hiftortfche Bebeutung bis in bie Roͤmerzeit er: 
langte (Joſeph. juͤd. Krieg IV, 9. 7. 9. I. Maff. 5, 65.), fo dürfte denn doch 
das hebr. nibnetah als nengebaut zu fallen, nicht zu gewagt fein. 

D. Ueberf. 





Manetho.3) 


3, — 10. 
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nig von Egypten heilegten'), und einige von ihnen mögen allerdings 
eine Weile lang Souveräne des Geſammtreiches gemwefen fein; aber 
bald darauf eroberte Takelothis von Bubaſtis?) Theben und bes 
berrfchte ganz Eghpten. Dann maren wieder wenige Jahre Oſor— 
ton I. und Schiſchenk I. von Tanis*) Könige von Egypten, und 
vermögen wir auch nicht anzugeben durch welche Mittel dieſe fo ra= 
fhen Thronwechſel vor fi gingen, fo dürfen wir doch ficher fein, 
daß fle keine friedlichen geweſen find. Neue Dpnaftien wurden nicht 
gegründet, aber der Regierungsſitz wurde ohne Bürgerfriege viermal 
verlegt. Keine Tempel wurden erbaut, nur wenig Hieroglyphenin⸗ 
fihriften haben ſich aus jener unglüdlichen Zeit erbalten?), und bie 
folgenden Ereigniffe beweiſen, daß das Reich durch die Öfteren Ver⸗ 
änderungen fehr gefchwächt worden war. Theben litt beträchtlich in 
Folge feiner Eroberung durch die Delta-Könige, und die Worte bed 
Propheten Nah um lauten darüber alfo: „No⸗Amon, die an Blüffen 
wohnte, Wafler war rings um fie, ihr Damm war das Meer; aus 
dem Meere befand ihre Mauer. Nethiopien, das fo zahlreih und 
Egypten, das ohne Ende ift, Africa und Libyen waren ihr Beiſtand; 
au fie ging in das Elend, gefangen, auch ihre Kinver wurden zer- 


1) Der Bf. Hat bier die 20fte Dynaftie aus Diospolis im Sinne, in wel: 
her 12 Könige herrfchten, die fämmtlich den Namen Ramefiu tragen. Ge 
liegt aber Fein Grund vor, ihnen einen andern Blab anzumeifen als Ma: 
netho, mit weldyem die Denfmäler völlig im Ginflange find, nänlidy den un: 
mittelbar hinter der berühmten 19ten (Thebaifchen) Dynaſtie und vor den Altern 
Taniten. Nach Bunfen regierte bie 20ſte Dynaftie von 1293—1110. ©. 

2) Nach Bunfen Taferot II. (918—906). 

3) Fr. 60 bei Müller. II, 590: er nennt den ToaxeAndıg ale Gten König 
der XXIIſten Dynaftie. G. 

4) Nach den Entdeckungen von Lepſius, die derſelbe in der angeführten 
Schrift, ©. 273 befannt gemacht hat, iſt der Manethoniſche TaxeAmdıg (der: 
felbe, der auf Anfchriften von Karnaf erwähnt wird) nicht der Ifte, ſondern 
der 2te biefes Namens, und die Könige Uafarfan II. und Chefhonf I. waren 
feine Borgänger. Alle diefe Könige waren nach Manetho Mitglieder der Bu: 
baftitifchen Dynaftie, wie ſchon die gleihen Namen lehren. Auf den Denk⸗ 
mälern wird ihre Abflammung von Chefhonf I. und Uaſarkan 1. ausdruͤcklich 
bezeugt: zu Taniten macht fie Niemand. G. 


5) Neuerdings find Inſchriften aller Dynaſtien des neuen Reichs von 
der 21Iften Dynaftie bie herab zur 2Öften, in größerer Anzahl von Lerfius 


entdeckt und in der angeführten Echrift befprochen worden. Es hat fih auf 


ihnen auch nicht die leifefte Spur gefunden, welche darauf hinwiefe, daß die 
von Manetho befolgte Ordnung der Dynaftien zu verlafien wäre. Die Umftel: 


lungen und Goordinationen des Df. dürften daher kaum zuläffig fein. ©. 
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fchmettert an allen Straßeneden und über ihre Angefehenen warf 
man dad 2008, und all ihre Großen wurben mit Ketten gefeffelt‘‘'). 

Die zwei Hebräifchen Monarchien waren fo ſchwach und ſo uns 
flug, daß fie oft, wenn fie von einer Seite her angegriffen wurden, 
den Nachbar ver andern Seite zur Hilfe herbeiriefen, und von den 
Egyptifchen Machthabern waren die Heinen Könige von Tanis am 
geeignetften an dieſen Kriegen Theil zu nehmen. Bünfzig Jahre 
nachdem die Aethiopen unter Serach ihren Einfall in Juda ges 
macht hatten, fol ver König von Ifrael für eine Gelpfumme bie 
Egyptifche Hilfe in Anſpruch genommen haben, um ſich von den Sy« II. Könige7,6. 
rern zu befreien, welche damals Samaria belagerten; und hundert 9 Ohr. 
und fünfzig Jahre fpäter, ald die Ebomiter im Norden von Ezion- 
Geber Judaͤa angriffen und viele Gefangenen fortführten, fcheinen 
fle von einem dieſer ſpaͤtern Könige von Tanis unterftüßt worden zu U. Chronit 
fein, wie denn auch ver Prophet Joel in feiner Strafreve beide zufam- „ 0b. Gr. 
menftellt, fprechend: „Eghpten fol wüfte werben, und Edom eine wäfle 3, 10. 
Eindde, um den Frevel, an den Kindern Juda begangen, daß fie uns 
ſchuldiges Blut in ihrem Lande vergoffen haben.” Aber die Hauptflage 
des Propheten war gegen die unerhörte Thorheit feiner Randöleute ges 
richtet, die Affyrer zur Hilfe berbeigerufen zu haben, welche Unglüd 
auf Unglüd häuften, verzehrend, wie er fagt, gleich der Heuſchrecke 
was der Grashüpfer übrig gelaffen. 

Der Wohlftand von Tanis, Mendes und der übrigen Städte an 
der Oſtſeite. des Delta war die Folge ihres auswärtigen Handels, 
welchen fie vermittelft jenes thätigen, feefahrenden Araberftammes, 
der Phoͤnikier, des Volkes von Tyros, Sivon und Tarſos betrieben. 
Diele Phoͤnikiſchen Städte betrieben den Tranfithandel des Oſtendes 
des Mittelmeered; die Griechen Hatten fich damals an diefem Handel 


1) Da Nahum in der Mitte des 7ten Jahrbunderts lebte, fo fann man 
die von ihm berührte Eroberung Thebens unmöglich auf die angebliche Ein: 
nahme biefer Stadt durch den Taferot II. beziehen, die in der zweiten Hälfte 
des 10ten Jahrhunderts erfolgt fein müßte, fondern auf eine viel fpätere Zeit. 
Die uns nicht näher befannte Kataftrophe wird in den Wirren ber Dodefarchie 
eingetreten fein; Movers, Phoͤnizier II, 2, 449 Hat bie merfwärdige Nachricht 
bei Amm. Marc. XVII, 4, 3 von einer alten Eroberung Thebens durch bie 
Karthager mit der dunflen Stelle des Nahum ſcharfſinnig in Verbindung ge: 
bracht. Vielleicht laͤßt ſich diefe neiftvolle Combination bereinft aus Suter, 
ten beftätigen- 

(Bergleiche auch Sthefind in den Studien und Kritifen 1835. I, 157 ff. 
und dagegen Geſenius im Thef. Il. 835.) Der Ueberf. 
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noch nicht betheiligt, oder waren zu fehr Piraten, um das erforber- 
lie Vertrauen zu beflgen, und bie Egypter, obwohl den eignen Fluß 
ftarf benugend, hatten Fein Holz, um tüchtige Seefchiffe zu bauen und 
darum auch eine innere Scheu vor dem Meere. Tarſos betrat zuerft 
biefe Bahn ded Vortheild und des Wohlſtandes, da es Schiffsbauholz 
in den Wäldern des Tauros⸗Gebirges fand'); Tyros und Sivon 
folgten nad), fällten das Holz auf dem Libanon, ober bebienten ſich 
der befferen und berühmteren Schiffe von Tarfos. Ihre Kauffartei- 
fhiffe waren damals noch klein und deßhalb geeignet bie feichten äft- 
lichen Nilftrömungen zu befahren. Dort erflanden vie Kaufleute das 
Korn, die Leinwand und die Droguen Egyptens, welche fie in Pa- 
laͤſtina, Syrien, Kleinaften und ſelbſt in noch entfernteren Laͤndern 
verkauften. Der Wohlftand, zu welchem tiefe Städte dadurch gelang- 
ten, daß fle den auswärtigen Handel Egyptens in ihren Haͤnden 
3,3.8. hatten, war unermeßlich. „Sidon“ fagt Jeſaia, „war ver Markt ver 
Nationen, es führte das Getreide des Nil über die weite See, und 
die Ernte des Stromes war ihre Ertrag. Tyros war die Kronenträ- 
gerin, ihre Kaufleute waren Bürften, ihre Händler Angefehene ver 
Erde.” Tanis und bie benachbarten Striche des Delta genoffen 
großen Theils mit den aus dieſem Kandel erwachfenen Reichthum. 
Zur Zeit ald Homer feine unfterblichen Gevichte gefchrieben, 
war Tanid bie Negierungsftant des Delta und ver Sik des Mittel- 
meerhandels. Somer Hatte ficherlih fehr wenig Kenntniß von 
Egypten und wußte nur fo viel von dem Nillanve und - feinen Kiü- 
ftengebiete, ald ihm die Kauffarteifchiffer mittheilten. Er berichtet, 
Odoſſ. 8° 355. die Infel Pharos — jetzt ſteht dort Alerandrien — ſei damals ein 
fiherer Einlaufsplatz für bedrohte Schiffe geweſen und hätte fo meit 
von Egypten entfernt gelegen, als bei gutem Winde ein Schiff in 
Einem Tage fahren konnte. Die Schiffer berechneten wahrfcheinlich 


1) Daß das biblifche Tarfhifh das Kilififche Tarfos fei, beruht auf einer 
durch Nichte als die Namensähnlichfeit befürworteten Conjectur des Joſephes. 
Die laͤngſt fchon ‚allgemein gewordene Spentifizierung von Tarſhiſh und Tar⸗ 
teffos iſt jegt durch die gründliche Unterfuchung von Movere (Bhönizier IT, 2, 
594 — 614) außer allem Zweifel geſetzt: es ift ein Tyriſches KRolonialland, 
welches das Stromgebiet des Guabalquivir fammt ber Weſtkuͤſte Turdetaniens 
von ben Säulen des Herafles bis zum Guabiana umfaßte. ®. 

Die Sache ift noch lange nicht außer allem Zweifel, man vergleiche 
nur beifpielsweife Winer’e Realwörterb. IL. S. 202—205, Ritter, Erdkunde 
Theil 14. ©. 355— 366, Thenius, Bücher der Könige S. 161 ff. und Bertheau, 
bie Bücher der Chronik, Leipzig 1854, ©. 303 ff. D. Ueberf. 
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den Weg von dem Tanitiſchen Nilarme und weil an dieſer Kuͤſte der 
Nordwind vorherrſchend iſt, fügte Homer Hinzu, die Ruͤckfahrt von © 488. 
der Infel Pharos nach Egypten fei eine lange und bejchwerliche Meife. 

Einige Zeit fpäter finden wir auf dem Egpptifchen Throne Waneiho.1) 
Bokchoris?) den Sohn des Tnephachthos, welcher die Stadt 
Said unabhängig gemacht. Said lag gegen 40 engl. Meilen von 
per See auf einer Anhöhe an dem rechten Ufer des Kanopifchen Nil- 
armıed, war die Hauptſtadt der Wefthälfte ded Delta und vorzugs- 
weife von den Griechiſchen Kaufleuten beſucht. Weil nun der Kano- 
pifhe Nilarm den auswärtigen Schiffen das tieffte Fahrwaſſer bot, 
jo flieg Said jeßt durch den Mittelmeerhandel zu größerem Flor als 
Bubaſtis und Tanis, welche an den feichteren Nilarmen lagen. Der 
Prophet Jeſaia fah das kommende Gefchiel für Bubaſtis und Tanis Kar. 19, 5. 
voraus und fprah: „Die Waffer aud dem Meere verflegen, und ber 
Strom trodnet aus und verflegt. Und es faulen die Ströme, feicht 
werden und trocknen aus bie Kläffe von Mazor, Rohr und Schilf 
verwvelfen. Und nicht bloß der Reichthum, ſondern auch der reli= 
gidfe Glanz zog fich nad) den reicheren Waffergegenven hin, und bie 
Egyptiſchen Priefter erklärten vie tiefere Nilftrömung bei Said als Brofemäoe. 
den Agathopämon oder den guten Gott des Landes. Ihm zu Ehren een I 
wurde die an der Mündung gelegene Stadt Kneph, griechifch Kanu 
pos, genannt; und fo war ed die geographifche Lage, welche Sais bie 
großen Vortheile brachte. Sein erfter unabhängiger Souverän Bok⸗Diod. ic. I, 
chorid der Weife war einer ber großen Egpptifchen Geſetzgeber; 
mit Dankbarkeit nennen die nächften 700 Jahre feinen Namen?), und 


1) Fr. 64 bei Müller. IT, 592, wo er als einziger König der XXIVfien 
Saitiſchen Dynaſtie erfcheint. G. 

2) Nach Bunſen 740 -735. 

3) So guͤnſtig ſchildert den Bokchoris allerdings unſere Hauptquelle, 
Diodor. Daneben hat ſich aber, was wenig befannt iſt, eine ganz abmei: 
chende Tradition bei Aelian. N. H. XI, 11 erhalten, die, wie man aus XII, 
3 fchliegen darf, auf Manetho zurückgeht und offenbar die priefterliche Verſion 
wiedergibt. Nach diefer war Bofchoris ganz unverbienter Weiſe in ben Ruf 
der Gerechtigfeit und Froͤmmigkeit gefommen, und fein Gharafter war ganz 
der entgegengefeßte: u. A. machte er fich ein Vergnügen baraus, bie religts: 
fen Borurtheile ver Egypter auf das Toͤdtlichſte zu beleidigen und ließ einmal 
einen wilden Stier mit dem Mnenis, dem heiligen Stier von Heliopolis, 
kaͤmpfen. Als der unheilige Stier feinen Angriff machte, fpteßte er fich indeß 
mit den Hörnern an den Stamm einer Perſea und wurde in diefem wehrlofen 
Zuſtande von dem heiligen Mnenis niedergeſtoßen; bas frivole Attentat machte 
aber ben König bei den Egyptern verhaßt. Es fcheint alfo, als wäre Bol: 


ef. 19, 4. 


737 v. Chr. 


Hered. 11, 137. 
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ihm werben viele milde Geſetze zugefchrieben, die vielleicht viel juͤn— 
geen Urfprunges find. Unter viefen mag das Geſetz hervorgehoben 
werben, daß Niemand Schulden halber gefangen gefest, und Feine 
Schuldforberung ohne Schulvjchein geltend gemacht werben Fonnte, 
wenn der Schuldner fie durch einen Eid verneinte. 

Das Jahr, in welchen ver Prophet Jeſaia feine Weisfagung 
gegen Egypten hielt, laͤßt fich nicht genau beflimmen, und daher ift 
auch die Begebenheit ungewiß, auf welche er darin hinzielt. Bei⸗ 
nahe zwei hundert Jahre vor diefer Zeit, bald nach dem Tode 
Schiſchenk's, hatten die Aethiopen, wie wir gefehen haben, das 
Egyptifche Joch abgemworfen; nunmehr marfchirten fle ein zweites 
Mal ſuͤdwaͤrts, eroberten Egypten und tödteten felbft ven Bokchoris, 
eine Begebenheit, auf weldye ver Prophet wohl hinzielt, wenn er fagt: 
„Und ich Tiefere Egypten in die Hand eines harten Herrn, und ein 
firenger König fol ſie beherrfchen” da der Nethiope Sabakothph 
fih damals zum König von faft ganz Egypten machte. . Ihm zu wis 
derſtehen, dazu fehlte es den verfchienenen Städten an einem Buͤnd⸗ 
niß und an Einheit des Entfchluffes, was der Prophet (19, 13—14) 
alfo ſchildert: „Bethoͤrt ſind Zoan's (Ianis’) Bürften, verführt die 
Fuͤrfſten von Noph (Memphis) und irre leiten Egypten die Cckpfeiler 
feiner Stämme. Sie leiten Egypten irre in all feinem Thun, wie 
umberirrt ein Trunfener in feinem Geſpei.“ Nur die Stabt Tanis 
bielt fich wenige Jahre Iänger gegen die Aethiopen. 

Obſchon unabhängig, war Aethiopien doc ein Koptifches Kant, 
und als Sabakothph gen Norden marfcdirte, mögen die Thebaͤer 
ihn eher ald ihren Landsmann angefehen haben, ald ven Bokchorisé 
von Said; nicht fo aber die Bewohner des Delta, denn ihnen war 
er ein ausmärtiger Eroberer. Dem Bokchoris ahmte er im Er- 
laſſen einiger neuer milderer Gefege nach, und fortan wurden Vers 
brecher anftatt zum Tode zu Erdarbeiten verurtbeilt, welche darin be- 
ftanden, die Erdwaͤlle um die Staͤdte des Delta zum Schuhe gegen 


choris ein gewaltfamer Reformator im Stile Joſeph's II. gewefen und ala 
wären feine Maßregeln vorwiegend gegen die Priefterfchaft, namentlich bie 
Unteregyptifche, gerichtet geweſen, bie feit der priefterlichen 21ſten Dynaftie 
wieder zu einer großen, bie fönigliche Gewalt beengenden Macht gelangt war. 
Daraus, bag die Egyptifche Meberlteferung dem fremden Erobrer Sabafo, der 
den Bofchoris ftürzte und ihn, als er in feine Hände fiel, leben⸗ 
big verbrennen ließ, fo uͤberraſchend Hold iſt, laͤßt ſich wohl der Schluß ziehen, 
bag die Priefterfchaft den Wechfel ver Herrfchaft nicht ungern fah, vielleicht 
aar don Aethiopiſchen König in das Land rief. ®. 
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die Nilüberfchwenımung zu erhöhen. Während diefer Invaflon wur- 
den die Arbeiten in den Goldminen Nubiens in der Nähe des nach⸗ 
maligen Berenife eine Zeit lang unterbrochen, mie das auch zweifeld- 
ohne während der meiften heftigen Revolutionen gefhah, und ficher- 
lich waren die dort befchäftigten Criminal» und Kriegögefangenen nur 
froh darüber. Sabakothph's Herrfchaft über Egypten dauerte acht 
Jahre?). Der folgende König Bokra Sevech, in Alten Teftamente 
So oder Seve genannt’), war ebenfalld ein Aethiope; während ſei— 
ner Negierung blieb Egppten eine von einem Fremden beherrſchte 
Provinz und fein Name kommt wenig auf Thebaifchen Bauten vor. 
Hoſea, der Iegte König von Israel rief ihn gegen Salmanaffar 
von Aſſhrien zu Hilfe Die Aſſyrer waren in der letzten Zeit zu 
einer großen Monarchie herangewachſen. Achtzig Jahre vorher hatte 
zwar ihre lange Königslinie mit dem ſchwachen und verweichlichten 
Sardanapal, den Arbakes von Medien überwand, ihr Ende er» 
reiht‘); allein nah dem Tode des Arbafes verfiel Medien in 
Schwähe und die Affprer machten fich wieder unabhängig unter einem 
König Pul. Ihre Hauptſtadt Niniveh an ven Ufern des Tigrid war 
damals die reiche Hauptſtadt eines Königreichd, melches nicht nur 


1) Fr. 64 bei Müller II, 593 nennt Zußaxov ven Iften König der 
XXVſten Dynaſtie. G. 

2) Nach Bunſen, der ihn Shabak I. nennt, von 734-727. 

3) Nach Bunfen Ra:Tet:Karu Shabak II. (726 — 713), gleich den Dia- 
nethonifchen Zeßızas XXV, 2. 

4), Die vom Bf. hier angenommene Unterfcheidung eines älteren und 
eines neueren Afiyrifchen Reichs, wodurch man ehedem bie abweichenden An: 
gaben des Kteſias mit den biblifchen auszugleichen fuchte, muß aus folgen: 
den Gruͤnden verworfen werden. Nur gefälfchte Verzeichniffe bei den Chrono: 
graphen ſetzen bas Ende Sarbanapal’s in das I. 819 (809 fcheint auf einem 
Verfehen zu beruhen), Ktefias felbft gab das Jahr 878 an; alfo ift die an— 
gebliche Kataftrophe durch einen mehr als hundertjährigen Zwifchenraun vom 
Aufkommen des Bhul getrennt und man fann die Lüde mit einem furzen Me: 
difchen Interregnum nicht ausfüllen. Eodann, und dies ift der Hauptgrund, 
ift die Ktefianifche Erzählung von der Selbftverbrennung Sardanapal’s ganz 
offenbar identisch mit der Beroſiſchen vom Ende des legten Affyrerfönigs Sa: 
rafos, der fich von den Medern und den Chaldaͤern hebrängt im 3. 605 in 
die Flammen feines Balaftes flürzte. Der einzig richtige Ausweg tft alfo der, 
mit Jo. Brandis, Rerum Assyriarum tempora emendata, p. 55, ff. anzuneh⸗ 
men, dag Ktefias, vermuthlich durch ein bis 878 hinaufreichendes Verzeichniß 
Mediſcher Statthalter und Könige getäufcht, das Jahr 878 fälfchlich für das 
Endjahr des Afiyrifchen Reichs hielt und dephalb die ganze Affyrifche Ge⸗ 
ſchichte um etwa 273 Jahre zu hoch hinaufruͤckte. ©. 


Manetbo. 1) 


1. Könige 
17,4. 
129 v. Ebr. 
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ben obern vom Tigri und Euphrat bewäfferten Landesſtrich umfaßte, 
fondern auch das Gebirge von Kurviftan und bie Ebenen an ver 
Vorberfeite diefer Gebirgöfette, welche von Fluͤſſen, die fih in das 
Kafpifche Meer ergießen, vurchfchnitten werden. Dem erften König 
Pul folgte Tiglat-Pulaſſar (Pilefer), welcher Syrien und Ga- 
lildäa eroberte, dann Salmanaffar, unter welchem Niniveh's Wohl- 
fand und Macht noch mehr zunahmen. Als Salmanaffar’s jleg- 
reiche Heere die trißutären Königreiche Samaria (I8rael) und Juda 
bedraͤngten, blickten dieſe natürlich der Hilfe halber nach Egypten. 
Wären dieſe beiden Heinen hebräifchen Reiche vereint gewefen, fo hätten 
fie das Gleichgewicht ihrer beiden Nachbarftaaten ſchwankend gemacht, fie 
19,24. hätten, wie Jeſaia es ihnen gewünfcht, der dritte Staat nad 
Egppten und Affyrien fein können. Allein feit ihrer Spaltung wa⸗ 
ren fie außer Stand ſich felbft zu vertheivigen, und Egypten Fonnte 
Menandros ihnen gegen Salmanaffar feine Hilfe gewähren. Er batte alle 
bei Ser henachbarten Länder, Sivon, Acre, und die Inſel Cypern erobert; 
Tyros allein wiverftand der Belagerung. Die Afiyrer griffen baber 
Israel troß feines Buͤndniſſes mit Sevech von Egypten an, vernichteten das 
Königreich, führten die Angefehenften als Gefangene an die Ufer des 
IT. Könige 18, Kaspifchen Meered und machten Samaria zu einer Brovinz von Aſ⸗ 
10.  fprien. Die Gefahr, welche dem Reiche Juda von Salmanaffar 
drohte, ſcheint damals den König Hiskia veranlaßt zu haben den 
Beiftand Aethiopiend anzurufen, aber Iefaia biffigte dieſen Schritt 

Kay. 18. nicht und prophezeite den kommenden Fall von Aethiopien. 
IL. Könige As Tirhaka?), ver dritte Aethiopifche König Egyptend, den 
2 Thron beſtieg, war Sanherib, ber König von Affyrien, damit be⸗ 
ſchaͤftigt, das Königreich Juda zu zerftören, und es beftätigte fich, 
was Jeſaia vorbergefagt, daß die Egyhptiſche Hilfe ein zerbrochenes 
Joſeph. 3. a. Rohr ſei; denn Sanherib zog ohne auf den Angriff zu warten, ge= 
x14 gen Egypten zu Felde, belagerte die Grenzfeftung Peluſion und war 
nahe daran fie zu flürmen, fland aber davon ab, als er hörte, eine 
Egyptifhe Armee von Memphis eile zum Entfaß herbei. Die mit 
dent Priefter Sethos nach einiger Zeit herbeigefummene Armee war 
Herodot. II. zwar nicht groß, aber Sanherib’d Heer wurde in Einer Nacht von 


gefaia 87 gg, unfichttarer Hand vernichtet, und während Jeſaia Jehova pries für 


1) 9. 3. IX, 14, 2: bei Müller fehlt das Fragment. G. 


2) Nach Bunſen Taharufa (712—685), entſprechend dem Manethonifchen 
Taoxog XXV, 3, G. 
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die Vernichtung des Feindes feiner Nation, errichteten vie Eghpter 
im Tempel zu Memphis ein Danfmonument ihrem Gotte Bthah. 

Jetzt war dad Königreich Aethiopien auf der Höhe feines 
Slüded, und die Könige, die Ober- und Unteregypten als eine Pro- 
vinz befaßen, vergaßen nicht ihre eigenen Staͤdte im Thebaifchen Ge⸗ 
fhmade zu verfchönern. Der große von Tirhaka in Napata ges sHostins 
baute Tempel war in Form, wenn auch nicht an Schönheit gleich Aethiopien. 
tenen Eghptens. Sabakothph hatte die große Infel Argo, bei 
Plinius Gagaudes genannt’), bebaut, und die Könige diefer, zwei⸗ 
hundert engl. Meilen fünlid von Memphis gelegenen, weiten Lan 
desſtrecke maren jebt in den Krieg zwifchen den Affyrern und Jérae⸗ 
liten mit bineingezogen. Tirhaka hatte wahrfcheinlich feinen Re⸗ 
gierungdfig von dem Ärmern in den wohlhabendern Theil feines 
Landes verlegt. Die Thebaiſchen Priefter fchrieben Tirhaka's Siege Wiltinſon, 
über die Afiprer ven Egpptifchen Waffen zu, und fomit gab Theben Bde A 
wiederum Aethiopien Geſetze. Tanis unterwarf fi nun ohne. Wider- 47.) 
rede, und man findet den Namen Tirhaka's auf den Skulpturen, 
welche die Tempel diefer Stadt fchnuuden. 

In dem bisher gegebenen rafchen Ueberblick über die erften tatt= Burton's Gr- 
ſend Jahre unferer Gefchichte konnte die Zeit nur durch Ruͤckrechnung “Pit PM. 
der Reihe Egsptifcher Könige und Juͤdiſcher Priefter und der Annahme 
von 20 Jahren für eine Regierungs⸗ und 30 Jahre für eine Genera⸗ 
tionddauer beflimmt werden. Darum mag wohl ein Irrthum in 
ver Berechnung, zu Anfang um hundert und zweihundert Jahre, und 
dann verhältnigmäßig ein geringerer obwalten. Bon nun an aber 
baten wir eine fefte und fichere Zeitrechnung. Während der Aethiope 
Tirbafa in Egypten herrfihte, waren Hiskia in Juda, Sane YIefaia 3, 1. 
berib in Affprien und Mardok Empados?) in Babylon Könige; 
und mit leßterem beginnt die Aufzählung der Reihe Babylonifcher 
Monpdfinfterniffe, mit deren Hilfe der Hiftorifer die Chronologie auf- 
kauen fann. Sind wir den Aleranvrinifchen Aftronomen für Die Btotemios.s) 


1) Die in der N. H. VI, 29, 35 $. 184 erwähnte Infel Gagaude (vies 
iſt die richtige Form) lag nach dem Berichte der Kundfchafter des Nero ober: 
halb des Landes der Guonymiten, aber noch vor Napata. G. 

2) Der Vf. identifiziert der herrſchenden Anſicht gemäß, die ich übrigens 
für irrıg halte, ven Mardofempados mit dem Merodach Baladan. - G. 

Selbſt Ewald haͤlt Geſch. d. Volkes Israel 1. S. 344 die Identifi⸗ 
kation fuͤr richtig. Der Ueberſ. 

3) Madmuerınng ovyraßeng IV, 5 (I p, 244 ed. Halma), 
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Aufzeihnung diefer Finfterniffe zu Dank verpflichtet, fo find mir es 

nicht minder der modernen Wilfenfchaft, welche fie und beredynet hat. 

Fortan kann nur ein Irrthum von Einem oder höchftens zwei Jah- 

ten in der Zeitangabe flattfinden, und mit ver Genauigkeit der Zeit⸗ 

angaben tritt auch gleichzeitig mehr Sicherheit in ver Gefchichte ein. 

Nah dem Tode Tirhaka's ging Theben wieder feined Ranges als 

Manetho.i) Hauptſtadt Eghptens verluftig, und unter feinem Nachfolger Ammere8?), 

897 v. Chr. dem vierten und letzten Aethiopen, wurde Said wieder der Sig der 

Megierung. Die früheren Staatöveränderungen waren wahrſchein⸗ 

ih von zerflörennen Bürgerfriegen begleitet, die Verlegung bed Re⸗ 

gierungsftged nach Sais hingegen fcheint ein von dem Herrſcher aus 

politifchen Gründen ruhig vollzogener Akt gewefen zu fein, ba nun⸗ 

mehr veränderter Verhältnifje halber ver Kern des Volkes in Unter- 

egypten anzutreffen war’). Stephinathis‘), der Nachfolger des 

Anmeres, war ein Egyhpter wie alle folgenden Könige, welche ins⸗ 

Aufonius Ey. gefammt in Saiß reflvirten. Der folgende König Nechepfos?) iſt we- 

109. 20. gen feiner Prieftergelehrfamkeit bekannt; feine In Griechiſcher Sprache 

Naturg. In dverfaßten‘) aftronomifchen Schriften werben von Pliniuß citirt. 
[23,21 $. 88.] 


1) In der Recenflon des Eufebioe, fr. 67 bei Müller II, 594. 

2) Nah Bunfen eine Königin Amenartae, die von 684—673 in der 
Thebais regierte. G. 

3) Der Vf. ignoriert nach dem Vorgange Champollion's die von Herodot 
gemeldete Dodekarchie, weil der im Ganzen genommen authentiſchere Ma: 
netho fie nicht anerfennt. Die neueflen Unterfuchungen von Lepfius (Ueber 
die XXIIſte Egyptifche Koͤnigsbdynaſtie, S. 300 fi.) haben jedoch heransge- 
ftellt, daß die brei erften Rönige der XXVIften Dynaſtie nur Unterfönige wa⸗ 
ren und gleichzeitig mit dem Aethiopen Taharka herrfchten, ſowie daß neben 
ihm zwei andere Saitifche Könige, Knfhen und Pauchi I., auf Denfmälern 
erfcheinen. Fügt man zu diefen Daten den Namen des Aethiopen Ammerie, 
den Eufebios neben den Suiten herrfchen läßt (welchen Lepfius, S. 303 ohne 
binreichenden Grund für eine Erfindung der Eothis erflärt) ferner den des 
Mareotifchen Inaroo bei Etrab. XVII. 1, 18 p. 801, endlich den bes Ober: 
fönigs Tementhes bei Polyaͤn. VIL, 3, fo Hat man, meine ich, genügende Be: 
weismittel in den Händen, um die Erzählung Herodot’s von einer damaligen 
Theilung Egyptens in eine Menge Fleiner Reiche in ihrem vollen Umfange zu 


befräftigen. G. 
4) Richtiger Stephinates XXVI, L, welcher nach Bunſen von 684—678 
regierte. 


5) XXVI, 2, reg. nach Bunfen 677—672. 

6) Liege es fich nachweiſen, daß die aftrologifchen Bücher, bie man einem 
alten Könige Nechepfos zufchrieb, nicht erft ins Griechiſche überfept, fondern 
von Haus aus Griechifch abgefaßt waren, fo wäre ihre Unächtheit felbfiver- 
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Das Griechiſche war im Weſtdelta volksthuͤmlich, Griechifche Kunſt 

und Wiffenfchaft wurden bort eifrig betrieben, wodurch dieſer Landes⸗ 

teil fein Mebergewicht über Theben erlangte, wo, wie in ganz 

Oberegypten, durch die Koptifche Religion jeder Fortfchritt gehemmt 

war. Die nächflen Nachfolger auf dem Throne waren Necho L.') und 

dann Pfammetich 1.°). Manetho. 3) 
Wir wiſſen nicht mit Hilfe welcher Heere Schiſchenk und bie 

Ianitifchen Könige ehemals die Bamilie der Rameſes entthronten, 

aber das weiß man, daß die letztgenannten Könige von Sais ihre 

Macht durch Griechiſche Miethfoldaten aufrecht hielten. Pfamme- Herodat. 1. 

tich hatte ſtets ein ſtarkes Corps Karer und Ionler im Solde; mit 1. 

deffen Hilfe führte er einen langen Krieg in Sprien, und eroberte 

nach einer Belagerung von 29 Jahren vie zulegt von dem Affyrifchen derodot. I. ao. 

General Tartan eingenommene Feſtung Azotos oder Aſchdod. Dies 

jen Griechiſchen Soldaten bewilligte Pfammetich Länvereien in der 

Nähe von Peluſton, und dieſe von dem Nilarme gleichen Namens be⸗ 

grenzte und beſchuͤtzte, mit Wohnhäufern und Schiffsdocks bedeckte 

Nieverlaffung, bieß das verfchanzte Lager. Ingleichen hatte er ein 

ſtehendes Heer in drei verſchiedenen Richtungen zur Bertheidigung 

des Landes aufgeftellt; im Suͤden bei Elephantine gegen die Aethio- 

pen, im Oſten bei Daphnaͤ in ver Nähe von Peluflon gegen die 

Araber und Syrer; im Weften bei Maren an dem dortigen See ge- 

gen bie Libyer; und ald er den in Elephantine Tiegenden Truppen 

ihre Forderungen nicht erfüllte und fie nicht nach breijährigem Gar- 

nifonsbienft ablöfen Tieß, defertirten fie nach Aethiopien und flebelten 

fih in Ezar, fiebenzehn Tagereifen weit hinter Mero&, in dem jegigen 

Abyffinien, an, wo noch nach 300 Jahren dad dort wohnende Volk fich gun. Natur 


ruhmte von ihnen abzuflammen‘). Pfammetich verfolgte die De- en Me 








fändlich erwiefen. Aber felbft wenn man ein Egyptiſches Original zugibt, 
fo bleibt doch die Autorfchaft des 2ten Königs der 26ften Dynaftie mehr ale 
problematifch; ein König, der in den Wirren ber Dodefarchie lebte und dem 
die Aethiopen auf dem Naden faßen, lounte feine Zeit jebesfalls nüglicher 
anwenden als mit der Abfaſſung eines Lehrbuchs der Aftrologie zum Gebrauche 
der Chaldaͤiſchen Nativitätsfteller ver Römifchen Kaiferzeit. G. 
1) Nach Bunſen 671—664. 
2) Fr. 66 bei Müller II, 593, wo Neyxam und Vouuijtixos als 3Iter 
und Ater König der XXVIſten Dynaftie aufgezählt werben. 
3) Nah Bunfen Pfamtif I. (663—610). 
4) Die Form Gfar beruht anf willfürlicher Aenderung des Barbarus, der 
den das zweite Mal verfchriebenen Anlautsbuchftaben von Defar einfach wegließ. 
Sharpe, Geſch. v. Egypien. 6 
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ſerteurs, ging aber felbft nicht über Elephantine hinaus; feine Grie- 
chifchen Soldaten fegten die Verfolgung fort bis fie zu unbefannten. 
Pläten gelangten, wo der Fluß mit einem andern Namen benannt 


Billinfon, wurde. Die von einem diefer Soldaten im Tempel von Abu Sim- 


Manners and 
Customs of 


bel an ber zweiten Katarafte zurüdgelafiene Infchrift ift vielleicht das 


ıhe aneient Altefte Stuͤck jept vorhandener Griechifcher Schrift‘), Damals wur- 
Egyptiens den pie Meder, Aſſhrer, Judaͤer, ja der ganze Welten Aſiens von der 


I. 152 


Nachricht in Schreien gefeht, daß eine große Skythiſche Armee von 


Serodot.1.108. der Tatarei ber über die Zultivirten Ebenen des Suͤdens hereinbredhe. 


Die von Kyarares gegen fle gefandte Armee warb gänzlich vernich- 
tet. Keine Macht konnte ihrem Andrange Einhalt thun, fie verbrei- 
teten fich nach den verfchievenfien Richtungen bin. Eine Abtheilung 
308 geradeaus gegen Egppten, nahm den Weg mitten duch Meio- 
potamien, fließ auf feinen Widerſtand von Seiten des bamaligen 
Judaͤerkoͤnigs Joſia und paffirte vie Feſtungen. Als fie aber ihren 
Zug weiter fortfeßten, wurden ſie ſchwaͤcher und wie fle an vie Egyp⸗ 
tifche Grenze Tamen, vermochte Pſammetich fie gegen die Küfte von 
Palaͤſtina zurüdzumwerfen, wo fle die Stadt Aſkalon plünderten und 


Desgleichen iſt in eo produnturannis trecentishabitasse eine breifte Interpolation 
bes Barbarus für in co prodenie se CC habitasse, ſchon darum verwerflich, 
weil Ariftofreon, den Plinius dafür anführt, um das Jahr 207, alfo nicht 
300, fondern 450 Jahre nach Pſammetich fchrieb. In den Worten des Pli⸗ 
nius liegt Nichts, als daß zur Zeit des Ariſtokreon die Colonie von Deſar zu 
einem kleinen Häuflein zuſammengeſchmolzen war. €. 
(Bion nennt die Stabt einfah Sape, die Fremde, und Wilkinfon er- 
flärt a. a. ©. p. 154. Eſar für rein Arabiſch, mit der Bedeutung, links 
vom Fluſſe). D. Ueberſ. 
1) Sie ſteht im C. J. 5126 und iſt von Letronne auf einen Koͤnig deſſel⸗ 
ben Namens, ber im I. 400 erwähnt wird, bezogen worden, was wegen ber 
alterthümlichen Schriftzüge nicht möglich if. Franz zum C. $. III, 508 Iäßt 
es bahingeftellt, ob mit Wilfinfon (dem fich der Bf. anfchliegt) Pſammetich 1. 
oder defien Enfel Pſammetich II. zu verfiehen ſei. Da In der Infchrift ein 
Poupirigos 0 @eonkkog erwähnt wirb, der nothiwendig feinen Namen einem 
Egyptiſchen Könige, der fo hieß, zu Ehren erhalten haben muß, fo if es ganz 
unmöglich, mit bem Df. die Infchrift mit der Flucht der Kriegerfafte in Ber: 
bindung zu bringen, die in bie erfte Zeit des Pfammetich I. fällt. Sie könnte 
nur in die leuten Regierungsjahre deſſelben gefebt werben, in welchen 
aber ein Zug des Königs nad Aethiopien weder erwähnt wirb noch wahr: 
fheinlich tft, da er damals in die Syrifchen Händel verwidelt war. Hinge⸗ 
gen erwähnt vom Pfanmis (Pfamtif IL.) Her. II, 161 ansprädlich einen 
Feldzug gegen Aethiopien: ich halte es daher für unzweifelhaft, daß die In: 
fohrift unter ihm und nicht unter feinem Großvater verfaßt ift. G. 
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gegen Norden weiter zogen. Eghpten kam mit dem bloßen Schreden 
und ohne Verlegung davon, die räuberifchen Tataren aber wurden auf 
ihrem Zuge durch das Philiſtaͤerland gefchlagen und zerfprengt und 
viele von ihnen fanden an der Oſtkuͤſte des Mittelmeeres ihren Un⸗ 
tergang. Ezechiel fchrieb einige Jahre fpäter über fie: „Und an 
jenen Tagen wirb’8 geſchehen, daß id Gog (den Skythen) eine 
Grabflätte gebe dort in Israel, dad Thal, über das man ſonſt zog 
nad dem Meere hin, und e8 hält jeßt auf die Dahinziehenden, und dort 
hegräbt man Gog und feine ganze Schar und nennt e8: „Das Thal 
ber Schaar Gog's!“ Man hätte meinen follen dieſes Volk fei feiner 
geographifchen Lage wegen bei den früheren Egyptiſchen Kriegen nicht 
beteiligt geweſen, allein wir finden fie in ben ausgehauenen 
Schlachtſcenen Ramefes des Großen. 


Pfammetich fchloß mit den Athenern und anderen Griechifchen 
Staaten Friedensbuͤndniſſe, ließ feine Kinder im Griechifchen unter» 
richten"), und ermuthigte vie Griechen ſich ald Kaufleute in Egppten 
anzuſiedeln. Dadurch war Egypten fortan nicht mehr dad Land, wie 
zu Anfang feiner Gefchichte, e8 war nicht mehr ein Reich Koptifcher 
Krieger, welche durch ihre Feſtungen in ver Thebais die wohlhaben- 
den Kaufleute und Aderbauer des Delta als Bafallen behandelten, 
jet war es vielmehr ein Königreich dieſer Vaſallen; Thebens Stärke 
war gejunfen, ver Reichthum des Delta’8 hatte dagegen zugenommen, 
Griechiſche Miethſoldaten hatten den Pla der eingeborenen Landbeſitzer 
eingenommen, und die natürliche Folge war, daß dadurch eine Eifer- 
ſucht zwiſchen der Griechifchen und Koptifchen Bevölkerung Egyp⸗ 
tens entfland, Die Herrfcher fanden es gefährlich die Griechen ander⸗ 
weitig zu beichäftigen, und noch gefährlicher ohne fie zu leben; und 
fo wurden vie Griechen die Urfache häufiger Revolutionen und ber 
Abfegung mehr als Eines Könige. Aber man Eonnte ſich nicht anders 
helfen. Die Egpptiichen Gefeße und die Religion verboten Veraͤnde⸗ 
rungen und Verbeſſerungen, während überall im Laufe der Jahrhun- 
derte Veränderungen vorgenommen wurden; wollte alfo Eghpten ein 
unabhängiger Staat bleiben, fü fonnte e8 dies nur mit Hilfe ver Ans 
fieler im Delta. — 


1) In den Worten Diovor’s rodg vlovg zyv Ellnvınyv Zöldafe mau 
deiaw liegt nur, baß er feinen Söhnen eine Hellenifche (alfo wohl weſentlich 
gymmaftifche und mufifche) Erziehung geben ließ. G. 

6* 
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Necho I..) folgte feinem Vater Pfammetich und führte eine an⸗ 
dere große Veränderung in die militärifche Taktik der Eghpter ein- 
Durch Gewohnheit und Religion waren fie für weitere Schifffahrten 
als auf dem Nil untauglich geworden, ſie betrachteten alle Seefahrer 
als Gottloſe, die ein göttliches Gefeh brachen; Necho I. war der 
erfte Egypter, welcher feine Aufmerkfamkeit dem Schiffäwefen zuwandte. 
Er brachte zwei große Flotten zufammen, gebaut von Phönikiern und 
bemannt mit Phönifiern, eine im Mittellänvifchen und bie andere im 
Rothen Meere. Ebenfo begann er einen Verbindungskanal zwiſchen 
diefen beiden Meeren anzulegen; aber gewarnt von den Prieftern, daß 
er für Ausländer arbeite, gab er dies Unternehmen auf und beauf- 
tragte die Phönikifchen Piloten zu verfuchen, ob die Flotten vielleicht 
durch einen andern Kanal von dem einen in dad andere Meer gelei- 
tet werden koͤnnten. Zu dieſem Zmede unternahmen fie von bem 
Rothen Meere aus eine Entdeckungsfahrt, fegelten bie Küfle Aethio⸗ 
piens und Egyptens entlang in ber Abſicht ganz Afrika zu umſchif⸗ 
fen. Sie brachten drei Jahre auf ver Fahrt zu, Iandeten zweimal 
und tafelten die Schiffe ab, befäeten die Felder, ernteten den Ertrag 
und fuhren dann weiter. Auf dieſem Wege kamen fie um bie befann- 
ten Säulen des Herkules, die Straße von Gibraltar, herum, und 
brachten auf biefe Weife die Schiffe wohl erhalten in die Mündung 
des Nil, ihren ungläubigen Zuhörern erklaͤrend, daß ſie, als fle weſt⸗ 
wärts fegelten, die Sonne zur rechten Hand hatten, was für und 
ein Beweis für die Wahrheit ver ganzen Gefchichte ifl. Die Reife 
dauerte zu lange, um wiederholt zu werden, aber ed mar dies von 
Seiten Necho's ein großartiged Unternehmen zur Foͤrderung des 
Handeld und der geographifchen Wiſſenſchaft. Bald nachher?) fand» 
ten die Karthager eine STotte unter dem Commando Hanno’, um 
pie Weſtkuͤſte von Afrika zu befchiffen; da indeß vie Flotte nicht mit 
genug *Xebensmitteln für eine lange Neife verfehen war, kehrte fie 
zurüd, bevor fie den Aequator erreicht hatte. 

Necho Tieß feine Flotte nicht unbefchäftigt, betheiligte fich viel- 
mehr durch fie än den Kriegen ver benachbarten aftatifchen Voͤlker 
und führte ein großes Heer gegen bie alten Feinde Egyptens, vie 


I) Nach Bunſen Nefu 11. (600—595), bei Manetho Nezan B'XXVI, 5. 
®. 
2) Das heißt etwa 140 Jahre fpäter; denn bie Entdeckungsreiſe des 


Hanno fällt ungefähr in das 3. 470 v. Chr. (vgl. Müller in der Ausg. ber 
Geographi Graeci minores, p. XXII). G. 


Die Schifffahrt. Kriege in Indaͤa. 85 


Aſſyrer, welche jebt nad) Verlegung des Negierungdfiges in ven Süpen 
Babylonier oder Chalpder hießen. Babylon, die Hauptſtadt der vom 

Zigrid und Euphrat in der Richtung nad) dem Perſtſchen Meerbufen 

hin durchfchnittenen Ebene, war gemeiniglich Ninive untertban, wenn 

auch von eignen tributpflichtigen Königen beherrſcht; endlich aber hat⸗ 

ten die Kurden oder einige andere Gebirgsvoͤlker, welche gleichfalls 

Ninive untertfan waren, ſich empört und als Chaldaͤer unter 

ihrem Könige Nabopolaffar Babylon und Ninive erobert'). 
Nabopolaffar’s Reich erſtreckte ſich demnach von dem Kaspifchen 

bis zum Mittelländifhen Meere und von dem Perſiſchen Golf bis 

zum Tauros und Kaufafod; er war Herr aller Voͤlkerſchaften am 

Tigris, Euphrat, Arared und Oronted. Ungeachtet der Nachbarfchaft 

eines fo mächtigen Reiches wollte Necho wieder den Egyptiſchen Ein- 

flug auf Judaͤa herſtellen, das jeßt ganz unter ‚dem von Babylon - 

fand. Er ließ feine Truppen im Norden von Baldftina landen, um 

ten König von Juda, mit dem er auf friedlihem Fuße ſtand, zu 
einem Zuge durch Galilda ſuͤdwaͤrts gegen die Quellen des Euphrats 11. Ehronit. 
zu veranlaffen. Allein Joſia, König von Juda, mißtraute feinen a 
freundfchaftlichen Verſprechungen, blieb dem Babplonifchen Bünpniffe 

getreu, und führte eine Armee norbwärts, um bad Vorbringen 

Nech o's aufzuhalten. Etwa fechzig engl. Meilen von Ierufalem, im 

Thale Megiddo, kam es zur Schlacht, die Judaͤer wurden gefchlagen, 609 v. Gr. 
Joſia, obſchon tödtlih verwundet, entilob und hbewerffielligte 
gluͤcklich den Rüdzug nach Ierufalem, da Necho ihm nicht welter 
verfolgte, ſondern norbwärtd gegen Oberſyrien zug, und über dieſe 

von Babylon und Eghpten gleich weit entfernte, fchlecht beſchuͤtzte 
Brovinz einen leichten, aber zwedlofen Sieg davon trug. 

König Joſia war mittlerweile in Ierufalem an feinen Wun⸗ 11.GHronit.se. 
den geftorben, fein Sohn Jehoachas folgte ihm auf drei Monate na so_as, 
auf dem Thron und Necho belagerte Ierufaleni auf feiner Ruͤckkehr 
vom Euphrat zur Strafe für ven ihm geleifteten Widerſtand. Unter 
ven Judaͤern gab es damals eine Aſſyriſche und eine Egyptiſche 
Partei; letztere oͤffnete dem Necho die Thore, der ven Altern Kö» 
nigsfohn Jehoachas abfegte und den jüngern Eljakim unter dem 
Namen Jojakim zum König ernannte, die Stadt mit einer Geld⸗ 
zahlung von 100 Talenten Silber und Einem Talent Gold beftrafte 


1) Diefe früher verbreitete Hypotheſe ift jeßt als beſeitigt anzufehen. 
Die Chalvder waren in Babylon feit minbeftens 1976 v. C. herrfchenver 
Stamm. ®. 
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und den Jehoachas gefangen nach Eghpten führte. Judaͤa wurde 
eine Egpptifche, dem Necho tributzahlende Provinz. Nach ver Heim- 
fehr von biefen Kriegen, fandte ver Egpptifche König feine in der 

Serodot 1. Schlaht von Megiddo getragene Ruͤſtung in den ApollosTempel von 

‚ Branhivä bei Milet in Karien, um dem Gott für die Treue der 
Miethstruppen zu danken. 

Berofos.1) Nabopvlaffar, König von Babylon, befann ſich aber nicht 
Tange feine Truppen in's Feld rüden zu laſſen, um bie empörten 
Provinzen Sprien und Phoͤnikien wieder zu erlangen und die rebelli- 
fhen Satrapen, welche fi fo bereitwillig den Egyptern angefchloffen 

Jeremia 46, 2. hatten, zu beftrafen. Sein Sohn Nebukadnezar flug als Feld⸗ 
herr der Affprifchen Armee die Egyptifchen Truppen bei Kardyemifch 
am Euphrat, gewann mit leichter Mühe ganz Syrien wieber, trieb 

1. Könige die Egypter indgefammt aus PBaldftina und entriß dem Necho alle 

Rn B. gander zwiſchen dem Nil und dem Euphrat. Einige Jahre nachher 
eroberte er Jeruſalem, und um allen kuͤnftigen Revolutionen der 
Judaͤer ein Ende zu machen, fuͤhrte er den Judaͤerkoͤnig und ſeine 
Großen gefangen nad Babylon. So Hatte das Reich Juda durch 
Nebufapnezar daſſelbe Schickſal erlitten wie früher das Weich 
Iſrael dur Salmanaffar. Die Babyloniſchen Gefchichtsfchreiber 
fprechen bei Gelegenheit dieſes letzten Krieges von Necho als einem 
rebellifchen Satrapen des Nabopolaffar, was wohl darin feinen 

Berofos.2) Grund haben mag, daß die Affyrer unter Sanherib nach errunge- 
nen Siegen über Tirhaka von Egypten einen Tribut verlangten und 
mitunter, wie von einer unterworfenen Provinz, empfingen. 

Die Schwäche Egpptend und bie Stärke Babylons machten es 
wahrſcheinlich nothwendig, daß damals der Militärgraben angelegt 
wurde, welcher die unteren Bitterſeen mit dem Nil bei Peluſion ver- 
bindet. Urfprüngli nur zur Vertheidigung gegen eine Öftliche Invafton 
gegraben, war er auch nußenbringenn für die Bewaͤſſerung. Das 

derobot.. 15, Salzwaffer aus dem Rothen Meere fließt dort burd; Seen und Sand 
in das Mittelmeer; ein Theil fließt in vie Pelufifhen Marfchlänver, 

wo Gruben zum Zwecke der Salzbereitung angelegt find, ein anderer 

Tin, Wie l. erreicht bie See Öftliher und bildet ven Serbonisfee bei dem Berge 
Kaflos, den befannten Serbonifhen Sumpf, worin, nad Sagenbe- 

richten, ganze Heere auf ihrem Zuge längs ver Küfte verfunfen fein 


1) Fr. 14 bei Müller IL, 506, 
2) Fr. 12 bei Muͤller IL, 505. 
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folen. Necho's Kanal führte den untern Bitterfeen, Krokodilſeen 
genannt, frifches Waffer aud dem Nil zu, und von dort aus wurde 
der Militärgraben bis nach Beluflon geführt, um die feindlichen Eins; Din. ex. 1. 
fälle von Paläftina und Arabien ber zu hemmen. Auf diefe Weife 
war die ganze Oftfront, 70 engl. Meilen lang, von einem Meere zum 
andern mehr oder minder durch Seen, Marfchen oder Gräben geſchuͤtzt. 

Pfammetich I. oder Pſammis?), ver naͤchſte König Egyptens, Panctbo. 1) 
wurbe durch Verwidelungen, welche in ver Nähe feines Heimatlan⸗ —W 
des eintraten, von der Vertheidigung Palaͤſtina's abgerufen und 18. 
mußte feine Armee nach Aethiopien führen, um einen Aufſtand biefer 
Nation niederzubrüden. Palaͤſtina und ganz Syrien blieben In ver 
Gewalt ver Babylonier; Egyptens Macht erſtreckte fich während ber 
fechsjährigen Megierung dieſes Königs im Often nicht über die Pelu- 
ſiſche Wuͤſte hinaus, trotzdem aber fahen fle die Griechifchen Staaten Herodot 11. 
als eine fo große an, daß fie pie Entfcheldung der Streitigkeiten über 1% 
die Preisvertbeilung bei den Olympiſchen Spielen dem Richterfpruche 
Pſammetich's II. unterftellten. 

Uaphres, Apries, Hophra oder Pfammetich III.), wie Ranetho.3) 
er verſchieden von den Geſchichtsſchreibern und in den Hieroglyphen⸗ 591 v. hr. 
Inſchriften genannt wird), folgte feinem Vater, und war zu An— 
fang feiner Negierung ebenfo thätig und glüdlich, wie fein Borgän- 
ger unglüdlich gewefen war. Seine erfte That war die Entfendung 
einer Armee nach Paldftina zur Unterflügung Zedekia's, welcher Jeremia 37, 5. 
nach mehrjähriger Regierung als Satrap Nebukadnezar's endlich fich 
empört hatte, und nunmehr in Serufalem von den Chalddern belagert 
wurde. Beim Herannahen der Egypter zogen fich die Chaldaͤer zu- 
ruͤck, überließen Palaͤſtina dem Hophra, welcher die flarfen Städte Jerem. 47, 1. 
Gaza und Sivon, und bald darauf nach Beflegung der Phönikifchen 
und Kypriſchen Seemacht auch Tyros nahm. 

Aber Nebukadnezar brach bald auf's Neue mit einer größern verodot. U. 


Heeresmacht in Judaͤa ein und belagerte zum zweiten Male Jerufalem; Died. ei. . 
— 68 


1) Fr. 66 bei Müller II, 593, der den Pauuovdig Eregog als Gten Koͤnig 
der XXViften Dynaſtie aufführt. 

2) Nah Bunfen PBfamtif II. 594—589, 

3) Fr. 66 bei Müller U, 503, wo Odapeıs als Tier König der XXViften 
Dynaſtie erfcheint. 

4) Nach Bunfen Uah⸗het⸗ra (588—570). 

5) Viah: hei: ra Pfamtif ift nad Bunfen V, 2, 414 nicht derſelbe wie 
Uah⸗het⸗ra, ſondern fein Vater Pſamtik II., ber alfo feinen Thronnamen dem 
Schne als Eigennamen beilegte. ©. 
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diesmal Eonnte ober wollte Hophra ben Judaͤern feinen Beiſtand 
Ieiften: fte öffneten nach fünfzehnmonatlicher Belagerung dem Sieger 


"pie Thore. Zedekia ward von Nebufapnezar zum Tode verur- 


thellt!), die Mauern Ierufalemd dem Boden gleich gemacht, bie 
Großen in die Gefangenfchaft fortgeführt und Juda Härte auf ein 
Reich zu fein. Hophra fehrte mit großer Beute heim; aber damit 
war auch fein Gluͤck zu Ende. Durch die auswärtigen Kriege hatte 
er fein Reich geſchwaͤcht, wenngleich er ſich eingebildet hatte, es ge⸗ 
ſtaͤrkt zu haben; und darum riß Nebukadnezar nad ver Erobe- 


Berofos.2) rung Serufalems jedweden Laͤnderbeſitz Egyptend in Arabien und auf 


der Infel Cypern an ſich. 

Während diefer Kriege zwifchen Babylon und Juda hatte ber 
Prophet Ezechiel von feiner Verbannung an den Ufern des Eu- 
phrats aus feine Landsleute gewarnt, ſich nicht auf die Hilfe Egyptens zu 


Kap. 27. verlaffen, noch auch gegentie Macht Nebukadnezar's fich aufzulehnen ; 


er fagte voraus, daß Tyros fowie bie Stäpte Paldftina’8, welche 
fo bereitwillig fih an Egypten angefchloffen Hatten, bald wieder von 
den Chaldaͤern unterworfen fein würden, und an Hophra richtete 
er folgende bildliche Rede: „Ich will an dich, Pharao, König von 


2». 3-5. 10. Egypten, großes Krokodil, dad in feinen Slüffen liegt, ber bu ge— 


ſprochen: Mein ift der Fluß, und ich habe ihn mir gemacht! Und 
ich Iege Hafen in deine Kiefern, und hänge die Fifche deiner Fluͤſſe 
an beine Schuppen, und bringe dich herauf aus deinen Fluͤſſen 
fammt allen Fiſchen deiner Klüffe, die an deinen Schuppen hangen. 
Und ftoße dich hinaus in die Wüfte..... darum, fiehe, ich will an 
dich und an beine Klüffe, und ich mache das Rand Egypten zu Truͤm⸗ 
mern einer Wüfle und Dede von Migdol (Magvolos) bis Spene 
und bis an die Grenze von Xethiopien.” 

ALS die Judder nach dem Tode Zed ekia's unter der Tyrannei 
der Chalpder fchmachteten, wandten fie fid) wieder nach Egypten, nicht 


geremia 42, der Hilfe wegen, fondern der Auswanderung halber, und ein großer 


15. ff. 


Theil floh dorthin. Während der Empdrung Jochanan's, der es 
noch einmal verfuchte Juda frei zu machen, verhieß der Prophet 
Jeremia den Judaͤern Gottes Schuß, fo fle ſich im eignen Lande 
rubig verhalten würden, warnte aber vor einer Ueberfievelung nach 


I) Nur Zedefia’s Kinder wurden hingerichtet, ihm wurden nach Il. Rön- 25, 
7 die Augen ausgeftochen und er dann gefangen nach Bakylon geführt. ©. 
2) Fr. 14 bei Müller II, 506. 
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Egypten, well die Juden dort in einen tiefern Goͤtzendienſt verfinken 
wuͤrden, als der in den fle letzthin verfallen waren; allein bie Keinen 

der Zeit machten fie taub gegen des Propheten einpringliche Mah⸗ 
nungen; Tauſende fledelten rubig nach Eghpten über, und als Jo⸗ 
chanan fi außer Stand fah der Uebermacht der Chaldaͤer zu wider: 
feßen, führte er ebenfalld in Verzweiflung fein Fleines Heer laͤngs 

der Küfle des Mittelmeeres durch die Wüfte an die Egyptifche Grenze 

hin und nahm den Propheten ſowohl, wie die Chaldaͤiſchen Gefange- 

nen mit fih. An der Grenze ermabnte Jeremia nochmals ven Jo⸗ 

cha nan und die übrigen Judaͤer umzufehren und nicht die Egyptiſche 
Stadt Tachpenes (Daphnaͤ) zu betreten; doch die Handvoll Judaͤiſcher 
Batrioten. hatte allen Muth verloren, ſah Feine Möglichkeit eines Er- 
folge8 in einer Schlacht, und mißtrauifch "gegen den Propheten, 

den fie für einen Befchüger der Chaldaͤer hielten, betraten fie den 
Egyptiichen Boden, während ihre Frauen mit Gebeten und Weihraud) 

die Himmelskönigin Neith verehrten. Hophra nahm dieſe Kraven 

aber unglüdlichen Leute gut auf, erlaubte ihnen, wie ihre Vorfah⸗ 

ren, im Lande Gofchen, zwifchen Memphis und dem Rothen Meere 

zu wohnen, wo fie übrigend die von Alters ber dort anfäßigen und 
eingehorenen Religionsgenoffen vorfanden. In viefem Theile Egyp⸗ Iefaia 19, IR. 
tend gab es bereits vor der letzten Ankunft dieſer Iubder fünf 
Städte, in denen dad Hebraͤiſche die Bürgerfprache war; fle muͤſſen 

alfo eine jüpifche Kolonie gewefen fein, und wahrfcheinlich gehörten 

dazu On ober Oniu, Rameſes oder Heliopolis, Patumos, Pithom 

oder Thoum, Suffot oder Skenaͤ und Heroopolis mit Babylon, 
welche damals durch eine über den Nil gefchlagene Schiffbruͤcke ver- 
kunden waren. Diefe Städte Tagen im Heliopolitifchen Gaue, ber 
früher von der alten Hauptſtadt On der von Oniu hieß, während 

der andere Name von ber fpäteren Sauptflabt Heliopolis herruͤhrte. 

In einer diefer Stäbte fihrieb Jeremia felne Klageliever und letz⸗ 

ten Weisfagungen, In welchen er Egypten mit Zerflörung und damit Jerem. Kar. 
drohte, daß Nebufapnezar feinen Thronftg In Tachpenes (Daphnaͤ) “ 
auffchlagen würde. Ebenfo entbot er feinen Landsleuten in Migdol, 
Tachpenes, Memphis und Obereänpten eine letzte Mahnung ben Kar. 4. 
Bögendienft des Landes zu meiden, ihr Opfern der Himmelskönigin 
aufzugeben, damit fie nicht in Eghpten ebenfo von dem Zorn Seho- 

vah’8 beſtraft würden, wie das im Heimatland gefchehen. Und als 
Zeichen der Wahrheit, daß dieſes Alles fich erfüllen würde, fagte er, 

fie werben fehen den mächtigen König Hophra von feinen Feinden 


Byſe's Pyra⸗ 
miden. 


Sostine 
Aethiopien. 


Herodot. 11. 
161 166. 
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am Leben geſtraft, wie ſie dies an Zedekia dem Judaͤerkoͤnig von 
Seiten der Babylonier geſehen. 

Die Judaͤerkolonie vertauſchte nach einiger Zeit vie Hebräifche 
mit der von allen Fremden im Delta geſprochenen Griechiſchen 
Sprache, und da damals die Schulen von Heliopolis auf hoher 
Stufe ſtanden, und man hier Hebraͤiſch, Griechiſch und Egyptiſch 
verſtand, ſo konnte man dort die Ideen der drei Nationen ſtudiren; 
die Kenner des Moſaiſchen Geſetzes unterhielten ſich mit denen, die 
den Homer und die Hieroglyphen zu leſen verſtanden, und hier nur 
fuͤhlte ſich der lernbegierige Egypter von der druͤckenden Schwere der 
Tradition und Autoritaͤt frei. Die Schriften ſo manches ſpaͤteren 
Griechiſchen Philoſophen und Juͤdiſchen Gelehrten haben die Faͤrbung 
dieſer Schule, deren Ruhm bis Theben, Babylon und Athen ſich er⸗ 
ſtreckte. Mag der heutige Reiſende, wenn er an dem Dorfe Matarih bei 
Kairo vorbeifommt, und dort inmitten niedriger Erbhügel den allein- 
ſtehenden Obelisken anblickt, nicht vergefien, daß an biefer Stelle einft 
der Sig und Mittelpunkt menfchlichen Wiffens gewefen, wohin Weiſe 
famen um zu lernen, und dad erworbene Willen in ferne Ränder 
zu verbreiten. Von den Bauten, welche in der Zeit der Könige von 
Said ausgeführt wurden, find gegenwärtig nur wenige noch vorhan⸗ 
den; aber ein Grabmal in ber Nähe von Memphis, auf welchem dad 
Datum von Hophra's Regierung vermerkt ift, iſt wegen des nach 
mathematifchen Grundfägen gebauten Bogen merfwürbig. Balfche 
Bogen durch immer höhere Steinauffäge find aus viel früherer Zeit 
vorhanden; in Theben findet man in den gemölbten Räumen Bogen 
aud ungebrannten Ziegeln gebaut, die zur Zeit Amonoph's I. und 
Thothmoſis' LI. gefertigt wurden; der bei Memphis hingegen ift 
ein wirklicher aus keilfoͤrmigen Steinen gearbeiteter Bogen, ber feſt⸗ 
fland, weil die Gefammtlaft auf den gemeinfchaftlichen Mittelpunkt 
druͤckte. Diele für Brüden und andere große Bauten fo ſchoͤne und 
nüßliche und jet fo allgemein gebräudliche Form des Steinhaus 
war in Griechenland unbefannt, und man fucht natürlich gern vie 
erftien Spuren von feiner Anwendung auf. 

Das alte Egyptifche Heer beſtand aus einem Corps von Land⸗ 
beflgern, von denen jeder einzelne gegen fech8 Morgen pacht- und 
ſteuerfreies Land als Lohn für den nach Eöniglihem Aufrufe zu Tei- 
fienden Milttärbienft erhielt. Diefe Krieger wurden in zwei Hälften 
getheilt: die Kalaflrier von Theben und ber Aſtkuͤſte des Delta zähl- 
ten 250,000 und die Hermotybier von Panopolis und der Wefthälfte 
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des Delta 160,000 Mann. Da nun die Landesbevolkerung 4—500,0000 
betrug, fo war Einer von Zehn Solvat; weil indeß die Krieger 
nur einen breijährigen Dienft und das wahrfcheinlich bloß ein Mal im 
Leben zu leiften Hatten, fo mochte das flehende Heer nur 40,000 
Mann betragen haben, was noch immer ein flarfes, landbedruͤckendes 
Mißverhaͤltniß gegen die geringe Bevölkerung war. Dazu muß man 
noch die gleiche Anzahl von Griechiſchen und Libyſchen Miethstrup⸗ 
pen und Phönikifchen Seefolvaten binzurechnen, und danach bie 
Schwere berechnen, mit welcher die Egypptifhe Monarchie jebt auf 
ihren Unterthanen Taftete. — Kalaflrier und Germotgbier ftellten ab- 
wechfelnn je taufend Mann zur Leibwache der Pharaonen, wofür fie 
außer ihrem Antheile am Güterertrag noch einen bedeutenden Zufchuß 
von Brod, Fleiſch nnd Wein erhielten. Die Hauptflärke des Egyp- 
tifchen Heered lag in den Vogenſchuͤtzen und Kriegswagen, und fo 
lange die Miethötruppen nur aus ven fchlecht bewaffneten und fchlecht 
disceiplinirten Arabern und Aethiopen beflanden, traten weiter Feine 
Verlegenheiten hervor, und ſelbſt als die Könige von Untereghpten 
das große Corps Griechen, die beften Soldaten der damaligen Zeit 
in den Dienft nahmen, blieb Alles rubig, da die Egypter den afti- 
ven Kriegsdienſt verfahen, ihre Privilegien und ihren Ehrenpoften 
behielten und nicht daran denken Eonnten, daß die Griechen zum 
Schlachtenkampf gemiethet fein. Als aber König Hophra die be- 
ftandene Ordnung ber Dinge Änberte, die Karer und Jonier als bes 
vorzugte Leibgarde In feinem Palafte zu Said verwendete, erwachte 
eine flarfe Eiferfucht zwifchen den einheimifchen Soldaten und den 
Griechiſchen Miethötruppen und bildete dad Hauptzermürfniß feiner 
Regierung. Seln Benehmen zeigte den Wunfch die Militärfafte zu 
ſchwaͤchen, und dies hatte endlich eine Empoͤrung und feine Entthro= 
nung zur Folge. Adikran, König der Libyer bei Kyrene, hatte Serobel iv. 
eine Geſandtſchaft nach Eghpten gefchiet, um Hilfe bittend gegen u 
Battos III.), unter welchem die Dorifche Kolonie von Kyrene kürz- 
lich mächtiger geworben war, und bot fein Land König Hophra 
an. Möglih, daß dieſer dachte, e& fei in viefem alle unzweckmaͤßig 
und unflcher feine Griehifchen Soldaten in's Feld zu ſchicken, genug 
er fanbte ein Heer Eghpter, um ber Uebermacht feiner Grierhifchen 
Nachbarn Einhalt zu thun. Aber die Egypter wurden in einem Tref- 


1) Diefe Zählung beruht auf einer irrthuͤmlichen Erklaͤrung von Hero⸗ 
dot's Worten Em} Gôo ou rocrov, Borteéo roũ euöaluovog nalsondvov: es 
war vielmehr der lie König biefes Namens. G. 





Her. 11, 161. 


Ser. Il, 169. 


Hellanilo®. 2) 


566 v. Ghr. 
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fen gefchlagen, Viele von ven Dorern getöbet, und nur Wenige er- 
reichten nach der Niederlage die Heimat. In Folge diefer Trauerpoft 
erklärte die Egyptiſche Armee den König ald Verräther ihrer Brüder, 
und erhob die Fahne des Aufruhrs. Hophra entfandte darauf den 
populären General Amafis, um fle zu ihrer Pflicht zuruͤckzubringen; 
allein während ver General zu den Verſammelten ſprach, fehten fie ihm 
einen Helm auf’8 Haupt, riefen ihn zum König aus, und er willfuhr aus 
Furcht oder Ehrgeiz ihren Wünfchen. Hophra fandte nunmehr ven 
Patarbemisd, einen Mann von Rang, mit dem Befehle Amafis 
zu verhaften und lebendig vor ihn zu bringen. Patarbemis traf 
Amafis zu Pferde an ver Spige feiner Truppen, und als er ihm 
feine Botfhaft Eund that, ward er beſchieden, Hophra brauchte 
nicht nach Amaſis zu ſchicken, da er bald bei ihm eintreffen würde. 
Als der Geſandte mit dieſer Antwort zurüdkfehrte, ließ ihm der grau- 
fame Hophra Nafe und Ohren ald Strafe für die Erfolglofigkeit 
feiner Geſandtſchaft abſchneiden. 

Hophra, jetzt einſehend, daß das Schickſal ſeiner Krone von 
einem Kampfe abhaͤnge, bereitete die ihm zu Gebote ſtehende Truppen⸗ 
macht für eine Schlacht vor. Er Hatte gegen dreißig tauſend Grie⸗ 
chiſche Miethſoldaten, meiſtens Karer und Jonier; ſeine Hauptſtadt 
Sals war ſehr gut befeſtigt; er zog jedoch vor, dem Feinde entgegen 
zu gehen, ging über den Fluß und lieferte dem Amaſis bei Mo- 
memphis, einige engl. Meilen öftlih von Sais, eine Schlacht, in 
welcher die tapferen Griechen durch die Uebermacht der Eghpter ge= 
fchlagen wurden. Hophra fiel lebendig in die Hände Amaſis', 
warb zwar von ihm gut behandelt, doch als Gefangener in Said be= 
halten, feiner Krone verluflig erklärt und fpäter erbroffelt"). 

Amafis'), durch dieſen Fühnen Akt ver Ufurpation jet Kö- 
nig von Ober⸗ und Untereghpten, war ein Dann von hoher Geburt, 


a) Nah MWilfinfon Mannera and Customs I. 176—180. hätte Das 
Zerwürfnig auch nach der Schlacht bei Momemphis mehrere Jahre fortges 
dauert und bie Intervention Nebufabnezar’s herbeigeführt, der ven Hophra ge: 
ſtuͤrzt und den Amafls tributpflichtig gemadht. Ob Apries und Pfammetih IH. 
iventifch feien, laͤßt Wilfinfon unentſchieden, fchliegt fich aber der Anficht 
Divdor’s an, daß Amafis, ver ein Schwiegerfohn des Hophra war, wohl von 
hoher Geburt gemwefen fei, weil er auf ben Monumenten die Titel der alten 
Pharaonen führt. D. Ueberf. 


1) Nach Bunfen Aahmes (569-526), kei Manetho "Aumaıg XXVI, 8, 
2) Fr. 151 bei Müller l, 66. 
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wenngleich nicht der koͤniglichen Familie angehörend')., Cr hatt, 
urfprünglich die Aufmerkfamkeit des Königs durch eine ihm als 
Geburtstagsgeſchenk überreichte Blumenkrone, wie fle gemöhnlih auf 

die Bötterflatuen gefeßt werden, auf ſich gezogen; der König Iud ihn 
darauf zu Tiſche, Hatte an feiner äußern Erfcheinung Gefallen und 

nahm ihn in die Zahl feiner Freunde auf. Amafıs flieg raſch in 

Sunft und Rang, erwarb fi, mie des Könige, fo der Solbaten 

Liebe, und wie wir gefehen, belohnte er vie Guͤte Hophra's mit 

deſſen Enttbronung*). Indeffen hatte auch Amaſis die Krone durch 
Ueberwindung der Miethötruppen erlangt, fo entzog er boch feines» 

weg feine Gunft den Griechen, welche damals einen bedeutenden Theil 

der Bevölkerung des Delta ausmachten; ja, er verlegte fogar vie 

an der Grenze nahe bei Pelufion etablirte Griechiſche Militärkolonie Die. Sic. J. 
in das Herz des Meiches und wies ihr bei Memphis Wohnpläge an. * 
Er Iegte eine graufame Eiferfucht gegen Tanid, Mendes und Bubaftis, 

die alten Rivalen feiner Hauptftadt Saiß, an ven Tag und fehnitt ihnen 

den Handel auf dem Dittelmeere gänzlich ab. Diefer Maßregel mag die 
Abfiht zu Grunde gelegen haben, den Betreivehandel nach dem Aus- 

lande Hin, ver bisher durch Tyros und Sidon vermittelt wurde und 

die Phönikifchen Kaufleute reich gemacht Hatte, einzig in die Hände 

per Egypter zu bringen; aber gleichzeitig wurde dadurch der Ruin des 
öftfihen Delta herbeigeführt. Dazu kam noch, daß den Griechifchen 
Kaufleuten das für Schifffahrt und Handel günftig gelegene Naukra⸗ gerodot. ıı, 
tis, die einzige Handelsſtadt am Mittelmeer, eingeräumt, ihnen viele 178. 
bürgerliche und religiöfe Privilegien verliehen, und ihnen fich ſelbſt 

eigen ihre Magiftrate und Handelsbeamten zu beftellen, und Tempel 

für ihren Gottesdienſt zu bauen, geflattet wurde; lauter Vorrechte, 

die am beſten beweifen, daß Amaſis diefe Fremden als vie ficherften 


1) Sowohl Herodot als Hellanifog berichten, Amafls ſei von niebrigem 
Stande gewefen, während ber Umftand, daß ihn Maneiho mit zur 26ften Dy: 
naſtie rechnet, allerdings auf eine Berwandtfchaft mit dem Haufe des Pfam: 
metich hinweiſt. Beides läßt fich recht wohl vereinigen, wenn man annimmt, 
daß er einem heruntergefommenen Nebenzweige der föniglichen Bamilie ange: 
hörte. G. 

2) Hellanifos nennt den König, deſſen Gunſt Amaſis gewonnen haben 
ſoll, nicht Apries, fondern Patarmis. Dies foll offenbar Patarbemis fein, 
der freilich nicht König war. Immerhin aber wird man aus der merfwürbigen 
Erzäglung eher auf eine intime Beziehung bes Amaſis zum Patarbemis als 
zum Könige felbft fchliegen müflen. Vgl. meine Befprechung ver Stelle im 
Philologus X, 544. ®. 


548 v. Ghr. 


Serodot. II, 
161. 


Herodot ll. 61. 


Diogenes 


2uert. J. [1, 3 


6.24. 6 $.27.] 


Plutarch. 
Solon [2W.] 
Herodot.l, 30. 
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Stuͤtzen ſeines Thrones anſah. Die Haupttempel von Naukratis wa⸗ 
ren der des Zeus, der Hera, des Apollon und das auf Koſten der 
Jonier, Dorer und Aeoler erbaute Hellenion. Um ſich die Griechi⸗ 
ſchen Koloniſten noch mehr zu verbinden, bedachte Amaſis ihre 
Tempel in der Heimat mit Geſchenken, und von ihm kam die bedeu⸗ 
tendſte Gabe, welche zum Wiederaufbau des durch Feuersbrunſt zer⸗ 
ſtoͤrten Tempels zu Delphoi einging. Dem Athenatempel in Kyrene 
ſchenkte er eine goldene Statue der Göttin, dem zu Lindos in Rho⸗ 
008 zwei Marmorftatuen, und den Heratempel von Samos befchentte 
er mit zwei aus Holz gefchnigten Statuen feiner eignen Perfon. Die 
Könige von Said waren ebenfo fehr Griechen ald Egypter, und ihre 
Kiberalität gegen die Griechifchen Tempel ift um fo merfwürbiger, da 
die Egppter es nimmer geflatteten, eine Gottheit ihrer Nachbarn in 
ihre eigene Mythologie aufzunehmen, während gerade umgekehrt die 
Griechen begierig die Riten der Egyptiſchen Religion Eopirten, und 
bei dem Ifisfeite in Buflris, als Taufende von Zeloten fich feldft 
peitfchten um die Leiden ded Oſtris zu erbulden, waren die Kariſchen 
Miethötruppen in der Vorderreihe der Selbfipeiniger. Sie zerfleifch- 
ten ſich daß Geſicht mit ihren eigenen Schwertern und übertrafen die 
Egypter in der Furchtloſigkeit des Gebrauches ver Waffen gegen fich 
ſelbſt. 

Die jetzt von den Saitiſchen Koͤnigen den Griechen zugewandte 
Huld, führte manche Helleniſche Reiſende in das wunderbare Nil- 
thalland; ſo reiſte Thales, der erſte, welcher den Titel „Weiſer“ 
fuͤhrte, um die Zeit der funfzigſten Olympiade nach Egypten. Er, der 
keine Schriftwerke hinterlaſſen hat, ſcheint ſeine Reiſe hauptſaͤchlich 
zu wiſſenſchaftlichen Zwecken unternommen zu haben, und vergaß 
nicht Die Urfache der Nilüberfhwemmung zu erforfchen. Die Höhe 
der großen Pyramiden maß er an ihrer Schattenlänge, und er fol 
der erfle Grieche geweſen fein, melcher eine Sonnenfinfterniß berech⸗ 
nete, und von den Egyptern die wichtige mathematifihe Wahrbeit er- 
lernte, daB der Winkel in einem Halbkreiſe immer ein rechter fei. 
Bald nah ihn Fam der Athenifche Geſetzgeber Solon als Kaufmann 
nach Naufratis, brachte Del von Athen mit, um ed gegen Korn und 
andere Erzeugniffe Egpptend und die Eoftbaren Artikel von Indien 
umzutaufchen, ſtudirte aber während er auf dieſe Weife vie Gefchäfte 
eines Oelhaͤndlers betrieb, gleichzeitig des Landes Sitten und Gewohn⸗ 
beiten. Er, ver Derbefferer der Gefeße feines eigenen Landes, 
ahmte dad Egyptiſche Gefeg nad, daß Jedermann dem Magiftrat 
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über feine Lebensſubſiſtenz Auffchluß zu geben habe‘). Nachdem -er 
feine Schiffsladung verkauft, oder einem Agenten in Naufratis zum 
verfaufen überlaffen, befuchte er die Hauptſtadt Said, wo er vermoͤge 
feines Charakters eine ehrenvolle Aufnahme fand und mit den Prie- 
fern des Neith⸗Tempels ſich über die allgemeine Weltgefchichte und BiatoTimaeus 
die Sondergefchichte ihrer Nation unterhielt. Sie nannten die Grie- — 5 
chen bloße Kinder von geſtern, und verſicherten eine Kenntniß von 
ven Begebenheiten ver letzten neun Jahrtauſende zu haben. Sie ga= 
ben ihm einen mwunperbaren Bericht über die jenſeit der Säulen bed Plato Critins 
Herafled gelegene in jeder Hinſicht reihe Infel Atlantid, womit nn * 
fie vielleicht Meroẽ meinten, einen Bericht, den le von den Umſeglern 
aus der Zeit Nech o's haben mußten. 

Dem Solon folgte fein Freund Kleobulos, ein Rhodier Diogenes 
son Geburt, ver nad Eghpten fam, um Philofophie zu ſtudiren, oe $. a 
und bald darauf?) Hefatäos aus Milet, der bis nach Theben hin⸗ 
auf wanderte und ein koſtbares Werk über feine Reiſe fchrieb. Die 
Thebaiſchen Priefter zeigten dem Hekataͤos die dreihundert und fünfs Serodot. ıı. 
und vierzig großen hölzernen Mumienfärge, welche rings ver Tem,“ 
yelmände aufrecht ſtanden; und als der Griechifche Reiſende damit 
prablte im fechszehnten Glieve von Zeus abzuflammen, fagten fie 
ihm, dieſe 345 Prieſter hätten in der Aufeinanderfolge von Bater und 
Sohn Theben beherrſcht, und dies feien die Generationen gewefen 
feit der Zeit, daß die Götter Dflris und Horos über Egypten regiert 
hätten. Nationen find ‚wie Yamilien gewöhnlich ſtolz darauf eine 
lange Ahnenreihe aufweifen zu Eönnen; keine hatte aber ein befferes 
Recht dazu, als die Egyptifche. Die Tihebaifchen Briefter fprachen mit 
Hekataͤos zur Zeit der vierzigften Regierungdfolge ihrer Geſchichte, 
während er nur behaupten konnte, ber ſechszehnte Nachfomme der 
Götter zu fein. Die Thebaͤer vermochten ihm damals mit Beflimmt- 
beit mehr nacheinanderfolgende Souveräne- ihres Landes namhaft zu 
machen, ald der Deutfche oder Britte von feinem Lande heute zu Tage. 


1) Unter den zahlreichen Egyptifchen Reifen, welche die Alerandrinifche 
Tradition den alten Griechiſchen Philofophen zufchrieb, gehört zwar 
die des Solon zu den wenigen beglaubigten; allein an einen Einfluß Egypti⸗ 
ſcher Borbilder auf die Solonifche Geſetzgebung ift fchon darum nicht zu den: 
fen, weil Solon erft lange nach der PBublizierung feiner Geſetze nach Egyp⸗ 
ten fam, zu einer Zeit, wo er fich bereits gänzlich von den öffentlichen An: 
gelegenheiten zuruͤckgezogen hatte. G. 

2) Hekataͤos beſuchte Egypten nicht unter Amaſis, ſondern unter Das 
reios 1. (vgl. Müller, Fragmm, histt. Graece. I, p. X). G. 
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Es ift zwar wahr, fle haben das Alter ver Alteften Mumien zehnmal 
höher angegeben, als es wirklich gewefen; trotzdem aber reichen fie einige 
Sahrhunderte über die Zeit Abraham's Hinauf. Dürfen wir lei⸗ 
Plutarch. De fen Andeutungen und ungewiffen Traditionen vertrauen, dann war 
et, während Solon und Hekataͤos die Egyptifchen Sitten flubirten, 
Jamblichus auch Pythagoras mit der Ergründung der myſtiſchen Philoſophie 
Goran E10) ver Egypter und Phönifier des Delta unter Anleitung von Denus 
phis aus Heliopolis hefchäftigt. Er fol zwanzig Jahre in Egyp- 
ten gelebt haben, und bei der Eroberung dieſes Landes durch, vie 
Perſer als Gefangener nach Babylon hinweggeführt worden fein. 
Doh das Leben dieſes Begründerd ver taufend Jahre fpäter 
noch fo berühmten Schule der Pythagoreer ift ein in Sagen gehüll- 
te8. — Der naͤchſte Griechifche Reifenne war Lenophanes, fo fehr 
berühmt wegen feiner richtigen Definition der Natur Gottes als eines 
ervigen unendlichen Weſens; er unterbielt fich viel mit ven Prieftern 
über dad Weſen ihrer Religion, und wurde ganz irre im Bezug auf 
Siutarh. das jährliche Trauerfeft über vie Leiden des Oſiris. Er Eonnte nicht 
Amstorien [8 hegreifen , wie Oſiris eine Doppelnatur, eine göttlie und eine 
ed. Didon.]; menfchliche Haben Eönne, und bewies ihnen folgerichtig, wenn fie ihn 
für einen Menfchen hielten, vürften fie ihn nicht ald Gott anbeten, 
bielten fle ihn aber für einen Gott, dann dürften fle nicht von ſei⸗ 
nen Leiden fprechen. 
Sharve's Wenn die hieroglyphiſche Leſeart richtig iſt, dann hat die erſte 
BL Brau des Amafis Sonisvaphra geheißen“). Sie war die Toch⸗ 
116, 24. ter Pſammetich's IL. und Schwefter des Iekten Königs; ihre Eb- 
niglihe Abflammung muß dem Throne ihres Mannes mehr Macht 
verliehen haben, und file war wahrfcheinlih die Mutter des Thron- 
folgers Pfammenit. Sie ift uns bis jet nur durch den fchönen, 
im Britifhen Muſeum aufbemahrten Sarkophag bekannt, wo fie im 
morgenlänvifchen Stile „ver Morgenftern, der Abenpflern, ver Neu« 
mond” und mit ähnlichen poetifchen Namen betitelt wird; vielleicht 
werben im Laufe der Zeit noch andere auf ihre Perfon Bezug habende 
Infchriften gefunden werben. 
Amafis hatte bis jegt die Partei in Khrene unterſtuͤtzt, welche 
gegen die Bamilie des Battos fi empört hatte, und nad der Nie- 
1) Lepfius Tieft den Namen der Königin Anchues Nanofrehet (Ueber bie 
22fte Egyptiſche Konigsbynaftie, ©. 307); fie war übrigens nicht die Matter 
des Königs Pfamtif I. (Pfammenitos),, diefe war vielmehr die Königin 
Tentcheta. G. 
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derlage der Rebellen hatte er vor, eine Armee gegen den Thronfolger Blutarch 
Battos den Jüngern zu entbieten. Battos jandte feine Mut- Airtalinns fa 
ter und Großmutter ald Gefandte nad, Egypten, um ven Streit beisp. 322 Did.) 
zulegen; es glüdte ihnen den König zu befänftigen und ein Freund— 
ſchaftsbuͤndniß zwiichen den beiden Staaten zu Stande zu bringen. 
Amafis Heirathete nad dem Tode Soni-vaphra’s eine Griechin 
Kadife, die Tochter eined angefehenen Bürgerd von Kyrene, und Serodet. ıı. 
fo wurden diefer alle Ehren der Egpptifchen Königinnen zu Theil. Dion Ei 
Zur Betreitung des Hofſtaats einer folchen waren die großen Ein m, 
fünfte der Eöniglichen Fiſcherei des Sees von Moͤris ausgeſetzt; eim verodot. 11,98. 
Jahrhundert nachher wurben die Steuern der Stabt Anthylla für das 
Schuhwerk einer Königin beflimmt. Mit Polykrates, dem Tyrannen 
von Samoß, einer Infel an der Küfte von Kleinaflen, lebte Amaſis 
in ſehr freundfchaftliden Beziehungen, und Herodot berichtet fole mi. 30. 
gende Mähr über den Grund ihrer Entzweiung. Amaſis, glaus 
bend, daß des Lebens ungemifchte Freude, des Neides ver Götter 
wegen, Teinem Sterhlihen zu Theil wuͤrde, fehrieb feinem bisher un- 
unterbrochen glüdlichen Freunde, er möge, um fi vor dem kom⸗ 
menden Leid zu fehügen, felbft ein Unglück über fich berrufen, und 
ih des theuerften feiner Schäße entäußern. Polyfrates warf, 
dieſer Weifung folgend, feinen Eoftbaren von Theodoros gravirten 
und in Gold gefaßten Juwelring in's Meer, um die Götter durch 
diefed Opfer zu verfühnen. Uber eine Woche nachher brachte ein Fi⸗ 
icher einen überaus großen Fiſch dem Könige zum Geſchenke, und als 
ver Koch ihn zertheilte, fand er ven Ring in des Fiſches Magen und 
brachte ihn dem Könige. Polykrates berichtete dieſe Begebenheit 
nad) Egppten, worauf Amaſis fofort fein Freundſchaftsbuͤndniß loͤſte, 
bemerfend, er möge feinen Breund haben, dem ficher ein Verderben 
drohe, in welches er ebenfalls verſtrickt werben mwürbe. 
Perfien und Medien waren bisher nur wenig ven Egyptern bes 

Fannt, fie waren davon nicht nur durch natürliche Grenzen, ſondern 
auch durch die Judaͤer, Affgrer und Babylonier getrennt. Als Aſ—⸗ 
iprien und Babylonien vereint, und die Meiche Iörael und Juda er- 
obert waren, befeßten fle eine Zeit lang die Stäpte Tyros, Sidon und 
die Infel Eypern, und trieben die Egpptifchen Heere hinter bie fle 
beſchuͤtzende Wüfte zurüd; und als vollends um jene Zeit Kyros den 
Beriifchen Thron beftieg und durch Vereinigung von Afiyrien, Ba- 
bylonien und Mevien zu Einem Neiche jened Großreich bildete, wel⸗ 
ches feine fämmtlichen Nachbarftaaten zittern machte, da hatten die 

Shurpe, Beih. v. Egppten. 7 ‘ 
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Egypter Urfache beſorgt zu werben, fein Ehrgeiz möchte ihre Macht 

vernichten und ihre Neichthümer die Belohnung feiner Soldaten 

werden Iaffen. Die Juden, denen Kyros die Nüdfehr nad Jeru⸗ 

falem und die Wiedererbauung des Tempels geftattet, fahen mit Freuden 

feinen Eroberungdzug, und begleiteten ihn mit den beften Wünfchen. 

3. 8, 14.Der große unbekannte Verfaſſer des letzten Theiles von Jeſaia ver- 

ſichert ſeinen Landsleuten, daß Gott Eghpten, Wethiopien und Ara⸗ 

bien dem Könige von Perſien als Loͤſegeld für pie Juͤdiſchen Gefan- 

Zenobon,&y- genen in Babylon gegeben. Als Kyros ſich weſtwaͤrts gegen Krö= 

voninte VI. ſos, den König von Lydien, wandte, fandte Amaſis feinem 

Bundesgenofien ein Hilfscorps, beſtehend aus den Griedhifchen 

Miethstruppen, welche in bem großen Treffen, in welchem vie Ly⸗ 

dier eine Nieberlage erlitten, fehr tapfer Stand hielten, und in Zolge 

Zen. Gyrop. Davon auch die Erlaubniß erhielten, in Aeolien zu Lariffa und Kyl⸗ 

vn.1.8 lene bei Kyme fich nieverzulafien, zwei Städte, die viele Jahre lang 
die Egpptifchen genannt wurden. 

Wie nun ein Eleines Reich nad; dem andern ber Perſiſchen 

Macht unterworfen wurde, fo wuchs die Gefahr für Egyhpten immer 

mehr, da ed nur noch von der Infel Cypern gebedt war, welche 

zwar einen eigenen Staat bildete, in ber letzten Zeit aber durch 

Herodot. Amafis Egypten tributär gemacht worden war. Kyros fchidte 

ni. denn au ein großes Heer gegen Cypern, fchlug vie Egpptifchen 

Cyropädie, Truppen und eroberte Die Infel; doch Hatte dies einftweilen, wegen 

— des damals erfolgten Todes des Kyros, keinen weitern nachtheiligen 

Einfluß auf Egypten, dieſer machte ſich aber vier Jahre ſpaͤter, unter 

berodot. in.a. feinem unwuͤrdigen Sohne Kambyſes, geltend. Unter ven Grie⸗ 

chiſchen Miethstruppen in Egypten war Phanes einer ber befaͤhig⸗ 

ſten und tuͤchtigſten Befehlshaber; Amaſis hatte mit ihm einen 

Streit, und er floh zu Kambyſes gerade um die Zeit als biefer 

feinen Zug gegen Egyhpten vorbereitete. Obſchon Amafis bei dem 

bevorftehenden Kampfe ſich vorzüglih auf bie einheimifchen Truppen 

ftüßte, ſah er doch ein, wie nüßlich der Ueberläufer dem Feinde wer- 

den könnte, und fanbte eine Galeere ihn zu verfolgen; der Egpptifche 

Offizier holte ihn ein und nahm ihn in Lykien feft, aber P han e Sentwifchte 

wieder, entkam alüdlich nach Perften, und gab dem Kambyſes nicht 

nur Aufſchluß über die Egyptiſchen Berhältniffe, fondern fegte ihm 

die Nachtheile eines Zuges durch die Wüfte auseinander und gab 

ihm die Weifung fih dagegen durch einen Vertrag mit den Arabern 

zu fhägen. Indeß, bevor Kanıbyfes Egypten erreichte, war Koͤ⸗ 
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nig Amaſis nach einer Regierung von vier und vierzig Jahren ge= 
ſtorben. 

Amaſis war einer der gluͤcklichſten Egyptiſchen Koͤnige. Die 
Geſchichte berichtet als glaubwuͤrdige Ueberlieferung, daß Egypten nie 
bluͤhender, der Nil nie wohlthaͤtiger, und die Erde nie fruchtbarer 
geweſen ſei, als unter ſeiner Regierung. Er gab viele gute Geſetze, 
und viele andere gingen unter feinem Namen, wohl mehr um anzu⸗ 
deuten, ſie eriftirten zur Zeit ver einheimifchen Könige, als daß fte 
wirflih von ihm herrührten. Unter Amafis erlangte Sais feine 
größte Auspehnung und hoͤchſte Schönheit. Der Palaft ober die Ei» 
tabelle der Stadt war ver Göttin Neith, welche die Griechen Athena 
nannten, gewidmet, und er war ver größte in Egypten. Im Grund 
riß betrug er eine balbe engl. Duabratmeile, und war mit einer 
fünfzig Fuß dicken Ziegelmauer umgeben. In der Mitte befand fich 
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einen Porticus von Säulen, welche die Geflalt von Palmbäumen hat- 
ten und aus ben größten, theild von Memphis, theils fogar von 
Elephantine herbeigebracdhten Steinen, gearbeitet waren. Außerbem 
war er noch mit Obelisken, Eolofjalen Statuen und Sphinren ver- 
ziert. Auf der einen Seite des Tempeld befanden fd) die Gräber des 
unglüdlihen Hophra und feiner Vorfahren, bie zu Said geherrfcht; 
an der andern war der mit Steinen rings beſetzte Waflerbehälter, 
bei welchem vie heiligen Mpfterien ver Iſis unter Fackelſchein gefeiert 
wurden. Hinter dem Tempel befand fi das Grab des Ofiris; denn Said 
mochte feiner andern Stadt die Ehre diefer Begräknißftätte einräumen. — 

Nicht minder merkwuͤrdig als diefer Tempel der Neith war ein 
feiner Tempel aud einem einzigen Steine (ein monolithifcher Nao8) 
von 21 Kubiffuß Ränge, 14 Breite und 8 Höhe. Diefer Blod wurde 
aus den Steinbrüchen bei Elephantine gewonnen, und zweitauſend 
Schifföleute waren drei Jahre mit dem Transporte nilabwärts bis 
nah Said beſchaͤftigt. Amaſis wollte ihn in ver Mitte ded Vor⸗ 
hofes des Neithtempels aufftelen, er wurde aber ‘mit ber größten 
Mühe nur bis zur Thuͤre und niemald weiter gebracht. Said fah 
feinen SHerrfcher mehr, der die von Amafis unvollendet gelaffenen 
Bauten zu Ende führte. Die Stadt begann mit feinem Tode zu fin- 
fen, blieb aber doch für mehrere Jahrhunderte noch fehr bedeutend, 
ſelbſt nachdem ihre Tempel beraubt worden waren, um Baufteine für 
dad neuerbaute Alerandrien berzugeben. Sept ift fie ein bloßer 


Schutthaufen mit einigen Hügeln an der Flußſeite, über welche der 
7 


169-170. 


Serodot. 11. 
175, 
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Wolf und ver Schafal nah Belieben binweggeben, bier und ba ragt 
eine zerbrochene Granitfäule oder ein mit Hieroglyphen bebedter 
Bloc hervor, welche gern die hingefchwundene Größe dem Gedaͤcht⸗ 
niß der Nachwelt einprägen möchten. 
5% v. Ghr. Pfammenit') folgte feinem Vater Amafis auf ven Thron 
gerodor, un. und in der ſchweren Aufgabe Egypten gegen Kambyſes zu verthei- 
10. digen; er lagerte mit feiner Egpptifchen Armee und den Griechiichen 
Miethötruppen an der Pelufifchen Nilmuͤndung um dem Anmarfche 
der Perfer ſich entgegen zu ftellen, welche, nachdem fie ihren Weg 
durch Arabien zurüdgelegt hatten, ſich in ver Nähe zur Schladht vor- 
bereiteten. Als die beiden Heere fih auf Sehweite gegenüberflanden, 
und die Griechen, wie fte das auch erwartet hatten, den Ueberläufer 
Phaned an der Spike eined Perfifchen Corps erblickten, führten 
fie feine Söhne vor die Schladhtlinie, tödteten fle graufam im Ange⸗ 
ſichte ihres Vaters, mifchten das Blut mit Wein und Waller und alle 
Griechifchen Mierhsfoldaten tranfen davon. Darauf begannen die 
beiden Heere den Kampf, und wiewohl zu verfchiedenen Zeiten unter 
den Mauern von Peluſion zwifchen ven Egyptern und ihren ausmär- 
tigen Drängern hart gefämpft worden ift, fo kam doch Tein Treffen 
diefem gleih. Nach einem langen und heißen Kampfe mußten die 
Egypter das Feld räumen und in Unordnung nad Memphis fliehen. 
Auf beiden Seiten war die Zahl der Getoͤdteten fehr groß; die Lei- 
hen wurden in zwei verfchlenene Haufen gefundert, und als fpäter 
Herodot dad Schlachtfele befuchte, machte man ihn aufmerkfam auf 
den Unterſchied zwifchen ven flarfen Schäveln der Eghpter und benen 
der Perfer, die fich fchwächer zeigten, weil dieſe ihre Häupter jeder⸗ 
zeit mit faltenreichen Turbans bedeckt trugen. 

Nach diefem Siege feßte fih Kambyfed gegen Memphis, vie 
feftefte Stadt Egyptens, in Bewegung und ſchickte auf einem Schiffe von 
Mytilene eine Geſandſchaft ab, um Die Egypter aufzuforvern, ihm die 
Tore zu Öffnen; aber die Perftfchen Abgeordneten wurden ermordet, 
und das Schiff mit feiner Mannichaft von 200 Seelen verfentt. In 
Folge defien belagerte Kamkyfes mit feiner Armee Memphis in re⸗ 
gelmäßiger Weife, die Stadt Eonnte fich nicht lange halten, obſchon 
fie von dem gefammten Heere des Pſammenit vertheidigt wurde. 


1) Nach Buuſen Pfamtif II. (526— 525), bei Manetho Poupezegiens 
XXVI, 9. Der Name Pſammetich's III. findet ſich mit dem Biertitel „‚bele: 
bende Sonne der Opfer” neben dem feines Vaters Amafis auf einem Gebäude 
von Karnaf. Vergl. Champollion-Figeac Egypte ancienne p. 376. f. D. Ueberſ. 
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Im fechöten Monat feiner Regierung übergab fie Pfammenit dem 
Kambyſes, der zehn Tage nachher ven beflegten König öffentlichen Seroden. m. 
Rränfungen und Demüthigungen ausſetzte; er und feine Großen muß⸗ 
ten feben, wie feine Tochter und die Mädchen ver vornehmften Eayptifchen 
Familien in Sklavenkleidern Waſſer trugen, und fein Sohn fanımt 2000 
anderen jungen Männern feines Alters hingerichtet wurden, va bie 
Perfifhen Richter das Urtheil gefällt hatten, e8 müßten je zehn 
Egypter für jenen Perſer fterben, die in dem Schiff von Mptilene 
erträntt worben waren. Der unglüdlihde Pfammenit ertrug die— 
ſes Unglüd in ftilem Grame; al8 er aber einen alten Mann, der 
früher fein Sreund geweſen war, als gewöhnlichen Bettler Almofen von 
den Soldaten erbitten fah, da brach er in Thränen aus. Beim Tode 
jeined Sohnes, bei der eignen und feiner Tochter Demüthigung blieb er 
Herr feiner Gefühle, aber bei dem unvorhergefehenen Kummer feines 
in Armuth geflürzten Freundes Tieß er den Thraͤnen freien Lauf. 

Nah dem Falle der Hauptſtadt fließ der Eroberer auf feinen 
weiteren Widerfland; bie oberen Klaffen erhielten nad) ihrer Niederlage 
Feine Unterflügung von ber Maffe des Volks, denn felten ift eine 
Nation flark, wenn fle in zwei Kaften getheilt if. In Memphis erhielt 
Kambyſes von den benachkarten Libhern aus Barfa und von den 
Kyrenaͤern Gefandtfchaften, welche ihm Geſchenke und die Zuftcherung 
unbedingter Unterwerfung überbrachten. Die Geſchenke der Libher 
wurden gnäbig entgegengenommen, aber die fünfhundert Pfund Silber, 
welche die Khrender gebracht hatten, wurden, als unwuͤrdig ber An- 
nahme non Seiten des Königs, unter die Soldaten vertheilt. Kam⸗ 
byſes kegab fih dann nad Sais, nahm Beflt von dem Palaft des 
Amafis, uno befahl deffen Leichnam aus dem Grabe zu nehmen 
und zu mißhandeln; da aber die Mumie zu feſt war, um zertrüm- 
mert zu werben, ließ er fte, unbefümmert um das Urtheil ber feuer- 
anbetenden Berfer und ver beſiegten Egypter, verbrennen‘) Dem 
Pfammenit war Fein langes Leben vergönnt. Haͤtte er fich ruhig 
in fein Mißgefchiet gefunden, fo Hätte ihn Kambyſes möglicher 
meife zum Melek oder Satrapen von Egypten gemacht; aber einer Ver⸗ 
ſchwoͤrung gegen die Perſer überführt, wurde er verurtheilt Stier- 
But zu trinken und farb auf der Stelle. 





1) Ghampollion-Figeae a. a. O. p. 374 ff. meint, bie Mumie ber erften 
Frau des Amafle, welcher mit Chanıpollion dem Juͤngern Onf:nas nennt, hutte 
in ihrer Orabftätte zu Theben eine gleiche Befchimpfung erlitten, und er ftellt es in 
Abreve, daß Ladike die zweite Gemalin des Amafls geworden. Der Ueberf. 





Divd. Sic. 1. 
75. 


Diod. Sie. 1. 
73. 


Tivd. Sic. ]. 
71. 
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In folcher Weife endete die zweite große Periode ver Egyptifchen 
Geſchichte, währenn welcher das Neich meiſtens von Königen Unters 
egyptens regiert wurde. Unter dieſen Monarchen nahmen ver Reich⸗ 
thum und Handel des Landes durch den Aufihwung der Schifffahrt 
zu; ihre Kriege waren hauptfächli in der Abficht unternommen bie 
Hehräifche Nation als eine Schugmauer gegen die Eingriffe der Aſ⸗ 
fyrer aufrecht zu halten. Die viel näheren Affyrer wuͤnſchten bie 
Juden vermittelt eined Satrapen zu beherrfchen, währenn bie ent⸗ 
fernteren Egypter nur beabſichtigten Die Könige von Samaria und 
Juda als abhängige Bundesgenoſſen zu ſchuͤtzen. Die Einrichtung des 
Heerwefens wich fehr von der alten Thebaifchen ab, indem die Hauptftärfe 
der bewaffneten Macht nicht mehr in den Landbeſitzern, fondern in ven 
Griechifhen Miethötruppen lag, vie bisciplinirter und tapferer im 
Kampfe waren; durch fie vermochten die Könige mit befferem Erfolge 
gegen das Ausland zu kaͤmpfen, wurden aber daburd im Heimat⸗ 
lande deſto fchmächer, weil Mißtrauen und Eiferfucht ſich unter den 
Eingeborenen geltend machte. 

Wann die Egyptifchen Gefege zur Lebenskraft ermuchfen, barüber 
haben wir ebenfo wenig fihere Kunde, ald wann fie eingeführt und 
fireng gehanphabt wurden, und wann fie außer Gebrauch gefommen 
find. Die auf Privatverkrechen bezüglichen waren meiftentheils auf 
das Racheprincip gegründet, alfo Auge um Auge, Zahn um Zahn; 
ein unheilvolles Princiy, da duch Nachahmung des ſchuldigen Aktes 
demſelben gerade eine Apologie zu Theil wird. Dieſe Geſetze waren 
wie in allen Laͤndern uralt, mit dem Fortſchritt der Cultur gaben 
die Koͤnige mildere Geſetze, und der hoͤchſte Gerichtshof beſtand aus 
dreißig erwaͤhlten Richtern, zehn von Theben, zehn von Memphis 
und zehn von Heliopolis. Minder wichtige Faͤlle entſchied in jedem 
Gaue (Nomos) der beſtellte Gaurichter (Nomarch), und da es in Un⸗ 
teregypten feine fo reiche und, mächtige Prieſter- oder Militaͤr⸗Ariſto⸗ 
Fratie gab, mie ehemald in Oberegypten, fo war des Königs Wille 
faft abfolut. Meineiv, Mord, und das Zufehen eines Mordes ohne 
dem Leidenden helfend beizufpringen, wurden mit dem Tode keftraft; 
eine ſchwangere Frau wurde erft nach ihrer Niederkunft hingerichtet. 
Toͤdtete ein Kind feine Eltern, fo wurbe ed graufam gemartert und 
dann lebendig verbrannt; Eltern hingegen, welche eines ihrer Kinder 
tödteten, waren verdammt beffen Leichnam drei Tage und drei Nächte 
im Arme zu halten. Die Toͤdtung eined Sklaven warb ebenfalld mit 
dem Tode beftraft. Der Kläger, welcher die Anklage nicht beweifen 
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fonnte, wurde mit ber Strafe belegt, bie er dem Angeklagten zuge⸗ 
dacht hatte. Der Soldat wurbe, als zur privilegirten Kaſte gehoͤ⸗ 
rend, für Verlaſſen feines Poſtens nur mit Schande heftraft und 
fonnte, wenn er die Scharte auswetzte, leicht wieder feinen vorigen Died, 6. 
Rang einnehmen. Urkunden» und Siegelfälfcher, Verfertiger falfchen 
Gewichtes und Maßes wurden mit Verluft ihrer beiden Hände ber 
Rraft. Wer dem Feinde ein Stantögeheimnif verrieth, dem wurbe 
die Zunge ausgeriſſen. In allen Faͤllen traf die Strafe dad ſchul⸗ 
dige Glied. Eine Schuld war nichtig, fobald der Schuloner mit 
einem Eide betbeuerte, dem Gläubiger, der keine Beweife vorbringen zior. Sic. 
fonnte, nichts ſchuldig zu fein. In keinem Falle durften die Zinfen 0. 
das Doppelte vom Betrag des Kapitals überfleigen. Das Vermögen 
eined Schuldners haftete für feine Schulden, nie aber feine Berfon, 
und die Egyptiſchen Geſetzkundigen Iachten über den Fehler des Grie⸗ 
chiſchen Geſetzes, nah melden dad Werkzeug des Handwerkers Tier. ic. 
Schulden halber unantaflbar war, er aber felbft eingefperet werden """ 
fonnte. Jeder Einzelne war bei Tobesftrafe gehalten, jährlich ver 
Behörde feines Gaues die Befchäftigung anzugeben, welche ihm feinen 
Lebensunterhalt verfehaffte. Im Bezug auf die Ehe war ed den Prie- Died. Sie. I. 
flern nur geflattet Eine Frau zu ehelichen; andere Männer aber “. 
durften, beſonders in der fpätern Zeit, fo viele Srauen heirathen als 
ihnen beliebte und alle Kinder waren gleich Iegitim. 

Die graufame Strafe ver Verbrennung eines Kindes für began⸗ 
genen Elternmord wurbe wohl nicht oft vollzogen und mag überhaupt 
in Prari wenig bekannt gemefen fein, wenngleich das Geſetz fie vor⸗ 
fchrieb. Der Egyptifche Priefler Manetho wird zwar ald Autorität Bıntard de 
angeführt, daß wirklich einige Verbrecher Öffentlich ald Opfer lebendig i a 
verbrannt wurden, was jährlid in den Hundstagen in der Stadt 465 Did.] 
Idithya gefhah'); allein wenn diefer graufame Gebrauch wirklich bes 
ſtanden hat, fo hatte er jedesfalls Iängft fein Ende erreicht, als 
Birgil und Ovid den Egyptern vorwarfen Denfchen zu opfern um @eorgica, 
eine reiche Niluͤberſchwemmung zu erhalten; denn bamald rauchten in 
die Altäre nicht mehr für Menfchenopfer, fondern, zur Schande fei 1. sr. 
es gefagt, für theologifche Keber. — ' 

Die Egypter trugen meiftens Ilnnene Kleider, von dem Flachſe 
gearbeitet, ber im Ueberfluß im Delta wuchs, und befien Leinwand 


1) Bei Plutarch ift jebt die richtige Form Ellndvlag wodıs in den 
Tert gefeßt worben. Diefe Stadt lag nad) Strab. XV, 1, 47 p. 817 In 
Oberegypten gegenüber von Teocixcov zolıg. G. 


—⸗ 
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ein bedeutender Handelsartifel war. Wolle wurde nur wenig getra= 
gen, weder brauchte man ihre größere Warmhaltung, noch eignete 
fi) der Boden für die Schafzucht. Ein Volk, welches nur wenig 
Thierfleiſch aß, konnte nicht viel Thierftoffe als Kleidung tragen. 
Bin. Ratur · Etwas Baumwolle wurde aus Indien eingeführt, und fpäter in 
e 17 Obereghpten gewonnen; zu Amaſis' Zeit wird fie zum erften Male, 
ſSerodot, lil. und ald große Seltenheit erwähnt. Amaſis ſandte als koͤnigliches 
Blin. natur. Geſchenk einen Bruſtharniſch nach Sparta, der mit Gold und Baum- 
geih. XIX. 1, molle verziert war, und einen andern noch Eunftvoller verzierten nach 
2. 15. 12.] Rhodos, der noch 600 Jahre nachher in dem Athenatempel zu Lindos 
als heilige Meliquie gezeigt murbe. 
Unter den Urfachen von Egyptens MWohlftand muß auch die 
Sonderung der arbeitenden Klaffen in Kaſten angeführt werben, 
welche, fei ed aus oͤkonomiſchen oder aus religisfen Gründen ent- 
flanden, jedesfalls auf dem Prinzipe der Thellung der Arbeit beruhte. 
Blatv Timäns Nicht bloß die Priefter, Solpaten und Künftler waren in Kaften ge- 
ap P- schieden, fondern jedwedes Gefchäft und jene Handarbeit wurde von 
befonderen PBerfonen betrieben, und Keiner durfte von einem Ge= 
fhäfte zum andern übergehen und mehrere zugleich betreiben. Daburch 
erlangten die Manufafturen und der Handel eine Vollkommenheit, vie 
den benachbarten Nationen völlig fremd war. Bon dem einheimifchen 
Mineralreihtfum machten fle vielfachen Gebrauch, und viele Mine 
ralien werben noch heute nach Ihren Egyptiſchen Fundorten benannt, 
fo Ammonium von der Dafe ded Ammon, Syenit (Granit) von der 
Stadt Syene, Natron oder Nitrum von dem Berge Nitria, Alabafter 
von der Stadt Alakaftron, Topad und Sapphir von den Infeln To- 
pazion und Sapirene im Rothen Meere. 
Geneſis 47, Der Aderboben des Randed war in drei ungleiche Theile getheilt; 
13-20.] einer gehörte dem Namen nad dem König und wurde von Kron- 
pächtern vermaltet, welche den niebrigen Zins, ein Künftel des Ernte- 
ertrages, zahlten. Der zweite Theil gehörte ver erblichen Priefter- 
ſchaft, welche ihn abgabefrel, zum Zwecke des eignen Lebensunter⸗ 
halts und zur Dedung des Bedarfs ver Tempel und ned Gottesdienſtes 
befaßen. Der dritte Theil war in den Händen ber Kriegerfafte als 
Sold für ven treijährigen Militärvienft, ven fle einmal im Leben zu 
leiften hatten. Zwei und eine halbe Million Morgen Landes, oder 
ein Viertel des gefammten angebauten Bodens war in dem Beſitze 
von 40,000 Soldaten, von denen jedem ſechs Morgen gehörten. 
Der gefammte angebaute Boden Egyptend mag gegen 10 Millionen 
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Morgen betragen haben, wovon ein Theil durch die natürliche Nil- 
überfhwemmung und das Uehrige durch Kandle und Gräben bewaͤſ⸗ 
fert wurde. Klima und Gewohnheit an vegetabilifche Nahrung mach⸗ 
ten das Leben in Egypten billiger als auf irgend einem Punfte ver 
Erbe, und zur Zeit, ald man um eine Silberdrachme bort einen Dior. Sie. 1. 
Scheffel Weizen Taufte, koſtete der Unterhalt eines Kindes von der 

Geburt bis zu feiner Muͤndigkeit ven Eltern nicht mehr ald zwanzig 
Dramen; darum braucht man nicht zu flaunen, daß die Bevoͤlkerung Div. Sic. 1. 
von drei auf fieben Millionen flieg. Zu Regierungs⸗ und Verwal⸗ 
tungözwecden war das ganze Neich in dreißig bis vierzig Gaue (No⸗ 

men), und diefe wieder in Fleinere Dorfbiftricte eingetheilt, deren Zahl 

swifchen 18 und 30 Taufend ſchwankt. Wie groß der Flaͤchenraum 

eines Dorfpiftrictö gewefen ift, läßt fich nicht genau angeben, da hiers 

über die Nachrichten fehlen. 
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Egypten unter den Berfern. Bon 523 bie 332 v. Ehr. ı) 
Sobald Kambyſes fi als Herrn von Egypten fühlte, ging Heroder. I. 


er darauf aud Aethiopien und bie Dafen in ver Libyſchen Wüfte zu „., er. 
erobern und fchicte eine Seemacht gegen Karthago. Weil dieſe aber | 
ganz aus Phönikiern beſtand, und Seeleute eine befondere Vorliebe für 

ihr Heimatland haben, fo weigerten fie fich ihre an der Küfte von 

Afrika angefievelten Landsleute anzugreifen, und Kambyſes mar ges 

zwungen diefed Unternehmen aufzugeben. Die Gefandtfchaft, welche 

er tem König von Aethiopien entboten batte, um deſſen Unterwer⸗ 

fung zu fordern, kehrte unverrichter Sache zurüd, und darum führte 

er, unter Zurädlaffung der Griechiſchen Miethötruppen zur Bewa⸗ 

hung des Delta, feine Perfifche Armee ſuͤdwaͤrts. Allein er führte 

diefe Unternehmung mehr wie ein Verrüdter, als wie ein Feldherr 

aus: er hatte fein großes Heer weder mit Proviflon verfehen, noch 

hatte er an die eigenthümliche Natur des Landes gedacht, durch wel⸗ 

ches er z0g, und nahm ebenfo wenig Nüdficht auf die Leiden feinerser. III. 25. 
eigenen Soldaten, als auf den Ruin ber Dörfer, durch welche fein 


1) Ueber diefen Theil der Egyptifchen Gefchichte gibt es zwei Monogra: 
phien, von Fr. Ley, Fata et conditio Aegypti sub imperio Persarum, Köln 
1830, 8 und von K. Müller, De rebus Aegyptiorum sub imperio Persarum 
gestis, Putbus 1842, 4. ®. 
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Zug ging. Als er nad Theben Fam, entfandte er weftwärts ein 
Truppencorps von 50,000 Mann, um vie 120 engl. Meilen weftlich 
vom Fluſſe gelegene Große Dafe und dann die noch fait 400 engl. 
Meilen weiter liegende Dafe des Ammon zu erobern, während er 
felbft mit einer andern Heeresabtheilung gegen Aethiopien vortrang. 
Kaum hatte er aber ein Zünftel des Weges bis Meros zurüdgelegt, 
als es ihm bereit8 an Lebensmitteln fehlte. Die Nilufer find in 


‚Nubien zu Hoch, um überfchwenmt zu werben, die Gegend baber 


Diodor. Sie. 
1. 46. 


fehr unfruchtbar, und fie Eonnte natürlich der vorbringenden Armee 
nur wenig Lebensmittel Bieten, welche gezwungen war, die Laſtthiere 
zu fchlachten und durch die am Waflerrande twachfenden Wurzeln und 
Graͤſer ihr Leben zu friften. Kambyſes fehrte endlich zurüd und 
erreichte Theben, nachdem er den größten Theil feined Heeres einge- 
buͤßt und die Soldaten je den zehnten ber Ihrigen nach dem Loofe 
getöbtet hatten, um von feinem leifche zu Ichen. Nah Herodot's 
Bericht laͤßt fich nicht behaupten, vap Kambyſes über Nubien bin- 
ausgegangen und die Stadt Abu Simbel erreicht Hätte; fpätere 
Schriftfteller glaubten dies und gaben vor, das Perfifche Heer wäre 
durch den Sand ver großen Nubifhen Wüfte aufgehalten worden, 
und zur Zeit des Geographen Ptolemäos ward eine jenfeit dieſer 
MWüfte gelegene Stadt „die Schatfammer des Kambyſes“ genannt'). 
Der andern gegen die Dafen gefanbten Armee erging ed noch 
unglüdlicher ald dem Hauptcorps; nach einem fiebentägigen Zuge 
durch die Libyſche Wüfle erreichte fie die Große Dafe, und dann 
feßte fie fidh in Bewegung gegen die Dafe des Ammon, von der ſie 
nicht mehr zurüdfehrte, indem fie in dem Sanpwirbel des Samum 
(Sübweftwind) erflidt und im Sande begraben wurde. Bei feinem 
NRüdzuge nad Norden nahm Kambyſes große Beute an Gold, Sil⸗ 
ber, Elfenbein und Edelſteinen von Theben mit, und dazu gehörte 
auch der goldene Thierkreis des Memnoneion’d. Mit fanatifcher 
Wuth zerflörte er durch Heuer und Schwert die geheiligten Orte, Tieß 
gewaltfam die unterirdifchen Gräber der Thebaiſchen Könige erkre- 
hen, fle der darin vergrabenen Schäge berauben, und bereicherte dann 
die Paläfte von Berfepoli8 und Sufa und die Tempel der Feueran⸗ 
beter mit den Opfergaben, welche die Brömmigfeit fünfzehn Jahr⸗ 
hunderte lang dem Amon⸗Ra geweiht hatte. Auch die Verſtuͤmme⸗ 
1) Den von PBtol. IV, 7, 15 in Aethiopien oberhalb Egypten genannten 


Ortsnamen Kapßvcov tapıeix wird man paflender durch ‚Speicher (Des 
pot's) bes Kambyſes“ wiebergeben. 3 
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lung des Koloffes des Memnon fällt in dieſe Zeit, und die Arbeiten 
in den Goldminen wurden, wie zur Zeit der Eroberung des Landes 
Durch die Aetbiopen, eingeftellt. 

Als Kambyſes enttäufhht nah Memphis zurüdkehrte, ließ ex Heredor. I. 
jeinen tyrannifchen Inarimm an ber Egpptifchen Religion aus. . Das er. 
mals wurde bort gerade bie Feſtfeier des Apis mit dem üblichen 
Pomp von Seiten der Priefter und des Volkes begangen. Kambh⸗ 
ſes erklärte, des Volkes Freude gelte feinem Unglüde, ließ vie Mas 
giftratsperfonen vor fi laden, fragte ſie nach dem Grunde ver Felt: 
feier, und als fie erwiverten, fie gelte der Auffindung des Apis⸗ 
fliere®, ließ er ſie als Luͤgner tödten, fandte darauf nach den Pries 
fiern, und als fie ihm daſſelbe fagten, befahl er, den wunderbaren 
Stier vorzuführen, und wie das Thier herkeigebracht wurde, verwun⸗ 
dete er ed mit feinem Dolche am Schenkel, und fagte lachend zu den 
SBrieftern, es wäre ja Bleifch und Blut und fein Bott. Darauf ließ 
er die Priefter mit Ruthen peitfchen, und verbot bei Tobesftrafe bie 
Seflfeier. So endete diefed große Eapptifche Feſt; und als kurz nach⸗ 
her der Stier flarb, ward er im Stillen ohne ben gewöhnlichen 
Pomp beerdigt'). Kambyſes ließ ſodann die Gräber in der Nähe ser. ıu. 37. 
von Memphis aufbrechen und die Mumien entzwei fchlagen; hierauf 
Gegab er fi in ven großen Tempel des Pthah und trieb Spott mit 
der Zwergſtatue des Gottes, welder in dieſem Tempel eber wie 
eine Phönikifche als wie eine Egyptiſche Gottheit dargeftellt war. 
Ebenfo drang er mit Gewalt in den Phönikifchen Tempel des Ka- 
beiren, welchen fonft Niemand ald die Prieſter betraten, fpottete der . 
Geremonien und verbrannte bie Bildfäulen. — Aethiopien war jebt 
ein unabhaͤngiger Staat mit ſelbſtſtaͤndiger Negierung; da aber ober= 
halb ver Katarakten und der Nubifchen Wüfte die Cultur nicht forts 
gefchritten war, fo haben wir aus biefer Zeit keine Dentmale über 
ihre Könige und ihr Thun; doch hat einer der damaligen Könige, 
Amon⸗Aſeru feinen Namen auf die Naden ver beiden Löwen ein» 
gegraben, welhe Amonoph II. im Tempel zu Napata aufgeftellt 
hatte, und bie jetzt im Britifchen Mufeum find. Man Tann annch- 
men, daß er feine Souveränität über Aethiopien erlangt hat, als 
Egypten unter Kambyſes fiel, und daß er ver Nachfolger des 





1) Man vgl. über diefes hifloriiche Kaftum Joh. Oumpach; Zeitredj- 
nung der Babylonier und Afiyrer 1852. S. 161 ff. und Lepſius „Ueber den 
Apisfreis’ in ber Zeltfchr. der deutfchen morgenländ. Gefellfchaft Band 7. 
E. alT ff. D. ueberfſ. 


Her. II. 30. 


Her. IV. 166. 
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Amafis gewefen ift, va er in feinem erften Namen ven Titel des 
Egyptifchen Monarchen angenommen hat!). 

Kambyſes' tolles und graufames Benehmen trat nicht bloß 
gegen die Egypter zu Tage. Bor feinem Marſche gegen Meros wa⸗ 
ren feine Gefandten von Elephantine zurüdgefehrt und hatten einen 
langen Bogen von den Aethiopen mitgebracht, welchen viefe zur 
Veripottung der Schwäche der Perfer geſandt. Diefen Hatte fein 
Bruder Smerdid um 2 Finger breiter gefpannt, als alle Uebrigen 
es vermochten, und dadurch den Reſpekt der Soldaten erlangt. Aus 
Eiferfucht fandte ihn Kambyſes nad Perfien zurüd, und fchidte 
bald darauf einen Boten ihm nach, um ihn zu töbten; ſodann heis 
rathete er, ohne Berüdfihtigung der Geſetze feined eigenen Landes, 
die Egyptifchen Sitten nachahmend, eine feiner Schweftern, und dann 
wieder eine zweite, nachdem er bie erfte getöntet hatte. Die Aerzte 
meinten an feinem graufamen Benehmen fei meiftentheild tie Epilepfie 
Schuld gewefen, mit ber er von der Kindheit an behaftet war; bie 
Egypter bingegen behaupteten, feine Tollheit wäre eine göttliche 
Strafe gewwefen für die Toͤdtung des Apis. 

In folher Weife wüthete Kambyſes zwei Jahre®) in Egypten, 
bis er durch einen Aufftand der Magier in die Heimat gerufen 
wurde: er ernannte den Aryandes zum Statthalter und Fehrte nach 
Sprien zurüd, wo er bald darauf flarhb, und nad einer Zwiſchen⸗ 
regierung von wenigen Monaten folgte ihm Dareios, ber milvefte 
der Berferkönige, welche über die Egypter geherrfcht haben, auf ven Thron. 

Etwa um diefe Zeit war es, daß die Prinzeffin Pheretima 
von Barfa nach Egypten floh, um Beiſtand von den Perfern zu er- 
Bitten. Sie war die Mutter des Arkefilaos, Königs von Barka, 
welches mit Kyrene und noch drei anderen Kleinen Städten die Pen⸗ 
tapolis bildete; als nun das Volk von Barka fich gegen die Griehis 
ſchen Großen empört und ihren Sohn getöbtet hatte, floh fie, um 
Hilfe zu fuchen, nad Egypten. Aryandes nahm fie mit Freuden 
auf, und dad aus doppelten Gründen; erflend um einen Vorwand 


1) Nach Lepflus regierte König Mi-Amen-Aſru in ganz fpäter Zeit, nach 
Bilfinfon zur Zeit der Ptolemder oder der Caͤſaren; vgl. Boͤckh, Manetho 
und bie Hundsfternperiode, S. 344. 8, 

2) Bielmehr 4 Jahre, da das Jahr 525 durch Diod. ic. I. 68 und 
Cuſeb. Arm. II, 202 (Ausg. d. Mechitariftien) ale das der Perfifchen Erobe⸗ 
rung Egypten's feſtſteht. ©. (Ehampollion : Figene a. a. DO. p. 378 nimmt 
3 Sabre an.) Der Ueherf. 
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für die Ausbreitung ver Perfifchen Macht zu haben, und zweitens, um 
fih für die von Seiten ihrer Bamilie dem Kambyſes geleifteten 
Dienſte dankbar zu erweifen, und fo entbot er ein großes Heer, um 
ihren Streit audzufechten. Das Perſiſche Landheer wart von Gene⸗ 
ral Amafis, die Slotte von dem der Perfifchen Königsfamilie ent- 
ſtammten Badres befehligt, und fie belagerten gemeinfchaftlich Barka 
in regelrechter Weife. Neun Monate lang vertheidigte fich die Stadt fland- 
haft, während ſich die andern vier Städte bei der Sache nicht betheiligten ; 
die offenen Angriffe der Perfer wurden durch die Ausfälle der Bela- 
gerten zurädgejchlagen, ihre Minen durch Gegenminen gefprengt, bis 
enblich die Stadt durch Verrath und Treulofigfeit genommen wurde. 
Die Perſer fchloffen mit den Einwohnern einen Vertrag, als jedoch 
legtere die Thore geöffnet hatten, brachen jene den Eid, die Armee zug 
ein, töbtete die Rebellen und übergab den Ort der Pheretima und 
ven Nachkommen des Dorierd Battod. Die Perſer würden dann 
Kyrene angegriffen haben, aber fie wurden von Aryandes zurüdge- 


Herudot. IV. 
200. 


rufen, und während ihres Zuged nach Egppten beunrubigten die Li⸗ Ser. Ye 


byer ihren Nachtrab und tödteten alle Marodeurs. 

Dareios war der erfle, welcher in Egypten Golpmünzen ſchla⸗ 
gen ließ, ed find dies vie befannten Golddareiken; der Statthalter 
Aryandes that ed ihm aus Ehrgeiz nach, und ließ Silbermünzen 
prägen, welche gegenmwärfig vielleicht veßmwegen weniger befannt find, 
weil fie fi von den Perfifchen nicht unterſcheiden lafien. Dareios 
ließ ihn für die Anmaßung dieſes und anderer föniglicher Vor⸗ 
rechte zum Tode verurtbeilen. Keiner der Perfiichen Statthalter und 
einheimifchen Könige bat ferner mehr Geld prägen laſſen; es geſchah 
dies erft wieder, als Eghpten ein Griechifches Königreich wurde. 


Dem Aryanded folgte ald Statthalter von Egypten der im aurton’s In- 


Kriege gegen Barfa erprobte Feldherr Amaſis, welcher nach feinem 
Namen und den Titeln in den Sleroglppbeninfchriften zu urtheilen, 
ein geborener Egypter war, und vielleicht von der alten Königöfamilie 
abflanımte; feine Ernennung ift ein Beweis von der milden Herr⸗ 
fchaft des Dareios, Er führte den Titel eines gefrönten Melek oder 
Satrapen von Ober» und linteregppten, und nannte fich ſelbſt, wie 
die Könige von Said es gethban hatten, Sohn der Göttin Neith; in 
folcher Weife Hatten fih auch die Thebaifchen Könige Söhne des 
Na, und die Memphitifhen Söhne des Pthah genannt. Unter 
gleichen Titeln folgte Nephra, der Sohn des Amaſis, feinem Va⸗ 
ter im Amte, und Egypten hatte ſich unter dieſen zwei Meleks bis 


ſchtinen Pl. 











Div. I 8. 


Ammian. 
Marcellin. 


[XVII, 4, 3.) 


1. »4. 
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zum 29ften Negierungsjahre des Dareios einer überaus milden und 
gerechten Herrfchaft zu erfreuen. Diele Tempel mwurben erbaut, vie 
religiöfen und gottesdienſtlichen Formen in althergebrachter Weife ge⸗ 
übt, und die Egypter zählten daher den von ber Verfaffung und den 
Geſetzen des Landes genau unterrichteten Dareios ald den fechsten 
Geſetzgeber des Reiches. Ja, noch mehr, er genoß ſolche Verehrung, 
daß er der einzige unter den PVerfifchen Königen war, welchem vie 
Priefter bei feinen Lebzeiten vie alten heiligen göttlichen Titel keileg- 
ten. Unter feiner Regierung wurde ver noch jetzt erhaltene Ammon- 
tempel auf ber Großen Oaſe erbaut, wohin die eigentlichen Eghpter 
weniger, deſto mehr aber die Araberſtaͤmme reiften, indem erftere eine 
nationale und religiöfe Scheu vor dem MWüftenfchiff, dem Kameel, 
hatten, mit deſſen Hilfe man allein die Reife durch tie waſſerloſe 
Wüfte unternehmen kann. Dies ift auch ver Grund warum man weder 
in den Hieroglypbenzeichen, noch auf ven Egpptifchen Triumphgemälden 
das Bild eined Kameels findet. Wie noch heute vie Ababdeh⸗Araber 
pie Kameelbefiger find, die den Karawanen die Reit» und Laftibiere 
vermiethen, fo waren es damals bie von den Egyptern für unrein ge- 
haltenen Araberflämme, welche dieſe Thiere pflegten und gebrauchten, 
während der Egypter das Kameel wie feinen Eigenthuͤmer mißachtete. — 

Nordweſtlich von der Großen Dafe liegen die Weftliche Dafe, vie 
Kleine Dafe und die Dafe des Ammon, alle .hin und wieder von einem 
Gießbaͤchlein durchzogen; die Colonifation dieſer Wüfteninfeln geſchah 
von Oberegypten aus, wie dies die Götter beweiſen, denen zu Ehren 
die Eoloniften Tempel erbauten. Die Dafen bilden zufammen eine 
unregelmäßige Xinie, ver entlang das entweder von der Nilüber- 
ſchwemmung in Aethiopien, oder von den Megengüffen in Darfur 
berabfommende Waffer wie ein unterirbifcher Bach Durch den Sand 
bis in dad Mittelmeer bei Kyrene dringt. Längs dieſer ganzen Straße 
wurbe ein Fleiner Handel mit Theben betrieben; daß aber jemals felbſt 
nur eine Tleine Armee vom Mittelmeere aus durch Die Dafen nad) 
Oberegypten vorgebrungen fein follte, ſcheint unmöglich, wenngleich 
eine Tradition meldet, die Phönikier feien von Karthago nach Theben 
marfchirt und hätten es geplündert, und troßdem, daß die Thebaiſchen 
Priefter dem Herodot fagten, daß einft zwei ihrer Priefterinnen von 
den Phönikiern aus Libyen gefangen mweggeführt worden feien'). 





1) Ueber Ammianus’ Nachricht f. oben ©. 73, Anm. 1. Mit ihr hat 
be Gefchichtchen, welches die Thebaifchen Priefler dem Herodot 
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Unter den genannten einheimiſchen Meleks wurde ver große 
Ganal, welcher den Nil mit dem Rothen Meere verbinden follte, und 


Serptot. 11. 
158. 


deſſen Bau von Med o II. begonnen worden war, weiter fortgeführt, Blin. Ratur- 


und zwar von Bubaſtis bis zu den untern Bitterfeen, gegen vierzig 
engl. Meilen von ver jegigen Spite des Rothen Meered; er hatte 
ven Nußen das Land, durch welches er ging, zu bemäffern und bie 
fleinen Seen mit füßem Waffer zu verfehen, wodurch fie von Waſ⸗ 
jeruögeln uno Fifchen belekt wurden. Sie wurden damals Champfä- 
oder Krokodil⸗Seen genannt. 

Nah der Tributorbdnung des Dareios hatten Egypten und bie 
Provinz Kyrene eine Auflage von fiebenhundert Babylonifchen Silber» 
talenten, ober 100,000 Pfund Sterling zu zahlen und den jährlichen 
Getreidebedarf für die Perfifche Garnifon im weißen Schloffe zu 
Memphis und anderen feften Plägen zu liefern, welcher ſich auf 
120,000 Scheffel belief. Der Ertrag der Zifcherei des Mörisfees ge- 
hörte gleichfalls der Krone. Die Perfer meinten, Kambyſes babe 
wie ein Herr, und Dareios wie ein Banquier regiert; mag indeß 
erfterer von der Armee bewundert worden fein, das leidende Volk 
muß den lettern lieber gehabt haben, denn fo lange ver Tribut res 
gelmäßig gezahlt wurde, ließ Dareios die Egypter ruhig im Voll« 
genuß ihrer eigenen Geſetze, ihrer Religion und des Meftes ihres 
Wohlſtandes. Dareiod Hatte als König Egypten wohl niemald 


veih. VL. 28. 


33. [$. 166.) 


Ser. I. 91. 


Ser. ni. 89. 


befucht'), wohl aber fruͤher, als er noch in der Garde des Kamz ser. II. 130. 


byſes diente, in Memphis gelebt. 


Dem Neyghra folgte im Statthalteramte mieber ein geborener Burton’s Er. 


Egypter Namend Mandoph; doc) eine große Nation vergißt felbft 
unter dem beften Megimente nicht fo Leicht den Verluſt ihrer Unab- 
bängigkeit; in demfelben Verhältnig wie ſie ſich von ausländifchem 
Drüucke erleichtert fühlt, ftrebt fie danach ihn ganz von ſich zu ſchuͤt⸗ 


cerpta RL. 5. 


492 v. Ghr. 


zum Beſten gaben, Nichts zu fchaffen; denn 1) {ft dort nicht von Bhönifiern 


aus Libyen die Rede, fondern von Phönifiern, die zwei Thebaifche Prieſte⸗ 
rinnen bie eine nach Libyen, die andre zu ben Hellenen entführten, 2) ergibt 
fih aus dem Zufammenhange, daß diefe Sewaltthat nicht von Kriegern bei 
einem feindlichem Ginfalle, fondern von Sflavenhändlern verübt worden fein 
foltte. ®. 

1) Dem Bf. iſt die Erzählung des Bolyan. VII, 11. 7 entgangen, nad 
welcher Dareios bei einem durch die Härte des Satrapen Aryandes hervorge: 
rufenen Aufftande perfönlich nach) Memphis eilte und durch fein Fluges und 
ichonendes Benehmen die Aufrührer zum Gehorfam zuruͤckbrachte (vgl. Philo⸗ 
logus XI, 146). G. 
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Ser. vıl.ı. teln. Die große Niederlage, welche vie Perfer von ven Griechen bei 

490 v. hr. Marathon erlitten, hatte auch viel zur Erfchätterung ihrer Macht in 
Egypten beigetragen; die Griechifchen Miethstruppen verließen ihre 
Poften, und die Welt erfannte, daß felbft ein Großreich durch Muth 
geftürzt werben Eönne. Drei Jahre Iang blieben Perften und feine 
Provinzen in Aufregung durch die Rekrutirung und dad Herbeifchaf- 
fen von Schiffen, Pferden und dem nöthigen Getreide, um Griechen⸗ 
land auf's Neue anzugreifen; und im vierten Jahre, als die Heere 
allmählich gegen ven Hellespont vorgerüdt waren, erhoben die Egyp= 
ter die Sahne des Aufruhr. Der junge Mandopb, ver bereitd 
fünf Jahre Statthalter des Landes geweſen war, erklärte ſich felbft 

457 v. Chr. zum König von Ober- und Unteregypten, mit all den gebräuchlichen 
Titeln und machte fih zum Herrn des Meiches. 

Auf diefe Weife wurde Egnpten wieder unabhängig und fein 
heiliger Boden warb nicht laͤnger von dem Feinde zertreten; aber 
feine Unabhängigkeit war von Feiner langen Dauer. Der Unter- 
fchien, 0b Mandoph der Berfifche Satrap, oder der Souverän von 
Egypten fei, vermochte die Egypter nicht zu veranlaffen, ihm beizu«- 
fieben; darum blieb er zwar das erfte Jahr wegen bed damals erfolg- 
ten Todes des Dareios, und das zweite, weil XAerres ſich noch 
nicht auf dem Perſerthrone genug befeſtigt hatte, in ſeiner Wuͤrde 
unangefochten, allein im zweiten Regierungsjahre des Xerres wurde 
er ſchnell geſtuͤrzt und das Land wieder zu einer Perſiſchen Provinz 
gemacht. Ueber die drei Regierungsjahre des Mandoph wiſſen wir 
nichts; die Geſchichtsſchreiber, welche von der Revqlution ſprechen, 
erwaͤhnen ſeinen Namen nicht, er iſt uns nur durch zwei Hierogly⸗ 
pheninſchriften bekannt, von denen eine ihn den Landesſatrapen im 

Vurtou's Gr. Zoſten Regierungsjahre des Dareios nennt, die andere das zweite 

at Jahr feiner eigenen Regierung ald Datum anfuͤhrt. Nach biefer 

484 v. Ghr. zweiten Eroberung flanden die Eappter nicht mehr unter dem milden 

Her. vis. Regiment eines einheimifchen Meleks, XZerres fehte feinen Brus 

der Achämenes zum Satrapen ein, und dieſer beherrfchte fie mit 

al der Strenge, welche vie letzte Revolution ihm zu erheifchen fchien. 

verodot. vi, lm das Land widerflandslofer zu machen, verleibte er die Egpptifchen 

7. Truppen der Perſiſchen Armee ein, und ließ fie am Bord ver Flotte 

fehten. In dem Seetreffen von Artemiflon zeichneten fich die Egyp⸗ 

Ser. IX. 32.tifchen Hermotybier und SKalaflrier vortheilhaft aus, und in der 
großen Schlacht bei Platää nahmen fie einen Ehrenpoften ein. 

Die letzten Regierungsjahre des Zerres und der Regierungs⸗ 


Auffland des Inaros. 113 


anfang feined Nachfolgere Artarerres find bis zum fünften Sabre 460 v. Ehr. 
des letztern ohne merfwürbige Begebenheiten für vie Eghptiſche Ge⸗ 

ihichte; aber ald damals in Baktrien ein Aufftand gegen die Perſer Keine sei 
ausbrach, und biefe ihre Macht dorthin verwenden mußten, da ser» ee 
iuchten e8 die Egypter zum zweiten Male ihre Freiheit zu erlangen. zuucyp. ı. 
Inaros, der Sohn des Pfammetihos, welder die Stadt 1) 
Maren, unweit des heutigen Alexandrien beberrfchte, brachte vie 

Libyer zum Aufſtande gegen die Perfer, und der größte Theil 

Egyptens ſchloß fich ihnen bald an. Die Perſer hatten ”außer ihren 
Sarnifonen nur wenig Truppen in der Provinz, und das ganze of« 

fene Land erflärte fich daher für Inaros. Der Statthalter Achäme- 

nes brachte alle nur möglichen Truppen zufammen, und e8 Fam Serev. 1, 12. 
zwifchen ben beiden Eleinen Armeen bei ver Stadt Papremis zur 
Schlacht, in welcher die Egypter Sieger blieben, und ihre Unter- 

drüder in die Flucht fchlugen. Allein fo Iange die beiden Feſtungen 

Memphis und Peluſion in der Gewalt der Perfer waren, fo Tange 

fonnten die Egppter ihre Freiheit nicht behaupten, und die Militär» 
verhaͤltniſſe des Landes waren fo fchledht, daß die zahlreichen Egyp- 

ter die Perfifchen Garnifonen nicht zu vertreiben im Stande waren. 

Inaros fchloß daher mit den Athenern einen Bund, welche damals Shot. Ari- 
in Eppern eine Macht von zweihundert Schiffen hatten. Die von — 
Inaros, oder wie die Athener ihn nannten Pſammetichos, nach 49ed.Dübner.] 
Athen gefandte Bezahlung beftand aus zwei und flebenzig taufend 

Maß Weizen, je fünf Maß für einen Bürger"). Die Athener gaben 


1) Die Gleichfegung des Inaros und des Pfammetichos iſt ganz unftatt- 
haft. Der Scholiaft führt ausdruͤcklich die gewichtige Autorität des Philochoros 
(fr. 90 bei Müller I, 398) vaflır an, daß die Getreideſpende des Pfammeti: 
chos in das Jahr des Archon Lyfimachides (445 v. E.) fällt; Inaros aber war 
fchon im 3. 456 den Perfern erlegen. An jener Nachricht ift mur der Um: 
ftand bevenflich, dag vom Scholiaften mit jener Getreideſpende eine Prüfung 
des Bürgerrechts und Ausſtoßung von 4760, die fi das Bürgerrecht wider: 
rechtlih angemapt hatten, in Verbindung gebracht wird. Th. Bergf in ber 
Necenfion von Boͤckh's Staatshaushaltung ber Athener (in Jahn's Iahrbi- 
chern LXV, 384) meint mit Boͤckh, dag im J. 445 das Gefeh des Perikles 
über die Ghenbürtigfeit der Bürger gegeben worden fei (nah Blut. Perifles 
37), und erklärt ein Geſetz mit rüdwirfender Kraft und zwar von fo tief ein- 
fchneidender Wirkung für aͤußerſt hart und unausführbar. Gr ſetzt baber 
eine Berwechfelung des Scholiaften annehmend, bie Getreibefpende des Pſam⸗ 
metichos in eine Ältere Zeit, etwa um 464, und identifiziert ven Geber mit 
dem Bater des Inaros; damals, meint er, fei das Geſetz gegeben worden 
dag fortan nur der als VBollbürger gelten folle, deſſen beide Eltern das Bür- 

Sharpe, Geſch. v. Goypten. 8 


Ktefins bei 
Bhot.[cod. 72, 
$. 32.) 
Thucyd. 1. 
[104.) 
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demzufolge einem Theil ihrer Kypriſchen Flotte Befehl ven Egyptern 
ben gewänfchten Beiftand zu leiſten. Dieſe Bundesgenoſſen liefen 
mit vierzig Galeeren in den Nil ein, wo die Perſer fuͤnfzig hatten, 
nahmen den Letztern zwanzig, zerſtoͤrten die uͤbrigen und machten ſich 
zu Herren des Fluſſes. Dann ſegelten ſie den Nil hinauf gegen 
Memphis, ſchlugen wiederum die Perſer und beſetzten zwei Drittel 
der Stadt; die Meder und Perſer mit den treugebliebenen Egyptern 
hielten jedoch das andere Drittel, das ſogenannte weiße Schloß, wo 
fle von ven” Griechen angegriffen und eng blofirt wurben. Egyptens 
Zuftand war fo trübfelig, daß waͤhrend das ganze Delta in ver Ge- 
walt des Inaros und der Athenifchen Abenteurer war, bie Perfer 
doch einen Theil von Memphis befegt halten konnten. Oberegypten 
wird von den Gefchichtöfchreibern nicht erwähnt, es vermochte nicht 


gerrecht hatten, und biefes fei bei einem ähnlichen Vorfall 445 mit aller 
Strenge geltend gemacht worden. Obgleich diefer Ausweg von ber gewalt- 
famen Loͤſung, die der Verfaffer vorfchlägt, bei Weitem den Vorzug verdient, 
fo iſt Doch auch dDiefe Abweichung von dem Ueberlieferten nicht gerechtfertigt. Bergf 
felbft nämlich hat bemerkt, daß fich fowohl bei Plutarch als bei dem Scholiaften 
Andeutungen finden, daß das Geſetz vorher gegeben warb und bann erft bie 
Getreidefpende erfolgte, hat aber dabei ganz außer Acht gelaffen, daß das 
Datum 445 ausbrädlich nur für die Schenkung des Pſammetichos und für die 
Diapfephifis, uirgends aber für das Gefeg über die Ebenbürtigfeit überliefert 
tft. Alſo bleibt die von Philochoros gegebene Nachricht unangetaftet, nur das 
Geſetz muß hinaufrüden. Daraus, dag Pfammetichos fonft nicht vorfommt, 
einen Grund gegen die Richtigfeit des Datums herzuleiten, halte ich bei der 
völligen Finſterniß, die, in dieſer Periode über der Egyptiſchen Geſchichte 
ruht, für frivol. Pfammetichos heißt „König von Libyen,“ d. i. Mareotis, 
gehört alfo der Familie des Inaros an*). Als dieſer im I. 456 von den Ber: 
fern gefangen genommen mwurbe, hielt fih fein Genoſſe Amyrtäos in Elbo bis 
mindeſtens 449. Später (vor 425) finden wir bes Inaros Sohn Thanıyras 
als Perſiſchen Vafallen in einem Theile von Unteregypten. Zwifchen Bei: 
den muß unfer Pfammetichos regiert haben, und zwar, wie aus feinen Be: 
ziehungen zu Athen hervorgeht, unabhängig von ben Perfern. Er muß alfo 
als unmittelbarer Nachfolger des Inaros und als verbuͤndeter Herrfcher ne: 
ben Amyrtaͤos gelten. Durch feinen Namen, den auch der Bater bes Inaros 
führt, weift er fich als Entel dieſes, des Altern Pſammetichos von Mareotis, 
aus; denn wir lernen aus dem Stammbaume der 26ften Dynaftie und nas 
mentlich aus dem des Amyrtäos, dag damals in den Egyptifchen Fürftenfa- 
milien der Name des Großvaters regelmäßig in bem bes Enfels wieberfehrte. 
Der Pfammetichos des Jahres 445 wird alfo der Altefte Sohn des Inaros ges 
weſen fein. ©. 

*) Thufydides nennt aud) den Inarod „König von Libyen“ was freilich Kteſias nicht 
thut, der ihn nur einen Libyer titufiert. D. Ueberf. 
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beſonderes Gewicht In die Wagfchale der einen oder der anderen 
Partei zu werfen, fland aber ohne Zweifel auf Seiten des Inaros. 

Während die Athener auf ſolche Weile Egppten für Inaros 
beſetzt Hielten, fandte Artarerres nach Lakedaͤmon, um die Pelo- 
ponnefter durch Beftechung zu einem Angriff auf Attila zu veranlaf- 
fen und in Folge deſſen vie Ruͤckberufung ver Athenifchen Flotte zu 
bewirken; als jedoch dies mißglüdte, ſandte er unter vem Befehle des 
Megabazos eine bebeutende Landarmee, welche ohne Schwierigkeit bie 
Egypter flug. Megabazos vertrieb die Athener aus Memphis, 
und blofirte fie, als fie fich auf die zmifchen zwei Nilarmen gelegene 
Infel Profopitis zurädzogen. Dort hielten fie ſich, nachdem fie ihre 
Schiffe verloren, noch ein und ein halbes Jahr, bis endlich die Per- 
fer den Fluß troden Iegten und den Plak mit Sturm nahmen. 
Inaros wurde ald Staatöverbrecher gefreuzigt, bie meiften Athener 
verloren im Kampfe das Leben, und ein kleiner Neft flüchtete fich 
durch die Wüfte nach Kyrene, nachdem fie ſechs Jahre Herren des 
größten Theile8 von Egypten geweſen waren. Fuͤnfzig Athenifche 
Saleeren, weldhe ohne zu wiffen, mas vorgefallen, Furz darauf in 
bie Mendeſiſche Nilmindung einliefen, wurben von der Zandfeite an⸗ 
gegriffen und von den in Perſiſchen Dienften flehenden Phönikifchen 
Schiffen blokirt, und größtentheils genommen ober vernichtet. 

Noch war aber nicht ganz Egypten den PBerfern unterworfen. 
Amprtäos'), welcher an der Seite des Inaros gefochten hatte, 


bielt fi) noch auf einigen Infeln bed Delta, welche durch große: 


Süumpfe und ben kriegsmuthigeren Charakter des Volkes geſchuͤtzt 
waren. -Er wandte fih, wie ehemals Inaros, nah Athen um 
Hilfe, und Kimon, der damals das Athenifche Heer in Cypern bes 
fehligte, fandte ihm fechzig Schiffe, fle waren ihm aber von feinem 
Nuten, da fle auf die Kunde von Kimon's Tod in die Heimat zu⸗ 
rüdfehrten. Hier hören die hiſtoriſchen Nachrichten auf. Ampr- 
taͤos hat fech® Jahre regiert; ob er aber die fumpfigen Gegen- 
den verlaffen und die Perfer gefchlagen, ober, mad wahrfcheinlicher 
ift, ob er die ſechs Jahre in Egppten regiert hat, während Inaro 8 
die Libyer des weſtlichen Delta's beberrfchte, ift zweifelhaft’). Es 


1) RKtefias fagt nur, daß zur Seite des Inaros ein Egypter gefochten, 
Thukydides nennt ihn Ampyrtäos. D. Ueberf. 
2) Fr. 70 bei Müller II. 596. ©. 
3) Den Amyrtäos, welcher nach Manetho als einziger König der 28ften 
Dynaftie fechs Jahre (404-399 nach Bunfen) in Egypten regierte, fonnte 
- 8% 


454 v, Ghr. 


Manetho.?) 





Wilkinfon, 


topography of 


Thebes. [p. 
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‚finden fi indeß noch heute in ganz Egypten Hieroglypheninſchriften 
mit feinem Namen, aus denen hervorzugehen fcheint, daß er den 


173.186. 361.] großen Tempel von Karnak hat erweitern, und Manches, was von 


Shurpe’s In» 
ſchriften Pl. 28. 


@ell. N. A. 
XV, 28, 


Ath. XL. 
p. 470 D,1) 


Kambyſes ber in Ruinen Tag, wieder ausbeſſern laſſen, ſo⸗ 
wie, daß er den Tempel Amon's auf der großen Daſe aus— 
baute. Fuͤr den Amyrtaͤos wurde auch ein fchöner, jegt im Bri- 
tifhen Muſeum befindlicher Sarkophag audgehauen, welcher inwendig 
und auswendig mit Hieroglyphen bedeckt ift, und aus welchen hervor- 
zugeben ſcheint, daß er als Throninhaber geftorben iſt. Egypten 
war in der legten Zeit wenig von Griechifchen Reiſenden beſucht 
worben; Griechenland war während diefer Jahre von beftändigen 
Kriegshändeln mit den Perfern in Anfpruch genommen, bald hatte 
ed feindliche Einfälle abzuwehren, wie in ven ewig berühmten Schlach⸗ 
ten von Marathon, Thermopylaͤ und Salamis, bald fandte e8 feine 
Blotte den benachbarten Städten von Cypern und der Küfle von 
Kleinaften zur Hilfe, um das Perſtſche Joch abzumerfen. Damals 
fonnte es kein Grieche unternehmen nach Egypten zu reifen, er 
würde von dem Perfifchen Statthalter ald Spion ober Emiffär ge- 
fangen genommen worden fein. Währenn der wenigen Jahre von 
Egyptens Unabhängigkeit unter Inaros und Amyrtaͤos folgten 
viele Philofophen und miffenfchaftlihe Männer dem frühern Bei- 
fpiele von Thales, Solon, Kleobulos und Hekataͤos, und 
befuchten das Land. Der erſte Neifende nach dem verfloffenen Zeit- 
raume von drei und ſechzig Jahren war Hellanikos, der eine 
Reifebefchreifung verfaßte, welche noch ſechshundert Jahre nachher in 
ber Alerandrinifchen Bibliothek vorhanden war, jet aber verloren iſt?). 


man mit jenem Amyrtäos, der von 461 — 449 als Gegner der Berfer er: 
ſcheint, nur zu einer Zeit identifizieren, mo man über die Authentizität der 
Manethonifchen Data noch nicht im Klaren war. Das Richtige fand Ley, 
Fata et conditio Aegypti, p. 57, baß der Manethonifche Amyrtäos der En: 
fel jenes ©enoffen des Inaros war, und biefes Refultat hat Boͤckh, Manetho 
und die Hundafternperiode, ©. 362 f. durch eine überzeugende Beweisfuͤhrung 
fichergeftellt. Wenn Bunfen, Aegyptens Stelle in der Weltgefchichte V, 2, 
419 Großvater und Enfel identifizieren und die Manethonifche Chronologie 
trogdem fefthalten will, fo verdient das feine ernfiliche Widerlegung. Ob 
übrigens der Wilfinfon’fche Aomahorte, deffen Namen Lepfins (bei Bunfen 
III, 151) Meritetnacht lieft, wirklich unfer Amyrtaͤos ift, fcheint fehr zweifelhaft 
zu ſein. 

1) = Sellanifos fr. 149 bei Muͤller I, 66. 

2) Gellius fagt Nichts davon , dag Hellanifog Egypten befucht habe; dies 
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Das iſt nit der Ball mit dem Werke Herodot's, welder 
fpäter ald Hellanifos reifle, und Sitten, Gewohnheiten, Gefeke, 
Cultus des Landes ſtudirte und beſchrieb. 

Herodot machte die Reiſe zur See, landete wahrſcheinlich in ser. n. 5. 
Naukratis, wo die Griechiſchen Handelsfhiffe im Hafen einliefen, 
beſuchte forgfältig die Hauptſtaͤdte Unteregyptens und machte dann 
eine eiligere Tour durch die Thebais. Er war in Said zum Feſte ser.u.o2. x. 
der Beleuchtung (Lampenfeft), als alle Häufer von Innen und 9. 
Außen zur Ehre der Götter erleuchtet waren; und dort war es, wo 
er fich mancherlei Kenntniß über Egypten von dem gelehrten Schrei» 
ber, dem die Schäte im Neithtempel anvertraut waren, aneignete. In 
einem der Räume des Föniglichen Palaſtes ftand in Enieenver Stellung 
die hoͤlzerne Statue einer Kuh mit goldener Sonne zwifchen ven 
Hörnern, Kopf und Naden dick mit Gold belegt, und einen golvenen 
Mantel über den Rüden. Bor diefer Kuh wurde täglich Weihrauch 
geopfert, eine Zampe brannte jede Nacht zur Ehre ver Göttin, und 
einmal im Jahr wurde fie aus ihrem Zimmer geholt, und dem 
Publikum vorgeftellt, um in die Klagen über den Tod des Dflrie 
mit einzuflimmen. Im Delta war er zur Zeit der Niluͤberſchwem⸗ 
mung, die er fehr anſchaulich befchreibt; in Buſiris wohnte er dem Her. 11.92.97. 
großen Iſisfeſte bei, und fah die Tauſende von Eingeweihten ſich ſelbſt Per 91 
peinigen um ber Leiden des Oſtris und ihrer eigenen Sünphaftigfeit 
willen, während der geopferte heilige Ochſe fuͤr's Feſtmahl gebraten 
wurbe. In Bubaſtis unterfuchte er den großen Tempel der Göttin 
Paſcht, welcher in einem Haine in der Mitte der Stadt am Ende ger. 1. ı:n. 
eined Baſſins fland, umgeben von Hügeln, die zum Schuße gegen 
die Niluͤberſchwemmung von Jahrhundert zu Iahrhundert erhöht 
wurden, und auf welchen die Häufer meiftend erbaut waren. Dort - 
fah er eine der größten veligiöfen Volföverfammlungen des Delta; zer. ıı. vo. 
eine Menge Männer und Frauen aus den benachbarten Städten in 
Barfen, um dem Opfer beizumohnen. Während ver Reiſe fangen 





würde aber allerdings aus dem von Plutarch bewahrten fr. 154 (bei Müller 
1, 66) hervorgehen, wofern dieſes echt wäre. Allein ba in ben Bruch— 
flüden der unter Hellanifos’ Namen gehenden Alyvzuıma u. A. Stoifche 
Dogmen befprochen werden, fo kann e3 feinem Zweifel unterliegen, daß biefe 
Schrift ein in Alerandrinifcher Zeit verubter Betrug war. Dies iſt ſowohl 
von Müller, Fragmm. hist‘. Graecc. I. p. XXX, wie von ®Preller, De 
Hellanico Lesbio historico, p. 5 anerfannt worden (vergl. Bhilologus X, 
538). Damit fällt aud die Egyptiſche Reife des Hellanifos, G. 





Her. 11. 20. 


Her. IV. 166. 
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Amafid gewefen iſt, da er in feinem erften Namen den Titel des 
Egyptifchen Monardhen angenonmen bat'). 

Kambyſes' tolled und graufames Benehmen trat nicht blos 
gegen die Egypter zu Tage. Bor feinem Marfche gegen Meros wa⸗ 
ten feine Gefandten von Elephantine zurüdgefehrt und Hatten einen 
langen Bogen von den Aethiopen mitgebracht, welchen biefe zur 
Verſpottung der Schwäche der Perſer gefandt. Diefen hatte fein 
Bruder Smerdis um 2 Binger breiter gefpannt, ald alle Uebrigen 
es vermochten, und dadurch den Reſpekt ver Soldaten erlangt. Aus 
Eiferfucht fandte ihn Kambyſes nad Perſien zurüd, und fchidte 
bald darauf einen Boten ihm nach, um ihn zu tödten; ſodann heis 
rathete er, ohne Beruͤckſichtigung der Geſetze feines eigenen Landes, 
die Egyptifchen Sitten nadyahmend, eine feiner Schweftern, und dann 
wieder eine zweite, nachdem er die erfte getöntet hatte. Die Aerzte 
meinten an feinem graufamen Benehmen fei meiftentheils vie Epilepfie 
Schuld gewefen, mit der er von der Kinpheit an behaftet war; die 
Egypter hingegen behaupteten, feine Tollheit wäre eine göttliche 
Strafe geweſen für die Töntung des Apis. 

In folcher Weife wuͤthete Kambyſes zwei Jahre?) in Egypten, 
bis er durch einen Aufſtand ver Magier in die Heimat gerufen 
wurbe: er ernannte ben Aryandes zum Statthalter und Tehrte nach 
Syrien zurüd, wo er bald darauf flarb, und nach einer Zmifchen- 
regierung von wenigen Monaten folgte ihm Dareios, ver milvefte 
der Perſerkoͤnige, welche über die Egppter geherrfcht Haken, auf den Thron. 

Etwa um diefe Zeit war es, daß die Prinzeffin Pheretima 
von Barfa nad Egypten floh, um Beiftand von den Perfern zu er⸗ 
bitten. Sie war die Mutter des Arkeſilaos, Königs von Barka, 
welches mit Khrene und noch drei anderen Kleinen Städten die Pen⸗ 
tapolis bildete; als nun das Volk von Barka fi) gegen die Griedhi- 
ſchen Großen empört und ihren Sohn getöptet hatte, floh fie, um 
Hilfe zu fuhen, nad Egypten. Aryandes nahm fie mit Freuden 
auf, und da8 aus doppelten Gründen; erfiend um einen Vorwand 





1) Nah Lepflus regierte König Mi-Amen-Aſru in ganz fpäter Zeit, nadh 
Bilfinfon zur Zeit der Ptolemäer oder der Gäfaren; vol. Boͤckh, Manetho 
und bie Hundsfternveriode, S. 344. G. 

2) Vielmehr 4 Jahre, da das Jahr 525 durch Diod. Sic. I. 68 und 
Eufeb. Arm. II, 202 (Aneg. d. Mechitariften) als das ber Perfifchen Erobe- 
rung Egypten's feſtſteht. G. (Champollion : Figeae a. a. O. p. 378 nimmt 
3 Jahre an.) Der Ueberſ. 
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für die Ausbreitung der Berfifchen Macht zu haben, und zweitens, um 
fih für die von Seiten ihrer Samilie dem Kambpfes geleifteten 


Dienſte dankbar zu erweifen, und fo entbot er ein großed Heer, um 


ihren Streit auözufechten. Dad Perfifche Landheer warb von Gene 
ral Amaſis, die Blotte von dem der Perfiihen Königsfamilie ent- 
ftammten Badres befehligt, und fie belagerten gemeinjchaftlich Barka 
in regelrechter Weife. Neun Monate lang vertheibigte fi) die Stadt ſtand⸗ 
haft, während fich die andern vier Städte bei der Sache nicht betheiligten ; 
die offenen Angriffe der Perfer wurden durch die Ausfälle der Bela⸗ 
gerten zurüdgefchlagen, ihre Minen durch Gegenminen gefprengt, bie 
endlich die Stabt durch Verrath und Treulofigkeit genommen wurde. 
Die Perſer fihloffen mit ven Einwohnern einen Vertrag, ald jedoch 
legtere die Thore geöffnet hatten, brachen jene den Eid, vie Armee zug 
ein, töbtete Die Rebellen und übergab den Ort der Pheretima und 
den Nachlommen des Dorierd Battod. Die Perſer würden dann 
Kyrene angegriffen haben, aber fie wurden von Aryandes zurüdges 


Sterodot. IV. 
200. 


rufen, und während ihres Zuges nach Egypten beunruhigten die Li⸗ Ser. IV 16, 


byer ihren Nachtrab und tödteten alle Marodeurs. 

Dareios war der erfle, welder in Egppten Goldmünzen ſchla⸗ 
gen ließ, es find dies vie befannten Golddareiken; der Statthalter 
Aryandes that ed ihm aus Ehrgeiz nach, und lieg Silbermünzen 
prägen, welche gegenwärtig vielleicht deßwegen weniger befannt fin, 
weil fie fih von den Perſtſchen nicht unterfcheiden laffen. Dareios 
ließ ihn für die Anmaßung dieſes und anderer koͤniglicher Vor⸗ 
rechte zum Tode verurtheilen. Keiner der Perſiſchen Statthalter und 
einheimifchen Könige bat ferner mehr Geld prägen laffen; es gefchah 
dies erſt wieber, ald Egypten ein Griechifches Königreich wurde. 


Dem Aryandes folgte ald Statthalter von Egypten der im aurton’s In 


Kriege gegen Barfa erprobte Feldherr Amafis, welcher nach feinem 
Namen und den Titeln in den HierogIppheninfchriften zu urtheilen, 
ein geborener Eghpter war, und vielleicht von der alten Königsfamilie 
abftammte; feine Ernennung ift ein Beweis von der milden Herr⸗ 
ſchaft des Dareiod. Er führte ven Titel eines gefrönten Melek oder 
Satrapen von Obers und Unteregypten, und nannte fi) felbft, wie 
die Könige von Said es gethan hatten, Sohn der Göttin Neith; in 
folcher Weife hatten fi auch die ThHebaifchen Könige Söhne des 
Na, und die Memphitifchen Söhne des Pthah genannt. Unter 
gleichen Titeln folgte Nephra, ver Sohn bed Amafid, feinem Va⸗ 
ter im Amte, und Egypten hatte fich unter dieſen zwei Meleks bis 


jarfen Bi. 


Div. I. 9. 


Ammian. 
Marcellin. 
[xvil, 4.3.)] 


I, 54. 
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zum .29ften Regierungsjahre des Dareios einer überaus milden und 
gerechten Herrſchaft zu erfreuen. Viele Tempel wurden erbaut, vie 
religiöfen und gotteöbienftlichen Formen in althergebrachter Weife ge= 
übt, und die Egypter zählten daher den von ver Verfafjung und den 
Geſetzen des Landes genau unterrichteten Dareios als den fechöten 
Befeßgeber des Reiches. Ja, noch mehr, er genoß folche Verehrung, 
daß er der einzige unter den Perſiſchen Königen war, welchen vie 
Priefter bei feinen Lebzeiten vie alten heiligen göttlichen Titel beileg- 
ten. Unter feiner Regierung wurde ver noch fegt erhaltene Ammon⸗ 
tenıpel auf ver Großen Dafe erbaut, wohin die eigentlichen Egppter 
weniger, defto mehr aber die Araberftämme reiften, indem erftere eine 
nationale und religidfe Scheu vor dem Wüftenfchiff, dem Kameel, 
hatten, mit deffen Hilfe man allein die Reife durch vie waſſerloſe 
Wuͤſte unternehmen kann. Dies ift aud) ver Grund warum man weder 
in den Hieroglyphenzeichen, noch auf ven Eghptifchen Triumphgemälben 
das Bild eines Kameeld findet. Wie noch heute die Ababveh- Araber 
die Kameelbeftger find, die den Karawanen die Reit» und Laftthiere 
vermiethen, fo waren ed damals bie von den Egyptern für unrein ge⸗ 
haltenen AUraberftämme, welche dieſe Thiere pflegten und gebrauchten, 
währenn der Egypter dad Kameel wie feinen Eigenthuͤmer mißadhtete. — 

Nordweſtlich von der Großen Dafe liegen die Weftliche Oaſe, die 
Kleine Dafe und die Dafe des Ammon, alle hin und wieder von einem 
Gießbaͤchlein durchzogen; die Eolonifation dieſer Wilfteninfeln gefchab 
von Oberegypten auß, wie dies die Götter beweifen, denen zu Ehren 
die Coloniften Tempel erbauten. Die Dafen bilden zufammen eine 
unregelmäßige Xinie, der entlang das entweder von ver Nilüber- 
ſchwemmung in Aethiopien, oder von den Megengäffen in Darfur 
herabfommende Waffer wie ein unterirvifcher Bach durch den Sand 
bis in dad Mittelmeer bei Kyrene dringt. Laͤngs diefer ganzen Strafe 
wurbe ein Eleiner Handel mit Theben betrieben; daß aber jemals ſelbſt 
nur eine Eleine Armee vom Mittelmeere aus durch die Dafen nach 
Oberegypten vorgebrungen fein follte, ſcheint unmöglich, wenngleich 
eine Tradition meldet, die Phönifier feien von Karthago nach Theben 
marfchirt und hätten es geplündert, und trotzdem, daß die Thebaifchen 
Priefter vem Herodot fagten, daß einft zmei ihrer Priefterinnen von 
den Phönifiern aus Libyen gefangen meggeführt worben feien‘). 





1) Ueber Ammianus’ Nachricht f. oben ©. 73, Anm. 1. Mit ihr hat 
das apokryphe Geſchichtchen, welches die Thebaifchen Prieſter dem Herodot 
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Unter den genannten einbeimifchen Meleks wurde der große Herodot. 11. 
Canal, welcher ven Nil mit dem Rothen Meere verkinven follte, und 68. 
deſſen Bau von Mech o II. begonnen worden war, weiter fortgeführt, Btin. Natur. 
und zwar von Bubaſtis bis zu den untern Bitterfeen, gegen vierzig jan] 
engl. Meilen von ver jeßigen Spite des Rothen Meeres; er hatte 
den Nugen dad Land, durch welches er ging, zu bewäffern und bie 
fleinen Seen mit füßem Waffer zu verfehen, wodurch fie von Waſ⸗ 
fervögeln und Zifchen belebt wurden. Sie wurden damals Champfä- 
oder KrofodilsSeen genannt. 

Nah der Tributorbnung des Dareios hatten Egppten und Die ser. I. mi. 
Provinz Kyrene eine Auflage von flebenhundert Babylonifchen Silber⸗ 
talenten, oder 100,000 Pfund Sterling zu zahlen und ven jährlichen 
Setreivebedarf für die Perſiſche Garnifon im weißen Schloffe zu 
Memphis und anderen feften Plägen zu liefern, welcher fih auf 
120,000 Scheffel belief.” Der Ertrag der Fiſcherei des Mörisfees ge- 
hörte gleichfalls der Krone. Die Berfer meinten, Kambyſes babe ser. tr. so. 
wie ein Herr, und Dareiod wie ein Banquier regiert, mag indeß 
erfterer von der Armee bewundert worden fein, das leivende Volk 
muß den legtern lieber gehabt haben, denn fo lange der Tribut res 
gelmäßig gezahlt wurde, ließ Dareios die Eghpter ruhig im Voll⸗ 
genuß ihrer eigenen Gefege, ihrer Religion und bed Meftes ihres 
Wohlſtandes. Dareiod Hatte ald König Egypten wohl niemals 
bejucht'), wohl aber früher, al8 er noch in ber Garde des Kama Ser. Il. 130. 
b yſes diente, in Memphis gelebt. 

Dem Neghra folgte im Statthalteramte wieder ein geborener Kurton’s Er⸗ 
Egypter Namens Mandoph; doch eine große Nation vergißt felbft en. hr. 
unter dem beſten Regimente nicht fo Leicht den Verluſt ihrer Unab- 
haͤngigkeit; in demſelben Verhaͤltniß wie ſie fi von auslaͤndiſchem 
Drucke erleichtert fühlt, ftrebt fie danach ihn ganz von ſich zu ſchuͤt⸗ 


zum Beten gaben, Nichts zu fchaffen; denn 1) tft dort nicht von Phoͤnikiern 
aus Libyen bie Rede, fondern von Phönifiern, die zwei Thebaifche Priefte- 
rinnen die eine nach Kibyen, die andre zu den Hellenen entführten, 2) ergibt 
fi) ans dem Zufammenhange, das diefe Gewaltthat nicht von Kriegern bei 
einem feindlihem Einfalle, fondern von Sflavenhändlern verubt worden fein 
follte. G. 

1) Dem Bf. if die Erzählung des Polyän. VII, 11. 7 entgangen, nad 
welcher Dareios bei einem durch die Härte des Satrapen Aryandes hervorge: 
rufenen Aufftande perfönlih nad) Memphis eilte und durch fein Fluges und 
ichonendes Benehmen die Aufrührer zum Gehorfam zurücbrachte (vgl. Philo⸗ 
logus XI, 146). G. 
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Ser. vır.ı. teln. Die große Niederlage, welche die Perfer von ven Griechen bei 

490 v. Ghr. Marathon erlitten, hatte auch viel zur Erfchütterung ihrer Macht in 
Egypten beigetragen; die Griechifchen Miethötruppen verließen ihre 
PBoften, und die Welt erfannte, daß felbft ein Großreich durch Muth 
geftürzt werden koͤnne. Drei Jahre lang blieben Perfien und feine 
Provinzen in Aufregung durch die Refrutirung und dad Herbeifchaf- 
fen von Schiffen, Pferden und dem nöthigen Getreive, um Griechen 
land auf’8 Neue anzugreifen; und im vierten Jahre, als bie Heere 
allmählich gegen den Hellespont vorgeridt waren, erhoben die Egyp⸗ 
ter die Fahne des Aufruhrs. Der junge Mandoph, der bereits 
fünf Jahre Statthalter des Landes geweſen war, erklärte fich jelbft 

487 v. Chr. zum König von Ober und Unteregppten, mit all den gebräuchlichen 
Titeln und machte fi zum Herrn des Reiches. 

Auf diefe Weife wurde Egpypten wieder unabhängig und fein 
heiliger Boden ward nicht länger von dem Feinde zertreten; aber 
feine Unabhängigfeit war von Feiner langen Dauer. Der linter- 
ſchied, ob Mandoph der Perfifche Satrap, oder der Souverän von 
Eghpten fei, vermochte Die Egppter nicht zu veranlaſſen, ihm beizu⸗ 
ftehen; darum blieb er zwar das erfte Jahr wegen des damals erfolg- 
ten Todes ded Dareios, und daß zweite, weil Zerreß ſich noch 
nicht auf dem Perfertbrone genug befeftigt hatte, in feiner Würde 
unangefochten, allein im zweiten Negierungsjahre des Kerxre8 wurde 
er fchnell geftürzt und das Land wieder zu einer Perfifchen Provinz 
gemacht. Ueber bie drei Negierungsjahre des Mandoph willen wir 
nichts; die Geſchichtsſchreiber, welche von der Nevgfution ſprechen, 
erwähnen feinen Namen nicht, er ift und nur durch zwei Hierogly⸗ 
pheninfchriften bekannt, von denen eine ihn ben Landesſatrapen im 

Burton’s Gr. ZOfen Megierungsjahre des Dareios nennt, die andere das zweite 

er v Jahr feiner eigenen Negierung ald Datum anführtl. Nach biefer 

434 v. Chr. zweiten Eroberung flanden die Egypter nicht mehr unter dem milden 

Ser. vır. „Regiment eined einheimifchen Meleks, Kerres febte feinen Bru⸗ 

der Achaͤmenes zum Satrapen ein, und diefer beberrichte fie mit 

al der Strenge, welche vie legte Nevolution ihm zu erbeifchen fchien. 

Herodot. Yılı, Im das Land widerftandslofer zu machen, verleibte er die Egpptifchen 

7. Truppen der Perfifhen Armee ein, und ließ fie am Bord ver Flotte 

fehten. In dem Seetreffen von Artemifton zeichneten ſich die Egyp⸗ 

Ser. In. 32.tifchen Hermotybier und SKalafirier vortheilhaft aus, und in ber 
großen Schladht bei Platäd nahmen fie einen Ehrenpoften ein. 

Die letzten Regierungsjahre des Kerres und der Negierungs- 
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anfang feined Nachfolger Artarerres find bis zum fünften Jahre 460 v. Ghr. 
des letztern ohne merkwuͤrdige Begebenheiten für die Eghptiſche Ge— 

ſchichte; aber ald damals in Baltrien ein Auffland gegen die Perſer Kieſias bei 
ausbrach, und diefe ihre Macht dorthin verwenden mußten, ba ver- ee 
juchten ed die Egppter zum zweiten Male ihre Freiheit zu erlangen. Zhucyp. 1. 
Inarod, der Sohn des Pſammetichos, welcher die Stan Ioa 
Maren, unweit des heutigen Alexandrien beherrichte, brachte vie 

zibyer zum Aufſtande gegen die Perfer, und der größte Theil 

Egyptens ſchloß fi) ihnen bald an. Die Perſer hatten "außer ihren 
Sarnifonen nur wenig Truppen in der Provinz, und das ganze of- 

fene Land erflärte fih daher für Inaros. Der Statthalter Ach äme- 

nes brachte alle nur möglichen Truppen zufammen, und es Fam serev.in, 12. 
zwiſchen ben beiden kleinen Armeen bei der Stadt Papremis zur 
Schlacht, in welcher die Egypter Sieger blieben, und ihre Unter- 

prüder in die Flucht fchlugen. Allein fo Iange die beiden Feſtungen 

Memphis und Peluflon in der Gewalt der Perfer waren, fo lange 

fonnten die Egypter ihre Freiheit nicht behaupten, und die Militär- 
verhältniffe des Landes waren fo fchlecht, daß die zahlreichen Egyp- 

ter die Perſiſchen Garnifonen nicht zu vertreiben im Stande waren. 

Inaros ſchloß daher mit ven Athenern einen Bund, welche damals Shot. Ari. 
in Cypern eine Macht von zweihundert Schiffen Hatten. Die on an 
Inaros, oder wie die Athener ihn nannten Pſammetichos, mach 49ed.Dübner.] 
Athen gefandte Bezahlung beſtand aus zwei und flebenzig taufend 

Map Weizen, je fünf Maß für einen Bürger‘). Die Athener gaben 


1) Die Gleichſetzung des Inaros und des Pfammetichos iſt ganz unftatt: 
haft- Der Scholiaft führt ausdruͤcklich die gewichtige Autorität des Philochoros 
(fr. 90 bei Müller I, 398) dafür an, daß bie Getreivefpende des Pfammeti: 
chos in das Jahr des Archon Lyſimachides (445 v. C.) fällt; Inaros aber war 
fchon im J. 456 den Berfern erlegen. An jener Nachricht ift nur der Um: 
ftand bedenklich, dag vom Scholiaften mit jener Getreideſpende eine Prüfung 
des Bürgerrechts und Ausftogung von 4760, die fi das Bürgerrecht wider: 
rechtlich angemaft hatten, in Verbindung gebracht wird. Th. Bergf in ber 
Necenfion von Boͤckh's Staatshanshaltung der Athener (in Jahn's Jahrbuͤ⸗ 
chern LXV, 384) meint mit Boͤckh, daß im I. 445 das Geſetz des Perifles 
über die Ehenbürtigfeit der Bürger gegeben worden fei (nah Plut. Perikles 
37), und erflärt ein Geſetz mit rüdwirfender Kraft und zwar von fo tief ein: 
ſchneidender Wirkung für aͤußerſt hart und unausführber. Er feßt daher 
eine Berwechfelung des Scholiaften annehmend, bie Getreidefpende des Pſam⸗ 
metichos in eine Ältere Zeit, etwa um 464, und identifiziert den Geber mit 
dem Vater des Inaros; damals, meint er, fei das Geſetz gegeben worden 
dag fortan nur der als Vollbürger gelten folle, defien beide Eltern das Buͤr⸗ 

Sharpe, Geld. v. Egypten. 8 


Kteſias bei 


Phot.[cod.72, 
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demzufolge einem Theil ihrer Kypriſchen Flotte Befehl den Egyptern 
den gewänfchten Beiſtand zu leiſten. Dieſe Bundesgenofien liefen 
mit vierzig Galeeren in den Nil ein, wo die Perfer fünfzig Hatten, 
nahmen ben Letztern zwanzig, zerftörten die übrigen und machten ſich 


. zu Herren des Fluſſes. Dann fegelten fie den Nil Hinauf gegen 


Memphis, fehlugen wiederum bie Perfer und befegten zwei Drittel 
der Stadt; die Meder und Perfer mit ven treugebliehenen Egyptern 
hielten jedoch das andere Drittel, dad fogenannte weiße Schloß, wo 
fie von den Griechen angegriffen und eng blofirt wurden. Egyptens 
Zuftand war fo trübfelig, daß während das ganze Delta in der Ge- 
walt des Inaros und der Athenifchen Abenteurer war, die PBerfer 
doch einen Theil von Memphis befegt halten konnten. Oberegypten 
wirb von den Gefchichtöfchreibern nicht erwähnt, ed vermochte nicht 


gerrecht hatten, und dieſes fei bei einem ähnlichen Borfall 445 mit aller 
Strenge geltend gemacht worben. Obgleich dieſer Ausweg von ber gewalt: 
famen Loͤſung, die der Verfaſſer vorfchlägt, bei Weitem den Vorzug verdient, 
fo ift Doch auch dlefe Abweichung von Dem Neberlieferten nicht gerechtfertigt. Bergk 
felbft nämlich hat bemerft, daß fich ſowohl bei Plutarch als bei dem Echoliaften 
Andentungen finden, daß das Gefeg vorher gegeben ward und dann erft bie 
Getreidefpende erfolgte, hat aber dabei ganz außer Acht gelaflen, daß das 
Datum 445 ansbrädlich nur für die Schenfung des Pfammetichos und für bie 
Diapfephifls, nirgends aber für das Gefe über die Ebenbürtigfeit überliefert 
tft. Alſo bleibt Die von Philochoros gegebene Nachricht unangetaftet, nur das 
Geſetz muß hinaufruͤcken. Daraus, daß Pfammetichos fonft nicht vorkommt, 
einen rund gegen die Richtigfeit des Datums herzuleiten, halte ich bei ber 
völligen Finfternig, die, in dieſer Periode über der Egyptiſchen Gefchichte 
ruht, für frivol. Pfammetichos heißt „König von Libyen,” d. i. Mareotis, 
gehört alfo der Familie des Inaros an*). Als diefer im I. 456 von den Ber: 
fern gefangen genommen wurde, hielt fich fein Genoſſe Amyrtäos in Elbo bis 
minbeftens 449. Später (vor 425) finden wir des Inaros Sohn Thannyras 
als Perfifchen Vaſallen in einem Theile von Unteregypten. Bwifchen Bei- 
den muß unfer Pfammetichos regiert haben, und zwar, wie aus feinen Be: 
ziehungen zu Athen hervorgeht, unabhängig von den Perfern. Er muß alfo 
als unmittelbarer Nachfolger des Inaros und als verbünbeter Herrfcher ne: 
ben Amyrt&os gelten. Durch feinen Namen, den auch der Vater des Inaros 
führt, weift er fih als Enkel diefes , des Altern Pfammetichos von Mareotis, 
aus; denn wir lernen aus dem Stammbaume der 26ften Dynaftie und nas 
mentlih aus dem des Amyrtaͤos, daß damals in den Cgyptiſchen Fuͤrſtenfa⸗ 
milien der Name des Grofvaters regelmäßig in dem bes Enfels wieberfehrte. 
Der Pfammetichos des Jahres 445 wird alfo der Altefte Sohn des Inaros ge: 
wefen fein. ©. 





— 


*) Thukydides nennt aud den Inaros „König von Libyen‘ was freilih Kteſias nicht 
thut, der ihn nur einen Libyer tituflert. D. Neberf. 





Amyrtäos, 115 


befonbere Gewicht in die Wagfchale der einen oder ber anderen 
Partei zu werfen, fand aber ohne Zweifel auf Seiten des Inaros. 

Während die Athener auf ſolche Weife Egppten für Jnaros 
befeßt Bielten, fandte Artarerres nad Lakedaͤmon, um die Pelo- 
ponnefler durch Beflechung zu einem Angriff auf Attifa zu veranlaf- 
fen und in Folge deſſen die Ruͤckberufung der Athenifchen Flotte zu 
bewirken; ald jedoch dies mißglüdte, fandte er unter dem Befehle des 
Megabazos eine bedeutende Landarmee, welche ohne Schwierigkeit die 
Egypter flug Megabazos vertrieb die Athener aus Memphis, 
und blofirte fie, als ſie fi auf die zwifchen zwei Nilarmen gelegene 
Infel Profopitis zuruͤckzogen. Dort hielten fie ſich, nachdem fie ihre 
Schiffe verloren, noch ein und ein halbes Jahr, bis endlich die Per⸗ 
fer den Fluß troden Iegten und den Plag mit Sturm nahmen. 
Inaros wurbe ald Stantöverbrecher gefreuzigt, bie meiften Athener 
verloren im Kampfe das Leben, und ein fleiner Meft flüchtete fich 
durch die Wuͤſte nach Kyrene, nachdem fle ſechs Jahre Herren des 
größten Theiled von Egypten geweien waren. Fuͤnfzig Athenifche 
Saleeren, welche ohne zu wiſſen, was vorgefallen, kurz darauf in 
bie Mendeſiſche Nilmündung einliefen, wurden von der Landfeite an⸗ 
gegriffen und von den in Perftfchen Dienften ſtehenden Phoͤnikiſchen 
Schiffen blofirt, und größtentheild genommen oder vernichtet. 

Noch war aber nicht ganz Egypten den Perfern unterworfen. 
Amprtäos'), weldher an ver Seite des Inaros gefochten hatte, 


hielt fi) noch auf einigen Infeln des Delta, welche durch große- 


Sümpfe und den Friegemuthigeren Charakter des Volkes geſchuͤtzt 


454 v. Ghr. 


waren. -Er wandte ſich, mie ebemald Inarosd, nah Athen um 


Hilfe, und Kimon, der damals das Athenifche Heer in Cypern bes 
fehligte, fandte ihm fechzig Schiffe, fie waren ihm aber von feinem 
Nutzen, da ſie auf die Kunde von Kimon’s Tod in die Heimat zu- 
rüdfehrten. Hier hören die Hiftorifchen Nachrichten auf. Ampyr- 
taͤos bat ſechs Jahre regiert; ob er aber bie fumpfigen Gegen- 
den verlaffen und die Perſer gefchlagen, oder, was wahrfcheinlicher 
ift, ob er die ſechs Sabre in Egypten regiert hat, während Jnaros 
die Libyer des weſtlichen Delta's beberrfchte, ift zweifelhaft’). Es 


1) Kteſias ſagt nur, daß zur Seite des Inaros ein Egypter gefochten, 
Thukydides nennt ihn Amyrtaͤos. D. Ueberſ. 
2) Fr. 70 bei Muͤller II. 396. G. 
3) Den Amyrtaͤos, welcher nach Manetho als einziger Koͤnig der 28ſten 
Dynaſtie ſechs Jahre (404-399 nach Bunſen) in Egypten regierte, fonnte 
. 8 + 


Manetbho.2) 





116 Drittes Rapitel. 


Bilfinton, finden fih indeß noch heute in ganz Egypten Hieroglypheninſchriften 


topography of 


Thebes. [p. 


mit feinem Namen, aus denen hervorzugehen fcheint, daß er ben 


173. 186. 301.) großen Tempel von Karnaf hat erweitern, und Manche, was von 


Sharpe's Ju⸗ 
ſchriften Pl. 28. 


Gell. N. A, 
XV,22, 


Ath. XI. 
p. 470 D.1) 


Kambyſes ber in Ruinen lag, wieder audbeffern laſſen, ſo⸗ 
wie, daß er den Tempel Amon's auf der großen Dafe aus- 
baute. Bür den Amyrtaͤos wurde aud ein ſchoͤner, jegt im Bri⸗ 
tifhen Mufeum befinblicher Sarfophag audgehauen, welcher inwendig 
und auswendig mit Hieroglyphen bebedt ift, und aus welchen bervor- 
zugeben fcheint, daß er als Tihroninhaber geftorben if. Egypten 
war in ber letzten Zeit wenig von Griechifchen Reiſenden befucht 
worben; Griechenland war während dieſer Jahre von beftändigen 
Kriegshaͤndeln mit den Perfern in Anfpruch genommen, bald hatte 
ed feindliche Einfälle abzuwehren, wie in den ewig berühmten Schlach⸗ 
ten von Marathon, Thermopylaͤ und Salami, bald fandte es feine 
Flotte den benachbarten Stäpten von Cypern und der Küfle von 
Kleinaften zur Hilfe, um das Perſtſche Joch abzumerfen. Damald 
fonnte es kein Grieche unternehmen nad) Egypten zu reifen, er 
würde von dem Perfifchen Statthalter als Spion oder Emiffär ge- 
fangen genommen worben fein. Während ver wenigen Jahre von 
Egyptens Unabhängigkeit unter Inaros und Amyhrtaͤos folgten 
viele Philofophen und wiffenfchaftlihe Männer dem frühern Bei⸗ 
fpiele von Thales, Solon, Kleobulod und Hefatäod, und 
befuchten dad Land. Der erfte Reifende nach dem verfloffenen Zeit- 
raume von drei und fechzig Iahren war Hellanikos, der eine 
Neifebefchreibung verfaßte, welche noch fechöhundert Jahre nachher in 
der Alerandrinifchen Bibliothek vorhanden war, jeßt aber verloren iſt?). 


man mit jenem Amyrt&os, der von 461 —449 als Gegner ber Berfer er: 
fcheint, nur zu einer Zeit identifizieren, mo man über bie Authentizität der 
Manethonifchen Data noch nicht im Klaren war. Das Richtige fand Ley, 
Fata et conditio Aegypti, p. 57, daß der Manethonifche Amyrtaͤos der En: 
fel jenes Genofien des Inaros war, und dieſes NRefultat hat Boͤckh, Manetho 
und die Hundsfternperiode, S. 362 f. durch eine überzeugende Beweisführung 
fichergeftellt. Wenn Bunfen, Aegyptens Stelle in der Weltgefchichte V, 2, 
419 Großvater und Enfel identifizieren und die Manethonifche Chronologie 
troßdem fefthalten will, fo verdient das feine ernftliche Wiverlegung. Ob 
übrigens der Wilfinfon’fche Aomahorte, deſſen Namen Lepflius (bei Bunfen 
III, 151) Meritetnacht lieſt, wirffich unfer Anıyrtäos ift, fcheint fehr zweifelhaft 
zu. fein. ©. 
1) = SHellanifos fr. 149 bei Müller I, 66. 

2) Gellius fagt Nichts davon, dag Hellanikos Egypten befucht habe; dies 
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Das ift nicht der Kal mit dem Werke Herodot's, welcher 
jpäter ald Hellanikos reifte, und Sitten, Gewohnheiten, Geſetze, 
Eultus des Landes fludirte und befchrieh. 

Herodot machte die Meife zur See, landete wahrfcheinlich in ser. ı. 5. 
Naukratis, wo die Griechiſchen Handelsſchiffe im Hafen einliefen, 
befuchte forgfältig vie Sauptftädte Unteregyptens und machte dann 
eine eiligere Tour durch die Thebaid. Er mar in Sais zum Feſte ver. I. 62. 2. 
der Beleuchtung (Lampenfeft), ald alle Häufer von Innen und 1% 
Außen zur Ehre ver Götter erleuchtet waren; und dort war ed, wo 
er ſich mancherlei Kenntnig über Eghpten von dem gelehrten Schrei- 
ber, dem die Schäße im Neithtempel anvertraut waren, aneignete. In 
einem ber Räume des Eöniglichen Palaſtes ſtand in Enieenver Stellung 
die hölzerne Statue einer Kuh mit golvener Sonne zwifchen den 
Hoͤrnern, Kopf und Naden did mit Bold belegt, und einen goldenen 
Mantel über ven Rüden. Bor diefer Kuh wurde täglich Weihrauch 
geopfert, eine Lampe brannte jeve Nacht zur Ehre der Göttin, und 
einmal im Jahr wurde fie aus ihrem Zimmer geholt, und dem 
Publikum vorgeftelt, um in die Klagen über den Ton des Dflris 
mit einzuftimmen. Im Delta war er zur Zeit ver Niluͤberſchwem⸗ 
mung, die er fehr anfchaulich befchreißt; in Buſiris wohnte er dem ser. 11.92.97. 
großen Iſisfeſte bei, und fah vie Taufenve von Eingeweihten fich ſelbſt Per 161-0. 
peinigen um ber Leiden bed Oſiris und ihrer eigenen Sünphaftigfeit 
willen, während der gevpferte heilige Ochfe für’3 Feſtmahl gebraten 
wurde. In Bubaflis unterfuchte er den großen Tempel ver Goͤttin 
Pafcht, welcher in einem Haine in ver Mitte der Stadt am Ende ser. iin. 
eines Baſſins fland, umgeben von Hügeln, die zum Schuge gegen 
die Niluͤberſchwemmung von SIahrhundert zu Jahrhundert erhöht 
wurden, und auf welchen die Käufer meiftens erbaut waren. Dort - 
fah er eine ver größten religiöfen Volksverſammlungen des Delta; ser. U. co. 
eine Menge Männer und Brauen aus den benachbarten Städten in 
Barken, um dem Opfer beizumohnen. Während ver Reife fangen 





würbe aber allerdings aus dem von Plutarch bewahrten fr. 154 (bei Müller 
1, 66) hervorgehen, wofern diefes echt wäre. Allein da in den Bruch: 
fücden ver unter Hellanifos’ Namen gehenden Alyvruıaxa u. A. Etoifche 
Dogmen befprochen werben, fo fann es feinen Zweifel unterliegen, daß diefe 
Schrift ein in Alerandrinifcher Zeit verübter Betrug war. Dies iſt fowohl 
von Müller, Fragmm. hist‘. Graece. I. p. XXX, wie von Preller, De 
Hellanico Lesbio historico, p. 5 anerfannt worden (vergl. Philologus X, 
538). Damit fällt auch die Egyptifche Reife des Hellantfos, G. 


Her. 111. 12. 


Ser. 11. 63. 


Ser. 11. 3. 


Diod. Sie. 
l. 50. 
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fie und fchlugen die Hände zufammen, Manche vergrößerten ben 
Lärm durch Zufammenfchlagen von Klappern und Spiel auf Inftru- 
menten, und fo oft fie bei einer Stadt an ben Ufern des Fluffes 
vorbeifamen, verfpotteten und verhöhnten fie die berbeigefommenen 
Zuſchauer. Herodot ging über das intereffante Schlachtfeln hei 
Peluſion, wo Pſammenitos von Kambyoſes beflegt und die Per- 
fiiche Obmacht begründet wurde, und dann nahm er den Weg über 
das nicht minder interefiante Schlachtfeld bei Papremis, wo die 
Perferberrichaft durch die von Inarod dem Achaͤmenes beige⸗ 
brachte Niederlage vernichtet wurbe. In Papremis wohnte er auch 
dem ſchmaͤhlichen Kampfe bei, welcher einmal jährlich zwifchen zwei 
Priefterparteien an dem Eingange des Tempels ſtattfand. Bei Son- 
nenuntergang fland eine Partei mit hölzernen Keulen bewaffnet ringe 
um den Tempel, um ven Eingang zu bewachen, während die andere, 
ebenfall8 mit Keulen bewaffnete Partei einen vierräderigen Wagen zog, 
welcher den Schrein mit dem Bilde des Gotted darin trug. Die eine 
Partei verlangte den Eingang für ven Gott, vie andere verweigerte 
ihn, worauf der Kampf fi entfpann; Schläge gab es im Ernfl, 
Köpfe wurben verwundet, Blut floß und manchmal kamen Todt⸗ 
ichläge vor. In Heliopolis, dem KHauptfige Egyptiſcher Wiflen- 
fchaft, flellte er viele Unterfuchungen Betreff der Religion an, und 
erfuhr von den Prleftern viele Einzelnheiten bezüglich der Goͤtter, 
welche dem großem Publikum vorenthalten wurden. In Memphis 
verweilte Herodot am längften, und dort bat er die meifle Kennt- 
niß von Unteregppten erlangt. So meit fi feine Gefchichte auf 
Obereghpten bezieht, ift fle weniger zuverläfftg, wie dies aus Ber- 
gleichung mit der genauern Königslifte im Manetho und den un- 
beftreitbaren Angaben auf den Donumenten erhellt; fo legt er viele 
Sroßthaten des Rameſes und Schifchent einem König Seſo⸗ 
ftriß bei, den wir vergeblich in ver Geſchichte ſuchen). Memphis 
war un dieſe Zeit auf dem Hoͤhepunkte feines Glanzes; nach dem 


1) Dies tft eine ziemlich ungegründete Beſchuldigung: der Herodotifche 
Sefoftris ift Seti l., der erfte König der 19ten Dynaftie, diefer ift aber aller: 
dings fchon von den Alten mit Sefurtefen 11., den vierten Könige ber 12ten 
Dynaftie, zufammengeworfen worden. G. Wilkinſon, Manners and customs 
I, 81. meint PBthahmen Septhah, der Sethos des Manetho, fei von den 
Spätern deßwegen mit Rameſes und Sefoftris verwechfelt worden, weil es 
bei Joſephos heißt: Leto» ro» "Paulsen avounouevor. 

D. Ueberſ. 


Memphis zur Zeit Herodot's. 119 


Balle von Theben kam e8 empor, und hatte, bie Gitadelle und Vor⸗ 
ftäpte mit inbegriffen, einen Umfang von 115 Stadien oder 16 engl. 
Meilen. Naͤchſt ver Citadelle des weißen Schloffe® war ber große 
Tempel des Zwerggottes Pthah das Hauptgebäude, geſchmuͤckt mit 
ſtattlichen Saͤulengaͤngen und koloſſalen Goͤtter⸗- und Koͤnigsſtatuen, 
welche die Froͤmmigkeit und Prachtliebe vieler Herrſcher errichtet 
hatte. An der Suͤdſeite des Tempels lag das Phoͤnikiſche Stadtvier⸗ 
tel, das Laͤger der Thrier genannt. Hier ſtand der Tempel eines 
Gottes, den die Griechen Proteus nannten, und dann auch ein Tem⸗ 
pel der audländifchen Aphrodite, einer andern Phönikifchen Gottheit. 
Ein dritter Phönikifcher Tempel war der der Zwerggoͤtter Kabeiroi, 
zu welchem fonft Niemand als die Priefter Zugang hatten. An ver- 
jelben Seite des Pthahtempeld war die Kalle ober der Stall des 


Her. II. 128. 


Ser. II. 112. 


Ser. 111. 37. 


Apis, ein Eleined von Kolonnaden umgebened Gebäude, In welchem ser. ıı. 153. 


foloffale Statuen von achtzehn Fuß Höhe die Stelle der Säulen ver- 


traten. Der unter Amafis’ Regierung erbaute Iſistempel war der ser. ı1. 176. 


neuefte. Auf dem Sinopionhügel im Welten der Stabt fland ein 


Enſtathios 


Oſiristempel, deſſen Gott einen Stierkopf hatte und Oſiris-Apis zum Dionyi. 


erieg. [v. 


oder Serapiß genannt wurbe, während der auf dem benachbarten Güsas; „. 135,33 


gel Safara einige Attribute des Pthah hatte und Pthah⸗Sokar⸗Oſi⸗ 
ris hieß‘). Die Begräbnißpläge Tagen im Weften an der Wuͤſten⸗ 
ecke, und beſonders in der Ebene zwifchen ven Hügeln, welche die 
Mumienebene hieß. Hier Tiegen bie einbalfamirten Körper der Buͤr⸗ 
ger von Memphis wifchen zahllofen Katzen- und Ibismumien, vie 
Könige und Priefter aber wurden auf den Hügeln, in Phramiben 
von Ziegeln oder Steinen beerdigt. Das niedrige Libyſche Gebirge, 
welches dad Wieſenland von der fhimmernden weſtlichen Sandflaͤche 
ſcheidet, ift feiner ganzen Länge nach mit Pyramiden von verfchiede- 
ner Form, den Begrähniffen ver Eigenthümer der Ebene, beſetzt. Die 
Felder und Gärten ver Lebenden grenzten, wie das Leben felbft, an 
die Gräber, denen gegenüber die ſtille, pfadloſe Wüfte lag. Hero- 
dot befuchte die Steinbrüdhe im Oſten des Nil, wo bad Steinmates 


_ D Der Lefer vergleiche über alles viefes H. Brugſch's „Reiſeberichte 
aus Egypten” S. 7579, eine der fchönften Partien des Buches, die fichers 
lich viele bisherige Irrthuͤmer für immer befeitigen wird. Der Ueberf. 

In dem oben ©. 10. Anm. 1. angeführten Rupferwerfe von Mariette, 
Choix de monuments, Paris 1856 find Pi. 1 und 2 zwei Pläne der Nefro: 
polis von Memphis, vor der Entbedung des Serapeum’s und uach der Aus: 
grabung befielben, gegeben. © » 


ed. Bernh.] 


Her. 11. 121. 


Ser. 11. 148. 
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rial zu den Pyramiden gebrochen worden, und dann die drei großen 
Pyramiden weftlih vom Nil, 10 engl. Meilen von Memphis; fein 
Fuͤhrer, welcher die Hieroglyphen auf der großen Pyramide überfeßte, 
fagte ihm, deren Bau habe fechszehn Hundert Silbertalente, oder 
230,000 Pfund. Sterling, gefoftet. Die Ziegelpyramide, welche nad) 
Herodot’3 Audfage größer gewefen fein foll!), als die drei andern, 
welche noch Immer dad Wunder der Welt find, ift gegenwärtig nicht 
mehr vorhanden. Sie war wahrfheinlih aus gebrannten Ziegeln 
erbaut und ift im Verlaufe ver Jahrhunderte zerbrödelt. Ebenfo we⸗ 
nig find mit Gewißheit die Truͤmmer des ungeheuern Begräbniffes 
und Palaftes aufzufinden, welchen Herodot daß Labyrinth nennt 
und als wundervoller denn die Pyramiden angibt. Es lag ein wenig 
oberhalb des Mörisfees und nahe bei Krokodeilopolis, Hatte zwölf 
große Höfe mit 1500 Zimmern über, und eben fo vielen unter der 
Erde; in Teßteren waren bie Reichen ber Priefler und der geweihten 
Krofodile begraben. Herodot ging bewundernd durch bie Rund— 
gänge und Höfe, von den Hallen in die Paffagen, von den Paſſagen 
in die Zimmer, von diefen In die Kammern und von diefen wieder 
in andere gewölbte Räume, alle aus mafftvem Stein und mit Bild⸗ 
hauereien bedeckt; aber der Zutritt zu den unterirbifchen Zimmern 
ward Ihm nicht geftatte. Er machte ſodann eine raſche Tour nad 
Theben und Elephantine, erzählt aber nicht8 von den Wundern Ober: 
egyptend. Im Delta hatten vie Priefter Griechifch mit ihm gefpro- 
hen’), und da er fein Wort Egyptifh verflann, fo konnte er von 
Obereghpten weniger Kunde erlangen; möglich aber auch, daß vie 
Thebaifchen Bauten, welche wir gegenwärtig mit fo vielem Interefie 
betrachten, keineswegs die damals im Delta vorhandenen, weldhe er 
mit Muße flubirt hatte, übertroffen haben. Man theilte ihm mit, 


1) Das fagt Herodot nicht; der Vorzug der Pyramide des Afychie vor 
den großen Steinpyramiden beftand vielmehr, wie die Anfchrift rühmte, in 
der eigenthümlichen Art, wie ihr Ban zu Etande Fam: die Werklente fuhren 
mit Stangen in einen See, und von dem Schlamme, ber daran hängen Blieb, 
formten fie die zum Baue nöthigen Ziegel. G. 


2) Dies iſt eine unbegruͤndete Vorausſetzung; Herodot erwähnt oft ge— 
nug, daß er fich in ben Unterredungen mit den Prieftern der Dollmetſcher 
bevient habe. Ueber feine Beziehungen zu Beiden hat am @ingehenpften 
Lepfius, Chronologie der Egypter I, 245 ff. geſprochen, veflen in Einem Punfte 
zu weit gehenden Behauptungen ich im Philologus X, 643 ff. zu ermäßigen 
gefucht habe. G. 
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dag von Elephantine bis zur Mündung des Fluſſes 8000 Stabien 
wären, es führten indeß verichievene Wege dahin, vie nicht gemefjen 
worden waren; und als dies fpäter von Eratoſthenes gefihah, be: 
trug die Entfernung blos 5000 Stadien. 

In Sitten und Gewohnheiten fand Herodot die Egppter in 
jeglicher Hinftcht ungleich den Griechen. Sie fehrieben von ber Rech⸗ 
ten zur Linken, aßen ihre Mahlzeiten auf der Straße, die Frauen 
gingen in Gefchäften zu Markte, während bie Männer beim Web⸗ 
fluhle zu Haufe faßen. DM Töchtern lag es ob, die Eltern zu er 
nähren, die Söhne waren biefer Pflicht überboben. Männer tragen 
zwei Gewaͤnder, Brauen nur eines, und zwar aus fo binnem Ge— 
webe, daß es ihre Reize eher zeigte als verbarg. Die Priefter vaflr- 
ten ſich die Bärte, die andern Männer trugen Bärte. Alles kam 
ihm merfwärbig und neu vor, vielleicht aber nichts merfwürbiger ald 
ihre Ehrfurcht vor den heiligen Tieren. Wer abftchtlic, eines derſelben 
toͤdtete, wurde mit dem Tode beftraft, wer aber einen Habicht oder Ibis 
ſelbſt nur zufällig erſchlug, verfiel ebenfalls der Todesſtrafe. Stand ein 
Haus in Slammen, fo war bie Hauptſorge der Nachbaren die Katzen 
zu retten, Männer und Frauen mochten zu Niche verbrennen, wenn 
nur die Kapen, felbft mit Lebensgefahr, gerettet wurben. Starb eine 
Kape eines natürlichen Todes, fo fehoren ſich alle Hausgenoſſen Die 
Augenbrauen, verfchieb aber ein Hund, dann fchoren fie ſich den 
ganzen Körper. Die todten Katzen wurden in die Heiligen Gräber 
von Bubaftis gebracht, wo fie einbalfamirt und begraben mwurben. 
In gleicher Weife wurden bie Habichte ald Mumien in Butos, bie 
Schlangen in Theben, die Krokodile im Labyrinth bei Krofobeilopo- 
lis, die Ibiſe, dieſe nuͤtzlichen Vertilger des Ungeziefers, in Hermo⸗ 
polis, Ochſen und Kuͤhe in Atarbechis und die ſonſtigen Thiere in 
andern Staͤdten begraben. Die Prieſter verzeichneten genau alle Wunder 
und merkwuͤrdigen Begebenheiten nach der Reihenfolge als einen Theil 
ihrer Weiſſagungskunſt, da ſie annahmen, in Zukunft werde ſich dies 
Alles in derſelben Weiſe wiederholen. Sie beſchaͤftigten ſich mit Aſtro⸗ 
logie, ſagten die Lebensſchickſale des Menſchen nach ſeiner Geburts⸗ 
ſtunde voraus, und hatten viele Orakel, die ſie wegen der Zukunft 
befragten, beſonders aber das Orakel des Nephthys in Butos. Die 
Tage benannten ſie nach Sonne, Mond und den fuͤnf Planeten, 
welche ſie als die ſieben fie bewachenden Goͤtter betrachteten, beſtim⸗ 
men danach die Woche oder ſtebentaͤgige Periode, und die gegenwaͤr⸗ 
tige von allen gebildeten Nationen gebrauchte Benennung der Wochen⸗ 


Her. II. 9. 


Ser. 11. 35.36. 


Ser. II. 68. 


Ser. I. 82. 








Ser. ll. 123, 
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tage iſt nur eine Ueberſetzung der won den Egnptifchen Prieftern ges 
brauchten‘). 

Bei den Griechen, wie fpäter bei ven Roͤmern, wurbe die Reli⸗ 
gion in dreierlei Weife behandelt; der Poet ſchrieb über die Berfo- 
nen und Thaten ber Götter, der Philoſoph dachte über die Pflichten 
nach und bot den unruhigen Gemüthern Troft, mwährenn der Prie- 
fler die vom Gelege vorgefchriebenen Opfer und Geremonien vollzog. 
Bei den Egpptern aber lag Alles dem Priefter ob, und er hatte da⸗ 
ber als Moralprediger, beſonders durdꝰ die Handhabe der Strafan⸗ 
drohung in der kommenden Welt, eine Gewalt uͤber das Volk, die 
in Griechenland und Rom unbekannt war. Doch der groͤßte Unter⸗ 
ſchied zwiſchen Griechen und Egyptern beſtand in ber religioͤſen An⸗ 
ſchauungsweiſe. Das Griechiſche Feſtopfer war ein Dankopfer fuͤr 
die vom Gott empfangenen Wohlthaten, waͤhrend das Egyptiſche Feſt⸗ 
opfer fuͤr die nach langem Faſten ſich peinigenden Maſſen ein Suͤnd⸗ 
opfer war, um den Zorn der Goͤtter zu verſoͤhnen, vor dem ſte zit⸗ 
terten. Die Egyptiſchen Tempel und Statuen waren ebenſo ernſt 
und ihre "Form fo unvtraͤnderlich, wie die endloſe Wuͤſte hin⸗ 
ter, oder bie ſtechende Sonne über ihnen; die anmuthsvollen Kunſt⸗ 
werke, ver fpielende Tanz und Gefang, welche die Griechiſche Reli⸗ 
gion befeelten, waren an ven Ufern des Nil ebenfo unbekannt, wie 
pie Fühlen Haine und die durch plätfchernne Bäche bewaͤſſerten Thaͤler. 

Die Egyptiſchen Priefter waren die erften, welche lehrten, ver 
Menſch fei nicht ganz und gar geftorben, wenn bad Leben aus fei- 
nem Körper ſcheidet. Sie fagten, nach dem Tode weile die Seele In 
den Körpern der Thiere, bleibe port ihrer Sünden wegen während 
mehrerer Rebensalter gefangen, unn nehme nad) einer Wanterung von 
3000 Jahre durch Körper von Vögeln, wilden Thieren und Fiſchen 
wieder eine menfchliche Hülle an. Darum bemahrten ſie forgfam den 
Leichnam vor Zerftörung durch Einbalfaniren, damit die Seele nadh 
verfloffenen Strafiahren wieder darin wohnen könnte. Zum Unglüd 
für die Wiſſenſchaft und die Fortbildung der Gultur waren die Prie- 
ſter meift nur auf die unveränderte Erhaltung der Trapitionen in 
ihren Schulen bedacht; man weiß nichts von einem Gegenſatze philo⸗ 


— — — — 





1) Des geehrten Verfaſſers Schlußfolge, welcher auch Champollion⸗ 
Figeac in feinem Egypie ancienne beiſtimmt, iſt, wach den Reſultaten der 
neueften Ggyptologen, nicht richtig, mie dies weiter unten Kap. 17 in einer 
Anmerfung von mir nachgewiefen worben tft. D. Ueberf. 
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fophifcher Schulen, wie In Griechenland, die durch ihre Disputa- 
tionen die Wahrheit mehr an's Licht brachten, noch von einer Riva⸗ 
lität von Sekten, welche bie geſetzlich herrſchende Anficht vor 
Stagnation jchüßten;, aller Unterricht war vielmehr, weil man meinte, 
die abfolute Wahrheit zu „haben, von dem Geſetze vorgefchrieben, und 
die Nation blieb unter dieſen Umſtaͤnden flationär, während ihre, 
fpäter als ſie in das Gulturleben eingetretenen Naqhbarn, fie raſch 
uͤbertroffen und uͤberfluͤgelt haben. 

Die Egyhpter waren in Allem, was die Religion betraf, feierlich, 
ſtreng und ernſt; die Feierlichkeit der Tempel und Ceremonien war 
ſo groß, daß obſchon Herodot Vieles nicht glaubte, was ihm uͤber 
die Goͤtter geſagt worden war, er es doch oft fuͤr zu heilig hielt, um 
daruͤber zu fprechen'). Kein Grieche oder Roͤmer iſt jemals als Maͤr⸗ 
tyrer für feinen innigen Glauben an Jupiter und Juno geftorben; 
bingegen haben bei den verfchienenen Eroberungen Egyptens viele 
Glaͤubige der Iſis und des Oſiris ihr Reben durch bie fromme Ver⸗ 
theidigung und Beſchuͤtzung ber Apisftiere, der Ibife, ver Katzen 
und anderer heiligen Thiere eingebüßt. Diefer religioͤſe Ernſt war 
aber trauriger Weife mit bemfelben Fehler behaftet, ver noch ver 
neneften Zeit anflebt, nämlich mit ver religiöfen Unduldſamkeit, von 
der die Griechen frei waren. Die Libyer in Maren und Apis an ven 
Ufern des Sees von Mareotis, theilten nicht die religisfen Anftchten 
der Egypter, ſahen nichts Boͤſes im Wleifchgenuß und wollten fich 
das Schladhten von Kuͤhen in ihren Staͤdten nicht verbieten laſſen; 
allein es wurde ihnen von Seiten der herrfchenden Priefterfchaft Feine 
Religionöfreiheit gewährt und dad Halten von Rindvieh zum eignen 
Genuffe warb ihnen nicht erlaubt, weil, wenn das Vieh das Wafler 
aus dem See tränfe, es das heilige Nilwaſſer gendffe. Dagegen 
wurben die Libyer von Pardtonion und der Nachbarfchaft am Genuffe 
des Rindfleiſches nicht verhindert. Diefen religiöfen Ernft befundeten 
die Egypter bei jeder Gelegenheit, bei Ihren Feſtmahlen ging unter 
den Bäften eine Feine Mumie herum, um fie an den Unbeſtand des 


1) Dies ift nicht‘ dem imponterenden Einprude des Egnptifchen Cultus 
zuzuſchreiben, fondern dem Glauben, den Herodot mit feiner Zeit theilte, daß 
die Egyptiſchen Götter dieſelben wie die Sriechifchen ſeien. Folgerichtig 
erſchienen ihm auch die Egyptiſchen Myſterien als identiſch mit den Griechi⸗ 
ſchen, und dieſelbe religioͤſe Schen, die ihn hinderte, uͤber die heimiſchen et⸗ 
was den Profanen mitzutheilen, verſchloß ihm auch in Bezug auf die der 
Egypter den Mund. G. 


Her. II. 18. 


Her. 11. 78. 
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Lebens zu erinnern"), und das einzige, Maneros genannte National- 
lied, war eine melandholifche Klage über ven Top des Oſiris. Eine 


Idyll. 15, 100. freie Ueberſetzung davon haben wir von Theofrit und eine fehöne 


poetifche Bearbeitung von Bion. Der Chor des Athenifchen Natio⸗ 
nalgejange® beftand in den feelenerhebennen Worten: 
Ich will mein Schwert anlegen umwunden mit Myrtenzweigen 
Gleichwie Harmodios und Ariflogeiton gethan 
Sur Zeit, als fie getöbtet den Tyrannen 
Und gleich gemacht die Athener, 


Bion Iydil. 1, während der Chor des jährlih in den Straßen gefungenen melan- 
116. 71. 108.] choliſchen Maneros in dem Schmerzensrufe befland: 


Ser. 11. 41. 
150 v. Ghr. 


Her.1ll, 15. 


Ach! unglüdliche Iſis, Ofiris ift micht mehr !?) 
Die Priefter in Procefflon flimmten in die Klage ein und tröfteten 
die Göttin mit einem ähnlichen Liede: 


Stille, Ifis, ſtille Heute; deine Thränen fpar’ 
Deinen Kummer birg für's naͤchſte Jahr. 


Herodot reife ab, wie er gekommen, zur See, fchiffte ſich 
nah Tyros ein, und fehr bald darauf war Egypten wieder allen 
Griechiſchen Reiſenden verfchloffen. Mit dem Tode von Inaros 
und Amyrtaͤos hatte Egypten feine Freiheit verloren und hefand 
fich wieder in ver Gewalt des Artarerres, mit Recht Langhand 
genannt, da fein ausgeftredter Arm die Nationen vom Helledpont 
und Nil bis zum Indos zittern machte. Doch der Perferkönig ver- 
fuhr mit mehr Menfchlichkeit, ald man fi) von einem Eroberer ver- 


1) Und, hätte der Df. hinzufügen follen, baraus die Nutzanwendung zu 
ziehen, daß man die Zeit benugen, Iuftig fein und trinfen folle, wie dies 
Herodot ausdruͤcklich angibt. In diefem Gebrauche ift Alles eher als religie: 
fer Ernſt zu erkennen, vielmehr liegt darin ein Raffinement des Genuſſes. 
Beim Gaftmahle des Trimaldyio wurde auch, ehe das Zechen begann, eine 
Todtenmaske herumgereicht, und religiöfer Ernft gehört nicht gerade zu ben 
hervorftechenden Eigenschaften des wadern Trimaldhio. Daß die draftifche Er: 
mahnung bei den alten Egyptern Rrüchte trug, und welche, fann man bei 
Dunder, Gefchichte des Alterthums 1, 102 (2te Aufl.) nachlefen. ®. 

2) Dies ift eine fehr Freie Ueberfeßung des befannten Refrains 

„Ale av Kvdsosov- drwisto xaldg Adwnıg.“ 
Allein, wenn auch zwifchen der Adonisklage und dem Maneros eine gewiſſe 
Verwandiſchaft befteht, fo muß man ſich doch hüten, fie zu vermengen, zumal 
da jene Syriſch, nicht Egyptiſch ift. Vollends unthunlich ift es aber, aus ber 
fünftlerifchen Gleftaltung, welche die Abonisflage bei den Alerandrinifchen Bu: 
folifern erhalten hat, irgendwelche Ruͤckſchluͤſſe auf die Natur des altegypti⸗ 
[hen Maneros zu machen. . ©. 
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fah, er beſtellte Thännyras und Pauſiris ald Satrapen der Pro- 
vinzen, weldhe Eurz vorher unter ihren Vätern ſich empört hatten; 
Thannyras der Sohn des Inaros, war Statthalter des weſt⸗ 
lichen Nilthals, Libyen genannt, und Pauſiris, der Sohn des 
Ampyrtäod, verwaltete dad übrige Egypten; die Egypter aber erfan⸗ 
den zur Beſchwichtigung ihres Schmerzes, daß fie unter der Gewalt 
ausländischer Könige ftänden, die Mähr, Kyros hätte eine Tochter 
ihres Königd Hophra zur Frau gehabt, und Kambyſes und feine 
Nachfolger hätten demnach das Reich nicht durch Eroberung, ſondern 
als Erbtheil bekommen. 


ger. 111. 2. 


Der Perfifche Sonnenvienft war damald in Egypten nicht un, Burteus @r- 


befannt. Auf einer Mauer ven Stadt Alabaftron fleht man in einer 
Bildhauerarbeit den Statthalter Thannyrad die Sonne anbeten, 
nicht die Egpptifihe Statue des Ra, fondern die Sonne jelbft, 
welche dort nach dem Hebräifhen Wort Adon, Herr, Adon⸗Ra heißt. 
Jever Sonnenftrahl endet mit einer Hand, um feinen Einfluß auf 
die Welt varzuftellen, und auf diefe Weife erklärt fich’s, warum Ar- 
tarerres felbft Langhand (Mafrocheir) hieß. Seine zitternden Un⸗ 
tertbanen glaubten, feine Macht fei überall fühlbar, wo die Sonne 
fcheine. 

Nah dem Tode ded Artarerres Makrocheir hatte fein 
Sohn Xerxes ll, zwei Monate den Perfifhen Thron inne und dann 
Sogdianos fieben Monate. Diefer wurde von feinem Bruder 


cerpta 6. 


Dareiod Nothos getöbtet, zu deſſen Gunften und nicht um die Atefins bei 


Egypter unabhängig zu machen, Arranes, der Satrap von Egyp⸗ 


Phot.[cod. 72, 


$. 47.) 


ten, fi empörte. Die Tyrannei der Berfifchen Satrapen unter Da= 43 v. Chr. 


reios erbitterte die Egypter und hielt den Haß rege, welcher die 


Beflegten von den Siegern trennte. Der Meder Oftanes unternahm Syncen.apre- 
e8 den Egyptiſchen Gotteövienft und Unterricht in dem Saupttempel nogr. [p. 471, 


zu Memphis zu regeln, und in Bolge davon wurbe der Pthah, ver 
ihr Gott des Feuers war, nad der Weife der Perftfhen Keueran- 
beter verehrt. Die Ausländer, welche Oſtanes mit viefem Angriffe 
auf die Religion Egyptend beauftragt hatte, waren Bammenes, 
dann eine gelehrte Juͤdin Maria, die über Chemie gefchrieben, und 
der Arzt und Bhilofoph Demokritos von Abdera, welcher von 
den Berfern erzogen, die Perferreligion angenommen Hatte‘). Des 

1) Diefes ganze Geſchichtchen ift ein plumper Betrug aus chriftlicher 
Zeit und tft, wie die Notizen Über die chemifchen Schriften des Demofritos 
und der Maria lehren, von den Alchymiften in Umlauf gefeßt worden. Mul⸗ 


11 ed. Bonn.) 
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mokritos hatte wegen feiner Liebe zur morgenlänpifchen Philofophie 
große Ehrfurcht vor den Egpptifchen Studien; und war auch die 
Naturwiffenfchaft feine Hauptbefhäftigung in Egppten, fo erwarb er 
ftch Doch einige Kenntniß der Hieroglyphen und verfaßte ein Werk über 
die heiligen Schriften von Meros, wie damald Obereghpten hieß. Er 
fland währen feined fünfiährigen Aufenthalts im Lande in vertrau« 


Diod. Ste. 1.tem Verkehr mit ven Egpptifchen Prieftern, und fie betrachteten ihn 


93. 


44 v. Ehr. 


al8 einen der beften Schüler in ihrem Liehlingäftunium, ver Aſtro⸗ 
logie. 
Waͤhrend dieſer Jahre ertrugen die Egypter ruhig die auf ihnen 
laſtende Fremdherrſchaft. Dareios war im neunzehnten Regierungs⸗ 
jahre geſtorben und Artarerres Mnemon beſtieg den Perſerthron. 
Sein Bruder Kyros beanfpruchte ebenfalls die Krone, zog mit einem 
großen Heere Griechifcher Miethötruppen gegen Babylon, um feine 


Xenoph. Aua-Rechte geltend zu machen, warb aber geſchlagen, und bie 10,000 


bafı 


401 v. Ehr. 


Diod. Sie. 
XIV. 6s. 


ATI Griechen unter dem Commando Xenophon's führten den in ber 


Gefchichte ewig berühmten Ruͤckzug glüdlih aus. Allein wenngleich 
Artaxerxes auf dieſe Welfe den Thron befaß, fo hatte doch der 
Bürgerkrieg feine Macht geſchwaͤcht, und dieſen Umſtand benußend 
fhüttelten die Egypter das Joch ab, unter welchem fie 55 Jahre feit 
dem Tode von Inaros und Amprtäoß gefeufzt hatten. Ein von 
dem alten Koͤnigsgeſchlechte ſtammender in Mendes geborener Egyp- 
ter, Namens Pſammetich Nepherites ftellte fi an die Spike 
der Revolution und beftieg den Thron feiner Ahnen‘); gegen bie 


lady, Democriti Abderitae operum fragmenta, p. 158 hat nachgewiefen , daß 

bie Quelle ber Nachricht Scholien zu dem bisher nur in Lateinifcher Ueber: 

febung herausgegebenen Pfeudovemofritifchen Buche De arte saora find. Die 

Reife des Demofritos nach Egypten flieht uͤbrigens feft (vgl. Mullach, p. 53). 
& 


1) Alles, was hier bis zu den Worten „— bie Schiffe zu“ berichtet wird, 
ift von einem Könige Pſammitichos überliefert, der nur unter dem Jahr 
400 vorfommt und ein Nachfomme des alten Piammitichos Heißt. Ihn mit 
dem Manethonifchen Nepherites zu tdentifizieren, {ft ebenfo willfürlich, wie 
mit dem Amprtäos, woran Ley, Fata et conditio Aegypti, p. 57 gedacht hat, 
Man hat ihn vielmehr mit Boͤckh, Manetho S. 364 als einen Nebenfönig 
anzufehen. Sch halte ihm für identifch mit Pfammuthis, den Manetho als 
dritten König der 20ſten Dynaſtie auffügrt; er mag von 410-379 in einem 
Theile von Unteregypten neben Amyrtaͤos, Nepherites I. und Achoris regiert 
und nad dem Tode bes Lebiern ſich des ganzen Neiches bemächtigt haben. Er 
ift vielleicht ein Enfel des Pfammetih vom 3. 445 und Urenfel bes Inaros. 
Uebrigens iſt die Anficht des Vf., daß Egypten erft in Folge ter Empoͤrung 
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Uebermacht Perſiens war er durch die zwifchen den Satrapen des 
Sroßreiches entftandenen Kriege geſchuͤtzt. Tamos, der Statthalter 
von Jonien, einer der mächtigften diefer Satrapen, der fih der Par⸗ 
tei des Kyrros angenommen, brachte feine jüngern Kinder und Habe 
an den Bord der Perfifchen Blotte und begab ſich rafch zum Schuge 
gegen die Macht eined andern Satrapen Tiffaphernes zum Egyp⸗ 
tifchen König, als feinem Freunde. Allein der Geiz und die Hab- 
fucht des Egypters waren größer als fein Freundſchafts⸗ oder Ges 
rechtigkeitsſinn, denn als er ſah, Tamos koͤnne ihm feinen Nutzen 
gewähren, ließ er ihn und feine Kinder ſtranguliren und eignete fi 
das Geld und die Schiffe zu. 

Nepherites ift und bloß aus dem Antheil bekannt, welchen 
er an dem Kriege zwifchen den Spartiaten und Perfern nahm; er 
fandte zur Unterſtuͤtzung der erfleren gegen den gemeinfchaftlichen 
Feind hundert Galeeren und 500,000 Maß Weizen. Der Weizen ging 
indeß verloren; denn die Egyptiſchen Schiffe Tiefen in den Hafen 
von Rhodos ein ohne zu wiffen, daß die Rhodier fih dem Artarer- 
xe8 ergeben, und fo wurbe er von Konon, dem Admiral der Berft- 
fhen lotte, weggenommen. Nepherites’ Herrſchaft dauerte ſechs 
Jahre*), und wenngleih Eghptens Freiheit feit Menfchengedenten be- 
reits verloren gegangen war, fo befefligte er doch feine Macht auf 
einer fo fihern Grundlage, daß das Land unter feinen Nachfolgern 
wieber für 54 Jahre unabhängig blieb. 

Achoris?), der Nachfolger ded Nepherites, fuchte das von 
den Perfern beunruhigte Egypten durch ein neues Buͤndniß mit 
Euagorad von Salamis zu fehüken, der nad) dem Beifpiele Eghp⸗ 
tens fich gegen die Perfer erhoben, fie von Cyhpern vertrieben, und 
fi} zum König der ganzen Infel gemacht Hatte. Artarerres fchidte 
zuvörberft feine Heere gegen Cypern, währen zur Unterſtuͤtzung bes 
Euagoras die Tprier ihre Flotte, Die Araber Soldaten und Ach o⸗ 
ris in feinem 10ten Megierungsjahre einen großen Kornvorrath, Geld 


Divd. Sic. 
XIV. 79. 


Munetho. 1) 


394 v. Ghr. 


Divd. Gic. 
XV, 3. 


und 50 Kriegsſchiffe ſandten. Euagoras erlag trogdem der bedeu⸗ 


des jüngern Kyros den Perfern untreu geworben fei, unflatihaft, ba Diod. 
XII, 46 ſchon unter dem I. 410 einen felbfitändigen König von Egypten er: 
wähnt: aus der Bergleichung von Diod. I, 44 ergibt fih, daß das Jahr 410 
das Jahr des Abfalles ſelbſt war. ®. 

1) Fr. 71 bei Müller. II, 807. 

2) Nach Bunfen Nalfaurnt I. (XXIX, 1) reg. 308—393. 

3) Nach Bunfen Hafra (XXIX, 2) reg. 392—380. 
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tenden Perflichen Uebermacht, welche unter dem Commando von 
Gaos!) dem Sohne des Tamos fland; er verlor mehrere Staͤdte, 
übergab feinem Sohne den Befehl über den Reſt jeiner Armee und 
ſchiffte ſich nach Egypten ein, um mit Achoris über die Mittel zur 
Bortführung ded Kriege zu berathen, und feines ferneren Beiftan- 
des fich zu verfihern. Wiewohl er zu biefem Zwede mehrere Mo- 
nate in Egypten verweilte, konnte er doch von Achoris Feine fo 
bedeutende Unterftügung erlangen, als er wuͤnſchte; aber im folgen 
den Jahre defertirte Gaos aud Haß gegen Artarerred und Furcht 
vor feiner Rache mit einem Theil ver Flotte und ſchloß ein Buͤnd⸗ 
nig mit Achoris. Durch die Gunft aller diefer Umftände vermochte 
Achoris während feiner dreizehnjährigen Negierung einen Krieg im 
Auslande zu führen und in der Heimat in mancher Hinficht die Künfte 
Bilfinfon,zu pflegen. An vem Tempel von Mebinet-Abu in Theben ließ er 
DV viele Ausbefferungen vornehmen, wie die Hieroglypheninſchriften mit 
ſp. 9. 181.) feinem Namen beweifen, welcher jid) auch am Tempel von Karnaf 
befindet. ' 
Manetho. 2) Nach feinem Tode regierten Pſammuthis Ein Jahr, Nephe⸗ 
332 v. Chr. rites II. vier Monate und Muthis Ein Jahr’); fie alle werben 
die Dynaftie von Mendes genannt, entweder von der Hauptſtadt 
Mendes, oder weil fie dem Prieftergefchlechte dieſer Stadt entſtamm⸗ 
ten. Mendes war während dieſer drei und zwanzig Jahre eine der 
Hauptftädte Eghptens, und ver Gott Mando nahm einen gleich hohen 
Rang unter ven Nationalgöttern ein. Schon früher haben wir ge- 
ſehen, daß Wuͤrdentraͤger Mandoph hießen; es ift alfo wahrfcein- 
ih, daß um dieſe Zeit, als die Mando⸗Verehrer die Gewalt hat⸗ 
ten, der Name des habichtsföpfigen Mando⸗Ra unrechter Weife auf 
viele Monumente eingegraben wurbe, und felbft auf die von Theben, 
eined Ortes, der urfprünglih dem Amon⸗Ra geweiht war. In 
manchen Faͤllen wurde fogar die Figur des Gottes verändert, mad mun 
leicht aus dem fchlechten Styl der Umarbeitung erfennt, Indeß be- 
bauptete Mando⸗Ra nicht Iange feinen Rang; Mendes fanf bald wieder 
zu einer Stabt zweiten Ranges herab, die Priefter von Theben nah⸗ 


1) Richtiger Glos oder Glus. ©. 

2) Fr. 71 bei Müller. I, 597. 

3) Der König Muthis fommt nur im Manetho des Gufebios vor und 
auch da nicht im Kanon: er ift lediglich aus einer Dittographie des dritten 
Poſtens Pop] novdıg Frog «’ entftanden, wie Müller zu den Fragmm. histt. 
Graeco. II, 597 richtig bemerft hat. ®. 
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men in Bolge deffen die Wuͤrden für ihren Gott wieder in Anfpruch, 
und ftellten Namen und Figur des Amon-Ra wieder ber. 

Nah diefen kurzen Negierungen fan bie Regierungsgewalt in 380 v. Ghr. 
die Hände Nekttanebo® I. aus der Stapt Sebennytoß'); und a, ut 
unter deſſen Herrfchaft festen die Perſer wiederum ihre ganze Macht 
in Bewegung, um die empdrten Eghpter zum Gehorfam zuruͤckzubrin⸗ 
gen. Artarerred Mnemon übergab den Oberbefehl über vie 
Derfer dem Pharnabazos, und den über die 20,000 Griechifchen 
Miethötruppen dem Iphikrates aus Athen; und als die Truppen 
in Ufe verfammelt waren, betrug ihre Anzahl über 200,000 Mann: 
außer den Transportſchiffen hatten fie 500 Kriegsſchiffe ver verſchieden⸗ 
fen Größe. Doch das langſame Vorrüden der Perſer gewährte 
ihren Feinden binlängliche Zeit Vorbereitungen zur Vertheidigung zu 
mahen. Nektanebos verjtärfte die Seflungen, durch welche bie 

* Mündungen des Nil befchügt waren, verftopfte einige Kanale durch 
Erdmaſſen und andere durch feine Schiffe, und zug Gräben von dem 
See Manzaleh bis zu den Bitterfeen mitten durch die Landſtraßen bis 
Velufion, mo Egppten von der Kandfeite angegriffen werben Eonnte. 
Kurz, er machte den Fluß durch Sandbaͤnke und das Land durch 
Gräben unmwegjam, fo daß, als die Perſer mit ihrer Flotte nach Pe⸗ 
lufion Eamen, fie den Ort zu feit fanden, um ihn anzugreifen; fie 

« fonnten weber den Fluß weiter binauffegeln, noch die Truppen landen 
laſſen. Pharnabazos verfenkte daher einen Theil feiner Schiffe 
in’8 Tiefwaſſer und fegelte mit den übrigen nach der Mendeſiſchen 
Nilmuͤndung, in der, Hoffnung, fie weniger bewacht zu finden. 

ALS die Perfer auf's Neue nahe bei Mendes in den Nil ftachen, 
fanden ſie, wie fie es erwartet, die Küfte ſchlecht bewacht," denn 
Neftanebo8 hatte den größten Theil feiner Armee nach Pelufion 

* mitgenommen. Pharnabazos und Iphikrates feßten ein 
Cory von 3000 Mann an's Land, welches eine gleiche Anzahl 
Egypter fchlug und die die Nilmündung beſchuͤtzende Feſtung 
nahm. Dur diefen Sieg murbe der Nil ver Blotte geöffnet 
und Egypten Eonnte leicht wieder erobert werben, wurbe aber gerettet 
durch die zwifchen ven Perfifchen und Griechifchen Befehls habern flatt- 
gefundenen Zerwürfniffe. Iphikrates fchlug vor, man moͤchte mit 
einem Male firomaufmwärts fegeln und Memphis angreifen, welches nur 
von der Hälfte der Garnifon vertheidigt ſei. Pharnabazos aber 


1) Nah Bunfen Nechtnebf I. (XXX, 1), reg. 377—360. 
Sharpe, Geld. v. Egypten. 9 
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wollte diefe Bewegung nicht machen, weil der Reft der Berftfchen 
Armee noch nicht eingetroffen war. Iphikrates machte darauf ven 
Vorſchlag niit dem Fleinen Corps wohl disciplinirter Griechen, welche 
mit ihm nach Mendes gekommen waren, nilaufwärts bis Memphis 
zu fegeln; allein dieſer Vorfchlag fagte dem Pharnabazos noch 
weniger zu. Cr fürchtete nämlih, daß wenn Iphikrates und bie 
Griehen Memphis nehmen würben, fie ed dann für fi behalten 
möchten, anftatt e3 ihm ober einem andern Satrapen des Artarer- 
re8 abzutreten. Auf diefe Weife ging viele Foftbare Zeit verloren. 
Neftanebos erfuhr in PBelufion, wo hie Perfer ihre Landung 
bewerfftelligt hätten, und fandte fofurt ein Truppencorps zum Schuße 
von Memphis ab, mährend er den Reſt feiner Armee um Mendes 
verfammelte. Er beunrubigte die Perſer in unzähligen Scharmügeln, 
und brachte ihnen kurz darauf in offener Schladht eine große Nieder- 
lage bei. Auf dieſe Weife veritrid das Frühjahr, die Solftitial- 
Winde Eamen heran, der Nil kegann die Felder zu überfchmenmen, 
und es blieb den Verſern Feine andere Wahl, ald das Land gu ver- 
laffen, welches in dieſem Theile während der Ueberſchwemmung gegen 
jeve Invaſion gefhügt if. 

Nah dieſer Niederlage der Berfer genoß Nektanebos während 
der legten 18 Regierungsjahre Srieden. Unter feiner Regierung wur- 

— den manche Bauten in Egyhpten ausgeführt; fein Name iſt an ven 

heben, Ausbefferungen oder Erweiterungen der Tempel von Theben einge: 

[p- 47. graben, und man ſieht ihn an einer Stelle ven Namen des Aethio⸗ 

enstomet.zog. pen Tirhaka verwifchen um feinem eigenen Pla zu machen. Gr 
weihte auch in Philne an den Grenzen Xetbiopiend einen Heinen 
Tempel der Göttin Athor. 

Während des frühern Krieges zwifchen Perſten und Eqypten foch- 
ten die Spartiaten an der Seite des Artarerres und die Atbener 
balfen dem Inaros; bei ver lebten Invafion hingegen hatten bie 
Griechiſchen Staaten ihre Parteiftellung geändert, und fo Fam es, daß 

Fra eh ald der Aftronom Eudoros, der Arzt Chryfippos und der noch 
(8, 2 5. g7.] berühmtere Athenifche Philofoph Platon nach Eghpten reiften, fle es 
1, on für nöthig erachteten Sreundfchaftäbriefe von Agefilaos, König von 
Sparta, an Nektanebos und die Priefter mitzubringen. Platon 

on te * brachte ſtatt des Geldes zur Deckung ſeiner Reiſekoſten eine Ladung 
" Dlivendl mit. Wir brauchen keinen beſſeren Beweis von dem hoben 
Anfehen, in welchem damals die Egyptiſchen Schulen flanden, als 

daß dieſe Männer, jever vie Hauptautorität in feiner Wiffenfchaft, 
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nach Egypten famen, um dort ihre Studien zu vollenden. Eu» 
doxos brachte dafelbft 16 Monate zu und ſtudirte unter den Pries | 
fern, die er im Scheeren von Kinn und Augenbrauen nachahmte; er 
mag von feinem Lehrers Chonuphis, welcher damals in Heliopolis  Diegenes 
Borlefungen hielt"), die wirkliche Länge des Jahres uud Monats ge- ee 
lernt haben, wonach er feine Oktaeteris, das ift, eine Periode von 
acht Jahren oder 99 Monaten, gebilvet bat. Ebryfippos Iernte 
bier Anatomie durch Zerlegung von Menfchenleichen, ein Studium, 
welches er zu Haufe wegen der VBorurtheile ver Griechen gegen Leis 
chenfectionen nicht betreiben Tonnte Platon, der an dem Sterbe- 
bette von Sokrates fland und deſſen linterredungen über die 
Unfterblichfeit der Seele mit anhoͤrte, bat wahrfcheinlih von ben 
Prieftern in Heliopolis neue Anfichten über das zufünftige Xeben, 
über Belohnung und Beftrafung erfahren. In feinen Schriften tritt 
zwar die Griechifche Bhilofophie im Verein mit einigen Wahrbeiten 
des Alten Teſtaments in der beften Form hervor, fie ift aber nicht 
frei von vielen Zügen des Mofticismus. Wäre feine Philofophie mit 
ihm felbit zu Grabe gegangen, fo würbe hier nicht viel davon zu 
ſprechen gemefen fein; allein die Schriften feiner Nachfolger veran- 
laffen die Bemerkung, daß ihr erfter Urfprung in Egyhpten mwurzelte. 
In jedem folgenden Jahrhundert fehen wir den Platonidmusd myſti⸗ 
ſcher werben, oder richtiger gefagt, mehr Egyptiſch und weniger 
Griechiſch fich geflalten; man Tann diefe Veränderungen durch die 
Schriften Jeſus Sirach's, ded Juden Philon, des Buches ber 
Weisheit und durch die Schriften ded Athenagoras und Ele- 
mens, welde alle in Egypten verfaßt wurben, gewahren; und felbft 
als dad Heidenthum feine letzte Anftrengung gegen das Chriftenthum 
machte, ging diefe von den Schulen der Alerandrinifchen Platonifer 
aus“). Platon preift die Manufafturbetrießfamkeit als eine Haupt» TIorızeia, 
— IV,[11p.436A] 

1) Ueber die Egyptiſchen Lehrer des Euboros und Platon handelt Ley: 
fins, Chronologie der Egypter I, 43. 550. Die Tradition, welche jene Beiden 
gemeinfchaftlich nach Egypten reifen ließ, ift fohwerlich haltbar, da Platon 
um das Jahr 396 nach Egypten fam, Gudoros aber entweder zmifchen 378— 
360 oder wahrfcheinlicher erfi im 3. 358 dahin reifte (f. meine Auseinander: 
fegung im Bhilologus X, 688). Um diefelbe Zeit befuchte aud) Ariftagoras 
von Milet Egypten, über deſſen Gefchichte er eine Schrift hinterlieg. ©. 

2) Es gibt wenige Erzeuguifie des Grlechifchen Geiftes, die fo durch und 
durch urhellenifch find, wie die Platonifche Philofophie: Nichts iſt ihr frem: 
der wie Egyptiſcher Myſticismus. Aus Egyptiſchen Remintscenzen, die ſich 
bei fpäteren platonifierenden Orientalen und kei den Neuplatonifern finden, 

9* 





Nogoı, 
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eigenthümlichkeit der Eghpter, und währenn er die Athener als 
Sreunde des Wiſſens ſchildert, zählt er die Egypter und Phoͤnikier 
zur Klaffe der gefchidten Kaufleute. Er fpricht von ihnen als jede 


1, [3p-656D.] Neuerung über die Maßen fuͤrchtend; die Muſik, fagt er, hat nie einen 


Manetbo. 1) 
362 v. Ghr. 


Plutarch. 
Ageſilaus 
[cap. 36.] 


Fortfchritt in Eghpten gemacht und die Priefter fangen am Ifiöfefte 
alljährlich daſſelbe Klagelied. Ob es durch Gefeß oder Gewohnheit, 
welche ſtaͤrker iſt als das Geſetz, geſchah; genug auch die Maler und Bilt- 
hauer getrauten ſich nicht, irgend eine Veraͤnderung in den Figuren 
vorzunehmen; die Kunſtwerke, welche damals gearbeitet wurden, fand 
er weder ſchoͤner, noch wie er bemerkt, haͤßlicher als diejenigen, welche man 
als 10,000 Jahre aͤlter angab. Dieſes Alles laͤßt uns auf den Geiſt 
und die Gewohnheiten des Volkes einen richtigen Schluß machen. 
Es war in einem Erziehungsſyſteme feſtgebannt, aus welchem es ſich 
durch die vollkommene Vereinigung der buͤrgerlichen und prieſterlichen 
Gewalt nicht herausreißen konnte, eine Gewalt, welche, als das Land 
unter Einem Scepter ſtand, doppelt despotiſch war. Die herrſchende 
Klaſſe gab den Ton an und erzog das Volk; und auf dieſe Weiſe 
kam es, daß die wirkliche Wiſſenſchaft, welche fo früh die Egypter 
uͤber ihre Nachbarn ausgezeichnet hatte, jetzt vorzuͤglich dazu gebraucht 
wurde, Neuerungen zu unterdruͤcken und die Fortentwickelung zu 
hemmen. 

Als Nektanebos ſtarb, folgte ihm Tachos (Teo8) gerade zu der 
Zeit, als Artarerres Mnemon feine Heere zu einem neuen An 
griff auf Egypten verfammelte. Tachos fihidte eine Geſandſchaft 
mit einer großen Summe Gelted nah Sparta, um fi} einige Grie- 
chifche Bundeögenoffen zu erwerben; und die Spartiaten beauftragten 
ihren König Agefilaos und einen Kriegdrath von 30 Mitgliedern 
mit dem Egpptifchen Golde eine Armee von Miethötruppen zu werben. 
Ad Agefilaos in Egypten landete, kamen die hohen Stabsoffi- 
ziere um ihn zu kegrüßen und das Volk verfammelte ſich in großen 
Maſſen an der Kuͤſte um ben Feldherrn zu ſehen, ber ehemals in 
ihrem eigenen Lande die Perſer gefchlagen hatte und jest gefommen 
war, um ihrem Einfalle in Egypten Einhalt zu thun. Uber fie fahen 
einen Eleinen, alten Mann von beinahe fiebenzig Iahren am Rande 
des Meeres im Graſe figen, und ald die Boten des Tacho ihm die 


Folgerungen über bie Quellen der Theologie Platon's zu machen, ift nicht er- 

laubt. Es braucht faum erwähnt zu werden, daß Platon noch viel weniger 

aus dem Alten Teftamente gefchöpft hat. . 
1) Fr. 72 bei Müller II, 597. 





- 


. Tacho, 133 


koͤniglichen Geſchenke vorlegten, nahm er nur bie einfachen Speifen an 

und fagte ihnen, fle möchten die Suͤßigkeiten und Spezereien den 

Heloten geben, welche in der Armee als Sklaven dienten. Agefi- 

laos hatte taufend Spartiaten mitgebracht; Tacho 8 übergab ihm den Diod.Sic.XV. 

Befehl über feine 10,000 Griehifhen Miethstruppen, während er n. 

feinen Sohn, den jungen Nektanebos, an die Spike feiner 80,000 \ 

Egypter flellte. Die Blotte von 200 Schiffen vertraute er der Leis 

tung bes Athenerd Chabrias an, der ohne Erlaubniß feines Staa- 

te8 zur geit, als die Athener für Perſtien ftritten, in Egyptifchen 

Dienft getreten war. Diefe großen Vorbereitungen leerten den Egyp⸗ 

tifchen Schaß und mit Ausnahme der regelmäßigen Kronfteuern von 

dem Lande und den freimilligen Beiträgen der Prieſter hatte Tach v8 

feine Mittel ihn zu füllen. Chabrias veranlaßte ihn, die unpo⸗ ſAriſtoteles] 

puläre Mafregel zu wagen, eine Taxe aufzulegen, eine Mafregel, vie A 

in einem freien Staate wie Athen feine Schwierigkeit hatte, aber In3sed. Bekk.] 

Egypten ein fehr gefährlicher Berfuh war; Tachos Jegte fofort auf 

ven Getreidehandel eine Steuer. Chabrias ftellte feine Flotte in ver 

Mitte des Pelufifchen Nilarmes auf, wo die Griechifchen Seefahrer unter 

Piammetih Verſchanzungen hei einer angemefjenen Ueberflutung PN Aa 

durch die See angelegt hatten; weßhalb der Ort nachher das Layer gr * 

des Chabrias hieß. 
Tachos wartete den Angriff der Perſer nicht ab, fon» 

dern führte feine Armee nad Paläftina, um den Feind dort zu Diod. Sic. 

treffen. Er hatte ſich geweigert, dem meifen Mathe bed Age⸗ Rum. 

filao8 zu folgen, welcher wuͤnſchte, daß er zu Haufe bleibe um 

feine Hauptſtadt vor auswärtigen ober Egyptiſchen Feinden zu ſchuͤ⸗ 

gen, und die Armeen den Generälen anzuvertrauen; bald jedoch 

follte er feinen Irrthum einfehen. Während er in Baldftina mit 

feiner Armee war und fein Sohn Nektanebos!), den er zum Ges 


1) Der Bf. hat die Morte Diodor’s (d vadeorauevog Erl rijs Alyuntov 
oreurnyög arlorn ano tod Baaıldog, dıameuypauevog Öl moog zörv vlör Nex- 
zavsßoo) mißverftanden und roͤy vlor auf Paoıledg bezogen, während es auf 
das Subjekt zu beziehen ift. Aus dem Fortgange der Graählung bei Diodor 
ſelbſt, fowie aus den Purallelftellen wifien wir, dag Neftanebos II. nicht des 
Tachos Sohn, fondern der feines Egyptiſchen Statthaltere war. Der Lep- 
tere war „der große Petamun, das Haupt der Bogenſchuͤtzen“ (vgl. Bädh, 
Manetho, S. 374 f.). G. 

Auch Wilkinſon, Manners and customs I. 210 bat in der Anmerkung 
das Dioporifche roy vlov auf Paaslevg bezogen, nennt aber im Terte nach 
Plutarch Nektanebos den Better des Tacho. Der Ueberf. 
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neral der Egyptiſchen Truppen gemacht, einige Städte in Syrien 
belagerte, brachte die Unpopularität der Griechifhen Miethätrup- 
pen und der neuen Steuerauflage die Eghpter zu einer Revolution, 
und der Statthalter Egyptens rief in Einverftänpnig mit ven zu- 
rüdgelaffenen Truppen den jungen Nektanebos zum König aus. 
Ald die Armee in Paläftina dieſen Borfall erfuhr, erklärten 
fich die gefammten Egyptiſchen Truppen zu Gunjten ihrer Brüber in 
der Heimat, und zogen fofort mit dem jungen Nektanebos, ven 
Tachos in Paldftina zurüdlaffend, nah Egypten. 

Während ji dieſes zutrun, Hatten die Athener um dem 
Wunſche ihre® Freunde Artarerres zu entfpredden, durch einen 
Volköbefchlug den Chabriad vom Kommando der Egyptiſchen 
Flotte zurüdgerufen, und Tachos gerieth um dieſe Zeit in Streit 
mit Ugefilaos, welchen er wegen feiner Kleinen Geſtalt verlachte 
und gegen ihn die Worte anführte: es Ereifet der Berg und gebiert 
eine Maus. „Du wirft in mir bald genug einen Loͤwen finden,” 
fagte Agefilao8 und verließ des Königs Dienft um ſich deſſen rebelli- 
fhen Sohne anzufchliegen. Dadurch ging das Reich für Tachos 
verloren; feine Unterthanen waren im Aufflande und er hatte feine 
Miethötruppen. Don Palaͤſtina aus fuchte er mit Artarerres zu 
unterhandeln, und floh dann nach Perſien, da er weniger die Berfl- 
fhen Armeen als vie bed jungen Nektanebos fürdtete;, er gab 
feine Unabhängigkeit preis in der Hoffnung fein Reich wieder zu er- 
balten, und Artarerres, melcher ven Beſitz von Eghpten zu erlan- 
gen, nicht aber ven Tach o8 zu überwinden wünfchte, verfprach ihm 
feine Freundſchaft und die Hilfe des Heeres, welches urſpruͤnglich 
gegen ihn aufgeboten worden war. Bevor ſich aber die Perſiſche 
Armee in Bewegung feste, flarb gluͤcklicher Weiſe Artarerres 
Mnemon und dadurd behaupteten die Egppter ihre Freiheit einige 
Jahre Länger. . 

Nah feiner Flucht nach Perſten Hören wir nichts mehr über 
den enttbronten Tachos; er hatte bis dahin ein mäßiges Leben ge⸗ 
führt, ergab fih aber dann dem Perſiſchen Luxus; die auslänvifchen 
Gerichte fagten feiner Geſundheit nicht zu, und er flarb Furz darauf 
an der Nuhr. Seine Herrfchaft hatte an zwei Jahre gedauert. 

Nektanebos' II. erfte Unruhe entftand durch einen ernfthaften 

1) aus Theopompos und Lykeas von Naufratie. 

2) Fr. 72 bei Müller. Il, 597. 
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Aufftand, welcher in der Stadt Mendes feinen Anfang nahm und Piutarh.itge- 
wahrfcheinlich von einem der Nachkommen des Nepherites, deſſen nu Dar 
Samilie ehemals in dieſer Stabt herrfchte, geleitet wurde. Der Kö- 
nig wuͤrde eine Niederlage erlitten haben, wäre nicht der Spartiate 
Ageſilaos, welder früher für Tachos gefochten hatte, noch in 
Egyptiſchem Dienfte gewefen. Der Nebel von Mendes führte eine 
große Armee in's Feld, trieb Neftanebo8 und Agefilaos in bie 
Sucht, daß fle fih in der Stadt Tanis einfchließen mußten, belagerte 

dann den Platz regelmäßig und hatte bereit feine Laufgraͤben dicht 

um die Stadt herum gezogen, al8 bie Griechen unter dem alten 
Agefilaos einen Ausfall machten und den Nektanebos gluͤcklich 

durch die belagernde Armee hindurchfuͤhrten. Nach zwei oder brei 
andern Schlachten wurden die Mendefler gänzlich aufgerieben und 

die Mebellion niedergefehlagen. Der Spartiate Agefilaos verbiente 

und erhielt den Dank des Nektanebos für feine Dienftleiftung, 

aber er ſchlug die Belohnung aus und feßte vie prunffüchtigen Egyp- 

ter ebenfowohl durch die Einfachheit feiner Kleivung und Lebensweiſe 

als durch feine Gefchielichkeit und Tapferkeit im Kampfe in Erſtau⸗ 

nen. Cr vertheilte unter feine Begleitung das ganze große Geſchenk 

von 220 Talenten, welche ibm Nektanebos ſchickte, ald er nad) 
Sparta zurüdging. Doch Ageſilaos erreichte den heimathlichen 
Boden nicht mehr; ald er an den zwifchen Egypten und Kyrene geler 

geuen Hafen des Menelaos kam, erkrankte er und hauchte dort feinen 

legten Athem aus. Seine Leiche wurde aus Mangel an Honig mit 
Wachs überzogen und fo nach Sparta gebradht. 

Der folgende König von Perfien Artarerres Ochos nahm Div. Sie. 
bald den Krieg wieder auf; feine erſte Invaflon war unglüdlich, und RVM. 
er Tebrte in die Heimat ſowohl von den Egyptern als von feinen 
eigenen Bundesgenofien verfpottet, zurüd. Don den letzteren waren 
es Cypern, Phönikien und Kilikien, welche feine Schwäche benußend 
fih empörten und mit den Eghptern gemeinfchaftliche Sache machten. 

Bevor nun der PBerferfönig feine Heere gegen Eghpten in's Feld 
ſchicken Eonnte, mußte er zunaͤchſt dieſe Staaten beſiegen; denn ging 
er dieſer verluftig, jo büßte er feine Flotte und die beften Seeleute 
ein. Er verfammelte aus allen Theilen feines großen Reiches eine 
Armee von 300,000 Mann Infanterie, 30,000 Mann Kavallerie, 300 
Kriegs⸗ und 500 Laſtſchiffen. Die Vorräte waren in bemfelben meol Byovs 
— 3. [$. 4.]1) 
1) = Theopomp. fr. 125 bei Müller I, 298. 
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Verbhältniffe groß; jede Nation und Stadt Aſiens fchidte Geſandt⸗ 
fehaften mit Gefchenten, nit bloß aus Nahrungsmitteln und andern 
Bebürfniffen für vie Armee beſtehend, fonvern aus allen jenen koſt⸗ 
baren Artikeln, welche zitternde Unterthanen nah dem Sinne 
ihres mächtigen, ihre Hilfe in Anſpruch nehmenden Monar- 
hen darbieten zu müffen glauben. Der Gefchichtsfchreiber Theo- 
pompos gibt einen umſtaͤndlichen Bericht von den mit Eoftbaren 
Leckereien beladenen Laſtthieren, von den Heerden Schlahhtochfen, ven 
Eleinen Bergen gefalzener Fiſche und Fleiſch, den Bänden Bücher, 
den zahlloſen Griechiſchen und Barbarifchen Kriegdwaffen, ven gold- 
reichen Zeltteppichen, den koſtbaren Ruhebetten, ven geſtickten Roͤcken, 
ben filbernen und echt goldenen Schalen und Bafen und andern mit 
koſtbaren Steinen geſchmuͤckten von vortreffliher Arbeit. Nichts war 
von den feltenften Erzeugniffen der Erve oder den ſchoͤnſten Kunft- 
fertigfeiten, was nicht als Trikut einem Monarchen dargebracht murbe, 
der eine rebellifche Provinz zu erobern ging. 

AUrtarerred erlangte durch die Derrätherei eines gewiſſen 
Tenneß, der an der Spige des Sidoniſchen Staates fland, den 
Befitz diefer Stadt; und da man einen Verrätber nur einmal gebrau= 
hen Tann, fo ließ er ihn bald darauf ermorden. Nach viefem erften 
Erfolg ergab fih ganz Phoͤnikien ven Perſern, und im Laufe des 
Jahres that der größte Theil von Cypern daffelte. Die Griechifchen 
Miethötruppen ſchloſſen ſich bereitwillig der Perſiſchen Armee an, 
und im nächften Iahre führte Ochos feine Heere zum zweiten Male 
gegen Egypten. Nach kurzem durch die Sandbaͤnke der Nilmindung 
verurfadhten Verzug trafen die Perfifchen Land⸗ und Seetruppen zu 
gleicher Zeit in Peluſton ein. Ochos begleitete felbft feine Armee, 
lagerte nahe bei der Stadt, und ftellte feine Griechifchen Miethötruppen 
in die Vorderreihe. Nektanebos feinerfeitd war auch nicht müßig 
geblieben; er hatte alle Mündungen des Nil und die Städte an der 
Arabifchen Grenze befeftigt und eine Armee von 20,000 Griechifchen 
Miethötruppen, 20,000 Libyern und 60,000 Egyptern zufammengebradht. 
Aber er wurbe, wie fein Vorgänger dadurch zu Grunde gerichtet, daß 
er fich weigerte dem Mathe feiner Griechiſchen Generale zu folgen. 

Bon vornherein handelte er zu ſchnell und wollte nicht an eine 
Defenfive denken; al8 er aber einen Eleinen Verluſt erlitten Hatte, 
wurbe er gleich fo änaftlih, daß er fih mit der halten Armee zu- 
rüdzog, um Memphis zu decken. Wäre er auf feinem Poſten geblie= 
ben, dann hätten die Griechen zweifelsohne fein Reich beſchuͤtzt; va 
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er fich aber zurüdzog, fo konnte die angreifende Armee mit Muße 


die regelmäßige Belagerung von Peluſion vornehmen. Die Perfer 


fuhhten das Wafler des Stabtgrabend vermittelft Kanäle abzuleiten, 
ftellten dann ihre Mafchinen auf dem trodnen Grunde auf, und 
machten durch ihre Mauerbrecher eine weite Breſche in ver Mauer. 
Allein die Griechiſche Garniſon war nicht fo Leicht entmuthigt, fle 
füllte wieder und wieder die Brefrhe durch hölzerne Balken aus; und 
erft nachdem fie von der Flucht des Nektanebos Kunde erhalten, 
trat fle mit den Belagerern wegen freien Abzuges in Unterhandlung. 
Als fie von dem im Perfifchen Dienfte ſtehenden Griechifchen Befehls⸗ 
baber Lakrates das Verfprechen frei nach Griechenland abziehen zu 
dürfen erhalten Hatten, übergaben fie die Stadt ven Perfern. Die 
Perſiſchen Generale wollten diefed Verfprechen brechen; allein Och o 8 
unterftügte den Lakrates, und fo wurden Garnifon und Bürger 


dem Uebereinfommen gemäß gut behandelt. Ebenfo wollte Ochos. 


bei der Eroberung von Bubaſtis nicht geftatten, daß Gefangene ges 
macht wurben, befahl vielmehr die Garnifon und Einwohner gleich“ 
mäßig gut zu behandeln. Diefes Benehmen hatte den erwünfchten 
Erfolg; er entmwaffnete mit einem Male die Egppter, die fi nun 
nach Herzensluft mit den Griechifchen Miethstruppen zanften, und 
Die meiften Städte des Delta öffneten obne Widerſtand ihre Thore 
den Perfern. 

Bei einem durch Deſpotismus erniedrigten Volke entfcheidet ge⸗ 
woͤhnlich Eine Schlaht das Schidfal des Staated. Neftaneboß, ber 
fih in Memphis befand, dachte einzig und allein an feinen Schatz, floh 
Nilaufmärts mit al den Koftbarfeiten, die er mit fich nehmen konnte, 
nad Xethiopien außerhalb des Bereiches der Verfifchen Waffen. Nach 
einem andern Berichte wäre Neftaneb 08 vom Ochos gefangen ge» 
nommen und mit der größten Zuvorkommenheit und Güte behandelt 
worden; und wenn er am Tifche feines Beſiegers gefeffen, wäre er 
zu ber Bemerkung veranlaßt worden, daß ber ſpruͤchwoͤrtliche Glanz 
des Perfifhen Monarchen Elein fei gegen die Verſchwendung und den 
Luxus, den er felbft betrieben, daß er ſich durch feinen eigenen Reich⸗ 
thum zu Grunde gerichtet und durch die Mäßigkeit des Ochos be» 
fiegt worden waͤre?). 


1) aus Lynkeus' Egyptifcher Gefchichte. 

2) Die Pointe der, Erzählung des Lynkeus (wahrfcheinlich ift Lyfeas ge: 
meint) hat der Pf. unrichtig aufgefaßt. Nachdem ber (ungenannte) Egyp⸗ 
tifche König dem Ochos den Beweis geliefert, bag feine Egyptiſchen Gaſtmaͤ⸗ 
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Ochos war indeffen kaum Herr des Landes, als er fein Be⸗ 
nehmen änderte; er fchleifte alle Feſtungen, in welche er feine Gar» 
nifon gelegt hatte, zerftörte die Tempel, fchleppte das Gold und Silber 
fort und gab die heiligen Archive nur gegen ein ſchweres Loͤſegeld 
den Prieftern zurüd. Er abmte ven Kambyſes nach, indem er 
einen rohen Angriff gegen die Religion und die Vorurtheife feiner 
neuen linterthanen machte. Als er bei feiner erften Invafion un⸗ 
glüdlidy war, machten die Egypter auf feinen Namen Artarerres 
Ochos dad Wortfpiel'), daß fie ihn Artarerred den Efel 
nannten, und diefen Umſtand hatte er nicht vergeflen, er ließ einen 
Efel ald den Schußgott der Egypter vorführen und tödtete ihren hei⸗ 
ligen Stier Apis als ein Opfer für den neuen Gott. ber dieſe 
Schmähung der Egyptifchen Religion wurde weder vergefien noch 
vergeben; fohald Och os nach Perfien zurücdfehrte, ward er von ſei⸗ 
nen Sflaven erdolcht, und den erfien Stoß erbielt er von dem Eghp⸗ 
tifhen Eunuchen Bagoas aus Neligionseifer für den Apisſtier?). Er 
fchnitt die Leiche des Königd in Stüde und warf fie den wilden 
Thieren vor, wie nad) der Egyptifhen Mythologie Oſtris vom Ty⸗ 
pbon behandelt worden war. Dch os war mit Beute beladen nad) Babh⸗ 
Ion zurüdgefehrt, hatte den Satrayen Pherendates zur Negierung 
des Landes zurücdgelaffen, und Egppten blieb die folgenden 17 Jahre 
eine Provinz Perfiens?). 


ler glängender noch ale die Berfifchen waren, ruft Jener ſcherzend and: 
„Verflucht feieit du, der du, ſolche Echmaufereien verlafiend, Verlangen nad 
fhmalerer Koft getragen haft!“ Wäre Neftanebos II. gemeint, was mit der 
bealaubigten Gefchichte unverträglich ift, fo koͤnnte man in der Rede des 
Ochos nur einen ziemlich wiglofen Hohn fehen: „Schmach über dich, daß du 
dich in deinem Wohlleben nicht befier Haft behaupten foͤnnen!“ Ihren guten 
Sinn erhalten die Worte des Dchos erft, wenn man bie Geſchichte auf ben 
Tachos bezieht, der zu den Perſern überlief und in der Kriegsgefangenfchaft 
ich mit Schlemmen und Prafien die Zeit vertrieb. Dann ift auch die Anef: 
bote mit der Gefchichte verträglich. G. 

1) Für ein Griechiſches Ohr haben bie Worte Qrosc und Övos feine 
Achnlichfeit; die Meinung des Df. fchreibt fich aus feiner irrigen Orundan⸗ 
ficht ber, daß die Grtechifche Sprache von alten Zeiten ber im Delta Volks⸗ 
fprache geweſen fet. ®. 

2) Bagoas lieg den König durch einen Arzt vergiften (Diod. Eie. 
XVII, 5). [und er war doch der Liebling eines Dareios und Alerander! D. Ueberf.] 
Dareios zwang den Bagoas (ein Gattungsename, den viele Gunnchen füh: 
ren), den Giftbecher au trinfen (Diod. ibid.). G. 

3) Das Jahr 348 v. Ghr. hält der Vf. mit dem Armeniſchen Kanon des 
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So hatte das Königreich der Kopten geendet, wenn Untergypten 
noch alfo genannt werben darf, in welchem nad) den verfchiedenen 
Menſchenracen drei einheimifche Landesſprachen gefprochen wurden, 
ohne daß eine ſich der befondern Bevorzugung rühmen Eonnte. Des 
Volkes Thatkraft war gebrochen, es hielt feine politifchen Einrichtuns 
gen Faum ver Beſchuͤtzung werth; die landbeſittzenden Krieger, ein 
Schreden nur ihren eigenen aͤrmeren Nachbarn, waren, obgleich fie 
die Waffen trugen, ganz und gar nicht gefonnen ſich zu fihlagen 
und geftatteten den Griechifchen Miethstruppen für fie zu fechten. Der 
Vorrang, ven die Griechen dadurch erlangt hatten, erniebrigte fo fehr 
die Tapferkeit und Vaterlandsliebe ver Eghpter, daß ihre Kriegsfer⸗ 
tigfeit für nichts geachtet wurde, und ſie daher ſelbſt von den Perfern 
verladht wurden. 

Der Tod ded Artarerres Ochos, die Succefflion des Arfes 
und dann die des unglüdlihen Dareiod Kodomannos brachten 
feine Veränderungen in. dem Schidjale der Egypter hervor; Egypten 
blieb bis zur Eroberung Perfiend durch den großen Alexander eine 
Berfifche Provinz. Diefe Iegten 200 Jahre, währen welcher Eaypten 
durch die Perfifche Tyrannei und die unglüdlichen Verfuche die Freiheit 
der Nation zu retten, getrübt wurde, find dieſelben denkwuͤrdigen Jahre, 
welche jene große und ewig berühmte Entwidelung der Kunft und 
Wiffenfchaften in Griechenland zu Tage gefördert haben. Athen, 
Sparta und einige andere Eleine Staaten wetteiferten damals in ihrer 
Blüthe; eine Furze Zeit handelten fie gemeinfchaftlich gegen die An- 
griffe ihres gemeinfamen Beindes, der Perfer, ald aber die Stärke ver 
fie umgebenden Monarchien zunahm und Ichtere fih verbanven, was 
ren die Demofratien nicht im Stande ſich zu einigen, und darum 
oroneten fie fih zum Theil gern dem König von Makedonien unter. 
Athen's Freiheit ward durch Solon gegründet und von Alexan⸗ 
der zertrümmert. Zwiſchen diefen beiven Männern lebten Aeſchy⸗ 


ufebios für das Endjahr der Egyptifchen Unabhängigkeit. Allein diefes Da: 
tum verbient ebenfo wenig Glauben, wie das von Diodor gegebene 350 v. C. 
Es fann feit der Auseinanderſetzung von Boͤckh, Manetho, ©. 125 fi. feinem 
Zweifel mehr unterliegen, daß die Beftimmung des Manetho beim Africanus, 
der die Eroberung Egyptens in das I. 340 febt, die richtige ift. G. 
Dem ſchließt ſich auch Wilfinſon Manners and customs I. 212 an; aber 
Champollion » Figeae nimmt fogar nach einer eigenthümlichen Berechnung 
Egypte ancienne p. 386 das Jahr 338 als das ber Perfifchen Wiederbeſitz⸗ 
nahme an. D. Ueberf. 
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los, Bindaros, Thukydides, Sokrates und Demofthenes. 
Als Solon Egyyten befuchte, da fchiete ſich Perfien zum Egypti⸗ 
ſchen Kriege an, und ald Alerander dad Land betrat, pa fihwiegen 
bereit3 die Athenifchen Redner, und er nahm feinen Weg über das 
zertrümmerte Perferreich. 


Vierte Kapitel. 


Egypten von ven riechen erobert. Alerander der Große. Kleomenes. 
332 bis 323 v. Chr. 


Sp war die unglüdliche Lage Egyptens, als der junge Aleran- 
der feinem Bater Philipp auf dem Throne Makedoniens fol- 
gend fih zum Feldherrn ver Briechifchen Staaten ernennen ließ und 
an der Spige der verbündeten Heere gegen Dareiod Kodomannos 
309. Der Ausgang war nicht ſchwer vorauszuſehen. Die Griechen 
hatten die Schwächen der Perfer Eennen zu lernen Gelegenheit ge- 
habt, als fle fo oft ala Miethstruppen für fle fochten. Denn ein 
Jahrhundert vorher zählte jede Perflfche Armee 10 bis 20,000 Grie- 
hen, die im Vordertreffen flanden und ohne dieſe Garde waren bie 
Perfer mie eine Heerde Schafe ohne den Schäferhund. Natürlich 
fonnten die Länder, die ihre eigene Vertheidigung den Griedhifchen 
Miethötruppen anvertraut hatten, Faum ihrem Falle entgehen, wenn 
die Griechifhen Staaten zum Zwecke fle zu erobern ſich vereinigten. 

Alexander fchlug die Perſer unter Dareioß in der großen 
und denfwürbigen Schlacht bei ver Stadt Iſſos am Fuße des Tau- 
ros, an dem Paſſe, welcher Syrien von Kleinaflen trennt, und wandte 
fh dann, flatt feinen Marſch gegen Berften fortzufegen, feitwärts 
zur leichtern Eroberung von Egypten. Eine kurze Zeit wurde er in- 

az anal] deß vor der fleinen Stadt Gaza, wo der Brave Gouverneur Batis 
332 v. Gpr, den Muth Hatte dem Griechifchen Heere die Thore zu verfchließen, 
aufgehalten. Sein Xerger, von einer fo Heinen Macht aufgehalten 
worden zu fein, fam nur der Graufamfeit glei, die er nachher an 
Batis verübte, indem er ihn an feinen Wagenrätern laͤngs ber 
Mauern der Stadt umherfchleifte, wie Achilleud einft ven Leichnam 

ded Heftor gemißhandelt hatte. 
vr... un Sieben Tage nachdem er Gaza verlafien, kam er nad) Pe- 
* Tuflon, der alleröftlichften Stadt Eghptens; e8 war ein Zug von 
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170 englifchen Meilen laͤngs der Küfte des Mittelmeeres durch eine 

trodene und beige Wüfle, welche die Grenze des Landes bildet; feine 

Blotte Hielt ſich dicht an der Küfte, um mit den Vorraͤthen für vie 

Armee bei der Hand zu fein, da auf der ganzen Linie fein frifches 

Waſſer anzutreffen ifl. Die Egypter juchten eben nicht ihre Freude Gurt.1v.[20.) 
über feine Annäherung zu bergen; denn fie waren des fchmeren und 

harten Joches Perfiend uͤberdruͤſſtg, betrachteten. laͤngſt die Perſer 

ald ihre natürlichen Feinde und hatten feinen Reſpekt vor ihrem 

Kriegsmuth, da Egypten größtentheild von den Griechifchen Mieths- 

truppen erobert und befeßt gehalten wurde. | 

Die Perſiſchen Heere waren von dem Egyptiſchen Satrapen *rrian. II. 

Sabakes meiftentheild aud dem Lande und gegen Alerander nad 1.2] 

Kleinaften geführt worden, und hatten einen Theil der Armee von Da⸗ 

reios gebildet, welche bei Iſſos an der Küfte von Kilikien gefchlagen 

wurde. Die Garniſonen waren nicht flarf genug, um die ihrer Ob⸗ 

hut anvertrauten Städte zu ſchuͤtzen; die Griechifche Flotte uͤberwand 

leicht die Egyptiſche im Hafen von Pelufton, und die Stadt dffnete 

dem Alerander die Thore. Er legte bier eine Beſatzung hinein, 

und der Flotte den Befehl geben ihn in Memphis zu erwarten, 309 

er die Flußkuͤſte entlang nad) Heliopolis; alle Staͤdte oͤffneten ihm 

bei feinem Herannahen die Thore. Mazakes, der, ald Sabakes 

die Truppen nach Kleinaften führte, ohne Armee ald Satray von 

Egypten zurüdgelaffen worten war, und nun von der fchänplichen 

Flucht des Dareios, dem Tode des Sabafes und davon hörte, 

dag Alexander Herr von Phoͤnikien, Sprien und dem nörblichen 

Arabien fei, hatte Feine andere Wahl als die befeftigten Staͤdte 

ohne Widerſtand aufzugeben. Die Mafetonifche Armee ging bei He— 

liopolis über den Nil und betrat dann Memphis, welches feit lange 

die Hauptſtadt von ganz Egppten gemefen war. Ehemals als bie 

Eriegerifchen Thebaͤer Eghpten zu dem größten Meiche der Welt ge- 

macht hatten, mußten Memphis und die kornreiche Niederung des 

Delta an TÜheben Tribut zahlen; aber mit dem Fortſchritt der 

Schifffahrt nahm der Wohlſtand der Küftenftänte zu, die Schifffahrt 

des Nothen Meeres, obgleich immer gefährlich, wurde weniger fchred- 

fih, und Theben verlor den Zoll für die Nilfchifffahre. Indeß 

Wohlſtand allein würde Unteregypten nicht die Oberherrfchaft ver- 

Ichafft Haben, wären nicht die Griechiſchen Miethötruppen bei ber 

Hand gemefen für die zu fechten, welche fie bezahlten. Die Könige 

von Sais Tiefen ihre Throne durch Griechiſche Schilde beſchuͤ⸗ 


Nelian. Var. 
Hist. V. 10, 


Arrian. IN. 
(1, 4.] 
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ben, und in Folge ded zwar vorfchnellen aber preißwürbigen Ver⸗ 
ſuches des Amaſis die Gewalt diefer Miethötruppen zu befchränken, 
war e8 gefchehen, daß diefe mit Kambyſes fih vereinigten‘) und 
Egyhpten eine Perfifche Provinz wurde. Wir haben gefehen, wie die 
Athener und die Spartiaten bei den Berfuchen ber Egypter, das 
Perſiſche Joch abzufchütteln, ihre alten Händel an den Küften und 
Ebenen des Delta erneuerten; und bie Athener, welche ihre Verlufte 
nah Schiffen und nicht nah Menfchen berechneten, fagten, fie hät» 
ten bei ihren Siegen und Niederlagen in Egypten zufammen 200 
Galeeren verloren. Als daher Alexander durch feine Erfolge in 
Griechenland den Streitigkeiten in der Heimat ein Ende gemacht hatte, 
ſchaarten fh die Mietbstruppen beiver Parteien um feine flegreiche 
Sahne, und er befand fi auf dem Throne von Ober» und Unter- 
egypten, ohne daß ihm von Seiten der Egypter Schwierigkeiten in ven 
Weg gelegt worden wären. Der Griechifche Theil der Bevoͤlkerung, 
weldyer ald Fremdling in Egypten gelebt Hatte, fühlte fich jetzt als 
Heren; Egppten wurde mit einem Male ein Griechifches Neid, ald 
haͤtte ſich das Blut und die Sprache des Volkes auf das Geheiß des 
Erobererd verändert. Doch ver Lefer hat aus dem Vorhergehenden 
gefehen , daß die Veränderung eine allmaͤhliche, durch Jahrhunderte 
fich entwidelnde geweſen. 


Alerander’s großer Feldherrnruhm gewann nicht viel durch 
die leichte Eroberung eines unfriegerifchen Landes und die Ueber- 
windung einer zerbrödelten Monarchie, aber als Begründer eines 
neuen Mafebonifchen Reiches und als Miedervereiniger der nad) der 
Perfifchen Eroberung auseinander geworfenen Gefellfchaftselemente 
zu einem feften Staatöganzen verbient er einen Pla unter ben we— 
niger unbeilvollen Eroberern. Nicht Truͤmmer, Elend und Anardhie, 
pie gewöhnlich im Gefolge einer bewaffneten Invafton find, bezeichnen 
feinen Zug, fondern vielmehr ver Aufbau meuer Städte, die ſichere 
Handhabung der Gerechtigfeitöäpflege, Die Wiederbelebung des Handels 
und daß Gedeihen der Wiffenfchaft. Als er nach Memphis kam, war 
feine erfte Sorge, die Egypter davon zu überzeugen, daß er gefom- 
men fei, ihre alte Monarchie wieder Berzuftellen. Er begab ſtch im 


— — — — — 


1) Diefe Beſchuldigung iſt unbegruͤndet'und auf den einzigen Phanes zu 
befchränfen. Seine Landsleute blieben der Egyptiſchen Sache Bis zuletzt treu 
und beftraften die Treulofigfeit des Phanes auf eigene Hand mit fanatifcher 
Graufamfeit (Her. IM. 9). Bgl. oben S. 100. G. 
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Staatsgewande in den Apistempel, opferte, wie Die eingeburenen Kö» 
nige e8 bei ihrer Krönung gethan hatten, dem heiligen Stier, und 
gewann die Zuneigung der Maffe durch Spiele und Muſik, welche 
er zu ihrem Vergnuͤgen von geſchickten Griechen aufführen ließ. Als 
lein, war au der Pthahtempel in Memphis, wo die Staatöceres 
monie begangen wurbe, durch die vielfachen Erweiterungen und An- 
bauten der lebten Könige, welche den Regierungsfig nach Unteregyp⸗ 
ten verlegt hatten, großartig und übermältigend, fo war ed Doch andrer- 
feitö die Sonne, Amon⸗Ra, oder Kneph-Ra, der Gott Thebene, oder 
wie die Griechen ihn nannten Zeus» Ammon, unter deſſen Schuß 
Egyhpten feine Glanztage verlebt hatte. Jeder Egupterfönig hieß da⸗ 
her „der Sohn der Sonne“; die Koͤnige von Theben waren ſtolz da⸗ 
rauf, die „von Amon⸗-Ra geliebten” zu fein; als daher Aleran- 
der befohlen hatte, daß die alten Titel auch auf ihn übertragen 
werben jollten, fo münfchte er in dem Tempel dieſes Gottes zu opfern, 
und von den Prieftern ald beffen Sohn anerkannt zu werben. Als Xe- 
fer de8 Homer und Schüler des Nriftoteles mußte er den 
MWunfch begen, vie Wunder des „Egyptiſchen Theben“, des für dieſe 
Ceremonie beftimmten Plages, zu ſehen; allein es blieb ihm als Feld⸗ 
herrn feine Zeit zu einer Reife von 500 engl. Meilen, und daher 
wählte er den näher gelegenen und weniger befannten Tempel des 
Kneph- Ra auf der Dafe des Ammon, 180 ongl. Meilen von ber 
Kuͤſte. Zu dieſem Zwecke fegelte er von Memphis ven Fluß hinab 
bis zur See, und von Kanopos weſtwaͤrts die Küfte entlang, und 
landete in dem Fleinen Dorfe Rhakotis, nahe dem heutigen Aleran- 
brien. Hier machte er feinen Salt, muß aber (denn ein zweites 
Mal war er nicht wieder dort) auf Einen Blick erfannt haben, daß 
der Ort von Natur zur Anlage eines großen Hafens gefcheffen jei, 
und daß er mit Anwendung von einiger Kunft der erfte von ganz Egypten 
werden müfle. Die Nilmünbungen waren für die damald gebauten 
Schiffe zu feiht, und die Ingenieure fanden das noͤthige Tiefmaffer 
zwifchen Rhakotis und der Fleinen Infel Pharos. Das war nun der 
Platz, den er gefuchht, und der in jeder Hinjicht fih für die zu be- 
gründende Griechifche Kolonie eignete, vermittelft welcher er Egypten 
in Gehorfam zu halten gedachte. War ja doch bereit® in den vorhome⸗ 
rifchen Zeiten die Infel Pharos den Briechifchen Kaufleuten ein Ret- 
tungsplag an der Küfte geweſen. — Er befahl daher dem Architef- 
ten Deinokrates den Hafen auszubeffern und den Plan zur neuen *mmian. 


Stadt zu entwerfen, und wir werben fpäter feben, wie der Erfolg xx 0167 


Arrian. II. 
[3, 3.) 


Gurt. IV, 
(30. } 


Athen. I. ſp. 
67 B).1) 
Gurt. IV. 

31.) 
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ded Unternehmend den doppelten Beweis von der Weisheit des Staaté⸗ 
mannes und der ded Baumeifters lieferte. 

Bon Rhakotis z0g er die Küfte entlang nach Parktonion, eine 
Entfernung von etwa 200 engl. Meilen durch die Wüfle; und dort, 
oder auf den Wege dorthin fließ er auf eine Gefandtichaft aus Ky⸗ 
vene, welche mit Gefchenfen fam, und ihn um Frieden fowie um die 
Ehre bat, ihre Stadt zu befuchen. Alerander nahm die Geſchenke 
der. Kyrenaͤer wohlgefällig an, veriprach ihnen feine Freundſchaft, 
Eonnte aber Feine Zeit zum Befuche ihrer Stadt erübrigen, und wandte 
ich ohne Aufenthalt ſuͤdlich der Dafe zu. 

Die Dafe des Ammon ift die nörblichfte der drei Dafen der Li- 
byſchen Wufte; fie bildet ein grünes fchattiges Thal in der Mitte 
der duͤrren Sandhuͤgel und wird durch eine tiefe Wafferquelle er» 
frifcht, welche, weil ihre Temperatur fich faft nicht verändert, in den 
beißen Tagesſtunden kuͤhl und in der Abenpfühle warm zu fein 
fheint. Diefes kleine Waſſer verliert fih, nachdem es das Thal 
durchfloſſen hat, in dem trodenen Sande. Hier war der Ruheplatz 
für die von Paraͤtonion zur nächften Dafe ziehenden Karawanen, und 
die Priefter des Tempels unterhielten einen Kleinen Kandel mit Un- 
tereghpten, indem fie das Foftbare Salz; dahin verfchidten, melches 
nah feinem Mutterlande Salz von Ammonia genannt war. Hier 
ftand der Tempel de Amon⸗Ra. Die Figur des Gottes war bie eines 
Mannes, aber mit Stierhörnern?); die Frömmigkeit der Kaufleute, 
welche ihre Schäße in den feften Räumen des Tempels niederlegten, 
währenn fle ihre Kameele unter ven Palmenbäumen ausruhen ließen, 
hatte Die Statue mit Iumelen bebangen. An Beiertagen trugen die 
Priefter den Gott auf ihren Schultern in einer vergoldeten Barke 
umher, an deren Seiten filberne Schalen hingen, während Frauen 


1) — Deinon fr. 15 bei Müller II, 92. 

2) So ftellte den Gott die Griechifche Kunft dar, in Ammonia aber 
wurde er, wie Curtius ausdrüdlich hervorhebt, nicht unter diefer Geftalt ver: 
ehrt, fondern unter der eines Meteorfleins von der Geftult eines Nabels; bie: 
fer Fetifch war über und über mit Smaragden und Juwelen bedeckt (nicht 
behangen), fo daß man zur Zeit Alerander’s von dem Steine felbfi gar 
Nichts mehr fah. Er hat alfo das Loos der eifernen Krone in Monza getheilt. 

®. 


Die Egypter bildeten Amon:Ra in Mannsgeftalt mit einer hoben Kopf: 
bedeckung und zwei langen Federn darauf, blaufarbig wie der Indifche Wis 
fchnu, ab, und Wilfinfon’s desfallfige Bemerfung (Manners and customs, Se- 
cond series I, 246) flimmt ganz mit der des Herrn von Gutſchmid. D. Ueberf. 
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und Maͤdchen Kobliever fingend hinterher folgten. Als Aleran- 
der mit feinem Heere dahin Fam, traf er ven Hohenpriefter des Tem- 
peld, der gern ober nicht gern, den Eroberer Egyptend als den „Sohn 
des Amon⸗Ra“ begrüßte; und nachdem er feine Gefchenfe auf ven 
Altar niedergelegt und den Zweck feines Kommens erreicht hatte, kehrte 
er auf den fürzeften Wege nah Memphis zuruͤck. Mittlerweile war 
Apollonides an der Spite eined andern Truppencorpd von Mem⸗ 
phis nach Elephantine aufgebrochen‘) und hatte ſich zum Herrn der 
ganzen Nilthalftrede unterhalb der Katarafte gemacht. 

Die Griechen lachten fehr darüber, dag Alerander fih „Sohn 
des Ammon’ nannte; man muß aber bedenken, daß dies nur aus 
Politif inmitten eines Volkes gefchah, welches feine Könige göttlich 
verehrte und ihnen Tempel erbaute, daß er niemals in Griechenland 
oder im Kreife feiner Krieger vielen Ehrentitel beanfpruchte, ja, daß 
er unter Freunden es ſogar geftattete über feine Gottheit zu fcherzen. 


Arrian. II. 
[4, 5.) 


Bintarc. 
Aler. [28.) 


Auf feine Ehrendenkmale fchrieb er: „Gott ift der Vater Aller und grutard.Apo: 
die ausgezeichnetſten Menfchen find feine geliebten Kinder”; und als Ybtbeamata 


er einfl verwundet wurde, fagte er den Umſtehenden ausdruͤcklich, fle 
fönnten feben, fein Blut fei wie das eineß jeden andern Sterk- 
lihen?). 

In Memphis empfing er eine Gefandtfhaft aus Griechenland, 
welche ihm zu feinen Erfolgen Glüd wünfchte; bier mufterte er feine 
Truppen und führte feine Pläne in Bezug auf die Regierung feines 
neuen Reiches aus. Er fchlug eine Schiffbrüde uber den Nil an 
per Furt unterhalb Memphis und ebenfo an fonftigen Armen des 
Fluſſes. Das Land wurde in zwei Nomardjien, Berichtöfreife, ges 
theilt, und zwei Eghpter Doloaspis und Petiſis zu Nomarchen, 
Oberrichtern, ernannt, von denen ber eine in Ober» der andere in 
Unteregypten feinen Sig haben follte. Die Garnifonen Klieben un- 
ter dem Commando feiner Griehifchen Generale, Bantaleon bes 


1) Der Bf. hat die Worte von Arr. IU, 2, 7 mißverftanden: Ayollonides 
(eines der Haͤupter der Perfifchen Partei auf der Infel Chios) wurde unter 
ftarfer Bedeckung als Staatsgefangener nach Glephantine abgeführt. ©. 

2) Der glaubwärdigfte aller Hiftorifer Alerander’s Ariftobuloe von Raf- 
fandreia, erzählt fr. 28b bei Müller, Scriptores rerum Alexandri Magni, p. 
102 (hinter vem Dibot’fchen Arrian), der Athenifche Panfratiaft Diorippos 
habe, als Alerander einft aus einer Wunde geblutet, die malicisfe Bemerkung 
gemadt: „zog olögmeg re bie uanageacı Beodav.“ Hiermit iſt die von 
Plutarch gegebene Berflon fehlechterdings unvereinbar; wahrfcheinlich hat der: 
felbe Confuflon gemacht oder aus einer fchlechten Quelle gefcheyft. G. 

Sharpe, Geſch. v. Egypten. 10 


[Aler. 15. 16 


p- 215 ed, 
Didot.) 


*rrian. 111. 
(5,1) 
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fehligte die Nittergarde in Memphis, und Polemon war Gouver- 
neur von Peluflon. Died waren die, ziwei Hauptfeftungen des Rei⸗ 
bes, Memphis beſchuͤtzte das Delta, die Flußſchifffahrt, und Die 
Straße nady Oberegypten, während Beluflon der Hafen der Kriegd- 
(hiffe und die Grenzfeftung war, an der Seite, wo Egypten allein 
angegriffen werden Eunnte. Den andern Städten fanden andere 
Souverneure vor; Lykidas Fommandirte die Mietbötruppen, Peu⸗ 
keſtes und Balakros vie übrigen Truppen, Eugnofto8 war Se- 
Eretär, und Aeſchhlos und Ephippos verfahen dad Amt von Eis 
vilcommiffären. Apollonios war Präfeft von Libyen mit der 
Hauptſtadt Bardtonion, und Kleomene8 Statthalter von Arabien in 
Herooyolis, um diefe Grenze zu bewachen. Allen viefen Generalen war 
anbefohlen, ſtreng darauf zu fehen, daß die Egpptifchen Nomarden 
die Juftiz nach dem einheimifchen gemeinen Rechte oder ven diten Ge⸗ 
wohnbeiten des Landes übten. Petiſis fcheint fein Amt nicht an- 
getreten over es bald aufgegeben zu haben, daher blieb Doloaspis 
Nomarch des gefammten Egyptend. Dies ift vielleicht das erſte Bei⸗ 
fpiel in der Gefchichte, daß ein Eroberer eine Provinz nad ihren 
eigenen Gefeßen verwaltete und die Religion der Beſiegten als bie 
herrſchende gelten Tieß; und die lange Dauer und ver große Glanz 
der Griechifch « Egyptifchen Monarchie Sprechen für die Weidheit und 
Humanität ihres Begruͤnders. Die Engländer unferer Zeit haben 
mit gutem Erfolge dieſes Beifpiel in den Kolvnien nadhgeahmt'); ob 
aber Alerander ein folches Mufter ver Nachahmung gehabt, wiſſen 
wir nicht: auf jenen Kal find wir vem Manne, wer e8 aud) immer gewe⸗ 
fen fein mag, zu ewigem Danfe verpflichtet, der zuerft ver Welt dieſe 
Lehre ſtaatsmaͤnniſcher Weisheit und religiöfer Duldung gab. Gegen 
ſiebentauſend Samariter, welche mit den Juden in Streit lebend ihr 
Je a and verlaffen wollten, fandte Alerander nach der Thebais, wies 
ihnen die mit dem allmählihen Verfall von Obereghpten in der Eul- 
tur zurüdgegangenen Ländereien an ven Ufern des Nil zu bebauen 
an, und beauftragte fie mit ver Bewachung der Provinz gegen In» 
vaſion oder Mebellion. Er felbft blieb nicht länger in Egppten, als 
nöthig war, um dieſe Anordnungen zu treffen. Er fand nod fo 
Alutarh.nie. viel Zeit, fi) mit dem größten damals in Memphis lebenden Philo- 


1) Aber nur dort, leider aber nicht in Indien. D. Ueberf. 
Das Inpifch: Brittifche Neich if daranf begründet, daß bie Inder nach 
ihren eigenen Geſetzen regiert werben. G. 
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fophen Bfammon zu unterhalten, eilte aber dann ohne die Bauten 
Oberegpptend in Augenfchein zu nehmen, dem Euphrat zu, um auf 
ben Dareios zu floßen. In feiner Abwefenheit blieb Egypten ruhig 
und gluͤcklich; Peukeſtes folgte ihm bald mit einigen in Egypten 
zurüdgelaffenen Truppen nad) Babylon, und Kleomenes, der Gou- 
verneur von Heroopolis, wurde nun Steuereinnehmer und Praͤfekt 
von Egypten. Kleomenes mar ein fchlechter Menfch, ven Befch- 
len ungehorfam, weldde Alexander vom Indus her hatte ergeben 
laſſen, und fjcheint vie milde Geſinnung vergefien zu haben, melde 
feinen Seren geleitet hatte. Einmal als bei einer Nilfahrt durch die Thebais 
feine Barfe fcheiterte und eines feiner Kinder von einem Krokodil gekiffen 
wurde, ließ er fufort die Priefter von Krofobeilopolis, wo dieſes 


Arrian. VI. 
(26, 2.) 


(Nriftoteles] 
XOVO- 


uiucov B’ 
[cap. 33 p. 


Thier verehrt wurde, zuſammenberufen, und ſagte ihnen, er wolle an 1352 16. cap. 


ihnen Rache nehmen und fie insgefammt töbten'); die Priefter Eonnten 
fh nur durch eine große zufammengebrachte Summe von der Strafe 
loöfaufen. ine andere Brobe feiner Handlungsweiſe iſt dieſe. Ales 
tander batte den Befehl zurüdgelaffen, die große Meſſe von Ka⸗ 
nopo8 ſobald ald thunlich nach der neuen Stadt Alerandrien zu ver- 
legen; als nun der Bau ſoweit vorgeruͤckt war, zahlten die Priefler 
und Raufleute von Kanopos, die Einbuße der Vortbeile ihres Hafens 
fürdtend, eine bedeutende Summe Geldes an Kleomenes, damit 
diefer ihnen die Meffe belaffe. Er nahm das Geld, und ald der 
Bau von Mlerandrien fertig war, begab er ſich wieder nad) Kano⸗ 
pos; da aber die Kaufleute eine zweite größere Summe nicht zuſam⸗ 
menbringen konnten oder mochten, feßte er den Befehl Aleran- 
der's in Vollzug, und hob die Meffe ihrer Stabt auf. Bälle viefer 
Art, daß ein oͤffentlicher Beamter auf unehrenhafte Weife feine 
Macht und Stellung zur Selbftbereiherung mißbraucht, Fommen uns 
glücklicher Weife auch in Ländern vor, die fich der Segnungen weis 
fer Gefeße und einer guten Regierung zu erfreuen haben, und mahr- 
fcheinlich waren während Alerander’s Anwefengeit in Perſten die 
Betrügereien und Unterichleife in feinem eigenen Reiche Makedonien 


40 p. 13531 1 


ed. Bekker.] 


nicht geringer. Kleomenes benahm ſich übrigens gegen die Mafe- 


1) Die Worte des Pſeudoariſtoteles „wuldong ovv tovg legeis Epn 
rgöTzpog adınndels auvvscdaı Tovg noonodellovg nal moogttafe Bn- 
gevEı9 adrodg“ hat der Verf. falfch gedeutet: nicht auf die Priefter wollte 
Kleumenes Jagd machen, fondern auf die Krofobile, und bie Briefter gaben 
ihre Schäge her, um zu verhindern, daß ihr Gott, der die Krokodile beſchuͤtzte 
und in Geſtalt eines Rrofodiles verehrt wurbe, nicht beleidigt würde. G. 

10 * 
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donifchen Truppen ebenfo unehrenhaft und betrügerifch: der Sold 
folfte den Soldaten regelmäßig jeden erften des Monats ausgezahlt 
werben; er richtete e8 aber immer fo ein, daß er an biefem Tage verreist 
war, fo daß die Truppen ihren Sold einige Tage fpäter erhielten; 
den nächften Monat erfolgte dies wieder um einige Tage fpäter und 
fo fort, bis der Zahltag auf den letzten Monatötag verlegt, und die 
Armee auf diefe Weife um den Kohn eines ganzen Monat8 übervor- 
theilt wurde. 

Arrian. VII In Efbatana, der Hauptſtadt Mediens, verlor Alerander ſei—⸗ 
3,6, nen Freund Sephäftion; im Schmerze über diefen Todesfall Tieß er 
das Orakel im Kneph» Tempel auf der Dafe des Ammon befragen, 
welche Ehren dem Dahingeſchiedenen zu erweifen wären. Die Boten 
brachten ihm die Antwort, er folle ven Hephaͤſtion ald einen 
Halbgott erklären und ihn zu verehren befehlen. Alerander ließ 
fofort einen erpreffen Befehl an Kleomenes ergehen, er möge fei= 
nem verlorenen Breunde einen Tempel in Aleranprien erbauen, und 
den auf der Infel Pharos zu errichtenden Leuchtthurm nach ihm be= 
nennen; baher begannen alle im Hafen von Alerandrien gefchlofjene 
Kauffontrakte mit den Worten: „Im Namen des Hepbäftion” wie 
die heutigen englifchen Seeverficherungsurfunden mit der Formel: 
„Im Namen Gotted; Amen!” Als Alexander die Schwierigkeit 
einfab an der Nilmündung für die am oberen Indus erlaife- 
nen Befehle Gehorfam zu finden, fihrieb er den Kleomened, er 
würde ihm für alle Fehltritte Verzeihung angebeihen laffen, fo er bei 
der Ruͤckkunft nach Egypten jene feine Anordnung ausgeführt fände. 

Er kehrte lebendig nicht dahin zuräd. — 
Arrian. II. Einer der geliebteften und bochgefchägteften Generale Aleran- 
aan „der’s war Ptolemäos, der Sohn des Lagos. Philipp, der 
(2.7 Vater Alerander’s, hatte feine Verwandte Arfinoe mit dem La«- 
gos verheirathet, und deren Altefter Sohn Ptolemaͤos wurde ims 
mer als des Königs Sohn angefehen, obgleich er nie als folcher 
anerkannt worden if. Er mar an dem Makevonifchen Hofe gern 
Athen. XIV. geſehen. Einft als der bewaffnete Nationaltanz, die Makedonike, auf: 
ſp. 620h.Ii) gefuͤhrt wurde, wo das Schlagen der Schwerter und Speere die Töne 
der Muſik begleitete, hatte er das Ungluͤck den Bruder des Königs, 
den Altern Alerander, zu töbten, wurbe aber dafür nicht bes 


1) = Marfyas von Bella fr. 4 bei Müller, Scriptores rerum Alexandri 
Magni, p. 42. 
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ftraft'). Bei zunehmendem Alter wurde er von Philipp mit ven 

hoͤchſten Aemtern bevarht, ohne daß der junge Alerander gegen 

ihn mißtrauifch geworben wäre, mas ver Tall gemefen fein würde, 

wenn Ptolemaͤos Anfprudy darauf gemacht hätte, fein Älterer Bru⸗ 

der zu fein. Alexander ließ ihm für bie gludlichen militärifchen 

Erfolge in Aften feine Anerfennung angebeihen, war ihm dankbar 

für die Lebensrettung aus der Gefahr am Indus, und blidte auf ihn 

ald den Fenntnifreihen militärifchen Gefchichtöfchreiber, der als 

Augenzeuge der Nachwelt feine wunderbaren Siege überliefern follte?). 
Alerander’s Siege über Dareiod und fein Zug nach dem Surt. X. [22) 

Indus gehören nicht in dieſe Geſchichte; es genügt die Bemerkung, Sn * 

daß er in Babylon acht Jahre nach feinem Erſcheinen in Egypten ſtarb, 324 v. Chr. v) 

und fein ſchwachfinniger, unebrgeiziger Halbbruder Philippos 

Arridvdos von den in Babylon verfammelten Generalen zu feinem 

Nachfolger erwählt ward. Sein Eönigliched Blut gewann ihm mehr 

Stimmen in der Armee ald vie Eriegstüchtigen und flaatdmännifchen 

Eigenfchaften irgend eines andern ver rivalifirenden Generale. Diefe 

mußten fich begnügen, die Provinzen unter fi) als feine Statthalter 

zu vertheilen,; die Einen hofften dabei durch ihr Uebergewicht den 

ſchwachen Arridaͤos zu beherrfchen, Andere hegten im Stillen den Plan 

fih allmaͤhlich unabhängig zu machen. Des Ptolemaͤos Weiöheit und 

Scharfblick traten bei diefer wichtigen Kataftrophe glänzend hervor. 

Obſchon feine militärifche Befähigung der. der beften Generale Ale- 


1) Der Df. verwechfelt hier den Ptolemaͤos, Sohn des Lagos, mit dem 
Ptolemaͤos von Aloros, der mit andern Verſchworenen (nichts weniger als 
durch einen unglüdlichen Zufall) bei einem Waffentange, ver Telefias (nicht 
Mafedonife) genannt wurde, den König Alerander II. ermordete und ale 
Reichsverwefer 3 Jahre Tang (368-365) Mafedonien beherrfchte. Ptolemdos 
von Aloros blieb nicht firaflos, fondern wurde von dem rechtmäßigen Könige 
Perdifkas TII. getöbtet. Im Jahr 368 war Ptolemäos, der Sohn des Lagos, 
noch gar nicht geboren. ®. 

2) Ptolemäos fehrieb feine Befchichte erſt nach Nlerander’s Tode und 
darf nicht als beftellter Hiflvriograph , wie es Kallifiyenes war, angefehen 
werben. G. 

3) Das Jahr 324 beruht auf der irrthuͤmlichen Anſetzung von St. Mar: 
tin; Alerander farb den 11. Juni 323 v. Chr. ©. 

Auch I. ©. Droyfen, Geſchichte Alerander’s des Großen ©. 504 fügt: 
„am 11. Juni gegen Abend ftarb Alerander. So nach den authentifchen Tage- 
büchern, die von Gumenes und Diodotus verfaßt waren.” Champollion-Figeac 
aber gibt troßdem Egypte ancienne p. 3908 ven 24. Mai 324 ale Todestag 
an. D. Ueberſ. 








150 Fuͤnftes Kapitel. 


xander’s gleihfam, und er vermöge feiner Geburt biefelben An- 
fprücdhe auf den Thron Hatte, wie Arridaͤos!), fo überließ er doch 
rubig die erfte Stelle neben dem König dem Perdikkas, welcher 
fih mit der eitlen Hoffnung trug das gefammte Reih Alerander’s 
zu beberrfchen, und mar mit ver Statthalterfchaft von Eghpten zu= 
frieden, welches fih von ter See und der Wüfte gedeckt am leichtes 
Arrian. ſten als unabhängige Reich gegen die Macht des Perdikkas be: 
Ta nera haupten konnte. Als Egypten von den verfammelten Generalen Ale⸗ 
Alttav- xander’s dem Ptolemäos zugetheilt wurde, warb Kleomenes 
bei @hot.[cod. zum Zweiten im Commando ernannt, und er beherrſchte Egypten 
”,9.5] ein Jahr vor Ptolemäos Ankunft daſelbſt, alfo währenn des erften 
Jahres der Megierung des Philippos Arrivdäoß, ober nad) den 
modernen EChronologen, des erflen Jahres nah dem Tode Ale» 
xander’s 
Der Top Alexrander’3 bildet einen der größten Zeitabfchnitte, 
nach welchem die Griechifchen Gefchichtöichreiber rechnen, weil fie 
ihn für ein noch michtigere® Ereigniß anſahen, als deſſen 
Siege. ALS fein fchaffender Geift aufhörte die vereinigten Griedji- 
fhen Heere zu befehligen, ſank Makedonien wieder zu dem Kleinen 
Staate herab, welchen es vor feines weifen Vaters Lebzeiten gebil- 
det hatte; doch Tonnte fich Feines der von ihm umgeftürzten Reiche, 
mit Ausnahme von Egypten, je wieder zu einer glanzvollen Selbft- 
ftändigfeit erheben. Die Gefchichte Egyptend gewinnt alfo von jekt 
an einen andern Gharafter und wird um fo intereffanter, ald nun- 
mehr ihre Beziehungen zur Europäifchen Staatengefhichte lebhafter 
und Inniger werben. 


1) Daß während der ganzen Diadochenzeit der angeblichen Abflammung 
bes Piolemdos von König Philipp nie auch nur im Entfernteften gedacht wird, 
ift der ficherfte Beweis, daß diefe eine fpätere Erfindung iſt, die wahrſchein⸗ 
lich von Alerandrien ausging und die Anfprüdhe der Lagiden auf die Herr: 
{haft Tegitimieren follte. Da nach Mafedonifchem Staatsrechte beim Abgange 
ehelicher Defcendenten die unehelichen Kinder fncceffionsfähig waren (man 
venfe an Archelaos, Philippos Arriväos, Perfeus), fo würde Ptolemaͤos ge⸗ 
wiß fein Bedenken getragen haben, feine Erbanſpruͤche auf den Mafevoni- 
fchen Thron geltend zu machen, wenn die Vaterſchaft des Philipp begründet 
gewefen wäre oder auch nur mit einem Schein- von Glaubwärbigfeit hätte 


prätendiert werben fünnen. G. 
Und doch geht aus Pauſ. I. 6. 2. und Gurt. IX. 9. 22. offenbar das 
Entgegengefebte hervor. D. Ueberf. 


Die Angabe beruht eben nur auf biefen ſpaͤten Oewährsmännern. G. 
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Wenn ehrgeizige Menfchen durch Fleiß, Gefchielichkeit oder ſon⸗ 
flige Mittel zu einer Höhern Lebensſtellung gelangen, als fie vermöge.ihrer 
Geburt einzunehmen berechtigt find, fuchen fle gemöhnlich die früheren 
Familienbeziehungen aufzugeben in der Meinung, fle Eönnten ihnen 
nachtheilig werden, während die Welt fle gerape aus Oppoſition feft- 
hält; Ptolemaͤos, ver die Welt gut kannte, nannte ſich nicht, wie 
jeder Andere unter dieſen Umſtaͤnden gethan hätte, um feine Abſtam⸗ 
mung von Lagos vergefien zu machen, den natürlichen Sohn bes 
Philipp, Sohnes des Amyntas, fondern forgte dafür, daß feine 
Kinder und Enkel auf die Bamilie der Lagiven ftolz fein follten, und 
nannte fly Sohn des Lagos. Nach dem Tode Alerander’s ge- Paufan. 1. 6. 
hörte er zu denjenigen Generalen, welche -gegen Uebertragung der Koͤ⸗ 
nigswuͤrde über die gefammten eroberten Länder auf Eine Perfon 
flimmten; er wünfchte, daß fle unter die Generale als gleichmäßige 
ſelbſtſtaͤndige Königreiche vertheilt würden; als er aber überflimmt 
wurde, nahm er ruhig von dem jungen Philippos Arridaͤos 
die Statthalterfhaft Egyptens an, zweifeldohne mit ver gehei- 
men Abficht es zu einem unabhängigen Königreiche zu machen. So— 
bald er nad Memphis Fam, war er darauf bedacht, fi gegen Per⸗ 
diffad zu verftärken, der im Namen des jungen und fchwadhfinni- 
gen Königd den unbebingten Gehorfam aller Generale zu erlangen 
hoffte. 

Die Griechiſchen und ausländifhen Miethötruppen, aus denen 
Alerander’3 Armee beſtand, und die feinem Andenken wie feiner 
Familie treu anhingen, befannen ſich nicht lange in der vom Mutter- 
Iande entfernten Provinz fi dem Ptolemäos anzufchließen, bem 
feine Weisheit, Großmuth und Kriegstüchtigkeit die Dffiziere zu 
Freunden machte; fie hofften, daß wenn Eayptens Wohl feinen Haͤn⸗ 
den anvertraut würde, dann auch ihre Dienfte gebuͤhrend belohnt 
werben würden, und fihaarten ſie ſich daher haufenweiſe unter feine 
Sahne. R 

1) Eine ausgezeichnet gute hiftorifch= Peitifche Monographie über dieſen 
Btolemäer iſt: De Ptolemaei Lagidae vita et commentariorum fragmentis 


commentatio, scripsit Robertus Geier, phil. Dr. Halis Saxonum 1838, (77 P.) 
Anton. D. Ueberſ. 
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Die erſte That des Ptolemaos war, den Kleomenes toͤdten 
zu laſſen, was wohl weniger wegen der von ihm gemachten Unter⸗ 
fchleife, ald aus dem Grunde geſchah, weil Ptolemaͤos ihn als einen 
Freund des Perdikkas betrachtete und ihn nicht mit feinen Herr⸗ 
fcherplänen vertraut wiffen wollte. Ufurpatoren find felten waͤhleriſch 
in den Mitteln, mwoburch fie ihre Zwecke erreihen, und wenn wir 
auch in der Folge oft Gelegenheit haben werben, die Milde des Pto- 
lemaͤos und die gemäßigte Handhabung feiner Machtvollkommenheit 
zu preifen, fo war er doch in Bezug auf die Mittel zur Erlangung 
derjelben nicht viel beffer, ald andere Könige. — 

Der Heine Dorifche Staat Kyrene mit feinen Schwefterftäbten, 
welcher ebemald die Breundfhaft Alexander's nachgefucht Hatte 
und bis jetzt unabhängig geblieben war, war durch innere Bürgerfriege 
zerriffen; die Parteien griffen zu den Waffen und die aud dem Lande 
verjagten Großen erbaten die Hilfe des Ptolemäos. Sofort ges 
währte er ihnen viefe, führte fle im Triumph in die Heimat zuriid; 
Kyrene war der Preis des flegreichen Vermittlerd und warb mit Reich» 
tigkeit mit dem Griechifchen Theile des Ptolemäifchen Reiches vereinigt. 

Im zweiten Jahre nach dem Tode Alexander's murbe bie 
Keiche dieſes Welteroberers von Babylon nach ihrer Begraͤbnißſtaͤtte 
geführt; der General Arridaͤos leitete ven Zug, dem In jeder Stabt 
die böchften Ehren erwiefen wurden. Perdikkas hatte befohlen die 
Leiche in Aegaͤ in Mafenonien, dem Begraͤbnißorte Philipp’ und 
feiner Ahnen, beizufeßen und da die Soldaten und dad Volk glaub- 
ten, dem Lande ſtehe ewiges Heil bevor, welches vie edlen Reſte 
befigen würbe, fo fuchte Ptolemäo8 ven Arridaͤos zu gewin⸗ 
nen, ging ſcheinbar zu Ehren des Reichenzuges demſelben bis Shrien 
mit einer Eghptifchen Armee entgegen, und gab vor die Leiche müßte 
auf der Dafe des Ammon in dem Tempel des Gotted heerbigt wer⸗ 
den, der ven Alerander als feinen Sohn anerkannt hatte. Als 
aber die vereinigten Truppen nach Memphis kamen, ließen fie die Leiche 
dort'), bis Alerandrien fo weit ausgebaut fein würde, um fle aufs 
zunehmen, und wir werben bald fehen wie großartig Ptolemaͤos 
die Dienftleiftung des Arridaͤos zu belohnen mußte. 

Dur die Hinrichtung des Kleomenes und die Wegnahme ver 


1) Nur Pauſanias behauptet die Leiche Alerander’s waͤre zuerft nach 
Memphis gebracht worden, nach den andern alten Hiftorifern ließ fie Ptolemäos 
fofort nach Alerandrien bringen. D. Ueberf. 
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Leiche Alerander’s hatte fich Perdikkas genugfam überzeugt, 
dag Ptolemäos, obſchon zu Elug, fih König zu nennen, doch in 
Wirklichkeit die königliche Gewalt an fich geriffen Habe; er führte da⸗ 
ber jegt die Mafebonifche Armee gegen Egypten, um den Gehorfam 
zu erzwingen und ben rebellifchen Statthalter zu beftrafen. Er nahm. 
die beiden Prinzen Philippos Arrivdod und ven jungen Ale» 
zander Aegos, ven nachgeborenen Sohn Alerander’s des 
Großen, mit, um dadurch fein und feiner Armee Anſehen zu erhöhen. 
Bei Pelufion fließ er auf Ptolemaͤos, der alle feine Städte befe- 
fligt und mit Garnifonen verfehen hatte; und als Jener eine Eleine 
Feſtung bei Pelufion belagerte, nöthigte ihn Ptolemaͤos bie Trup- 
pen in’8 Lager zurüdzuziehen, welche, die Nacht benutzend, ſich ſtill 
und eilig nah Memphis zu zurüdzogen. Diefen unglüdlichen 
Ausgang hatte Perd ikdas feiner eigenen Halsſtarrigkeit und Herrſch⸗ 
ſucht zuzufchreiben, weil er feinen Kriegsrath befragte, und va fel6ft den 
höchften Offizieren der am andern Morgen audzuführenne Marfch 
nicht mitgetheilt worben war; er wünfchte, daß man ihm gehorche, 
ohne darauf zu fehen, daß man ihn Liebe. In der Hinfiht war 
Ptolemaͤos gerade dad Widerfpiel: gerecht und mild gegen Seven, 
befragte und befolgte er den Rath feiner Generale, und war dafür. 
von Öffizieren wie Solvaten gleich geliebt. Perdikkas verfuchte 
einen Uebergang über ven Nil unterhalb Memphis, ver aber fehr uns 
glüdlich ausfiel, worauf ganze Truppencorps mit ihren Generalen 
zum Beinde übergingen, unter andern auch der fchon von Alexan⸗ 
der hochgeftellte General Beitbon; Aufruhr war an allen Eden, und 
Perdikkas wurde von feinen eigenen Soldaten erfchlagen. 

Durch defien Tod war die Urfache des Kriegeö befeitigt; Pto— 
lemaͤos verfah die Makedoniſche Armee, die ihm früher feindlich 
gegenüber geftanden hatte, mit Getreide und Vieh, und fhüßte bie 
vertrauteften Kreunde des Perdikkas gegen ven Unmillen ver Sol» 
daten. Die Prinzen Philippos Arridaͤos und der junge Ale— 
zander fielen in feine Hände, es fland ihm frei Die Vormundſchaft 
über fle zu übernehmen, und fo mit feinen Befehlen die Geſammt⸗ 
länter Alexander's des Großen zu beberrfchen; allein er fah 
darin keinen Vortheil für die Pläne, weldhe er mit Egypten hatte, 
und Tieß daher die Vormundschaft auf Peithon und Arridaͤos 
übertragen, denen er zu Dank verpflichtet war, erflerem, weil er zu 
ihm übergegangen war und die Niederlage der Makedonier mitbewirkt 
hatte, und leßterem für die Auslieferung von Alexander's Leich⸗ 


320 v. Ghr. 
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nam. Die Vormuͤnder begaben ſich nach Makedonien und nahmen 
eine neue Theilung der Statthalterſchaften vor. Ptolemaͤos be- 
hielt die ſeinige. Phoͤnikien und Koeleſyrien waren nach dem Tode 
des Perdikkas unbeſchuͤtzt und faſt herrenlos, und Ptolemaͤos 
nahm, dieſen Umſtand benutzend, ſeinen fruͤheren Plan, dieſe Laͤnder 
mit Eghpten zu vereinigen, wieder auf und ſandte feinen Feldherrn 
Nikanor mit einer Armee ab, das Land zu erobern, maß biefer 
auch vollſtaͤndig ausführt. Jeruſalem war der einzige Plaß, der 
fih gegen die Egyptiſche Armee bielt, aber Nifanor nahm ihn an 
einem Sabbathtage, an welchem die Juden nicht kaͤmpften: fo berich» 


gegen Apion tet der Gefchichtöfchreiber Agatharchines bei Joſephos. Durd 


l, 22.1) 
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topography 


of Thebes [p. 


119.] 


bie Eroferung von Kyrene, Phoͤnikien und Koelefyrien gewann die 
Egyptiſche Küfte eine Ausdehnung von 1200 engl. Meilen und Egyp⸗ 
ten felbft den Vortheil, das Holz aus den Wäldern des Libanon und 
Antilibanon zum Bau von Seeſchiffen benugen zu können. 


In Die Fußflapfen Alerander’s tretend, fuchte Ptolemaͤos 
ſich die Anhänglichkeit der Eghpter durch eine milde Regierung zu 
erwerben und zu verdienen. Die Griechifhen Soldaten in den Gars. 
nifonen oder in Alexandrien flanden unter Makedoniſchem Geſetze, 
während vie Egyptiſchen Geſetze von den einheimifchen Prieflern ge> 
handhabt wurden, deren Kaftenrechte und Privilegien unangetaftet 
blieben. Die Tempel des Amon⸗Ra und der fonfligen Randesgdtter 
waren nicht nur offen, fondern wurden ausgebeſſert, ja felbft auf 
Koften des Königs neugebaut; die Religion des Volkes und nicht die 
des Herrſchers galt als die Staatöreligion. Als bald nah Ptole- 
maͤos' Ankunft in Egypten der alte Apisflier in Memphis geftorben 
mar, fehenfte er fünfzig Talente, oder 8,500 Pfund Sterling, zu fei- 
ner feierlichen Beſtattung, was namentlich auf bie Priefter einen 
guten Eindruck gemacht haben muß, da fie es nicht vergeffen hatten, 
wie der Perſer Kambyſes den Apis mit feinem Schwerte verwun- 
dete. Die Priefter von Theben hatten jegt die Freiheit die Namen 
der fremden Götter von den Monumenten zu tilgen und bie früheren 
darauf eingegrabenen zu reflauriren; fle bauten auch wieder den 
Mittelraum, da8 Allerbeiligfte, im Tempel von Karnaf auf, welches 
die Perfer aus Haß gegen die Egpptifche Meligion in zügellofer 
Weiſe zerftört hatten, und fchrieben darauf den Namen des Phi- 


— 


1) = Agathardid. fr. 19 bei Müller IT, 196. G. 


Die Regierung des Landes. 155 


lippos Arridaͤos, als deſſen Statthalter fie den Ptolemäos 
anjaben. 

Die Egypter, deren Tempel in den Ießten zwei Jahrhunderten 
geplündert, deren Handel durch die habfüchtige Tyrannei der Perſiſchen 
Satrapen vernichtet und die zu andern Zeiten wieder durch nutzloſe 
innere Kämpfe beunruhigt worden waren, fühlten ſich jest glüdlich in 
dem ruhigen Genuß ihrer guten Geſetze und eined Wohlftandes, wel: 
cher bald dem unter Necho oder Amaſis gleich zu werben verfprach. 
Sie Hatten freili ihre Unabhängigkeit und politifhe Wreiheit 
nicht wieder erlangt; verglichen mit ven Griechen fühlten fie fich ſelbſt 
als die zurüdgefegte, niedrige Einwohnerklaffe, fle genoffen nur kürs 
gerliche Freiheiten unter einem Griechifhen Selbitherricher; allein 
war denn ihr Zuſtand unter den einheimifchen Königen von Unter: 
egypten ein beijerer gewefen? Auch dieſe waren, wie Ptolemäos, 
von Griechiſchen Miethötruppen umgeben, ihre Regierung war nicht 
auf der breiten Grundlage von Nationalftolz und Patriotismus auf- 
gebaut, Niemand Eonnte Hoffen, einen Thebaifchen König erftehen zu 
ſehen, der die Tage der Thothmoſis und Namefes zurücdhrächte. 
Thebens Wohlftand und Größe waren immer mehr geſunken, feine 
im Andenfen früheren Ruhms ſtolze erbliche Kriegerkafte, welche nach 
Jahrhunderte Tangen Befehdungen gendthigt worben war, ſich von 
Memphis Geſetze vorfchreiben zu laffen, war eher unter einen Gries 
hifchen Eroberer als unter ihren ehemaligen DBafallen von Unter 
egypten zum Gehorfam zu bringen. 

Ptolemaͤos' Regierung in Alerandrien war formell faft die: - 
felbe wie in dem übrigen Egypten, in Wirklichkeit aber durchaus ver- 
fchieden. Seine Obmacht über Egppten flügte ſich auf die Briechifche 
Armee, aber die über die Griechen ruhte auf der breiten Baſis ver 
Öffentlichen Meinung. Jeder Grieche hatte das Vorrecht Waffen tra- 
gen und In dad Gymnaſion zur Volfsverfammlung Fommen zu bür- 
fen, um Beſchwerde zu führen und um Abhilfe zu bitten. Die Bürs 
ger und Soldaten bildeten Einen Stand, aber fie hatten keinen Rath, 
noch auch einen Herrenſtand und ebenfo wenig eine politifche Ver⸗ 
faffung, durch welche fie ihre Breiheit für fpätere Generationen 
gegen ehrgeizige Mebergriffe des Herrſchers, oder gegen eigene Entar- 
tung hätten fchüßen Eönnen. Die Erbauung Alerandriend war ein 
politifches Meifterfiid, um Egypten in Gehorfam zu halten. Hier 
und in einigen fpäter erbauten Städten, wie Ptolemais in der The⸗ 
bais und Parembole in Nubien, Iebten die Griechen ohne die Eghp⸗ 
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ter zu inſultiren oder zu beunruhigen, behaupteten aber durch ihre 
bedeutende Anzahl das Land. fo gut wie eine gleichgroße Truppenzahl — 
in Garnifon e8 gethan haben würde. Es war eine mweife Politik Feine 
größeren Veränderungen ald gerade nothwendig waren, in dem Reichen 
vorzunehmen, und die Egypter unter ihren eigenen Geſetzen und“ 
Magiftraten und im Vollgenuſſe ihrer Religion zu belaffen; noth- 
wendig war es jedoch dad Land mit Griechen zu befeßen, und, weil” 
deren Anmefenheit in den alten Stäpten den Egyptern fehr ärgerlih . 
gewefen wäre, dies nur in ben neuen Stäpten auszuführen, da hier. 
durch der Geabflchtigte Zweck ebenfalls erreicht wurde. Selten oder ” 
niemals if eine fo große Monarchie mit fo geringen Kräften und fo 
wenigen Gewaltthaten begründet worben'). 
Seit der Zeit des Necho und Pſammetich hatten ſich vietel 
der in Egypten angeflevelten Griechen mit den Eingehorenen verhei- " - 
rathet, fehr Viele ihre eignen Sitten bei Seite gelegt, und öfter 
waren ihre Nachkommen in der nächflen oder zweiten Generation 
ganz Egypter geworden. Dad Griechifche Gefe erflärte die Kinder 
aus ſolchen Mifchehen für Barbaren, vd. h. als Egypter und demge- 
mäß wurden fle auch erzogen; fie vertaufchten die Verehrung des 
Zeuß und der Hera mit der der Ifld und des Oftris, und vielleicht 
um fo bereitwilliger, da die Egyptiſche Goͤtterverehrung eine viel 
tieffinnigere war. Die noch vorhandenen Schädel heweifen, daß dieſe 
Kinder ſelbſt den Priefterfamilien angehörten; von hundert aus den 
Katafomben bei Theben genommenen Mumien, gehören nur zwanzig 
der Europäifchen Race an, mährend von einer gleichen Anzahl ver 
aus den Gräbern bei Memphis entnommenen fogar flebzig ver Kopti- 
fhen Eigenthümlichkeiten ermangeln. Wäre das Griechifche Ehegefeh 
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1) Was der Df. Hier als einen Ausflug der politifchen Weisheit des Pto⸗ 
lem&os und als fpectell durch die Individualität der Egypter bedingt dar: 
ftellt , war lediglich eine Ausführung des von Alerander dem Großen erfunde: 
nen und Fräftig eingeleiteten Syſtems der Militärfolonien , durch welches Vor⸗ 
derafien und Egypten zu helleniftifchen Ländern umgefchaffen werden follten. , 
Diefe großartige Magregel wurbe nicht von Ptolemäos allein, fondern von 
alfen Königen der Diadochenzeit aufgenommen und weitergeführt; und zwar 
it die Hellenifirung den tüchtigen Seleufiven viel befier gelungen als ben Las 
giden, die mit Ausnahme des erften und des dritten Ptolemios Schwädhlinge h. 
an Leib und Seele waren. Webrigens iſt der Bf. im Irrthum, wenn er die | 
Begriffe „Öriechen” und „Makedonier“ als ſynonym gebraucht. Was er hier | 
von Vorrechten aller Griechen fagt, ift auf den Mafevonifchen Militärapel 
und auf die Vollbürger von Alerandrien zu befchränfen. G. 
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ter zu infultiren oder zu beunruhigen, behaupteten aber durch ihre 
bedeutende Anzahl das Land. ſo gut wie eine gleichgroße Truppenzahl 
in Garnifon es gethan haben wuͤrde. Es mar eine mweife Politik keine 
größeren Veränderungen als gerade nothwendig waren, in dem Reiche 
vorzunehmen, und die Egppter unter ihren eigenen @efeßen und 
Magiftraten und im Vollgenuſſe ihrer Religion zu belaffen; noth> 
wendig war ed jeboch das Land mit Griechen zu befeßen, und, weil 
deren Anmwefenheit in ven alten Stäpten den Egyptern fehr ärgerlid) 
gemefen wäre, dies nur in ben neuen Städten auszuführen, da hie- 
durch der beabſichtigte Zweck ebenfalld erreicht wurde. Selten oder 
niemals ift eine fo große Monarchie mit fo geringen Kräften und fo 
wenigen Gewaltthaten begründet worben'). 

Seit der Zeit des Necho und Pfammetich hatten fich viele 
der in Egypten angeflevelten Griechen mit den Eingeborenen verhei⸗ 
rathet, fehr Viele ihre eignen Sitten bei Seite gelegt, und öfter 
waren ihre Nachkommen in der naͤchſten oder zweiten Generation 
ganz Eghpter geworden. Das Griechifche Geſetz erflärte die Kinder 
aus ſolchen Mifchehen für Barbaren, d. h. ald Egypter und demge⸗ 
mäß wurden fie auch erzogen; file vertaufchten die Verehrung bed 
Zeus und der Hera mit der der Iſts und des Oſiris, und vielleicht 
um fo bereitwilliger, da die Egyptiſche Goͤtterverehrung eine viel 
tieffinnigere war. Die noch vorhandenen Schädel beweiſen, daß dieſe 
Kinder felbft den Priefterfamilien angehörten; von hundert aus den 
Katakomben bei Theben genommenen Mumien, gehören nur zwanzig 
ver Europäifhen Race an, während von einer gleichen Anzahl ver 
aus den Gräbern bei Memphis entnommenen fogar flehzig der Kopti- 
ſchen Eigenthümlichkeiten ermangeln. Wäre das Griechifche Ehegefek 


1) Was der Vf. Hier als einen Ausflug der politifchen Weisheit des Pto⸗ 
lem&os und als fpectell durch die Individualität der Egypter bevingt bar: 
ſtellt, war lediglich eine Ausführung bes von Alerander dem Großen erfunde: 
nen und fräftig eingeleiteten Syſtems ver Militärfolonien , durch welches Bor: 
derafien und Egypten zu helleniftifchen Ländern umgefchaffen werben follten. 
Diefe großartige Maßregel wurde nicht von Ptolem&os allein, fondern von 
allen Königen der Diadochenzeit aufgenommen und weitergeführt; und zwar 
ift die Hellenifirung den tüchtigen Seleufiden viel befier gelungen als ben La⸗ 
given, die mit Ausnahme des erften und des dritten Ptolemaͤos Schwächlinge 
an Leib und Seele waren. Uebrigens Ift der Bf. im Irrthum, wenn er die 
Begriffe „riechen“ und „Makedonier“ als fynonym gebraucht. Was er hier 
von Norrechten aller Griechen fagt, ft auf den Mafebonifchen Militäravel 
und auf die Bollbürger von Aleranprien zu befchränfen. G. 
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menfchlicher und meifer geweſen, und hätte ven Kindern gemifchter Ehen 
die Privilegien ver Eltern garantirt, dann wäre durch die veränderte 
Erziehung eine gänzliche Umgeftaltung des Volkscharafterd und das 
mit eine Veränderung der flaatlihen Einrichtungen eingetreten. 
Griechifche Bildung würde, anflatt wie eine Pflanze auf fremdem 
Boden zu verfümmern, in jeder Generation fi} mehr eingebürgert 
haben; ja denkt man an bie Gefchilichkeit ver Griechen in Anlegung 
von Kolonien und an die Reichtigkeit, mit welcher die Künfte und 
Sitten eined flegreichen und civilifirten Volkes fich verbreiten und 
aufgenommen werben, fo darf man wohl behaupten, daß, wäre das 
Griechifche Chegefeß durch Ptolemaͤos abgeändert worden, inner 
halb dreier Jahrhunderte die Hälfte der Nation Griechiſch gefpruchen 
haben und auf ihre Griechifche Abſtammung ſtolz gemwefen fein würde. 
Ptolemäod mag aber ven Vorurtheilen feiner Landsleute nicht ha⸗ 
ben entgegentreten wollen, oder ſich nicht haben überzeugen koͤnnen, 
daß ein neued Ehegeſetz in irgend einer Weife zum längern Beſtand 
feines neuen Reiches beitragen duͤrfte. 

Der vor dem Tode Alerander’s begonnene Bau von Alexan⸗ 
drien wurde von Ptolemaͤos weidlich fortgefeht, obfchon viele der 
öffentlihen Bauten erſt unter feinem Sohne fertig wurden. Die Stadt 
lag zwifchen dem Meere und dem See Mareotid, wo bisher Ihife un- 
geftört gehaust hatten; fie hatte die Geſtalt eined makedoniſchen Solda⸗ 
tenmanteld, zwei Hauptſtraßen durchfreuzten in rechten Winkeln ihren Stras. xvn 
Mittelpunkt, ihre gefammten Straßen waren breit, und fie maß 30 ren 
Stadien, oder drei engl. Meilen, in der Länge, und fieben Stadien Xvin, 52. 
in der Breite. Bor der Front der Stabt lag die durch geringe Fünft- 
lihe Nachhilfe zu einem großen Hafen umgefchaffene Inſel Pharos, 
welche durch ein Steinmolo von fleben Stavien Ränge (das Hepta⸗ 
ſtadion) mit der Stadt verbunden war. Die meiften äffentlichen 
Stabtgebäude Tagen dem Hafen gegenüber, fo die Dods zum Bau ver 
Kriegsfchiffe, dad Emporion oder die Börfe, das Poſeidion oder der 
Tempel des Pofeivon, des Gotted der Griechifchen Seefahrer, und 
der Begräßnißplag der Griechiſchen Könige von Egypten, welcher das 
Soma hieß, weil er „ven Körper” Fat’ Erochen, nämlich ven Ale 
rander's des Großen, barg'). Weftlih vom Heptaſtadion und an 


1) Die richtige Lesart ift Zum, d. i. Grabmal. G. 
Die beſte Topographie von Alexandrien gibt Dr. G. Parthey in ſeiner 
Preisſchrift: „das Alexandriniſche Muſeum“ Berlin 1838, wodurch Dr. G. 
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der Außenfeite ber Stadt waren mehrere Dods, ein Schiffsfanal, ver 
in den See Marevtid führte, und vie Nekropolis oder der allge: 
meine ſtaͤdtiſche Begraͤbnißplatzz Die Stadt Hatte ein Theater, ein 
Amphitheater, ein Gymnaſion mit einer großen Stoa oder Säulen- 
halle, ein Stadion, in welchem alle fünf Jahre Spiele abgehalten 
wurben, eine Gerichtöhalle, Öffentliche Gärten, und einen Hippobrom 
zum Wagenrennen. 
Ale diefe Bauten übertraf der Tempel des Serapid, eined Got⸗ 
tes, deſſen Verehrung nachmald unter der Nömerherrfchaft fehr po⸗ 
Strab. XVII puldr wurbe; doch verdient Das von Ptolemaͤos erbaute fo fehr be- 
Var TE ruͤhmte Mufeion ganz befonders hervorgehoben zu werben. Der 
Hauptraum war eine große Halle, die ald Lefe- und gemeinfchaftlidder 
Speijefaal benugt wurde, ringd herum Tief ein bedeckter Säulengang, 
dem ſich eine Exhedra, over ein Sik im Freien für bie Philofophen 
anfchloß. Die Profefforen der Anftalt wurden aus der Öffentlichen 
Kaffe befolvet, die Bücherfammlung wurde bald die größte ver Welt. 
Sie fland fomohl denen offen, die Iefen wollten, als denen, die Ab- 
fhriften zu gewiffen Zwecken zu machen mwünfchten, und verbreitete 
auf diefe Weife Kenntnig und Wiffenfchaft in reihem Maße. Pto- 
lemäo8 war felbft Schriftfteller, feine Gefchichte der Kriege Ale» 
rander's ward von Arrian ſehr hochgeſchaͤtzt, in deſſen Schriften 
man viele Auszüge daraus Tieft; fein Kunftfinn zeigte fich in ven 
Bauten Alexandriens, und jeine Gewohnheit, Gefchidlichkeit und 
Kenntniß zu belohnen, wo immer fle ſich fanden, wodurch fi ihm 
fo viele brave Soldaten Alexander's angefhhlofien Hatten, verfam- 
melte mit gleichem Erfolge an feinem Hofe ſolche Maler, Bilphauer, 
Dichter, Gefchichtsfchreiber und Mathematiker, durch die das Aleran- 
drinifche Mufeion bald den größten Auf der Welt erlangte. Es war 
in der That ein Gluͤck für Alexandrien einen Herrfcher zu haben, ver 
von dem richtigen Geſichtspunkte ausging, feine eigene Wuͤrde durch 
Ermunterung von Kunft und Wiffenfchaft zu Heben, und dadurch das 
geehrte Haupt einer großen Handelsnation zu fein. Die Saat ber 
Künfte und Wiffenfchaften, welche Ptolemaͤos fireute, trug zwar 
erft unter der Herrichaft feines Sohnes ihre reichen Fruͤchte, Hatte 
aber ſchon bei feinen Lebzeiten folche gute Wurzeln gefchlagen, daß 


— —_ --.—_ 


Pinzger’s Arbeit „Alerandrien unter den erften Ptolemaͤern. Bruchſtuͤck einer 
literarhiſtoriſchen Forſchung“ (Programm) Liegnitz 1835. 4. berichtigt und über: 
fluͤſſig wird. D. uUeberſ. 
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fie fel6ft unter feinen fpäteften Nachfolgern, als Laſter und Aus⸗ 
fhweifung überband genommen hatten und hemmend ihr entgegenges 
treten waren, noch fortblühte. 

Als Austaufch für die Literatur, womit Griechenland Egypten Fin .. 
befchenfte, erlangte Erftered die Kenntniß des Papprus, einer hohen 5.00) 
Binfe, welche an den Nilquellen wild wächft, und fpäter in den 
Egpptifhen Marfchen angepflanzt wurde. Prüher wurden Bücher 
auf Leinewand, Wachstafeln, Baumrinde oder Baumblätter, und 
Öffentliche Urkunden auf Stein, Erz oder Blei gefchrieben; das Bes 
kanntwerden des Papyrus wurde daher von den Männern ver Wif- 
fenfchaft ebenfo dankbar empfunden wie die Erfindung der Buchdrucker⸗ 
Eunft von dem modernen Europa: Bücher konnten nun zum erflen 
Male in vielen Exemplaren verbreitet werben, und felbft ald man 
zweihundert Jahre fpäter das Pergament erfand, verdraͤngte es feiner 
Koftbarfeit halber, in Griechenland und Rom nur wenig den Papyh⸗ 
rus, der gut bereitet weniger der Zerflörung unterworfen war, ald 
ſelbſt Tempel, Baldfte und ver härtefte Stein. | 

Während Eghpten unter Ptolemaͤos vie Vortheile feiner al 
gefonverten Rage genoß, und dadurch mit Muße die Künfte des Frie⸗ 
dend pflegen konnte, wurden die anderen Provinzen durch die unauf- 
hörlichen KRriegevon Alex ander's Generalen beunruhigt, die wie Pt o- 
maͤos ihre Macht emporzubringen ftrebten. In den acht Jahren, 
welche feit Alerander’8 Tode verfloffen, hatten viele Veraͤn⸗ 315 v. Gbr. 
derungen unter ihnen Platz gegriffen. Philippos Arridaͤos zent. A 
in deſſen Namen die Provinzen beherrfcht wurden, war ermordet 
worden; Antigonos war ald Herr von Kleinaflen im Beſitze eines 
zwar mächtigeren, aber nicht fo leicht zu vertheinigenden Reiches wie 
Egypten; Raffandros beſaß Makedonien und hatte die Aufſicht über 
den jungen Alexander Aegos, der damals der Erbe der gefamn« 
ten weiten Groberungen feines Vaters hieß, und wie Arridaͤos auf - 
gewaltfame Weife endete; Lyſimachos fuchte in Thrakien ein Kö- 
nigreich zu gründen und Seleufos hatte für Furze Zeit Babylonien 
behauptet. ' 

Btolemäos war bei den durch diefe Veränderungen hervor⸗ 
gerufenen Kriegen nicht meiter betheiligt, als daß er ein ober zwei⸗ 
mal veranlaßt wurde Truppen zum Schute feiner Provinz Koeleſy⸗ 
rien abzufenden. Antigonos aber, von dem Ehrgeize befeelt, feine 
Macht uber alle Provinzen auszubehnen, vertrieb mit Gewalt oder 
durch Berrath den Seleukos aud Babylon, der um Schuß zu fü- 


314 v. Ghr. 


313 v. Ghr. 
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hen nach Egypten flüchtete, wo ihn Ptolemaͤos mit jener Güte 
und Zuvorfommenheit aufnahm, die er fo vielen Freunden hat ans 
gedeihen laſſen. Seleukos ermangelte nicht den Ptolemäos 
davon zu überzeugen, daß Antigonoß die Eroberung der Gefammt- 
länder Alexander's beabfichtige, und daß fein nächfter Angriff auf 
Eghpten gerichtet fein würde. Ptolemaͤos beeilte ſich daher mit 
Kaſſandros und Lyſimachos ein Schuß» und Trutzbuͤndniß ge- 
gen den gemeinfamen Beind zu fihließen, und biefe gingen gern 
darauf ein. 

Die große Flotte und Armee, welche Antigonos Behufs ded 
Angriffe auf Eghpten zufammenbrachte, bewies, welche Meinung er 
von der Macht und Kriegdtüchtigkeit des Ptolemäos hatte. Ganz 
Syrien, mit Ausnahme von ein oder zwei Stäbten, ſtreckte hei fei- 
nem Herannahen die Waffen; als er aber fand, daß die gefammte 
Flotte in die Häfen von Eghpten gefchafft worden war, befahl er, 
daß Phoͤnikien ihn mit achttauſend Schiffsbauern und Zimmerleuten 
verfähe, um Galeeren aus dem Bauholze des Libanon und Antliba= 
non zu bauen, und daß Syrien ihm 450,000 Mebimnen oder bei⸗ 
nahe 3,000,000 Scheffel Welzen innerhalb eined Jahres für pie Armee 
fiefere. Durch dieſe Mittel brachte er feine Flotte auf 243 große 
Baleeren oder Kriegsſchiffe. 

Ein Aufſtand in Kyrene rief auf kurze Zeit den Plolemäos 
von dem Kriege in Syrien ab. Die Kyrenaͤer, welche in der legten 
Zeit ihre Selbſtſtaͤndigkeit eingebüßt hatten, erhoben die Waffen und 
belagerten die Egyptiſche Befagung in der Citadelle. Ptolemaͤos 
verfuchte erfl bie Kyhrenaͤer durch Abgeſandte zum Gehorſam zurüdzus 
führen, allein die Rebellen fih durch die Beichäftigung feiner Armee 
an ber Oſtgrenze fiher glaubend, ermorbeten die Geſandten. Er fandte 
darauf (unter Agis) eine große, von einer Flotte begleitete Landmacht 
den Aufftand mit Einem Schlage zu unterbrüden, was auch volls 
fommen gelang. Die Raͤdelsfuͤhrer wurden gefeffelt nach Alexan⸗ 
drien gebracht, und Maga, ein Sohn der Berenife und Halb⸗ 
bruder des Ptolemaͤos, zum Gouverneur von Kyrene beftellt'). 





1) Nach der Unterdruͤckung des Aufftandes im Jahr 313 wurde nicht Ma: 
gas, fondern Ophellas von Btolemäos nach Kyrene geſchickt. Ophellas Tief 
ich 312 zum König ausrufen, und erſt nachdem berfelbe durch die Treulofig: 
feit des Agathofles von Sprafus umgefommen war, wurde Kyrene im J. 308 
von Magas für Ptolemaͤos wiedererobert und er felbft zum Statthalter einge: 
fest (vgl. Droyſen, Gefchichte des Hellenismus I, 363. 417). ®. 
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Dem Beiſpiele von Kyrene folgend waren auch auf der Inſel 
Cypern Unruhen ausgebrochen, und die Heinen Fuͤrſten der Inſel hat— 
ten ſich mit Antigonos vereinigt. Ptolemaͤos begab ſich in Ber: 
jon dahin, um die ungetreuen Vaſallen zu beftrafen, denn jeßt, wo 
das Schickſal der Staaten von Seetreffen abhing, hatte Cypern eine 
jehr große Bedeutung für die Nachbarftaaten. Die Infel ift 150 engl. 
Meilen lang und 75 breit, alſo nicht viel Eleiner als Unteregypten. 
Sie war von jeher reich an Korn und Wein und ihre Deinen und 
Häfen Hatten großen Werth. Kupfer und Eifen wurden port verar⸗ JI.K, 20. 
beitet, und Kyprifhe Waffenfabriken waren von alten Zeiten ber fehr an 
berühmt. Die Infel war gewöhnlich in neun Heine, von ſelbſtſtaͤn⸗ Dior. Sic. 
digen Königen beherrjchte Bezirke getheilt; eine ihrer vorzuͤglichſten XVE 42. 
Städte Kition, Hebräifch Chittim, vermittelte lange mit den Phöni- 
fifchen Stäpten Tyros, Sivon und Tarfos den Mittelmeerhandel und 
al8 diefe Seehäfen unter Perſten und Babylon fielen, theilte Cypern 
ihr Schickſal. Die großen und fichern Häfen gaben dieſer Infel einen 
bejonders hohen Werth in Bezug auf den Sciffäverfehr zmifchen 
Egypten, Phönifien und Kleinaften. Alexander hatte fich dahin Arrian. Anab. 
ausgefprochen, daß die Beherrfchung des Meered von dem Befige def ir 1a] 
Infel Cypern abhänge, und als er Kleinaflen erobert, nannte er Cy⸗ 
pern den Schlüffel von Eghpten; Ptolemaͤos mußte nun mit mehr 
Hecht von Egypten aus dieſe Infel als den Schlüffel von Phoͤnikien 
anfehen. Demgemäß landete er dort mit einer fo großen Macht, daß Diodor. Sic. 
er feinen Wiverfland fand, vereinigte Cypern mit feinen Egpptifchen *X. 79 
Befigungen, verbannte vie Eleinen Könige, und fegte den Nikofreon. 
zum Statthalter über die gefammte Infel ein. 

Don dort aus wandte fih Ptolemäos nad Oberſyrien, — fo 
hieß der nördliche Theil des Landes, mährenn ver Paldftina näher 
gelegene Koelefprien hieß —, wo er feine Armee an's Land feste, 
Poſideion und PotamoisKaron nahm, dann eilig nach Kleinaflen vor: 
dringend bie Stadt Mallvs in Kilifien eroberte, und nachdem er feine 
Soldaten mit der gemachten Beute belohnt, fich wieder einfchiffte und 
nach Alerandrien zuruͤckkehrte. Diefe Expebition war bereitö been 
Digt, ald Demetrivs, der Sohn und Feldherr des Antigonos, 
welcher davon in Syrien hörte, nach Kilifien ging, um es zu fhü- 
gen; allein ald er port ankam, war Ptolemäod’” Flotte bereits 
nach Egypten zurüdgefegelt. 

Ptolemaͤos führte danı von Aleranprien aus feine Armee 
gegen Pelufion; ſie beſtand theild aus Mafevoniern — fo nannten 

Sharpe, Beih. v. Egypten. il 


Diod, Sic. 
XIX. [85.)] 
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fi und wurden die in Eghpten lebenden Griechen genannt — theils 
aus Miethötruppen, zählte 18,000 Zußtruppen und 4,000 #eiter, die 
Haufen Eghpter ungerechnet, von welchen ein Theil mit Streitärten 
betvaffnet war, ein anderer zum Bagagedienft verwandt wurde. In 
Gaza fließ er auf den jungen Demetrios, deſſen Armee 11,000 
Mann Infanterie, 2300 Reiter und 43 Elephanten zählte, wobei 
ebenfall8 ein Corps Leichtbewaffneter Barbaren nicht mit eingerechnet 


war. ber der Jugendmuth des Demetriosd war der ruhigen 


Kriegsgewandtheit und größern Heeresmacht des Ptolemdos nicht 
gewachſen, die Elephanten wurden durch eiferne Slechtgitter mit Teich- 
ter Mühe zurücdgetrieken, die Egpptifche Armee errang einen vollitän- 
digen Sieg und zog in Gaza ein, während Demetrios nad Azo— 
tos floh. Ptolemaͤos zeigte bei diefer Gelegenheit eine Großmuth, 
die der modernen Kriegführung unbekannt ift; nicht nur geftattete er 
der gefchlagenen Armee ihre Todten zu beerdigen, fonbern fanbte 
auch die gefammte in feine Hände gefallene königliche Bagage, 
ja fogar die unter den Gefangenen befinblichen perfünlichen 
Sreunde des Demetrios frei zurüd. Mag er immerhin gebacht 
haben, durch dieſe Großthat dad zu erreichen, was er fonft durch 
MWaffengewalt hätte erlangen müffen, ſie verdient nicht minder lobend 
hervorgehoben zu werden, da man in ber trodenen Kriegögefchichte 
bei ihr gern verweilt, mie auf einer Dafe in der Wille. Durch 
diefen Sieg wurde wieder ganz Phoͤnikien mit Egypten vereinigt und 
Babylonien unter die Herrfchaft des Seleufod gebracht. Diefer, 


„den Beifpiele des Ptolemäos folgend, und feinem Volke feine 


eigenen Geſetze und Religion laffend, gründete auf dem Throne Ne- 
bufadnezar’s eine Monarchie, deren Könige auch mit den Lagiden 
rivaliſirten. 

Als Antigonos, der damals in Phrygien war, die Niederlage 
ſeines Sohnes bei Gaza erfuhr, zog er mit allen ſeinen Truppen 
herbei, um dem Ptolemaͤos eine Schlacht zu liefern, ging über 
das Kleinaften von Syrien und Mefopotamien trennende Taurosge⸗ 
birge und bewerfftelligte die Verbindung mit feinem Sohne in Ober- 
fyrien. Ptolemaͤos war aber immer ruhig durch's Leben gegangen, 
ohne je einen Fühnen Griff zu thun; e8 ſoll damit nicht gefagt fein, 
daß er niemald Verluſte erlitten hätte, ſondern daß er niemals eine 
Schlacht annahm, deren Verluſt ihn zu Grunde gerichtet haben 
wuͤrde. Daher mochte er auch nicht fein Reich gegenüber ver über- 
legenen Macht des Antigonos auf8 Spiel fegen, räumte dem 
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Rathe feiner Generale folgend Sprien, fchleifte vie Feſtungen Ake, 
Joppe, Samaria und Gaza und Fehrte mit feiner Beute und Armee 
nach Eghpten zurüd, die Wüfte zmifchen fi und der Armee des An⸗ 
tigonos liegen laffend. Lebterer Eonnte e8 nicht magen im Ange- 
fihte von Ptolemäos’ Armee durch die Wüfte zu ziehen, er hätte 
denn zuvor entweder die Nabatder beflegen ober deren Breundfchaft er» 
langen müffen; denn diefer Eriegreiche Araberſtamm!) hielt den Nor» 
den von Arabien beſetzt. Dann erft konnte er durch Petra, am 
Berge Sinai vorbei und die Küfte des Rothen Meeres entlang ziehen, 
ohne das Waffer für feine Armee zu entbehren. Die Nabatder ver 
hielten fich zwar gegen beide fi feindlich gegenüberfiehenden Mächte 
neutral; allein die milde Weife des Ptolemäos hatte ihm in einem 
ſolchen Grabe ihre Zuneigung verfhafft, daß ver flolze Antigo» 
nos, obfhon er ihre Friedensanbietungen nicht zuruͤckwies, doch im 
Geheimen mit vem Plan umging, fie zu unterwerfen. 

Petra, die Hauptſtadt der Nabatder liegt in einem engen Thale Plin.Raturg. 
zwiſchen jähen Belfen, und ift fo ſchwer zugänglich, daß eine Sand ey 
voll Menfchen es gegen die größte Armee vertheidigen kann. Nicht Leon de La- 
mehr als zmei Reiter können neben einander durch die Schlucht an borde.2 
der Oſtſeite des Felſens reiten, waͤhrend der weſtliche Zugang ſelbſt 
fuͤr einen beladenen Eſel zu ſteil iſt. Ein morgenlaͤndiſches Spruͤch⸗ 
wort ſagt: „Waſſer iſt die Hauptfache” und die Feſtung hatte als Zugabe 
zu ihrer großen Stärke einen großen Duell im Thale, wo die Karas 
wanen, welche von Tyros oder Ierufalen kamen, ausruhten, um ihren 
Weg nach dem Glüdlichen Arabien, oder dem Xelanitifchen Bufen des 
Rothen Meeres fortzufegen. Diefe Eriegerifchen Araber erhielten einen 
Zoll von den Karawanen und blieben von den größten fle umgehen 
den Nationen unüberwunden. Ihre Tempel und Käufer waren aus 
Felſen gebaut und daher nannten die Griechen die Stadt Petra (Fel⸗ 
fen) und die Gegend Arabia Petrka, das fleinichte Arabien. 

Antigonos hatte erfahren, daß die Nabatder Petra weniger ald Diodor. Gic. 
gewöhnlich bewacht gelaffen und fich auf einen benachbarten Jahrmarkt xix. 8.) 
begeben hätten, wahrſcheinlich um von einer Karawane des Suͤdens 


1) Nach den gründlichen Unterfuchungen von Quatremoͤre waren bie 
Mabatder feine Araber, fondern aus Chaldda in Arabien eingewanderte Aras 
möäer (vgl. Caussin de Perceval, Essai sur l’histoire des Arabes I, p. 36). 
In Petra werden die Nabatder bei der Im Terte berührten Gelegenheit zum 
erfien Male erwähnt. G. 

2) Voyage de l'Arabie Petree, p. 55. Tab. LX. 
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Spezereien als Austaufh für Tyriſche Wollwaaren zu erhalten. Er 
entfanpte daher 4,000 leicht bewaffnete Fußſoldaten und 600 Reiter, welche 
die Befagung überwanden und bie Stadt in Beſitz nahmen. Als die 
Araber ven Vorfall erfuhren, kehrten fie in ver Nacht zuruͤck, umzin— 
gelten den Platz, überfielen von einem nur ihnen befannten Zugange 
auß die Griechen und brachten ihnen eine folche Nienerlage bei, daß von 
den 4,600 Dann nur 50 zum Antigonos zurüdfehrten, um ihm ven 
Vorfall mitzutbeilen. Die Nabatder beflagten ſich darauf kei Antigo— 
108 über den hinterliftigen Ueberfall auf Petra, va fie ja von ihm eine 
Freundſchaftszuſicherung erhalten hätten. Um fle auf’8 Neue zu binter- 
gehen, ſchob er die Schuld des Vorgefallenen auf feine Generale, ſandte 
die Abgeordneten mit Brievensverficherungen nach Haufe, ſchickte aber 
gleichzeitig feinen Sohn Demetrios mit 4,000 Reitern und eben fo 
vielen Fußſoldaten, um Rache an ihnen zu nehmen und die Stabt wie— 
der zu erobern. Doc diesmal waren vie Araber auf ihrer Hut und 
diefe 8,000 Mann, die Blüte der Armee unter dem tapferen Deme- 
trio 8 waren nicht im Stande ven Weg durch den engen Paß zu dieſer 
merkwürdigen Stadt zu erzwingen. Wäre Antigonos Herr bes 
Meeres geweien, dann hätte er vielleicht, wie Perdikkas es gemacht, 
unter Beiſtand feiner Blotte den Zug durch die Wiüfte längs ver Kuͤſte 
des Mittelmeered nach Belufton nehmen Fönnen; da dieſes aber nicht 
der Ball war, fo mar der einzige Weg nach Eghpten zu gelangen über 
Petra, und ver Widerſtand, den diefe Fleine Stadt der Invaflon dahin 
leiftete, zeigt, wie flarf die Oftgrenge des Gebiets des Ptolemaͤos ge- 
bet war. Antigonod führte daher feine Armee nach Norden zuruͤck 
und lieg Egypten unangegriffen. 

Diefem NRüdzuge folgte ein Friedensſchluß zwifchen biefen beiden 
Feldherrn, welcher beftimmte, daß jeder von ihnen im Beflge des Kan- 
bed bleiben follte, welches er inne hatte: Kaſſandros follte fo lange 
Makedonien beherrfchen, bis Alerander Aegos, ver Sohn Ale- 
rander's des Großen, großjährig würde, Lyſimachos Thrafien 
behalten, Btolemäos Egypten und Antigonos Kleinaften und Pa— 
laͤſtina. Da nun jeder von diefen Feldherrn darauf achtete, mit den 
Soldaten, weldye feine Macht aufrecht hielten, befreundet zu bleiben, fo 
iwar der Bufagartifel des Friedensbuͤndniſſes überflüffig, welcher be— 
flimmte, daß. die in jedem einzelnen Rande lebenden Griechen nad) ihren 
eigenen ©efegen regiert werben follten. — Alle von diefen Feldherren 
befegten Provinzen wurden mehr oder minder Griedyifche Reiche, Feine 
von ihnen jedoch hatte fo viele Griechifche Einwohner als Unteregypten. 
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Wurde aud) das fonftige Egypten nach Egyptifchen Gefegen regiert, fo 

fland doch die Stadt Alerandrien unter dem Makedoniſchen; fle gehörte 

nicht unter den Gau (Nomos) von Hermopolis, in welchem fle Tag, 

fie gehörte faum zu Egypten, war vielmehr in gewiſſer Beziehung ein 
Griechiſcher Staat, der ven Egyptifchen in Sflaverei hielt. Kein Eghp⸗ 

ter konnte darin leben, ohne fich als zu den Beflegten gehörend zu füh- 

len; er wurde nicht zu den Vorrechten ver Makedoniſchen Bürgerfchaft 
zugelaffen, während diefe ohne Weiteres jenem Griechen, und bald je- 

dem dort fid) anflevelnden Juden garantirt wurden. Die Griechen nann= 

ten ſich Mafevonier, und wenn während der Ptolemäerherrfchaft vie 
Bewohner der Hauptſtadt Eghptens zu einer Volköverfammlung im 
Gymnaſion zufammenfamen, wurden fie angerebet: „Ihr Männer Ma⸗ Pott. XV. 
kedoniens.“ Selbft als eine Frau unter der Zujchauermenge der Ifls- — 
Prozejfion in den Straßen Alexandriens wegen ihrer Geſchwaͤtzigkeit zu Idyll. 16, 9. 
Rede gefebt wurde, antwortete fle: Es gibt Fein Geſetz, welches ven’ 
Doriern Dorifch zu Sprechen verbietet. — 

Durch den oben erwähnten im dreizehnten Jahre nach dem Tode Diod. Sie. ı 
Alexander's zu Stande gelommenen Brieven war Ptolemaͤos un- XIX. 108.) 
beftrittener Herr von Eghpten; er hatte während dieſer Jahre die Liebe 
der Egypter und Alerandriner nicht nur durch feine weife und gerechte 
Regierung, fundern auch deren Hochachtung als Feldherr gewonnen, 
weil er mit fo großer Gefchicklichkeit den Krieg in einer fo weiten Ents 
fernung zu Ende geführt. Er hatte Schlachten in Syrien, Kleinaflen, 

Eypern und zur See verloren und gewonnen; aber feit Perdikkas 
gegen ihn zu Felde gezogen, tranf Fein auswärtiged Heer mehr das 
heilige Wafjer des Nils. 

Unter ver Herrfchaft des Ptolemäos war ed, daß die Wun- 
der Obereghptens zum erften Male von fenntnifreichen, gelehrten 
Briechen befichtigt, forgfältig unterfucht und genau befchrieben wur- 
den. Bereitd vor der Zeit Homer's waren übertriebene und fehr 
ausgefchmücte Berichte über den Reichthum von Theben nach Gries 
chenland gefommen, und fpäter durch Herodot und Andere, melde 
das Delta bereiften, ergänzt worden; aber nichts Gewilfed war be- 
kannt, bis dad Land von Hekataͤos von Abdera befucht wurde. Er 


war bei Alerander’3 Armee Offizier gewefen'), und hatte ſich nady» Tiod. Sie. 
— — xvu. 5. 


1) Der Offizier Hekataͤos, deſſen ſich Alexander nach Diod. a. a. O. als 
Werkzeug bei der Ermordung des Attaͤlos bediente, ift eine von dem gleich: 
namigen Gefchichtsfchreiber ganz verſchiedene Perfon und wahrfcheinlich iden⸗ 
tifch mit dem fpäteren Tyrannen von Kardia. Die wenigen Nachrichten, die 


Diod. Sic. 


11. 4. 


1. 46. 
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ber dem Ptolemaͤos angefchloffen, ift aber vorzüglich ald Schrift. 
fteller befannt. Unter andern Schriften verfaßte er eine Gefchichte 
der Hpperboreifchen over nördlichen Nationen und eine Geſchichte ober 
richtiger eine Befchreibung von Egypten, wovon wir jegt Auszüge 
bei Diodor von Sicilien leſen. Die Pläße, welche er befchreikt, 
hat er befucht, und er ift vielleicht der einzige Sterbliche, welcher eine 
Reife von den Auferften Punkten des Nordens bis zu denen des Sü- 
dend gemacht, und gejehen und verglichen hat den Tempel ber Sonne 
in Theben mit dem Druibifchen Tempel deſſelben Gottes in Stonehenge 
in Britannien‘). Als er Oberegppten bereiſte, wurde Theben, wenn 
ihon immer noch eine fehr bewölferte Stadt, noch mehr von Alter⸗ 
thumsforfchern, als von Staatömännern aufgefuht; ihr Wohlſtand 
war noch fehr groß, und da die Priefler unter der weifen Regierung 
des Ptolemäod ihre Schäße zu verbergen nicht nöthig hatten, ſo 
ftellte fi heraus, daß die Tempel noch bie jehr große Summe von 
300 Goldtalenten und 2,300 Silbertalenten, über eine Million Pfund 
Sterling befaßen, welche fle den räuberifchen Händen der Perfifchen 
Satrapen zu entziehen gewußt hatten. Diele ver Thebaiſchen Gräber, 
die an der Libyſchen Seite des Nil unter ven Hügeln angebracht wa⸗ 
ven, wurden damals geöffnet, um die Neugierde der Gelehrten oder bie 
Habgier des Erobererd zu befriedigen. Siebzehn von den ftehenundvier- 
zig Königsgräbern waren bereit8 offen und erbrochen gefunden; man 
fagte dem Hekataͤos, die übrigen wären früher zerſtoͤrt worden, 
was ein Irrthum ift, da wir fie jeßt 2,000 Jahre fpäter von neuern 
Reifenden auffinden gefehen haben. Das Memnoneion, der große Pa- 
lat Rameſes' II, ftand damals noch unverfehrt, obſchon feine 
Schäte von ven Berfern geplündert worben waren. Hekataͤos maß 
feine Zimmer, feine Vorhoͤfe und feine den Eingang bildenden 
Sphinrreihen, und vermittelft diefer Meffungen können wir jeßt biefe 
Trümmer von denen anderer Paldfte Thebens unterfcheiven. In einem 
der Raͤume befand ſich eine Bibliothek, welche vie Gefchichtöbücher und 
Urfunden ver Priefter bewahrte; ver goldene Thierkreis aber war von 


den Hiftorifer Hekataͤss von Abdera betreffen, find von Müller, Fragmm. hisit. 
Graecc. II, 348 gefammelt worden. G. 
1) Des Hekataͤos Bücher „über die Hyperboreer“ waren fein Geſchichts⸗ 
werf, ſondern ein philofophifcher Roman in Form einer Robinfonade, wie es 
ber Gefchmad feiner Zeit war. Da %s niemals und nirgends Hyperboreer 
negeben hat, fo Fann Hefatäos auch nicht zu ihnen gereift fein, mas übrigens 
auch gar nicht überliefert ift. ©. 
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Kambyſes weggenommen worden. Hekataͤos fah aud die andern 
drei Tempelpaläfte Thebens, welche jet nach den Dörfern, in wel« 
chen fie ftanden, benannt werben, nämlich den von Luxor, Karnaf 
und Mebinet- Abu. Leider Haben ſich die Griechen in ihren Berichten 
über Egypten, durch Rautähnlichkeit verleitet, viele Namensverändes 
rungen zu Schulden Tommen laffen. Den Miamun Rameſes nann- 
ten fie Memnon bie Stadt Hahiroth Heroopolis, als follte fie Hel- 
benftadt bedeuten die Hauptſtadt Obereghptens, melde Stadt, oder 
Koptiſch Tape oder Thabd hieß, nannten fie Theben und verwech- 
felten fle in ihrer Mythologie mit Theben in Böotien. Die Stadt 
bes Gottes Kneph nannten fie Kanopos und fagten, fie hätte ben 
Namen von einem Steuermann des Menelaod; den Hügel von 
Turah gegenüber von Memphis nannten fie das Troifche Gebirge. 
This, eine der Alteften Staͤdte Egyptens, mit der Vorſilbe, welche 


„Stadt“ bezeichnet, Abuthis, nannten fie Abydos!), und fagten,. fle Sterban. Br- 


wäre durch Milefler aus Abydos in Aſien Eolonifirt worden. 

In den Kriegen zwifchen Egppten und Kleinaften, in welchen 
Palaͤſtina das Ungluͤck Hatte, dad Land zu fein, in welchem bie 
Schlachten geliefert wurden, waren bie Juden bald der harten Bot⸗ 
mäßigfeit ded Antigonos unterworfen, bald genoſſen fie die mil- 
dere Behandlung des Ptolemäos?). Die Egypter des Delta wa⸗ 
ren immer mit ben Juden befreundet; ald daher Ptolemaͤos den 
Juden die Zuftcherung gab, fle wie bie Griechen zu behandeln und 
den in Alexandrien ſich nieverlaffennen das Makedoniſche Bürgerrecht 
zu gewähren, fievelten viele betriebſame Juͤdiſche Kaufleute, Handars 
heiter und Gelehrte nach der Hauptſtadt Egyptens über. Sie zogen 
es vor, in Egppten in Frieden und Wohlftand zu leben, als in Pa- 
laͤſtina zuzubringen, wo fle täglich fürdhten mußten, durch jeden 
neuen zwifchen Ptolemäos und Antigonos audbrechenven Streit 
ihr Hab und Gut zu verlieren. In Ulerandrien wurde ihnen eine 
im Oſten der Stadt an der See gelegene Vorſtadt zum Wohnftg an- 
gewiefen, welche nachmals mit von den Feſtungswerken eingefchloffen 
wurde. 


1) This und Abydos find zwei verfchienene Städte; Abybos hieß bei den 
Kopten Eböt (vgl. Kiepert, Bemerfungen zum Atlas der alten Welt $. 91.) 
G 


2) Der ſehr glaubwuͤrdige Geſchichtsſchreiber Agatharchides, den Joſephos 
anfuͤhrt, verficherte das Gegentheil, Ptolemaͤos I. fei den Juden ein harter 
Herr (zulemög dsanorns) gewefen. G. 


zant. [p. 9, 22 


ed. Meineke.] 


Joſeph. Jũd. 
Alterth. XII.1 


Joſeph. gegen 
Apion. II. [4.] 


Diod. Sic. 
XIX. [105.] 
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Kaum war der zwiſchen den vier Feldherren, den maͤchtigſten Herr⸗ 
ſchern in der damals bekannten Welt, geſtiftete Friede in's Leben 
getreten, als Kaſſandros, welcher Makedonien beſetzt hielt, die 
Königin Norane und ihren damals dreizehnjaͤhrigen Sohn Ale— 
xander Aegos, in veffen Namen die Generale die Länder beherrſcht 
hatten, heimlich ermorden Tief. Diefe Miffethat Fahnte dem Kaſ⸗ 
ſandros den Weg zum Throne von Mafebonien, aber auch) die an- 
deren Generale ſahen ſich dadurch als von aller Abhängigkeit befreit 
an, und als von jest an im Beflge ver fouveränen Gewalt itber ihre 
Statthalterfchaften. Polyperchon, ein alter General von Ale» 
zander’8 Armee, verfuchte e8 zwar, den Kaſſandros aus Ma- 
fedonien zu vertreiben, nämlich vermittelft des Herafles, des natür- 
lichen Sohnes Alerander’d von der Barfine, den er zum Könige 
audrief, und ben er mit einer großen Armee gegen Kaſſandros 
führte, allein vem Polyperchon fehlten entweder der Muth ober 
die Mittel zur Durchführung feines Unternehmens, genug er Tieß fich 
bald durch die Beſtechungen des Kaffandros gewinnen und er= 


mordete den Herafleß. 


Der von den Städten an ber Suͤdkuͤſte Kleinaftens den Anti- 
gonos geleiftete Gehorfam war fo gering, wie die Bande, welche 
fie felbft unter einander verbanden; vie Küften von Karien, Lykien, 
Pamphylien und Kilikien waren von Griehifchen Koloniften in Bes 
fl genommen, waͤhrend das Innere des Landes von Aflaten bewohnt 
war. Die beiden Racen und Sprachen vermifchten ſich zum Theil. 
Das von Skopas audgehauene Grab des Könige Maufolos be- 
weift, daß Briechifcher Geſchmack in Karten fehr heimifch war; bei 
den Lykiern war die Skulptur weniger ſchoͤn, doch früher im Ge- 
brauch, und der Umſtand, daß fie fich fehr zeitig der Iangen Vokale 
bedienten, Täßt ſchließen, daß die Koloniften in Aſten in mancher 


Hinficht die Lehrer ihrer Landsleute in Athen gemwefen fein mögen. — 


Die Städte von Pamphylien und Kilifien waren vermöge ihrer geo— 
graphifchen Rage in Sitten und Gewohnheiten mehr Sprifh, und 
berühmt wegen ihrer Schifffahrt; fie alle lebten behäbig von dem 
Seehandel und der Seeräuberei'), und waren für Ptolemäoß eine 
verlodende Beute. Der zmifchen den vier Generalen gefchloffene 
Friedensvertrag hatte weder ihre gegenfeitige Eiferfucht verringert, 


— —— — — 


1) Die Seeraͤuberei in dieſen Gegenden kam erſt mit dem Verfalle der 


Seleukidenherrſchaft in der Mitte des 2ten Jahrh. v. C. auf. ©. 
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noch auch den Krieg gänzlich beendigt. als nun Ptolemaͤos im an... Sic. 
nächften Sabre fab, daß feine Truppen Kilikien nicht kehaupten könn a. 
ten, ftellte er fih felbft an die Spige einer Armee, um den Anti» 

gonos in Lykien anzugreifen, flieg zu Phafeliß, der Grenzfeſtung 

von Pamphylien, an’d Land, 309, nachdem er fle mit Sturm ges 
nommen, weftlih bie Küfte von Lykien entlang und nahm vie von 

den Truppen des Antigonos befegte Hauptſtadt Zanthoß ein, 
hierauf Kaunos an der Küfte von Karien mit feinen zwei Eitadellen, 

von denen er bie eine mit Sturm nahm, Pie andere aber ihm über» 

geben wurbe. Er jegelte dann nach der Infel Kos, die er durch den 
Verrath des Ptolemaͤos, eines Neffen des Antigonos, erhielt, 

welcher fie im Namen feined Onkels befeßt hatte, und der mit fels 

nen Truppen zu den Egyptern überging. Durch diefen Erfolg war 
Ptolemaͤos Herr der ganzen Suͤdkuͤſte Kleinaflens. 

Wie wir gefehen, waren der Bruder und bie zwei Kinder Ale⸗ Br Fe 
xander’s nach einander von ihren Befchügern ermordet worben, feine 308 v. Gr. 
Schweſter Kleo patra mar das einzige noch lebende Glied der Makedoni⸗ 
fchen Königdfamilie'). Baft jeder der vier Generale bewarb ſich um ihre 
Sand; fie Hatte dieſe Anerbietungen entweder ausgefchlagen oder war 
daran durch die Rivalen verhindert. worden; endlich bewarb ſich nad) 
dem Tode ihrer Neffen Ptolemaͤos um ihre Hand, fie nahm das 
Anerbieten an, wurde aber, als fie zu ihrem fünftigen Gemahl von 
Sardeis nad) Egypten reifte, von Antigonos ermorbet, und fo 
endete mit ihrem Tode die Tragöbie der Familie Alexander“s des 
Großen. 

Waͤhrend Ptolemaͤos damit beſchaͤftigt war den Griechiſchen 
Staͤdten in Aſien zur Erlangung ihrer Freiheit behilflich zu ſein, war 
fein Bruder und General Menelaos durch Demetrios aus Cypern 
faſt ganz vertrieben worden. Ptolemaͤos ſammelte feine Flotte von 
130 Kriegd- und 200 Trandportfchiffen, weldye 10,000 Mann am Bord 
hatte, und eilte damit feinem Bruder zu Hilfe. Der von Mene⸗ 
laos befehligten Flotte fand die von Demetrios geführte Flotte 
des Antigondos, welche nur 112 Krieges und eine Anzahl Trans- 
portfchiffe zählte, gegenüber; die Egypter, bisher Herren ber Gee, 
wurden gänzlih gefchlagen, und es war bie Die fchwerfte 
Niederlage, die Ptolemaͤos je erlitten. Achzig Kriegsſchiffe wur- 


— -— 


1) Auch ihre Echwefter Tneffalonife lebte nech, Pie an Kaſſandros vers 
maͤhlt war und erft 296 ftark. G. 








Plutarch. De- 
metr. [17.] 


Juftin, XV. 
2. [7.] 


Diod. Sie. 
XX. 53. 
306 v. Chr. 


Diod. Bic. 
XX. 73. 
305 v. Chr. 


170 Fuͤnftes Kapitel. 


den verſenkt, vierzig ſammt 100 Transportſchiffen und 8,000 Mann 
gefangen genommen; und da Ptolem aͤos an eine laͤngere Behaup⸗ 
tung Cyperns nicht denken konnte, zog er ſich eiligſt nach Egypten 
zuruͤck, die Beſatzung der Inſel dem Demetrios als Gefangene zu— 
ruͤcklaſſend, deren Geſammtzahl von 16,000 Mann Infanterie und 
600 Reiter der Armee des Antigonos einverleibt wurde. 

Dieſer Flottenfieg ſetzte den Demetrios in den Stand ſich 
einer Ehrenſchuld gegen ſeinen Feind zu entledigen; eingedenk deſſen, 
was Ptolemaͤos nach der Schlacht bei Gaza großmuͤthig gethan, 
ſchickte er ſofort unaufgefordert und ohne Loͤſegeld die Gefangenen 
hohen Ranges zuruͤck, und unter dieſen befand ſich Leontiskos, 
der Sohn, und Menelaos, der Bruder des Ptolemaͤos. 

Antigonos war über die Siegesnachricht ſeines Sohnes uͤber⸗ 
aus erfreut; durch die Schwaͤchung der Macht des Ptolemaͤos 
war fuͤr ihn ein großes Hinderniß aus dem Wege geraͤumt, um zur 
Herrſchaft uͤber das nun ohne rechtmaͤßigen Erben daſtehende Reich 
Alexander's zu gelangen, er nahm ſofort den Koͤnigstitel an und 
gab ihn auch feinen Sohne Demetriod. Diefem Beifpiele folgten 
Ptolemäos und die anderen Generale, doch mit dem Linterfchiebe, 
daß während Antigonos fi ſelbſt König aller Provinzen nannte, 
Ptolemaͤos fih nur den Titel König von Egypten beilegte'); und 
während Antigonos fih Syriens und Cyperns bemeifterte, fuchte 
Ptolemäos vie Freundfchaft aller anderen Neiche und ver freien 
Städte in Griechenland zu erlangen, welche indgefammt ihn als ihren 
beiten Bundeögenoffen gegen den gemeinfamen Beind Antigonos 
betrachteten. 

Ein Jahr darauf mufterte Antigonos fein Heer in Koeleſyrien 
und bereitete fly zu einem zmeiten Angriff auf Egypten vor; feine 
und des Demetrios Armee vereinigt beflanden aus achzigtaufend 
Mann zu Buß, achttauſend Mann zu Pferd, dreiundachzig Elephan- 
ten und hundbertundfünfzig Galeeren mit hundert Transportfchiffen, 
beladen mit Mundvorrath und dem nöthigen Kriegsmaterial. 

Mit viefer Flotte audgerüftet, welcher Ptolemaͤos nach ber 


1) Der Begriff „König eines Landes” ift gar nicht antif, daher bie an: 
neblicde Unterſcheidung, die der Bf. zwifchen den föniglichen Titeln des An: 
tigonos und des Ptolemäos machen will, unftatthaft. In der Sache hat er 
aber Recht, daß Antigonos ſich mit einer Wiederherftellung von Alexander's 
Univerfalmonarchie trug, während die Gedanken bes nüchternen Biolemäos 
nur auf Egypten gerichtet waren. G. 
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legten Nieverlage nichts entgegenftellen Tonnte, brauchte Antigono® 
die Araber von Petra nit zu bitten, ihm den Weg durch ihre 
Thalſchlucht zu geftatten, er führte vielmehr feine Armee gerade aus 
durch die Wüfte nad Beluflon, während die Transportfchiffe mit 
dem nötbigen Mundvorrat$ diht an der Küfte binfuhren. Der 
Stolz des Antigonoß ließ es nicht zu, dem Mathe der Schiffs⸗ 
capitäne zu folgen und bie Fahrt um acht Tage zu verfchiehen, bis 
die Nordwinde des Fruͤhlingsaͤquinoctium's vorüber wären; durch 
dieſe ſeine Eile ſcheiterten viele Schiffe an der Kuͤſte, andere wurden 
in den Nil verſchlagen, und flelen in vie Hände des Ptolemaͤos. 
Antigonos, der die Landtruppen führte, fand alle feften Plaͤtze von 
der Egyptiſchen Armee gut bewacht; auf allen Punkten zurüdgemwors 
fen, entmuthigt durch den Verluft feiner Schiffe, und ganze Abtheis 
lungen feiner Truppen durch Defertion zu Ptolemaͤos verlierend, 
‚nahm er endlich ven Rath feiner Offiziere an und führte feine Armee 
nach Syrien zurüd, während Ptolemaͤos nach Alerandrien zuräd» 
ging, um durch die Geifteöfräfte, welche fo erfolgreich im Kriege ges 
wirft hatten, nunmehr auch die Werke des Friedens audbilden zu 
laſſen. 

Antigonos unternahm hierauf mit der ganzen Macht ſeines 
Reichs eine Erpedition gegen bie kleine Inſel Rhodos, welche, ob- 
ſchon vor der Kuͤſte Kleinaſtens gelegen, ſich doch von ihm unab⸗ 
hängig, und in feſten Freundſchaftsbeziehungen mit Ptolemaͤos zu 
erhalten mußte. Die Dorifche Infel nabm von der älteften Zeit an 
eine hohe Stellung unter den Staaten Griechenlands ein, und begann 
in allen Künften der Eultur, in Malerei und Bilohauerkunft, Wif- 
ſenſchaft und Handel fich hervorzuthun, als die andern freien Staa- 
ten fanfen. Seine Seegefeße galten für fo ausgezeichnet, daß fie 
von den meiflen andern Staaten copirt und nachmals in die Jufti- 
nianijchen Pandeften aufgenommen, ein Theil der Gefeße des moder⸗ 
nen Europa geworben jind. Es war der einzige Staat, in welchem 
fih Griechiſche Breiheit gegen die großen Reihe von Alerander’s 
Nachfolgern behauptete unn gegen dieſen Kleinen Staat führte Demes 
triod 100 Galeeren und 70 Trandportichiffe mit mehr ald 40,000 
Mann. Die Griechifche Welt fah mit großem Intereffe, wie die Ves 
teranen des Antigonos immer wieder von Neuem von den Mauern 
der blodirten Stadt durch deren brave und tapfere Bürger zuruͤckge⸗VPlutarch. De⸗ 
ſchlagen wurben, die während ihre Häufer brannten und ihre Mauern " 79 
unter der Gewalt der Sturmblöde zufammenbrachen, die Statuen des 
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Antigunos und Demetriod unberührt auf den Marftplabe ſtehen 
ließen und fie auß Liebe zur Kunft, und im Angedenken ver früher 
von dem jeßigen Belagerer genoffenen Wohlthaten unverfehrt ließen‘). 

Diod. Sic. Die Galeeren des Ptolemaͤos erzwangen ſich, obfhon fie zur See 

RK DEU] zeugen die überlegenere Flotte ded Demetrios nicht auflommen 
fonnten, doch oft den Zugang zum Hafen mit einem willfommenen 
Vorrath Getreive. Monat auf Monat verging, Demetriod wandte 
jegliche Kriegskunſt und alle nur möglichen Mafchinen gegen bie Fe— 
fung an, aber vergeblich, er war daher nach einem Jahre der Bes 
Tagerung froh, einen Vorwand zum Ruͤckzuge feiner Truppen zu fin= 
ven, und die Rhodier legten in ihrer Freude dem Ptolemäoß ven 

304 v.Chr. Titel Soter, Erretter, bei. Diefen Namen führte er dann für im- 
mer?), obſchon die Griechifchen Schriftfteller ihn öfter BPtolemäos 
den Sohn des Lagos oder Ptolemaͤos Lagos nennen’). Die 
MWeltgefchichte hat kaum ein zweited Beifpiel aufzumeifen, daß ein fo. 
fleiner Staat der Armee eines fo mächtigen Reiches einen fo nachdruͤck⸗ 
lichen Wiverftand Ieiftete, al8 das nicht minder merkwuͤrdige, daß dieſelbe 
Inſel 1700 Sahre fpäter wiederum die Aufmerkfamfeit ver Welt auf fich 
09, indem ſie die Heere des Osmaniſchen Meiched unter Mobam- 
med II. fchlug, und mie ein Zelfen vor der Front ver Ehriftenheit 
ftehend, Jahre lang die Kriegsſtuͤrme zuruͤckwarf, bis endlich ihre 
Mauern durch Suleiman den Großen nach einer Belagerung vie— 
ler Monate in einen Truͤmmerhaufen verwandelt wurden. 


—— — — 


1) Plutarch weiß von dieſer Geſchichte Nichts, berichtet vielmehr einen 
adligen Zug des Demetrios, der ein der Vollendung nahes Gemälde bes Pro: 
togenes, deflen Atelier in einer fehr erponierten Vorſtadt lag, um jeden Preie 
zu fchonen befahl, obgleich es die Rhodier in der Geftalt des Heros Jalyfos, 
des Eponymen einer ihrer drei Städte, verherrlichte. Die im Zerte erträhnte 
Sefchichte wird von Tiodor (XX, 93) erzählt, der bier nicht, wie fonft, dem 
Hieronymog von Kardia, fondern der fehr puarteiifch gefärbten Rhodiſchen 
Specialgeſchichte des Zenon von Rhodos folgt, und fie ift wahrfcheinlich als 
Pendant zu der autbentifchen, die rühmlich für den Feind war, von den Rho: 
diern erdichtet worden. G. 

2) Die Beilegung des Titels Soter geſchah nach einer Aufrage bei 
dem Drafel des Zeus Ammon, und die Rhodier fangen zu Ehren des Koͤnigs 
bei dem Opfer einen Paͤan; dieſe Chrenbezeugung war zwar nicht neu, wurde 
aber feitvem gewöhnlicher, und Syrifche und andere Könige, felbfi Nero, 
wurden Soter genannt. D. Meberf. 

3) Die angebliche Benennung Ptolemaͤos Lagos fann nur auf incorrec= 
ten Terten beruhen. ®. 


Koeleiyrien und Kos Egyptiſch. 178 


Die nächfte Eroberung des Ptolemäod war Koelefgrien, und Died, Sir. 
bald darauf nahmen Die Kriege zwifchen ven Nachfolgern Alerans Kr 
der’3 durch ven Top des Antigonoß, deſſen Herrfchfucht vie Hauptur= Exec. Hoc- 
fache der Streitigkeiten gewefen war, ein Ende. Es gefchah dies in ber Bio er. 
großen Schlaht von Ipſos in Phrägien, wo die vorgenannten Herr⸗ 
ſcher mit ihren Heeren zufammentrafen. Antigonos, König von 
Kleinaften, war von feinem Sohne Demetriod und Pyrrhos, 

König von Epeiros, begleitet. Er wurde gefchlagen von Ptole- 
maͤos, König von Egypten, Seleufos, König von Babylon, Ly⸗ 
ſimachos, König von Thrakien und Kaſſandros, König von 
Mafevonien; doch ver alte König flark tapfer fechtenn. Mach ver 
Schlacht floh Demetrios nah Cypern, nahm die Friedensbedin- »intard. 
gungen an, welche ihm vie vier verbündeten Herrſcher vorlegten und Prrrbus [4] 
fandte feinen Freund Pyrrhos als Geifel nach Alerandrien, wo 
diefer junge König von Epeirod die Sreundfchaft des Ptolemaͤos 
fih erwarb, und nachher feine Stieftochter heirathete. Auf viefe 
Weife wurde Ptolemaͤos Herr von der ganzen Süpfüfte Kleinaſiens 
und von Syrien, eigentlid der ganzen Kuͤſte der öftlichen Hälfte 
des Mittelmeers, von der Infel Kos im Norden bid nach Kyrene im 
Suͤden. 

Waͤhrend dieſer heftigen Kriege mit Antigonos wurde Pto— 
lemaͤos niemals durch einen ernſten Aufſtand der beſiegten 
Egypter beunruhigt, was wohl in ſeinem gerechten Regierungsſyſtem 
den Grund hatte. In dem letzten Kriege war die kleine Doriſche 
Inſel Kos an der Kuͤſte Kleinaſiens unter die Botmäßigfeit des 
Ptolemdos gefallen. Sie war als der erſte Platz in Europa 
merkwürdig, der Seivenmanufaftur pflegte, die wahrfcheinlich von Arifot.Zhier- 
ven Perfern vor der Zeit des Dareios dahingebracht worden tar. — 
Der Luxus der Egyptiſchen Damen, welche ſich gern in fo duͤnne Bekker.] 
Gewaͤnder Eleiveten, daß man ihre Gliedmaßen ſehen Fonnte, hatte 
fyon lange Zeit vorher ſich eines duͤnnen Gewebes bedient, welches 
weder für unfer Klima geeignet ift, noch unſeren Regeln des An 
ſtandes entfpriht, und deshalb mwurben feidene Kleider fehr gefucht. 
Pamphile von Kos hatte den Ruhm der Erfindung von Geweben fo 
durchfichtiger Art, daß es den Egyptiſchen Brauen möglich war durch 

diefe Gewandung ihre ſchoͤnen Körperformen recht offen zu zeigen. 
Kos blieb Immer in der Macht der Ptolemäer, ſie benußten es als 
ihre Feſtung, wohin fie oft ihre Schäße und Kinder vor in Alexan— 
drien außsbrechenden Nevolutionen flüchteten. Die Seivenmanufaftur 
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bluͤhte dort im Stillen zwei bis drei Jahrhunderte lang. Wann 
ſie aufgehoͤrt hat, iſt unbekannt, da ſich die Kaufleute durch Ver⸗ 
heimlichung der Bezugsquellen das Monopol zu ſichern ſuchten; 
wahrſcheinlich waren viele der zu Rom in der Kaiſerzeit unter dem 
Namen Koiſche Gewaͤnder theuer verkauften Kleider aus dem Orient 
über Alexandrien eingeführt worden!). 

Eines der werthvollſten Geſchenke, welches Ptolemaͤos Egyp⸗ 
ten gemacht hat, war die Praͤgung von Muͤnzen. Selbſt in Theben, 
wo in den Haͤuſern die groͤßten Reichthuͤmer waren, hatte das Gold 
und Silber nicht von Hand zu Hand wandern koͤnnen, ohne vorher 
gewogen und nach ſeinem Werthgehalt gepruͤft zu werden. Die 
Griechiſchen Kaufleute, welche maſſenweiſe die Maͤrkte von Kanopos 
und Alexandrien beſuchten, muͤſſen Untereghpten mit Münzen der 
Staͤdte, aus denen ſie kamen, und die alle in Stempel und Gewicht 
ungleich waren, uͤberfuͤllt haben; aber waͤhrend jeder kleine Staat, 
ſogar jede Kolonie Griechenlands ihre eigene Muͤnze hatte, fehlte es 
Egypten an einer ſolchen; in ſeinen erſten Regierungsjahren mag 
Ptolemäos deßwegen Fein Geld haben ſchlagen laſſen, weil er auf 
der Praͤgung ſich nicht Koͤnig von Egypten nennen konnte, erſt nach 

302 v. Chr. 2) Annahme dieſes Titels ließ er Geld prägen. Seine Münzen find 
Bisconti, yon Gold, Sieber und Kupfer, und find in feinem Griechifchen Stile 
ee gearbeitet. Die goldenen und filbernen haben auf der einen Geite 
191 ff. ed. Pa- das Bild des Königs ohne Bart, mit dem koͤniglichen Diabem und 
A en Kopf hinten mit einer Schleife zufammengebunden, auf der an⸗ 
dern Seite ſteht Ptolemaͤos Soter over König Ptolemäos 

und ein Adler auf einem Donnerfeil, was nur eine andere Darftellung 

des Adlers und der Sonne ift, der hieroglyphiſchen Zeichen für den 

Titel Pharao. Das Gewicht der Münzen ift nicht daffelbe, wie das 

der Griechifchen, vielmehr hielt fih Ptolemaͤos an den Altegypti- 

fhen Muͤnzfuß, an den fih der Juͤdiſche Schekel anfchliegt und der 

in den beguͤterten Städten Tyros; Sivon und Berhtos ganghar war; 

die Drachme wiegt 55 Gran, es beträgt alfo der Werth eines Silber- 

tafent8 gegen 150 Pfund Sterling. Seine Kupfermüngen haben wie 


1) Die auf Kos gefertigten Bombyrzenge find von Seidenzeugen wohl zu 
unterfiheiden, wie Movers, Phönizier IL, 3, 266 nachweiſt. Die Yabrifation 
derfelben auf Kos fcheint durch bie Phönikier eingeführt worben zu fein, welche 
das Gefpinft aus Affyrien bezogen. ®. 

2) Ptolemäos hatte den Königstitel fchon im 3. 305/304 ober 306 ange: 
nommen (vgl. Droyfen, Gefchichte des Hellenismus I, 461). ©. 
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die “feiner Nachfolger den Zeuskopf flatt des Koͤnigskopfes; man 
fann aber aus dieſen Stüden kaum die Zeit ihrer Prägung beſtim⸗ 
men, da fie faft gar Feine Unterfcheidungszeichen haben. 

Der Geichichtöforfcher darf niemals die Unterfuchung der Münzen 
außer Acht laſſen, da ihre Arbeit über den Stand der Künfte, ihr 
Gewicht und Werth über die Reinheit des Metall8 und den Wohl: 
ftand des Landes Auffchluß geben: die Königstitel, die Prägeorte und 
die Jahreszahlen find e8 aber ganz beſonders, welche eine reiche Quelle 
für die Gefchichte bieten. 

Der Kunftiinn des Ptolemaͤos machte Alerandrien zum Sam⸗ giin. Ratıry. 
melplage der Maler, Bildhauer und anderer Künftler, welche dahin AARV-10.%. 
famen, um die Gunft des gelehrten Königs zu genießen. Selkft der —9 
beruͤhmte Apelles, der Freund und Maler Alexander's, lebte in 
Alexandrien und wurde oft zur koͤniglichen Tafel eingeladen. PBto- 
lemaͤos jah häufig einen Kreis von Gelehrten um feine Tafel ver⸗ proel. eom- 
fammelt, und fragte einft ven Eufleides, ob er ihm nicht einen — 
kuͤrzeren und leichteren Weg zu ven höheren Wahrheiten der Mathe⸗ menia I, 4. 
matik zeigen Eönnte, als den welchen er die Schüler im Muſeion 
führe? Eukleides erwiderte mit Nüdficht auf die Perſiſche Königs: 
ftraße, welche neben der Hauptftraße Tief, aber nur vom König ſelbſt 
befahren merben durfte, die berühmten Worte: „In der Geometrie 
gibt ed keine Königsftrape.” Ptolemaͤos lebte in inniger Vertrauts ding. Laert. 
heit mit den Gelehrten von Alerandrien, und als bei einer gelegent- 1 .$. 
Iichen Zufammentunft der Erfinder des Dilemma’s, der Rhetor Dio- 
doros Kronod, dur eine ihm von Stilpon vorgelegte Frage 
irre gemacht wurde, fagte der König im Scherze, er müßte nicht 
Kronos, fondern Onos, Eſel, heißen, worauf er fih fo be— 

Teivigt ‚fühlte, daß er das Zimmer verließ"). Er fchrieb nachher ein 
Buch über diefen Gegenftand, aber ver Scherz fol ihm den Reſt ſei⸗ 
ned Lebens verbittert haben, und einige Jahre nachher fchrieb Kal- 
limachos gegen ihn ein bittered Epigramm mit den Anfangsworten: 


„Kronos ift ein weifer Mann.” Diodoros gehörte zu den Skep⸗ Sert. Empiri. 
cus, gegen die 
— Mathemati⸗ 


1) Was ihm auch Niemand verdacht haben würde, wenn ſich Violemaͤos fer I [311 p. 
wirflich einen fo plumpen Ausfall gegen ihn erlaubt hätte. Allein Diogenes Reken] 
gibt die geiftlofe Witzelei nicht als Ausſpruch des Ptolemäͤoe, fondern als 
feinen eigenen Ginfall. Ter König hatte ben Diodoros nur im Echerz 
Gott Koovog genannt, defien geiftige Fähigfeiten durch Die Komiker flarf an: 
gezweifelt zu werben pflegten; jener Spottname blieb an ihm hängen. 
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tifern, deren Philoſophie in Alexandrien niemald volksthuͤmlich 
wurde. Unter anderen PBaratoren jtellte er auch das auf, daß ed 
feine Bewegung gebe, und bewies e8 fo, die Bewegung fei ja nicht 
an dem Orte, von welchem aus der Körper fortrüdt, noch fei fle an 
Sert. Empiri- dem Orte, mo der Körper ruht, folglich eriftire fie gar nicht. Einſt 
ae sanorne fiel er fo heftig bin, daß er fih die Schulter ausrenkte und bie 
yoren 1. [245 Hilfe de Wundarzted Herophilhos beanſpruchen mußte Diefer 
p. 115. 14] fragte ihn zuerft, wo er fih Schaden gethan, ob an ver Stelle, wo 
die Schulter fei, oder an der, wohin er fie ſich ausgefallen babe; 
doch der leidende Philoſoph bat ihn, nur erft die Einrenfung des Ar- 
med zu bewerfftellfigen, und nachher fi) mit ihm über das Vorhan⸗ 
Diog.Rarrı I. denfein der Bewegung zu unterhalten. Stilpon war bamald nur 
A915 Igefuchöweife bei Ptolemaͤos, denn er hatte deſſen Anerbietungen 
von Geld und einer Profeffur an dem Mufeion zurüdgewiefen, und 
es vorgezogen in Megara zu bleiben, wo er der Stolz feiner Ge- 
burtöftant war. Er war von den Athenern verbannt worden, weil 
er gegen ihre Götter gefprochen und gefagt hatte, die Eoloffale Pal⸗ 
las wäre nicht die Tochter ded Zeus, fondern ein Kind des Bild⸗ 
bauerd Pheidias. Er fand ald Philofoph in fo hohem Anfehen, 
daß Demetrios, ald er in feinem letzten Kriege mit Ptolemaͤos 
die Stadt Megara mit Sturm nahm, bat, nur dad Haus des 
Stilpon zu verfchonen, Tempel und Thürme fönnten zu Grunde 
gehen; und ald Demetrios befahl, dem Stilpon dad zurüdzuer- 
ftatten, was er durch die Belagerung verloren, antwortete der Phi⸗ 
loſoph ſtolz, er habe nichts verloren, denn fein Reichthum beftehe nur 
in feinem Wiffen. Damals kam auch der Gefchichtöfchreiber The o⸗ 
Phot. cod.170. POMPOS von Chios nad) Alerandrien und fehrieb einen Bericht über 
[p. 120 6 27.) pie Kriege zwifchen den Egpptern und Perfern, ver jeßt verloren ift 
und mindeitend die Begebenheiten von der glüdlichen Invaflon des 
Gornel. Nepy. Artaxerres Langhand bis zu der unglüdlichen des Artarerres 
ne Mnemon umfaßt hattet). 

1) = Theopompos fr. 118 bei Müller I, 297. 

2) Den Theopompos darf man nicht unter bie Gelehrten rechnen, bie 
nach Nlerandrien kamen, um ben Hof bes Btolemäos zu zieren; vielmehr lies 
diefer, fobald Theopompos den Egyptifchen Boden betreten hatte, auf ihn ale 
auf einen politifch anrüchigen Menſchen fahnden, und er konnte jfih nur 
durch ſchleunige Flucht reiten. Die angebliche Geichichte ver Egyptiſch-Perſi⸗ 
fchen Kriege war nur eine Epiſode feines großen Werfes, welches den Titel 
Bılınaına führte, und dieſe Epiſode if gewiß micht über die Zeit bes jünge- 
ren Amyrtaͤos (410 v. C.) hinaufgegangen. G. 


Medizinifche Studien in Alerandrien. 177 


Unter den Gelehrten Alexandriens, welche den ewigen Ruhm 
ihrer Schule begründeten, waren bie Aerzte bie berühmteften, Era- 
fiftrato8 von Keoß, der Antiochos, den nachmaligen König von Klin. Raturg. 
Syrien fo gluͤcklich heilte, gehörte zu ihnen‘). Er war ein Enfel sn 3. 
des Ariftuteles, und fann ver Bater der Anatymie genannt werden; 
feine Schriften werben oft vonDiosforidesangeführt. Vor feiner Zeit 
waren Wundarzneifunde (Chirurgie) und innere Heilfunde (Therapie und 
Pathologie) nicht gefondert, fundern wurden als Eine Kunft auf dem 
unfichern Wege der Empirie ohne Theorie erlernt; er war der Erfte, 
welcher nachwies, daß die Anatomie ein nothwendiger Theil ver 
Heilfunde fei und der trog der Vorurtbeile jeiner Zeit Menfchen- 
leihen in den Schulen Alerandriend zerglieverte, was Hippofra- 
te8, der Begründer der medizinifhen Wiffenfchaft, ein Jahrhundert 
vorher noch nicht gewagt hatte. Mit ihm gleichzeitig wirkte für Die 
Fortbildung der Anatomie der eben fo berühmte Herophiloͤs; doch Cels. Medi- 
war diefe Wilfenjchaft in den Augen Vieler fo verhaßt, daß dieſe rd „fnser. 
Anatomen von Schriftftellern, vie es beffer wiſſen Fonnten, der Kıause.] 
Graufamfeit beſchuldigt worden find, lebende Menſchen fecirt zu ha= 
ben. Sie hatten nur wenige Nachfolger in der verbaßten Hanpha= 
kung des Secirmeſſers; aber ihren Schriften hat Galen den anato— 
mifchen Theil ſeines Werkes entlehnt; und bis in das fünfzehnte 
Jahrhundert unferer Beitrechnung, wo erſt vie Aerzte wie» s 
ber dreift genug wurden, ſich über das Gefchrei des Poͤbels hinweg— 
zufeßen und den menfchlichen Körper mit dem Meffer in ver Sand 
zu ſtudiren, waren ed die Leichenfectionen biefer beiden großen 





1) Grafiftratos fcheint nur durch eine Confufion des Blinius mit Piole⸗ 
maͤos und Alerandrien in Verbindung gebracht worden 'zu fein. Er verwech: 
jelt nämlich die von Grafiftratos bemwerfftelligte Heilung des Hebesfranfen 
Prinzen Antiochos (I.), die mit der Heirath deffelben und der Stratonife en- 
digte, mit der glüclichen Herftellung des Königs Antiochos IT. durch einen 
andern Arzt aus Keos, den er N. H. VII, 37, 37 $. 123 Kleombrotos nennt. 
Die Belohnung für diefe Tebtere Kur beftand in 100 Silbertalenten von Eei: 
ten des Ptolemaͤos, natürlich nicht des Soter, jundern des Philadelphos 
(Philadelpho ift auch, wie ich glaube, an der zweiten Stelle des Blinius für . 
das unfinnige filio eius herzuftellen). Diefer hatte allerdings ein großes In⸗ 
terefie an der Erhaltung des Antiochos II.; vgl. Droyfen, Gefchichte des 
Hellenismus Il, 338. G. 

2) Vergleich⸗ die beiden intereſſanten Schriften von Carl Fried. Heinr. 
Marr: Herophilos, ein Beitrag zur Geſchichte der Mediecin, Karlsruhe und 
Baden 1838, 8. und De Herophili celeberrimi mediei vita, scriptis atque 
in medieina meritis, Goetlingae 1840, 8. D. Ueberf. 

Sharpe, Geld. v. Egypten. 12 
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‚Männer, freilih mit Zuhilfenahme von Thierzergliederungen, denen 
die Welt die Kenntnig der Anatomie des Menfchen zu verbanfen 
hatte. 

Ptolemäos, der überhaupt den wohlthätigen Einfluß ver 
Künfte und Wiffenfchaften auf dad Gedeihen ver Staatdentwidelung 
fannte, machte Alerandrien zum Mittelpunfte aller Studien und Fort⸗ 
fchritte der Cultur und des Wiſſens. Kosmographie, Mathematik, 
Naturgefhhichte, Medizin, Sprachkunde und Philofophie wurden dort 
von den audgezeichnetften Männern gelehrt, nicht minder aber auch 
bie fchönen Künfte gepflegt, worüber noch Folgendes angeführt wer- 
den mag. 
Plin. Raturg. Antipbilos, ein geborener Egypter, Hatte unter Kteſide— 
— mos die Malerei ſtudirt und in Alexandrien einen hohen Rang als 
Maler eingenommen. Zu ſeinen beruͤhmteſten Bildern gehoͤrte der 
baͤrtige Dionyſos, der junge Alexander, und der vor einem Stiere ſich 
Biin Raturg- entſetzende Hippolytos. Sein Knabe, mit dem Munde das Feuer an— 

XXXV.11.40. er 
(138.1 blafend, war fehr beruͤhmt wegen der glüdlichen Darftellung des 
Mundes und der richtigen Vertheilung von Licht und Schatten im 
Zimmer, und ebenfo hochgefhätt war fein Ptolemaͤos auf der Jagp. 
Qucian. deea-Antiphilos war neidisch auf Apelles und Elagte ihn an, fih kei 
tumnie [cap. einer Verſchwoͤrung gegen ven König betheiligt zu baten; der Ange- 
N flagte entging nur mit genauer Noth der Strafe. Als aber Pto- 
lemä08 fand, daß die Befchuldigung unwahr war, fandte er dem 
Apelles zur Begitigung ein Gefchent von 100 Talenten, das jedoch 
feinen Zorn nicht befänftigte, der fiih vielmehr in dem großen Ge- 
mälde „vie Verlaͤumdung“ Luft machte. Rechts auf dem Bilde ſaß 
Ptolemaͤos, die Hände der fih ihm nahenden Verläumbung bin« 
baltend, zu jeder Seite des Königs ftand ein Frauenzimmer, die Un⸗ 
wiffenheit und den Argwohn darftellend. Die Verläumbung war ein 
ſchoͤnes Maͤdchen, mit Zorn und tiefgerötheter Boßheit im Gefichte, 
in ihrer linfen Sand hatte fie eine brennende Kerze, und mit ihrer 
rechten fchleifte fie einen jungen Mann an den Haaren, ber feine 
Hände gen Himmel ausbreitete, und die Götter zu Zeugen feiner 
Schuldloſigkeit anrief. Vor ihr her ging der Neid, ein blaſſer, hohl⸗ 
äugiger, kranker Mann, vielleicht das Porträt des Anklägerd darftel- 
lend; und hinter ihr folgten zwei Brauengeftalten, Betrug und Kift, 
welche fie ermutbigten und unterftügten. In ver Entfernung fland 





1) bei Reitz III, 127 ff. 
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die Neue, in einem zerriffenen ſchwarzen Trauergewande, das Geſicht 
aus Scham verbergend, als die Wahrheit fih ihr nahte. 

Ptolemaͤos Soter war in Sitten und Lebensweiſe fchlicht Piutard. 
und einfach, und übertraf darin faſt feine Generale; er fpeifte und neo 
fchlief oft in ver Zehaufung feiner Freunde, und fein eigene Haus nadog 
hatte fu wenig das Anfehen eines Palafted, daß er Schuffeln undir 
Tiſche von ſeinen Freunden borgte, wenn er ſeinen Freunden eine 
Gegeneinladung zukommen ließ; denn er fagte: „Ein König müffe An- 
dere, nicht aber fich felbft bereichern.” Bevor er den Koͤnigstitel Baufan. VE. 
annahm, wurde er von den befreundeten Staaten mit dem einfachen” 78 
Namen VPtolemäos ver Mafevonier betitelt'), und während feiner 
ganzen Regierungßzeit war fein Benehmen eben fo wenig herrfchfücdh- 
tig, wie feine Kleivung und fein Haushalt Töniglich. 

Ptolemäos erſte Kinder waren ihm von der Buhlerin Ath. XII.[p. 
Thais aus Athen geboren, und wurden daher nicht für Tegitim — 
gehalten; der aͤlteſte Sohn Leontiskos focht ſpaͤter tapfer gegen ae XV. 
Demetrivß, von dem zweiten, der wie fein Großvater Lagos * 1 
hieß, ift weiter nicht bekannt?). Er heirathete dann Eurydike, die Baufan. I. 
Tochter des Antipatrod, mit der- er verfchiedene Kinder zeugte. 0 8 
Der Altefte Sohn, Ptolemaͤos Keraunos, der Donnerer, wurde 16, [2 
von feinem Vater aus Alerandrien verbannt, floh zu Seleukos, 
von dem er gut aufgenommen wurde, verfchwor fich aber gegen ihn 
nad dem Tode des Ptolemaͤos Soter und ermorbete ihn. Er 
fhlug dann den Antigonos, Sohn des Demetrioß, bemeifterte Memnon bei 
fi eine kurze Zeit Makedoniens, heirathete feine Halbſchweſter Ar- en 3* 
ſinoe, toͤdtete ihre Kinder, wurde aber bald darauf von ven Gal- 12-14.) 
liern, die entweder gegen ihn flritten oder zu den Miethötruppen fei- 
ner eignen Armee gehörten, ermordet’). Seine Makedoniſchen Golkius, Ro- 
Münzen mit dem Namen Ptolemäos Keraunos beweifen, daß ergmmıı an. 


. id dieſen Zunamen ſelbſt beilegte, und daß es kein Spitzname war, „auilatie monu- 
— — — menia . 


1) Nicht auswärtige Staaten gaben ihm biefen Titel, fondern er felkft 
nannte fich fo auf den Infchriften feiner Weingefchenfe in Olympia und 
Delphoi. G. 

2) Außerdem gebar die Thais dem Ptiolemäos noch eine Tochter Eirene, 
welche den König Eunoftos von Solot auf Cypern heirathete, vermuthlich ben: 
felben , von dem der „Hafen des Eunoftos” in Mlerandrien feinen Namen er: 
bielt. G. 

3) Niemand hat je bezweifelt, daß Ptolemäos Keraunos in der Schlacht 
gegen die in Mafedonien einpringenden Gallier des Belgios gefallen if. 


12* 





Banian. 1. 7. 
(!.] 


Raufan. 1. 9. 
[6.] 10. [3.) 


Baufan. 1. 
6. [8.) 


Plutarch. 
Burrhus [4.) 


Aeſtan Beim. 
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der ihm wegen ſeines unbaͤndigen Weſens gegeben worden, wie man 
oft geglaubt hat'). Ein zweiter Sohn?) des Ptolemaͤos und ver 
Eurydike wurde von Ptolemaͤos Philadelphos, weil er ſich ge- 
gen deſſen Regierung verſchwor, auf welche er ald ber Ältefte Bru- 
ver beſſere Anſpruͤche zu haben glaubte, hingerichtet. Ihre Tochter 
Lyſandra heirathete Agathokles, den Sohn des Lyſimachos, 
floh aber, als ihr Gemal von ſeinem Vater getoͤdtet worden war, 
mit ihren Kindern nach Egypten und begab ſich unter den Schutz 
des Ptolemaͤos. Da nun Ptolenmaͤos, wie oben berichtet wurde, 
die Kleopatra nicht heirathen konnte, fo vermählte er fih mit 
Berenife, weldde mit ver Eurydife nah Egypten gefommen war 
und in ihren Hauſe lebte’). Ihr erfter Dann war ein Mafevonier 
Philippos, fie hatte von ihm einen Sohn Magas, weldyen Bto- 
lemaͤos zum Statthalter von Kyrene machte, und eine Tochter 
Antigone, welde er mit Pyrrhos vermählte, als viefer junge 
König als Geifel des Demetriod in Alexandrien Ichte. 
Berenike's Sanftmuth und Herzensgüte hatte auf die Strenge 
ihres Gemals einen mildernden Einflug. ALS er einft mit ihr Wür- 
fet fpielte, Fam ein Dffizier zu ihm, las ihm eine Kifte der Verbre—⸗ 
cher und der Verbrechen vor, in Folge deren ſte zum Tode verurtheilt 
waren, und verlangte die Beitätigung der Erfenntniffe won ihn. 
Ptolemaͤos fpielte ununterbrochen fort und ſchenkte dem traurigen 
Bortrage nur wenige Aufmertfamfeit,; allein Berenife übermannt 
von der Weichheit ihres Charakters, nahm dem Offizier dad Papier 


1) Umgefehrt beweiit das Borfommen des Spitznamens auf den Münzen 
des Goltzius, dag diefer fie erlogen hat, was man ohnedies bei diefem be- 
rüchtigten Betrüger a priori vorausfegen muß. ' G. 

2) Er hieß Argaͤos. D. Ueberſ. 

Er kam auf Cypern um, iſt aber von feinem Bruder Argaͤos, der 
ebenfalls ein Opfer des Argwohns des Ptolemsos I. wurde, wohl zu unterſchei⸗ 
den. Wie er hieß, fügt Panfanias nicht. Champollion-Figeac hat die fehr 
wahrfcheinliche Bermuthung aufgeftellt, daß es der Meleagros ijt, welcher nach 
feinem Bruder Ptolemdos Keraunos 2 Monate lang König von Mafedonien 
war (November 280 bie Januar 279). Droyfen, Geſchichte des Hellenismus 
II, 238 läßt die Sache unentjchieden. ©. 


3) Dadurch bag Ptolemä&os I. bei Lebzeiten der Gurpbife die Be: 
renife heirathete, ward das erfte Beifpiel der Polygamie auf dem neuerridye 
teten Throne gegeben. Eeine frühere Verbindung mit der Berferin Artamafa 
war woh! Finderlos, Champollion-Fig eac fcheint fie als erſte Frau zu betrach— 
ten. An, d. Lag. I. 232. D. Ueberf. 
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aus der Hand, Tieß ihn nicht zu Ende leſen und fagte: „Es gezieme 
ſich fchlecht für den König den Gegenftand fo Teicht zu bebandeln als 
wäre ihm ver Berluft eines Menſchenlebens nicht mehr ald ver eines 
Wurfs im Wuͤrfelſpiel“)y. Mit Berenike verlebte Ptolemaͤos 
den Heft feiner Jahre, ohne daß irgend etwas fein Bamilienglüd ge- 
ftört Hätte. Seinen Älteften Sohn von Berenike, Ptolemäos 
Philadelphos, veffen Erziehung er dem Bhilvfophen Straton, 
einem Schüler des Theophraftos, und dem Dichter Philetas von 
Kos anvertraut hatte, beflimmte er zu feinem Thronfolger. Ar— 
gaͤos, der jüngfte Sohn des Ptolemäos wurde von Philadel-Pauſan. 1. 7. 
phos, weil er des Verraths beſchuldigt ward, hingerichtet, und von 
feiner jüngften Tochter Philotera wiffen wir weiter nichts, als 
daß ihr Bruder Philadelphos fpäterbin eine Stadt an der Küfte Strab. [XVI. 
des Mothen Meered nad) ihr benannte. 1. 5 p. 769.) 

Nach der lebten gegen Demetrioß gelieferten Schlacht hatte 
Ptolemaͤos I. die Infel Cypern, Koelefgrien und Judaͤa wieder 
erlangt und feine Macht wurde größer als fein Leben fi) zu Ende 
neigte. Mit einer bei Königen und Groberern feltenen Weisheit 
wußte er immer feinen Ehrgeiz zu mäßigen, firebte niemals nad 
einer Univerfalherrichaft und fein freundfchaftliches Wefen und feine 
kluge Politik befreundeten ihm alle diejenigen Staaten, welche wie fein 
eigener durch die Herrfchfucht der andern Könige bedroht waren. Seine 
Gefchichte der Kriege Alexander's ıft verloren gegangen, man fann 
daher feine fchriftftellerifhen Verdienſte nicht beurtheilen; aber daß 
vermag man noch rühmend hervorzuheben, daß durch feine Liebe zu den 
Wiffenfchaften und Künften Egypten zu der Machtftellung gelangte, 
welche e3 in der ganzen Ptolemäerzeit behauptete, woburd der that- 
fächlichfte Beweis geliefert worden ift, daß Intelligenz ein Volt am 
Beten erzieht. 

Sein Iegter Öffentlicher Akt, welchen er im dreiundvierzigſten a 
Regierungsjahre vollzog, zeigte von derſelben Mäßigung, die er fin 
ganzes Leben lang an den Tag legte. Die druͤckende Laſt der Jahre 
fühlend, welche ihn zur treuen Erfüllung der ihm ofliegenden Re⸗ 
gentenpflichten untauglich machte, und noch hei Xehzeiten feinen Sohn 
auf dem Thron zu fehen wuͤnſchend, Tegte er feine Krone und feinen 


1) Aelian bemerft ansdrüdlich, er wiſſe nicht auf den wievielften Ptole⸗ 
mäcs die Geſchichte fich keziehe. Droyſen, Gefchichte des Hellenismus Il, 
361 hat nachgewiefen, dag PBtolemäos II. Euergetes gemeint ift; zu bem Cha⸗ 
rafter des Eoter paßt ſie fchlecht. ®. 
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Königstitel') nieder, proflamirte ohne die Armee oder die Hauptſtadt 
zu befragen, feinen ihm von der Berenike geborenen Sohn Pto- 
lemä08 ald König und begnügte ſich mit dem befcheidenen Rang 
eine Satrapen feines Nachfolgers. Er Hatte feine Macht fo gerecht 
gehandhabt, daß er fich nicht zu ſcheuen brauchte, fle freiwillig nie- 
derzulegen, und zeigte durch dieſe That wie wenig die wahre Größe 
an äußerer Wuͤrde haftet, und wie viel mehr fie fih in ber Ent- 
äußerung derfelben fund gibt. 

Karl der Fünfte entfagte feinem Reiche aus Widerwillen ge- 
gen Stantögefchäfte und begab fih in ein Klofter, um den Anblid 
deffen zu vermeiden, was ihn an feine frühere Größe hätte erinnern 
Eönnen?). Diocletianuß, ver philofophifcher geftimmt, ed nicht 
verfchmähte, Neuigkeiten aus der politifchen Welt zu hören, von ver 
er ſich zurückgezogen, fah feine legten Tage dadurch verkbittert, daß er 
Zeuge fein mußte von der Mißregierung feiner Nachfolger. Pto— 
lemaͤos Soter aber hatte das Gluͤck, einen Sohn zu haben, ver 
gern dem Pfade folgte, welcher vorher durch ihn geehnet worden mar, 
und Fonnte die guten Fruͤchte feiner weifen Gefeße durch den immer 
zunehmenden Wohlſtand feines Reiches unter feinem Nachfolger fehen. 

Ueberblidt man nun den Erfolg des von Ptolemaͤos ausge— 
führten Planes einer Griechifchen Monarchie in Alerandrien, fo Tann 
man ſich nicht de3 peinlichen Gedankens entjchlagen, daß die Kopten von 
Obereghpten dabei ganz vergeffen wurden, und man fragt fi, wäre 
es nicht beffer gethan gemefen, wenn Theben zu jeiner alten Stel- 
lung und Beveutfamfeit erhoben worden und die Tage des Ramefes 
erneut worden wären, anflatt den fchmeren hoffnungslofen Verſuch 
zu machen, Griehifche Künfte nah Afrifa zu verpflanzen? Doc 
ein Ruͤckblick auf den biöherigen Verlauf diefer Gefchichte duͤrfte zei- 
gen, daß ſoweit menſchliche Vorausfiht es beurtheilen Fonnte, dies 
zu thun nicht moͤglich war. in Volk, deſſen religioͤſe Anſichten 


1) Daß er mit ber Königewürde nicht auch den Titel niedergelegt, geht 
ſchon daraus hervor, daß Borphyrios, die wichtigfte Quelle für die Chrono: 
logie der Ptolemaͤer, vie Jahre 285 und 284 v. G. als 1fles und 2tes Jahr 
der gemeinfchaftlichen Regierung des Soter und Philadelphos aufführt; man 
vergleiche die chronologifche Tafel bei Müller III, 726. ©. 

2) Durch die Unterfuchungen Stirlings hat es fich herausgeftellt, daß 
Karl V. nur durch förperliche Leiden gezwungen — er litt am Podagra — die 
Regierung nieberlegte, und dag die Politif auch im Klofter feine Hauptbe: 
ſchaͤftigung ausmachte. Außer Lucullifhen Mittagsefien nahmen Plaͤne zur 

Ausrottung der Ketzer feine ganze Thätigfeit in Anſpruch. ©. 
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ſich gegen jede Veränderung ſtraͤubten, und deſſen Philoſophie davon 
feine Notiz nahm, daß der menſchliche Geiſt zur Fortbildung geſchaf⸗ 
fen ſei, mußte hintenangeſetzt bleiben und niedergetreten werben, ſo⸗ 
bald feine freffameren Nachbarn auf der Bahn des Fortfchritted vor- 
gingen. Wenn Theben nur dur die Eroberung des Kambyſes 
gefallen, wenn die Revolutionen gegen die Perfer von den Kopten 
ausgegangen wären, um ihre Ketten zum Zwecke der Freiheit abzu- 
werfen, dann konnte man hoffen nad) den Sturze des Dareios 
Egypten wieder unter Königen von Gehlüt und Sprache des Volkes 
fi) erheben zu feben; und dann würde man ein Recht gehabt haben, 
die goldenen und balbverftedten Ketten der Btolemäer nur für 
wenig beſſer, ald das druͤckende Joch der Perfer zu halten. Dies war 
aber feineömegs der Ball gemefen. Wir fahen, daß die Könige von 
Unteregypten ihre Throne in Sais von Griedhifchen Soldaten bewa⸗ 
chen ließen; dann, daß die Empörungen ded Inaros, des Nekta⸗ 
nebo8 und Tachos gegen die Perſer nur durch ven Muth und die 
Waffen ver im Delta mit Egyptifchem Golde bezahlten Griechen gemacht 
wurden. Während der drei Jahrhunderte, bevor Alerander von 
Egypten als deffen Befreier begrüßt wurde, hatten die Kopten kaum 
Einmal, ihrem eignen Muthe vertrauend, die Waffen gegen die Perſer 
oder Griechen erhoben; dad Rand wurde nur darum ohne Schlacht er= 
obert, weil die Gewalt und die Waffen bereit in den Händen der Grie⸗ 
chen waren, und meil in ber gemifchten Bevölkerung des Delta vie Grie⸗ 
chen, obfhon nicht die Mehrzahl doch die flärfften waren; daher fam 
ed, daß dort leicht ein Griechifches Koͤnigreich entfland, wie denn aud) 
aus demfelben Grunde neun Jahrhunderte ſpaͤter daſelbſt ein Arabifches 
Königreich fi) erhob. Moralifche Würbe, Nationalftolz, Vaterlands⸗ 
liebe und Bamilientreue find die ſicherſten Grunppfeiler, auf welchen 
eine Volksgroͤße errichtet werben kann, und dieſe Eigenfchaften müffen 
mit Selbftverleugnung oder. der Bereitwilligfeit verbunden fein, von 
dem Seinen fo viel zu opfern, ald dem Geſammtwohl zuträglich ift. Da⸗ 
durch hauptfächlich find großartige Öffentliche Denkmäler errichtet worben, 
und dadurch haben Bürger neben einander im Kampfe geflanden; und 
diefe Eigenthümlichfeiten waren ficherlich in Oberegypten in den Tagen 
feiner Größe fehr vorwaltenn. Aber ald der Thron nach Unteregppten 
verlegt, das Reich von den Königen von Sais beherrfcht wurde, und 
felbft al8 nachher die Empörung gegen die Perfer ausbrach, da fehl« 
ten diefe Tugenden und man vertraute auslänbifchen Miethlingen 
den Kampf für die Freiheit. Dad Delta war von drei Nationen, 


Diod, Bic. 1. 
31. 


288 v. Chr. 
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Kopten, Griechen und Phoͤnikiern oder Arabern bevoͤlkert; und wir 
haben geſehen, daß, bevor noch das Scepter durch Alerander’s 
Eroberungen in die Hand der Griechen gelangte, die Kopten bereits 
die Macht verloren hatten, es zu behaupten. — 


Sechſtes Kapitel. 
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Wenige Fuͤrſten haben jemals unter fo guͤnſtigen Ausſichten einen 
Thron beftiegen, wie der zweite Ptolemaͤos. Auf der Infel Kos 
geboren, war er forgfältig erzogen, und als ein jüngerer Prinz nicht 
durch jene Schmeichelei verderbt worden, die an allen Höfen fo freigiebig 
dem Thronerben gefpendet wird. Nachdem er unter dem Elegien- 
und Epigrammendichter Philetas von. Rod feine erſten Studien ge» 
macht, fah er ſich, älter geworden, von den Philoſophen und Schrift« 
ftelleen umgeben, mit denen fein Vater im vertrauteften Freundſchafts⸗ 
verkehr geftanden Hatte. Während der langen Pegierung des 
Ptolemaͤos Soter fühlte fih das Volk durch weiſe und gute 
Geſetze glüdlich, der Handel blühte, die Städte wurden reich und bie 
Feſtungen in Stand gefeßt; Die Truppen waren gut gefchult, ihre 
Soyalität war zweifellos, und die Egppter waren in eine Phalanr 
enrollirt und wie bie Makedonier bewaffnet und vidciplinirt. Die Be- 
völferung des Landes belief fich auf 7,000,000, und die Hauptflabt 
Alerandrien war nicht bloß die größte Handelsſtadt der Welt, fon- 
dern eine der glüdlichften Stätten de8 Wiſſens. Es war leidyt vor- 
audzufehen, daß ver unter fo günftigen Verbältniffen ven Thron bes 
fteigende Fuͤrſt, wäre er felbit weniger tugendbegabt geweſen, feinen 
Megentennamen in ber Geſchichte Eayptens vortbeilhaft verewigen 
wiirde; aber Philadelphos, obfchon wie fein Vater nicht frei von 
den Fehlern feiner Zeit und feines Ranges, beſaß doch mehr Weis: 
heit als den Königen gemöhnlich eigen ift, und wenngleich er nur bie 
Pflanzen pflegte und die Brüchte fammelte, die fein Mater gefäet 
hatte, und wie Rorenzo de Medici für die Ernte gepriefen wurde, 
die er der Weisheit feines Vaters zu verdanken hatte, fo muß man 
doch gleichzeitig anerkennen, daß er ein wuͤrdiger Nachfolger des 
Ptolemäod Soter war). Er war drei und zwanzig Jahr alt, 


1) Noch zutreffender wohl ift Niebuhr’s Vergleich des Philadelphos mit Sa⸗ 


Krönungszug des Ptolemaͤos Philadelphos. 185 


ald der Vater ihm die Sorgen und Ehren des Koͤnigthums anver- 
traute. 

Die in Alexandrien vollgogene Ginfegung des Ptolemaͤos 
Philadelphos ald König von Eghpten war von einem öffentlichen 
Feſte begleitet, bei dem ein Glanz zur Schau geftellt wurde, wie er 
niemals bei einer Keftlichkeit im Abendlande gefehen worben ifl. Die 
prachtvolle Geremonie war, wie man aus den Bilphauereien ver alten 
Gräber erficht, größtentheild eine Copie der Triumphzüge ded Ra⸗ 
mefed und Thothmoſis, und nicht etwa ganz dem Briechifchen 
Mythos des Dionyſos?) entlehnt. — Die Prozeffton begann mit dem 
Zuge des Oflris; ihn eröffneten Silene, welche in Scharlah und 
Purpur gefleivet waren, zwanzig Satyrn mit Kerzen in der Hand 
folgten zu beiden Seiten der Straße, dann Niken mit goldenen 
Schwingen, in Pelzwerk gehüllt und je einen goldenen, ſechs Ellen 
langen, Epheu ummundenen Stab, tragend. Dem fchloß fih ein mit 
goldenen Epheublättern bededter, mit goldenen Weinblättern und mei» 
ben Bändern ummwundener Altar an, dem dann wieder 1% in Schar» 
lahröde gefleivete Knaben folgten, Rauchfäffer mit Crocus, Myrrhen 
und Weihrauch tragend, melche die Kuft vurchdufteten. Dann famen 
40 tanzende mit goldenen Epheublättern gefrönte Satyrn, deren nackte 
Körper mit Iebhaften Karben bemalt waren, jeder trug eine von Wein 
laub und Gold gearbeitete Krone; dann zwei Silene in Scharlad)- 
mänteln und weißen Stiefeln, einer trug ven Hermeshut und Stab, 
der andere eine Trompete, und zwifchen ihnen ging ein ſechs Fuß 
hoher Mann in tragifcher Gewandung und Maske, dad Jahr var 
ſtellend mit einem Fuͤllhorn. Ihm folgte ein fehlanfes und fchönes 


— 





lomo, der auch erntete, was fein Vater David gefiet. Sowohl Philadelphos 
als Ealomo legten durch ihre blendende, aber fchluffe Regierung ben Grund 
um Verfall ihrer Reiche. ®. 


1) = Kallirenos fr. 2 bei Müller III, 59. 


2) Wenn man von dem Balmenzweige als Infigne der Benteteris und 
eiwa noch von dem Tribute, den die unterworfenen Nethiopen briggen, ab: 
fieht, fo if in dem ganzen Feſtzuge dee Philadelphos feine Spur von Egyp⸗ 
tiſchem zu bemerfen, vielmehr ift alles rein Griechiſch. Es ift deshalb ganz 
unftatthaft, die Hellenifchen Goͤtternamen, wie es ber Bf. thut, durch ent: 
Iprechende Egyptiſche zu erfegen; wo alfo im Terte von Dfiris geredet wirb 
it Dionyfos gemeint; ftatt Ifis war Nyfa, die Amme bes Gottes, zu nen: 
nen, ftatt Chem Priapos, ftatt Amon: Ra Zeus, flatt Neith Athena. Weder 
war ber Tragifer Philiskos ein Prieſter bes Oſiris noch die Schauſpieler (of 
xcol TO» Altéovucov regviraı) Diener des Oſiris. G. 


276 v. Ghr. 


Ath. V. 
p. 196 A.1) 
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Weib, die Penteteris, over die fünf Jahre varftellend, in der einen 
Sand eine Krone, und in der andern einen Palmzweig ; dann kamen 
ein Altar und ein Trupp Satyrn in Gold und Scharlach, welche gol—⸗ 
dene Weinfannen und Trinkſchalen trugen. Auf dieſe Abtheilung 
folgte der Dichter Philiskos, der Priefter des Oſtris mit allen Die- 
nern des Gottes, dann Delphifche Dreifüße, die für Knaben von 
neun Ellen Höhe und die für Männer von 12 Buß. Dann Fam ein 
fünfräpriger, 14 Eflen langer und 8 Ellen breiter Wagen, welcher 
von 180 Denfchen gezogen wurbe; auf bemfelben befand ſich die 15 
Fuß hohe Statue des Oſiris, welche Wein aus einer goldenen Scale 
goß, einen bis zu den Füßen herabhaͤngenden Scharlachrock tragend, 
darüber ein gelbes durchſichtiges Gewand, über das ein Scharladyman- 
tel geworfen war. Bor der Statue fland ein golvener Keffel und 
ein Dreifuß mit Weihrauchbeden, und über dem ganzen Wagen, 
worin die Priefter und Priefterinnen des Gottes ſich befanden, war 
ein Raubenftg von Epheus und Weinblättern angebracht. Hinter dieſem 
Zuge fam ein Eleiner von 60 Männern gezogener Wagen mit der in 
einen gelben golddurchwirkten Chiton gekleideten Iflsftatue, dem fich ein 
Magen mit Weintrauben und einanderer miteinem großen Weinfchlauche 
anfhloß, welcher auf die Straße ausgezapft wurbe, wie der Zug 
fih in Bewegung feßte und wovon die ungeftüme Volksmenge ihre 
Kruͤge und Trinkſchalen fuͤllte. Dann kamen eine Abtheilung Sa- 
tyrn und Silene und mehrere Wagen mit Wein, dann 80 Delphifche 
Silbervafen und Panathenäifche und andere Vaſen und 1,600 tanzende 
Knaben mit weißen Roͤcken und goldenen Kronen'), darauf eine 
Anzahl fchöner Gemälde und ein Wagen mit einer Baumgrotte, aus 
welcher gewöhnliche Tauben, SHolztauben und Turteltauben flogen, 
und die fo feft gekunden waren, daß die Zufchauer fie leicht erhaſchen 
fonnten. 

Ein anderer von einem Glephanten gezogener Wagen ftellte vie 
Siegesruͤckkehr des Oſtris nach Indien vor; ihm folgten 24 von Ele 
phanten, 60 von Ziegen, 12 von Loͤwen, 7 von Nhinoreroffen, 15 
von Biffelochfen, 8 von Straußen, 7 von Hirfchen und 4 von wil—⸗ 
ven Efeln gezogene Wagen?). Es folgten dann Wagen mit dem Tri: 





1) Sie trugen vielmehr Kränze von Ephen und Fichten, und hielten gol: 
dene und filberne Krüge und Kühlgefäße in den Händen (Kullirenos fr. 2 bei 
Müller II, 62.) G. 

2) Die beim Feſtzuge vorkommenden Thiernamen ſind zum Theil ſchwer zu 
erklaͤren, die im Texte gegebenen Deutungen aber ſicher irrig. Das xwlor iſt 
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but der beflegten Nationen beladen, Aethiopen, welche folgende Ges 
ſchenke trugen: 600 Elephantenzähne, 2,000 Stämme Ebenholz und 60 
goldene und filberne Trinkſchalen; 60 Jäger führten 2,400 Hunde, wel⸗ 
chen 150 Männer folgten, die Bäume trugen, an deren Zweigen 
Papageien und andere fchöne Vögel befeftigt waren. Dann kamen 
die auslaͤndiſchen Thiere, Aethiopifche, Arabifhe und Eukböifche 
Schafe, Brahminifche Ochſen, ein weißer Bär, Leoparden, Pan⸗ 
ther, Luchſe, Bären, Giraffen und ein Rhinoceros, um der erflauns 
ten Menge die Wunder der Gegenven zu beweifen, bie alle dem Scep- 
ter ihres Monarchen gehordhten. 

In einem andern Wagen war Dionyfos zu fehen, wie er ber 
Hera entrinnt und zum Altar der Rhea flieht. Dann kamen die 
Statuen des Ulerander und des Ptolemäod Soter mit Gold 
und Epheu gekrönt; zur Seite des Ptolemäos flanden die Statuen 
der Tugend, ded Gottes Chem und der Stadt Korinth und im Ge— 
folge befanven ſich die weiblichen Figuren der eroberten Städte von 
Jonien, Griechenland, Kleinaften und Berften?), und die Statuen 
anderer Götter. Dem fchloffen fih eine Maffe Sänger und Cither⸗ 
fpieler an, und 2,000 Stiere mit vergoldeten Hörnern, Kronen und 
Bruftplatten folgten. 

Dann kamen Amon⸗Ra und andere Götter, und auf einem Wa⸗ 
gen, von Elephanten gezogen, die Statue Alexander's zwifchen 
der Nike und der Göttin Neith. Hierauf fam eine Zahl Thronſefſel 
von Gold und Elfenbein, auf einem lag eine goldene Krone, auf 
dem zweiten ein goldenes Fuͤllhorn, und auf dem Throne des Ptole- 
maͤos Soter lag eine Krone im Werthe von 10,000 Chryſoi, (bei⸗ 
nabe 6,000 Pfund Sterling); dann folgten wieder 3200 goldene Kro- 
wen, 20 goldene Schilde, 64 vollftändige Rüftungen von Gold, und 
den Schluß des ganzen Zuges bildeten 40 Wagen mit Silberzeug, 
20 mit goldenem Tafelgefhirr, 80 mit Eöftlichem morgenlänpifchen 


fein Löwe, fondern wird für eine Art Elennthier erflärt; ögv& iſt fein Rhi⸗ 
noceros, fondern eine Gazelle; övelagpog ift Fein gemähnlicher Hirfch, fondern 
das Onu oder ein ähnliches Thier. Und in der weiter unten aufgeführten 
Reihe fremder Thiere darf &gxndos nicht mit &gxzog (Bär) zufammengebracht 
werben, fondern fcheint eine Art Reopard zu fein, während wagdalıs nicht 
ben Leoparden, fondern das Männchen des Panthers bedeutet. ©. 
2) Nicht die eroberten Städte von Jonien u. f. w., fondern die Joniſchen 
und anderen Oriechifchen Etädte in Kleinafien und auf den Sporaben, melche 
ven Perfern unterworfen geweſen und durch Makebonifche Tapferfeit befreit 
worden waren. G. 
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Raͤucherwerk“) und 57,600 Dann Infanterie und 23,200 Reiter. Der 
Zug nahm feinen Anfang des Morgens vor Tagesanbruch bei Fackel⸗ 
fchein und endigte mit Sonnenuntergang. Er bewegte ſich durch Die 
Straßen Alexandriens bis zu den Königlichen Zelten außerhalb ver 
Stadt, wo wie in dem Feſtzuge Alles, vie Föftlichften Kunſtwerke und 
die feltenften Naturmerfwürbigfeiten, zur Ehre des Tages zufammenges 
bracht worden war. Bei den Hffentlihen Spielen erhielt Ptole⸗ 
maͤos Soter, als eine Art Kroͤnungsgeld, 20 goldene Kronen, die 
Königin Berenife 23, und ihr Sohn der neue König 20 außer an⸗ 
dern koſtbaren Gefchenken; 2,239 Talente, oder 350,000 Pfund Ster- 
ling koſtete die Feſtlichkeit des Tages. Fuͤr die Beſchreibung biefed 
Feſtes ſind wir dem damals in Egypten reifenden?) Kallirenos 
von Rhodos zu Danke verpflichtet, daß er fie in feine Gefchichte von 
Alexandrien aufgenomnien. 


Borpbyr.37 Ptolemaͤos Soter lebte noch zwei Jahre nach Uehertragung 
des Koͤnigthums auf feinen Sohn; weil er aber, um das Neich nicht 
zu zerſtuͤckeln, vafjelbe Einem, und zwar nidht dem Alteften feiner 
Söhne übertragen hatte, brach nach feinem Tode die Eiferfucht feiner 
andern ſich keeinträchtigt glaußenden Kinder in offene Empörung aus. 


Philadelphos ſuchte ſich mit dem Auslande durch Bündniffe 

In Verbindung zu feßen und richtete daher feinen Blick auf die Roͤ⸗ 

mer, deren Friegerifcher Auf zu machfen begann. Pyrrhos, König 

Ein. Epit. von Epeiros war von den Nömern mit Erfolg gefchlagen und aus 

en * Italien vertrieben worden, und der König von Egypten ſchickte eine 
274 v. Chr. Gefandtfchaft an den Senat nah Rom, um ihm zu dem errungenen 
Siege Gluͤck zu wuͤnſchen und gleichzeitig mit der Roͤmiſchen Repu⸗ 

Val. Max. 1v. blik eine Allianz abzufchließgen. Die Gefandtfchaft wurde gut aufge: 
315-9) nommen und der Senat fhidte vier Gefandte, drei mit dem ftolzen 


1) Im Terte des Kallirenos find fogar 400 Wagen mit Eilberzeug und 


800 mit Räucherwerf genannt. G. 
2) Kallirenos ſcheint Augenzeuge geweſen zu fein, verfaßte aber fein 
Buch erft unter Ptolemaͤos IV. Philopator (Müller III, 55.) G. 


Drumann bemerfte in feinen Vorleſungen über die Geſchichte der 
Diadochen, daß der Zug nicht in das Jahr 284, fonvdern zu 277 gehört, 
wo er zu Ehren der zweiten Arfinoe beim Adonisfefte aufgeführt wurde. 

Der Ueberf. 


3) Fr. 7, 1 bei Müller III, 719. G. 
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Namen Fabius'!) und einen Namen? Quintus Ogulniud, Gaf. Die 
um bie Vertragdurfunden auszutaufchen. Philadelphos beſchenkte "ST 19. 
jie mit koſtbaren Gaben, die fie, da die Bürger des jungen Noms 

das Sole noch nicht zum Zweck ihres Lebens machten, ablieferten, in- 

dem fie Nichts beanspruchten al8 den Danf des Senates für die Er—⸗ 

fülung ihrer Pflicht. Dieſes Buͤndniß wurde nicht gebrochen, und 

als in der Mitte der Regierungßzeit des Philadelphos zwiſchen Rom Appian. 
und Karthago der fogenannte erfle Punifche Krieg ausbrach und die Berker 
Karthager nad) Alerandrien ſchickten, um eine Anleihe von 2,000 Tas cd. Bekker.] 
lenten zu machen, fchlug ihnen Philadelphos dies ab, bemerkend, 

er wolle ihnen gegen feine Feinde, Eönne ihnen aber nicht gegen feine 

Freunde Beiftand leiften. 

Das Meer war damald nicht eine Hauptverbindungäftraße zwi—⸗ 

fben entfernten Nationen, fo groß war vielmehr die Trennung, die 
einige Seemeilen Waſſer zwifhen der Griechifchen und Roͤmiſchen 
Melt verurfachten, daß während beide ihre Grunpfeften, die eine durch 
die Streitigkeiten zmifchen Alexander's Nadfolgern, die andere 
durch den Vuniſchen König erfohüttert fahen, fie Nichts von den ger 
genfeitigen Haͤndeln empfanden, noch fid) bineinmifchten. Von Dies 
jer Zeit an fehen wir, wie Eghpten mit Rom in einer Allianz ftebt, 
aber eben fo, daß fie allmählich ihre Stellung zu einander wechſeln. 
Egyhpten begann bald zu finfen, während die Nömifche Macht immer 
zunahm; Egypten ſah fi) bald genoͤthigt Hülfe bei feinem ftärfern 
Bundesgenoffen zu fuchen und wurde ſchließlich eine Provinz des Rö- 
merreichs. 

Zur Zeit dieſer Geſandtſchaft, als Griechiſche Kuͤnſte in Rom Plin. Naturg. 
faſt gaͤnzlich unbekannt waren, da muͤſſen die Geſandten Vieles in re 
Egypten gefeben Haben, was ihnen neu war und der Nachbildung 
werth ſchien; ald daher drei Jahre darauf zwei von ihnen, Quin⸗ 
tu8 Ogulnius und Gaius Fabius zu Conſuln erwählt wurden, 
liegen fie zum eriten Male Silbermänzen in Rom fihlagen, bie ald 289 v. Ghr. 
Confularvenare befannt find und viel Licht über vie Roͤmiſche Ge- 
ſchichte verbreiten, 


1) Ueber diefe Gefandtfchaft vgl. Mommfen, Römifche Gefchichte I, 284. 
Es if übrigens eine willfürliche Gombination des Bf., da drei Fabier, im 
Ganzen alfo vier Gefandte, nach Egypten gegangen feien. Ausprücklich nennt 
Valerius bloß den Duintus Fabius Marimus Gurges und Numerius Fabius 
Pictor; der Gaius Fabius Pieter, der mit Ogulnius Gonful ivar, wird nir— 
gends mit der Eunptifchen Sefandfchaftsreife in Verbindung gebracht. ©. 
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26 v.Chr. Berenike, die Mutter des Königs, war um bie Mitte der Re— 
gierung des Phil adelphos geitorben, und wahrſcheinlich begann 
er damals die Zeitrechnung nach dem Anfange feiner eigenen Regie- 
rung feftzuftellen, denn bis dahin war fle nad) dem erften Jahre der 

Abort. Megierung feines Vaters gerechnet worden. Gin Jabr nach ihrem 

Bon. XV. Tode wurde zu Alexandrien im Monat Mefori das große Oftrisfeft mit 

m) mehr als gewöhnlichen Prachtaufwande von der Königin Arfinoe 
begangen. Aphrodite oder Iſis hatte eben Berenike in ven Himmel 
entrüdt, und Arfinoe verwandte zum Danke dafür auf dad Oſiris— 
und Adonisfeſt große Summen Geldes. Theofrit, der zugegen 
war, verfante eine poetifche Beſchreibung des Tages, und erzählt und 
von dem Gebränge in den Straßen, den Tempelgefchenfen der Koͤni⸗ 
gin, und den fehönen Tapifferien, auf denen bie Figuren des Gottes 
und der Göttin fo fein geftikt waren, daß man glaubte, fie feien le— 
bendig; er hat und aud) eine freie Meberfegung des Nationalliedes 
hinterlaffen, mit welchem die Priefter alljährlich die Iſis über ven 
Tod des Oſiris tröfteten, und welches während der Prozeſſion in ben 
Straßen Alerandriend von einem Griehifhen Maͤdchen gefungen 
wurbe®). 

Yanfan. 1. Ein Hauptverbruß des Philadelphos war die Empörung von 

u Kyrene. Die Statthalterſchaft dieſes Teiles von Afrika war dem 

Stiefbruber des Könige, Maga, einem der Söhne der Berenife, 

welche fie ihrem erften Manne geboren hatte, anvertraut worden. Berenife, 

der es geglüct war, den Keraunos zu befeitigen, um ihren Sohn 

Philadelphos ungehindert den Thron Egyhptens hefteigen zu Iafs 

fen, foll im gleihen Mafe die rebelliſchen und undankbaren Beftre- 

bungen ihres Altern Sohnes Magas, ſich zum Könige von Kyrene 
zu machen, unterftügt haben. Magas wartete nicht, bis Phila- 
delphos die großen Heere Eghptens zufammengebracht, um den Fleis 
nen Staat zu zermalmen, fondern marfchirte eiligft gegen Alexandrien 
hoffend es würden fi ihm einige tauſend Unruheftifter dieſer volf- 
“hen Stadt anfchließen; aber er wurde bald nach Kyrene durch die 
richt zurücgerufen, daß der Libhſche Hirtenflamm der Marmaris 
welcher von den Griecchiſchen Anſiedlern, die Kyrene gegründet, 
der Küfte verjagt worden war, fich empdrt habe. Philadel— 
s führte hierauf feine Armee längs der Küfte gegen die Aufruͤh— 





285 v. Ghr. 


1) Theofrit’@ Adoniazuſen haben weder mit dem Dfiriefefte noch mit dem 
erosliede das Geringfe zu fchaffen. G. 
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rer, gab indeß ebenfalld deren Verfolgung auf, weil er den Verrath 
der in feinem Solve flehenden Gallier fürchtete. — Laͤnger als ein 
Jahrhundert vorher hatten die Gallier oder Kelten ihre uͤbervoͤlkerten 
Wälder verlaffen, waren ſuͤdwaͤrts gezogen, ins nörbliche Italien ein- 
gefallen, und hätten zur Zeit Neftanebo6’ I. die Herrſcherſtadt Rom 
beinahe im Entſtehen zermalmt. Andere Banden dieſer ungeftümen 
Barbaren waren bis nach Griechenland vorgedrungen, wo aber ihr 
wilder, unbewaffneter Muth gegen die Speere der Mafeponifchen 
Phalanx nur wenig auszurichten vermochte‘). Allein die durch vie 
Kriege der Nachfolger Alerander’s nothwendig gewordenen Armeen 
fonnten ohne die Hilfe von Barbaren nicht befchafft werden, und in 
diefen Reichen fanden die Ballier ven Lohn und die Beute, um de 
renwillen fie ihre heimatlihen Wälder verlaffen hatten; aus dieſem 
Grunde treffen wir fie in den Heeren Egyptend, Makedoniens und 
Kleinaftens, in dem Ießtgenannten Gebiete flevelten fie fich fpäter in ver 
nach ihnen benannten Provinz Galatien an. Ptolemäos Philn- 
delphos hatte Urfache zu glauben, die 4,000 Gallier in der gegen 
Kyrene geführten Armee, feien gegen ihn im Geheimen verſchworen; 
er ließ fie daher auf eine Nilinfel im Delta bringen, mo fte Alle auf 
die elendeſte Weife umkamen. 

Magas war mit Apame, der Tochter des Antiochos So— 
ter, Königs von Syrien, verheirathet, und mußte feinen Schwieger- 
vater dazu zu veranlaffen, eine Armee gegen Philadelphos in’e 
Feld zu führen; viefer wartete indeß nicht auf feinen Angriff, fon- 
dern ließ fein Heer in Sprien einfallen, bevor Antiochos zur Ge— 
genwehr bereit war, und verhinderte dadurch, daß den Maga ir. | 
gendwelcdhe Hilfe gefandt wurbe. Nachdem ver Krieg zwifchen ven Juſtin. XXVI. 
Brüdern einige Jahre gedauert hatte, ließ Magas ein Friedensaner- ° [1] 
bieten machen, welches durch die Familienverbindung feiner einzigen 
Tochter Berenife mit dem einzigen Sohne des Philadelphos 


1) Die Kelten unter Belgios jagten die Makedoniſche Phalanr in alle 
vier Winde, erfchlugen den König Ptolemaͤos II. und die Blüthe des Mafe: 
donifchen Adels und zertrummerten das Reich. Bon da am durchzogen zwei 
Jahre lang ununterbrochen Keltifche Schnaren mordend und plündernd das her: 
renlofe Land und fehrten beutebeladen heim. Erſt nady unfiglichen Anftrens 
gungen gelang es dem Soſthenes und Antigonos I. das Reich wieder aufzu: 
richten und Makedonien von den Freibeuterfchnaren zu befreien; e8 dauerte 
aber zwei Menfchenalter, ehe es fich von dem furchtbaren Echlage erholte. 

G. 
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beftegelt werben follte. Letzterer ging um ſo lieber auf ven Antrag 
ein, ald nad) dem Ableben des Magas, welcher durch Schwelgerei 
und Kranfheit bereits ausgemergelt war, Kyrene feinem Sohne zu- 
fallen mußte, und wirklich ſtarb Magas noch ehe die Hochzeit Statt 
fand: affe Anftrengungen feiner Wittwe die beichloffene Vermählung 
zu vereiteln, fchlugen fehl und fo wurde Kyrene wiederum ein Theil 


256 v. Kor. des Königreich Egypten. 


Verdient nun aud die Sorgfalt, welhe Philadelphos ber 
Pflege ver Kunft und Wilfenfchaft zugewandt, alles Lob, fo bleibt 
doch die durch ihn bewirkte Hinrichtung feiner zwei Brüder ein fihmar- 


Baufan. 1. 7.3er Blef in feinem Charafter. Ein Sohn der Eurydike, welcher 


11.) 


fih des Throned von Egypten durch feinen jüngern Bruder beraubt 
glaubte und deſſen auf der Inſel Cypern veranftaltete Empörung 
unglüdlich ausflel, wurvde wie Argaͤos, ein jüngerer Bruder des Koͤ⸗ 
nigs, welcher des Hochverratheß befchulbigt mar, zum Tode verurtheilt ; 
und man möchte faft glauben, daß ver Beiname Philadelphos 
(Gefchwifterließender), weldhen Btolemäo8 wegen der Liebe zu feiner 
Schweiter annahm, ihm von der Welt als ein Vorwurfsname wegen 
der Hinrichtung feiner zwei Brüder und der Jahre langen Befriegung 
des dritten beigelegt wurbe'). 

Erft zu Anfang viefer Regierung war ed, daß, nachdem Egypten 
länger al3 50 Jahre von ven Makedoniern beherrfcht worbden war, Mord 
und Näuberei, das gewöhnliche Gefolge von Krieg und Eroberung, 


Divd. Sr. aufhoͤrten. Seit Herodot feine flüchtige Reiſe nach der Thebais 


l. 37. 


Theocrit. 


gemacht, iſt nicht bekannt, daß ein Grieche bis zu dieſer Regierungs⸗ 
zeit nach Elephantine und Syene gekommen wäre; und während ber 
längften Zeit ver legten Regierung war fein Theil Obereghptens für 
einen alleinreifenden Griechen ficher, e8 fei denn, daß er die Haupt- 
ſtraße mied, weil die Egpptifchen Bauern den Fremden auflauerten 


Idvll.XV. 4. und fie Falten Blutes tödteten. Das hatte fich durch die lange gute 


Theoerit. 


Verwaltung geändert, vie Straßen waren fiher, das Land hatte im 
Innern Ruhe und die mweiteren Unternehmungen des Philadelphos 
fonnten ungeftört ihren Fortgang nehmen. 

Zu den von ihm audgeführten Bauten gehört ein Tempel in 


Idyn. KV. Alexandrien zu Ehren feiner Eltern, ver mit den aus Elfenbein und 


Gold gefertigten Bildfäulen derfelben geſchmuͤckt war, und die er wie 


1) Man vergleide W. Drumann's Flaffifche Schrift: „die Inſchrift von 
Rofette ©. 76-81. D. Ueberf. 


— — —_ - 
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bie Götter und die andern Landeskoͤnige zu verehren befahl. Ebenſo 

ließ er einen Tempel dor Demeter und der Berfephone erbauen, wo bie 
Eleufiniſchen Myfterien ven Wenigen gelehrt wurben, die willig und 

werth waren, dazu zugelaffen zu werden. Der fünäftliche Stadttheil, 

wo biefer Tempel ſtand, hieß Eleufis; bier ſah man einen Zug 

Maͤdchen, die heilige Lade durch die Straße tragen und Preislieder 

zu Ehren der Göttin fingen, während die profanen Zufchauer ver Pro- 
zejfton-die Augen zur Erbe ſenken mußten, damit fle nicht die Lade 

und die Prieflerinnen anfchauten, vie zu rein und heilig waren, um 

von profanen Augen geſehen zu werden. Der Hierophant im Tem⸗ Euſeb. Praep. 
pel trug die Klelvung und die Maske des Kneph, der Fadelträger era 
dad Gewand des Ra, der Altarpriefter pas Emblem des Mondes und [ 
der Herold die Maske des Thoth'). 


Unter biefer Regierung wurde der Leuchtturm auf der Infel Stras. Xvil. 
Pharos durch den Architekten Soflratod aus Knidos beendigt. Erll-8p. 781.) 
war den Göttern „Soteres“ gewidmet, was fo viel als Ptolemaͤos 
Soter und Berenike Heißt, und fie wurden fortan die Götter des 
Hafens und ſeiner Schifffahrt, wie fruͤher auf Befehl Alex ander's 
des Großen, Hephaͤſtion es geweſen war. Der von Ptolemaͤos 
Soter begonnene Bau des koͤniglichen Begraͤbnißplatzes in Alexandrien 
wurde jetzt beendigt, und Philadelphos führte den heiligen Leich-Pauſan. 1. 7. 
nam Alexander’d von Memphis, wo er fo lange geftanden, nach 11 
der Stadt, zu welcher der Welteroberer felbfleigen den Plan gemacht 
Hatte und die jegt durch feine einbalfamirten Ueberrefte ein heiliger 
Plag geworden war*). Hierher pilgerte man, um dad Grabmal bes 
Helden zu fehen und um fih vor dem goldenen Sarge, der feine 
Leiche barg, zu beugen. Unternehmendere Reiſende beitiegen oft daß 
Dach ded in der Mitte der Stadt gelegenen Bantempels, überblidten 
von dort aus den zwifchen dem Mareotidfee und dem Meere geleges 
nen Platz mit feinen Tempeln, Häufern, Straßen und Gärten, rich⸗ 
teten ihr Augenmerk auf die Paläfte ded Brucheion, den mit dem 
Nil in Verbindung flehenden Kanal, den Leuchtthurm auf der Infel 
und bie Schiffe im Hafen, und konnten dann mit Recht fagen, fie 
hätten dad Monument Alerander’s ded Großen gefehen. 


1) Die von Rufebios ausgezogene Stelle des Porphyrios kann nur die 
berühmten Gleufinifchen Myfterien in Attifa im Auge haben, und zwar in 
ihrer fpäteren Geftalt. Weder iſt der Demiurg Kneph, noch Helios Ra, noch 
Hermes Thoth. ®. 

2) Vergleiche oben S. 152 die Anmerfung. D. Ueberf. 

Sharpe, Geſch. v Egypten. 13 





194 Sechſtes Kapitel. 


Divd. Sic. Die Schifffahrt auf dem Rothen Meere war für die Fleinen 
1.37. Schiffe. aus dem Suͤden von Arabien wegen ded ſcharfen Nordwindes, 
os "welcher neun Monate lang anhält, fo gefahrvoll, daß ſie immer in 
(6. 109.) pen allerfünlichften Hafen einzulaufen fuchten, um die Egyptifchen 
Käufer anzutreffen. Die mit ihren Waaren zu Markt ziehenven 
Kaufleute nahmen lieber den weniger Eojtfpieligen Weg durch die Wuͤſte, 

als den einer Küftenfahrt. Als nun Philadelphos ganz Ober— 

eghpten bis zu den Wafferfällen eben fo ruhig und fiher, wie das 

Delta gemacht hatte, legte er an ver felfigen Küfte des Rothen Mee- 

res, faft 200 englifhe Meilen fünlih von KRoffeir, eine neue Hafen⸗ 

ſtadt an, die er nad feiner Mutter Berenike nannte. Er legte 

ebenfo vier Öffentliche Herbergen oder Brunnenhäufer an, damit bie 
Karawanen dort Waffer für die Kameele und Schuß gegen die Mit- 

tagsſonne auf ihrer zwölftägigen Wüftenreife von Koptos am Nil bie 

Strab. XVI, zu dem neuen Hafen, finden möchten. Imgleichen ließ er damals den 
[4.5 p. 768.) often Hafen von Koffeir, oder Enum auäbeffern und nannte ihn nad 
feiner jüngern Schwefter Philotera. Die nilabwärtd von Spene, 

Berenike und Philotera fahrenden Handelsſchiffe mußten an der Zoll- 
Agatharchides hausſtation Phylake, etwas unterhalb von Lykopolis am Weftufer 
ae samanar. des Fluſſes, eine Steuer entrichten, dort lag eine Gurnifon, und 
terdGeographidiefe Station erweiterte fih allmählich zu einer Stadt. Auch auf den 
jr 2 Sanbbänken an der Spitze des Rothen Meere, unfern von dem heu- 
tigen Suez baute er eine Stadt, die er nach feiner Schwefter Arfinve 

Blin. Raturg. nannte und nahm den Kanalbau, welhen Necho II. und Dareioß 
er begonnen hatten, wieder auf, damit die Schiffe bei jener Stadt vor- 
“bei ind Rothe Meer fahren Fönnten. Unter ver Regierung des Dareiod 

Herodor. ı1. war er von dem Pelufifchen Nilarme, ein wenig oberbalb von Buba- 
158. ſtis bis zu den untern Bitterfeer, etwa 37 engl. Meilen weit aus» 
geführt worden. Philadelphos mollte ihn von dort aud weiter 

nach dem Rothen Meere bid nach der Hauptſtadt Arfinoe führen; allein 

Pin. Raturd diefes Unternehmen wurde aufgegeben, weil die Ingenieure die Be— 
(5. 100,5; merkung machten, daß das Rothe Meer einige Fuß höher ſtaͤnde, als 
das zu burchflechenne Land, und daß, wenn der Kanal audgeführt 

würde, das hineingeleitete Meerwaſſer, dad des Nils, das einzige 
trinfbare und zur Bewäfferung ber Felder taugliche, verderben möchte. 

alin. Raturg. Aud eine zweite Stadt Namens Berenike, dad Troglodytiſche Berenike 
[5. 170,; genannt, erbaute er an ber Küfte des Rothen Meeres unter verfelben Breite 
wie Mero& die Hauptſtadt Aethiopiens, und wahrfcheinlid) zur Seite des 

Hafens, in welchem die Aethiopifchen Handelsleute einliefen, um in 
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den Jahreözeiten, wenn der Handel nad Egppten durch Aethiopien 
vermittelt wurbe, die Schiffe von Arabien zu treffen‘). Daß bie 
Stäpte nad) feiner Mutter und feiner Schwefter benannt wurben, 
war fein bloßes eitle8 Compliment, wahrfcheinlicy fielen ihnen bie Ein. 
fünfte der Stadt als Apanage zu: wir wiffen, daß dies mit den Re⸗ 
venuen bed Arfinoitifchen Gaues ver Fall war; und daß dies wohl 
ebenfo mit der Stadt an der Spige des Rothen Meeres geweſen fein 
mag, gebt daraus, daß ihr Name ſich mit dem ver Königin änderte, 
mit Wahrfheinlichkeit hervor. Unter diefer Negierung hieß ſie Ar- 
finoe, und fpäter Kleopatris?). 
Um eine Ausdehnung des Handeld nach dem Oſten Hin berbeis Plin. Raturg. 


zuführen, fandte Philadelphos den Dionyſios auf einer Land- Ks 


reife nad) Indien, um eine Kenntniß des Landes, feiner Hilfäquellen 
und Berürfniffe fi) anzueignen. Diefer nahm ven Weg vom Kaspi⸗ 
fhen Meere durch Baftrien in der Richtung von Alexander's Marfche 
und weilte in Indien am Hofe des Herrſchers, gerade als Mega- 
ſthenes dort war’), und fchrieb einen Bericht über dad, was er ge» 
fehen und erfahren. Aber es ift traurig zu bemerfen, vaß man bei 
Nachforfhung nah dem, was für die Gejchichte der Vergangenheit 
von Werth ift, die Thaten der Eroberer, die die Welt verwuͤſtet, 


1) Außer der von Plin. N. H. VI, 29, 33 $. 168 erwähnten Troglodyti: 
chen Berenife im KoAmog axadagrog gründete Ptolemäcs II. an der Nethio: 
pijchen Küfte noch zwei Staͤdte deffelben Namens, welche durch die Beinamen 
Tlayzevoos und dx) Aerpnjs unterfchieven werben. ®. 

2) Nach den Unterfuchungen von Droyfen, Gefchichte des Hellenismus 
It, 735 find beide Stäbte zu unterfcheiben. G. 

3) Plinius ſagt fein Wort davon, daß Dionyſios (was ſehr unwahrſchein⸗ 
lich iſt) zu Lande nach Indien gereiſt, und noch weniger, daß er vom Kaspi⸗ 
ſchen Meere her gekommen ſei, ſondern nur, dag das Kaspifche Meer durch 
Batrofles erforfcht worben fei, defien Unternehmung mit der des Dionyflos in 
feiner Verbindung flieht. Auch heißt es nur, daß Lehterer Achnliches wie 
Megaftbenes über Indien berichtet habe, nicht daß er zu berfelben Zeit wie 
diefer bort gewefen fei, was ganz unmöglich iſt. Denn Megafthenes befuchte 
Indien unter der Regierung des Tſchandragupta zwifchen 306291, alfo vor 
der Thronbefleigung des Philadelphos. Da Aköfa, ber von 263—226 regierte, 
auf feinen Infchriften feine Verbindungen mit Ptolemaͤos und Magas erwähnt 
(Laſſen, Indifche Altertyumsfunde II, 240), fo ift es wahrfheinlich, daß Dio⸗ 
nyflos unter diefem Könige und in der fpäteren Zeit des Philadelphos nad, 
Zudien kam, nicht, wie Xaflen II, 213 voransfeht, ſchon unter Bindufära 
(291—263). ©. 

13* 
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und die Grillen der Tyrannen, welche die Völker unglüdlich gemacht, 

genau und forgfältig erzählt findet, während die Entdeckung von nuͤtz⸗ 

lichen Künften und die Verbreitung der werthvollften Handelszweige 

oft unbemerkt, unberudfichtigt find; fo ift auch der Bericht über Diefe 

wichtige Entvedungsreife verloren gegangen, während minder Wich⸗ 

tiges forgfältig bewahrt worden iſt. — Die große Zahl der Häfen, 

welche fi) damald zum Range von Städten erhoben, geben ven beiten 

Beweis von der Größe des damaligen Eghptiſchen Handels; und man 

Tann ſich von dem durch den Handel auf dem Rothen Meere erlang⸗ 

Blin. Raturg. ten Gewinn aus dem Berichte des Kleitarhos an Alerander') 

" Yon] einen Begriff machen, da darin gefagt wird, daß die Bewohner einer 

der Infeln ein Goldtalent für ein Pferd zahlten, in ſolchem Ueber- 

fluffe hatten fie das Gold und fo felten waren die nüßlichen Thiere 

Bin. Raturg. Europa's; ja eine der brei nach der legten Königin genannten Küften- 

or ftäbte hieß, wegen der großen Maffe Goldes, das in den benachbar- 
ten Minen gefunden wurbe, das goldene Berenike. 

Unter. verfelben Breite, wie dad Troglodytiſche Berenike, davon 

jedoch durch einen der Wälder Aethiopiens gefchieden, Tag die neue 

Stadt Ptolemais, welche ein wichtiger Poſten war, von welchem vie 

Jagdpartien unternommen wurben, um Elephanten für die Egpptifche 

Agathatchides Armee zu fangen. Philadelphos hatte bisher vie benachbarten 

Pr Jaͤgerſtaͤmme durch Bitten, Befehle und Belohnungen vergeblich zu 

147 ed. Müll.]veranlaffen gefucht, die Elephanten nicht zum Zwecke der Nahrung 

zu tödten; fie verweigerten jedes Buͤndniß mit ihm, und antworteten: 

boͤte man und auch ganz Egypten mit feinem Reichthum an, wir 

würden doch nicht das Vergnügen, die Elephanten zu fangen und zu 

Hierouym. effen aufgeben. Jetzt aber Eonnte Philadelphos aus ven Aethio— 

— piſchen Waͤldern die Egyptiſche Armee mit je einem Elephanten für 1000 

ed. Vallars. Mann nad der von der damaligen Griechifchen Militärtaftit ange— 

u nommenen Proportion verſehen; und brauchte nicht mehr wie bisher 

auf Eoftfpielige Weife dieſe zur Kriegführung nothwendigen Thiere aus 

Botpius. De Aften Eommen zu laſſen. Wahrfcheinlich war e8 um dieſe Zeit, daß 

— die Karthager die Elephanten in ihren Armeen zu benutzen anfingen, 


Xvil. {p. 21, wie aus einer Medaille des Roͤmiſchen Proconfuls Atilins Cala» 
6.) — — 
1) Dieſe Angabe beruht auf einer falſchen Lesart; die echten Worte des 
Plinius laſſen den Kleitarchos (fr. 22 bei Müller, Scriptt. rerr. Alex. M. p. 
83) nur fügen, daß jene Infel unter der Regierung Alerander’s fo reich war. 
Uebrigens ergibt ſich aus der Vergleichung von ‚Curt. X, 2 (ed. Zumpt), daß 
die Infel im Perfifchen Meerbufen lag. G. 
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tinus hervorgeht, die in feinem 29ften Regierungsjahre auf den Sieg Julius Florus 

über die Karthager in Sicilien geſchlagen wurde, und auf welcher der ten I * 

Triumphwagen von vier Elephanten gezogen wird. ö Halm.] 
Der Bau des Iſistempels in dem Palmenhain auf ver felfigen :irtinfon, 

Nilinfel BHilä, nahe den Kataraften von Syene, wurde zwar bl 

begonnen, doch erſt unter fpätern Negierungen beendigt. Er erregt 466.] ” 

noch jeht die Bewunderung ber Reifenden und fein Umfang wie fein Denn dt. 70. 

Bauftil beweifen den Wohlſtand und ven guten Gefchmad der Prie- 

ter; er fcheint an der Stelle erbaut worben zu fein, wo ein älterer 

Tempel von den Perfern zerftört worden war. Die Priefter niedern 

Ranges bewohnten zwölf Heine nur zehn Fuß tiefe Zellen, welche zur 

rechten Seite des Vorhofs in einer Reihe angebracht waren, während 

der Hohepriefter in den größeren, an der entgegengefeßten Seite des 

Vorhofs gelegenen Räumen wohnte. Als aber fpäter ver aͤußere Vorhof 

angebaut wurde, wurden dort an feiner rechten Seite eine Reihe von 

15 etwas breiteren Zellen für eine gleiche Anzahl Priefter angebracht, 

die wie die vorigen ihr Xeben in ber Anbetung der Dreifaltigkeit des 

Platzes, nämlih Iſts, Oſtris und Horos, zubrachten. Die Infel 

Philaͤ ift der ſchoͤnſte Plag in Egypten, die Krümmung des Fluſſes 

dicht oberhalb der Katarakten bildet einen flillen, zu allen Seiten von 

pbantaflifhen Klippen rothen Granitd umgebenen See. In feinem 

Tempel fol Oſtris begraben worden fein; Niemand als die Priefter Died. Sic. 1. 

betraten vie heilige Infel, und Fein Schwur war fo bindend, als der 

bei dem Namen veffen, der in Philaͤ begraben ift'). 


1) Dr. Brugſch, welcher in feinem trefflichen Buche „Reifeberichte aus Egyp⸗ 
ten’ mit befonderer Umftändlichfeit die monumentalen Ueberrefte der Infel Philaͤ 
befchrieben hat, fchließt ven betreffenden Abfchnitt S.266— 268. mit folgenden 
Worten: „die Gefchichte ver Infel, welche etwa un den Anfang des Aten Jahrh. 
v. Ghr. in die Egyptifche Hiſtorie eintritt, läßt fich an den noch vorhandenen 
Monumenten und in den Infchriften in Höchft interefianter Weife verfolgen. 
Unter Neftanebol.,am Anfange bes Aten Jahrh. wurde auf dem von Blemniyern 
bewohnten Eilande ein Heiltgthum der Iſis angelegt, in welchem der Haupteult 
biefer von den Nubiern bald allgemein verehrten Göttin ftattfand. Unter den 
folgenden Ptolemaͤern wurde von dem zweiten berfelben ver große Tempel ber 
Ifie errichtet und von feinen Nachfolgern theils erweitert, theils ausgeſchmuͤckt. 
Unter den Römifchen Kaifern war es vorzüglich Tiberius, welcher fich die 
Auefchmücung der Heiligthuͤmer ber Ifisinfel angelegen fein ließ. Selbft bis 
in die Zeiten des Chriftenthums hinein beftand hier ein Cult ver Ifls. ine 
Griechiſche Infchrift an dem Ofiriszgimmer auf dem Dache des großen Tempels 
gibt ein redendes Zeugniß, daß noch im Jahre 453 die Göttin Ifls ihr Prie⸗ 
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Das Mufeion von Aleranvrien nahm damals in ver Poeſie, 

Mathematit, Aftronomie und Medizin, den vier Fakultäten der Hoch⸗ 

fchulen jener Zeit, den hoͤchſten Rang ein. Die Bücherfammlung 

Jofeph. An- deffelben beſtand aus 200,000 Papyrusrollen., welche allerdings kaum 

Ya. X. zehntauſend gebrudte Bände gegeben Hätten‘). Philadelphos 
li. 

Athen. 1. {p. kaufte viele davon in Athen und Rhodos; eine Abſchrift des Arifto- 

3B.) teles hatte er von dem Philofophen Neleus erworben, welcher ein Zu- 

hörer des großen Mannes gewefen war’), und nachmals deſſen Bü- 


Strab. xın. her von Theophraftos, dem fie von Ariftuteles Hinterlaffen 
11, 54-608) worden waren, geerbt hatte. Die Bücher auf dem Mufeion waren 
natürlich ale Griechiſch; die Griechen flubirten nicht auslän- 
diſche Sprachen und fahen die Egpptifchen Schriften als barba⸗ 
riſch an. 


ftercollegium hatte, alfo 60 Jahre ungefähr ſpaͤter als das Edikt des Kaifere 
Theodoſins gegen die Götter. Nachdem bie heidniſchen Blemmyer zulekt 
auch von den Nubifchen Ghriften, befonders ihrem tapfern Renig Eilfo 
überwunden waren und fomit aufhörten den Kalfern und ihren Statthaltern 
in Egypten gefürdhtete Nachbarn zu fein, zieht in Phil& fowie überhaupt in 
Egypten bis zur zweiten Ratarafie hin das Chriſtenthum ein. Die Tempel 
werden in Kirchen verwandelt und die Älteren heidniſchen Bilder mit Nil: 
fchlämm verbedt. Um 577 wurde von dem Bifchof Theodor der Ifistempel, 
befonders der Pronaos, zu einer Kirche des heiligen Stephan eingeweiht und 
hriftliche Gebete und Lieder hallten in den Räumen des Ifisheiligthums wies 
der. Später hat man auf dem Nortoftende der Infel, nicht weit von dem 
Nämifchen Thore, aus den Trümmern eines Ifistempele mit Echildern Römi: 
fcher Autofratoren und inmitten der Stadt Philä, deren Trümmer noch den 
alten Plan angeben laſſen, eine Koptifche Kirche erbaut. Der Koptifche Got: 
tesdienft wurde bier in ungeftörter Ruhe ausgeübt, bis endlich der uͤberhand⸗ 
nehmende Islam bie wenigen Chriften von der Infel forttrieb, die gegenwaͤr⸗ 
tig eine oͤde, menfchenleere Stätte geworden iſt.“ D. Ueberf. 


I) So groß war die Zahl der Rollen, Alles in Allem, zur Zeit des Bto- 
lemaͤos Soter; mit Ausfchluß der Doubletten waren es 54,800 Bücher, wie 
Epiphanios angibt. Dagegen waren zur Zeit des Ptolemäos Philadelphos nach 
dem Zeugniffe des Bibliothefars Kallimadyos (bei Tzetzes in den Scholien zu 
Ariſtophanes' Plutos) in der Bibliothef des Mufelon’s, Alles in Eins gerech⸗ 
net, 400,000 Rollen, die jich aber nach Ausfcheibung der Doubletten auf 
90,000 reduzierten. Das Serapeion zählte 42,800 Hanpdfchriften, darunter 
aber fcheint feine gewefen zu fein, die fih nicht auch im Muſeion befand. 
Dies das Reſultat der Unterfuchungen von Ritfchl, die Alerandrinifchen Bi: 
blivthefen und die Sammlung der Homerifchen Gedichte, S. 21—34. ©. 


2) Neleus war ein Schuler nicht bes Ariftoteles, fondern des Theophra⸗ 
los (vol. Barthey, das Alerandrinifche Mufeum, S. 43). ©. 
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An der Spite der Bibliothek ſtand Demetriod Phalereus, SHieronym. 


welcher, nachdem er lange mit großem Ruhme Athen beberricht 


Comment. in 
Daniel. XI. 


hatte, aus feinem Lande verbannt worden und zu Ptolemaͤos So=[5 p. 704 C.] 


ter geflohen war, unter dem er fich zum Erfaß für die verlorene 
Gewalt den Wilfenfchaften widmete. Er mar ein eben fo großer Ge⸗ 


lehrter, als audgezeichneter Redner, er brachte die Wiffenfchaft zur Cie. Brut. 


Deffentlichkeit, während fle bis jeßt mehr nur in den Schulen betrie- 
ben worden war, und durch die mweichere Wendung, welche er ver 
öffentlihen Rede gab, machte er das füß und Tieblih, was vorher 
fireng und ernfl gewefen war. Cicero nennt ibn den größten Mei- 
fler der Beredtſamkeit, und fcheint fi ihn zum Muſter feines eiges 
nen Stild genommen zu haben. Er fchrieb über Philofophie, Ge- 
fhichte, Staatsfunft und Poeſie; doch das einzige feiner auf und ge- 
fommenen Bücher find feine Grundlinien ber Berebtfamkeit, und die 
darin aufgeftellten Regeln über die Wahl der Wörter, Gedankenform 
und Theile, zeigen zur Genuͤge den Werth feines Stils ). Er ſcheint 
in der That feine Zuhörer mehr durch die Kieblichkeit feiner Worte 
entzüdt, als durd die Strenge feiner Anfichten zu edlen Thaten ers 
muntert zu haben. Er fuchte für Ptolemaͤos Soter nit nur 
die zu kaufenden Bücher, fondern auch die auß, welche er Tefen 
follte, und zu letztern gehörten hauptſaͤchlich folche Uber Verwaltung 
und Staatöfunde, und es macht beiden, vem König und dem Biblio—⸗ 
thefar gleiche Ehre, daß Legterer ihm Bücher vorlegen durfte, von 
denen, meil fie die Freiheit priefen, und von Tyrannen mit Ver» 
achtung fprachen, nur wenige Menſchen in Gegenwart eines Königs 
auch nur zu fprechen fich erlaubt haben würden. Demetrios wurde 


[9, 37.) 


auch vom Soter wegen ver Wahl eines Thronfolgers zu Nathe ges —9 eaert. 


zogen, und gab ſeine Meinung dahin, daß die Krone auf den aͤllteſtenl“ 
Sohne uͤbertragen werden muͤßte, weil wenn das nicht geſchaͤhe, 
Kriege zwiſchen ſeinen Kindern entſtehen wuͤrden, darum koͤnnen wir 
uns auch kaum wundern, daß er nach Soter's Tode die Stelle am 
Muſeion verlor, uno ihm befohlen wurde, Alexandrien zu verlaffen. Einer 
unverbürgten Sage zufolge fol Pr durch den Biß einer Natter geftorben 


8. $.78.] 


fein. Bald darauf finden wir den Zenodotos aus Ephefos das Ant Suid. Is. v. 
eines Bibliothekar am Mufeion befleiven. Er mar ein Dichter, der mit Znvodo- 


Anderen die Erziehung der Kinder Soter's geleitet hatte?), und iſt 





1) Die Schrift eines Demetrios TIegl Epunvelag wird mit Unrecht dem 
Bhalereer zugefchrieben. G. 
2) Der Ptiolemaͤos, deſſen Kinder Zenodotos nach Suidas unterrichtete, iſt 


rog.] 


Diog. Laert. 
1X, 12 [6. $. 
113.) 


Procl. Com- 
mentarius in 


Euclidemilil.4. 
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auch als einer ver erften Aleranprinifchen Kritiker bekannt, welche 
fih daran machten, den Tert de8 Homer zu verbeifern, der durch Die 
Sorglofigkeit der Abfchreiber voller Fehler war. Dem Beifpiele des 
Zenodotos folgten bald andere Kritiker; aber ihre Arbeiten fanden 
nicht ungetheilten Beifall, und ald Aratos den Timon fragte, 
welche Ausgabe des Homer er für die befte halte, antwortete der 
Philoſoph verſchlagen, „diejenige welche am menigften verkeffert wor- 
den ifl’‘'). 

An der mathematischen Schule fand Eukleides, welcher uns 
weniger durch daß bekannt ift, was feine Schüler von ihm und mit- 
getheilt haben, als durch fein eigened, unfchäßbares Werk über vie 
Geometrie. Es iſt eined der wenigen Xehrbücher des Alterthums, 
welche auf uns gefommen find. Die Entdeckungen eines Gelehrten 
werden von jeinem Nachfolger benugt und manchmal kommt der Ent- 
derfer um die ihm gebührenvde Anerkennung, indem feine Schriften . 
überfehen werden, nachdem fie uns als Stufen zum Höherfleigen ge- 
dient haben. Wünfcht er nun, daß feine Werke eben fo lange leben 
folfen, wie die de8 Dichters und Redners, dann muß er fich, wie 
diefe, die Mühe geben in einem fehr fchönen, gewählten, feinem 
Stoffe angemeffenen Stile zu fihreiben; das hat Eukleides gethan 
und zwar mit einer Meifterfchaft, vaß feine Elemente nun feit län- 
ger als 2,000 Jahren ein Mufter der Darftellung für alle geometri- 
hen Schriftfleller geblieben find. Er beginnt mit dem Anfang, führt 
den Schüler von den einfachſten Grunpfägen, welche mehr auf einem 
metaphyſiſchen, als mathematifchen Beweiſe ruhen, hinauf zu ver 
hoͤchſten geometriſchen Wahrheit. Wohl wird e8 manchmal dem Geiite 
läftig, auf jeder einzelnen Stufe Halt zu machen, und er wiinfcht mit 
Ptolemaͤos Soter einen kürzeren Weg; aber im Allgemeinen ift vie 
Präcifion und Sauberkeit ded Eukleides niemals übertroffen worden. 
Die Schriften des Hippofrated, Eudoros, Theätetod, Xeon und 
Anderer, denen die Elemente meiftens entnommen, find jegt verloren 


und kaum dem Namen nach bekannt, während die Schriften bes 
" ® 


nach den neueren Unterfuchungen (von Ritfchl, die Alerandrinifchen Biblio: 
thefen, S. 82) nicht Soter, fondern Philadelphos. ©. 
1) Und fügte den Rath hinzu, man folle fih an die alten Handfchriften 
halten. Timon fprach damit nur den Fundamentalſatz der Philologie aus, daß 
man auf interpolierte Hanpfchriften Feinen Werth legen foll; wenn biefe 
Aeußerung verfchlagen fein foll, fo wäre allen Philologen eine derartige Ber: 
fchlagenbeit dringend zu wünfchen. G. 
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Eufleides, ihres Stils und ihrer Methode wegen, fo lange werben 
gelefen werben, als man Geometrie ftudiren wird. Damald nahm then. [XI. 
Ktefibios eine gleich Hohe Stufe in der angewandten Mathematik ein, PMPI 
wenngleich fein Name jegt wenig befannt iſt); er ſchrieb über Die Plin. Ratury. 
Theorie der Hydroſtatik und war der Erfinder verfchiedener Waſſer⸗ sy 
iwerfe, eine Anwendung ber Mathematik, welche durch die fünftliche 
Bewäfferung Egpptens nothmwendig wurde. Er ift auch der Erfinder " 
der Waſſeruhren, und durch diefe, wie durch andere nüßliche Erfin, Bitruv. IX. 
dungen erlangte er, obgleich nur ver Sohn eined Barbierd einen fehr 10 
großen Ruf in ver wiffenfchaftlichen Welt Aleranprien’s. 
Zu den befannteften Schriftftellern,, welche nach Alexandrien Fas 
men, um den Schuß des Philadelphos Zzu genießen, gehörte auch 
Theofrit von Syrakus. Viele feiner Dichtungen find verloren ge- 
gangen, aber feine Schäferliever, obfchon nad dem feinen Geſchmack 
Duintilian’s fehr roh und vielleicht natürlicher, als die Kunſt die 
Natur darftellen foll, find doch immer ald Muſter dieſer Art von Poeſte 
betrachtet worden. Wenn feine Schäfer nicht wie Hofleute fprechen, 
ſo haben fie dafür eine laͤndliche Eigenthümlichkeit, welche und bie 
Sitten und Gedanken ver Bauern bewundern läßt. Er belohnte des 
koͤnige Guͤte auf eine ſehr ſchoͤne Weiſe, er nennt ihn Einen, 
Der gehoͤrt zu der Freien Art, on XIV. 
Weisheit, Bücherliebe mit dem Edelmuthe paart; " 
Kennet fehr wohl feine Freunde, beffer aber feinen Feind; 
Reichlich feine Schäpe ſpendet; wenn gebeten, nie verneint, 
Spendet aber Rönigen gleich. 
Theofrit rühmte fi vor dem Könige, daß er ihn durch ein 
unfterbliche8 Gedicht in den Rang der Halbgoͤtter verfegen wuͤrde, und 
außerie im Hinbli auf die Pyramiden und dad Memnoneion, des Koͤ⸗ 
nigs Großmuth gegen die Dichter würde feinen Namen weit unver: 
geßlicher machen, als alle Bauten, vie er aufführen möchte Die 
Mufe des Theofrit iſt ganz Siciliſch; er hat fein Bild dem Lande 
entlehnt, in welches er uͤbergeſiedelt, kaum erwähnt er Eghpten, er 
gefällt fih darin, feine freien Gedanken über die Berge und Ebenen 
Siciliens ftreifen zu laffen, und wenn er aus Dankbarkeit ſchreibt, 


1) Hedylos fagt in dem von Athendos mitgetheilten Eyigramme nur, daß 
Ktefibios feine MWafferorgel im Tempel der Arfinve aufftellte, nicht daß er zu 
ihrer Zeit lebte. Ariftofles fr. 12 (bei Müller IV, 332) macht ihn zu einem 
Zeitgenofien des Ptolemäos Euergetes II.; Neuere, denen Barthey, das Ales 
randrinifche Mufeum S. 185 beiflimmt, fehen in der Nachricht eine Verwech⸗ 
felung und ruͤcken ihn in die Zeit des Ptolemaͤos Euergetes I. hinauf. ©. 
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fo find feine Gedanken Teniglich innerhalb des Hofes von Alerandrien 
gebannt. — 

Suid. [s. v. In einer Hinterftraße Alerandriend, in dem Stadttheil Eleufis, 

Karllua- nahe vem Tempel der Demeter und ber Berfephone, lebte der Dichter 

206.) Kallimachos, fih vom Unterrihtgeben nährennd. Uber der große 

Hymnendichter fonnte nicht Lange in der Nähe des Hofes wohnen, 

ohne von Philadelphos gefannt und geehrt zu werben; er machte 

ihn zum Profeffor der Poetif am Mufeion, wofür er dem Könige 

gebührenner Maßen mit Lobgedichten dankte. Er mar ein fehr fleißi- 

ger Mann und fihrieb in Profa und in jeglidem Versmaaße; aber 

von allen feinen Arbeiten find nur wenige Hymnen und Epigramme 

auf und gefommen. Egypten ſcheint die Geburtöftätte der Elegie ge- 

ivefen zu fein‘), und Kallimachos war der vorzüglichfle unter den 

elegifhen Dichtern. Er mar in Kyrene geboren, wenngleich feine 

Gedanken der Sprache angemeffen, in welcher er fchrieb, meiftentheils 

Griehifch find, fo find Doch feine Bilder mit Ruͤckſtcht auf fein Ge- 

Hymn. in burtsland gemählt. So ruft er den Apollon unter dem Namen Kar- 

MT eos an, weil er nächft Sparta und Thera feinen auserwählten Sit 

I 20.) in Kyrene hatte?); er ſchildert wie Leto hochſchwanger, und in den 

Wehen auf der Infel Delos ſich an einen Palmbaum lehnt, zur Seite 

des Fluſſes Inopos, welcher in die Tiefe fällt, um in Egypten nahe 

bei den Katarakten von Syene wieder aufzutauchen; und auf eine hübfche 

[v. 160.) Weiſe huldigt er vem Philadelphos, wenn er den noch ungeborenen 

Apollon feine Mutter bitten Täßt, ihn nicht auf der Infel Kos auf 

die Welt zu bringen, weil dieſes Eiland bereits zur Geburtöftätte 

eine8 andern Gotteß, des Sohnes der Götter Soteres auderforen fei, 

welcher ein wuͤrdiger Nachfolger feined Vater fein und unter deſſen 

Diadem Egypten und die Infeln ftolz darauf fein würden, von einem 

Makedonier beherrfcht zu werden. — Der Dichter Philetas, welcher 

ver erfle Erzieher des Philapelphos gewefen, war als Elegiker 


— — 


1) Elegien dichtete zuerft Kallinos (700 v. C.) und von feiner Zeit an 
läßt fih bis auf die Alerandrinifche Periode eine Reihe Griechifcher Elegien: 
dichter nachweiſen; es ift alfo nicht daran zu denfen, diefe Urhellenifche Er: 
Andung mit dem Egyptifchen Maneros zu combinieren. G. 

2) Apollon Karneios iſt der in Sparta verehrte Doriſche Nationalgott, 
deſſen Verehrung in die Lakoniſche Kolonie Thera und von da aus nach Kyrene 
uͤbergieng; die Namen Kagveiog und Kvgrfvn in einen etymologiſchen Zuſam⸗ 
menbang zu Bringen, iſt bem Kallimachos nicht in den Sinn gefommen. 

G. 
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nur der zweite nah Kallimach 08, und Quintilianus (der in Be» X.1. 
treff des Bücherlefens die Negel aufftellte: nicht Vieles, ſondern Viel) 

fette ihn daher nicht unter die wenigen Dichter erfien Ranges, bei 

denen der Lernende feinen Geſchmack bilden möchte; feine Werke find 

jeßt verloren. Er war ſchmaͤchtig und duͤnn von Geflalt, und man *elian. Var. 
fagte ſcherzweiſe von ihm, er trüge bleierne Schuhe, damit der Wind Hit, IX. 11. 
ihn nicht fortwehte; vielleicht iſt in dem Verluſt ſeiner Poeſte auch 

die Pointe dieſes Scherzes verloren gegangen. Als dieſe drei Maͤn⸗ 

ner Theokrit, Kallimachos und Philetas in Alexandrien 
ſchrieben, war das Muſeion der Hauptſitz der Muſen; ſelbſt Athen 

konnte ſich außer Menandros, mit dem die Attiſche Literatur zu 

Ende ging, keiner ſolchen Dichter ruͤhmen, und auch dieſen lud 
Philadelphos inftänvigft an feinen Hof ein. Er ſandte ein Schiff Blin. Raturg. 
nach Griechenland, um ihn abzuholen, allein weder diefe Ehrenbes s. 2 T 
zeugung, noch das Verfprechen einer reihen Belohnung Fonnten ben 

Dichter dazu veranlaffen, fein Baterlaud und die Schulen von Athen 

zu verlaffen; und in der Zeit des Pauſanias wurde noch fein Grab 

auf dem Wege nach dem Birdeus von den Breunden der Wiffenfchaft 

beſucht und feine Statue war noch im Theater zu fehen. 

Theodoros, einer der Schüler des Ariſtippos Metrodi- 
daktos (des Muttergelehrten), des Enfeld von Ariflippos dem 
Schüler des Sofrates, kam, obſchon einft aus Kyrene verbannt, 
unter Philadelphos zu Ehren, und wurde von ihm als Gefand- 
ter an den Lyſimachos geſchickt; feine Feinde nannten ihn den 
Gottesleugner, feine Freunde im Gegentheil, den Göttlihen; man 
kann jegt freilich nicht mehr mit Beftimmtheit fagen, welcher Titel 
ihm gebührte. Es war gewöhnlich, daß man diejenigen Gottesleug⸗ 
ner nannte, welche bie Eriftenz der heidniſchen Götter Teugneten ; und 
wir dürfen daher nicht behaupten, daß alle die, welche deſſen beſchul— 
digt wurden, auch Teugneten, daß die Welt unter ver Herrfchaft einer 
Vorfehung ſtehe. Oft ift derjenige, welcher bie falfchen religiöfen 
Borftelungen von Millionen nicht glaubt, der einzige wahrhafte 
GBottgläubige. Theodoros gehörte zu der nüchternen Schule ver 
PHilofophie, welcher man vorzüglich in Alerandrien anfing; er mar 
ſchwunglos und unpoetifh, mehr den Naturmiffenfhaften, ald ver 
Boefle und den fchönen Künften zugewandt. — Straton, der 
Schüler des Theophraftos, wenngleich bauptfächlich wegen feiner 
ponfifalifchen Schriften befannt, fchrieb Doch ebenfalls über verfchie- 
dene Zweige des Willens; er gehörte auch zu ven gelehrten Erziehern 
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des Philadelphos, und der König erwies fih ihm durch ein Ge- 

fchent von 80 Talenten oder 12,000 Pfund Sterling dankbar. Er fland 

achtzehn Jahre an der Spitze der Aleranvrinifhen Schulen. Der 

Btotem. Aftronom Timochares, meldher.unter der legten Regierung feine 
Meadnue- Beobachtungen angeftellt hatte, fette fie unter der gegenmärtigen fort 
runs OVd- und fertigte ein Verzeichniß der Fixſterne, mit Angabe ihrer Laͤngen 
ubens und Breiten vom Arquinortialpunft, vermittelft deſſen Hipparchos 
150 Jahre nachher die wichtige Entdeckung gemacht Hat, daß ver 
Aequinoctialpunft fih) bewege. Er hat eine Beobachtung über bie 

Stellung der Venus am 17ten des Monats Mefori des 13ten Jahres 

an Doung. diefer Regierung hinterlaffen, welche, wie die neuern- aftronomifchen 
| - Tafeln bemweifen, am 8ten Oftober 272 v. Chr. geweien, und woraus 
wir erfahren, daß das ıfte Jahr des Ptolemäos Philadelphos 
im Oftober 284 und das Ifte des Ptolemäos Soter im Oktober 
322 v. Chr. geenvigt bat'!); auf diefe Weife ift die Chronologie die- 
Ptolem. fer Megierungen unzweifelhaft und ficher feſtgeſtellt. Hipparch be- 
Madmpa- nußte auch ähnliche pamald von Ariſthllos in Aleranprien ange- 
ke ftellte Beobachtungen, von denen nur wenige auf unfere Zeit gefom- 
vñ. * men find. Der Aſtronom Ariſtarchos aus Samos war wahrſcheinlich 
11.2. waͤhrend der letzten Regierung nach Alexandrien gekommen, ba einige 
ſeiner Beobachtungen gleich zu Anfang der Herrſchaft des Philadel⸗ 

phos angeſtellt worden find. Er iſt der erſte Aftronom, von wel⸗ 

chem bekannt iſt, daß er eine richtige Anſchauung von dem Sonnen⸗ 

Archimed. ſyſtem hatte; er ſagte, die Sonne ſei der Mittelpunkt, um welchen 


hs die Erde ſich bewege, und als Hätte er vorausgeſehen, man würde in 
Pag. ed. 


Oxon. 1792, 

fol.] I) Herr Sam. Sharpe hat fyäter in feiner Alexandrian chronology 
(London 1857, 4), p. 4 die von Timochares beobachtete Stellung der Venus 
ſtatt auf den Sten richtiger auf den I2ten Oftober 272 v. C. berechnet. Tod 
auch fo beträgt die Differenz noch Einen Tag. Denn das 13te Jahr des 
Bhiladelphos wird gleichgefeßt dem 52ften der Philippiſchen oder dem 476ften 
ber Nabonaffarifchen Aera, d. h. dem Eothifchen Sabre vom 30. Oftober 273— 
29. Oktober 272; folglich entfpricht der 17te Mefort diefes Jahres dem Ilten 
Oktober 272 v. C. Bei der hierauf gegründeten Berechnung ber Anfange: 
jahre des Eoter und des Philadelphos vergißt der Vf., daß wir es hier mit 
Nabonafjarifchen, nicht mit Julianiſchen Jahren zu thun haben. Nach dem 
Kanon der Könige, defien Authentizität fich wie immer betätigt, beftieg Phi: 
Iadelpyhos den Thron im Laufe des Jahrs vom 2. November 285—1. Novem: 
ber 284. Und da wir wiflen, daß Soter Ein Jahr nach Alerander’s Tode 
Statthalter von Egypten wurde, fo iſt fein Iftes Jahr das vom 12. Novem: 
ber 323—11. November 322 v. ©. ©. 
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fpäteren Jahrhunderten kaum im Stande fein, die Entfernung ber 
Firſterne zu meflen, bemerkte er, daß der jährliche Weg der Erbe in 


feiner größeren Proportion zu dem gefanmten Himmeldglobus, wo - 


die Sterne fih befinden, ftehe, als der Mittelpunkt eines Kreifes zu 
feiner Peripherie. Leider ift das Werk, in welchem er viefe großen 
Wahrheiten bewies, verloren gegangen, und die auf ihn folgenven 
Aftronomen hielten fih an die alte Anficht, daß die Erbe der Mit- 
telpunft fei, um welchen ne fih bewege. Bon allen feinen 
Merken ift nur eine Feine Schrift „von der Größe und den Entfer- 
nungen der Sonne und des Mondes,” auf und gefommen: die Fehler⸗ 
haftigkeit ihrer Neiultate ift mehr aus des Verfaſſers Mangel an gu⸗ 
ten Beobachtungen, ald aus einem Irrthum in feinen mathematifchen 
Prinzipien. entflanden. 


Aratos aus Ehpern‘), der manchmal zu dem bichterifchen Suid. [s. v. 


Siebengeftirn von Alerandrien gerechnet wurde, bearbeitete, obgleich 
feleft nit Aſtronom, das damalige aftronomifche Syſtem in. einem 
Griechiſchen Lehrgedicht „Phaͤnomena“, welchem natürlich alle dichtes 
riſche Anmuth fehlt. Das Gedicht beſchreibt die Planeten und ihre 
Conſtellation zu einander, ſagt uns, welche Sterne an dem Kopfe, 
den Fuͤßen und andern Theilen jedes Sternbildes zu ſehen ſind, und 
fuͤgt die Witterungsregeln nach dem Stande der Geſtirne bei. Zur 
Zeit, als Karten wenig bekannt waren, muß das Gedicht ven Schü- 
lern, welche fi) mit den Namen der Geftirne, vie wir jebt vermit- 
telft des Globus erlernen, befannt machen wollten, von großem Nu- 
gen gewefen fein, zumal da die Verfe leicht und raſch ausmendig zu 
lernen find. Die Alten Iegten auf dieſes Gedicht großen Werth, 
was feine vielen Iateinifchen Ueberſetzungen beweiſen; felbft Cicero 
hatte in feiner früheften Jugend eine Veberfegung gefertigt, vielleicht 
die einzige Schülerarbeit eines alten Scriftftellerd, die auf unfere 
Zeit gefommen if. Caͤſar Germanicus?) war ber nädhfte, und 
Rufus Feſtus Avienus ver leute Inteinifche Ueberfeßer des Ge⸗ 
dichts. 

Soſibios gehörte zu ben Rhetoren“) des Muſeion's, welche 

1) Soloi, der Geburtsort des Aratos, iſt nicht das Kypriſche, ſondern 


das Kilikiſche. Uebrigens wird er nur uneigentlich den Alexandrinern beige⸗ 
zaͤhlt (vgl. Parthey, das Alexandriniſche Muſeum, S. 160). G. 


2) Das iſt Domitianus. G. 
3) Soflbios war fein Rhetor, ſondern gehörte zu jenen Grammatifern, 


welche Avzıxol biegen und ſich mit der Löfung fchwieriger Fragen auf dem 


"Agurog.] 


Athen. XI. 
[p- 493 F.)]: 





“then. XI. 
p. 472 [C.) 


lin. Raturg. 


XIV. 1. v. 
18. 76.) 
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von der Freigiebigkeit des Philapelphos lebten; von andern Schrift- 
ftellern zeichnete fih unter andern ver Arzt Apollodoro8 Geloosaus, 
welcher dem Philadelphos eine Anleitung zur paffendften Auswahl 
Griechiſcher Weine für feinen Eöniglihen Gaumen zufandte'). Die 


- Staliänifhen Weine waren damald in Egypten unbefannt, und von 


Riffinion. 
Manners and 
Customs 11. 
160. 


denen der Thebaid nahm er Feine Notiz, während in ver Nachbar⸗ 
fchaft von Alexandrien Wein damals kaum gepflanzt wurde. Er rühmte 
befonder den Nasperkenitifhen Wein „von der ſuͤdlichen Küfte des 
fehwarzen Meered, den Drobifchen von der Infel Euboͤa, den Oenea⸗ 
tifchen aus Lofrid, den Leufadifchen von der Infel Leufad, und ben 
Ambrakiotiſchen aus Epeiros: doch über alle dieſe ftellte er den Pe- 
parethifchen von der Infel Beparethos, ein Wein, der der großen 
Menge nicht zufage, da feine erfahrenften Trinker ſelbſt geftänven, 
Niemand fönne eher einen wahren Geſchmack daran finden, als bi er 
fih fech8 Jahre daran gewöhnt habe. 

Bon den vielen im Sonnenfchein Eöniglicher Gunft zu Aleran- 
brien lebenden Griechiſchen Schriftjtellern hätte man erwarten follen, 
daß fle und des Näheren mit dem Handel, der Religion, Sprache und 
alten Geſchichte Eghptens kefannt machen würden; aber fie dachten, 
die Barbaren wären der Beachtung Makedoniſcher Männer nicht 
wertb?). Philadelphos indeß dachte anders, und in feinem Auf- 
trage fchrieb der Egpptifche Priefter Manetbo in Heliopolis in 


Gebiete der Homerifchen Philologie befchäftigten. Wegen feiner Auoess wurde 
er vom Ptolemäos gefoppt, wie dies Athenaͤos aus der Echrift des Asklepia⸗ 
bes von Myrlea „über den Becher des Neftor” erzählt. G. 


1) Der Arzt Apollodoros, welcher nach Plinius dem Könige Ptolemäos 
eine Schrift über Weine widmete, war laut dem Inhaltsverzeichnifie des 
XIVten Buche fein Geloer, fundern ein Lemnier. Der Df. hat fich verleiten 
lafien,, ihn mit dem Apollovoros von Bela, einem Dichter der Neueren Ko: 
möbie, Zeitgenofien des Menandros, zu identifizieren, weil in bem von 
Athenäos angeführten Fragmente einerfeits der Titel der Komoͤdie „die füch 
liebenden Gefchwifter oder der Verhungernde‘ an Philadelpyhos und Arfinoe, 
fowie an Einen, der fih nach Labung fehnt, zu erinnern, andrerfeits ber In: 
halt, der von Weinbechern handelt, nicht zu widerfprechen ſchien. Es find 
aber unzweifelhaft zwei ganz verfchievene Berfonen. G. 

2) Gerade die Alexandriner legten ſich mit Vorliebe auf die Geſchichte 
fremder Voͤlker; den Beweis liefern z. B. die maſſenhaften Monographien 
über Egypten, die wir aus Fragmenten ober wenigſtens dem Titel nach fen: 
nen, und von denen ich im Philologus X, 716 ff. eine Zufammenftellung ge: 
gehen habe. G. 
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Griechiſcher Sprache eine Geſchichte Egyptens nad den hieroglyphi⸗ 

ichen Tempelberichten und widmete fie dem Könige‘). Wir fennen 

fie nur aus den Anführungen anderer Schriftfteller, wie des Jofe- 

phos, und was wir haben, ift wenig mehr als eine Lifte von Koͤ⸗ 

nigdnamen; aber die Nichtigkeit von Manetho's Geſchichte, welche 

bis faft 2,000 Jahre vor feiner Zeit zurüdgeht?), flellt ſich durch ihre 

Uebereinftimmung mit den Koͤnigsnamen auf den Egqyptiſchen In⸗ 

fchrifteng heraus. Von demſelben Manetho befigen wir noch ein 

Merk über Aftrologie, Apotelesmatika (Begebenheiten) betitelt, in guten 

Griechiſchen Herametern?) dem Könige Ptolemäos gewidmet, in 

welchen er nicht nur den Apollon und die Mufe, fondern wie ein 

wahrer Egypter auch den Hermes anruft, aus deſſen Schriften er 

fein Wiffen fich angeeignet habe. Er fagt, daß man die VBroͤße des 

Koͤnigs aus der Stellung des Mars und der Sonne bei ſeiner Geburt 

haͤtte vorausſagen koͤnnen, und daß ſeine Heirath mit der eigenen 

Schweſter Arſinoe aus der Stellung der Venus und des Saturnus 

. zu jener Zeit hervorging‘). Wenn wir heute zu Tage über ein ſol— 

ches Ergebniß aftronomifcher Berechnungen lachen, fo müffen wir bes 

denfen, daß Jahrhunderte fpäter, ja faft noch in unferer Zeit bie 

Aftrologie einen Zweig der Aſtronomie gebildet bat, der Fehler alfo 

nit in dem Manne, ald vielmehr in dem Zeitalter lag, deſſen 

Schuld es auch iſt, daß wir den Verluft vieler wertvoller Schriften 

des Manetho zu beklagen haben, während vie Abfchreiber und Les 

fer von Manuferipten und dieſes merthlofe aftrologifche Gedicht ſorg⸗ 

fältig aufbewahrt haben. 
Petofirid war ein von feinem Freunde Manetho fehr hoch- Manetbo. 

gefchäßter aftronomifher Schriftfteler, veffen Berechnungen der Ent- lo N 

fernungen der Sonne und Planeten von Plinius-angefihrt werden. Raturg.11.[28, 

Auch feine Werke find verloren gegangen; aber fein Name verbient ae 


1) Diefe Angaben beruhen auf der Vorrede der dem Manetho unterge- 
ſchobenen Sothis bei Sync. p. 73, 5. Sicher ift nur, daß Manetho zur Zeit 
des Soter und Philadelphos Iebte und aus Sebennytos gebürtig war. ©. 

2) Manetho felbft begann feine irdifchen Koͤnigsdynaſtien mit dem Co: 
thisjahre 5702 v. C. Der wahre gefchichtliche Anfang derfelben fällt nad) 
Bunſen in das I. 3623, was auf ein Paar Jahrhunderte ab oder zu richtig 


fein wird. G. 
3) Des Sten Jahrh. n. Chr., gedrechſelt in der Manier des Nonnos. 
G 


4) Die Apotelesmatifa find eine dem Manetho bloß untergeſchobene 
Schrift. D. Ueberſ. 
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unfere Beachtung, da er ein geborener Eghpter und ein Priefter ge 
wefen ift; wie Manetho, fo bat au er über die Berechnung ber 


Griech. An- Geburten gefihrieben, und wenn die Vorherfagungen fpäterer Aftro: 
thol. I 6. logen nicht eintrafen, fchoben fie die Schuld auf Petoſiris. Der 


Admiral Timofthenes darf in der Lifte ver Schriftfleller nicht ver- 
gefien bleiben, find auch feine Verſe an Apollon Taum ver Ermwäh- 
nung werth, fo wiefen ihm doch feine Entverfungsreifen und fein 


Strab. IX. Werk in 10 Büchern über die Häfen den erften Plag unter gen Geo- 


3, 10 p. 421. 


Plutarch. adv. 
Colot. [1,1 
p. 1354 Did.) 


graphen an. 


Kolotes, ein Schüler und Nachfolger Epikur's widmete dem 
Philadelphos ein Werk, betitelt: „das Leben läßt fih nach feinen 
andern pilofophifchen Regeln als ven Epikureifchen ertragen,” wel⸗ 
ches viel gelefen und befprochen wurte, fu daß Plutarchos es 300 
Jahre fpäter für Eeinen Zeitverluft hielt, ed ausführlich zu widerle— 
gen. Die Moralphilofophie des Mufeion’8 war überhaupt nicht bie 
reinfte, und vermochte den Charakter ihrer Anhänger wenig zu ver- 
edeln; die Kenntniß der Moral blühte dort nicht in gleichem Grabe, 
wie die der Mathematit und Phyſik, und wir werden fpäter in den 
unglüdlichen politifhen Zuftänven bei den Aleranprinern eine Frivo⸗ 
Tität und einen Mangel an Moralität bemerken, welche die natürliche 
Frucht der ungefunden Saat waren. 


Zu einer Zeit, wo ed nur wenig Bücher gab, diefe zu theuer 
waren, um von Vielen angefchafft zu werben, und bie Zahl der des 
Leſens kundigen nur gering war, mußten natürlich andere Mittel als 
heute angewandt werben, um den Durft nah Kenntniffen zu befrie- 
digen, und eines der vorzüglichften waren die Öffentlihen Vorleſun⸗ 


Athen. Xıv. gen im Theater. Philadelphos überfah dies nicht, beauftragte 
[p- 820 D.)) naher den Hegefiad mit ver Borlefung des Herodot, und ben 


Hermophantos mit der des Homer, der keinen Schriftfteller, 
welche am tiefften in dem Geift der Griechen Wurzel gefchlagen hat⸗ 
ten. Die Öffentlichen, durch ganz Griechenland und feine Kolonien 
verbreiteten Borlefungen blieben nicht ohne Rüdwirfung auf die Schrift- 
fteller, die dann mehr für das Ohr als für das Auge fihrieben, um 
lieber gehört ald gelefen zu werden, was mit zur Eleganz und Ein- 
fahheit des Griechiſchen Stils beitrug. Zu den Gelehrten, melche 


Vitruv. VI. durch die Breigiebigkeit des Philadelphos zur Ueberfievelung nach 


praefat. 


1) = Jafon von Nyſa fr. 3 bei Müller Scripit. rerr. Alex. M. p. 160. 
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Alerandrien veranlagt wurden, gehörte auch der Grammatifer Zoi⸗ 

los, der wegen feiner böswilligen Kritik des Homer „Homeromaftir” 

die Geißel des Homer genannt wurde. Als er feine Kritiken dem 
Philadelphos vorlas, mipfiel ihm deſſen Erittelnde und unfchöne 

Art Fehler aufzufuchen fo fehr, daß er ihm jede Unterflüßung ver- 
weigerte, mit dem Bemerken, wenn taufende von Menfchen ihren Le⸗ 
bendunterhalt durch Darlegung der Schönheiten der Iliad und Odyſſee 

in Öffentlichen Vorträgen gewönnen, fo müffe e8 doch um fo mehr 

einem einzelnen Menſchen, ver fo viel meifer fei, gelingen Eünnen, von 

dem Aufſtechen der Sehler ſich fein Brod zu verdienen. Neben dieſem 
Kritifafter mag audy des zügellofen Dichterd Sotades gedacht wer- Puintitian. 
den, defien Schriften verloren gegangen find, ein Schickſal, das ſie a 6. 
ihres unanſtaͤndigen Inhalts wegen verdient haben. 


Der Trauerſpieldichter Timon beſuchte ebenfalls den Hof, da en 


er aber Eſſen und Trinken mehr liebte als die Philofophie, fo brauht 5. 110.) 
man fih nit zu wundern, daß wir nichts von feinen Trauerfpielen 

wiffen, und dag Philadelphos ihn nicht zum Profeffor gemacht 

bat'). An den beffer geftellten Hofphiloſophen raͤchte Timon fid 

in einem Gedichte, worin er fie Literärifche Streithähne nannte, die —8B 
von dem Koͤnige gefuͤttert werden, und ſich immer im Huͤhnerkorbe 

des Muſeions zanken. 


Da von den Alexandriniſchen Gelehrten und Schriftſtellern nur 


1) Timon fehrieb 60 Tragödien, war aber nicht Tragifer von Brofeifion. 
Bon Haus aus war er Philofoph ; richtiger noch fieht man ihn als einen 
Nachzügler der alten Sophiften an, deren Charakter fein ganzes vielfeitiges 
Schriftthum trägt. Denn er fihrieb außer den Tragödien und Satyrdramen 
auch 30 Komödien, ferner epifche Gedichte und Mimen, und in Profa Buͤ⸗ 
cher, deren Umfang auf 20,000 Zeilen gefchäßt wurde, vermuthlich yhilofo: 
phifchen Inhalte. Sein Hanptwerf aber waren bie drei Bücher Sillen fati- 
rifchen Inhalts, in parodifcher Form. Daß er fih in diefen aus Neid we: 
gen Nichterlangung einer Profeffur an glüdlicderen Nebenbuhlern gerächt ha: 
ben foll, ift eine ungerechte Infinuation; noch ungerechter iſt der oben ange: 
gebene Grund feines Repulfes. Wenn er nad) ber Verficherung bes Antigonos 
von Karyſtos gern einen Schoppen Wein trank, fo ift doch niemals behaup: 
tet worden, daß er daruͤber die Studien vernachläßigt hätte. Timon mar 
niemals in Egypten, hat alfo auch nicht un eine Profeſſur beiteln fönnen; 
er erwarb fich durch Vorträge in Phlius, Elis, Chalkedon, Aihen feinen Lebensun- 
terhalt, und feine Beziehungen zu Ptolemaͤos befchränfen fich darauf, daß Beide, 
wie Timon in feinen Jamben mitgetheilt, in Verkehr mit einander flanden. 


Sharpe, Geſch. v. Egypten. 14 
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einige wenige von dem Schulgeld ihrer Schüler, andere als Profefjo- 
ren von ihrem Gehalte am Mufeion, die übrigen aber von ben nie= 
dern Civilämtern Iebten, die ihnen vie Regierung übertrug, fo konnte 
wahrlich der Sinn von edlem Stolze und Unabhängigkeit nur in ge— 
ringem Grade in ihnen auffommen. Den erften Rang in Aleran- 
prien nahmen die Civil- und Militärbeamten ver Krone ein; fie ver- 
fahen vie einträglichen Poften als Steuereinnehmer, Apellationgrichter 
-und Unterbrüder von Mebellionen. Zu dieſen Menfchen, Bielten 
fich die Philofophen nicht als Ebenbuͤrtige, fondern um deren Neich- 
thum und Lurus mit zu genießen, und bezahlten ihre Rechnung mit 
Witz und Unterhaltung. In der Stadt gab es Feine Kandeigenthü- 
mer, da ber Ackerboden den Eayptern und nicht den Griechen gehörte; 
die wohlhabende KRaufmannsflaffe, die aus allen möglichen Nationa- 
fitäten und Sprachen beſtand, konnte den Briechifchen Gelehrten nur 
wenig Unterflügung bieten, und daher die geringe Unabhängigkeit 
der Brofefforen und ihre ſehnſuͤchtiger Hinblid auf pie Königliche 
Gnade. — 
Philadelphos Tiebte nicht minder Gemälde und Statuen als 
Bücher, und er foheint fih dem Achdifchen Bunde ebenfo fehr ver 
Bintarh. Gemälde halber, die ihm deſſen Strateg Aratos ſandte, als aus 
Arat. 12] volitiſchen Gründen angefchloffen zu haben‘). Aratos von Sikyon 
war ein anerfannter Gemaͤldekenner, und Sikyon die Hauptſchule der 
Malerei in Griechenland; vie Stüde welche er dem Philadelphos 
zufonmen ließ, waren meiftens von Pamphilos, dem Lehrer, und 
Biln. Raturg. Melanthivs, dem Mitfchüler des Apelles gearbeitet. Erfterer 
166.70 77 war wegen feiner Perſpektive beruͤhmt, und foll von jedem Schüler 
7 pie bedeutende Summe von 10 Talenten, oder 1,500 Pfund Sterling 
erhalten haben. Seine am Nühmlichften bekannten Stuͤcke waren 
, Odyſſeus im Schiffe, der Sieg der Athener, und die Schlacht von 
PHlius?); ob diefe dem Philadelphos zugefchidt wurden, wird 


1) Die Gemälde, melde Aratos dem Philadelphos fchenfte, waren eine 
Gaptatio benevolentiae. Schwerlich aber würde fid) der König dadurch haben 
zum Beiftande bewegen lafien, wenn dies nicht gar fo fehr in feinem eignen 
Intereſſe gelegen hätte. Es war traditionelle Politif der Lagiden, in Grie— 
henland die Gonfolivierung einer unabhängigen Macht als Gegengewicht ge: 
gen Mafedonien zu begünftigen: erft verfuchte man es mit dem abſterbenden 
Athen, dann mit dem Achäifchen Bunde, endlich als diefer durch den großen 
Verrath des Aratos den Maferoniern in die Hände aefpielt worden war, mit 
Kleomenes III. von Eparta. & 


2) Des Plinius Worte ac victoria Atheniensinm geben nicht den Gegen: 


Die Malerei. 211 


nirgend berichtet. Durch ihn wurde auch das Zeichnen zuerft in 

Sikyon und dann in ganz Griechenland ald ein Zweig des Schuluns 
terrichte8 eingeführt. Auch Nealkes malte für Aratos, und man #lin. Raturg. 
möchte faft glauben, daß er ein Geſchenk für den König von Egyp- rn — 
ten beabfichtigte, als er das Seetreffen zwiſchen ven Eghptern und 

Perſern malte, in welchem der Maler den Umſtand, daß das 

Treffen an der Nilmuͤndung ſtattgefunden, dadurch andeutete, daß er 

ein Krokodil darſtellte, das einen Eſel beißt, welcher an dem Ufer 

trinkt. 

Helene, die Tochter des Timon, galt damals In Alexandrien violemäoe 
als eine beruͤhmte Malerin; das einzige von ihr bekannte Werk, die a 
Schlacht bei Iſſos, wurbe noch 300 Jahre fpäter von Veſpaſia- Brot. [cod. 
nus in dem Tempel der Pax aufgehängt‘), Was die Egypter be- rn 
trifft, fo hatten fle keinen guten Geſchmack in der Malerei; ihre Me- 
thode die menfchlihe Figur mathematifh mit dem Winfelmaße zu, 
zeihnen, war wohl für die Ausführung von fechzig Buß hoben 
Statuen nicht unangemefjen, hemmte aber jeden Geiftesfchwung, und 
vernichtete fpäter die Griechiſche Kunft, als die Griechifchen Maler 
faul genug waren, davon Gebrauch zu machen. Von Statuen und 
Bildhauerarbeiten, die für Philadelphos gefertigt wurden, iſt nur 
wenig zu Hören, aber bemerkt zu werden verdient es, daß während 
die Öffentlichen Pläge Athen’ mit Statuen der großen, guten, um 
ihr Vaterland verdienten Männer befeßt waren, bie meiften Statuen 


in Alerandrien die feiner Bavoritin Kline*) waren, welche das pen. X.fp. 
4% F.] 
fand eines neuen Gemäldes, fondern eine nähere Beflinmung bes proelium 


ad Phliuntem: das Gemälde des Pamphilos ftellte den Sieg der Athener über 
die Thebaͤer bei Phlius dar, den fie im Bunde mit Sparta vor der Schlacht 
bei Mantineia erfochten. Außer dieſem Bilde und dem des Dbyffeus Führt 
aber Plinius noch ein drittes Werk des Pamphilos an, die Cognatio (Sipp: 
ſchaft), was Ueberſetzung eines Griechiſchen Zuyyerınov ift, wie man aus 
plin. N, H. XXXV, 11, 40 $. 134 ſchließen fann. G. 
1) Der Grammatiker Ptolemaͤos, welcher dies angibt, iſt nach den Un- 
terfuchungen Hercher’s ein Betrüger der fchlimmften Art. Das Gemälde mag 
in Rom wirflich eriitiert haben; das Ayrnua, wer der Urheber fei, beantwor: 
tete der immer bereite Srammatifer mit der überrafchenden Avoıs, daß eine 
martialifche Dame aus Egypten es gemalt habe, die er nicht nur zu einer 
Seitgenoffin, fondern wahrfcheinlich auch zu einer Augenzeugin der Alerander: 
Ihlacht machte. G. 
2) Die Notiz iſt aus Polybios (XIV, 11, 2), wo die beglaubigtere und 
weniger zweideutige Namensform Kleino in den Tert geſetzt worden iſt. 


14 * 


Joſeph. Anl. 
Jud. XII. 2. 


[3 fi] 
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Mundſchenkenamt beim Könige verſah. — Die den Juden von Ptoles 
maͤos Sotererzeigte Huld wurde ihnen von feinem Sohne nicht entzogen ; 
er Taufte 120,000 Seelen viefer Nation, welche zerflreut in Egypten 
unter der Botmäßigkeit feiner Soldaten ald Sklaven Iebten, durch ein 
bedeutendes Köfegeld frei, und bie Juden betrachteten Unteregppten, 
wo fte bürgerliche und religiöfe Freiheit genoffen, als ihre neue Hei⸗ 
mat. Sei befaßen bereits eine Griechifche Ueberfegung eined Theils 
oder der ganzen Heiligen Schrift, welche für diejenigen Bamilien an- 
gefertigt war, die, weil fle mehrere Generationen bereit8 in Egypten 
wohnten, das Hebräifhe nicht mehr verſtanden; jebt aber bofften fie 
mit Hilfe der Eöniglichen Huld eine autoriſirte Griechifche Bibeluͤber⸗ 
fegung zu befommen. Um ihnen diefe Hoffnung zu erfüllen, fandte 
Philadelphos zwei Briehifche Juden, den ihm befreundeten Ari- 
ſtaͤos und den Garbehauptnann Andreas, mit Eoftbaren Gefchen- 
fen an den Hohenpriefter Eleazar nach Ierufalem, mit der Bitte, 
ihm gelehrte und geſchickte Männer zur Anfertigung einer Griechifchen 
Bibelüberfegung für die Bibliothet in Alerandrien zu fchiden. 
Eleazar entſprach diefer Bitte, und beorverte flebenzig Gelehrte zu 
diefem Behufe nach Aleranbrien, wo fle von dem König mit Bomp 
empfangen wurden, und bie Ueberfegung zu Stande brachten, welche 
man gewöhnlich die der Siebziger, Septuaginta, nennt. Neuere 
Unterfuchungen haben dargethan, daß dieſe Begebenbeit keine gefchicht- 
lich fichere ift, in ihren Einzelnheiten gewiß nicht. Daß zur Zeit der 
erften Ptolemaͤer eine Griechifche Bibelüberfegung veranftaltet worden, 
ift unbeftreitbar, aber ebenfo, daß die fogenannte Septuaginta, 
wie von verfchiedenen Berfaffern, fo in verfchiedener Zeit gefertigt 
worden ifl, was aus ihrem Stil und Ton deutlich hervorgeht. — 


Dur diefe Meberfegung wurden die Griechifchen Philofophen 
zum erften Mal mit der Bibel befannt; wirb fle auch nicht von ihnen 
angeführt, was überhaupt erſt nad) der Entftehung des Chriſtenthums 
gefhieht, fo übte fie doch einen ſtillen Einfluß auf ihre Anfichten, 
was man in der bald darauf') entftandenen neuplatonifchen Schule 
in Alexandrien bemerft, welche geläutertere Anſichten über Gott und 
die Pflichten der Menſchen aufſtellte, ſo daß die Civiliſation der 


1) Da die Neuplatoniſche Schule erſt zu Ende des 2ten Jahrh. n. Chr. 
geftiftet wurde (vgl. Parthey, das Alerandrinifche Muſeum, €. 210), fo fann 
ihr Charakter Nichts für die angebliche frühe Befanntfchaft Alerandein ter 
Philofophen mit der Bibel beweifen. 
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Verbreitung der Juͤdiſchen Lehren unter die Heiden viel zu verban- 
fen bat. 

Als Aratos von Sifyon es unternahm, fein Vaterland von 282 v. Gpr. 

dem Thrannen zu befreien, welcher e8 mit dem Beiflande des Königs 
von Mafeponien beberrfchte, ließ er den Philadelphos um eine 
Geldunterftüßung bitten, weil er darauf rechnete, ver Egppterfönig 
würde ihm gegen den gemeinfamen Feind beiftehen; doch dieſer fcheint 
dad Unternehmen des jungen Mannes für zu gewagt gehalten zu Biutare. 
haben. Trotzdem aber gelang es dem Aratod bald Sikyon auf tt] 
gleihe Höhe mit den erften Griechiſchen Staaten zu bringen und ſich 
zum Führer des Achäifchen Bundes zu machen, unter deſſen Sahne 
tie Griechen damals um ihre Sreiheit gegen Makedonien ankaͤmpften. 
As daher Aratos, von der Nachwelt der Teste Grieche genannt, 
nachher nach Egypten reifte, gab ihm Philadelphos, deſſen 
Breundfchaft er fih, wie oben bemerkt, durch Zufendung von Ge- 
mälden und fonfltigen Foftbaren Geſchenken verfichert hatte, 150 Ta- 
fente, oder 9,000 Pfund Sterling, und fchloß mit dem Achäifchen 
Bunde unter der Bedingung ein Buͤndniß, daß im See- und Land— 
friege der Oberbefehl Egypten verbleibe. 

Alle Nachhbarftaaten bewarben ſich um die Breunofchaft des Pto⸗ vetronne, 
lemaͤos II.; vie Eleine Infel Delos errichtete ihm eine Statue, und Do era 
die Städte Griehenlande mwetteiferten mit einander ihm Ehren zu ers I’histoire de 
weifen. Die Athener nannten eine ihrer ſtaͤdtiſchen Phylen und eine "Esypie [p- 
ihrer Öffentlichen Leſehallen nach ihm; und 200 Jahre fpäter, als Yaur.ı. 6, [8.] 
Cicero und fein Freund Utticus bei Antiochos in Athen Phi: Fun, ] 1. 
Iofophie und Nhetorif lernten, mar e8 im Gymnaſton des Ptole= cic.deFinibus 
maͤos. va 

Philadelphos Hatte ald junger Mann Arſinoe, Tochter Solar zu 
des Lyſimachos, Königs von Thrafien, geheirathet, mit der er brei —— 
Kinder zeugte, Ptolemaͤos, der ihm in der Regierung folgte, Xy= 12. , 
ſimachos und Berenife; ald er aber fand, daß feine Frau mit 
Amhntas und dem Arzte Chryſippos von Rhodos intriguirte, Tieß er 
beide ermorben, verbannte die Königin Arſinoe nah Koptos in ver 
Thebais, und vermählte fich darauf mit Arfinve, feiner Schwefter 
von väterlicher und mütterlicher Seite, mad zwar den Gefeßen der 
Mafenonier, nicht aber den Egpptifchen Sitten entgegen war. Gie 
war früher bereitd zweimal verheirathet gewefen, mit Lyſimachos, 

König von Thrakien, und dann mit Ihrem Halbbruder mütterlicher 
Seits, Ptolemaͤos Keraunos, ald er König von Mafenonien 
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war. Ihre Kinder erfter Ehe wurden von Keraunos ermorbet, fie 
nahm ſich der ihres Bruders mit aller mütterlichen Zärtlichkeit an, 
und ihre dritte Ehe, welche ſie im vorgerülften Alter einging, blieb 
finderlos. Sie war eine rau von großem Verſtande, genoß die 
Athen. vn. Hochachtung ihred Manned und ihrer Stieflinver, und Eratofthe- 
[p- 76 A.) nes bekundete dadurch feine Anftcht über ihr Willen und ihren ge⸗ 
ſunden Berfland, daß er einem feiner Werke, welches ein moberner 
Schriftfteller „Tiſchreden“ genannt haben würde, den Namen Arfinoe 
"ben. XIV. gab. Diefe Heirath von Bruder und Schwefter entging nidyt ver 
[p- 1A) Mißbilligung der Griechen Alerandrien's. Der Dichter Sotades, 
deſſen Verſe ebenfo zügellod waren, wie fein Leben, fchrieb einige 
ſchmutzige Verſe gegen die Königin, weßwegen er aus Egypten fliehen 
mußte, aber auf der See ergriffen, in einen bleiernen Topf geſteckt 
und über Bord geworfen wurbe'). 

Bis zum Tode feiner Mutter, dem 19ten Jahre feiner Megierung, 
batte Philadelphos auf feine Münzen die Zahl der Regierungs- 
jahre ſeines Vaters bemerken laſſen; von da an wurden fernerbin 
die Münzen wit der Zeitangabe feined eigenen Regierungsantrittes 
verfeben. Der Wohlſtand des Landes ift aus dem großen Werthe 
und gediegenen Gehalt der mannigfaltigen im Umlauf gewefenen 
Münzen erfichtlich; es gab goldene Tetraftatere oder Achtdrachmen⸗ 
ftüde, und filberne Tetradrachmen, während man in Griechenland 
faum eine größere Goldmuͤnze als die von Einer Drachme fah. Die 
Typen der Münzen aud der Zeit diefer Regierung find verfchieden; 
die bei Lebzeiten des Soter geprägten haben auf ver einen Seite die 

kon Köpfe de8 Soter und des Philadelphos, auf der andern ben 
ee Kopf der Berenike; wieder andere auf ber einen Seite die Köpfe 
208.209. 215.) von Ptolemaͤos Soter und Berenike mit vem Titel „pie Göt- 
ter, auf der andern Seite vie von Ptolemäos Bhlladelpyhos 
und Arfinoe mit dem Titel „vie Gefchmwifter”. Eine dritte Münze 
ließ der König zu Ehren der Königin, feiner Schwefler, prägen; fie 
trägt auf der einen Seite das Bildniß der Königin mit dem 
Namen ‚„‚Arfinve, die Bruberliebende”, auf der andern ein boppel- 
tes Fuͤllhorn, ein Emblem, welches die Egyptifchen Königinnen 
Dier.sic..der Göttin Amaltheia, der Gemalin des Libyſchen Ammon entlehnt 
165.) Hatten. 


1) Das Gefchichtchen ift entlehnt aus dem 1 Rlatfchhuche bes Hegefandros 
von Delphoi fr. 12 (bei Müller IV, 435). G. 
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Nah dem Tode der Arfinve baute Philadelphos ein Bin. Raturg. 
Grabmal für fle in Alerandrien, das Arfinoeion genannt, und ftellte es 01.08] 
darin einen adzig Buß hohen Obelisfen auf, welchen König Nek⸗ 
tanebo8 Hatte anfertigen lajjen, und ber bisher ohne Eingrabungen 
und Infchriften verblieben war. Der Architekt Satyros Tieß, um 
ihn von dem Buben in die Höhe zu bringen, einen Kanal darunter 
graben, und ihn vermitteljt zweier Barken in Bewegung fegen, fand 
aber nachher das Unternehmen, ihn aufzuftellen ebenjo ſchwer, mo 
nicht noch ſchwerer: diefer große Griechifche Ingenieur muß bewun- 
bernd auf die Anftrengungen und mechanifchen SKenntniffe zurüdge- 
blit haben, melche die Aufftellung der über das ganze Rand zerſtreu⸗ 
ten Obelisken, koloſſalen Statuen und Pyramiden ermöglicht hatten. 

Tiefer Obelisk fhmüdt gegenwärtig die Kathedrale des Vatikan’ in j 
Rom. Philadelphos ſoll auch dem feltfamen Vorſchlage des " 
Deinoch ares Gehör gefchenkt haben, in dem Grabmale Arſinoe's ae 
ein Magnetzimmer zu erbauen, in welchem bie eiferne Statue der 4, fs. ı4s.] 
Königin in der Luft hängen Eönnte. Doch bevor dieſer Plan zur 
Ausführung gelangte, überrafchte ver Tod den Architeften und den 

König: leßterer aber Hatte ihr zu Ehren eine ſechs Fuß hohe, auß NG 
einem fehr werthvollen Topasblode gefchnittene Statue aufftellen laſ⸗ 32, rs. 108.) 
jen, welcher feiner Mutter von Philemon, dem Präfeften der 
Troglodytenkuͤſte, unter ver legten Regierung zum Gefchent gemacht 

worden war‘). 

Philadelphos lebte in Frieden mit Ergamenes, König Din Ei 
von Meroö oder Oberätbiopien,, der die Philofophie und die Qultur 
feiner Griechifhen Nachbarn ſich aneignend, gleichzeitig Liebe zum 
Despotismus und Widerwillen gegen die Bontrole gewann, welche 
die Priefter von Aethiopien und Egypten von jeher über die Gewalt 
ber Könige übten. Er wollte wie Philadelphos abfolut herrfchen, 
marfchirte mit einem auderlefenen Truppencorpd gegen den goldenen 
Tempel, ließ alle Priefter toͤdten, und beherrfchte Aethiopien ald 
Autofrat. Doch mit dem Verlufte ihrer Breiheiten verloren bie 
Aethiopen auch die Luſt den Thron zu fohüten, durch Aneignung 
einer größern Machtvollfommenheit büßte der Herrfcher das ein, was 
er bereits befeffen, und unter der naͤchſten Regierung wurde dad Land 
von Sanpten erobert. 


1) Die befte Handſchrift nennt den Architekten Timochares und den at 
feften Philon. 
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des Philadelphos, und der König erwies fih ihm durch ein Ge- 

fchent von 80 Talenten oder 12,000 Pfund Sterling dankbar. Er ftand 

achtzehn Jahre an der Spige der Aleranprinifchen Schulen. Der 

Biotem. Aftronom Timochares, welcher. unter ver letzten Regierung feine 
Madnua- Beobachtungen angeftellt hatte, fegte fle unter der gegenwärtigen fort 
IS OVY- und fertigte ein Verzeichniß der Firfterne, mit Angabe ihrer Längen 
Eos und Breiten vom Arquinortialpunkt, vermittelft deſſen Hipparchos 
150 Jahre nachher die wichtige Entdeckung gemacht hat, daß ber 
Aequinoctialpunkt fih bewege. Er Hat eine Beobachtung über bie 

Stelung der Venus am 17ten des Monatd Mefori des 13ten Jahres 

an Dong. diefer Regierung binterlaffen, welche, wie die neuern- aftronomifchen 
“ Tafeln beweifen, am 8ten Oktober 272 v. Chr. geweſen, und woraus 
wir erfahren, daß das 1fle Jahr des Ptolemäos Philadelphos 

im Oftober 284 und das Ifle des Ptolemäos Soter im Öftober 

322 v. Chr. geendigt bat!); auf dieſe Weife ift die Chronologie die— 

Btotem. fer Megierungen unzweifelhaft und ficher feftgeflellt. Hipparch be- 
Madnue- nutzte auch ähnliche damals von AriflyIlos in Alerandrien ange- 
eng 099 ſtellte Beobachtungen, von denen nur wenige auf unfere Zeit gefom- 
vs men find. Der Aſtronom Ariftarch 08 aus Samos war wahrfcheinlich 
1.2. waͤhrend der letzten Regierung nad) Alerandrien gekommen, da einige 
feiner Beobachtungen gleich zu Anfang der Herrfchaft des Philadel- 

phos angeftellt worden find. Er ift ver erſte Aftronom, von wel- 

chem bekannt ift, daß er eine richtige Anfchauung von dem Sonnen- 

Archimed. ſyſtem hatte; er fagte, die Sonne fei der Mittelpunkt, um welchen 


es die Erbe ſich bewege, und ald hätte er vorauögefchen, man würde in 
pag-. ed. 


Oxon. 1792, 

fol.] I) Herr Sam. Sharpe hat fyäter in feiner Alexandrian chronology 
(London 1857, 4), p. 4 die von Timochares beobachtete Stellung der Venus 
ftatt auf den Sten richtiger auf den 12ten Oftober 272 v. C. berechnet. Doch 
auch fo beträgt die Differenz noch Einen Tag. Denn das 13te Jahr des 
Philadelphos wird gleichgefept dem 52ften der Philippiſchen oder dem 476ſten 
der Nabonaflarifchen Aera, d. h. dem Eothifchen Jahre vom 30. Dftober 273— 
29. Oktober 272; folglich entfpricht der 17te Mefort diefes Jahres dem LIten 
Oftober 272 v. C. Bei der hierauf gegründeten Berechnung ber Anfangs: 
jahre des Soter und bes Philadelphos vergißt der Vf., daß wir es bier mit 
Nabonaffarifchen, nicht mit Iulianifchen Iahren zu thun haben. Nach dem 
Kanon der Könige, beffen Authentizität fich wie immer beftätigt, beftieg Phi: 
ladelphos den Thron im Laufe des Jahre vom 2. November 285—1. Novem⸗ 
ber 284. Und da wir wifien, daß Soter Ein Jahr nach Alerander’s Tode 
Statthalter von Egypten wurde, fo iſt fein Iftes Jahr das vom 12. Novem: 
ber 323—11. November 322 v. C. . ©. 
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fpäteren Jahrhunderten kaum im Stande fein, die Entfernung ber 
Firfterne zu meffen, bemerkte er, daß der jährliche Weg ver Erde in 
feiner größeren Proportion zu dem gefanmten Himmelsglobus, wo 
die Sterne fi befinden, ftehe, ald der Mittelpunft eines Kreiſes zu 
feiner Peripherie. Leider ift dad Werk, in welchem er dieſe großen 
Wahrheiten bewies, verloren gegangen, und bie auf ihn folgenden 
Aftronomen bielten fih an die alte Anficht, daß die Erbe ver Mit- 
telpunft fei, um welchen die, Sonne ſich bewege. Bon allen feinen 
Werken ift nur eine Heine Schrift „von der Größe und den Entfer- 
nungen der Sonne und des Mondes,” auf und gefommen: die Fehler⸗ 
haftigfeit ihrer Neiultate ift mehr aus des DVerfafferd Mangel an gu⸗ 
ten Beobachtungen, als aus einem Irrthum in feinen mathematifchen 
Prinzipien. entjtanden. 

Aratos aus Ehpern‘), der mandmal zu dem bichterifchen Suit. [s. v. 
Siebengeftirn von Alexandrien gerechnet wurde, bearbeitete, obgleich Agaros.] 
ſelbſt nicht Aſtronom, das damalige aftronomifche Syitem in. einem 
Sriechifchen Lehrgedicht „Phaͤnomena“, welchem natürlich alle vichte- 
rifhe Anmuth fehlt. Das Gedicht befchreibt die Planeten und ihre 
Sonftellation zu einander, fagt und, welche Sterne an dem Kopfe, 
den Füßen und andern Theilen jeded Sternbilves zu ſehen find, und 
fügt die Witterungsregeln nach dem Stande ber Geftirme bei. Zur 
Zeit, ald Karten wenig befannt waren, muß das Gedicht ven Schüs 
lern, welche fi mit den Namen ver Geflirne, die wir jetzt vermit- 
telft des Globus erlernen, befannt machen wollten, von großem Nu⸗ 
Gen gemwefen fein, zumal da die Verſe leicht und raſch ausmendig zu 
lernen find. Die Alten Iegten auf dieſes Gedicht großen Werth, 
was feine vielen Iateinifchen Weberfegungen beweiſen; feltft Cicero 
hatte in feiner früheften Jugend eine Ueberfegung gefertigt, vielleicht 
die einzige Schülerarbeit eines alten Schriftfteller®, die auf unfere 
Zeit gefommen if. Caſar Germanicus?) war der nächfte, und 
Rufus Feſtus Avienus der Iete Iateinifche Ueberſetzer des Ge⸗ 
dichts. 


Soſibios gehörte zu den Mhetoren?) des Muſeion's, welche A nn 
—_—— p- .} 


1) Soloi, der Geburtsort des Aratos, ift nicht das Kyprifche, fondern 
das Kilififche. Mebrigens wird er nur uneigentlich den Aleranprinern beige: 
zählt (vgl. Parthey, das Alerandrinifche Mufeum, S. 160). G. 

2) Das iſt Domitianus. G. 

3) Soſibios war fein Rhetor, ſondern gehörte zu jenen Grammatikern, 
welche Auzıxol hießen und ſich mit der Loͤſung ſchwieriger Fragen auf dem 


Athen. XI. 
r. 472 [C.] 


tin. Raturg. 


xivV. 1. 9. 
8. 76.] 
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von der Freigiebigkeit des Philadelphos lebten; von andern Schrift- 
ſtellern zeichnete fich unter andern der Arzt Upollodoro8 Geloosaus, 
welcher dem Philadelphos eine Anleitung zur paffendften Auswahl 
Griechifcher Weine für feinen koͤniglichen Gaumen zufandte'). Die 


- Staliänifchen Weine waren damald in Egypten unbefannt, und von 


Wilkinſon. 
Manners and 
Customs Il. 
160. 


denen der Thebais nahm er feine Notiz, während in der Nachbar⸗ 
fchaft von Alerandrien Wein damals kaum gepflanzt wurbe. Er rühmte 
befonder® den Nasperfenitifchen Wein von der füplichen Küfle des 
fhwarzen Meeres, den Orobiſchen von der Infel Eubda, den Oenea⸗ 
tifhen aus Lofriß, den Leufadifchen von der Infel Leufas, und den 
Ambrakivtifchen aus Epeiros: doch über alle dieſe jtellte er den Pe⸗ 
paretbifchen von der Infel Peparetbos, ein Wein, der der großen 
Menge nicht zufage, da feine erfahrenften Trinker felbft geſtaͤnden, 
Niemand koͤnne eher einen wahren Geſchmack daran finden, als bis er 
fich fech8 Jahre daran gemöhnt habe. 

Bon den vielen im Sonnenſchein £öniglicher Gunft zu Alexan⸗ 
drien lebenden Griechiſchen Schriftftellern hätte man erwarten follen, 
daß fle und des Näheren mit dem Handel, der Religion, Sprache und 
alten Geſchichte Egyptens bekannt machen würben; aber fie dachten, 
die Barbaren wären der Beachtung Mafevonifher Männer nicht 
werth?). Philadelphos indeß dachte anders, und in feinen Auf- 
trage fchrieb der Egyptiſche Priefter Manetho in SHeliopolis in 
Gebiete der Homerifchen Philologie befchäftigten. Wegen feiner Avcsıs wurde 
er vom Piolemäos gefoppt, wie bies Athenaͤos aus der Schrift des Asflepia- 
bes von Myrlea „über den Becher des Neftor” erzählt. ®. 

1) Der Arzt Apolloboros, welcher nach Plinius dem Könige Ptolemäos 
eine Schrift über Weine winmete, war laut dem Inhaltsverzeichniffe des 
XIVten Buchs fein Geloer, ſondern ein Lemnier. Der Df. hat fich verleiten 
lafien,, ihn mit dem Apollovoros von Bela, einem Dichter der Neueren Ko: 
möbie, Zeitgenofien des Menandros, zu identifizieren, weil in bem von 
Athendos angeführten Fragmente einerfeits der Titel der Komoͤdie „pie füch 
liebenden Gefchwifter oder ber Verhungernde“ an Philadelphos und Arfinoe, 
fowie an Einen, der fih nach Labung fehnt, zu erinnern, anbrerfeits ber In: 
halt, der von Weinbechern handelt, nicht zu widerfprechen fehlen. Es find 
aber unzweifelhaft zwei ganz verſchiedene Berfonen. G. 

2) Gerade die Alexandriner legten fich mit Vorliebe auf die Geſchichte 
fremder Voͤlker; den Beweis liefern 3. B. die maffenhaften Monographien 
über Egypten, bie wir ans Bragmenten ober wenigftens dem Titel nach fen: 
nen, und von denen ich im Philologus X, 716 ff. eine Zufammenftellung ge: 
geben habe. ©. 
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Sriechifher Sprache eine Gefchichte Egyptens nach den hieroglyphi⸗ 

ſchen Tempelberichten und widmete fie dem Könige‘), Wir kennen 

le nur aus den Anführungen anderer Schriftfleller, wie des Iofe- 

phos, und was wir haben, ift wenig mehr ald eine Liſte von Koͤ⸗ 
nigdnamen; aber die Nichtigkeit von Manetho's Geſchichte, welche 

bis faft 2,000 Jahre vor feiner Zeit zurüdgebt?), ſtellt ſich durch ihre 
Uebereinflimmung mit den Koͤnigsnamen auf den Egpptifchen In⸗ 
fchrifteng heraus. Von demſelben Manetho befiten wir noch ein 

Werk über Aftrologie, Apotelesmatika (Begebenheiten) betitelt, in guten 
Stiechifchen Herametern?) dem Könige Ptolemaͤos gewidmet, in 
welchen er nicht nur den Apollon und die Mufe, fonvern wie ein 

wahrer Egypter auch den Hermes anruft, aus deſſen Schriften er 

fein Wiffen ſich angeeignet babe. Er fagt, daß man die Broͤße des 

Königs aus der Stellung des Mars und der Sonne bei feiner Geburt 

hätte vorausfagen können, und daß jeine Heirath mit der eigenen 
Schweiter Arſinoe aus der Stellung der Venus und ded Saturnus 

. zu jener Zeit hervorging‘). Wenn wir heute zu Tage über ein fol- 

ches Ergebniß aftronomifcher Berechnungen lachen, fo müflen wir be» 

denken, daß Iahrhunderte fpäter, ja faft noch in unferer Zeit die 
Aftrologie einen Zweig der Aftronomie gebildet hat, ver Fehler alfo 

niht in dem Manne, als vielmehr in dem Zeitalter Tag, deſſen 

Schuld e8 auch ift, daß wir den Verluft vieler werthvoller Schriften 

des Manetho zu beflagen haben, während die Abfchreiber und Le⸗ 

fer von Manuferipten und dieſes mwerthlofe aftrologifche Gedicht ſorg⸗ 

fältig aufbewahrt baten. 

Petofiris war ein von feinem Freunde Manetho fehr Hoch, Wanctbo. 

gefhätter aftronomifcher Schriftfteller, veifen Berechnungen der Ent- eo N 
fernungen der Sonne und Planeten von Plinius-angeführt werden. Raturg.11.[23, 
Auch feine Werke find verloren gegangen; aber fein Name verbient 


1) Diefe Angaben beruhen auf der Vorreve der dem Manetho unterge: 
fchobenen Sothis bei Sync. p. 73, 5. Sicher ift nur, daß Manetho zur Zeit 
des Soter und Philadelphos Iebte und aus Sebennytos gebürtig war. ©. 

2) Manetho felbft begann feine irdiſchen Königapynaftien mit dem So— 
thisjahre 5702 v. C. Der wahre gefchichtliche Anfang derfelben fällt nach 
Bunfen in das I. 3623, was auf ein Paar Jahrhunderte ab oder zu richtig 


fein wird. G. 
3) Des 5ten Jahrh. n. Chr., gedrechſelt in der Manier des Nonnos. 
G 


4) Die Apotelesmatika ſind eine dem Manetho bloß untergeſchobene 
Schrift. D. Ueberſ. 


Griech. An» 
thol. II. 6. 


Strab. IX. 
3, 10 p. 421. 


Plutard. adv. 


Colot. fi, 1 


p. 1354 Did.] 


Athen. XIV. 
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unfere Beachtung, da er ein geborener Egypter und ein Priefter ge- 
weien if; wie Manetho, fo Hat auch er über die Berechnung der 
Geburten gefchrieben, und wenn die Vorherfagungen fpäterer Ajtro- 
Iogen nicht eintrafen, fehoben fie die Schuld auf Petoſiris. Der 
Admiral Timoſthenes darf in der Lifte der Schriftfteller nicht ver- 
geffen bleiben, find auch feine Verſe an Apollon kaum der Erwäh- 
nung werth, fo wiefen ihm doch feine Entdeckungsreiſen und fein 
Merk in 10 Büchern über die Häfen den erften Plat unter sen Geo- 
graphen an. 


Kolotes, ein Schüler und Nachfolger Epifur’s winmete dem - 
Philadelphos ein Werk, betitelt: „das Leben laͤßt fih nach keinen 
andern pgilofophifchen Regeln ald den Epikureifchen ertragen ,’’ wel⸗ 
ches viel gelefen und befprochen wurde, fo daß Plutarchos ed 300 
Jahre fpäter für keinen Zeitverluft hielt, es ausführlich zu widerle- 
gen. Die Moralphilofophie des Mufeion’8 war überhaupt nicht vie 
reinfte, und vermochte den Charakter ihrer Anhänger wenig zu ver- 
edeln; die Kenntniß der Moral blühte dort nicht in gleichem Grabe, 
wie bie der Mathematik und Phyſik, und wir werben fpäter in ben 
unglüdlichen politifchen Zuftänten bei den Alerandrinern eine Frivo⸗ 
fität und einen Mangel an Moralität bemerken, welche vie natürliche 
Frucht der ungefunden Saat waren. 


Zu einer Zeit, wo es nur wenig Bücher gab, dieſe zu theuer 
waren, um von Vielen angefchafft zu werben, und vie Zahl der des 
Leſens kundigen nur gering war, mußten natürlich andere Mittel ald 
heute angewandt werden, um den Durft nach Kenntniffen zu befrie- 
bigen, und eines ber vorzüglichften waren die Öffentlichen Vorlefun- 
gen im Theater. Philadelphos überfah dies nicht, beauftragte 


[p. 620 DJ naher den Hegefias mit ver Vorlefung des Herodot, und den 


Vitruv. VII, 
praclat. 


Hermophantos mit der des Homer, der beiden Schriftfteller, 
welche am tiefiten in dem Geift der Griechen Wurzel gefchlagen hat- 
ten. Die Öffentlichen, durch ganz Griechenland und feine Kolonien 
verbreiteten Borlefungen blieben nicht ohne Rüdwirkung auf die Schrift- 
fteller, die dann mehr für dad Ohr ald für das Auge fchrieben, um 
lieber gehört al8 gelefen zu werben, was mit zur Eleganz und Ein- 
fachheit des Griechifchen Stild beitrug. Zu den Gelehrten, welche 
durch die Freigiebigkeit des Philadelphos zur Ueberſiedelung nad 


1) = Jaſon von Nyfa fr. 3 bei Müller Scriptt. rerr. Alex. M. p. 160. 
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Aleranprien veranlaßt wurben, gehörte auch der Grammatifer Zoi⸗ 
108, der wegen feiner bößwilligen Kritik des Homer „Homeromaftir” 
die Geißel des Homer genannt wurde. Als er feine Kritifen dem 
Philadelphos vorlad, mißftel ihm deſſen krittelnde und unfchöne 
Art Fehler aufzufuchen fo fehr, daß er ihm jede Unterflüßung ver- 
weigerte, mit dem Bemerken, wenn taufende von Menjchen ihren Le⸗ 
kensunterhalt durch Darlegung der Schönheiten der Ilias und Odyſſee 
in Öffentlihen Vorträgen gewönnen, fo müffe es doch um fo mehr 
einem einzelnen Menfchen, der fo viel weifer fei, gelingen Eönnen, von 
dem Aufitechen ver Sehler fich fein Brod zu verdienen. Neben dieſem 
Kritifafter mag auch des zügellofen Dichters Sotades gedacht wer- 
den, deſſen Schriften verloren gegangen find, ein Schickſal, das ſie 
ihres unanſtaͤndigen Inhalts wegen verdient haben. 


Quintilian. 


1. 6. 


Der Trauerſpieldichter Timon beſuchte ebenfalls den Huf, da X Faert, 
er aber Effen und Trinken mehr liebte als die Philofophie, fo braucht 


man fih nit zu wundern, daß wir nichts von feinen Trauerfpielen 
wiffen, und daß Philadelphos ihn nicht zum Profeſſor gemacht 
hat!). An den beffer geftellten Hofphilvfophen raͤchte Timon fid 
in einem Gedichte, worin er fie literärifche Streithähne nannte, die 
von dem Könige gefüttert werden, und fich immer im KHühnerforbe 
des Mufeions zanfen. 

Da von den Alerandrinifchen Gelehrten und Schriftftellern nur 


1) Timon fohrieb 60 Tragödien, war aber nicht Tragifer von Profeffion. 
Bon Haus aus war er Philofoph ; richtiger noch fieht man ihn als einen 
Kachzügler der alten Sophiften an, deren Charafter fein ganzes vielfeitiges 
Schriftthum trägt. Denn er ſchrieb außer den Tragoͤdien und Eatyrdramen 
auch 30 Komödien, ferner epifche Gedichte und Mimen, und in Profa Bi: 
cher, deren Umfang auf 20,000 Zeilen gefchäßt wurde, vermuthlich philofo: 
phifchen Inhalts. Sein Hauptwerk aber waren die drei Bücher Sillen fatis 
rifchen Inhalts, in parodifcher Form. Dap er fih in dieſen aus Neid me: 
gen Nichterlangung einer Vrofeſſur an glüdlicheren Nebenbuhlern geraͤcht ha: 
ben foll, ift eine ungerechte Infinuation; noch ungerechter tft der oben ange: 
gebene Grund feines Repulfes. Wenn er nach ber Verfiherung bes Antigonoe 
von Karyſtos gern einen Schoppen Wein tranf, fo ift doch niemals behaup- 
tet worden, daß er darüber die Studien vernachläßigt hätte. Timen war 
niemals in Ggypten, hat alfo auch nicht um eine Profeffur beiteln fünnen; 
er erwarb fich durch Vorträge in Phlius, Elis, Chalfedon, Athen feinen Lebensun: 
terhalt, und feine Beziehungen zu Ptolemaͤos befchränfen fich darauf, daß Beibe, 
wie Timon in feinen Jamben mitgetheilt, in Berfehr mit einander flanden. 


Sharpe, Geſch. v. Egypten. j 14 


[ 


X, 12, 1-2 
$. 110.] 


Athen. 1, 
p. 22 D.] 
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einige wenige von dem Schulgelb ihrer Schüler, andere als Profefjo- 
zen von ihrem Gehalte am Mufeion, bie übrigen aber von ven nie= 
dern Givilämtern lebten, die ihnen die Regierung übertrug, fo konnte 
wahrlich der Sinn von edlem Stolze und Unabhängigkeit nur in ges 
ringem Grade in ihnen aufkommen. Den erften Rang in Alexan⸗ 
prien nahmen die Eivil- und Militärbeamten der Krone ein; fie ver- 
fahen bie einträglichen Boften ald Steuereinnehmer, Apellationdrichter 
-und Unterbrüder von Mebellionen. Zu dieſen Menfchen, bielten 
fich die Philofophen nicht als Ebenbürtige, fondern um deren Reich- 
thum und Luxus mit zu genießen, und bezahlten ihre Nechnung mit 
Witz und Unterhaltung. Im der Stadt gab es feine Lanbeigenthü- 
mer, da der Ackerboden den Eapptern und nicht den Griechen gehörte; 
die wohlhabende Kaufmannsklaffe, die aus allen möglichen Nationa= 
fitäten und Sprachen beftand , konnte den Griechifchen Gelehrten nur 
wenig Unterftügung bieten, und daher die geringe Unakhängigfeit 
der Brofefforen und ihr fehnfüchtiger Hinblick auf pie koͤnigliche 
Gnade. — 
Philadelphos Tiebte nicht minder Gemälde und Statuen als 
Bücher, und er fcheint fih dem Achaͤiſchen Bunde ebenfo fehr ver 
Sıutarh. Gemälde halber, die ihm deſſen Strateg Aratos ſandte, ald aus 
“rat. 12) politiſchen Gründen angefchloffen zu baten‘). Aratos von Sikyon 
war ein anerfannter Gemaͤldekenner, und Sikyon die Hauptfchule der 
Malerei in Griechenland; vie Stüde weldhe er dem Philadelphos 
zufommen ließ, waren meiftens von Pamphilos, dem Lehrer, und 
t 
| 





Sin. Raturg. Melanthivs, dem Mitfchüler des Apelles gearbeitet. Erſterer 
— 58 — 77, war wegen feiner Perfpektive berühmt, und foll von jedem Schüler 
die bedeutende Summe von 10 Talenten, oder 1,500 Pfund Sterling 

erhalten haben. Seine am Nühmlichften befannten Stücde waren 

, Odyſſeus im Schiffe, der Sieg der Athener, und die Schlacht von 
PHlius?); ob diefe dem Philadelphos zugefchidt wurden, wird 


1) Die Gemälde, welche Aratos dem Philadelphos fchenfte, waren eine 
Gaptatio benevolentine. Schwerlich aber würde fich der König dadurch haben 
zum Belftande bewegen laffen, wenn dies nicht gar fo fehr in feinem eignen 
Intereſſe gelegen hätte. Es war traditionelle Politif der Lagiden, in Grie- 
chenland die Gonfoltvierung einer unabhängigen Macht als Gegengewicht ge: 
gen Makedonien zu begünftigen: erft verfuchte man es mit dem abfierbenden 
Athen, dann mit dem Achkifchen Bunde, endlich als diefer durch den großen 
Berrath des Aratos den Makedoniern in die Hände aefpielt worden war, niit 
Kleomenes III. von Sparta. G. 


2) Des Plinius Worte ac vietoria Atheniensium geben nicht den Gegen: 
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nirgend berichtet. Durch ihn wurde auch daB Zeichnen zuerft in 

Sikhon und dann in ganz Griechenland als ein Zweig des Schulun- 

terrichteö eingeführt. Auch Nealkes malte für Aratos, und man Blin. Raturg. 
möchte faft glauben, daß er ein Gefchenk für ven König von Egyp⸗ re 
ten beabfichtigte, als er dad Seetreffen zwifchen den Egpptern und Bu 
Berfern malte, in welchem der Maler den Umfland, daß das 

Treffen an der Nilmündung ſtattgefunden, dadurch andeutete, daß er 

ein Krofodil darſtellte, das einen Efel beißt, welcher an dem Ufer 

trinkt. 

- Helene, die Tochter des Timon, galt damals in Alerandrien Btotemäos 
ald eine berühmte Malerin; das einzige von ihr bekannte Werk, vie re 
Schlacht bei Iſſos, wurde noch 300 Jahre fpäter von Veſpaſia⸗- Bbot. [cod. 
nus in dem Tempel der-Par aufgehängt‘), Was die Egypter be- Br 
trifft, fo hatten fie einen guten Geſchmack in der Malerei; ihre Me⸗ 
thode die menfhliche Figur mathematifh mit dem Winfelmaße zu. 
ihnen, war wohl für die Ausführung von fechzig Buß hoben 
Statuen nicht unangemefien, hemmte aber jeden Geiſtesſchwung, und 
vernichtete fpäter die Griechiſche Kunft, ald die Griechifchen Maler 
faul genug waren, davon Gebrauch zu machen. Bon Statuen und 
Bildhauerarbeiten, die für Philadelphos gefertigt wurden, ift nur 
wenig zu hören, aber bemerkt zu werben verdient es, daß während 
bie Öffentlichen Plaͤtze Athen's mit Statuen der großen, guten, um 
ihr Vaterland verdienten Männer befegt waren, bie meiften Statuen 


in Alexandrien die feiner Savoritin Kine?) waren, welche dad aıpen. Xx. ſp. 
_ 425 F. 
fand eines neuen Gemäldes, fondern eine nähere Beſtimmung des proelium 
ad Phliuntem: das Gemälde des Pamphilos ftellte ven Sieg der Athener über 
die Thebäer bei Phlius dar, den fie im Bunde mit Sparta vor der Echlacht 
bei Mantineia erfochten. Außer dieſem Bilde und dem des Odyſſeus führt 
aber Plinius noch ein drittes MWerf des Pamphilos an, die Cognatio (Sipp: 
fchaft), mas Ueberfeßung eines Ortechifchen Zuyyerınov if, wie man aus 
Plin, N. H. XXXV, 11, 40 $. 134 ſchließen fann. ©. 

1) Der Srammatifer Ptolemäus, welcher dies angibt, ift nad den Un— 
terfuchungen Hercher’s ein Betrüger der fchlimmften Art. Das Gemälde mag 
in Rom wirklich exiftiert haben; das run, wer der Urheber fei, beantwor: 
tete der immer bereite Orammatifer mit der überrafchenden Avoıs, daß eine 
martialifche Dame aus Egypten es gemalt habe, die er nicht nur zu einer 
Jeitgenoffin, fondern wahrfcheinlich auch zu einer Augenzeugin ver Alerander: 
ſchlacht machte. ©. 

2) Die Notiz iſt aus Polybios (XIV, 11, 2), wo bie beglaubigtere und 
weniger zweideutige Namensform Kleino in ben Tert geſetzt worden N 


14 * 


Joſeph. Ant. 
Jud. XII. 2. 


3 ff.] 
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Munpfchenkenamt beim Könige verſah. — Die den Juden von Ptole- 
maͤos Sotererzeigte Huld wurbe ihnen von feinem Sohne nicht entzogen ; 
er Taufte 120,000 Seelen diefer Nation, welche zerfireut in Egypten 
unter der Botmäßigkeit feiner Soldaten ald Sklaven lebten, durch ein 
bedeutendes Loͤſegeld frei, und die Juden betrachteten Untereghpten, 
wo ſie bürgerliche und religiöfe Freiheit genoffen, als ihre neue Hei- 
mat. Sei befaßen bereitö eine Griechifche Lieberfegung eines Theils 
oder der ganzen Heiligen Schrift, welche für diejenigen Bamilien an- 
gefertigt war, die, weil fie mehrere Generationen bereit in Egypten 
wohnten, das Hebräifche nicht mehr verſtanden; jett aber hofften fie 
mit Hilfe der Eöniglichen Huld eine autorifirte Griechifche Bibeluͤber⸗ 
fegung zu befommen. Um ihnen dieſe Hoffnung zu erfüllen, ſandte 
Philadelphos zwei Briehifche Juden, ven ihm befreundeten Ari⸗ 
ft&08 und den Garbehauptuann Andreas, mit Eoftbaren Gefchen- 
fen an den Hohenpriefter Eleazar nah Ierufalem, mit der Bitte, 
ihm gelehrte und geſchickte Männer zur Anfertigung einer Griechifchen 
Bibelüberfegung für die Bibliothek in Alexandrien zu ſchicken. 
Eleazar entſprach diefer Bitte, und beorberte fiehenzig Gelehrte zu 
biefem Behufe nach Aleranbrien, wo fle von dem König mit Pomp 
empfangen wurben, und die lieberfeßung zu Stande brachten, welche 
man gewöhnlich die der Siebziger, Septuaginta, nennt. Neuere 
Unterfucdhungen haben dargethan, daß dieſe Begebenheit feine gefchicht- 
lich fichere ift, in ihren Einzelnheiten gewiß nicht. Daß zur Zeit ver 
erftien Ptolemäer eine Griechifche Bibelüberfegung veranftaltet worben, 
ift unbeftreitbar, aber ebenfo, daß die fogenannte Geptuaginta, 
wie von verfchiedenen DVerfaffern, fo im verfchievener Zeit gefertigt 
worden ift, wad aus ihrem Stil und Ton deutlich hervorgeht. — 


Durch diefe Ueberfegung wurden die Griechifchen Philofophen 
zum erften Mal mit der Bibel befannt; wirb fie auch nicht von ihnen 
angeführt, was überhaupt erft nach der Entftehung des Chriſtenthums 
geſchieht, fo übte fie doch einen ſtillen Einfluß auf ihre Anfichten, 
was man in der bald darauf’) entflandenen neuplatunifchen Schule 
in Alerandrien bemerft, welche geläutertere Anfichten über Gott und 
die Pflichten ver Menfchen aufftellte, ſo daß die Eivilifation der 


1) Da bie Neuplatonifche Schule erft zu Ende bes 2ten Jahrh. n. Chr. 
geftiftet wurde (vgl. Parthey, das Alerandriniſche Mufeum, €. 210), fo fann 
ihr Charakter Nichts für die angebliche frühe Bekanntſchaft Aerandein ſcher 
Bhilofophen mit der Bibel beweifen. 


Septuaginta. Verbindung mit den Achdern. 213 


Verbreitung ver Juͤdiſchen Lehren unter bie Heiden viel zu verbans 
fen bat. 

Ald Aratos von Sifpon ed unternahm, fein Vaterland von .252 v. Chr. 

dem Tyrannen zu befreien, welcher e8 mit dem Beiflande des Königs 
von Makedonien beherrfchte, ließ er den Philadelphos um eine 
Geldunterftügung bitten, weil er darauf rechnete, der Egypterkoͤnig 
würde ihm gegen den gemeinfamen Feind beiftehen; doch dieſer fcheint 
ta8 Unternehmen des jungen Mannes für zu gewagt gehalten zu ®Bintare. 
haben. Trotzdem aber gelang es dem Aratos bald Sifyon auf Tl) 
gleihe Höhe mit den erften Griechifchen Staaten zu bringen und ſich 
zum Fuͤhrer des Achaͤiſchen Bundes zu machen, unter deſſen Yahne 
die Griechen damals um ihre Freiheit gegen Makedonien anfämpften. 
Ald daher Aratos, von der Nachwelt ver letzte Grieche genannt, 
nachher nach Egypten reifte, gab ihm Philadelphos, deſſen 
Freundſchaft er fih, mie oben bemerkt, durch Zufendung von Ges 
mälden und fonfligen Eoftbaren Gefchenfen verfichert hatte, 150 Ta⸗ 
Iente, oder 9,000 Pfund Sterling, und ſchloß mit dem Adhäifchen 
Bunde unter der Bebingung ein Buͤndniß, daß im See» und Land⸗ 
friege der Oberbefehl Eghpten verbleibe. 

Ale Nachbarſtaaten bewarben fih um die Freundſchaft des Pto⸗ Letrorne, 
lemäos IL; bie kleine Inſel Delos errichtete ihm eine Statue, und or erına 
die Städte Griechenlands wetteiferten mit einander ihm Ehren zu er= I’histoire de 
weifen. Die Athener nannten eine ihrer flädtifchen Phylen und eine "Feypie [p- 
ihrer oͤffentlichen Lefehallen nach ihm; und 200 Jahre fpäter, als Baur. 1. 6,[8.] 
Cicero und fein Breund Atticus bei Antiochos in Athen Phi- ur n. 
loſophie und Rhetorik lernten, mar es im Gymnaſton des Ptoles cic.deFinibus 
maͤos. | vi 

Philadelphos Hatte ald junger Mann Arfinve, Tochter SHoliar zu 
des Lyſimachos, Königs von Thrafien, geheirathet, mit der er brei Dal KV. 
Kinder zeugte, Ptolemäos, ber ihm in ver Regierung folgte, Ly= 128, 
ſimachos und Berenife; ald er aber fand, daß feine Frau mit 
Amyntas und dem Arzte Chryſippos von Rhodos Intriguirte, Tieß er 
beide ermorden, verbannte die Königin Arſinoe nah Koptos in ber 
Thebais, und vermählte fich darauf mit Arſinoe, feiner Schwefter 
von väterlicher und miütterlicher Seite, was zwar den Gefeßen der 
Makedonier, nicht aber den Egpptifchen Sitten entgegen war. Sie 
war früher bereitd zweimal verheirathet gewefen, mit Lyſimachos, 

König von Thrakien, und dann mit ihrem Halbbruder mütterlicher 
Sets, Ptolemaͤos Keraunos, ald er König von Makedonien 
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war. Ihre Kinder erfter Ehe wurden von Keraunos ermorbet, fie 
nahm fich der ihred Bruders mit aller mütterlichen Zärtlichkeit an, 
und ihre dritte Ehe, welche fie im vorgerütften Alter einging, blieb 
finderlos. Sie war eine Frau von großem Berftande, genoß vie 
Athen. vir. Hochachtung ihre® Mannes und ihrer Stieffinder, und Eratofthe- 
[p- 276 A.) nes befundete dadurch feine Anficht über ihr Wilfen und ihren ge= 
funden Verſtand, daß er einem feiner Werke, welches ein moderner 
Schriftfteller „Tiſchreden“ genannt haben würde, den Namen Arjinoe 
Athen. NIV. gab. Diefe Heirath von Bruder und Schwefter entging nicht ber 
ſp. 1A) Mißbilligung der Griechen Alerandrien's. Der Dichter Sotades, 
defien Verſe ebenfo zuͤgellos waren, wie fein Xeben, fchrieb einige 
ſchmutzige Verfe gegen die Königin, weßwegen er aus Egypten fliehen 
mußte, aber auf der See ergriffen, in einen bleiernen Topf geftedt 
und über Bord geworfen wurde"). 

Bis zum Tode feiner Mutter, dem 19ten Jahre feiner Regierung, 
hatte Philadelphos auf feine Münzen die Zahl der Negierungs- 
jahre feined Vaters bemerken laſſen; von da an wurden fernerhin 
die Münzen mit der Zeitangabe feined eigenen Regierungdantrittes 
verfehen. Der Wohlitand des Landes iſt aus dem großen Werthe 
und gediegenen Gehalt der mannigfaltigen im Umlauf gewefenen 
Münzen erſichtlich; ed gab goldene Tetraftatere oder Achtdrachmen⸗ 
ftüde, und filberne Tetraprachmen, während man in Griechenland 
faum eine größere Goldmuͤnze ald vie von Einer Drachme fah. Die 
Typen der Münzen aus der Zeit dieſer Negierung find verfchieven ; 
die bei Lebzeiten ded Soter geprägten haben auf ver einen Seite die 

ont Köpfe des Soter und des Philadelphos, auf der andern den 
Kopf der Berenike; wieder andere auf der einen Seite die Köpfe 
208.209. 215.] von Ptolemdäod Suter und Berenike mit dem Titel „vie Göt- 
ter”, auf der andern Seite Die von Ptolemäos Philadelphos 
und Arfinoe mit dem Titel „vie Gefchwifter”‘. Eine britte Münze 
ließ der König zu Ehren der Königin, feiner Schwefter, prägen; fle 
trägt auf der einen Seite dad Bildniß der Königin mit dem 
Namen „Arſinoe, die Bruderliebenve”, auf der andern ein doppel⸗ 
tes Bülhorn, ein Emblem, welches die Egyptifchen Königinnen 
Divd.sie.m.ber Göttin Amaltheia, der Gemalin des Libyſchen Ammon entlehnt 
[68.) Hatten. 


1) Das Gefchichtchen ift entlehnt aus dem n Rlatfchbnde des Hegefandros 
von Delphoi fr. 12 (bei Müfler IV, 435). ©. 
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Nach dem Tode der Arfinoe baute Philadelphos ein Blin. Raturg. 
Grabmal für fie in Alerandrien, das Arfinoeion genannt, und felte Tee ges] 
darin einen achzig Buß hoben Obelisfen auf, welchen König Nek⸗ u 
tanebo8 Hatte anfertigen laſſen, und der bisher ohne Eingrabungen 
und Infhriften verblieben war. Der Architekt Satyros ließ, um 
ihn von dem Boden in die Höhe zu bringen, einen Kanal darunter 
graben, und ihn vermittelft zweier Barken in Bewegung fegen, fand 
aber nachher dad Unternehmen, ihn aufzuftellen ebenfo ſchwer, wo 
nicht noch ſchwerer: diefer große Griechifche Ingenieur muß bewun- 
bernd auf die Anftrengungen und mechanifchen Kenntniſſe zurüdge- 
blickt haben, welche die Aufftellung der über das ganze Rand zerſtreu⸗ 
ten Obeliöfen, Eoloffalen Statuen und Pyramiden ermöglicht hatten. 

Diefer Obelisk ſchmuͤckt gegenwärtig die Kathedrale des Vatikan's in 

Rom. Philadelphos ſoll auch dem feltfamen VBorfchlage des “ 
Deinochares Gehör gefchenkt haben, in dem Grabmale Arfinge’g Pin. Raturg. 
ein Magnetzimmer zu erbauen, in welchem bie eiferne Statue ber 26 las 
Königin in ver Luft hängen fnnte. Doch bevor diefer Plan zur 
Ausführung gelangte, überrafchte der Tod den Architekten und ben 

König: Iebterer aber hatte ihr zu Ehren eine ſechs Buß hohe, aus ut 
einem fehr werthvollen Topasblode gefchnittene Statue aufftellen laſ⸗ 32. rs. 108.) 
fen, welcher feiner Mutter von PBhilemon, dem Präfeften der 
Troglodytenkuͤſte, unter der letzten Regierung zum Gefchenf gemacht 

worden mar’). 

Philadelphos Iebte in Frieden mit Ergamened, König Din © 
von Meros oder Oberäthiopien, der die Philofophie und die Eultur u 
feiner Griechifchen Nachbarn ſich aneignend, gleichzeitig Xiebe zum 
Despotismus und Widerwillen gegen bie Controle gewann, welche 
die Briefter von Aethiopien und Egppten von jeher über vie Gewalt 
der Könige übten. Er wollte wie Philadelphos abfolut herrfchen, 
marfchirte mit einem außerlefenen Truppencorp8 gegen den goldenen 
Tempel, Tieß alle Priefter toͤdten, und beherrfchte Aethiopien als 
Autofrat. Doch mit dem Verlufte ihrer Wreiheiten verloren bie 
Yethiopen auch die Luft den Thron zu ſchuͤtzen, durch Aneignung 
einer größern Machtvollkommenheit büßte der Herricher das ein, was 
er bereitö befeffen, und unter der naͤchſten Regierung wurde dad Land 
von Eanpten erobert. 


1) Die befte Handſchrift nennt den Architelten Timochares und den Praͤ⸗ 
fekten Philon. G. 
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Hieronym. Die Fehden zwifchen Philadelphos und feinem mächtigen 
— Nachbar Antiochos Theos, Koͤnig von Syrien, ſcheinen nicht mit 
(6 p. 705 A.]großer Lebhaftigkeit gefuͤhrt worden zu fein, wiewohl fie erſt dadurch 
ganz beigelegt wurden, daß Philadelphos ihm feine Tochter Be- 

renife zur Ehe und eine bedeutende Summe Geldes als Mitgift 

gab. Antiochos war bereit vorher mit Laodike verheirathet, bie 

er fehr geliebt und mit der er zwei Söhne Seleufos und Antio— 

508 erzeugt hatte; politifcher Ehrgeiz gewann aber fo die Oberge- 

walt über feine Herzensneigung, daß er feine erſte Ehe für nichtig 

und die beiden Söhne für ilfegitim erflärte, und die Kinder, melde 

ihm Berenike gebären würde, zu Erben von Babylon und dem 

Often beflimmte. Ohne die Folgen einer folchen Ehe zu erwägen, 

begleitete Philadelphos feine Tochter auf die Reiſe zu ihrem kuͤnf— 

tigen Gemal bis Pelufton, und fandte mit ihr eine fo beveutenbe 

Summe Golved und. Silberd, daß er den Spignamen „Mitgiftgeber“ 

erhielt. Ingleichen überwies er ihr die Hälfte der Einkünfte von Koele- 

— aaa. fyrien, Samatia, Iudda und Phönifien, aber die Souveränität über 
(a, 1.] dieſe Länder verblieh nach wie vor dem Philadelphos!), und 
jo lange diefer Iebte, dauerte auch der Friede zwifchen den beiben 
Monarchen und befefligte fi durch Gefälligfeiten,, melche vie beiden 

—— oral, Monarchen ſich gegenſeitig erwieſen. Als Philadelphos in Sh⸗ 
12°d. aiske rien war, und eine fehöne Statue der Artemis ſah, erbat er fie fi 
von Antiohos als eine Zierde für Alerandrien; wie fle aber nad) 

Eghpten kam, wurde Arſinoe gefährlih Eranf und träumte, daß 

bie Göttin zu ihr gefommen fei und ihr mitgetheilt habe, fie wäre 

nur deßwegen von der Krankheit befallen worden, weil ihr Dann 

ſich an der Statue vergangen habe, und fofort wurde dieſe mit vie— 

len Gefchenfen in ven Tempel zurädgefchidt, welchem fie entnommen 

worben war. Weil das Nilwaffer bei ven Egpptern den Ruf großer 

Bolybios bei Heilfraft genoß, fo fandte Philadelphos von Zeit zu Zeit welches 


a — dem Antiochos und der Berenike, und als Antiochos krank 


hist. 54.) 





1) Das iſt eine Verwechſelung. Nach Joſephos war es Antiochos III., 
der feiner Tochter Kleopatra bei ihrer Bermählung mit Btolemäos V. die Hälfte 
der Ginfünfte jener vier Provinzen überwies. Die Bedingungen des burch 
bie Heirath der Berenife befiegelten Friedens waren ganz andere, wie man 
aus Droyfen, Gefchichte des Hellenismus II, 316 fehen kann: Kilifien und 
Bamphylien trat Btolemkos 1. an Syrien ab. Der Name Yepvopopog 
(Mitgift bringend) fügt fich auf eine gewiß irrige Lesart des Hieronymus, 
und iſt ftatt auf Philndelyhos auf Berenife zu beziehen. G. 
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wurde und eined Arzted wegen nach Alerandrien fchidte, fo reifte 

fofort Kleumbroto8 von Keos auf Befehl des Philadelphos Fein. Rune 
nah Syrien, heilte glüdlich ven König und empfing bei feiner Rüde 16123] 
fehr ein Gefchenf von 100 Talenten, oder 150,000 Pfund Sterling 

von Philadelphos ald Lohn für die Meife. 

Des Philadelphos Körperbau und Geſundheit waren zart Strat. XVil. 
und ſchwach, und wie er die übrigen Könige feiner Zeit in Liebe url” or De] 
Wiſſenſchaft übertraf, fo überragte er fle auch an Ueppigkeit und Liebe 
zum Bergnügen. Er hatte viele Egnptifche und Griechifche Mä- ben. XII 
trefien, deren Namen die Gefchichte und zum Theil überliefert hat; ire RD 
oft rühmte er fi) dad Mittel ewig zu leben gefunden zu haben, fah "then. xıl. 
ih jedoch oft genug, gleich andern Willingen, durch vie Ihn pla- [P- 59% D-12 
gende Gicht zu dem Geſtaͤndniß genöthigt, daß er nur ein Binfälliger 
Menſch fei und gern mit dem Bettler taufchen möchte, den er von 
den Fenſtern feines Palaftes aus beobachten Fonnte, wie er die dürf- 
tigfte Koft am Ufer des Nil mit einem Appetit verzehrte, deſſen er 
jelbft Tange entbehrt hatte. Während folchen Unwohlſeins brachte er 
von den Höflingen unbeläftigt, vie meifte Zeit mit Leſen philofophis Aelian. V. H. 
ſcher, bauptfächlih aber vichterifcher Schriften zu’). Er hatte eine vB. 
Slotte von 800 Staatöbarken mit vergoldetem Vorder⸗ und Hinter 
theil und Scharlachzelten auf dem Verdecke, welche zu koͤniglichen en 
Prozeffionen und religlöfen Schauftellungen benugt wurde und ges  ». 8.) 
wöhnlich an der Werfte von Schedia im Kanopifchen Nilarme, 3.1, —* 
engl. Meilen von Alexandrien, lag. Ohne Zweifel hielt ihn diefe 
Liebe zum Lurus und zur Behaglichkeit theilmeife von Kriegsunter- 
nehbmungen ab; aber die Welt gewann durd feine Meglerung bie 
neue Lehre, daß ein ehrgeiziger Monarch feine Ruhmbegierde ebenſo 
kefrienigen und die Bewunderung der Nachbarvölfer ebenfo fehr er- 
reichen Tann durch Pilege der Künfte und des Frievens, ald wenn 
er fein Volk in die Leiden des Krieged vermwidelt. 

Seine Herrfchaft erftredte ſich über Eghpten mit den benachbar- Zheocrit. 

ten Teilen von Arabien, ingleichen über Libyen, Phoͤnikien, Koele- en 
(brien, einen Theil von Aethiopien, Pamphhylien, Kilikien, Lykien, 
Karten, die Kykladen und Enpern. Die Infel Rhodos und viele 
Staͤdte Griechenlands waren ihm für bereit geleiftete Hilfe ſowie 
wegen Hoffnung auf zukünftige auf's Freunpfchaftlichfle verbunden ; 

1) = Ptolemaͤos Euergetes IT. fr. 4 bei Müller III, 186. 


2) —= Vhylarchos fr. 40a bei Müller I, 345. 
3) Nelian redet nur von feiner Liebe zur Muflf. ®. 





Hieronym. 
comment. in 
Dan. XI. [5. 

p. 704 C.] 


Appian. 
prooem, 10. 


[p- 9.) 
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die reichen Städte Tyros und Sivon verehrten ihn ald Vater, da fie 
fein gekroͤntes Bruſtbild auf ihre Muͤnzen prägten. Die Egyptiſche 
Streitfraft beftand aus 200,000 Dann Bußvolf, 20,000 Reitern, 
2000 Kriegswagen, 400 Xethivpifchen Elephanten, 1500 Kriegd- und 
1000 Trandportfhiffen‘); ein Viertel davon dürften Griechen, die 
übrigen aber Egypter, Shrer und Gallier gewefen fein. Indeß war 
die Waffengattung der Streitwagen gegenüber der neuen Kriegsfunft 
von feinem Nugen, und wenngleich die andern Egpptifchen Truppen 
wie die Griechen bewaffnet und visciplinirt waren, fo fanden fie doch 
in wirklicher Stärke der Makedoniſchen Phalanr nah. Auch die 
Galeeren, obſchon zmeifeldohne unter gefchickter Leitung von Griechen 
und Phönikiern, waren doch ohne großen Nußen, weil die Beman- 
nung tbeilweife aus Egyptern heftand, die aus Gewohnheit und res 
ligiöfem Vorurtheil den Seedienft fcheuten?). 


Diefe große Streitmacht wurde durch ein ebenfo großes jähr- 
liches Einkommen von 14,800 Talenten oder 2% Millionen Pfund 
Sterling erhalten, wozu noch die in Natura erhobene Getreivefteuer 
von 11, Millionen Artaben, oder fünf Millionen Scheffeln, Eam. 
Nimmt man noch hinzu die Menge Gold und Silber und fonflige 
werthvolle Schaßvorräthe, welche prahlerifch auf die unerhörte Summe 
von 740,000 Talenten, oder gegen 100 Millionen Pfund Sterling, 
berechnet wurven?), fo bat man eine Anfchauung von dem damaligen 
Reichthum Egyptens. 


1) Die Angaben des Appian weichen hier und da ab, indem ſie ſtatt 
20,000 (was Hieronymus bezeugt) 40,000 Reiter, ſtatt 400 Elephanten deren 
nur 300, endlich ſtatt 1000 ſogar 2000 Tranoportſchiffe nennen. Vielleicht 
hat Appian eine etwas ſpaͤtere Zeit im Auge, wo ſich die kriegeriſchen Hilfs⸗ 
mittel vermehrt hatten und man von der unpraftifchen Elephantentaftif fchon 
etwas zuruͤckgekommen war. G. 


2) Daß die Flotte den beſten Theil der Egyptiſchen Kriegsmacht bildete 
und vortrefflich war, ift Immer anerfannt worden: felbft unter ben fchlechte: 
fien Regierungen wurde fie nie ganz vernachläßigt; vol. Drumann, Schedae 
historicae quibus de rebus Ptolemaeorum agitur (Regiomonti 1821, 8.), pag, 
41, #. Die Bemannung wurde wohl hauptfächlicdh aus den Bewohnern der 
Sudprovinzen Kleinafiens refrutiert, die ausgezeichnete Seeleute waren. 


3) Appian fagt ausprüdlih, die Talente feien Aegyptiſche geweſen. 
Diefe aber waren, wie Niebuhr, Vorträge über alte Oefchichte III, 343 nach: 
wiefen hat, Kupfertalente, die ungefähr Ar der Attiſchen Silbertalente be— 
trugen. ®. 
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Der Handel nilabwärts war Iebhafter, denn je zuvor, ver Kuͤſten⸗ 

handel am Mittelmeere neu, dad Volk reich und glüdlih, die Ju⸗ 

fliz wurde den Egyptern gegenüber nach ihren alten einheimijchen, 

den Griechen Alerandriend gegenüber nad) Mafevonifchen Gefegen 

gehanphakt"), die Flotte beherrfchte die ganze Ofthälfte des Mittel- 

meeres, die Schulen und die Bibliotheken hatten nach den meifen 

Plänen Ptolemaͤos Soter's eine fehr hohe Volfommenheit er- 

reicht, Alerandrien war in jeder Hinficht die Hauptflabt der Welt, 

und Athen hatte während dieſes Jahrhunderts weder Dichter noch 

fonftige Schriftfteller, welche fo verbienftvoll waren, wie bie, melde 

das Muſeion verherrlichten. Da nun Philadelphos zu ber 

Größe und der guten Verwaltung feine® Vaters noch den Foftfpieli- 

gen Glanz und Pomp eined morgenlänbifchen Monarchen hinzufügte, 

fo 309 er die Blicke felbft fpäterer Zeitalter auf feine Regierung, und 

man nannte fprichiwdrtlich jedes prächtige und großartige Werf Do 

IndelpHifch ; ja es murben fogar mit Hintanfehung von Geſchichte loc j 

und Zeitrechnung Dichter, die ein’ Jahrhundert fpäter Tebten, den ſu. veiMan- 

Pleiaden Alerandriend zur Zeit des Philadelphos beigeſellt. u. I r 
Wohl ift e8 wahr, daß viele dieſer Vortheile im Brütbett koͤ⸗ n 

niglicher Beguͤnſtigung erzeugt wurden, ferner, daß die Flotte in 

Phoͤnikiſchen und Kleinaſiatiſchen Haͤfen erbaut wurde, und daß die 

Schriftſteller, welche die Aufmerkſamkeit der Welt auf ſich zogen, 

bloß Griechiſche Anſtedler waren, deren Schriften nur wenig zur 

Ausbildung des Charakters der eingeborenen Kopten beitragen konn— 

ten; allein die Ptolemaͤer haben bei Auffuͤhrung ihres eigenen Ge— 

baͤudes nicht gleichzeitig ein anderes zerſtoͤrt, ihre Monarchie war 

nicht auf Truͤmmern der Freiheit erbaut; und aus den in Oberegyp⸗ 

ten erbauten oder erweiterten Tempeln, wie aus der Schoͤnhelt der 

Hieroglypheninſchriften geht hervor, daß ſelbſt die einheimiſchen 

Kuͤnſte damals mehr bluͤhten, als es ſeit dem Sturze der Thebaiſchen 

Koͤnige je der Fall geweſen war, und man muß die Eroberung Egyp⸗ 

tens durch die Griechen und deſſen Verbleiben unter den Ptolemaͤern 

beinahe als einen Segen für das Volk von Oberegppten anſehen. 
Philadelphos ſtarb in feinem 38ſten Regierungsjahre, das Vorphyr.?) 


1) Auch in der Beſtrafung wurde der Unterſchied feſtgehalten, daß die 
einheimifchen Egypter von ihren Kadi's mit der Karbatfche gehauen wurben, 
die Mlerandriner dagegen von eigens dazu beſtimmten onadnpogoı Stodyprü- 
gel befamen; vgl. Drumann, Schedae historicre, p. 26, ff. G. 

2) Fr, 7,1 bei Müller III, 719. 





Juſtin. 
XXVII. 1. 
(6.) 

246 v. CEhr. 


Hieronym. 

commentar.in 
Daniel. XI. 
[7 p. 706 A.] 
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Reich fo mächtig und in einem größern Wohlſtande zurüdlaffenn, als 
er es von feinem Vater überfommen hatte: und er war fo glüdlich 
einen Sohn zu haben, der bis in die hritte Generation hinein die 
weifen Pläne des erften Ptolemaͤos ausführte. 


Siebentes Kapitel. 


Ptolemäos Euergetes I., Ptolem&os Bhilopator und Btolemäos Epiphanes. 
246 - 180. 


Ptolemaͤos, ber aͤlteſte Sohn des Philadelphos, folgte 
feinen Vater auf ven Thron Egyptens, und nahm kurz darauf den 


Namen Euergetes (der Wohlthätige) an. Unmittelbar nach feinem 


Negierungsantritte unternahm er einen Krieg gegen Syrien; denn 
faum war Philadelphos geftorben, fo verfließ Antiochos die 
Berenike, welche er nur aus politifhen Nüdfichten geehelicht Hatte, mit 
ihrem jungen Sohne und rief feine erfte Frau Laodike zuruͤck, die feinen 
Wankelmuth fürchten, ihn vergiftete, um ven Thron für ihre eigenen 
Kinder zu wahren. Der ältefte, Seleufos, nahm von dem Throne 
Syriend Befls, und fandte auf Antrieb feiner Mutter Leute, die Be⸗ 
renife und ihren Sohn, welcher nad) einer Beflimmung des Ehe- 
vertrage® Thronerbe war, zu ermorden. Die Städte Kleinaftend 
ſchickten ſofort der bedrohten Königin Hilfe, während ihr Bruder 
Ptolemäos Euergeted ohne Zeitverluft nach Syrien aufbradh; 
er traf aber zu fpät ein, Mutter und Sohn waren bereitö von des S es 
leukos Soldaten in Daphne ermordet. Aus Entfeßen über dieſe Greuel- 
that ihres Königs oͤffneten viele Stäote der Armee des Euergetes 
die Thore, und hätten ihn nicht Unruhen daheim nach Egyhpten zu= 
rüdgerufen, er wäre bald von dem ganzen Reiche des Seleukos 
Herr geröorden. Als viefes gefchah, hatte er bereit den Euphrat 
überfchritten, in Seleufeia, der Hauptſtadt Syriens, eine Egyptiſche 
Befapung zuridgelaffen, und einen großen Theil Kleinaftend fih un. 
termorfen'). Auf feiner Ruͤckkehr opferte er, wie den verfchiedenen 


1) Bon Kleinaflen eroberte Ptolemäos II. nur Kilifien, welches er dem 
Antiochos Hierar überließ. Die Worte des Hieronymus et propemodum uni- 
versam Asiam find nicht auf Kleinafien zu befchränfen, fondern ee ift wirf: 
lich der Welttgeil Aften gemeint, den Ptolemäos II. allerdings, in fo weit 
er mit der Griechifchen Welt in Berührung fland, faft ganz unterwarf. Die: 
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Griehifchen und Egpptifchen Göttern, fo auch dem Juͤdiſchen Gotte Joſeph. gegen 
zu Ierufalem, da Palaͤſtina zu feinem Weiche gehörte‘). Apion II. [5.] 
Die Roͤmer, welche 20 Jahre gegen die Karthager in dem erften 
Puniſchen Kriege um ihre Exiftenz geftritten hatten, erfuhren nad) 
Beendigung befjelben von des Ptolemaͤos Kriegdhänveln und bo» 
ten ihm freunpfchaftliche Hilfe an; allein die Roͤmiſche Geſandtſchaft 238 v. Chr. 
traf in Afien ein, als ver Friebe bereitö abgefchloffen war, und kutrop. Li. 
darum wurde fie mit vielem Danf zurüdgefanbt?). 
Während der König mit feiner Armee in diefem „Aſſyriſchen“ 
Kriege war, opferte die Königin Berenike?) in Eghpten ven Goͤt⸗ 
tern einen Stier, und gelobte, wenn ihr Gemal glüdlich heimkehre, 
fih ihre fchönen Haarlocken abzufchneiden und fle ald Dankopfer im 
Tempel aufzuhängen. Euergetes kehrte bald als Sieger heim, die Kanimados 
Locken der Königin wurden abgefchnitten und im Tempel ver Aphro- ar 6 
bite Zephyritiß niedergelegt. Der Aſtronom Konon von Samos p.56, 23 f.) 
beſchaͤftigte fih damals mit ver Beflimmung der Firfterne und als 
et die Gruppen in Sternbilder zufammenreihte, fand er, daß eine 
derfelben von ben früheren Afttonomen unbenannt gelaffen mworben 
war; er bezeichnete fie auf feinem Globus, und nannte fie dad Haar 


fer Krieg, der in der Darftellung des Vfs. tief unter feiner wahren Bebeu- 
tung erfcheint, iſt zuerſt in ver claffifchen Abhandlung von Niebuhr, Hiſtori⸗ 
ſcher Gewinn aus der Armenifchen Ueberfegung der Ehronif des Gufebius in 
ven Kl. Schr. I, 275 ff. gebührend gewürdigt worden. Neuere Darftellungen 
find die von Droyſen, Gefchichte des Helfenismus II, 342 ff. K. Müller zu 
ben Fragmm. histt. Graecc. III, 708 f. Starf, Gaza und die Philiſtaͤiſche 
Kuͤſte, S. 369 ff. G. 


1) Die Geſchichte if apokryph. G. 


2) Die Geſandtſchaft wurde zwiſchen 241—237 abgeſchickt und bot dem 
Ptolem&os I. Roͤmiſche Hilfe an, „quia Rex Syriae Antiochus ei bellum in- 
iulerat.““ Mommfen, Römifche Geſch. 1, 368 hält diefen, wieder Bf., für Seleufos 
Kallinikos; allein diefer hatte nicht ven Btolemäos, fondern Btolemäos ihn mit Krieg 
überzogen und in bie Außerfte Bedrängniß gebracht. Die Sachen gewannen 
erſt dann für Ptolemäos eine bedenkliche Wendung, als Antiochos Hierar von 
ihm abfiel und mit feinem Bruder Seleufos gegen den fremben_Groberer ge: 
meinfchaftliche Sache machte (Juft. XXVII, 2,9). Der Beginn der Zeindfeligfeiten 
von feiner Seite veranlagte den Ptolemaͤos zu einem fchleunigen Briedensichluffe 
(241 y. C.). Gewiß ift alfo der „rex Syriae Antiochus‘‘ Hierax und die An: 
gabe des Eutropius vollfommen richtig; fie gehört in das Jahr 241. ©. 


3) Sie war eine Tochter des Magas, Königs von Kyrene, und ber ehr: 
geizigen, unfittlichen Apame. D. Neberf. 


R 





Gpigr. 55. 


Iuftin. 


XXVII. 2. 
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der Berenike. Kallimachos merkte ſich das von dem höfifchen 
Aftronomen, und in einem uns in der Lateinifchen Ueberfeßung des 
Catull’befannten Gedichte laͤßt er dies Haar feinen Schmerz daruͤber 
ausprüden, vom Haupte der Königin getrennt worden zu fein, um 
an dad Himmelöfirmament verfeßt zu werden und bafelbft unter den 
Geftirnen zu glänzen, wo es heute noch unter dem gewöhnlichen 
Namen der Garbe oder auch als Haar der Berenife an dem Stern- 
bilde des Löwen bekannt if. Berenife war no jung und mag 
auch ſchoͤn geweſen fein, auf jeden Fall fagen es die Dichter. Kal» 
limachos nennt fie in einem feiner Epigramme bie vierte der Cha⸗ 
riten und fagt: 

In Berenife’s Geftalt und Geficht 

Iſt Alles, was für eine Grazie ſpricht. 

Kaum war Euergeted nach Haufe gefommen, fo nahm Se- 
leukos wieder feinen Krieg gegen Egypten auf, und rief die Hilfe 
feines Bruders Antiochos Hierar an; aber ehe Xebterer mit, 
feinen Truppen berbeifam, war die Armee des Seleufoß bereits 
gefihlagen und Antiochos, anftatt feinem Bruder in der Noth kei- 
zufteben, trachtete danach, ihn der Krone zu berauben; darum zog er 
mit feiner Armee anftatt fie gegen Euergeted zu führen, gegen 
Seleukos zu Felde, den er mit Hilfe der Gallifhen Miethötrup- 
pen fchlug. Aber ver Verraͤther ward bald felber von Eumenes, 
König von Bithpnien'), beftegt, der in Sprien eingefallen war, um 
es in Folge der Bürgerfriege jich auf eine leichte Weife zugueignen. 
Antiochos floh nach Egppten?) und ergab ſich freimillig dem 
Euergetes, der ihn fireng bewachen ließ, und als er fpäter ent- 
kam, büßte er durch unbefannte Hand?) fein Leben ein. Der König 
hatte in feinem lebten Kriege gegen Seleukos 40,000 Silbertalente, 
und was werthvoller ſchien, 2,500 Vaſen und Götterfiguren erbeutet, 


1) Es war nicht Enmenes, fondern Attalos, diefer war auch nicht Koͤ⸗ 
nig, ſondern bloß Dynaft, endlich auch nicht von Bithynien, fondern von 
Bergamon. Der von Juſt. XXVII, 3, I begangene Echniger rührt baher, 
daß fhon Eumenes I. (der aus ber Bithpntfchen Stadt Tios ftammte) den 
Krieg eroͤffnkt Hatte. ©. 


2) Dies hat man fälfchlih aus Aufl. XXVII, 3, 9 gefolgert; Antlochos 
ergab fich vielmehr einem Befehlshaber der Btolemäifchen Truppen in Thra⸗ 
fien (Niebuhr, Kl. Schr. I, 285). G. 

3) Als Moͤrder des Antiochos iſt der Galliſche Raͤuberhauptmann Ken⸗ 
toarates bekannt. G. 
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von denen viele entweder wirklich oder Doch angeblich vor beinahe 300 

Jahren durch Kambyſes aus Egyhpten mweggefchleppt worden waren. 

Diefe wurben mit großem Pomp wieder inden Tempeln Oberegyptens auf- 

geftellt, und vie Priefter Iegten nem Ptolemäos aus Dank für die 

ter Religion und den Tempeln des Landes ermiejene Theilnahme ven 

Namen Euergetes, der Wohlthätige, bei‘). Alexander der 

Große war ven Egyyptern ein Befreier vom Perferjoche und ein 

bumaner Eroberer, der ihnen den Vollgenuß ihrer Gebräuche und ihrer 

Religion ließ, Ptolemaͤos Soter ein tapferer und gerechter 

König, der auswärts Krieg führte, und durch weiſe Gefeße ben 

Srund zur Tünftigen Größe feiner Familie, Alerandriend und des 

gefammten Meiches legte, Philadelphos ein Griecchiſcher König, 

deſſen Liebe zur Wiffenfchaft und Außerlichem Schaugepränge daß 

Volf Klendete, und Alerandrien zum Sie der .Mufen machte. 

Euergetes aber, obfchon der geringfte diefer Könige*), warb doch 

ald gehorener Egypter von den Prieftern ald der größte erachtet. — 

Er fcheint mehr auf eine Eroberung Aethiopiend als Affyriens bedacht 

geweſen zu fein, und ifl ber einzige der Ptolemäer, von dem man weiß, 

daß er einft das große Theben mit feinem Befuche beehrt hat. Nicht 

aus Politif, fondern aus freier Wahl bat er die Tempel gefchmüdt 

und den Goͤttern des Landes geopfert, und ald während der Minder- 

jährigfeit feines Enkels die Priefter und Tempel wieder blühten, hieß Inſchrift von 

es, der junge König handle ganz im Sinne und nad der Weife fei- Faro Dr 

ned Ahnen, des Gottes Euergeteß?). Seile 34.) 
Euergetes erweiterte den großen Tempel von Karnaf bei Wilkinſon, 

Theben; an den Waͤnden fleht man ihn ſeinen Eltern, den Goͤtter⸗ Iorngraphy 

gefhwiftern opfern. An einer Stelle ift er ın Griechiſchen Gewande ſp. Ba 382, 

abgebildet, was fich fonft auf Ptofemäifchen Bauten nicht Häufig fine 26) 

det, da die meiften Griechifchen Könige darauf in der Landestracht 

abgebildet find. Er vergrößerte ben Tempel in Hibe auf der großen 





1) Auch das Marmor Adulitanum erwähnt diefe Beute. Der Ueberſ. 
2) Er war der größte aller Lagiden; an Befähigung feinem Orofvater 
Eoter nicht nachftehend, hatte er nicht mit den Hinderniffen zu fämpfen, 
welche der freien Machtentwidlung des Legteren im Wege geftanden hatten. 
G. 
3) Dies iſt aus den mißverſtandenen Worten der Inſchrift — —X 
tücoveriuxoũ (eines wohlthaͤtigen Gottes, nicht Eüsoyſrov) &v roig dunxov- 
cv eig ro Beiov dravorav gefolgert. Daß uergetes aus anderen Gruͤnden, 


als aus politiſchen, die religioſen Vorurtheile der Egypter beguͤnſtigt haben 
ſollte, iſt nicht wahrſcheinlich. 


Zeironne, 
Recherches 


[p- 5-19.) 
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Dafe und begann den Bau eines Eleinen in Esne oder Latopolis, wo 
er die Führer ber befiegten Völker niederfchmetternd und von einem 
zahmen Löwen begleitet, dargeftellt if. In Kanopos erkaute er dem 
Oſiris einen Tempel (denn ungeachtet ver Menge Griechen und Frem⸗ 
der, die dort wohnten, war doc) die alte Religion aus dem Delta 
noch nicht verbrängt) und widmete ihn dem Gotte in einer Griechi⸗ 
fhen Infchrift auf einer Golpplatte in feinem. eigenen Namen und 
in dem der Berenife, welche er feine Frau und Schweiter nennt. 
In vielen Sieroglppheninfchriften beißt fie ebenfalld des Königs 
Schwefter, eine Bezeichnung, die zwar urfprünglich der Egyptiſchen 
Mythologie angehört, aber durch vie Schwefterheirathen des Phila— 
delphos und einigen feiner Nachfolger flebend wurbe auch für an 
dere Ptolemnäifhe Königinnen, die nicht in fo naher Weife mit ihren 
Männern verwandt waren. Er wird in den Infchriften gewöhnlich 
„Liebling des Pthah“, des Gottes von Memphis, genannt, ein Bei- 
name, deſſen fich die meiften feiner Nachfolger bedienten. 

Die Hieroglyphik wurde unter dem großmuͤthigen Schuße der 
Ptolemaͤer wieder mehr im alten Stil und alter Form gepflegt und 
gehandhabt. In ver Zeit der Eapptifchen Könige von Untereghpten 
findet man neue grammatifche Endungen an ven Hauptwörtern und 
mehr Buchflaben zum Ausfprechen ver einzelnen Wörter angewandt, 
al8 unter ven Thebaiſchen Königen; vergleicht man aber die Hiero⸗ 
glyphen der Ptolemder mit andern, fo findet man, daß fie in biefen 
und in noch anderen Punkten mehr ver älteren Schrift auß der Zeit 
her Könige von Theben, ald der neuern auß ber Zeit der Könige 
von Said gleichen. 

Indeß, während die Egypter fich dadurch gefchmeichelt, und ohne 
Zweifel moralifch gehoben fühlten, daß ihr Monarch ſich der Landes⸗ 
religion anjhloß und einige Griechifche Sitten feined Vaters und 
Großvaterd abfihaffte, wurde von Euergeted die Saat zu einer 
größern Umwälzung, als er vielleicht felbft vermuthet haben mochte, 
geftreut. Egypten tehauptete damals feine Stelle unter den Nationen 
durch Griechifche Waffen und Künfte, und wir werben in ven fol: 
genden Megierungen fehen, daß, fobald der Hof fih mehr Aſfiatiſch 
und weniger Europäifch geftaltete, die Armee und die Regierung nicht 
unverändert blieben. 

Nahvdem Euergetes fih mit allen feinen Nachbarn an ben 
Küften des Mittelmeeres auf friedlichen Fuß gefegt, wandte er feine 


Maffen gegen den Süden. Als Borbereitung zu dieſem Kriege ver- 
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mebrte er feine Armee um 500 Dann Griedhifche Reiterei, und be- 

fleivete Hundert davon, Pferde und Menfchen, zum Schuße gegen die Ngathar. 
feindlichen Pfeile mit dicker Leinewand, fo daß von den Pferden nur Som Ervihri. 
ihre Augen zu fehen waren'). Er beftegte Teicht pie Stämme Aethios iſchen Meere 
piend, deren wilder Muth gegenüber ven Waffen und ber Disciplin [99 15 * 
der Griechen nur wenig Stand halten konnte, und machte ſich auf Rn 
kurze Zeit zum Herrn eined Theile ver Hochländer Abpffiniens, bes 
Landſtriches der Arumiten in Meros am blauen Fluſſe. Die Arumis 

ten zählten nicht zu den Araberflänmen Aethiopiend und waren in 

Sprade und Religion mehr Juͤdiſch; von Egypten durch wildere 

Stämme getrennt, hatten fle einen Gulturzufammenhang mit ben 

Arabern der gegenüberliegenden Kuͤſte. In die Häfen der Arumiten 

liefen wahrfcheinlih die Schiffe Salomo's und Hiram's ein, 

durch einen Paffatwind dorthin geführt, und mit dem nächften 
Paffatwind die Reiſe dann fortfeßend. Diefen Diftrikt eroberte 
Euergetes, und errichtete in ber Seeſtadt Adule einen großen Kosmas Andi: 
Thron von weißem Marmor, an welchem er in einer Griechiſchen yu 
Inſchrift feine Siege aufzaͤhlte. Im dieſer werden nicht nur bie ıı. > 141 C. 
wirklichen genannt, welche ſich vom Hellespont bis zum Euphrat er- *4 re 
Rredten, fondern zur Vergrößerung deß eignen Ruhmes und um dem nn 
Rameſes fih gleich zu machen, hinzugefügt die Eroberung Thra⸗ 

kiens, Perſiens, Baktriens und Indiens, woher die Elepbanten flanmen?). 


1) Daß der von Agatharchides erwähnte Ptolemaͤer Euergetes gewefen ft, 
ift blos eine nicht unwahrfcheinliche Vermuthung (vgl. Müller zu den Geo- 
graphi Graeci minores, p. 119). G. ˖ 

2) Die Inſchrift ſagt nicht, daß Ptolemaͤos III. Baktrien erobert, fons 
bern nur, daß er bis dahin vorbrang, und fein Wort von Indien, fondern 
nur von Indiſchen Elephanten, die der König feinen Gegner abgenommen 
habe. Die Eroberung Thrafiens (freilich nicht zu Lande, fondern zur See) 
fteht durch mehrere andere Nachrichten völlig ficher, und dag Ptolemäos die 
Iraniſchen Satrapien wirklich eroberte, geht fchon daraus hervor, daß er jen⸗ 
feit des Euphrat in der Perfon des Zanthinpos einen Statthalter zuruͤckließ. 
Der Berbächtigung ber authentifchen Angaben der Infchrift von Adule fehlt 
fomit aller thatfächliche Grund. ®. 

Nach der neueften Deutung ber alten Namen auf der Infchrift von 
G. A. v. Klöden, Stromſyſtem des obern Nils, S. 27780. ſchrumpft das 
eroberte Gebiet fehr zuſammen, das Ungeheuerliche verſchwindet und ber Kriegs: 
zug wird wahrfcheinlicher. D. Ueberf. 

Die in der Infchrift von Adile erwähnten Eroberungen in Aethiopien 
gehören der zweiten Hälfte an, die mit Prolemdos 111. Nichts zu fchaffen hat, 

Sharpe, Geh. v. Egypten. 15 
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Es ift dies ein ſchlagender Beweis, daß Infchriften nicht immer bie 
Wahrheit berichten. — 

Seitdem Koelefyrien und Judaͤa durch den erftien Ptolemäo8 
Egyptiſche Provinz geworben waren, lebten bie Juden in ununter- 
brochener Ruhe und unter geringer Einbuße ihrer Freiheit; die Egyp⸗ 
tifhen Könige hatten ihnen ihre felbftftändige Verwaltung belaffen, 
ihnen geftattet nach eigenen @efegen zu Ieben und fich ihren Hohe⸗ 
priefter zu wählen, fle waren bloß zur Zahlung eines jährlichen 
Tributd nach Alerandrien verpflichtet. Diefe jährliche Abgabe hatte 
der jeweilige Hobepriefter in Ierufalem aus den Beiträgen der Ein⸗ 
zelnen zu fammeln und abzutragen. Doch ver Geiz des mit den Jah⸗ 
ren immer unverfländiger werbenden damaligen Hohenpriefterd Onias 
bewog ihn den jährlihen Tribut von 20 Talenten, 3,000 Pfund 
Sterling, zurüdzubalten, worüber Euergetes in Zorn geriet und 
den Athenion nach Ierufalem fandte mit der Drohung, fo das Geld 
nicht gezahlt würde, dad Land militärifch zu befehen. Ju Folge def- 
fen begab ſich fein Schmwefterfohn Joſeph nad Egypten, um des 
Könige Zorn abzuwenden und zu befänftigen. Er mußte durch feine 
Klugheit und fein einfchmeichelnnes Weſen, vorzüglich aber durch 
reiche Gefchenke die damald in Memphis ausgekotene Pacht ver koͤ⸗ 
niglichen Einfünfte von Koelefyrien, Phoͤnikien und Samaria zu er- 
halten, und trieb dieſe zu des Königs und feinem eigenen Nuben 
auf die Höhe von 16,000 Talenten oder 2,400,000 Pfund Sterling, 
und behielt feinen Poften 22 Jahre Iang'). 

Euergetesd vergaß nicht feine Bundesgenoſſen in Griechen⸗ 


fondern fich auf einen König von Abyffinien früheftens des 2ten Jahrh. n. G. 
bezieht. ©. 

1) Bermuthlih von 223 an bis zur Eyrifchen Occupation im 3. 201. 
Starf, ver (Gaza, ©. 412—417) die Frage, In welche Zeit die Verwaltung 
des Joſeph fällt, eingehend unterfucht und im Allgemeinen richtig entſchieden 
bat, nimmt 229—207 an, was deshalb weniger gut paßt, weil eine Abberu⸗ 
fung Iofeph’s Egyptifcher Seits nicht berichtet wird und der Erzählung des 
Sofephos zumiderläuft. Diefe ift von Wichtigkeit; denn von bem Zeitpunfte 
an, wo „Joſeph, Tobias’ Sohn, Koelefyrien für feine Gönner am Alexan⸗ 
drinifchen Hofe auf's Mark ausgefonen und bas Vermögen ber gefäpften Su: 
benfeinde, nach Abzug der Spefen, in guten Briefen remittiert hatte“ (Worte 
Niebuhr's, Kl. Schr. I, 219), datiert die Allmacht der Juden in Alerandrien. 
Außer diefem nicht fehr erbaulichen Kerne hat bie Gryählung des Joſephos in: 
beg noch eine andere Seite; davon weiter unten. G. 

2) Hier iſt nur von den Berlehungen des Egyptifchen Hofee zum Kleo⸗ 
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land, entrichtete die jährlichen Suhfidiengelver an Aratos, daß 
Haupt des Achäifchen Bundes, zur Unterftügung einer Macht, weldye 
die Mafedonier im Zaume Hielt, und ald die Spartiaten unter 
Kleomenes die Achaͤiſche Macht überwältigen wollten, verfagte 
ihnen Euergetes feine Hilfe; denn natürlich glaubte er, fie 
wünfchten fich von der Abhängigkeit Alexandriens los zu machen, 
oder mag auch vielleicht Elug genug gewefen fein, um einzufeben, daß 
wenn vie Griechifchen Staaten fich unter einander befriegten, fle dann 
nicht Tänger ven Makedoniern würden twoiderftehen Eönnen. Aber 
Kleomenes war nicht fo unflug, während er damit umging, fein 
feines Reich zu feinem ehemaligen ange unter den Griechi- 
(hen Staaten zu erheben, das Egyptifche Buͤndniß zu Iöfen und ſich 
in die Gewalt feines gefährlichen Nachbars Antigonos, Königs 
von Makedonien, zu begeben; er befchränkte fih darauf die Achaͤer 
zu bebrängen und fchlug den Aratod. Daß beftegte Oberhaupt ber 
Ahder rief die Hilfe des Antigonos herbei, ein Makedoniſches 
Heer 309 über den Iſthmos und die Ahäifche Macht fließ zu dem⸗ 
ſelben. Obgleich Kleomenes eine Nieverlage bei Argos erlitten 
hatte, brachte er doch vermittelft Eghptiſchen Geldes, welches er durch 
Entfendung feiner Mutter und Kinder nach Alerandrien als Unter⸗ 
pfänder feiner Treue von Euergetes erlangte, ein ‚Heer von 20,000 ' 
Dann zufammen und wagte den enticheidenden Kampf bei Sellafla 
gegen die ihm um das Doppelte überlegene Macht des Antigonoß, 
erlitt aber eine furchtbare Niederlage, wodurch der ganze Peloponnes 
in die Gewalt ver Mafevonier fiel. Kleomenes floh nun nad 
Alerandrien, wurde von Euergeted mit vielem Wohlwollen bes 
handelt, und erhielt eine Jahresrente von 24 Talenten ober 4,000 
Pfund Sterling und das Verfprechen mit Hilfe einer Blotte und 
einer Armee wieder auf den Thron gefeßt zu werben. 

Einer ver audgezeichnetften Grammatifer und Kritiker der dama⸗ Suid. [s. vv. 
ligen Alerandrinifchen Schulen war Ariftophanes von Byzanz, ein Aqıstopa- 
Schüler des Zenodotos, Lehrer des Ariftarch os und fpäter Vor⸗ une Baker 
Reber des Muſelon's. Er iſt der Erfinder der Accente und Inter⸗ —— 


menes die Rede; von einer anfaͤnglichen beſtimmten Weigernng dieſen zu 

unterſtuͤtzen, verlautet Nichts. Daß Aratos von Euergetes eine jährliche Pen⸗ 

fon von 6 Talenten bezog, willen wir aus Plut. Arat. 41. Die Verbindung 

Egyptens mit Kleomenes ergab fich nach dem großen Verrathe, ben jeuer Di: 

plomat aus perfönlicher Qitelfeit an feinem Baterlande und feinem bisherigen 

Brotheren begieng, ganz von felbft. G. 
15* 


Blin. Raturg. 
v1. 29. 3. 
($. 172.) 
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punctiondzeichen, und verfertigte mit Ariftarch 08 den Kanon, d. 5. 
das Verzeichniß der audgezeichnetften Griechifchen Schriftfteller aller 
Bücher, welche ganz beſonders gelefen, erflärt und abgefchrieben wer⸗ 
den follten'). 

Eratofibenes von Kyrene, der Erfinder der aftronomifchen 
Geographie, war damals Vorfteher der mathematifchen Schule, und 
der Erſte, welcher aus dem unbezweifelten Verhaͤltniß der Schatten 
die Größe und Geftalt der Erde, und die Entfernung der einzelnen 
Drte von einander zu zeigen begann, und die früheren ohne Zuhilfe⸗ 
nahme der Aftronomie gefertigten Landkarten, wo die Entfernungen 
nur nach Tagereifen angegeben waren, verbefierte. Als Mathemati⸗ 
fer ſtand er nicht fo hoch; Hipparchos fagte von ihm, er behandle 
die Geographie mathematifch und die Mathematik geographifh, und 
nahm wirklich in feinen Gommentarien zur Geographie des Erato⸗ 
fihene8 an vielen Stellen die alten Karten gegen deſſen Fühne Ver⸗ 
änderungen in Schuß. Eratofthenes beſaß auch in andern Faͤ⸗ 
hern viele Kenntniß, bieß in der Philofopbie, wie in andern Wif- 
fenfchaften ver zweite Platon, mweßhalb man ihn fcherzmeife Beta 
oder Numer Zwei nannte‘). Als Dichter war er Eritifch kalt und 
correft: Longinus nennt fein Feines Gedicht Erigone fehlerfrei, aber 
jedes höhern Schwunges ermangelnd. Sein größtes, noch vorhandenes 
Werk Ift eine Befchreibung der Conftellationen’). Er bat auch eine 
Geſchichte Egyptens verfaßt, um die Irrthümer Manetho's zu ver⸗ 
befiern*); vergleiht man aber beide mit den hieroglyphiſchen Denk⸗ 
mälern, aus welchen fle gefchöpft, fo begreift man wohl, wie es 

1) Ihre Thaͤtigkeit bei ber Feſtſetzung des Kanons war mehr revidierend; 
Urheber befielben war Kallimachos (vgl. Parthey, das Alerandrinifche Mu: 


feum, ©. 122). ®. 
2) Wahrfcheinlih Hatte diefer Beiname einen andern, Außerlichen 
Grund (Parthey, S. 53). G. 


3) Die dem Eratoſthenes zugeſchriebenen Kataſterismen find eine Grie⸗ 
chifche Ueberſetzung der Hnginifchen Poeticon astronomicon libri aus der aller: 
fpäteften Zeit. G. 

4) Das auf den Eratoſthenes zuruͤckgefuͤhrte Verzeichniß der Thebaiſchen 
Könige (fr. 1 bei Müller, Ciesiae et chronograph@um fragmenta, p. 182) 
tft nicht aus einer Geſchichte Egyptens, die Eratoſthenes nie gefchrieben hat, 
fondern ans feiner Chronographie (Vossius, de historieis Graecis p. 149 ed. 
Westermann.). Daß Cratoſthenes darin die Irrthaͤmer Manetho’s habe ver: 
befiern wollen, ift eine verbreitete Meinung ohne alles und jedes Fundament: 
eine ſolche Superflugheit darf man dem größten Chronologen des Alterthums 
nicht zutrauen. ®. 
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fam, daß die Kühnheit des Eratofthenes fi manchmal den Tadel 
bed Hipparchos zuzog. Nichts vefto weniger find die wenigen Ueber⸗ 
refte feiner Geſchichte uns von Nußen; denn, während die Manetho- 
nifche Kifte nur die befonveren Dynaſtien der verfchiedenen Städte 
gibt ohne zu bemerken, welcher König über ganz Eghpten geherrfcht, 
und welcher unter dem Scepter eined anvern fland, gibt uns Era- 
toſthenes eine vollſtaͤndige Liſte ver Thebaiſchen Großkoͤnige. Was 
uns aber Wunder nimmt und mit Bedauern erfuͤllt, iſt, daß keiner 
dieſer beiden Schriftſteller, Manetho, ein Egyptiſcher Prieſter, der 
Griechiſch ſchrieb, und Eratoſthenes, ein Grieche, der etwas 
Eghptiſch verſtand, ſich die Muͤhe gab etwas uͤber das Verſtaͤndniß 
der Hieroglyphen zu ſchreiben. Beide Geſchichtswerke ſind Ueberſetzun⸗ 
gen von Hieroglypheninſchriften, denn die darin erwähnten Koͤnigs⸗ 
namen lieſt man noch jetzt an ven Statuen und Tempeln. Auch 
damals noch war die Hieroglyphenſprache nur der Priefterkafte bes 
fannt und die Griechiſchen Grammatiker Alexandriens zeigten nicht bie 
mindefle Luft die Kenntniß davon ſich anzueignen und zu verallges 
meinern; fle fchenkten der Egpptifchen Philofophie Feine Beachtung 
und entlehnten bisher Keine Lehre aus Ihr. 

Lykon aus Troad folgte dem Straton ald Vorſteher einer Diva. Laert. 
ber Schulen des Mufeion’s, war fehr glüdlich in der Erziehung jun⸗ AT 
ger Leute, und pflegte zu fagen, denſelben fei Beſcheidenheit und 
Ehrliebe ebenfo nothwendig, wie Sattel und Sporn ven Pferden. 

Seine Beredſamkeit gefiel fo Sehr, daß man ihn zum Scherz Glykon, 

den Süßen nannte. Karneades von Kyrene nahm damals eben» 

fal3 eine Hohe Stellung unter den PHilofophen ein, da er 

aber nach Athen uͤberſtedelte, wo er an ber Spite einer Schule fland, Cicero. Aca- 
und von den Athenern ald Geſandter nad) Rom geſchickt wurde, ſo , a 
darf man nicht feinen ganzen Ruhm den Ptolemäern zufprechen, ob» 

gleih er in deren Gebiet geboren war. Es genügt die Bemerkung, daß 

er als Platoniker wenigſtens die Wahrfcheinlichfelt zugab und 

der Begründer der Neuen Akademie war. 

Ayollonios von Rhodos, fo genannt, weil er, obſchon in 
Alerandrien geboren, eine Zeit lang auf Rhodos Rhetorik Iehrte, 
war wie Eratofthbenes ein Schüler ded Kallimachos. Bon 
feinen vielen Werfen beflgen wir blos die Argonautifa, ein epifches 
Gedicht über Ja ſon's Fahrt nach Kolchis um das goldene Vließ zu 
holen, mit Nachahmung der homerifchen Sprache, gelehrt und fleißig, 
aber ohne dichteriſches Genie gearbeitet, wiewohl einzelnen Stellen 
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poetiſche Schoͤnheit nicht abzuſprechen iſt. Die großen Kritiker Ari⸗ 
ſtophanes und ſein Schuͤler Ariſtarchos legten auf das Gedicht 
feinen großen Werth, Quintilianus begnuͤgt ſich damit, es be— 
achtenswerth und mittelmäßig zu nennen, und Longinus fertigt es 
ab mit dem Falten Lobe „‚fehlerfrei”. Kallimachodfchriebgegen ihn ein 
Schmähgediht, worin er ihn einen Ibis nannte — ein jetzt nur noch 
aus der Nachahmung des Ovid bekanntes Gedicht — und Apols 
lonios verließ deßhalb fowie wegen ver Eiferfucht anderer Gelehrten 
die Ptolemäerhauptftant nnd fledelte nach Rhodos über, wo er Rheto⸗ 
rik lehrte, 6i8 er in feinen alten Tagen von Ptolemäos Epipha— 
phanes zurüdterufen und als Bibliothekar des Muſeion's angeftellt 
wurde. Der Tragifer Lykophron, einer der Sieben, welche man 
die Alerandrinifchen Pleiaden nannte, Iebte um dieſe Zeit in Alexan⸗ 
rien; feine Tragoͤdien find bis auf ein dunkles und unverftänpliches 
Monodrama Alfandra'), oder Kaffandra, worin die Prophetin bie 
künftige Größe Roms voraudfagt, verloren gegangen. Diefe interef- 
fantefte Stelle des Gedichtes ift aber aller Wahrfcheinlichkeit nach ein 
fpäterer Zuſatz. 

Bon Konon, einem der größten Alerandrinifchen Aſtronomen, 
veffen Leiftungen überaus Hoch gefhägt und von feinen Nachfolgern 
ſtark benußt wurden, befigen wir feine Schriften um jene danach zu 
beurtheilen.. Er war Beobachter und Forſcher zugleich, zeichnete nach 
feinen angeftellten Beobachtungen eine Himmelskarte und fammelte 
die Nachrichten über die Sonnenfinfterniffe, welche vor ihm in Egyp⸗ 
ten beobachtet worden waren. Als Breund des Archimedes von 
Syrakus fandte er dieſem feine Probleme und erhielt die Schriften 
diefed großen Geometers als Austauſch zugefhidt. Apollonios 
aud Perga In Pamphyhlien Fam unter dieſer Megierung?) nach 
Alexandrien, um bei den Schuͤlern des Eukleides Mathematik 
zu ſtudiren. Er if genugfam als Ermeiterer ber Theorie ber 
Kegelfchnitte bekannt, jener wichtigen Lehre, deren Anfänge man 
(don bei den Pythagoreern findet und deren Anwendung Kepler’s 
glüdliche Reſultate herbeigeführt hat. Die Egppter machten von ver 
Mechanik und praftifchen Mathematif, beſonders bei Bewaͤſſerung 


1) Vielmehr Alexandra. Niebuhr, Meber das Zeitalter Lyfophron’s des 
Dunteln (Kl. Schr. I, 438 $.) ſprach dem Lyfophron nicht blos bie prophe⸗ 
tifche Stelle über Rom, fondern das ganze Gedicht ab. G. 

2) Apollonios bluͤhte unter Ptolemaͤos Philopator (Parthey, S. in 
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ihrer Felder, Gebrauch, und Archimedes von Syrakus, ver da⸗ 

mals nad Alexandrien Fam, um unter Konon zu ſtudiren, erwies 

bem Lande einen großen Dienft durch die Erfindung der Waſſer⸗ 

ſchraube oder der Archimediſchen Schnede, in welcher das Waffer durch 

feine eigene Schwere auffleigt, und die er während ſeines Aufents Dior. Sic. V. 
halts in Egypten zum Austrodnen der vom Nil uͤberſchwemmten Ge, P 1. 24. 
genden anwandte. 

Allein während wir von dem Glanze diefer Menge Schriftfteller 
und Gelehrten geblenvet werben, welche den Hof von Aleranbrien 
ſchmuͤckten, dürfen wir bie Augen vor den Fehlern nicht verfchließen, 
die ſtets mehr den Werfen anhaften, welche durch die milde Wärme 
fönigliher Penflonen, ald denen, welche aus Liebe zur Wiffenfchaft 
im Volke entftehen. Die weinlich gefütterten und gut bezahlten Phi- 
Iofophen ded Mufeion’8 waren nicht im Stande die großen Männer 
aus Athens glüdlichfter Zeit einzuholen, die ohne irgend welche 
Staatöpenflon, ohne Lehrgeld von den Schülern, flubirten und lehr⸗ 
ten, getrieben lediglich durch Liebe zur MWiftenfchaft und Ehre, kei⸗ 
nen andern Zweck vor Augen habend, ald den, ihren Schülern nuͤtzlich 
zu werben, und die außer deren Liebe und Hochachtung auf feine Bes 
Iohnung rechneten. Die Athenifchen Gelehrten hatte eine weltumfaf- 
ſende Anfchauung und bauten mit dem beften Erfolge alle Gebiete des 
Wiſſens, die praftifchen und inealen, an und aus; nicht fo die Ale⸗ 
xanbrinifchen: fie Eümmerten ſich wenig over gar nicht um das Ideale, 
pflegten nur dad Meale, daher find ihre Dichter, bis auf wenige 
Ausnahmen, vergefien, und ed bleibt nur dad, was fie in der Geo- 
metrie, Geographie, Aftronomie, Anatomie und Kritik geleiftet haben, 
von Werth. 

Die Beredſamkeit kann bekanntlich in einem despotiſchen Staate 
nicht gedeihen, daher findet man in Alexandrien Eeinen Redner. In 
Athen ging fie mit der Breibeit unter, und Demetriod 
Phalereud war der Iehte der eigentlichen Athenifchen Redner . 
Nach viefer Zeit waren die Griechifchen Reden nur forgfältig audges 
arbeitete Declamationen, des Feuers und’ Geiftes ermangelnd, bie 
froftig in den Schulen zur Belehrung der Schüler vorgetragen wur» 
den; die Alerandrinifchen Gelehrten ahmten fie nicht nad. Aus dem⸗ 
felben Grunde waren die Alexandriner Feine guten Geſchichtsſchreiber. 
Denn die von Despoten geforberte falfehe und ſchmeichelnde Hiſtorio⸗ 
graphie kann zu Feiner gedeihlichen Entwidelung gelangen, und da⸗ 
her waren bie Hiftorifer des Mufelon’d bloße Chronologen, Alter 
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thumsforfcher und Reiſebeſchreiber; ja der Militärftaat, unter deſſen 
Laſt fie feufzten, benahm ihnen auch jeden Muth zur Abfaflung von 
ethifchen Schriften. 
Biee onti Die Muͤnzen des Euergetes haben auf der einen Seite um 
ee dad Porträt Herum die Worte „Koͤnig Ptolemaͤos“ und weiter feinen 
218.222.) andern Titel, wodurch man fle von denen anderer Könige gleiches - 
Namens unterfcheiden Fönnte; aber man erkennt fie durch fein Por⸗ 
trät, welches durch feine Phönikifchen Münzen gefichert iſt. Nur vie 
238 v. Chr. Münzen aus feinem neunzehnten MRegierungsjahre haben eine Iahres- 
zahl"), ein Jahr, in welchem das dritte Viertel der großen Sothifchen 
Periode zum Abſchluß Fam, bei welcher Gelegenheit fie wahrfcheinlich 
geprägt wurden. Ingleichen find die Münzen feiner Königin nur mit 
der Umfchrift „Königin Berenike“ verfehen, unterfcheiven fih aber 
von denen der fpäteren Königinnen durch vie Schönheit ver Prägung, 
welche bald tief unter die aus der Zeit ver erflen Ptolemaͤer herab⸗ 
fanf. Berenife wird mandymal wie die fpätern Egpptifchen Koͤ⸗ 
niginnen Kleopatra genannt’); aus ihrer Ehe mit Euergetes 
gingen die zwei Söhne Ptolemäod und Magas hervor. Der 
Erfigeborene folgte dem Vater auf den Thron, nachdem diefer fünf 
221 v. Chr. Und zwanzig Jahre mit ungetrübtem Güde die Regierung inne gehabt 
Borphyr.s) und Egypten zu einer fehr hoben Stufe der Macht und des Wohl 
ſtandes gebracht hatte. Euergetes hinterließ ein fo große® Neid 
wie die Welt es vielleicht nur felten unter Einem Scepter gefehen 
bat; und beruhen auch die Angaben ver prablerifchen in der Infchrift 
von Adule angeführten Eroberungen auf feinem fihern Grund, fo 
war er doch nichts deſto weniger ver größte Monarch feiner Zeit. 
Egppten hatte alfo nad) einander drei Könige gehabt, vie obſchon 
nicht gleich große Männer, nicht gleich geeignete Perfönlichkeiten zur 
Begründung einer Monarchie, oder zum Emporbringen ver Literatur 
eines Volkes, doch gleich glüdlih in ihren Unternehmungen waren. 
Sıutard. . Unter diefen glüdlichen Negierungen waren Leben und Eigen- 
ak 20. thum geſchuͤtzt und die Yufliz von Richtern gebanbhabt, die von der - 
In. 207 u 1) Au Münzen aus feinem 7ten und Sten Negierungejahre find mit 
Didot.) Jahreszahlen verfehen (Visconti I, 219); daher ift die Gombination des Vfs. 
unftatthaft. G. 


2) Bei Joſeph. Ant. Jud. XII, 4, 3. 5, aber mit Unrecht; der Name 
Kleopatra Fam erft durch die Heirath, der Syrifchen Prinzeffin dieſes Namens 
mit Ptolemäos V. Epiphanes in das Lagidenhaus. ®. 


3) Er. 7, 1 bei Müller III, 719. 
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Krone unabhängig waren, was mit Sicherheit daraus hervorgeht, 
daß ſelbſt noch in ſpaͤteren Jahrhunderten i) per Richtereid lautete, dem 
König feinen Gehorſam zu ſchenken, wenn er einen falſchen Urtheils⸗ 
ſpruch befehle. Doch bier enden die großen Plätter in der Geſchichte 
per Ptolemäer. Obgleich Handel und Agricultur noch das Land be- 
reicherten, obgleich Künfte und Wiffenfchaften noch. immer in Alexan⸗ 
drien betrieben wurden, fortan haben wir nur von dem Wachsthum 
der Lafterhaftigfeit und des Lurus zu berichten, und die Weiöheit 
Des Ptolemaͤos Soter anch ver Ränge ver Zeit zu bemeſſen, welche 
feine Gefege und Einrichtungen der Mißregierung und Thorheit ſei⸗ 
ner Nachfolger zu widerſtehen vermochten. 

Ptolemäoß, der aͤlteſte Sohn des Euergetes, erbte wohl 
die Krone feiner Vorfahren, aber Keine der großen Eigenfchaften, wo⸗ 
durch diefe fie erlangt und befchüßt hatten. Seine erfte That beftand 
in ber Zufammenberufung feiner Minifter, um ihren Rath ruͤckſicht⸗ 
lich der Ermorbung feiner Mutter Berenife und feines Bruders 
Maga entgegen zu nehmen, deren Verbrechen darin beftand, bei der 
Armee zu beliebt zu fein. Der verbannte Spartiatenfönig Kleome⸗ 
ned mar der einzige in dem Minifterrath, der gegen bie Ermordung 
flimmte, und weislich bemerkte, der Thron wuͤrde viel ungefährbeter 
fein, fländen noch mehrere Brüder zwifchen dem König und den kuͤhnen 
Hoffnungen eined Verrätherd; aber ver Minifter Soſibios fagte im 
Gegentheil, man koͤnne den Miethötruppen nicht trauen, fo Tange 
noch Magad am Xeben fei, worauf Kleomenes ihm bemerfte, daß 
mehr als 3,000 von ihnen Peloponnefler wären, die fich eher ihm ald 
dem Maga anfchließen würden. Es half nichts, Berenike und 
Magas wurden ermordet, und die Rede des Kleomenes blieb nicht 
vergeffen. Man fürchtete, er Eönnte feine Bopularität bei den Mieths⸗ 
truppen zu rebellifchen Zwecken benugen, man behandelte ihn von jetzt 
an mehr ald einen Gefangenen, denn als einen Freund, und er ver= 
Ior alle Ausficht auf Unterftüßung zur Wiebererlangung feines Throne®. 

Ueber die Todedart de8 Euergetes ſchwebt ein Dunfel, ale 
aber fein Sohn mit Mutter» und Brudermord feine Regierung bes 
gann, und den Namen Philopator, Vaterliebenver, annahm, dba 
kefchuldigte ihm die Öffentliche Stimme des Vatermordes, fagend, er 
hätte fich den Namen zum Deckmantel feiner Brevelthat beigelegt”). 


1) Blutarch redet blos von den Zeiten der Pharaonen. ®. 
2) Drumann bemerft in feiner Schrift „die Infchrift von Roſette“ ©. 
58 f. „Warum bdiefer König Philopator hieß, wofür fih bei Joſephus 


Plutarch. 
Gleomene® 
x (cap. 33.] 
Polyb. V. 
[36.] 


221 v. Ghr. 
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Die Arbeit des Gefchichtöfchreiberd wuͤrde viel angenehmer fein, 
könnte er überall und jedesmal anführen, wie Verbrechen und Wohl» 
thaten unmittelbar ihren gerechten Lohn ernteten; unglüdlicher Weife 
fommen in der Gefchichte auch boͤſe Taten vor, die einen 
guten und glüdlichen Erfolg haben. Durch die Ermordung feines 
Bruders und die Minverjährigkeit Antiochos', des Könige von 
Syrien, und Philippos', des Königs von Makedonien, fand ſich Phis 
Iopator vor heimifchen und audwärtigen Beinden augenblidlich ge⸗ 
borgen, und ergab ſich einem Leben der Sorglofigfeit und des Ver⸗ 
gnügend. Das Heer und die Flotte wurden dem Ruine überlaffen, vie 
auswärtigen Provinzen, die bisherigen Bollwerfe Egyptens, wurden 
nur halb befchütt, ver Thron fland zwar noch, aber freilich nur durch bie 

o Tugenden feiner Begründer, feft, und erſt nad) dem Tode des Philo- 
pator zeigte e8 fih, daß deſſen Lafter ihn unterminirt hatten. 

Als Philopator nad der 100jährigen weiſen Megierung feis 
ner Ahnen den Thron keftieg, warb er Herr von Nethiopien, Ky⸗ 
rene, Phönikien, Koelefprien, einem Theile Oberfyriens, Cypern, 
Rhodos, den Städten längs der Küfte von Kleinaften, von Pamphy⸗ 
lien bis nach Lyſfimacheia, und den Städten Aenos und Maroneia in 
Thrakien. Der erzwungene Gehorfam entfernter Provinzen koſtet 
gewöhnlich mehr als er werth iſt; allein viele Landſchaften jenfeit 
des Mittelmeeres Hatten fi aus freien Stüden unter den Schuß 
feiner Ahnen geftellt, und verurfachten feinen großen Koſtenaufwand. 
Egypten war die größte Seemadht in ber Welt, da es das Rothe 
Meer und die ganze Küfte am Oſtende des Mittelmeeres beherrfchte; 
mit dem Tode des Euergetes indeß Hatte das Gluͤck des Volkes 
ein Enbe. In einem despotifchen Staate, wo fo fehr viel auf vie gu— 


(Alterth. 12, 3, 5) einmal Eupator findet, iſt nicht befannt. Nur fann es 
nicht ein Spottname gewefen fein, etwa einen Batermorb anzubeuten, befs 
fen Juſtin Ptolemäos IV. befchuldigt, mit dem Zufabe, er habe auch feine 
Mutter Berenife vor feiner Thronbeftelgung getobtet; fie wurde, wie fein 
Bruder Magas und Arfinve, feine Semalin, erft nachher umgebracht; von einer 
Ermordung feines Vaters findet fich bei Polybius Feine Spur. Dan gab ihm 
alferdinge auch Spottinamen, wie Tryphon und Gallus, aber Philopator war 
ein Ehrenname, fonft wuͤrde man ihm nicht auf öffentlichen Denfmälern, 
am menigften auf dem von Rofette, wo er mehre Male vorfommt, gebraucht 
haben, ober auf den Münzen bes Könige. Er blieb auch immer ein Ehren: 
name, welches unter andern aus der Urkunde auf Papyrus vom 3. 104 v. Chr. 
und aus einer Infchrift auf den Ruinen eines Tempels zu Apollonopolis Barva 
erhellt (Denon Voyage, Pl. 80).“. D. Ueberf. 
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ten Eigenfchaften de8 Monarchen ankommt, Tann man kaum hoffen 
eine längere Dauer einer guten Regierung zu finden, als wir fie in 
Alerandrien gefehen. Die Schmeichler und Bergnügungen, welche durch 
die Größe und ven Reichthum ver Könige nach einander bei Hofe 
eingeführt wurven, mußten zulett dad Herz und den Kopf des Thron 
erben vergiften und verbrehen, wie dies auch mit Philopator ver 
Sal war. 

Die erfte Unruhe, welche fein luͤderliches und laſterhaftes Le⸗volvb. V. 39 
ben bervorrief, war ein von Kleomene® gegen ihn angezettelter 
Aufftand; dieſer ſah fi nämlich im Palaft als Gefangener behan⸗ 
delt und benußte deshalb die Abweſenheit Philopator’s in Kano⸗ 
pos zur Flucht und zur Aufwiegelung von Alerandrien. Aber das 
Borhaben mißlang, die Eitadelle Fonnte nicht genommen werben, und 
jo gab er fi) mit feinen Theilnehmern ſelbſt ven Ton. 

Bald darauf fiel die Seeſtadt und Hauptfeſtung Shriend, Se- 
leufeia am Mittelmeere, nörbfi von ver Mündung des Orontes durch 
Verrath in die Hände Antiochos des Großen, und ein anderer Ver⸗ 
raͤther Theodotos, der Alerandrinifche Gouverneur von Koelefyrien, 
machte ihm fogar den Antrag, Die ganze Provinz in feine Gewalt zu 
geben; doch Antiochos ging erft weiter ſuͤdwaͤrts, beſetzte Tyros 
und Ptolemais ehe die Egyptiſche Armee in's Feld gefuͤhrt werden 
konnte, bemaͤchtigte ſich dort aller Schiffe und Vorraͤthe und nahm 
ſeinen Weg nach Egypten, weil er erfahren hatte, Ptolemaͤos 
weile noch in Memphis. Als er nad) Peluſton kam, fand er, daß 
der Platz fehr ſtark befeftigt fei, und daß die Garnifon die Schleufen 
des benachbarten Sees geöffnet habe, wodurch die ganze Umgegend 
des Trinkwaſſers beraubt wurde; er fand daher von dem Vorſatze 
bie Stadt zu belagern ab, und begnügte ſich damit viele offene Städte 
an der Oſtſeite des Nil unter feine Botmäßigkeit zu bringen. 

Hierauf endlich raffte fih Philopator aus feiner Trägheit anf 
und brachte feine Streitkräfte gegen vie ihn bedrohende Gefahr 
zufanmen; aber bevor die Armee, welche im Ganzen 73,000 
Mann und 73 Elephanten zählte, bis nach Peluſton vorrüdte, 
hatte fih Antiochos mit feinem Heere bereit nach Seleukeia 
zurüdgezogen, um bort zu überwintern. Im naͤchſten Brüb- 
ling marfchirte Antiocho8 wieder gegen Eghpten, und zwar mit 
einer Armee von 72,000 Mann Infanterie, 6,000 Mann Kavallerie 
und 102 Elephanten; Philopator rüdte mit feinem ganzen Heere 
an die Grenze, um dieſem Marfche ſich entgegenzuftellen und fließ in 
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der Nähe des Dorfes Raphia, 100 engl. Meilen von Belufton, ver 
Grenzſtadt zwifchen Egypten und Paldftina, auf die Sprifche Armee. 
Seine Frau und Schwefter Arfinve ritt ihm zur Seite durch die 
Linien und ermunterte die Soldaten für ihre Frauen und Kinver 
tapfer zu fechten. Anfangs fchienen die Egppter von einer Nieder- 
lage bedroht, doch gegen Abend warb bie angreifende Armee geichla= 
gen, und obfchon einige Egyptifche Offiziere verrätberifch ihre Poften 
verlaffen und ihre Truppen zum Antiochos hinuͤbergefuͤhrt hatten, 
ward doch die Syriſche Armee gänzlich gefchlagen, und Arſinoe ge— 
noß den Ruhm und Preis die Haupturfache bed glüdlichen Erfolges 
ihre® Mannes gewefen zu fein; der König brachte aus Dankbarkeit 
den Göttern das ungewöhnliche Opfer von vier Elephänten. 

Durch diefen Sieg erhielt Philopator wieder Koelelprien zu= 
ruͤck, wo er drei Monate veriveilte, dann fchloß er einen übereilten, 
richtiger gefagt, einen ſchaͤndlichen Friedensvertrag mit dem Feinde, 
um nur recht bald wieder behaglich fein Yafterhaftes Leben führen zu 
Eönnen; was der Nafion wenigftend den Nuten brachte von den 
Leiden des Krieges verfchont zu bleiben. Damals foll Philopa- 
tor, weil man ihm in Ierufalem ven Einlaß in den innerſten Tem- 
pel verwehrte, einen raſenden Anfchlag zur Vernichtung der Egypti⸗ 

11. Maktab. fchen Juden gemacht haben, was das dritte Maffabderbuch alfo er= 

“app. 2. zählt: Der König Fam nach dem Siege bei Raphia nach Serufalem, 

und brachte Gott ein Dankopfer dar. Von ber Pracht und Schön- 

beit des Tempeld angezogen, mollte er in dad AUllerheiligfte eindrin— 

gen, wovon ihn alle Bitten bed Hohenpriefterd und alles Schreien und 

Jammern des Volkes nicht zurüdhalten Eonnten. Auf das Gebet des 

Hohenprieſters ward er im Tempel von unſichtbarer Hand niederge- 

tworfen, und mußte fein Vorhaben aufgeben. Nach Egppten zurüd- 

gefehrt, wollte er den Schimpf an den dortigen Juden rächen, ent- 

zog ihnen das Makedoniſche Bürgerrecht, und Tieß ſie in bie Klaſſe 

der Eghpter berabfegen. Sie follten kei Todesſtrafe auf ihren Leib 

ald Brandmarfe ein Epheublatt, dad Kennzeichen des Dionyfoß, ein» 

brennen, eine Sitte, die unter den Kopten wie ben Bewohnern von 

Levit. 19, 28. Unteregypten verbreitet, ben Juden aber durch dad Mofaifche Geſetz 

Etymolog. verboten war. (Der König felbft trug eine ſolche Tättowirung an 

ann. der Stirne, weßhalb er Gallos genannt wurbe‘); die gefangenen 
burg.] — nn 


1) Die Galler oder Priefter der Göttermutter rigten fich nämlich dem 
Dionyfos zu Ehren Epheublätter in die Stirn. G. 
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Araber des Rameſes waren damit verfehen und auch die heutigen 
Egyptiſchen Araber machen fie fi.) . Durch die Widerſpenſtigkeit der 
Juden aufgebracht, befahl der König, diefelben aus dem ganzen Lande 
nad Alerandrien zu bringen, um fie dort in der großen Rennbahn 
von Elephanten zerfiampfen zu laffen. Durch ein Wunder £ehrten ſich 
die Elephanten gegen die anmefenden Egpptifchen Soldaten, worauf 
der König den Juden die Freiheit und bie Erlaubniß gab, diejenigen 
ihrer Glaubensbruͤder, welche fi an den Orgien des Dionyſos bes 
theiligt hatten, zu ermorden. Diefe Erzählung verbient in ihren 
Ginzelnheiten') Teinen geſchichtlichen Glauben. 

Die Egypter, welche bei Beflegung ver Perfer durch Alerans 
der die Griechifche Armee weder unterflügen, noch fih ihr entgegen» 
ftellen Tonnten und die als beſondere Truppenabtheilung unter Pto⸗ 
femäo8 I. nicht mitgerechnet und als werthlos erachtet wurden, 
waren gegenwärtig wie bie Griechen bewaffnet, bißriplinirt und Tis 
valifirten in der Schlacht bei Raphia mit der Makedoniſchen Pha⸗ 
lanx. Durch diefen Erfolg im Kriege, und in Bolge ihres Haſſes 
gegen ihren Tafterhaften und graufamen König, wurden fle nunmehr 
zum erfien Male ermuthigt die Waffen gegen dad Griechiſche Gou⸗ 
vernement zu ergreifen. Die Egyptiſche Phalanx murrte gegen ihre 
Griechiſchen Offiziere und verlangte unter einen Egyptiſchen General 
geftellt zu werben; e8 kam zum Aufftande, ven aber die Griedhifchen 
Soldaten glüdlich nieverfchlugen. Dem Berfalle der Egpptifchen Flotte 
fteuerten die von Philopator erbauten Schiffe nicht im gering- 
ften, denn fie zeichneten fich mehr durch ihren ungeheuern, plumpen 
Umfang, 2urus und Eoftbare Ausftattung, ald wegen ihrer Tauglich⸗ 
feit zum Kriege aus. Eines war 420 Fuß lang und 57 Fuß breit und 
mit 40 Ruderbaͤnken verfehen. Die größten Nuber.waren 57 Fuß 
lang und an den Griffen mit ſchwerem Blei auögelegt, um befto 
leichter in Bewegung gefeßt werben zu innen. Dieſes ungeheuer 
"große Schiff wurde von mehr ald 4,000 Matrofen geführt, feine Se- 
gel wurben von 400 Geeleuten aufgefpannt und faſt 3,000 Mann 
Soldaten konnten in Reihe und Glied auf dem Deck ſtehen. Die Ed- 
nigliche Barke, auf welcher ver König und der Hof auf dem ruhl- 
gen Nil fuhren, war faft ebenfo groß wie dieſes Kriegsſchiff. 
Sie hatte 330 Fuß Länge, 45 Buß Breite, war mit Staats» und 


1) Und im Ganzen. ©. 
2) = Rallirenos fr. 1 bet Müller III, 55. 


une, 
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Privatzimmern audgeflattet und ihre Höhe bis zum Dache des koͤnig⸗ 
lichen ‚Zelted betrug faft 60 Fuß. Ein pritted, viefe an Schmud und 
Zierrath noch übertreffendes Schiff war das dem Philopator vom 
Könige Hieron von Syrakus gefchenkte, welches unter Aufficht des 
Archimedes gefertigt eine Holzmafje hatte, wovon ſechszig Galeeren 
erbaut werben Eonnten. Außer Bädern und BVergnügungszimmern 
aller Art, war ed mit einer Bibliothef und einer Sternwarte mit 
pen nöthigen Infltumenten verſehen. Es war ein Kriegsfchiff mit 
acht Thürmen, von welchen Steine auf den Feind gefchleuvert wer⸗ 
den Eonnten, hatte Dafchinen, wie vie modernen Kanonen, wodurch 
man Steine von 300 Pfund Schwere und Pfeile von 18-Zuß Länge 
zu fchleudern vermochte, und war mit vier hölzernen und acht eifer- 
nen Ankern verfeben. rüber hieß es das Schiff von Syrakus, nach⸗ 
ber aber war es unter dem Namen dad Schiff von Aleranprien bes 
kannt. 

Im zweiten Regierungsjahre des Philopator begannen die 
Roͤmer den langdauernden Kampf gegen Hannibal, der zweite Pu- 
nifche Krieg genannt, und im elften Jahre diefer Negierung ſchickten 
ſte Geſandte das Friedensbuͤndniß mit Eghpten zu erneuern, benen 
fie Burpurgewänder für Philopator und Arfinoe und einen Sef- 
fel von Elfenbein und Gold für Philopator, die gewöhnlichen 
Geſchenke der Nömifchen Republik an befreunvete Könige, mitgaben. 
Die Alerandeiner flanden während des ganzen Puniſchen Krieges fo- 
wohl mit ven Römern als mit den Karthagern im beiten Einvernehmen. 

ALS die feit lange mit Egypten fehr befreundete Stadt Rhodos 
durch ein Erdbeben bedeutenden Schaben gelitten Hatte, blieb Philvo- 
pator?) mit feinen Geſchenken und feiner Hilfe nicht hinter den an⸗ 
deren befreundeten Königen und Staaten zurüd, er ſandte feinen bra⸗ 
ven Verbündeten eine große Maſſe Silber, Kupfer, Getreide, Bau⸗ 
holz und Hanf. 

Bei der Geburt feined Sohnes und Thronerben kamen fehr viele 
Gefandtfchaften mit Geſchenken und Gluͤckwuͤnſchen nach Alerandrien, 
fie alle aber wurden in Schatten geftellt durch Hyrkanos den Sohn 
IofepH’3, der von feinem Vater in Ierufalem entfandt war, und 
dem König 100 Knaben und 100 Mäpchen, jedes ein Silbertalent tragend, 


1) Aus der Monographie eines gewiffen Moschion. G. 

2) Nicht er, ſondern ſein Vater Euergetes (Droyſen, Geſchichte des 
Hellenismus II, 576). Das Erdbeben eraͤugnete ſich im I. 227 v. C. 
G. 
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brachte‘). Bald nach ver Geburt dieſes einzigen Kindes ließ Phi⸗ 

lopator auf Antrieb feiner Mätreffe feine Frau und Schweftergunin. XX», 
Arfinve — fie heißt manchmal auch Eurydike — durch Philam-⸗ 11) 
mon töbdten. Philopator, feiner Würbe und feines durch die Tu⸗ 

genden dreier Generationen geavelten Namens vergefiend, gab ſich 

Tag und Nacht dem Lafler und der Ausfchweifung Hin, befoldete und 

unterhielt mehrere Narren oder Spaßmacher als feine Tifchgenoffen ipen. vı. 
und war ver erſte König, welcher Verfchnittene an den Hof von!r- 216 C.1% 
Aerandrien brachte. Seine Mätreffie Agathofleia, ihr Bruder 
Agathokles und ihre Mutter Denanthe übten auf des Königs Juſtin. XXX. 
ſchwachen Geift und Willen den unumfchränfteften Einflug und de, 11 7% 
berrfchten ihn ganz. Agathokles, der ihm nie von der Seite 

wich, war fein Rathgeber in Gefchäften und in DVergnügungen, bes 

berrfchte die Armee und die Berichtähöfe fo gut ald die Weiber. In 


1) Dies ift vielleicht übertrieben. Die Geſchichte des Hyrfanos bei Io: 
ſephos iſt nämlich durch und durch fagenhaft. eine wunderbare Erzeugung, 
bie patriarchaliſche Tuͤchtigkeitsprobe, die der alte Joſeph von feinen Soͤhnen 
verlangt, und bie Hyrfanos, ber immer entfchloifene Gefell, zur Zufrieden- 
heit beſteht, die Fahrt des Knaben nach Hofe, feine dort bewiefene Schlauheit 
und Schlagfertigfeit in Wort und That (Eigenfchaften, die der Semit an 
feinen Helden befonbers zu rühmen weiß), die feindlichen Brüder, die ihn 
töbten wollen, die Furcht, die der alte Joſeph vor dem Sohne hat, der ihm 
über den Kopf gewachſen ift, bie zauberhafte Burg von Marmor mit den Zu: 
sangen, die fo ein find, bag nur Ein Feind auf einmal hineinfann, das 
Breibenterleben des Hyrfanos und feine Kimpfe mit den Ungläubigen, endlich 
fein freiwilliger Tob, um nicht dem Erafeinde feines Volkes in die Hände zu 
jallen — Alles das kann nicht wirfliche Gefchichte fein. Dazu fommt der ' 
offenbare Einfluß biblifcher Vorbilder (Iofeph, Simfon, David) auf die Er: 
zaͤhlnng und die vollfommene Sgnorierung der wirklichen gefchichtlichen Verhält: 
niffe der Zeit. Wäre alles reine Gefchichte, fo hätte der Uebergang Koelefy: 
tiens aus Egyptiſchen in Syrifehe Hände, der für die Stellung bes Jofeph 
entfcheidend gemwefen fein muß, zur Sprache fommen müflen. König von 
Egypten {ft immer ein und berfelbe Ptolemaͤos ( Euergetes), feine Königin 
führt den ganz ungefchichtlichen Namen Lleopatra. Dergleichen iſt ganz Art 
der Sage. Die Dichtung, welche die Gefchichte des Hyrfanss umhuͤllt, hat 
auch einige Rüdwirfung auf die Schilderung feines in Wahrheit hoͤchſt pro: 
ſaiſchen Vaters Joſeph geäußert: Denn daß der Pharao den wildfremben 
Judenknaben, in ihm das finanzielle Genie ahnend, zuerft grüßt und an fei? 
ner Seite im Staatewagen figen läßt, iſt entweder hanbgreifliche Küge ober 
Ingenhafte Mebertragung des Genef. 41, 43 vom Patriarchen Joſeph Berich— 
teten auf den ſpaͤten Namensvetter. G. 


2) = Ptolemaͤos von Megalopolis fr. 2 bei Müller III, 67. 


Polyb. XV. 
[25, 3, 
ef. 25, 1—2.] 
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folher Weife wurden flebenzehn Regierungsjahre zugebracht, während 
welcher der König fih nur ein einziges Mal in ver Schlacht gegen 
Antiochos auß feinem Taumelleben aufgerafft hatte. Das Mißver- 
halten und die Kafterhaftigkeit de8 Agathokles riefen einen fo lauten 
Widerwillen gegen ihn hervor, daß Philopator, ohne das Vergnuͤ— 
gen feiner Gefellfchaft aufzugeben, doch genöthigt war ihr des Steuerein- 
nehmeramted zu entheben, und dieſen wichtigen Poſten dem jungen 
Tlepolemos zu übertragen, deffen Koͤrperſtaͤrke und Eriegerifcher Muth 
ihn zum Xiebling ver Soldaten gemacht hatten. Soſibios, des Königs 
bereitwillige8 Werkzeug zu allen Morbthaten, war noch mehr gebaßt 
als Agathokles. Er hatte fi durch die Ermordung der Arfinoe, 
der Tochter des Lyſimachos!), des Lyſimachos, Sohnes des 
Philadelphos, des Magas, Sohnes des Euergetes, der Be- 
renike, der Wittwe des Euergetes, des Kleomenes, und ſchließ— 
lich der Arſinoe, der Frau des Philopator, befleckt, und wurde 
dieſer Verbrechen halber von den Soldaten gezwungen dad Staats⸗ 
flegel oder den Ring des Könige dem Tlepolemos zu übergeben; 
doch die Welt ſah bald, daß ein Corps verfchwenberifcher Mieths- 
truppen ebenfo wenig einen weifen Staatsmann zu wählen vermochte, 
als der König es vermocht hatte*). 

Bei all feinen Laſtern hatte Philopator doch die Liebe zur 
Riteratur geerbt, welche ein fo helles Licht auf feine Ahnen gewor⸗ 
fen hatte. Das Mufeion fuchte er mit großen Gelehrten zu ver- 
feben; Sphäros, einen Schüler des Zenon berief er auß Athen 


1) Diefe, die erfte Gemahlin des Philadelphos, war Iängft tudt, der Df. 
hat den Polybios falfch verftanden, der nur von der Ermorbung ihres Sohnes 
Lyſimachos fpricht. ® 

2) Hier werden durchgängig verſchiedene Zeiten und Perfonen vermech- 
felt. Nicht Softbios, der verbrecherifche Minifter des Philopator, fondern fein 
Eohn gleiches Namens muste das Staatsfiegel dem Tlepolemos übergeben, 
und nicht unter Philopator, fondern zur Zeit ber Unmündigfeit dee 
Epiphanes im Jahr 201 CPBolyb: XVI, 22, 11). Nguthofles hat das 
Steuereinnehmeramt niemals abgeben müflen, was ber Nerfafler aus ben 
mißverflandenen Worten des Polybios T7 rar dypmviav amodoaeı ge: 
folgert hat: dies bezieht fich auf das Jahr 202, wo Agathofles als Ne- 
gent bie fleigende Erbitterung bes Volfes ‚durch Spendung eines Trinfgeldes’‘ 
zu befchwichtigen fuchte. Weber Agathofles noch der alte Soſibios haben bei 
Lebzeiten des Philopator jemals auch nur ein Tüttelchen ihrer Macht abzuge- 
ben gebraucht, und Alles, was der Vf. davon erzählt, gehört fammt ber Un- 
fähigfeit des Militärregiments in bie folgende Regierung. G. 
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zum Profeſſor. Eratoſthenes war während viefer ganzen Regies @uir. ſs. v. 
rungszeit Zihliothefar des Mufeion’s, und Btolemäos ver Sohn Egaroo®t- 
des Ageſarchos ſchrieb damals feine jet nicht mehr vorhandene a 
Gefchichte Alexandriens,). Auh Timaos verfaßte eine Gefchichte tn. 425 F.] 
feiner Zeit*), die Polybios benutzt und ihrer Irrthuͤmer wegen ee, 5 N 
getadelt bat. Daß dieſe und ähnliche Alexandriniſche Geſchichtswerke 
verloren gegangen find, daran ift Tediglich vie Nüchternheit derſelben 

Schuld. Nur wenig Schuler mochten fi von den Bergnügungen ab⸗ 

und dem Leſen trocken gefchriebener Geſchichtswerke zuwenden. Haͤt⸗ 

ten dieſe Geſchichtsſchreiber das Gluͤck gehabt von einer Reihe von 
Großthaten Zeugen zu ſein, oder waͤren ſie nicht beſoldete Profeſſo⸗ 

ren, ſondern von Liebe zu ihren Mitmenſchen erwaͤrmt geweſen oder 

hätten ſte, wie die Griechen, nach Edlem und Gutem geſtrebt oder auch 

nur ein anſchauliches Gemaͤlde von den Sitten und Gewohnheiten 

ihrer Zeit entworfen, ihre Werke waͤren vom Untergange gerettet 

worden. Aber der Mangel an ſittlichem Gefuͤhl in Alexandrien war 

zu groß und konnte nur aͤrmlich bemaͤntelt werden durch den Reſpekt, 

welchen dem Talente zu zollen man ſich ven Anſchein gab. So ließ Aelian. V. II. 
Philopator dem Homer eine Kapelle bauen, in welcher eine ſitzende x 
Figur ded Dichters, umgeben von fteben anbetenden Figuren, placirt 

war, welche vie fleben Städte vorftellten, die auf die Ehre feine Ges 
kurtsftätte zu fein, Anſpruch machten. Hätte Homer in foldhen 

Tempeln die Götter verehrt und wäre fein Dichtergeift nicht durch 

höhere Lebensanſchauungen angeregt worden, wahrlidh, er hätte uns 

nicht die Ilias oder Odyſſee Hinterlaffen. Das find nicht immer die 

guten Fuͤrſten welche Beweiſe der Frömmigkeit gegen vie Götter hin- 

terlafien; Philopator war ed wahrhaftig nicht, wenngleid die Biltinſon— 
Oberegyptiſchen Priefter feinen Namen auf einen Heinen Tempel ma Phy 


of Thebes [p 
bei Medinet Abu, der dem Amon-Ra und der Athor gewidmet war, 8 11 480.) 


1) Das Buch des Ptolemäos aus Megalopolis führte den Titel AL zeol 
209 Diloxaropa loroplaı. Die Nachrichten über ihn finden fich zufammen: 
geftellt bei Müller, Fragmenta historieorum Graecorum Ill, 66 ff. G. 
2) Timaͤos war laͤngſt todt (er war geboren 352 und ſtarb 256), Fam 
niemals nach Egypten und fchrieb feine Befchichte feiner Zeit, fondern eine 
Geſchichte Sieiliens von den Alteften Zeiten an in 68 Büchern, eines der be- 
dentenpiten Gefchichtsmerfe des Alterthums, welches man nicht nach dem ein: 
feitigen Tadel des Bolybios beurtheilen darf. Die Nachrichten über Leben 
und Merfe des Timkos von Tauromenion find gefammelt bei Müller, Fragmm. 
hist. Graece, I, p. XLIX, ff. 103, ff. ®. 
Sharpe, Geſch. v. Egypten 16 
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ferner auf einen Tempel in Karnaf und auf reflaurirte Skulpturen 

im Tempel des Thoth zu Pfelkis in Nethiopien gefchrieben haben. 
Bieconti Einige Münzen dieſes Königd haben die Umfchrift „Ptolemaͤos 
ee Bhilopator”’, die der Königin „Arfinoe Philopator” um dad Bruft- 
226, f) Kilo, und find in gutem Stil gearbeitet. Er wurde auch manchmal 
a Se Eupator genannt, und unter blefem Namen fehte ihm bie Benölfe- 

3.6.) rung von Paphos ein Denkmal im Tempel der Aphrobite'). 

— Die erſten drei Ptolemaͤer wurden von ihren Unterthanen ge- 
128.) liebt und von ihren auswärtigen Feinden gefürchtet, Philopator 
aber hatte nur dem Auslande gegenüber eine Machtftellung, im In⸗ 
land hingegen war er wegen feiner Lafterhaftigfeit und Graufamfeit 
verhaßt und der feſten Stügen des Thrones beraubt, den er überhaupt 
für immer in den Grundfeften erfchüttert hatte. Denn wie fein Res 
gierungdantritt durch die von Mißtrauen diktirte Frevelthat des Bru- 
dermordes befleckt war, fo machte ſich nachgerade fein morgenlaͤndi⸗ 
ſcher Deſpotismus in mannigfacher Weiſe geltend; die Mitgenoſſen 
ſeiner laſterhaften Vergnuͤgungen wurden die hoͤchſten Staatsbeamten, 
und man berief an die Stelle von Philoſophen und Gelehrten Eunu⸗ 
hen in ven Palaft als Gefellfchafter des kuͤnftigen Thronerben. Ge⸗ 
Bornbyr [fr. fchwächt durch Kränklichkeit farb Philopator im fiebzehnten Res 
— A gierungsjahre beinah 41 Jahre alt, das Staatögebäude im Verfalle 
und feinen Sohn als ein minderjähriges Kind von fünf Jahren zu⸗ 
rüdlaffend, dem nach der gebräuchlichen Succefflondorbnung der Thron 
Juhln, SEX, gehörte. Der unumfchränkte Staatöminifter Agathokles ſuchte mit 
201-v. Ghr. feiner Schwefter Agathofleia und anderen Buhlerinnen?) ven Tod 
des Könige mehrere Tage geheim zu halten, um während veflen ben 
koͤniglichen Schatz zu plünvern, und ſich ver Megierung bes Reiches 
zu verfihern; aber lange fonnte die Sache nicht geheim gebalten wer⸗ 
den®), Agat hokles berief die Bürger von Alexandrien, theilte ihnen 
den Tod Philopator's mit, und flellte ihnen den jungen Ptole- 


1) Ptolemäos Gupator iſt vielmehr der Altefte Sohn des Btolemäos Gpi: 
yhanes; vgl. Lepfius, Ueber einige Ergebniſſe der Megyptifchen Denfmäler 
für die Kenntniß der Biolemäergefchichte (in den Philol. Hit. Abhandlungen 
ber fön. Akademie der Wifienfchaften zu Berlin, 1852), ©. 464 fi. [und in 
Kürze deſſen „Briefe aus Aegypten’ S. 409 ff. D. Ueberf.] G. 

2) Vielmehr ihrer Mutter Oenanthe. G. 

3) Juſtinus berichtet auedruͤcklich, daß Philopator's Tod lange geheim 
gehalten wurde; Stark, Gaza. S. 399 meint, möglicher Weiſe ein Jahr. In 
einem orientalifchen Stante hat dies nichts Unmoͤgliches, der Tod des Artas 
rerres I. wurde von Ochos 10 Monate geheim gehalten. G. 
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maͤos, nachmald Epiphanes genannt, mit ber Bemerkung vor, Bolyt. XV. 
fein Vater Hätte ihn der mütterlihen Sorgfalt ver Agathofleia 1 P— 
und feiner Bormundfchaft anvertraut. Dann beſchuldigte er ben 
Tlepolemos, nach dem Throne getrachtet zu haben, was einer ſei⸗ 
ner Ereaturen ald Zeuge bemahrheitete; aber bald unterbrach ihn das 
laute Murten der Bürger'), welche zu lange unter feiner Tyrannei 
geſchmachtet, und zu fehr von feiner Kalfchheit überzeugt waren, als 
daß fie etwas gegen feinen Rivalen hören mochten. Ueberdies verfah 
Tlepolemos das Amt eines, Kornlieferanten in Alexandrien, wo⸗ 
durch er fi) mehr Freunde gewonnen als ber lüverliche, gehaßte Th⸗ 
rann Agathokles, der fein Leben bedroht ſehend, die Verſammlung 
verließ, nach dem Palafte ſich begab, nnentfchloffen, ob er fein Hell 
in ber Flucht, oder in Tühner Ergreifung der Krone und Nieder⸗ 
meßelung feiner Feinde fuchen follte. 

Während er die koſtbare Zeit in Unentfchloffenheit zubrachte, 
füllten fi die Straßen mit Menfchengruppen, welche ihrem linwil« 
fen gegen ven verhaßten Minifter durch lautes Befchrei Luft mach⸗ 
ten; die erbitterte Menge zog in Maffe zu den nahe am Balafte ſich 
befindenden Zelten ver Makedonier und den Duartieren ver Mieths⸗ 
teuppen, um beren Gefinnung in viefer Angelegenheit Eennen zu ler» 
nen; unb theils bewaffnete, theils unbewafinete Poͤbelhaufen verbrei- 
teten die üble Nachricht, die Soldaten hätten fi} den Bürgern an- 
gefchloffen. Das Bolt, dem ein gefdhicter Anführer fehlte, ſchickte 
nah Tlepolemos, ver nicht in Alerandrien lebte; er verſprach bald 
zu Tommen, wußte aber vielleicht eben fo wenig was zu thun fei, ale 
fein ſchuldiger Nebenbußler. Agat hokles in feiner Unentſchloſſenheit 
that nichts, ſetzte ſich mit ſeinen Freunden zu Tiſche, hoffend der 
Sturm werde ſich von ſelbſt legen, und verließ ſich auf den Schutz 


1) Die Buͤrger, von denen hier geredet wird, ſind dieſelben, welche un⸗ 
ten Griechiſche Soldaten heißen, die ſich dem Poͤbel angeſchloſſen haͤtten 
(während umgedreht der Poͤbel fi ihnen anſchloß): im Original ſteht Ma- 
wedovss, das iſt der feit Mlerander in Alerandrien angeſiedelte Mafebonifche 
Kriegerftand,, deſſen DVorrechte vor den übrigen Bürgern Drumann, Schedae 
historieae, p. 22 ff. ansführlich auseinander gefeht Hat. Diefe Verfennung 
des politifchen Sprachgebrauchs hat den Bf. zu einer völlig fchiefen Anficht 
über ben ganzen Hergang verleitet: es war fein Bolfsauffta d, fondern eine 
Militärinfurrection, die in ihrem Fortgange das Volk mit fortrig. Das 
Bolf von Alerandrien bethätigte feine Sympathien durch Aufläufe und Ges 
frei, fowie dadurch, Daß es Henferdienfte an den gefallenen Groͤßen verfah. 

G. 


16* 
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ver feften Mauern des Palaſtes. Seine Mutter Denanthe eilte 
jegt in ven Tempel der Demeter und Perfephone und fehte ſich wei⸗ 
nend an dem Altar nieder in vem Glauben vie Heiligkeit des Tempeld 
würde ihr den beſten Schuß gegen ihre Feinde gewähren, ihr, die 
göttlihes und menschliches Recht mit Fuͤßen getreten hatte. Die im 
Tempel zur Feier eines Alerandrinifchen Heftes verfammelten rauen, 
welche nichts von dem in diejen wenigen Stunden auf dem Marlt- 
platze entſtandenen Tumulte wußten, traten an fie heran um fle zu 
tröften, aber fle antwortete fluchend, fie wife, man haſſe fle und werde 
ſie bald verachten ; fa fle rief rachevoll, ihr möget dahin gelangen eure 
eigenen Kinder zu verzehren. Draußen hatte fih der Tumult kei 
Sonnenuntergang noch nicht gelegt; Männer, Weiber und Kinder 
durchzogen die Straßen die ganze Nacht mit Fackeln; vie Maſſen 
fammelten fi auf dem Stadion und in dem Theater des Dionyfoß, 
und ein großer Laͤrm entfland vor dem Palaſt. Jetzt eilte Aga- 
thokles aus dem Palafte und verfchloß fi, feine Familie und den 
jungen König in dem unterirpifchen Gange, melcher zum Theater 
führte. Die Nacht verging noch ohne Gewaltthaten; mit Tagesan⸗ 
bruch aber wurde das Murren Iauter, die Taufende im Schloßhofe 
verlangten den jungen König, die Griechifchen Soldaten ſchloſſen ſich 
dem Pöbel an, und fo waren denn die Garden im Schloffe nicht 
mehr zu fürchten, die Thuͤren wurden bald erbrochen, ver Palafl 
durchfucht und der unterirdifche Zufluchtsort ausfindig gemaht. Gr 
war mit drei eifernen Gitterthuͤren verfchloffen; als nun die erfte einge— 
schlagen worben war, ließ Agathoflespurd Ariſtomenes ven Volke 
anbieten, er wolle, wenn man ihm nur dad Leben fehenfte, ven jungen 
König heraud- und feine Macht und Reichthuͤmer preisgeben. Stanphaft 
wurde dies abgefchlagen, und ficherlih wäre Ariftomenes, deſſen 
einziger Fehler war, ein Freund des Agathofles zu fein, und feine 
Heine Tochter Agathofleia genannt zu haben, auf der Stelle ges 
tödtet worben, hätten nicht Einige darauf aufmerffam gemacht der 
Bote müffe mit der Antwort zurüdgefandt werben. 

Als nun Agathokles fah, er könne ſich nicht Tänger halten, 
gab er den jungen König heraus, der auf ein Pferd gefegt und un⸗ 
ter dem Geſchrei der Menge in das Stadion geführt wurde. Dort 
feste man ihn auf den Thron, und während er wegen der ihn um«- 
gebenden fremben Geſichter meinte, verlangte der Pöhel Iaut Rache 
an den ſchuldigen Miniftern. Um nun beide zu beruhigen, fragte 
der junge Soſibios den König, ob die Feinde feiner Mutter und 


Sturz des Agathofles. Goalition gegen Egypten. 245 


feines Throne den Volke preidgegeben werden follten? Das Kind 
antwortete natuͤrlich, ohne ven Sinn der Frage zu verſtehen, „ja“, und fü 

wurden Agathofles, feine Schwefler und feine Mutter dad Opfer 202 v. Cor. 
der Volkswuth, welche ſich befonderd gegen letztere in fchredlicher 

Weiſe äußerte. Mittlerweile hatten einige Weiber erfahren, daß der 

bei der Ermordung der Arſinoe betheiligt gewefene Bhilammon vor 

drei Tagen nach Alexandrien gekommen war; fofort drangen fie auf 

fein Haus ein, flürnten ed, und töbteten ihn und feine gefammte Fa⸗ 

milie. -Der junge Soſibios und der tüchtige Ariſtomenes über- 

nahmen die Vormundſchaft über den minderjährigen König'). 

Mährend Egypten auf dieſe Weife ohne eine ordentliche Regie⸗Juſtin. XXXI. 
rung war, verabredeten fih Philippos V. von Mafebonien und .l 
Antiochos der Große von Syrien deſſen auswärtige Provinzen un⸗ 
ter fich zu theilen, und Antiochos zug gegen Koelefyrien und 
Phoͤnikien. Die Vormünder ded minderjährigen Ptolemäos fand- 
ten gegen ihn eine Armee unter dem Aetoler Skopas, der anfäng- 
lich gluͤcklich tämpfte, nachher aber bei Paneas im Jordanthale, 23 
engliihe Meilen oberhalb des See's von Tiheriad, eine gewaltige Bein. 
Niederlage erlitt und nach Egypten zuruͤckgetrieben wurde. In diefen a " 
Schlachten hatten ſich die Juden in Folge der von Philopator zoſeph. air. 
erfahrenen fchlechten Behandlung mit Antiochos vereinigt, wofuͤr HIST, Kae 
diefer der Stadt Jeruſalem auf drei Jahre alle Steuern und fpäter in 
Drittel verfelben erließ, eine große Summe Geldes in den Tempel 
fandte, und die Xelteften, Briefter, Schreiber und Sänger von allen 
Steuern für die Zukunft befreite. Gerade 100 Sahre waren bie Juden 202 v. Ebr. 
unter Egyptiſcher Herrfchaft geweien. Die Alerandrinifchen Staats- 
männer erwiefen fih durch ihre Handhabung der auswärtigen Poli- 
tie ald ſehr unwuͤrdige Schüler des Ptolemaͤos Soter und 
Philadelphos, vie beide geſchickt das Gleichgewicht zwifchen ven 
verjchiedenen Nachfulgern Alerander’3 zu erhalten gewußt hatten; 
allein wären erftere auch weifer gewefen, fie bitten dennoch vor dem 
Ende des zweiten Puniſchen Kriege kaum vorherfehen Eünnen, daß 
die Mömer ihre gefährlichften Beinde fein würden. Die Niederlage 
Hannibal’8 mag ihnen die Augen geöffnet haben, aber es war dann 
zu fpät, denn Egypten war bereit zu ſchwach, um mit Mafevonien 


I) Richt unmittelbar, jondern erft nach dem Ruͤcktritte des Tlepolemos, ber 
ben Militärauffland organffiert hatte, fich aber dann zur Leitung der Staate: 
geichäfte ale unfähig erwies. G. 


201 v. Ghr. 
Liv. XXXI. 2. 


Zufin. XXX. 
2. [S.]. 


Eckhel. Doctr. 
numm. vet.V 
123. 


Juſtin. XXXI. 
1.[3.] 
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oder Syrien ein Buͤndniß gegen die Roͤmer zu bilden. Damals ka⸗ 
men Gefandte von Rom nah Alexandrien, um dem König die 
Niederlage ded Hannibal und die Beendigung bed zweiten Puni⸗ 
ſchen Krieges anzuzeigen, und ihm für die Sreundfchaft der Eghpter 
während des langen und zweifelhaften Kampfes von 18 Jahren zu 
danken, im welchem vie näheren Nachbarflaaten dem Beine fih an⸗ 
gefchloffen Hatten. Sie baten, im alle der Senat einen Krieg gegen 
Philippos von Makedonien unternehmen follte, dies nicht als 
Freundſchaftsbruch zwifchen Egypten und Mom zu betrachten. Die 
Alerandriner ſandten als Antwort auf die Geſandtſchaft eine Bot» 
haft nach Mom, dahin Tautend, der Senat möge die Vormundſchaft 
über den minverjährigen König und bie Vertheidigung bed Landes 
gegen Philippos und Antiohod während der Minverjährigkeit 
übernehmen, wodurch das Meich ganz in die Hände bed Senats ge⸗ 
legt wurde. Die Römer willigten in dad Verlangen, fchidten Ge- 
fandte an Antiochos und Philippos mit dem Befehle, unter kei⸗ 
ner Bedingung einen Angriff auf Egppten zu machen, und fanbten 
ven Marcus Aemilius Lepidus nad) Aleranprien, um bie aus⸗ 
wärtigen Staatdangelegenhelten unter dem befcheioenen Namen eines 
Erziehers des jungen Koͤnigs zu leiten. 


Als Lepidus im achtzehnten Jahre dieſer Regierung Roͤmiſcher 
Conſul wurde, trugen ſeine Muͤnzen auf der einen Seite als Ge⸗ 
praͤge die Stadt Alexandrien, auf der andern ſein Bild in Roͤmiſcher 
Toga, die Krone dem jungen Ptolemdod aufſetzend und ven Ti⸗ 
tel „Erzieher des Könige.” 


Die gebieterifchen Befehle des Senats hatten anfangd nur we⸗ 
nig Gewicht kei den beiden Koͤnigen; Antiochos eroberte Phönikien 
und Koelefyrien, worauf der Senat nicht mehr im Namen feines 
Muͤndels, des Könige von Egypten, fondern in feinem eignen ihn 
auffordern Tieß die befegten Länder dem Nömifchen Volke zurüdzu- 
geben, da fie ihm durch das Kriegsrecht gehörten‘). In Folge deſ⸗ 


1) Die befepten Länder find nicht Phoͤnikien und Koelefyrien, auf welche 
bie Römer unmöglich das Kriegsrecht hätten geltend machen fünnen, fondern 
bie ehemals dem Philippos unterworfenen Städte Abydos, Kios und Myrina, 
deren Befitz fich Antiochos nach der Echlacht bei Kynookephalaͤ anmaßte 
(Mommfen, Römifche Gefchichte I, 542). Uebrigene war es den Römern mit 
ber Beſchuͤtzung des jungen Könige von Caypten fein rechter Ernſt; fie be: 
ſchraͤnkten ſich auf diplomatifches Intervenieren und überliegen dem Antlochos 
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fen ſchloß Antiochos mit Eghpten einen Friebendvertrag, wonach SHieronym. 
feine Tochter Kleopatra dem jungen Btolemäos zur Gemalin muunm 
und ihr die flreitigen Provinzen Phoͤnikien und Koelefyrien als m P- mA. 
Heirathögut gegeben werben follten'). a 


Philippos von Makedonien z09 gegen Athen und bie anderen 
Griechiſchen Staaten, welche ihre Unabhängigkeit behaupteten und mit 
Egypten im Buͤndniß flanden, zu Felde, und als vie Atbenifche Ges iv. xxxı. y. 
fandtfchaft nach Aleranprien kam, um den gewöhnlichen Beiſtand zu 
Bitten, fühlten fi) vie Minifter des Ptolemaͤos jo fehr in ber 
Gewalt des Senats, daß fie erft in Rom anfragen Tiefen, ob ſie 
ihren alten Breunden, den Athenern, gegen ven gemeinfamen Beind 
Philippos Beiftand leiften, oder dies zu thun ben Mömern über. 
laffen follten. Die ſtolzen Republikaner, weldye gern alle ihre Bun⸗ 
deögenoffen Friegdunfähig zu machen wünfchten, und ihre Freunde als 
aehorfame Werkzeuge ihrer Macht betrachteten, erwiderten, ver Senat 
wünfchte nicht, daß die Egypter den Athenern Beiftand leifteten, das 
Roͤmiſche Volk würde ſich ſchon felkft feiner eigenen Bunbeögenoffen 
annehmen. Egppten war alfo, wenn auch nicht dem Namen nad, 
fo doch in Wirklichkeit eine Roͤmiſche Provinz?). 

Egyptend innere Zuftände wurden während der Minderjährig- Infhrift von 
feit de8 Ptolemaͤos Epiphanes mit jedem Jahre ALTER FE 
Anarchie und Unordnung nahmen über Hand, bie Egyptifche Pha- 22-28.) 
lanr hatte fchon unter der letzten Megierung Zeichen des Ungehor- 
ſams blicken laſſen, und brach nun endlich in offene Empörung aus. 


ftillfchweigend Roelefyrien und PBaldfliina, um ihn fo lange der Krieg mit 
Philippos währte, bei Gutem zu erhalten (Mommfen I, 517. 541). ®. 


1) Jedoch fo, daß der Tribut diefer Provinzen zwifchen ven beiden Koͤni⸗ 
gen netheilt würde. D. Ueberf. 


2) Dies war fo wenig ber Fall, dag die im Terte erwähnte Cgyp⸗ 
tische Geſandtſchaft deutlich zu verfiehen geben fonnte, wie bereit ber Aleran- 
drinifche Hof ſei den Römern die Mühe abzunehmen, in Attifa zu interve: 
nieren ; denn daß bie besfallfige Anfrage in Rom nichts Anderes war als ein 
feiner diplomatifcher Schachzug, der die Römischen Abfichten durchfreuzgen nnd 
das Erfcheinen ihrer Flotte im Oſtmeer verhindern follte, hat Mommfen I, 
520 nachgewiefen. Die Römer benugten ihren Einfluß in Alerandrien nicht 
weiter als daß fie eine Erklaͤrung durchſetzten, daß Egypten ſich nur mit Ein: 
willigung der Römer in die Griechiſchen Angelegenheiten mifchen wolle. Bon 
einer Abficht der Römer, das Chilflofe) Saypten zu entwafinen, fonnte damals 
nicht die Rede fein. ©. 
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Die Stadt Lykopolis im Buflritifhden Gaue in der Mitte des Delta 
war der Heerd der Empdrung, dort hatten ſich die Nebellen geſam⸗ 
melt und vie mit den nöthigen Kriegd- und Nahrungsmitteln im Vor— 
aus gut’ verfehene Stabt befeftigt, fo daß fie von ven Föniglichen 
Truppen regelmäßig belagert werden mußte. Die diesmalige außer- 
ordentliche Anfchwellung des Nil kam ber Belagerung treiflih zu 
Statten, die Stadt wurde geflürmt und die Nebellen ergaben ſich 
197 v. Gre. auf dad nadenverfprechen des Könige. Doch Ptolemäos, der 
ebenfo falfch und graufam wie ſchwach war, band ſich nicht an fein 
Bolpb.XX111. Verfprechen und Tieß die Nebellenhäuptlinge hinrichten, wodurch er 
12) eine noch größere Unzufriedenheit bei feinen Unterthanen erweckte, die 

nun fabhen, daß man fich auf fein Wort nicht verlaffen dürfe"). 
Bolyb. XVII. Auch die reiche Infel Cypern, deren Verwaltung von Philopator 
[8,677 dem Polyfrates anvertraut worden war, machte Miene das Egyptifche 
och abzumerfen ; und obſchon des Königs Minifter jetzt nichts Erhebliches 
gegen eine folche Losreißung unternehmen konnten, blieb PBolyfra- 
te8 doch feinem Amte treu, wußte auf gefchickte Weife die Infel dem 
jungen Könige zu erhalten und daſelbſt eine große Summe Geldes 
zuſammen zu bringen, bie er nach der Uebergabe feines Amtes an 
den koͤniglichen Schatz in Alerandrien ablieferte. Durch dieſen Akt 
der Treue ward fein Einfluß auf den Minifterrath fehr gewichtig, 
aber die Sitten» und Zügellofigkeit ver Reſidenz vergiftete allmählich 
auch feinen Charakter, und er ergab fich ebenfalld der Ausfchweifung 

und dem Laſter. 

Um diefe Zeit war es, daß Skopas, der Kürzlich mit feinen 
6000 Aetoliſchen Soͤldnern nach Egypten zurüdgefehrt war, eine Ver: 
ſchwoͤrung zur Plünderung des Schaged und der Reſidenz anzettelte; 
Ariftomenes, der von der Sache Kunde erhielt, glaukte der Ver: 
ſchwoͤrung Iäge der Plan einer fürmlichen Staatdummälzung zu 
Grunde, was aber nicht der Ball war. Skopas war nur fehr 
geldgierig, Nichts Fonnte feine Habfucht befriedigen; währenn die an- 
deren Griechifchen Generale feined Ranges in Egyptiichen Dienfte 
außer ven gewöhnlichen Solde taͤglich 16% Thaler Tafelgelver bezo— 
Kun. gen, verlangte und erhielt er zehnmal fo viel d. i. 165 Thaler. Aber 
(36,138, 2,7] 0uch damit war er noch nicht zufrieden. Es warb ruchbar, daß er 
196 v. Ahr. mit feinen zahlreichen Freunden geheime Befprechungen unterhielt; 


1) Man vergleiche "über dieſen Aufſtand die trefflihe Echrift Drau: 
mann’ „bie Infchrift von Rofette“ S. 9—13. D. Ueberf. 
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darauf Hin Tieß ihn Ariftomenes, der Megent des Meiches, gefan- 
gen nehmen und vor ein Kriegögericht ftellen, welches ihn des Hoch⸗ 
verraths für ſchuldig erklärte und zum Tode verurtheilte. Kaum 
war nun diefer beabfichtigte Aufſtand unterdruͤckt, fo faßte der Mi⸗ 
nifterrath auf Betrieb des Polykrates den Beichluß, den König, 
obgleich ex noch nicht das erforberliche Alter erreicht hatte, für groß- 
jährig zu erklären, hoffend durch eine Eönigliche Autorität ven Zuftand 
der Dinge zu beſſern, und ver Staatöverwaltung eine fichere Rich⸗ 
tung zu geben. Die nöthigen-Anftalten wurden getroffen, und im 
neunten Regierungsjahre des Königs fand feine Krönung mit übli» 
hem Pomp in Memphis, der alten Hauptfladt des Reiches, Statt. 
Dort empfing er von den im PBthahtempel verfanmelten Prieſtern 
Ober⸗ und Untereghptens die Doppelfrone Pochent, dad Symbol der 
Hoheit über Ober» und Untereghpten, und nach der Krönungdcere- 
monie gaben die Priefter zu Ehren des Königs jene beruͤhmte Erflä- 
rung. ad, welche auf dem jest im Britiſchen Mufeum befinplichen 
Stein von Rofette zu leſen ift'). In diefer Erklärung wird Pto⸗ 
1) Die Bewandtniß und eigentliche Bedeutung diefer Feierlichfeit wurde 
wie von vielen andern Hiftorifern,, fo auch vom Verfaſſer diefer Geſchichte 
verfannt, daher mögen hier zur Befeitigung und Bermeidung fernerer Irr⸗ 
thümer die darauf bezuglichen Worte Drumann’s einen Platz finden. Dies 
fer Gelehrte fagt in feiner „Inſchrift von Roſette“ S. 13 F.: „Gleich nad 
der Meuterei der Aetolier und nach ber Eroberung von Lykopolis, 195 v. Chr. 
wurde zu Memphis die eierlichfeit veranftaltet, welche man Anafleteria 
nannte, eine Königsmweihe durch Priefter, wie etwas Ähnliches auch in Berfien 
zu Paſargada gefchah (Plutarch. Artar. 3.). Die Fürften waren urfprünglich 
zugleich Oberprieiter ; wurden fie daher aus einem nichtpriefterlichen Geſchlechte 
gewählt, eima aus den Kriegern, fo murben fie in der Prieſterweisheit nnter: 
richtet ; in Egypten mußten fie auch in deren Kaſte aufyenommen (Clemene 
Aler. Strom. V.), fie mußten felbft Briefter werden (Plutarch von der fie). 
Es war dies folglich in der That etwas Anderes, ale die Ealbung oder Kroͤ—⸗ 
nung der Neueren; ea war eine feierliche Handlung, welche nicht blos von 
Prieſtern verrichtet, fondern wodurch auch der König ihnen zugefellt wurde, 
und nur in fofern eine Anerfennung, als man ihm dadurch pie unerläßliche Eigen» 
fchaft mittheilte und damit erflärte, er fei würdig, zu regieren. Aber er wurde nicht 
erft König durch die Anafleterien, fondern durch Erbrecht oder Wahl, und es 
war fchon eine Abweichung vom Urfprünglichen, wenn fie bei der Thronbe⸗ 
fteigung eines Königs aus der Priefterfafte Statt fanden. Eo oft diefe Feier 
erwähnt wird, findet man faſt immer den Zufab: nach der Sitte, nach dem 
Herfommen, nemlich aus der Zeit der Pharaonen. „ Aber für die Ptolemäer, 
welche Mafedonier und als folche einer andern Religion zugethan waren, konn⸗ 
ten fie nach ihrer erften Beſtimmung feinen Einn haben, wenn fie auch nad) 


196 v. Gbr. 
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lemaͤos genannt König von Ober» und Unteregupten, Sohn ber 
Nu Götter Philopatoren (der Baterliebenden), der Vielgeliebte des Pthah, 
1697 vei gran, Dem Ma den Sieg verliehen, ein lebendiges Bild Amon's, des Soh⸗ 
1m, 31.5.) ned Ra, der unfterbliche Btolemäos, Gott Epiphanes, ver huldreichfte 
Fuͤrſt. Es wird ferner der Königlichen Handlungen dankbar erwähnt, 
wodurch er fich biefer Anerkennung würdig gemacht, und der Be- 
ſchluß Eund gethan vie Bildſaͤule des Königs in jedem Egyptifchen 
Tempel zu verehrten und ihr bei den großen Feſtlichkeiten alle Ehren 
zu erweifen, wie den Landesgoͤttern, und endlich, daß diefer Beſchluß 
anf den Sodel einer jeden Statue ded Königs mit Heiligen, bemotis 
fhen und Griechiſchen Buchſtaben eingegraben werde. Dem Be- 
fchluffe der Priefter Tiegen folgende wichtige gefchichtliche Angaben 
zu Grunde. Während der Minderjährigkeit ded Königs wurden dem 
Tempeldienfle große Einkünfte, fowohl in Geld als in Getreide zu= 
gewiefen und große Ausgaben gemacht, um die Ruhe in Egppten 
wieder Herzuftellen, und Tempel im Lande zu erbauen. Ferner wur 
den einige Tribute und von den frühern Ptolemaͤern eingeführte Auf- 


Aerander’s Rath und Beifpiel das Herfommen in Egypten, zumal das reli- 
giöfe, ehrten. Sie konnten nicht ihre Bildung in den Echnlen der Egypti⸗ 
ſchen Priefter ſuchen, nicht ſelbſt PBriefter werben und das och einer Kafle 
tragen wollen, welches fchon mehrere Pharaonen unerträglich gefunden nnd 
abgeworfen hatten. Mit bewundernswärbiger Gemandtheit und Schlauheit 
wiſſen die Briefter in der Infchrift (von Rofette) diefen Punkt zu behandeln, 
ohne anftäßig zu werden, over die Bortheile aufzugeben, welche fie von ber 
Erneuerung eines veralteten Gebrauches erwarteten. Befchlofien wurbe bie 
Beler bei Hofe, die Bedeutung, welche fie haben follte, beftimmte er ebeufalla, 
aber man ließ die Priefter mit ihren Deutungen oder vielmehr Zweideutigkei⸗ 
ten und mit ihren Hoffnungen gewähren. — Erweislich hat feiner unter ben 
Vorfahren des Cpiphanes ſich den Anafleterien unterzogen. Btolemäusl. 
nahm 307 v. Chr. nach der Schlacht bei Ealamis den Königstitel an, ohne 
dag die Egyptifchen Priefter irgend befragt oder zur Beſtaͤtigung aufgefordert 
worden wären. Er ernannte zwei Jahre vor feinem Tode, folglich 286, feinen 
Sohn Btolemäns Philadelpyhus zum Mitregenten, und auch bei diefer 
Gelegenheit fand, fomeit die Nachrichten reichen, feine religiäfe Feier Statt. 
Selb der berühmte Aufzug des Philadelphus darf nicht auf Anafleterien 
geveutet werden uud fand nicht in jenem Jahre, fondern erft nach 277 Statt, 
Auch von Btolemäus IM. und IV. wird nirgends geſagt, daß fie fih zu 
Memphis von den Prieftern haben weihen laſſen. — Iener Gebrauch wurde 
von mehren Nachfolgern des Epiphanes beobachtet, und unter Umftänden, 
wodurch es nach dem Wunſche der Briefter das Anfehen gewann, als fei ihre 
Weihe Beflätigung eines Königs und nur der rechtmaͤßiger Negent, welchem fie 
zu Theil geworden.‘ . D. Ueberſ. 


/ ® 
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lagen theils abgefchafft, theils herakgefegt und außerdem vie bedeu⸗ 
tenden föniglichen Gefälle fowohl in Egypten ald In ben auswärti- 
gen Provinzen aufgehoben, die Eingekerkerten und feit Ianger Zeit 
Beruribeilten begnabigt, die Bürger, welche fi von ben bewaffneten 
Empörern Todgefagt, ſowie die, deren Meinung in ben Zeiten ver 
Berwirrung gegen die Regierung gewejen war, bie aber zu ihrer 
Pflicht zurüdkehrten, in dem Beflge ihres Eigenthums belaffen, und 
der Prieſterkaſte die alljährliche Meife zu Waſſer nach Alerandrien 
erlaffen. Endlich wurden alle Tempel, befonderd aber der des Apis 
in Memphis, reichlich beſchenkt und mit Kapellen und Altären vers 
ſehen. 
Dieſe Wohlthaten waren das Werk des Ariſtomenes, der 
bisher das Land im Namen des jungen Königs verwaltet hatte, und Diod. Sic. 
fo Tange viefer ihn wie einen DBater betrachtete und feinen Weifun- lo 
gen folgte, war dad Land glüdlich und gehorfam; als aber bald nach⸗ 573. 
her der junge Epipbanes unbefchränkt dem Einfluſſe der verberb- 
ten, laſterhaften Höflinge preißgegeben war, bauerte es nicht lange, 
bis der weife Erzieher und Rathgeber Ariftomenes hei Seite ge- 
hoben und zum Tode verurtbeilt wurde. Veranlaſſung dazu gab 
Bolgended. Der von der Schwelgerei der letztvergangenen Nacht ab- 
gemattete König fchlief beim Anhören des Vortrages eined aus. Piutard, en 
wärtigen Gefandten ein, Ariftomenes rüttelte ihn fanft „. a5 en. 
und erwedte ihn, was die Höflinge bei dem König ald eine Majes Didot.) 
ſtaͤtsbeleidigung verfchrieen, und in Folge davon ward Ariſtome⸗ 
nes zum Schirlingötranke verdammt. Epiphanes büßte darauf bie 
Liebe des Volkes ein, welche vie Weisheit des Minifterd ihm erwor⸗ 
ben hatte, und beherrichte nunmehr das Meich mehr mit der Grau⸗ Die. Sic. 
famfeit eines Tyrannen, als mit der geſetzlichen Macht eined Könige, "*r-- <° N 
Selbft fein Lieblinggeunuch und Iugendgefpiele Ariſtonikos über 571.) 
traf ihn an Tugend und hielt ihn von manchem Laſter zuruͤck, wo⸗volyb, Ka. 
für er dad Lob des Landes erntete. — 
Als ver König achtzehn Jahre alt geworben war, ſchickte An⸗ 192 v. Ebr. 
tiochos der Große feine Tochter Klevpatra nah Eghpten, wo 
gemäß des ſechs Jahre vorher gefchloffenen Vertrages die Heirath volls 
zogen wurde, und die Provinzen Koelefyrien, Phönikien und Ius 
din, welche als Heirathsgut verfprochen waren, Tanıen wenigftens der 
Form nah in den Belle des Epiphanes. Kleopatra war eine Hieronym. 
Frau flarfen Geifted und großen Verflandes, und Antiochos hoffte, mama ai, 
durch ihre geiftige Ueberlegenhelt über den ſchwachſinnigen Epipha⸗-lis p. 710 B.) 


Rolyb. XXIII, 
[13. 3—7.) 
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nes mehr zu gewinnen, als er durch die Zuruͤckgabe von Koeleſyrien 
und Phönikien verlor; allein fie handelte ald Yrau und Königin, 
und anftatt ihren Mann an ihren Vater zu verratben, blieb fie fort- 
während des Königs meifefte und befte Nathgeberin. 

Sechs Jahre fpäter brach in Egypten eine zweite Revolution 
aus, welche Polykrates als Fuͤhrer der Griechifhen Kerntruppen 
zu bämpfen wußte; und die Rebellen, ver Macht ver Umſtaͤnde nach⸗ 
gehend, Tegten auf das Verſprechen der föniglichen Gnabe vie Waf- 
fen nieder. Die Anftifter Athinis, Pauſiras, Cheſuphos und 
Irobaftos, deren Koptifche Namen genügend beweifen, daß ver 
Aufftand von den eingekorenen Egyptern ausgegangen war, bie un 
ter dem Drude der Griechen Titten, wurden vor den König nad) Sais 
gebracht, ver fle troß des gegebenen Gnadenverſprechens im echter Ty⸗ 
rannenweife an feine Wagenräver befeftigen ließ, und, um es einem 
Achilleus und Alexander nachzumachen, fle lebendig um bie 
Stabtmauern herum fchleifte und dann binrichten Tieß. Darauf begab 
er fi mit der Armee nad Naufratis, dem Hafen von Said, und 
ſchiffte ſich mit ven Griechifchen Hilfstruppen, welche ihm Arifto- 
nikos zugeführt hatte, nach Alerandrien ein, wo er einen Triumph: 
zug hielt: und doch verſtand er durchaus nichts von der Kriegskunſt 
und hatte fich niemals bei Gefahren vor den Soldaten gezeigt. — 

Ptolemäos von Megalopolis, der neue Gouverneur von Cy⸗ 
pern, ahnite die weife und forgfältige Verwaltung feines Vorgängers 
Polykrates nah und forgte zunaͤchſt dafır, die Provinz in Ruhe 
zu halten und dann die Steuern einzutreiben, deren reichen Ertrag 
er in den geleerten Schat ſchickte, worüber die Alexandrinifchen Mi- 
nifter um fo mehr erfreut und überrafcht waren, als fie anfänglich 
ihm mißtraut und geglaubt hatten, er wuͤrde das Gelb für ſich be— 
halten. Cypern und Kyrene waren faft die einzigen auömärtigen 
Provinzen, melde Eghpten noch befaß. Die Griechifchen Städte, 
welche ſich früher von freien Stüden zum Schute gegen ihre nähe- 
ren Nachbarn unter Egppten geftellt hatten, blickten jet Der Hilfe 
wegen nach Rom; der größere Theil Kleinaflens fland unter Antio— 
508, dem Sohne Antioho8 des Großen'), Roeleiprien und 


I) Vielmehr unter Seleufos IV. Philopator; denn Antiochos IV. Epi: 
phanes beitieg erſt 175 v. Chr. den Syrifchen Thron. In Kleinaften jenfeit 
des Tauros hatte feiner von beiden auch nur über Ein Dorf zu gebieten, feit 
dem Frieden mit Rom im 3. 189 waren die Eeleufiven auf Syrien befchränft. 

G. 
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Phönikien, welche dem Epiphanes zurüdgegeben worden waren, 
gingen bald wieder verloren‘), und die Juden hatten fich jetzt dem 
Antiochos angefchloffen. Die Leichtigkeit, mit welcher die weit aus» 
gedehnten Provinzen dieſes einft jo mächtigen Meiches ſaſt ohne einen 
Anjtoß von dem verborrten Stamme abfielen, zeigt, wie das Ganze 
mehr durch die Kriegskunſt der Könige ald durch ein tiefed Wurzeln 
im Volksgeiſte aufrecht erhalten morden war. Der Stamm mar freis 
(ih niemald ſtark genug für feine Zweige, und anflatt daruͤber zu 
flaunen, wie die Handvoll Griechen von Alerandrien, auf denen 
die Macht ruhte, viefe weiten Provinzen verlieren, müflen wir uns 
eher dariiber wundern, wie fie fie behaupten konnten. 


Nach dem Tode Antiochos' des Großen hatte Prolemäoß Reit. 
wieder fein Anrecht auf Koelefyrien mit Gewalt geltend machen KR. 
wollen, aber zur Bereitelung dieſes Friegerifchen Angriffe hatte ver 
junge Antiochos eine Sefandtfchaft nah Rom gefchiet, um ſich 
beim Senate über den Friedensbruch zu beklagen. Ptolemaͤos 
fandte ebenfalld den Timotheosd und Damon nad) Rom, um fein - 

Anrecht gegen die Syrifchen Gefandten zu vertheidigen. Die Politik 

der Roͤmer erheifchte es damals den Krieg zu verhindern, und daher 

ſchrieb der Senat nach Alerandrien, Ptolemaͤos möge der verpfän- 

deten Treue eingedenk feinen Angriff auf Syrien machen; allein 
Epiphanes lieg fih dadurch nicht abhalten die Vorbereitungen zum 

Kriege fortzufegen?). Einer feiner Generale foll ihn gefragt Haken, 

womit er hoffe die zu biefem Zwede zufammen zu bringenden Trup⸗ Sieranym. 
pen zu bezahlen? worauf er fherzend geantwortet, fein Schaf fei bei — r 
bei feinen zahlreichen Freunden. Der Scherz wurde ernſt genommen, zo ). nı1 A. 
ſie fürdhteten die Auflage und Erhebung neuer Steuern, und fanden 


1) Roelefgrien und Phönifien hat. Epiphanes nie wieder guräderhalten, 
alfo auch nicht wieder verlieren fünnen. Nur die Einfünfte diefer Linder 
waren bei der Bermählung der Kleopatra zur Hälfte dem Bayptifchen ande 
jugewiefen worden. (Vgl. Seite 247. Anm. 1. D. Ueberf.) 


2) Bon Allem, was hier erzählt wird, bezieht fi) auf den nianes. nur 
die Angabe des Hieronymus, daß er furz vor feinem Tode zu einem fehr un⸗ 
populären Kriege mit Seleufos IV. (nicht Antiochos) rüjtete. Was hier fonft 
noch aus Polybios von Geſandtſchaften berichtet wird, die Egyptifcher und 
Syriſcher Seite nach Rom geſchickt wurden, um dort die beiderfeitigen An⸗ 
rechte auf Koelefyrien geltend zu machen, gehört in das I. 169 v. Chr. und 
bezieht fich auf Ptolemaͤos Philometor und Antiochos Epiphanes, die damals 
um Koelefyrien Krieg führten (nicht erft führen wollten). G. 


Borrhyr. 1) 


Suid. [s.v. 
Aroilo- 
vıog.)] 


Bisconti, 
Ieonographie 
Grecque [IlI, 

231.) 
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leicht die Mittel ven König zu vergiften. Ex farb faum neun und 
zwanzig Jahre alt im vier und zwanzigſten Jahre jeiner Regierung, 
die Flotte unbemannt, die Armee im Ungehorfam, den Schag geleert 
und das gefammte Staatögebäune in der Auflöfung zurüdlaffenn. Ge⸗ 
rade vor feinem Tode hatte er den Achdern, um dad Buͤndniß mit 
ihnen zu erneuern, zehn Galeeren für ihre Flotte anbieten laſſen, 
und der Geſchichtsſchreiber Polybios, dem wir bie ausführlichen 
Berichte über dieſe Regierung verdanken, wurde, obſchon damals noch 
unmäündig, mit feinem Vater von den Adhdern zur Ueberbringung 
ihres Dankes nad) Egypten gefandt; doch bevor tie Geſandten ihr 
Heimatland verlaffen Hatten, erfuhren fie die Nachricht von Epipha⸗ 
nes’ Tode und unterliegen die Reiſe. Die Mörder des Königs ha⸗ 
ben nicht im Geringften daran gedacht die Staatdeinrichtungen zu 
verbeffern oder die Gewalt des naͤchſten Thronfolgers zu beſchraͤnken; 
der begangene Mord war nur eine Privatrache, wie fie häufig in 
despotiſchen Staaten vorfommt, um ſich eined Thrannen zu entledi⸗ 
gen, und daß dad Volk davon wenig Notiz nahm, iſt ein Beweis, 
dag ihm patriotifher Sinn und politifche Einſicht mangelten. 

Zu Anfang diefer Regierung wurde Apollonios von Rho— 
008 nach Alexandrien zurüdgerufen und an die Stelle des verſtorbe⸗ 
nen Eratoſthenes zum Bibliothekar des Muſeion's beftellt?), welche 
Ehre er aber ald alter Mann nicht lange genoß: er ſtarb kurz darauf 
neunzig Jahre alt. 

Die Muͤnzen dieſes Koͤnigs erkennt man an den Sonnenſtrah⸗ 
len um das Haupt, eine Anſpielung auf den Namen Epiphanes, 
der Erlauchte, hieroglyphiſch, der Lichttraͤger). Die Kehrſeite Hat 
ein Fuͤllhorn zwiſchen zwei Sternen und die Worte „Koͤnig Ptole⸗ 
maͤos.“ In Obereghpten find waͤhrend dieſer in Empoͤrung begonne⸗ 
nen und ebenſo beendigten Regierung nur wenig Tempel erbaut und 
ausgebeſſert worden, doch findet man in Philaͤ eine Tempelinſchrift 
lautend: Koͤnig Ptolemaͤos und Koͤnigin Kleopatra, Goͤtter Epipha⸗ 


1) Fr. 7, 1 bei Müller III, 719. 

2) Apollonios wurde fchon bei Lebzeiten des Eratoſthenes Bibliothefar, 
der fein Amt wegen feines Augenleivens niedergelegt zu haben feheint. Dies 
ift nachgewiefen von Ritſchl, die Alerandrinifchen Bibliotheken, S. 82. 

G. 

3) Der Beiname Esoög Eipœvynje bebeutet vielmehr den Gott, der ſich 
ben Menſchen geoffenbart hat; vgl. Visconti III, 231. G. 
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ned, und ihr Sohn Ptolemaͤos!) dem Asklepios (ein Bott, den bie 
Egypter Imothph ven Sohn Pthah's nannten). 


U 
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Zu Anfang der legten Regierung hatten die Alerandriner den 
Mangel einer verwandtfchaftliden VBormundfchaft über den jungen 
König ſchwer empfunden, und freuten fich jet die Sitten ber beſieg⸗ 
ten Egppter nachahmen zu können. Epiphanes hatte feine Frau, 
die Königin Kleopatra mit 3 unmündigen Kindern, zwei Söhnen, 
Namend Ptolemaͤos, und einer Tochter Kleopatra, zurüdgelafs 
fen. Der Erfigeborene folgte ihm unter der weifen Bormundichaft 
der Rönigin-Mutter auf den Thron unter dem Beinamen Philo- 
metor, Mutterliebender, und die Mutter führte fleben Jahre wäh- 
rend der Minverjährigkeit Ihres Sohnes die Negentfchaft. Als Phi— 
Iometor dad vierzehnte Lebensjahr erreichte, warb er mit großem 
Pomp gekrönt, und empfing verfchievdene auslaͤndiſche Geſandtſchaften, 
die ihn zu begluͤckwuͤnſchen und mit ihm die Friedensbuͤndniſſe zu er- 


Rorrbyr. 2) 
10 v. Ghr. 


173 v. Ghr. 


neuern kamen. Gaius Valerius und vier andere Algeorbnete tiv. XLIL, 6. 
wurden von Rom, Apollonios, ber Sohn des Meneſtheus, von I. Matteo. 4, 


Judaͤa gefandt, und wir müfjen e8 mit Polybios bedauern, daß 


21. 
Polyb. 


[8- 9.) 


er nicht zu der Geſandtſchaft gehörte, welche die Achaͤer ſchickten“), erxxvin. 10. 


1) Die Juſchrift von Philaͤ fteht im C. I. Gr. No. 4894. Der barin 
erwähnte Königsfohn Ptolemäos iſt gewiß nicht Bhilometor, fondern Cupa⸗ 
tor; Franz hat die Sache unentfchieden gelaffen. Ptolemäos VI. &upator, ber 
ältefte Sohn des Btolemäos V. Epiphanes und der Königin Kleopatra I., re: 
gierte im Jahre 181 nach dem Tode feines Vaters einige Monate, erſt nach 
feinem Tode wurde fein jüngerer Bruder Ptolemaͤos VII. Philometor König. 
Bol. Franz zum C. I. Gr. III, p. 285. 2epfius, Ueber einige Ergebniſſe ber 
Egyptiſchen Denfmäler für die Kenntnig der Ptolemäergefhichte, S. 408. 

G. 


2) Fr. 7, 2 bei Müller II, 720. 

3) Die Gefandtfchaft der Achaͤer gehört in das Jahr 169 v. 6 and wurde, 
wie Schweighäufer im Index historieus et geographicus (VII, 1 p. 428) 
nachgewiefen hat, nicht an Philometor, fondern an Cuergetes 11. geichidt. 
Polybios ſagt fein Wort von Bedauern darüber, daß er bie Hoffefle verfäumt 
babe: war er doch damals auf einer viel wichtigeren und fein Vaterland viel 


Hierouyut. 
Commenlar.in 
Daniel. X1.[38. 
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hätte und fonit eine Beichreibung der prachtvollen Kroͤnungsceremo⸗ 
nie hinterlaffen. 

So lange Kleopatra lebte, mußte fie ihren Sohn mit ihrem 
Bruder Antioho8 Epiphanes, König von Syrien in Brieden 
zu erhalten, und dad Staatöfchiff mit ficherer Hand durch alle Klip- 
pen zu leiten; nad ihrem Tode aber dachten vie erften Rathgeber 
des jungen Könige, Lendod und der Eunuh Eulaͤos, Koeleſprien 


p. 713 A) wieder zu erobern, und verwidelten dad Rand in einen Krieg gerade 


Rolyb. 


XXVIII. 17. 


19.) 


Hieronym. 


men: in 


Daniel. 


als Schwäche und Berfall überall im Heere und in der Zlotte ſicht⸗ 
bar hervortraten, und der Friede ſehr nothwendig war. Antiochos 
Epiphanes flellte e8 in Abrede, daß die Provinzen Koelefyrien und 
Phoͤnikien dem Ptolemaͤos Epiphanes als Heirathögut vertragß- 
maͤßig zugeſprochen worden ſeien, und ſchickte ſich zu einem Feldzuge 
gegen Egypten an. 

Bei dieſer Gelegenheit müfjen die Egyhptiſchen Staatsmaͤnner 
den Fehler ihrer auswaͤrtigen Politik eingeſehen haben; dadurch daß 
ſie die Grenze ihres Landes zu erweitern trachteten, ſchwaͤchten ſie 
es, ſie haͤtten die Paͤſſe zwiſchen dem Rothen und Mittellaͤndiſchen 
Meere, und nicht die Staͤdte in Aſten befeſtigen muͤſſen. Antio— 
chos ſtieß bei Peluſion auf die Egyptiſche Armee, der er in der an⸗ 
beraumten Schlacht eine gänzliche Nieverlage beibrachte, der junge 


22. p- Ian. König gerieth in feine Hände, und Memphis dffnete ohne Widerftand 


170 ». Ghr. 


dem Sieger die Thore. Um ver Uingewißheit eines Interregnums aus» 
zuweichen, erhoben die Alerandriner den bei ihnen und feiner Schwe- 
fter Kleopatra lebenden jüngern Ptolemaͤos, Bruder des Phi- 
Iometor, damals 15 Jahre alt, auf den Thron; diefer neue Rö- 
nig erbat fi den Beifland Noms gegen Antivdho8'), und nahm 


näher angehenden Miffton an den Römifchen Conful DO. Marrius unterwegs, 
um biefem im Namen der Achdifchen Bingenofienfchaft Hilfstruppen gegen 
Perſens anzubieten (Polyb. XXVIII, 10, 4). ®. 


1) Dies erfolgte erft in dem zweiten Kriege des Antiochos Epiphanes im 
Jahr 168 und In diefes Jahr gehören überhaupt alle Eräugnifie, welche der 
Bf. aus Livins unter dem Jahre 170 berichtet. Dadurch ift feine Darftellung 
biefer Begebenheiten theilmeife fchief ausgefallen, und ich theile deshalb Hier 
die Flare und überfichtliche mit, welche Starf (Gaza und die Phitiftäifche 
Küfte, S. 431-433) gibt: „Bei dem Krieg felbft find jedenfalls zwe i Haupt: 
abfchnitte zu fcheiden: den einen bilden die Kämpfe im Jahre 171 noch und 
durch das ganze Jahr 170, die die Schlacht zwifchen dem KRaflon und Belu: 
fium gegen die Bewohner des Ptolemäos, die darauf erfolgende @innahme 
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den Beinamen Euergetes II. an, er heißt aber in ber Geſchichte eiv.xLiv.19. 
häufiger Physkon, Dickwanſt, ein Spottname, der ihm fpäter we⸗ 

gen feiner übergroßen Fettigkeit und ungeſchlachten Geſtalt beigelegt 

wurde. Komanod und Kineas, die vornehmſten Nathgeber des 

jungen Euergetes, fchidten in ihrer Uebereilung die ausländischen or. 
in Aleranbrien weilenden Gefandten nad Memphis, um dem Antio, XXVII IE. 
cho08 Brievendanerbietungen zu machen; dieſer nahm die Gefandten 


von BPelufium und bie xaraxınoıg Alyvarov, die ſchmachvolle Entweichung 
des Philometor nah Samothrafe, die Erhebung des Ptolemäos Euergetes in 
Alerandrien zum König, die nun eintretende Proteftion des Epiphanes für 
Philometor, das glückliche Seetreffen bei Belufium gegen Euergetes, ſowie 
die Belagerung Alerandria’s, das aber den Angriff entfchieven zuruͤckwies, um⸗ 
faffen. Hierbei fann man allerdings darüber ſchwanken, ob fofort nach ber 
Schlacht bei dem Kafton die Unterwerfung von dem größten Theile Aegyptens 
erfolgt fei, oder nicht, ob die devrsgan Epodog, welche im zweiten Buche der 
Maffabder erwähnt wird und in das Jahr 170 gehört, alfo dieſe erſt herbei- 
geführt oder nur anf den Kampf gegen Alexandria und das Königthum des 
Cuergetes gerichtet war, wofür ich mich entfchieden erflären muß. Der zweite 
Abſchnitt fallt 11/, Jahre fpäter, in das Jahr 168. Inzwifchen herrfcht in 
Alerandrien Euergetes, Philometor dagegen in Memphis ruhig unter Syri⸗ 
fchem Schuge und bei Syrijcher Befakung in Belufium, es erfolgt im Herbfte 
169 die Ausföhnung und Bereinigung Beider durch ihre Schweiter und Mit: 
fönigin Kleopatra. Dies veranlaßt Antiochos zu dem Bruce der fchriftlichen 
Verträge mit Bhilometor und zum erneuten Kriegszuge gegen Aegypten, aber 
nun mit ganz veränderten Forderungen; früher war der beabfichtigte Angriff 
des Ptolemäos auf Syrien, dann der Schub eben beflelben gegen einen Uſur⸗ 
yator der feierlich in Gefandtfchaften und Schreiben ausgefprochene Grund, 
diesmal ift es das beftimmte Verlangen der Anerfennung des Syrifchen 
Befibes von Kypros, von Pelufium und ber Umgegend des lesteren. Antio⸗ 
chos rückte im Anfang des Frühjahrs nach Koelefyrien vor; bei Rhinofolura, 
was hiermit alfo ale die Graͤnze Aegyptens für damals bezeichnet wird, be: 
gegnen ihm die Ptolemäifchen Gefandten mit dem Ausdrud bes Danfes für das 
durch Antiochos Errungene, aber der Frage nach den Gründen feines feind- 
lichen Auftretens. Hier ftellt Antiochos die eben genannten Forderungen und 
eine Friſt für ihre Antwort. Nach Ablauf derfelben zieht er weiter über Pe: 
Iufium, auf der Arabifchen Seite nad Memphis, fieht hier von Neuem ſich 
gehuldigt und naht fih auf 4 römifche Meilen ('/, deutfche Meilen) Alexan⸗ 
dria. Hier gebietet ihm die nach langem, unfreiwilligem Aufenthalt Anfang 
Zuli angefommene Römifche Gefandfchaft Halt, Hier ſchneidet die Entfchie: 
denheit dee C. Popilius Laͤnas und die Nothwenbigfeit, in den Ptolemäern 
Rom felbft anzugreifen, auf einmal alle begonnenen, bis jetzt fo glüdflichen Un: 
ternehmungen ab. Aegypten und Gypern wird yon den Syrern innerhalb 
eines kurzen Termins ger&umt.” G. 
Sharpe, Geſch. v Egypten. 17 





Poſyb. 
XXVIII, 18. 


Rolyb. 
XXVIII, 19. 
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gut auf, beharrte aber dabei, fein Vater, Antiochos ber Große, 
hätte nie feiner Tochter die Provinzen Koeleſyrien und Phoͤnikien 
zur Mitgift gegeben, und um Zeit zu gewinnen, verfchob er feine 
endgültige Antwort bis nady der Ruͤckkehr feiner nach Alerandrien 
geſchickten Gefandten, führte aber mittlerweile feine Armee Nil ab- 
wärtd nach Naufratis und ſchickte ſich an, vie Hauptfladt zu belagern. 

Da Antiochos' erſte Angriffe auf Alerandrien zurüdgefchla- 
gen wurden, und er fah, er würde die Belagerung nicht ſobald be- 
endigen können, fuchte er fich die Gunft des Nömifchen Senats durch 
ein Gefchent von 150 Goldtalenten zu erfaufen. Damals ſchickten 
auch die Rhodier ald alte Bundesgenofien Eayptend eine Gefandt- 
fchaft an Antiochos, um den Frieden zu vermitteln. Der Syrerkoͤ⸗ 
nig empfing die Gefandten in feinem Zelte, mochte aber nicht ihre 
langen Reden anhören, bedeutete ihnen kurz, er handle Teviglich als 


Freund und im Intereffe feines Altern Neffen Philometor, und 


viv XLV. 11. 


I. Mattab. 3, 
38, 
1. Mattab. 
10, 13. 


Aben.V.[pv- 
I F= 
Polyb. XXXI, 
4, 9.] 
iv. ALV. 11, 


wenn die Alerandriner Frieden wünfchten, dann möchten fie nur bie 
Tore ihrem rechtmäßigen Könige Öffnen. Vergeblich fuchte fih An⸗ 
tiochos der Stadt zu bemächtigen, alle feine Angriffe wurben zu⸗ 
rüdgefchlagen, envlich zog er fi mit feiner Armee nach Sprien zu⸗ 
rüd, ließ den Euergeted ald König der Griechen in Alerandrien, 
den Philometor in Memphis als König des übrigen Eghptens, und 
eine ftarfe Befagung in Peluflon zuruͤck, um zu geeigneter Zeit mit 
Leichtigkeit Eghpten wieder angreifen zu Binnen. 

Ptolemdod Makron, des Dorymenes Sohn, der Statt- 
halter von Cypern, vermehrte noch die Verlegenheiten des Landes 
dadurch, daß er diefe Infel an Antiohos Epiphanes übergab, 
er wurde deſſen Günftling, hatte aber das Schickſal aller Verräther, 
daß er fpäter in Ungnade fiel, und töntete ſich felbft durch Gift. Der 
Umftand, dag Antiochos bei feinem Ruͤckzuge eine Maſſe Gold und 
Silber aus Egypten mitgenommen, und in Peluflon eine flarfe Be- 
fagung zurüdgelaffen hatte, öffnete dem Philometor die Augen; 
er ſah nun deutlich, wie fein Onkel nicht für ihn, fondern deßwegen nadh 
Egypten gekommen war, um ed nach Abſchwaͤchung durch Bürger- 
frieg Syrien einzuverleiben; er fühnte fi} daher mit feinem Bruder 
and, führte mit ihm gemeinfhaftlich die Negierung und beide zufam- 
men wandten fih nun gegen den gemeinfamen Feind. Damals 
wahrfcheinlich heirathete Philometor nach einer Beſtimmung des 
gefchluffenen Frienensbündniffes feine Schwefter Kleopatra, os 
burch der Streit zwifchen ven beiden Bruͤdern für eine Weile beige 





> 
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legt wurde. In Bolge dieſes Buͤndniſſes zwifchen den beiden Brü- 
dern wurden alle Öffentlichen Urkunden viefes Jahres vom zwölften 
des Ptolemäos Philometor und erftien des Ptolemaͤos Euer 
getes batirt. 

Im folgenden Jahre griff Antiochos Epiphanes Egypten 
nachdruͤcklicher an; er ſandte ſeine Flotte gegen Cypern, durchzog an 


189 v. Ehr. 


168 v. Ghr. 


der Spige feined Heeres Koelefprien, erreichte mit feiner Land⸗ und Fir MV. 12. 


Seemacht Pelufion, Memphis öffnete ihm wiederum ohne Wiperftand 
die Thore und er wandte ſich auf dem Eürzeften Wege nach Alexan⸗ 
drien. Vier Meilen von biefer Stadt traf er die Roͤmiſchen Geſan⸗ 
bten, welche ihm befahlen, das Land zu räumen; ald er dieſem Be⸗ 
fehle nachzukommen fich weigerte, befchrieb einer von ihnen, C. Po- 
pilius, einen Kreid mit dem Stode im Sande um ihn, bemerfend 
wenn er dieſe Linie überfchreite ohne fich anheifchig zu machen Egyp⸗ 
ten zu räumen, fo wuͤrde dies als eine Kriegserklärung gegen Rom 
angefehen werben. In Folge diefer Drohung verließ Antiochos 
wieder Egyhpten und bie Bruͤderkoͤnige bedankten fidh bei dem Senate 
in Rom für den erhaltenen Beiftann, bemerfend fie wären nunmehr 
dem Nömifchen Volke mehr verpflichtet, als den Göttern oder ihren 
Ahnen. Nicht Tange nachher brach der unglüdliche Streit von 
Neuem aus, und da bed Euergeted Partei vie ftärfere war, fo 
mußte Philometor das Land verlaffen und ſich des Schußes und 
der Hilfe wegen nah Rom begeben. Er kam ald Privatmann da⸗ 
hin und wohnte in dem Kaufe eined Aleranprinifchen Malers, va 
fein Stolz es nicht zuließ die ihm von Demetrios, dem Neffen 
de8 Antiochos gemachten Anerbietungen einer beffern Aufnahme 
anzunehmen, weldher, wie er, durch die Hilfe der Nömer fein Reich 
wieder zu erlangen hoffte. Sobald jedod det Senat die Anmeien- 
heit des Philometor in Nom erfahren, Tieß er ihm auf Staats⸗ 
foften eine flandesgemäße Wohnung einrichten und fandte ihn dann 
nach Eghpten zurüd, mit dem Befehle, daß Euergetes die Megie- 
rung von Khrene, die des übrigen Reiches aber Bhilometor er- 
balten ſollte. Es geſchah dies im fiebenzehnten Jahre des Philn- 
metor und im fechöten des Euergetes, das letzte Jahr, welches 
nach dieſen beiden Königen gerechnet wurbe. Wahrfcheinlich gehör- 
ten Gaffius Longinus, der im nädhften, und Iuventiud 
Thalna, der im darauf folgenden Jahre Römifcher Conſul gewor⸗ 


1) Fr. 7, 2 bei Müller HI, 720. 
17* 


Sreinsheim. 
Supplen:. 

Liv. XLVI, 
21. 22. 


161 v. Ghr. 
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den, zu den Gefandten, welche den Philometor wieber auf den 

sber. Thron gefegt hatten; denn die Münzen beider haben den Ptolemäi- 

17. fihen Adler und Donnerfeul, um die Souveränität des Senats über 
Egypten anzubeuten. 

— Euergetes ſah fich genoͤthigt ſich dieſen Befehlen zu fügen, 

Liv. xtvı.s2. begab ſich aber das naͤchſte Jahr nach Rom, um ſich über die getrof⸗ 

Bob ERXL Gene ungleichmäßige Vertheilung des Reiches beim Senate zu beſchwe⸗ 
ren und um die Hinzufügung von Cypern zu feinem Theile zu bitten. 
Nah Anhörung der Gefandten ded Philometor milligte der Se⸗ 
nat in das Geſuch und ſchickte Abgeoronete nach Cypern, mit dem 
Auftrage die Infel vem Euergetes zu übergeben und bei Kundge⸗ 
bungen von Widerfeglichkeit von der Flotte und Armee der Repu⸗ 
blik Gebrauch zu machen. 

A Nah Plutarc fol Euergetes während feines Aufenthalts 
in Rom Cornelia, der Mutter der Gracchen, einen Heiratdantrag 
gemacht haben, den aber die bochherzige Matrone aus Liebe zu ihren 
Kindern und ihrem Vaterlande zuruͤckwies. Er verließ Italien mit 

rn pen Roͤmiſchen Abgeordneten, und als fie durch Griechenland kamen, 
warb er ein großes Corps Miethstruppen, um Cypern feinem Bruder 
zu nehmen, ba er vermutbete, ber treue Gouverneur ber Inſel würbe 
ven Befehlen Roms feinen willigen Gehorſam ſchenken. Allein va 
die Abgeorpneten den Auftrag hatten Cypern nöthigen Fall! nur mit 
den Waffen der Republik zu erobern, fo mußte er feine Werbungen 
einftellen. Sie reilten nad Alexandrien und fchieften ihn nach Ky⸗ 
rene heim. Philometor nahm die Nömifchen Gefandten mit ven 
fhuldigen Ehrenbezeugungen auf, hielt fie jedoch lange mit einer 
entfcheinenden Antwort über die Anordnungen des Senats hin; und 
als fie eine ſolche auch nach 40 Tagen nicht erlangen Eonnten, ver⸗ 
ließen fie Egypten und nahmen ihren Heimmeg über Kyrene, wo fle 
dem Euergeted von dem Widerftreben feines Bruders Mittbeilung 
machten, der dann auch zmei Abgeoronete nach Ron fanvte, um den 
Senat aufzufordern feine Anordnungen mit den Waffen zu erzwin« 
gen. Diefer erklärte wirklich den Frieden mit Egypten ald gebrochen, 
befahl den Gefandten des Philometor Rom innerhalb fünf Tagen 
zu verlaffen, und ſchickte Abgeordnete nad Kyrene, um dem Euer⸗ 
getes von dem Befchluffe in Kenntnig zu feßen. 

ze Während dieſer Vorgänge empörten fi bie Kyrenaͤer gegen 

16) Euergeted, den man wegen feiner Lafter und Grauſamkeit Kaker⸗ 
geted, den Mebelthäter, nannte, und da er der Gefahr ausgeſetzt 
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war über bie Erwerbung von Chpern fein eigenes Meich zu verlieren, 
richtete er feine Waffen gegen die Empoͤrer, erhielt aber eine bedeu⸗ 
tende Schlappe, und wäre beinahe das Opfer hinterliftiger Anfchläge Bots. 
geworden, denen er nur mit mehreren Wunden entging. Endlich al, 5. 
gelang e8 ihm nach zweifelhaften Kampfe die Empdrung zu unter- 
drüden, und nun begab er fih auf’3 Neue nah Rom, um feine Be- 
ſchwerden gegen Philometor, ven er als Anftifter der letzten Em⸗ 
pörung anflagte, zu urgiren, und die Hilfe des Senats zu erkitten. 
Nachdem dieſer beide Parteien angehört, ſchickte er den Euergetes 
mit einer kleinen Flotte heim, die nicht mächtig genug war, um ihn 
auf den Thron von Ehpern zu feßen, geflattete ihm aber nunmehr 
die Werbung von Mietbötruppen in den Griechifchen und Aftatifchen 
Bundesftaaten zur Unterftügung feines Unternehmens. Die Römis- 
ſchen Truppen fheinen dem Euergeteß keinen Beiftand geleiftet zu 
haben; er Iandete mit feinen Miethötruppen in Cypern, welches Phi- 
Iometor an der Spike der Egyptifchen Armee vertheivigte; biefer 
lieferte ihm mehrere glüdlihe Schlachten, fchloß ihn in der Stabt 
Lapethos ein, belagerte fle hart und nöthigte ihn die Waffen zu 
fireden. Philometor Hätte jebt ohne weitere Umſtaͤnde feinen 
Bruder zum Tode verurtbeilen Eönnen; aber er hatte ein beſſeres Herz, 
als man es fonft in der Gefchichte der Könige antrifft; er vergab ihm 
zum zweiten Male die verüßte Unbill, gab ihm die Regierung von 
Kyrene zuruͤck, und verſprach ihm feine Tochter zur Gemalin. 154 v. Chr. 
Ob die Feſtigkeit und gutherzige Milde Philometor’s ven DP- Fr 
Nömifchen Senat zu feinen Gunften umftlimmten oder ob diefer feine er vir. Lit. 
Truppen anderswo brauchte, dad wiffen wir nicht; genug ber Senats- *XXI p- 59°] 
befhluß wurde nicht mit Gewalt durchgeführt, Philometor behielt 
Eypern und ſchickte vem Euergetes dafür bloß jährlich eine Quan⸗ 
tität Getreide von Alexandrien. 
Mährend ver zu Anfang diefer Regierung zwifchen Philometor gofepp. zu». 
und Antiochos Epiphanes geführten Kriege brachen unter ven Palaͤ⸗ a * —9— 
ſtiniſchen Juden heftige Parteikaͤmpfe aus, Einige hielten es mit den gu. Aitertb. 
Egpptern, Andere mit den Sprern; die Syriſche Partei gewann endlich XUL3.TI-3.] 
die Oberhand und vertrieb ihre Gegner aus Jerufalem. Der Hohe⸗ 
priefter Onia, Sohn Onia's III., fuchte mit vielen andern Juden 
eine Zuflucht in Egppten; Philometor nahm fle gut auf, mies 
ihnen in dem Bezirke von Heliopoliß, alfo in einem durch das Ans 
denken an die Nachkommen Jakob's gebeiligten Landestheile, Wohns 
pläge an und geftattete ihnen die Erkauung eines eigenen Tempels, 
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ven Onia bei der Stabt On, Leontopolis, errichtete, wo ein ver- 
fallenes Heiligthum der Landesgoͤttin Pafcht fand. Der Tempel 
wurde nach dem Modell des Serufalemifchen erbaut, aber weil nad) 
dem Juͤdiſchen Gefege die Errichtung eines zweiten Tempels verboten 
war, fo rechtfertigte Onia fein Unternehmen durch einen Vers aus 
1,19. Jeſaia, der da lautet: „Einſt wird Gott einen Altar haben in ber 
Mitte des Landes Egypten.“ Durch diefen Tempel wurde bie Tren- 
nung ver Helleniftifchen Juden von ven Paldftinifchen eine immer 
größere; die Erfteren ſtrebten immer mehr ihre ausländifche Nationa⸗ 
fität abzulegen, ſich im neuen Vaterlande wie geborene Hellenen ein- 
zubürgern, und wurben baher feit Gründung ihres Tempel, dem zu 
Liebe fie in ihrer Griechifchen Bibelükerfegung (im Jeſaia 19, 18) 
„Stadt ver Gerechtigkeit” für „Stadt der Zerftörung” fchrieben, 
lan seven Höher geachtet. Neben Onia, ver einen hohen militaͤriſchen Hang 
bekleidete, diente noch ein anderer Jude Dofitheos ald Kriegshaupt⸗ 
mann unter Bhilometor, ein Mann von Titerärifchem Talent, ver 
einen von Lyſimachos in Jeruſalem in Hebräifiher Sprache 
verfaßten Zufat zum Buche Efther in's Griechiſche übertrug, welcher 
BTW Gr jetzt in den Apokryphen feine Stelle hat. 
Seitvem die Ptolemder fich zu ſchwach fühlten Aethiopien zu 
behaupten, unterhielten fle an deſſen Grenze ein Heer, um feindliche 
Einfälle von dort ber abzuwehren. Diefe zwölf engl. Meilen füplich 
von Syene gelegene Militärflation wurde allmählicd eine Stabt, und 
hieß Barembole, das Lager; und da Die Mehrzahl der dort flationir- 
eettonne. Re ten Soldaten Griechen waren, fo erhielt der daſelbſt von Philo- 
cherchespoue Metor erbaute Tempel eine Griechifche Weihinfchrift. Die bisher 
sorvir a P’hi- yon den Ptolemäern In Egypten erbauten Tempel waren den Landes⸗ 
PEgyıte (D- göttern gewidmet und durchweg mit Hieroglypheninſchriften verfehen, 
20, f 79 ff. dieſes war aber weder bei dem Tempel in Parembole, ver der Iſis 
"77 und dem Oſiris gewidmet war, noch bei dem dem Gotte Antaͤos ges 
widmeten zu Antäopolis, noch auch bei dem dem Arveris in Ombos 
erbauten Tempel ver Ball, ihre Bortifuffe waren mit Griedhifchen Ins 
ſchriften geſchmuͤckt, und dieſe ſodann allgemein geworvene Sitte bes 
mweift wie geringes Gewicht die eingebornen Eghpter im Staate hatten, 
und daß die Könige den weifen Grundfaß ded Ptolemaͤos Soter, 
bie religiöfen Gefühle des Volkes zu ſchonen, vergeifen hatten, dieſe 
vielmehr durch Anwendung ver ausländifchen Schrift zu Tempelin- 
ſchriften ruͤckſichtslos verleßten. Damals wurde auch der Bau bes 
großen in Trümmern noch vorhandenen Tempels zu Groß—⸗ 
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Apollonopolis begonnen, deſſen Beendigung in die naͤchſte oder 
uͤbernaͤchſte Regierung fällt. 

Ariſtarchos aud Samothrafe, einer der beruͤhmteſten Orammatifer, 
lebte unter dieſer Negierung in Alerandrien, wo er eine eigene Schule ver 
Grammatik und Kritiffliftete. Ptolemaͤos Philometor vertrauteihm 
die Erziehung feines Sohnes an; er ſtarb hochbejahrt in Cypern, wohin Suid. Is-v- 
er ſich wahrfcheinlich nad) nem Tode Philumetor’s begeben hatte'). deren: 
Sein ganzes Leben war der Kritif Griechifcher Dichter, beſonders des 
Homer gewidmet, deſſen gegenwärtige Geftalt wir neben Arifto- 
pbanes und Ariflarho®’ Gegner Krates, vorzüglich feinem 
Fleiße und feinem Urtbeil vervanken. Die Strenge feiner Kritik war 
der Grund, daß man fcharffinnige und gelehrte, aber firenge Kunſt⸗ 
richter Arlftarche nannte. Der Idyllendichte Moscho8 aus Shra- 
kus war fein Schüler, feine Muſe aber eine Alerandrinifche, fon- 
bern eine echt Griechifche, wie die feines Jugendfreundes und Zeit- 
genofien Bion, auf beffen Tod er ein fo herrliches Klagelied ge⸗ 
dichtet hat, in welchem er deffen Dichtungen als die Mufter feiner 
eigenen bezeichnet. Wahrfcheinlich hat Bion mit feinem Freunde 
Moschos zufammen am Aleranprinifchen Hofe gelebt, fein fehöner 
Klagegefang auf den Tod des Adonis ift eine Nachahmung der alten 
melancholifchen Lieder der Eghpter, welche fie bei der Öffentlichen 
Prozeſſton am Ifiäfefte fangen, wo dad Volk mit dem Chore in bie 
Worte einftimmte: „Ach, unglüdlihe Iſis, Oſiris ift nicht mehr!” 
Breilich Hat die Sicilifhe Mufe des Bion die Oſtrisſage vielfach 
umgeftaltet; aber in dem Eber, welcher den Adonis tödtet, erfennen 
wir den verruchten Typhon, wie er auf den Denfmälern abgebilvet 
ift, und ebenfo find die Verwundung ber Lende und bie Tröftungen 
der Priefter ganz nach der Egyptiſchen Sage geftaltet. 

Der Alerandrinifche Arzt Pamphilos war ebenfalld ein Schuͤ⸗ Suid. [s. v. 
ler des Ariſtarchos, er ſchrieb über bie Pflanzen und ihren Nu- Tlduprios.] 
en für Agrieultur und Mebizin?). Galenos fpricht fehr gering» 


1) Dies ift nach den Unterfuchungen von Ritſchl, die Alerandrinifchen 
Bibliotheken, S. 80 nicht möglich, indem dieſe herausgeftellt haben, daß 
Ariftarchos Furz vor 181 Bibliothefar wurde und bald nach 156 ſtarb; 
bag dabei durch ein Verſehen Ariſtarchos zum Erzieher des Philometor ge: 
macht wird, thut jenem Refultate feinen Gintrag. ©. 

2) Der Gloſſograph Pamphilos, ein Echhler des Ariſtarchos (Über ben 


Parthey, das Alerandrinifche Mufeum, S. 141 zu vergleichen if), und der 
Arzt Bamphilos find zwei ganz verſchiedene Perfonen; es jcheint, daß ber 


Snid. [s. v. 
N luav- 
dog.) 


Biolemäos. 
Mednu. 
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fhätig von ihm, und fagt, er hätte den Egnptifchen Zaubereien und 
Amuleten ebenfo viel Heilkraft zugefchrieben als den Pflanzen, über 
welche er Werke verfaßt. Pamphilos, der neben den Arzneien 
auch Zauberformeln anmwandte, gab vor, dies aus den Schriften bed 
erfien Hermes, des Trismegiftos, d. i. des dreimal Größten entnom⸗ 
men zu haben, die bei den Eghptern in hohem Anfehen flanben. 

Der Dichter und Arzt Nikandros zählte damals aud) zu den 
Alerandrinern, wenngleich ein Theil feines Ruhmes Pergamos zuge⸗ 
ſprochen werden muß, wo er mehrere Jahre unter König Attalos IM. 
lebte. Wir haben von ihm ein formal Eorreftes, mitfenfchaftliches 
Gedicht über die Gifte, dann über die Biffe und Stiche vergiftender 
Thiere und ihre Gegengifte. Fruͤher hatte bereitd Aratos ein aftro- 
nomifches, und Manetbo ein aftrologifches Gedicht gefchrieben, und 
fo war jet an die Stelle der fchöpferifchen Poefle eine bloße korrekte 
Verſificirung miffenfchaftliher Themata getreten; es waren feine 
Kunftprodufte, fondern fhöne Formen ohne innern Gehalt, weshalb 
fie nur einen untergeorpneten Werth haben. 

Hipparchos, der Vater der mathematifchen Aſtronomie, war 
entſchieden der bedeutendſte unter den damals in Alerandrien lebenden 


co . 
In. —* 150, Gelehrten‘). Vermittelſt feiner anhaltenden Forſchungen uͤber bie 


ff.] IV Ep. 

216, ff.] V 

p. 433, ff. ed. 
Halma.) 


Ferguſon. 
Leciures. 


Geſetze des Weltalls und der genauen aſtronomiſchen Beobachtungen, 


die er in feine Tafeln eintrug, fand er die eigentliche Dauer des tro⸗ 


pifchen Sonnenjahre®, und bewies durch feine Theorie des Schatten®, 
dag man die Bewegung der Erde durch die Efliptif genau meffen 
müffe. 

Heron, ber Schüler des Ktefibios, war ein fehr bedeutender 
Mathematiker und Mechaniker ; noch beflgen wir ein Werk von ihm 
über verfchiedene Zweige ver Mechanik, über Verfertigung von Kriegd- 
wurfmafchinen und Automaten. Sein Hauptwerk behandelt die Pneu⸗ 
matik und gibt Anweifung über die Anfertigung von Wafferpumpen 
und Springbrunnen. Er kannte bereits die Wirkung der Dampflraft, 
die er mit Gluͤck zur Anwendung brachte?). 


Bf. fie identifiziert hat, weil PBamphilos einen Gommentar zu des Nifandros 


Gnoicxc gefchrieben hat. G. 
Hipparchos lebte nicht in Alexandrien, ſondern in Rhodos (vgl. Par⸗ 
they, ©. 187); feine Beobachtungen gehen von 160—125 v. C. ©. 


2) Ueber feine Dampfmafchine handelt ausführlich der treffliche Auffah 
von Franz Arago ‚zur Geſchichte der Dampfmafchinen‘ in feinen Werfen 
Bd. V, ©. 6 ff. der beutfchen Ausgabe von 1856. Bol. befonders: The pneu 
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Das Bruſtbild des Philometor bat auf den Muͤnzen die Um- 
ſchrift: „der mutterliebenne Gott.” Die Kehrfeite ver Münzen zeigt 
einen Adler mit einem gosvsE oder Palmzmeig in den Schwingen Biscenti. 
ober zur Seite, was vermuthen laͤßt, fie feien in Phönikien geprägt —e 
worden‘). Bisher hat keine Münze der Ptolemaͤer den Titel „Gott“ 238) 
aufgepraͤgt gehabt, wiewohl jeder Koͤnig in den Hieroglypheninſchrif⸗ 
ten ſo benannt wurde. Aber bei den Heiden hatte uͤberhaupt dieſes 
Wort nicht die hohe und wichtige Bedeutung, die es bei uns hat, es 
wurde nicht nur verſtorbenen Helden, ſondern auch lebenden Prieſtern 
und noch ſchlechteren Koͤnigen als Philometor beigelegt. 

Als Philometor nach Beflegung feines Bruders Cyhpern ver⸗ volvb. 
laffen hatte, Tieß er ven Arch ias als Gouverneur zurüd, der bin- [XXxxui. 3] 
terliftiger Weife für die Summe von 500 Talenten die Infel an Des 
metriod, König von Sprien, übergeben wollte. Doch ver Verrath 
warb entdeckt, und um ver Strafe zu entgehen, entleibte ſich ver 
Berräther ſelbſt. Philometor betrachtete nun Demetrios als aukin 
Feind, und verband fih mit Attalos, König von Pergas mir.) 
mos, und Ariarathes, König von Kappadofien, ul ven Ale- 
randros Balas ald Prätendenten auf den Thron von Sprien zu1.Raftır. to. 
fegen, der ven Demetrios in einer Schlacht beflegte und toͤdtete. 11. a8.) 
Philometor gab viefem Alerandros feine Tochter Kleopatra 150 v. Ghr. 
zum Weibe, und begleitete fte ſelbſt nach Ptolemais, mo die Hochzeit 
mit großem Pomp gefeiert wurde. Der glüdlihe Emporkoͤmmling 
lebte in träger Schwelgerei, und nach zwei Jahren erfchien der Al- 
tefte Sohn bed Demetrios Soter, Demetrios, nahmald Niklas 
tor genannt, an der Spitze eined kleinen Heeres Kreter in Syrien, 
um feine Thronrechte zu erzwingen. Philometor z0g von feinen 
Eidam zur Hilfe gerufen, mit einer Randarmee und Flotte nach Sy⸗ Fr Sun 
rien, und befeßte die vorziiglichften Städte, doch faum in Ptolemaid 43. 5—:. 
angelangt, erfuhr er und überzeugte filh davon, daß Ammonios, 
welcher beim Alexandros Alles galt und eigentlich das Rand res Liv. perioch. 
gierte, eine Verſchwoͤrung gegen fein Leben angeftiftet Habe, und da — 
Alexandros feinen Guͤnſtling nicht zur Beſtrafung an Philos 
metor außliefern wollte, kehrte er feine Waffen gegen feinen Ei- 


matics of Hero of Alexandria from the original Greek translated and edited by 
Bennet Woodcroft. With many woodcuts. London 1851.4. D. Neberf. 


1) Visconti erkennt mit größerer Wahrfcheinlichfeit in dem Balmzmeige 
das Symbol des Sieges über Anticchos Cpiphanes. G. 





115 v. Ghr. 


?ir. perioch. 
lib. LIE. [p. 
58, 27.) 
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dam, verband fih mit Demetrios Nikator, gab ihm feine Toch⸗ 
ter Kleopatra, die er vom Sprifchen Hofe weggerufen, zur Gema⸗ 
Iin, nahm Antiochien ein, und ließ die Stadt, welche ihn als König 
anerkannte, fammt der Armee dem Demetriod huldigen. Ale⸗ 
zandro& griff ihn bei dieſer Stadt am Orontes an, wurde jedoch 
von den vereinigten Heeren des Philometor und Demetrios 
geſchlagen und fluͤchtete nach Arabien, wo er bald darauf meuchlings 
getoͤdtet ward. Auch Philometor fand in der zuletzt gelieferten 
Schlacht durch die ſchweren Verwundungen, die er bei dem Sturze 
von ſeinem ſcheu gewordenen Pferde erhalten hatte, ſeinen Tod: er 
ſtarb fünf Tage darauf an der Amputation eines Beines!), nachdem 
man ihm noch vorher den Kopf des Alexandros uͤberbracht 
hatte. 

Alexandros Balos und Demetrios Nifator haben aus 
Dankbarkeit gegen den Egypterfünig ihren Muͤnzen den Ptolemäifchen 
Adler aufgeprägt und fie in Gewicht und Gehalt ven Egyptifchen 
gleich gemacht, was auch fpdter Antiochos, der Sohn des Demes 
trios gethan hat. Die Roͤmer haben ſich übrigens manchmal eben⸗ 
fall8 viefes Adlers bebient, thaten ed indeß nur, um baburch ihre 
Obmacht über Egppten anzubeuten, was aber bei den genannten Sy⸗ 
rerfönigen nicht der Yal fein Eonnte, da feiner von ihnen zur Zeit 
der Münzyprägung ruhig die Krone trug. Sie und einige Griechifche 
Städte Kleinaftens ſchmuͤckten die Münzen mit dem Egyptiſchen Ad⸗ 
ler als Alt der Huldigung. 

Philometor war der letzte der Ptolemäer, den die Gefchichte 
noch mit Vergnügen nennt. Seine Regierung begann unter Unruhen; 
bevor er großjährig geworden, war dad Land durch auswaͤrtige 
Beinde und innere Bürgerfriege geſchwaͤcht und zerfplittert, nach ſei⸗ 
nem Tobe aber war dad Reich flärker als früher”), ein Ruhm, ven 


1) Es war eine Kopfwunde, und Ptolemäos Bhilometor flarb, während 
er trepaniert wurde. ®. 


2) Philometor hat mehr als ein anderer Lagide durch fein erbürmliches 
Regiment es dahin gebracht, das Reich fo gründlich zu ruinieren, daB auch bie 
rabifalen Heilmittel die fein Fräftigerer Bruder Cuergetes II. anmwendete, es 
nicht mehr vor bodenlofem Verfalle zu reiten im Stande waren. Polyb. XL, 
12, 2 fagt, bie Urtheile über ihm feien verfchieven geweſen, und bies ift fehr 
erflärlih; denn Bhilometor beſaß viele an einem Privatmanne loͤbliche Tu- 
genden, aber Feine einzige von den Gigenfchaften, bie ein Fürft haben muß. 
Er war fanft und gutherzig (PRolyb. ib. $. 3), im Güde übermüthig, forgs 
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er allein mit Ptolem&od Soter theilte. Er war ebenfo ta» 
pfer ald mild, der einzige in der Familie, der in der Feldſchlacht das 
Leben eingebüßt, und deſſen Hände von feinem Bürgerblut befled 
waren. Zu einer Zeit und in einem Lande, wo Gift und Dolch gar 
häufig als Mittel zur Aufrechthaltung ver königlichen Autorität an⸗ 
gewandt wurden, bie Milde gering gefhägt und die Groͤße eines 
Menfchen nur nach feinen Siegen bemeffen ward, hat er dad Leben 
feines in der Schlacht übermundenen Bruders gefchont und die ihm 
angebotene Krone von Syrien ausgefchlagen; und währenn feiner 
ganzen Regierungsdauer wurde nicht nur Feiner feiner Verwandten 
und Freunde, ſondern überhaupt Fein Bürger von Alexandrien hin- 
gerichtet. Deffentliche Zeichen des ehrenvollen Andenkens an Phi- 
Iometor findet man in den Griechifchen Infchriften der Stadt Kis Letronne 


Recherches 


tion in Cypern, der Infel Thera und der Stadt Methone in Argos, 51. 468.] 
le. Philometor's Regierung dauerte im Ganzen fünf und dreißig 


— 


los, ſchlaff, dabei der Schwelgerei ergeben ($. 7); möglich ffl, dag er perſoͤn⸗ 
li tapfer war, gewiß, daß er feinen moralifchen Muth befag und im Uugläd 
verzagie, wie bies feine fchimpfliche Flucht vor Antiochos IV. zur Geuuͤge be: 
weil. In was für einer grenzenlofen Verwirrung das Reich nicht blos zu 
Anfang, fondern während der ganzen Dauer feiner Regierung war, wiſſen 
twir jeßt aus der Erzählung ber flogen zeol Emıfoviov des Diodor. 
cap. 8. 9 (bei Müller, Fragmm. histt, Graeco. II, p. IX. X) von ben ge: 
fährlichen Auffinden des Dionyflos PBetofarapis und der Stadt Panopolie. 
Die beifpiellofe Allmacht, welche Philometor den Juden einräumte, hatte bie: 
felben verberblichen Folgen für Egypten, wie die Maßregel Kaſimir's III. für 
Polen: „ver Hof erniedrigte fich fo weit, daß er fich mit den Katzbalgereien 
der Jüdiſchen und Samaritanifchen Rabbiner befchäftigte” (Niehuhr. Kl. 
Schr. I, 319). Ptolemäos Euergetes II. war ganz das Gegenftüf feines 
Bruders: ale Menfch verworfen, ober ein mufterhafter Regent. Das Wichs 
tige feiner Ufurpation iſt, daß er den unbotmägigen Mafedonifchen Adel, der 
unter ben fchwachen vormundfchaftlichen Regiernngen immer mehr verwildert, 
aber auch immer mächtiger geworden war, ausrotiete, die Spahi's durch ein 
geworbenes Heer erſetzte, auf das er fich verlafien fonnte, und bie Iäftige ten- 
denzioͤſe Oppofltion der Akademie befeitigte, indem er die Griechiſchen Schul⸗ 
meifter durch feine Soldaten auseinander fprengen ließ. Kurz er ftieß bie 
morfche und unhaltbare Verfaffung bes Reichs um und machte den Berfuch, 
biefes zu regenerieren und auf einer neuen, abfolutiftifchen Grundlage wieber 
aufzubauen. Für feine Tüchtigfeit zeugen die Maßregeln, bie er zur Hebung 
des Handels ergriff, die Cinfchränfung der Juden, die Mäßigung, mit ber er 
von dem Beitpunfte an, wo er allen Widerſtand überwunden hatte, verfuhr. 
Seine Regierung fonnte für Egypten ebenfo fegenereich werden, wie bie Ri⸗ 
chard's II. für England; aber es war ſchon zu fpät. G. 
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Jahre: elf Iahre allein und unter Vormundſchaft, ſechs gemeinfchaft- 
lich mit feinem Bruder Euergetes IL, und dann wieder achzehn 
allein, währenn fein Bruder in Kyrene regierte. Er war mit feiner 
Schweſter Kleopatra verheirathet, und ließ fie mit zmei Töchtern 
gleihed Namend und einem Sohne Ptolemäod als Wittwe 
zurüd. Die ältefte Tochter war anfangs feinem Bruder vers 
fprochen, dann mit Alexandros Balas und fehlieplih mit De- 
metrios Nikator verheirathet; die jüngere hingegen, nachmals 
unter dem Namen Kleopatra Kokke bekannt, und der Sohn Blies 

ben als minderjährig unter der Vormundſchaft ihrer Mutter. 
BERN Nah dem Tode Philometor’s Hatten feine Wittwe Kleopatra 
3.) und einige angefehene Männer von Aleranprien feinen Sohn wahr: 
1850. Gr. ſcheinlich unter dem Namen Ptolemäosd Eupator'), als König 
proflfamirt; fofort eilte Euergetes von Kyrene nach Alerandrien 
um mit den Waffen in der Hand der Krone Egyptens ſich zu bemaͤch⸗ 
— tigen. Der Juͤdiſche Hauptmann Onia vertheidigte tapfer die Stabt 
für Kleopatra; aber bald Fam durch Vermittlung des Nömifchen 
vorn Geſandten Thermus, ver von Euergetes beſtochen morben fein 
(3-1) fol, ein Friede zu Stande, in Folge veffen Alerandrien vie Thore 
öffnete. Der Brievendvertrag lautete dahin, daß Euergetes vie 
Königin Wittwe Kleopatra heirathen und die Vormundſchaft über 
den jungen König übernehmen follte; und man fann ald gewiß ans 
nehmen, daß ein Artikel feitgefeßt bat, die Megierung müffe nach 
dem Tode des Onkels auf ihren Sohn übergehen. Allein Euerge- 
te8 ließ, uneingevent, daß er bie Erhaltung feineß Lebens feinem 
verftorbenen Bruder zu verdanfen hatte, und ohme Nüdficht auf vie 
Nömer zu nehmen, die ven Vertrag vermittelt hatten, noch am Tage 

feiner Hochzeit den jungen Thronerben ermorden. 

Die Alerandriner gewöhnt an die Laſter und Verbrechen frühes 
rer Könige mögen über viefed Benehmen des Euergetes gegen feine 
Familie nicht fo fehr erftaunt geweien fein, wohl aber darüber, daß 
er dad Volk nicht minder graufam behandelte, Alerandrien, in wel⸗ 
ches er frienlich eingezogen, war bald der zügellofen Grauſamkeit ver 
Miethötruppen anheimgegeben, und Blut floß in allen Straßen. Der 


—8 Fe Zorn des Euergetes machte fich beſonders gegen die Juden geltend, 


1) Der junge König hieß vielmehr Piolemäos ( VI.) Neos Philopator 
oder Philopator IT. ; vgl.‘ Lepfins, Ueber einige Ergebniſſe ber Meappiiihen 
Dentmiler, S. 468. 
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die er mit gänzlicher Ausrottung für ihren ver Kleopatra geleiſte⸗ 
teten Beiftand bebrohte. Die Drohung kam zwar nit zum Vollzug, 
die Furcht davor war indefien fo groß, daß die Alerandrinifchen Iu- 
den noch. mehrere Jahrhunderte nachher ein jährliche® Dankfeſt für ihre 
Errettung feierten‘). Während durch die milden Gefehe unter 
Ptolemaͤos Soter die handeltreibende gemifchte Bevölkerung Ales 
xanpriend rafch zugenommen hatte, verminderte fie ſich nun zuſehends 
unter biefer Regierung, und Euergetes ſah ſich genöthigt neue dem 
Handel günfligere und den fi anflevelnden auswärtigen Kaufleuten 
größere Freiheiten gemährende Geſetze zu erlaffen. 

Euergetes betrachtete feine jegige Regierung nur als Fortſe⸗ 
gung feiner Herrfchaft über Eghpten mit feinem verftorbenen Bruder 


und ließ daher fein erſtes Iahr (dad Todesjahr des Philometor) Ideler. Hand⸗ 


fein 25fle8 Regierungsjahr nennen. Als er ſich im folgenden Jahre ch 


zur Kroͤnung nach Memphis begab, gebar die Koͤnigin waͤhrend des 
Feftes einen Sohn, den er von dieſer Veranlaſſung her Memphi⸗ 


buch der 
ronologiel. 
123. 


te8 nannte; aber die Königin war damals bereitd in Ungnade gefüls Tiod. Sic. 


Exc.de viriut. 


len, und ihr Gemal Tieß mehrere Kyrenäer, die ihn nad) Egypten cn. xxxun. 


begleitet hatten und feine aufrichtigen Freunde waren, öffentlich hin» p. 59.) 
richten, weil fle fi erlaubt hatten von feiner Mätrefie Eirene zufin. 
nachteilig zu fprechen. Bald darauf verftieß er feine Frau und heis N N 8. 


rathete ihre jüngere Tochter, feine Nichte Kleopatra Koffe, und 
wurde für diefe und andere gegen feine Familie und dad Volf vers 
übten Schandtbaten allgemein gehaßt und verabfcheut. 

Durch die Ermordung des jungen Eupator und die Verftoßung 
der Kleopatra, die beide unter dem Schuge bes Nömifchen Senats 
ftanden, ſah dieſer feine Autorität verlegt und rief den Geſandten 


1) Dies ift weiter Nichts, als die im 3ten Buche der Diaffabker erzählte 
Sage, die Iofephos ftatt mit Philopator fälfchlicy mit Euergetes IT. in Ber: 
bindung gebracht hat. Ueberhaupt tft Alles, was Joſephos über die Beziehung 
der Juden zu Lebterem angibt, fehr unguverläfiig.‘ Er will beweiſen, Apion 
habe ven Juden ihren Widerfiand gegen Physfon zum Verbrechen angerechnet; 
allein ſelbſt jest läßt fich noch aus den von Joſephos abfichtlich aus dem Zu⸗ 
ſammenhange gerifienen Worten des Apion erfennen, daß biefer vielmehr ben 
Juͤdiſchen General Onias befchuldigt hatte, abfichtlich zu wenig Truppen zum 
Entſatze Alexandriens herbeigeführt und an dem Verrathe des Thermus theil- 
genommen zu haben. Und fo wird es wohl auch gewefen fein; fo viel ift we: 
nigftens ficher, daß die Tapferfeit des Onias, von ber Joſephos, ohne eine 
Quelle anzugeben, fo viel Aufhebens macht, feinen Erfolg hatte: die Egyp⸗ 
tifche Armee wurde von Physkon gefchlagen. G. 





4. Gellins. 
N. A. un 
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Thermus, durch defien Nachläßigfeit ober Verrath Euergete® 
feine Rivalen aus dem Wege zu räumen in den Stand gefekt wor⸗ 
den war, nah Rom zurüd, um ihn zur Mechenfchaft zu ziehen; ber 
Eenfor Gato Fagte ihn in einer glänzenden Rede der Pflichtvergef- 
fenheit und der Beftechlichkeit an, und forderte nachdruͤcklich feine fo» 
fortige Beftrafung. Mittlerweile wurden Scipio Africanus, der 


8 Juͤngere, und noch zwei anbere Roͤmer als Geſandte nad) Egypten 


geſchickt, um die gefaͤhrdete Ruhe des Bundeslandes aufrecht zu er⸗ 
halten; Euergetes kam ihnen mit großem Vomp entgegen, nahm 
fie mit allen gebührenden Ehren auf, und das Volk draͤugte fih in 
den Straßen, um ben Befleger von Karthago zu fehen, ven größten 
Mann an Tapferkeit und Tugend, ver je in Alerandrien gejehen wor- 
den war. Sein Breund und Begleiter war der berühmte Stoifer 
Panaͤtios, deſſen drei Bücher über vie Pflichten dem Cicero zum 
" Muſter für feine Schrift gleiche Namens gebient haben. Euerge- 
te8 öffnete ihnen ven Palaſt und den Schag; allein obfchon die Römer 
damals bereits die fchlüpfrige Bahn der Ueppigkeit zu betreten begonnen 
batten, (worin fle übrigens von den Egyptern übertroffen wurben), fo 
ließ ſich doch der tugendhafte echt republikanifch gefinnte Scipio 
von dem bloßen Gold und Purpur nicht blenden. Aber ver Handel 
Alexandriens, fein herrlicher Hafen, bie Menge Schiffe, ver merk⸗ 
würbige Leuchtthurm übertrafen die Erwartungen des großen Roͤ⸗ 
mers; er reifte zu Waller nach Memphis, befichtigte den allfeitigen 
Wohlſtand des Landes und erfannte, daß diefem nur eine gute Re⸗ 
gierung fehle, um das größte Neich der Welt zu werben. Bis nad 
Theben hin bat er feine Meife nicht ausgebehnt; wäre er ein Grie- 
chiſcher Staatsmann gewefen, dann hätte er vielleicht dieſe in ber 
Geſchichte und Poeſie gleich berühmte Stadt fammt ven Bauten 
Obereghptens, den Älteften und größten in der Welt, befucht; aber 
wie die Sachen jetzt fanden, nahm er mit feinen Genoſſen den Weg 
nah Cypern, Sprien und den anderen unter ber ‚Gewalt Rome 
ſtehenden Provinzen oder Königreihen, und beenbigte fo feine In- 
ſpektionsreiſe. 

Einige Zeit vor dieſer Begebenheit hatten die Juden die innere 
Schwäche Egyptens und Syriens dazu benußt, ſich durch eigene Kraft 
wieber frei und felöftfländig zu machen. Der Hohepriefter Simon 
Makkabaͤos ſchickte einen goldenen Schild als koſtbares Ehrenge- 
ihenf nach Rom, um des Senatd Anerkennung für die Unabhängig» 
feit der Juden zu erlangen, viefer fchloß ein Bünbnig mit den 
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Makkabaͤern und ſchrieb in gebietendem Tone an Euergetes wie an 

den Sprerfönig, von einem Kriege gegen vie bundesgenoͤſſiſchen Ju⸗ 

den abzuflehen. Die Helleniftifhen Juden traten nun mit den Pald- 

ftinifchen wieder in Tebhafteren Verkehr, ein gewiffer Iafon von 

Kyrene verfaßte in Griechifcher Sprache eine Befchichte der Makka⸗ 

bäer und der Juͤdiſchen Kriege gegen Antiocho8 Epiphanes und . Mattır. 2. 
feinen Sohn Antiohod Eupator, woraus das fogenannte te ** 
Buch der Maffabder ein Auszug if; Jeſus der Sohn Sirach's 132 v. Ghr. 
überfehte damals ein Hebräifches Werk feines Großvaterd Jeſus uns 

ter dem Titel: „das Buch der Weisheit” in dad Griechifche, ein 

Bud, das nad) dem Apokryphon „die Weisheit Salomo’8’ gearbeitet, Ettichskiter. 
und als Sittenfpiegel des Volkes in Alexandrien benukt wurbe. ” 
Weil aber in viefe und ähnliche Griechiſche Schriften Platonifche Ans 

fihten und fonftige philofophifche Xehren der Griechen Aufnahme ge- 

funden Hatten, fo wurden fie von den Paläftinifchen Juden nicht in 

den Kanon ihrer heiligen Schriften aufgenommen und fanden nur 

einen Platz in der Griechifchen Bibelüberfegung. 

Das lafterbafte Gehahren und die Graufamfeit des Euergeted 
erbeifchten einen Minifter von mehr als gewöhnlicher Gewanbtheit, Die. Eic. 
um ven bebrohlichen Zorn des Volkes niederzubalten; ver Eenntnip- NG 
reihe, populäre General Hierar mar glüdlichermweife ein folder, xxxıuı p 
und mußte auch alle Schwierigkeiten der damaligen Verhaͤltniſſe 59.) 
gluͤcklich zu befeitigen, fo daß durch feine weifen Maßnahmen vie 
Laſter feines Herrn zum Theil wieder gut gemacht wurben. Als ver 
Staatsſchatz durch des Königs Verſchwendung geleert war, und bie 
Soldaten wegen der Nichtauszahlung des ihnen zufommenden Sol- 
des murrten, befchmwichtigte fie Hierar durch Zahlungen aus feiner 
eigenen Privatkaffe; doch für die Dauer konnte die® nicht fü forts Liv. perioch. 
gehen, das Volk hielt nicht Yänger feinen Unwillen zurüd, die nicht en Ip- 
bezahlten Soldaten wurden flatt des Thrones Stüßen, beffen größte 
Beinde, der Pöbel erhob fi in Aleranprien, ſteckte den koͤniglichen 
Palaft in Brand, und Euergetes ſah ſich genöthigt die Stabt zu 132 v. Chr. 
verlaffen und nah Cypern zu flüchten. Nach feiner Flucht fehte das 
Volk die verſtoßene Königin Kleopatra auf ven Thron, und da 
Euergetes fürchtete, die Alerandriner möchten in feiner Abwefen- 
beit feinen Sohn Memphites ald König proflamiren, fo Tieß er 
ihn in Ehpern, wohin er ihn auf der Flucht mitgenommen, grau⸗ nie. Sir. 
ſamerweiſe toͤdten, und fandte deſſen Kopf, Hände und Fuͤße nad exc- de vir. 


Alerandrien, als dort gerade der Geburtstag der Königin Kleo= xxxvo.02 
4 


603.) 


130 v. Gr. 


Juſtin. 
XXXIX. 1. 
[2265.] 


Trogus. prol. 
XXXIX. 
126 v. Ehr. 


Letronne, 
Recherches 


[p. 91, fi.) 


125 v Ghr. 
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patra mit üblihem Bomp gefeiert wurde. Diefe Gräuelthat erregte 
allgemeines Entfegen, das Volk bewaffnete ſich fofort ſelbſt, und 
ftellte fi unter ven Befehl des Marfyas, um die Königin gegen 
den drohenden Angriff des Euergetes zu vertheinigen, deſſen Trup- 
pen unter vem Commando de8 Hegelochos flanden. An ver Spy— 
rifhen Grenze kam es zur Schladht, die Egyptifhe Armee wurde 
geſchlagen, Marſyas gefangen und vor den König gebracht, ver 
ihm jedoch das Leben ſchenkte, um durch dieſen Gnadenakt feine 
frügeren Grauſamkeiten vergeffen zu machen. Kleopatra wandte 
fi unter dieſen Umfländen an ihren Schwiegerfohn den König De- 
metrios von Syrien um Hilfe, die ihr auch bereitwillig gewährt 
wurde. Aber ein Auffland in Antiocheia und anderen Städten Sy⸗ 
riend nöthigten den Demetrios heimzufehren, und da nun Kleo⸗ 
patra auf feine audmärtige Hilfe mehr hoffen Eonnte, und im In- 
lande die Liebe des Volkes dadurch verloren hatte, daß fie eigenmädh- 
tig die Syrer herbeigerufen, von denen man fürdhtete, fie möchten 
nachher Egppten zu einer Sprifhen Provinz machen, fo verließ fie 
das Land, nahm große Schäße mit und begab fi zum Demetrios 
nach Syrien, während Euergetes wieder den Thron beſtieg. So⸗ 
bald diefer fih nun wieder ald Heren von Egypten fühlte, dachte er 
daran fih an Demetrios zu raͤchen und unterflügte mit feinen 
Anfehen und feinen Truppen den Betrug eined jungen Egypters 
Zabbineus, Sohnes des Kaufmanns Protarchos, der fih für 
einen angenommenen Sohn des Antiochos auögebend den Namen 
Alerandpros annahm und ald Prätenvdent des Sprifchen Throns 
auftrat. Alexandros belegte bald ven allgemein gehaßten Deme- 
trio® und ließ ihn tödten; wie er fich aber wirklih im Beſitze der 
Sprifchen Krone fah, machte er fi) nicht nur von der Abhängigkeit 
von Egypten frei, fondern bebrohte felbit den Euergetes, fo daß 
biefer, um gegen die Abfichten des falfchen Alexandros fidher zu 
fein, fich zuerſt mit feiner Schwefter und erften Gemalin Kleo⸗ 
patra verfühnte, die nach Egypten zurüdfam, wie dies eine In—⸗ 
fchrift bezeugt, auf welcher ihr Name neben dem des Euergetes und 
feiner zweiten Frau erfcheint; dann vermälte er feine Tochter Try- 
phäna an den Antioho8 Grypos, einen ver Söhne ded Deme⸗ 
trios, dem er zugleich ein großes Heer zu Gebote flellte, mit Hilfe 
deifen er bald ven falfhen Alexandros beflegte und den Thron 
feines Vaters beftieg. Hierdurch kamen endlich Syrien und Egypten 
auf einige Zeit zur Ruhe, deren namentlich das letztere fehr beburfte. 
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Unter den vielen Dentmälern auß der Zeit Euergetesd’ 1. 
ift entjchieden das für die Gefchichte der Verwaltung der Ptole⸗ 
mäer in Egypten bemerkenswertheſte dad, welches in der Form eineß 
Obelisken auf der Inſel Philaͤ aufgeftellt und mir einer Hieroglyphen⸗ 
infchrift und Griechifcher Ueberfegung verfehen ifl. Die Briefter be- 
lagen ſich in diefer Infchrift über die fchwere Bedruͤckung, die fie 
durch die häufigen Truppendurchmärfche zu erleiden haben, und bit« 
ten nachdruͤcklichſt um Abhilfe, weil fonft der Tempelfchag geleert nenne. 
werben und fle nicht im Stande fein würden bie vorfchriftmäßigen Ip- 297, #.} 
Opfer und Libationen zu verrichten. Euergetes erfüllte ihnen die 
Bitte, und die Priefter richteten ihm zu Ehren die befprochene Stele 
auf, welche jetzt im Befige des Britifchen Muſeums ift, und mie bie 
Inichrift von Roſette ein treffliches Hilfsmittel zur Hieroglyphenent⸗ 
zifferung bietet. 


Nunmehr, wo Egyypten wieder die lang entbehrte Ruhe genoß, 
wandte auch Euergetes fein Augenmerk auf die Pflege der Kuͤnſte I. Maktab. 1. 
und Wiffenfchaften, und wußte letztere um fo eher zu mürbigen, ald Siem. Aler. 
er ein Schüler des gelehrten Juͤdiſchen Philoſophen Ariftobulos Stromar. ı. 
und des Grammatiferd Ariſtarchos, felbft Echriftfteller war. Er m aller] 
fchrieb, wie fein Ahne Ptolemaͤos Soter, Denkwuͤrdigkeiten auß Athen. [IL p. 
feinem Xeben, die aber von Feiner befondern Wichtigkeit gewefen fein i B.] 
dürften, wie die Anfuͤhrungen daraus bei Athenaͤos ſchließen laſ⸗XIII. [p. 876 
fen, aud denen man nur die Nanıen der Mätreffen bes Ptolemäos"), ci" 
Philadelphos und das erfährt, daß ein Haufe Faſanen in dem 
Palaft von Alexandrien gepflegt wurde. Er verfaßte auch einen 
Eommentar zum Homer, von dem weiter nichtd ald der Name bes Atyen. IL. [p. 


fannt ift*). Charakteriftifch fir ihm und feine Zeit ift e8, daß feine °1 CJ9 


1) Clemens führt den Ariftobulos an &v ro ngwro ra» mgos r0v Bilo- 
unogc; feine Blüthezeit fiel unter die vorige Regierung. ©. 

2) = Ptolemaͤos Euergetes 1. fr. 4. 10 bei Müller III, 186. 188. 

3) —= Btolemäos fr. 12 bei Müller III, 188. 


4) Die 24 Bücher Memoiren des Königs Ptolemaͤos Euergetes II. tragen 
einen von dem Gefchichtswerfe feines Ahnen Ptolemaͤos Soter ganz verfchie: 
denen Charakter; fie find nämlich naturwifenfchaftlichen Inhalts gewefen und 
ale das einzige Werf, worin die SchAge des zoologifchen Gartens von Alerandrien 
benußt worden, nicht ohne Bedeutung. Die Fragmente find gefammelt bei 
Müller III, 186, ff. Dag er auch einen Kommentar zum Homer verfaßt habe, 


folgert zwar auch Parthey, S. 131 aus fr. 12, allein die bort vorgetragene 
Sharpe, Geſch. v. Egypten. 18 
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— de Freunde ſich mit ihm bis tief in die Nacht uͤber Gegenſtände der Ge⸗ 
gcap. ſchichte oder ber Poeſte herumſtritten, aber keiner von ihnen es 
cd. Dübner.) wagte ein Wort gegen feine Tyrannei zu ſprechen). Der König un- 
terftüßte eifrig die Schulen Alerandriend, Panaretos, ein Schüler 

des Philofophen Arkeſilaos wurde ald Profeffor mit einem Jahresge⸗ 

halt von zwölf Talenten, oder 2,000 Pfund Sterling befolvet. Die 

Suid. [s. v. Tragoͤdiendichter Sof itheo8 und der jüngere Homerods, bie beide 
Zweideos.] u pen Alerandrinifchen Pleiaven zählten, wirkten damals), gewähr- 
ten aber wie die ganze Aleranprinifche Dichterfehule mehr ven Kriti- 

fern und Grammatifern Intereffe, al& wahren äfthetifchen Genuß. 

Athen. IV. [p-Die Mehrzahl der Gelehrten hatte e8 unglüdlicherweife in dem letz⸗ 
16UBJD ten Kriege mit Philometor gegen den graufamen und fchwelgeri- 
fhen Euergete8 gehalten; ald daher die Straßen Alexandriens fich 

mit dem Blute derer färbten, welche feine Feinde hießen, verließen 

die Gelehrten maffenweife Egypten, und die Infeln und Küftenftäpte 

des Mittelmeered waren fo fehr von Grammatikern, Philoſophen, 


Conjectur des Königs über ginen Homerlfchen Vers war gewiß bei der Ber 
ſprechung der Sumpfpflanze olo» beiläufig mitgetheilt worden. ®. 


Drumann fagt in feinen Borlefungen: ‚In feinen legten Jahren be: 
ſchaͤftigte Ptolemaͤos Physkon fich fehr viel mit den Wiffenfchaften; er fchrieb 
feine "Trouvnuora und 3 Bücher über die Harmonie, welche Macrobius im 
Somnum Scipionis erwähnt. Im eriten Werke zeigte er fich als Kritifer, un: 
ter Auderem fchlug er vor Od. €’, 72 ftatt lov alov zu Iefen, was Guftathlo« 
bifligt. Epiphanios der Kirchenvater nennt ihn wegen feiner Gelehrfamfeit 
gilokoyos. Er erinnert an Sulla: auch er entehrte fich durch unerhörte Fre: 
vel und bezauberte die Römer durch die feinften Sitten und geiftvolle Unter: 
haltung.‘ D. Ueberf. 

1) Der Btolemäos, von welchem dies Plutarch erzählt, war nicht Phys: 
fon, fondern Philopator, der als Schöngeift befannt war und eine Tragödie 
Adovıg dichtete, zu der fein Mignon Agathofles Scholien fchreiben mußte. Dies 
folgt mit Sicherheit daraus, daß Plutarch unter den unftniglichen Neigungen 
diefes Ptolemäos die anführt, daß er bei wilden Orgien höchfteigenhänpig 
bie Pauken fchlug: eine noble Paſſion des Philopator, über die nach Blut. 
Gleom. 33 der fittenftrenge Kleomenes ganz befonbers entrüftet war. ©. 

2) Die Angabe des Suidas, Sofltheos habe neblüht ware 17% o&d 
Olvurıdda, ift ſchon von Bearfon in x. z. gxd Olvum. verbeflert worden. 
Sowohl Sofitheos ale Homeros lebten um 284 v. C. unter Philadelphoe. 


3) Aus der Libyfchen Gefchichte des Menefles von Barka (fr. 9 bei Mül- 
ler IV, 451) und der Chronik des Andron von Alerandrien (fr. 1 bei Müller 
11, 352). G. 








Literatur. Euergetes II. ſtirbt. 275 


Geometern, Muſikern, Schullehrern, Malern und Aerzten uͤberfuͤllt, 
daß man von der Grauſamkeit des Cuergetes I., wie von der Er- 
oberung Konftantinopeld dur die Türfen, fagen fann, fle babe eine 
Verbreitung des Wiffens veranlaßt. 


Pergamos in Kleinaften, welches unter @umenesll. und At⸗ 


talos I. faft diefelbe Stellung einnahm, wie ehemals Alexandrien, 
war jetzt zum hoͤchſten Flor in Kuͤnſten und Wiſſenſchaften gelangt. 
Seine Buͤcherſammlung umfaßte bereits 200,000 Baͤnde, was die 
Eiferſucht des Euergetes') in ſolchem Grade erregte, daß er nicht 
zufrieden mit der Vergrößerung feiner eigenen Bibliothek, vie feiner 
Nebenbuhler zu verringern trachtete. Uergerlich über bie Menge Buͤ⸗ 
cher, welche Eumenes in Pergamos zuſammengebracht, erließ er 
ein Geſetz gegen die Ausführung von Paphrus, auf welches die Buͤ⸗ 
cher abgefchrieben wurden, wad den Eumenes nöthigte die Abfchrif- 
ten auf zubereiteten Schaffellen anfertigen zu laſſen, die Charta Per- 
gamena, Pergament genannt wurten?). 


Euergeted .war ſowohl geiftig, wie förperlih ein wahres 
Scheufal, feine wuchtige Fleiſchmaſſe, die Ihm einen Umfang von fait 
fech8 Buß gab, machte ihn müde und träge. Cr ging mit einer 
Krüdfe und trug einen faltigen Meiberrod, der feine Hände und 
Füße bedeckte. Eſſen und Trinken waren feine hoͤchſte Luft, und in 


dem Jahre, in welchem die Kyrender ihn zum Priefter des Ayollon 


erwählten, feierte er diefe Chrenbezeugung mit einem fo Foftbaren 
Feſtmahle, daß dadurch alle biöherigen derartigen Feſte übertroffen 
wurben. Er hatte fech8 Jahre in Gemeinschaft mit feinem Bruder, 
dann achtzehn Jahre in Kyrene, und fhlieglich nach dem Tode feines 


1) Da Eumenes 11. fchon 159 ftarb, fo ift die von Plinius aus Varro 
gefchöpfte Angabe auf Philometor zu beziehen, nicht auf Energetes II. 
G. 


2) Der auf ſeltene und alte Werke gelegte außerordentliche Werth und 
der Wunſch, gewiſſe philoſophiſche und religioͤſe Ideen auf eine wirkſamere 
Art in Umlauf zu bringen, fuͤhrten die Verfaͤlſchung von Buͤchern herbei, de⸗ 
ren Geburtsſtaͤtte Alexandrien war, wo die induſtriellen Abſchreiber alle moͤg⸗ 
lichen literariſchen Erzeugniſſe von allen Gegenden her zum Kauf ausboten 
Galenos zu Hippokrates de natura hominis II. prooem. [XV, 109 cd. Kühn.]. 

D. Verfaſſer. 


3) Aus Poſeidonios fr. 11 (bei Muͤller II, 255) und Ptolemaͤos Euer: 
getes 1. fr. 6 (bei Müller II, 187). G. 


Plin. Naturg. 
Xxlll. 11. 21. 


[$. 70.) 


Athen. XU. 
[p- 549 D.]3) 
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XXXIX. 
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Bruderö.neun und zwanzig Jahre regiert, und flarb im Saſten Jahre 
feiner Herrſchaft. Cr hinterließ zwei Söhne Ptolemäos und 
Ptolemäos Alexandros, drei. Töchter, Kleopatra, melde 
ihren älteften Bruder heirathete, Tryphäna mit Antioch 08 Gry— 
208 vermält, und bie unverheisathete Selene, einen natürlichen 
Sohn Ptolemaͤos Apion, den er in feinem Keftamente die Re⸗ 
gierung von Kyrene zuficherte, und feine Wittwe Kleopatra Koffe 
mit der Vollmacht ſich einen ver Söhne zum Mitregenten zu wählen. 
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Neuntes Kapitel. 


Kleopatra Koffe und Ptolemaͤos Eoter II.; Kleopatra Koffe und PBtolemäos 
Alerander; Ptolemfos Soter II.; Kleopatrı Berenike; Ptolemaͤos Alerander II.; 
Ptolemdos Neos Dionyfos. 116—51 v. Chr. 


Nah dem Tode Ptolemaͤos Euergetes’ II. würde feine Iuftin. 
Wittwe Kleopatra Kokke ihren jüngern Sohn Btolemäos XXIX. 8. 
Alerander, der damals noch ein Kind war, zum Mitregenten ge- 
wählt Haben, um deſto länger im alleinigen und unbefchränkten Bes 
fig der Gewalt zu bleiben; aber fie mußte dem mit Empörung dro⸗ 116 v. Chr. 
benden Verlangen ver Alerandriner nachgeben, und den Altern Sohn 
zum König erklären. Bevor fle indeß dieſes that, ſchloß fie mit ihm Ber.3.R.For- 
einen Vertrag, welcdyer, wenn es noch nöthig wäre, den flärfften Bes Ne De suc. 
weis von der Lafterhaftigkfeit und Gemeinheit des Egyptiſchen Hofes Prolemaei 
liefern wiirde. Laut Vertrag mußte der junge König vorerft feine Y'. * a 
geliebte Schwefter Rleopatra, mit welcher er feit mehreren Jahren ting. a. 17%0. 
verheirathet war, verfloßen, und fih mit feiner jüngern Schwefter 1-19. 
Selene vermälen, weil die Mutter hoffte dvurh Selenend Ber 
rätherei gegen ihren Mann vie Zügel der Regierung in die Hände 
zu befommen. Ptolemäos beftieg unter dieſer Beringung den 
Thron und nahm den Beinamen Soter I. an!). Seine verftoßene 


1) & kommt häufiger vor unter bem Namen Lathyros (fogenannt von 
einem erbfenartigen Gefichtsmale, gr. AdHvgos. D. Ueberſ.). Er wurde aber 
auch Philometor genannt (weil er fi nicht durch Mord feiner Mutter 
entledigte und einen Krieg mit, ihr um jeden Preis zu vermeiden fadhte*). 
D. Ueberſ.), und ans einer Tempelinfchrift in Klein:Apollonopolis geht hervor, 
daß beide Beinamen, Soter fowohl ale Philometor, in öffentlihen Aften ge: 
braucht wurden. In der Widmung heißt es, der Tempel fei von „ver Koͤnigin 
Kleoyatra und dem König Ptolemaͤos den Göttern Bhilometor, Eoter, und 
ihren Kindern’ errichtet. Den Namen Philometor hatte ihm die Mutter 
beigelegt, obſchon er ihr nichts weniger als gewogen war, fie getrennt von 
einander und von befondern Freunden umgeben lebten. Vgl. Baufan. I. 9. 


[1.] und £etronne, Recherches [p. 95 f.]- D. Berf. 
In Abnulfaradſch's Gefchichte der Dynaftien fommt anch ber Beiname 
Physkon oder wie er dort entftellt lautet Phuscus vor. D. Nebirf. 


*) Die richtige Deutung gibt der Bf. feld 5 Zeilen weiter unten. ©. 
Sharpe, Geſch. v. Egypten. II. ] 








2 Neuntes Kapitel. 


Frau Kleopatra vermälte fih mit Antiocho8 Kyzikenos, wel- 
her ein Freund ihres erften Manned war und jegt mit feinem Bru- 
der Antiochos Grypos, den Gemale ihrer Schweſter Try— 
phaͤna, um den Thron Syriens Krieg führte;- fie machte auf dem 
Wege nah Sprien einen Abftecher nach Cypern!), bob ein heträdht- 
liches Heer auf der Infel aus und führte es ald Mitgabe ihrem 
Manne zu. Kyzikenos glaubte fih nun feinem Bruder gemachfen 
und lieferte ihm eine Schlacht, die aber für ihn ſo unglüdlih aus- 
fiel, daß er und fein Weib Kleopatra nad) Antiochien fliehen muß⸗ 
ten. Grypos und Tryphaͤna belagerten ven Pla, und letztere 
rächte fich bald an ihrer Schwefter wegen der Heirat ihres Schwager 
und ber ihm gewährten militärifchen Hilfe. Die Stadt wurde erobert, 
und Tryphäna gab den Befehl ihre Schwefter aus dem Tempel zu 
holen, wohin fie zum Schuße geflohen war, und fie zu ermorden. 
DVergeblih drang Grypos darauf, daß fein Sieg nicht durch den 
Tod einer Schweiter befleckt werde, daß Kleopatra durch die Heirat 
ebenfowohl feine Schwefter geworden, wie fle die ihrige war, daß fie 
die Tante feiner Kinder fei, und daß die Götter ihren Tod beftrafen 
würden, wenn ſie vom fchüßenvden Altare weggeriffen würde; Try— 
phaͤna ließ ſich durch alles dies nicht erweichen, ertbeilte felkit ven 
Soldaten den Mordbefehl, und jo ward Kleopatra, als fie die 
Statue der Göttin mit den Armen umflammerte, getödtet. Die 
Strafe folgte diefer unnatärlichen Graufamfeit auf den Zuße; in der 
nächften Schlacht war Kyzikenos Sieger und ließ Tryphaͤna er- 
morben, um die Manen ihrer gemorveten Schwefter zu fühnen. 

114 v. Chr. Kleopatra Kokke gab im dritten Jahre ihrer NMegierung die 
Infel Cypern ihrem jüngern Sohne Ptolemäod Alexander als 
ein unabhängiges Königreih, glaubend, er werbe ihr dort nüglicher 

Baufan. I, 9. werden ihre Macht gegen feinen Bruder Lathyros aufredht zu er- 
2] Halten, ald er das in Alerandrien vermocht Hätte. 


1) Bei Juſt. XXXIX, 3, 3 if die Resart nicht fiher. Des Vfs. Meber: 
feßung beruht auf ber Lesart der alten Ausgaben Cypri, die auch Bongarfius bei: 
behalten hat. Allein die Bongarfifchen Handfchriften bieten zum Theil Grypi, und 
biefe Lesart gibt, wie Dübner zeigt, ebenfalls einen guten Sinn; dann hätte 
Kleopatra das Heer bes Grypos zum Abfall verleitet, nämlich ohne Zweifel das 
Eguptifche Hilfscorps, mit welchem Grypos nach Juſt. XXXIX, 2, 4 den Ale: 
rander Zebinas überwunden hatte und das er Damals noch um fich gehabt haben 
mag. Wus das Richtige iſt, wird ſich erft nach dem Erfcheinen der Jeep'ſchen 
Ausgabe beurtheifen lafien; doch halte ich Cypri für wahrfcheinlicher. ©. 





Familienverhältnifie. Die Juden. 3 


. 


Die Bevölkerung Unteregyptens beftand, wie wir gefehen haben, 
aus verſchiedenen Nationalitäten, und je nah Verhaͤltniß, wie kine 
derfelben auferhalb Egyptens zur Macht gelangte, flieg ihr Einfluß 
und ihre Bebeutfamfeit in Untereghpten. Bor dem Falle von The⸗ 
ben herrſchten die Kopten im Delta; als die freien Staaten Griechen 
lands den höchften Rang in der Welt einnahmen, waren bereitd vor 
der Zeit von Alerander’8 Eroberung die Griechen Unteregyptens 
Die Herren des Landes, und jest, wo Judaͤa durch die Tapferkeit ver 
Makkabaͤer zu einer fehr hohen Stellung inmitten der Nationen ges 
langt war, hatten auch die Egyptifchen Juden Gewicht und Bedeu⸗ 
tung in Alerandrien gewonnen '). Zwei Juden, Chelkia und Ana s Joferb. At. 
nia, der Sohn”) des Priefterd Onia von Heliopolis, wurden von 102.41 
Kleopatra mit vem Commando ihrer Armee betraut, und als der Nas 
tionalfrieg zwifchen Juden und Samaritanern zum Ausbruche Fam, ftand 
Kleopatra den Juden bei’), während Lathyros die Samaritaner 
unterjlüßte und 6,000 Mann feinem Freunde Antiochos Kyzifeno® 
fchiekte, um die Juden zu bekämpfen, die aber trotzdem durch dad Ver- 
dienſt der beiden Söhne des Hohenprieſters Hyrkanos Sieger blieben. 


1) Daß die Anficht, als Habe zur Zeit des freien Griechenlands bie Hel: 
lenifche Benölferung im Delta überwogen, unhaltbar ifl, wurde früher gezeigt; 
ebenfo wenig hat die Behauptung, die Allmacht der Juden in Egypten das 
tiere von der Maffabäifchen Erhebung, irgend welche Begründung. Der Zu: 
fammenhang der Egyptiſchen Juden mit ihrem Mutterlande war ein fehr lofer: 
fie landen bei den Baläftinenfifchen Juden im Geruche der Lauheit, wo nicht 
der Keberei, am Sten Tebeth wird „Faſten, dreitägige Finſterniß“ angemerft, 
weil an diefem Tage das Geſetz zur Zeit des Königs Ptolemaͤos in's Griedhi: 
iche überfegt worden iſt. Die einflußreiche Rolle, welche die Juden in Alexan⸗ 
drien fpielten, datiert vielmehr aus viel Alterer Zeit und war eine Folge ihrer 
Unentbehrlichfeit im Finanzfache. Der erfte König, der fie beguͤnſtigte, war 
Ptolemäos Bhilopator. ®. 

Dieſe Praͤmiſſe zugegeben, thut dies den in Rebe fiehenden Judäqͤiſch- 
Egyptiſchen Kriegern, denen die Vertheidigung der Oftgrenze des Landes an, 


vertraut war, irgend welchen Abbruch? D. Ueberſ. 
Das behauptet auch Niemand. G. 
2) Beide waren Soͤhne des Onia. G. 


3) Dazu kam es nicht; Joſephos ſagt nur, Lathuros habe die Truppen 
zur Bekaͤmpfung ver Iuden gegen den Willen feiner Mutter abgeſchickt, die 
ihn von der Regierung beinahe ſchon verdrängt hatte. Sie war wohl weniger 
aus Vorliebe für die Juden, als aus dem Grunde gegen die Erpebition, weil 
fie fürchtete, ihr Sohn würde durch den auswärtigen Krieg an Macht daheim 
gewinnen. G. 

10 
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Da Lathyros durch diefen Alt das Wohlwollen ver Juden 
Unteregyptend eingebüßt, benuste Kleopatra biefen Umſtand, um 
fich feiner Mitregentfchaft zu entlevigen. Im zehnten Jahre ihrer 


Borphyrlos gemeinfchaftlichen Megierung wiegelte fie dad Volk von Alerandrien 


(fr. 7, 3 bei 


Müller 


gegen ihn auf, zum Vorwand nehmend, daß er einige ihrer Freunde 


11, 721.) Hatte ermorden laſſen, over, was wahrfcheinlicher ift') und von Bau = 


Juſtin. 


ſanias bezeugt wird, ſie zeigte dem Volke einige ihrer Eunuchen 
mit Wunden bedeckt, vorgebend, ſie ſeien von Lathyros, der ſie 
habe ermorden wollen, ſo zugerichtet worden: und ſo ward der letz⸗ 
tere gezwungen, fein Heil in der Flucht zu ſuchen. Er begab ſich 
nah Eypern, von woher die Mutter ihren Lieblingsſohn Alerander 


XXXIX, 4, zurücdberief, daß er mit ihr den Thron Egyptens theile; fie entriß 


[1.] 


aber auch gleichzeitig dem Entflohenen feine Frau Selene, unge 


1) Bei der Beurtheilung der Geſchichte der Kleopatra, des Alerander T. 
und des Lathuros ift zu bevenfen, daß es die Linie des Rathuros war, welche 
fchließlich vor der des Alerantros den Thron behauptete, daß alfo bie officielle 
Darftellung diefem und feiner Mutter entfchieden feinplich, dagegen für Lathu⸗ 
ros parteiiſch geweſen if. Bis zu weldhem Grade von Naivetät die Reiche: 
biftoriographen fich verfliegen, davon haben wir ein wahrhaft Föftliches Beifpiel 
bei Juſt. XXXIX, 4, 3. Als nämlich der Krieg zwifchen Lathuros und feiner 
Mutter auf Enpern eine für Ienen unguͤnſtige Wendung nahm und derfelbe 
fi mit 30,000 Mann zu Buß und zu Pferd nah Syprien einſchiffte, um von 
dort aus, wie der Verlauf der Eraͤugniſſe zeigt, feine Mutter im Herzen ihres 
Reiche anzugreifen, ließen ihn die wohlmeinenden Gewähremänner bes Trogns 
„uerecundia materni belli‘‘ von der Infel weichen. Wir haben unverbächtige 
Zeugniffe, nach welchen ter Charafter des Lathuros fih nicht erheblich von dem 
ber übrigen fpäteren Ptolemaͤer unterfchied. In dem Juͤdiſchen Kriege ließ er 
aus einem ganz frivolen Grunde eine Menge von Weibern und Kindern 
fhlachten (Jos. Antiqq. Judd. XII, 12, 6); weflen man ſich von ihm verfah, 
zeigt die Geſchichte des Lucullus, der nach Zuruͤckweiſung verfchiedener Be: 
ftechungeverfuche eine Gemme mit dem Portrait des Könige nur deshalb an: 
nahm, weil er fürdhtete, der König möchte durch Verſchmaͤhung des Gefchen: 
fes fich verlegt fühlen und aus Rachſucht ihn auf feiner Heimfahrt überfallen 
und ernorben laffen (Plut. Luc. 3); felbft das fpricht nicht für ihn, daß er in 
ber Erinnerung Späterer (3. B. Blutarch’s) mit feinem nichtswuͤrdigen Sohne 
Auletes zufammenfallen fonnte. Es tft alfo fein Grund da, dem Porphyrios 
zu mißtrauen, wenn er verfichert, Lathuros habe graufanı regiert und bie Ber: 
trauten feines Baters und feiner Mutter umgebracht, und aus dieſem Grunde 
(dia 779 opornre ig aerns) habe fich feine Mutter gegen ihn aufgelehnt. 
Dem Porphyrios fanden anerkannt vortreffliche Quellen zu Gebote, während 
Paufanias der Darftellung der Athener folgte, die ihrem „Wohlthäter‘ Lathu: 
ros und feiner Tochter Berenite eherne Bildſaͤulen vor dem Opelon errichtet 
hutten. G. 
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achtet dieſe ihm ſchon zwei Kinder geboren Hatte und ihm früher von 
Kleopatra felbft aufgerrungen worden war'). 
Die beiden Söhne waren fo fehr Puppen in ven Händen ihrer 
ebenfo gejchieten als nichtswuͤrdigen Mutter, daß nad der Rüd: 
berufung Alerander’s Feine weitere Veränderung im Regiment zu 106 v. Chr. 
Tage trat, als daß andere Namen an der Spitze der öffentlichen 
Scyriftflüde verzeichnet wurden. Hieß das vorige Jahr das zehnte 
der Kleopatra und des Ptolemäod Soter, fo wurbe dieſes das Bornhurios 
elfte der Klevpatra und achte des Ptolemaͤos Alerander un 
nannt, da leßterer feine Regierungsjahre von der Zeit anrechnete, ald 721.) 
er unter dem Titel König nach Eypern gefandt wurde. Weil er nun, 
fo gut mie fein Bruder, unter der Leitung der Mutter ſtand, fo wer⸗ 
den fie beide in den Hieroglypheninſchriften „Mutterliebende“ genannt®). 
Während Egypten und Syriendurch Bürgerfriege fo wohl wie 
durch Die Lafterhaftigkeit ihrer Herrfcher gefehmächt wurden, war Judaͤa, 
wie wir gefehen, unter der weifen Regierung ver Maffabder zu einem 
ſelbſtſtaͤndigen Staate emporgeblüht, und Ariftobulos, ver ältefte 
Sohn des Hyrkanos, und fpäter fein Bruder Janndo8 Alerander" 
hatten ſich den Königstitel beigelegt. Aber Gaza, Ptolemaid und einige Joey. At. 
andere Staͤdte weigerten fich ſtandhaft ihre Freiheiten aufzugeben, und 73 —* 
wandten ſich ver Hilfe wegen an Lathyros nach Cypern. Es ges 
ſchah Dies aber nicht ohne vielfachen Widerfpruch, da ed Einſichts⸗ 
volle genug gab, welche erfannten, daß, wenn Lathyros ihnen Hilfe 
gewährte, Kleopatra andererfeit3 dem König Jan naͤos beiftehen 
würde; und wie nun Lathyros mit 30,000 Dann in Sykaminos 
Tandete, Fam es dahin, daß die Bürger von Ptolemais ſich mweiger- 
ten, eine Botfchaft von ihm entgegen zu nehmen. 


1) Die Kirchenväter, befonders Epiphanios, nennen den Alerander Alerag, 


wi: fie auch Kl’opas für Kleopatra fchreiben. D. Ueberf. 
Doch wenigſtens für Kleomarpos; die Hypoforiftifa find übrigens feine 
Eigenthämlichfeit der Kirchenväter. G. 


2) Während dieſer Jahre wurde der Ban des ſchoͤnen Tempels in der nach: 
mals von den Römern Contra: Latopolis genannten Stadt fortgefebt. Außer 
dem maſſiven Porticus fammt den ihn flüßenden, mit dem Bilde der Sonne 
geihmücten Eiulenreihen hat fih wenig davon erhalten. Die Alteften Namen 
in feinen Hieroginrhen find Kleopatra Koffe und Ptolemäos Soter, 
ihr Sohn, der frätefte Name Katfer Commodus, ein Beweis, daß felbit un: 
ter der ruchlofen Regierung der Kleopatra Kokke der Bau folher großer 
Tempel nicht unterbrochen wurde. Vgl. Wilfinfon [Topography of The- 
bes p. 428) und Denon, Pl. 53. D. Berf. 
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Do die von ver Start Ptolemais zurädgemwiefene Hilfe wurde 
deſto begieriger von Gaza erbeten; Lathhyros trieb den Janndo8 
zuruͤck, überfiel Afochis') nicht weit von Ptolemaiß am Sabkathtage, 
machte 10,000 Gefangene und eine große Beute, wandte fi) dann 
nach Sepphoris (fpäter Divkäfarein), zog ſich aber auf die Nachricht 
von dem SHeranrüden des Jannuͤos mit überlegenen Streitfräften 
bis an den Iorban zurüd, den er im Angefichte der Iupifchen Armee 
überfhritt, und wo er dieſer eine große Niederlage beibrachte. Grau: 
fame Verheerung bezeichnete feinen Zug. 

Jetzt fing Kleopatra zu fürdten an, ‚ihr Sohn Lathyros 
£önnte, wenn feiner Siegeöbahn nicht ein Hemmniß in den Weg ge- 
[egt wuͤrde, e8 felbft verfuchen, einen Einfall in Egypten zu machen; 
fle muſterte daher ihre Streitkräfte, ftellte fle unter dad GCommanto 
der Inpifchen Generale Ananif und Chelkia, fandte den Schas, 
ihr Teflament und die Kinder Alexander'g nad der Infel Kos 
und begab fih mit der Armee nach Balditina, während ihr Sohn 

„Alerander mit der Blotte gegen Ptolemais fegelte. Durch dieſe 
Truppenbewegungen ſah fih Lathyros außer Stand, feine Stellung 
in Kölefyrien zu behaupten, unternahm Fühn einen Zug gegen Egyhp⸗ 
ten, der aber unglüdlich für ihn ausfiel; benn er wurde von Chel⸗ 
fia im Rüden angegriffen und gefchlagen, ofbgleih Chelkia fein 
Leben in der Schlacht ließ). Kleopatra beſetzte Ptolemaid, wäh 


1) H. Ewald bemerft Geſch. d. Bolf. Jerael II, 2 ©. 436: „E:ine 
Laze laͤßt fih nur aus Joſ. Alterth. XI, 12, 4 f. (vgl. Leben 41) vermu: 
then; tie Lage des jetzigen Shefa zwiichen Affa und Sepphoris würbe am 


meiften entfprechen.” D. Ueberf. 
2) Jofephos fagt meiter Nichts als Folgrndes: „Ptolemaͤos verließ Syrien 


und eilte nach Egypten, in der Meinung, das von Truppen entbläßte Rand 
durch einen yiöglichen Ueberfall einnehmen zu Fünnen. Aber er wurde in 
feiner Erwartung getäufcht. Um diefelbe Zeit nun geſchah es auch, daß Chel⸗ 
fias, ber eine von den beiden Feldherren ber Kleopatra, auf ber Verfolgung des 
Ptolemaͤos in Kölefyrien farb.” Hier fteht Feine Silbe von einer Schlacht, 
noch - viel weniger von dem Heldentode des Chelfias und überhaupt Nichte, 
was auf einen näheren Zufammenhang beider Eraͤugniſſe, des Unternehmens 
des Ptolemäos und des Todes bes Chelfias, hinwiefe. Aus den Worten des 
Joſephos muß man vielmehr folgern, daß ber Zug des Ptolemaͤos gegen Egyp— 
ten ein bloßer Handftreich war, in der Hoffnung unternommen, das Sand 
werbe ſich durch Ueberrumpelung nehmen laſſen; da fich dieſe Voransſetzung 
als falfch erwies, fo fcheint ſich Ptolemaͤos, der zu einem regelrschten Angriffe 
nicht genug Truppen gehabt haben wird, von freien Stuͤcken, und ohne eine 
entfchfidende Schlacht abzuwarten, nach Gaza zurüdtgezogen zu haben. Wie 
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rend Lathyros, von ihren Armeen gebrängt, in Gaza ſich einfchlof 
und bald darauf wieder nach Cypern zurüdfehrte, worauf auch Kleo- 
patra ihr Heer nach Egypten zurüdführte. 

Daß die graufame und gefühllofe Kleopatra troß des errungenen 
Sieges denen Fein Gehör gab, welche ihr riethen, Palaͤſtina wiener Egyp⸗ 
ten als Provinz einzuverleiben, gefchah nicht ſowohl in Folge der Gegen- 
vorſtellungen ihres Juͤdiſchen Generald Anania, als vielmehr weil die 
Juden Unteregyptend zu mächtig waren, um geringfchägig behandelt zu 
werben. Dermittelft ihred Beiftandes hatte Kleopatra ven Lathy⸗ 
ros aud Egypten vertrieben, fie bildeten einen bedeutenden Beftanptheil 
des Egpptifchen Heered, das nicht mehr unter dem Commando von 
Griechen fland, und darum war Ananta im Stande, die Koͤnigin 
von ihren Eroberungsgedanfen abzubringen und den Bund zwifchen 
Egypten und Judaͤa zu erneuern. 


Kleopatra fürdtete aber noch immer, Lathyros koͤnnte von Iuflin. a. 4. 


feinem Freunde Antiochos Kyzikenos Beiftand zur Eroberung 
Egyptens erhalten; daher hielt fie ven Streit zwifchen beiden Bruͤdern 
Dadurch aufredht, daß fie Antioho8 Grypos mit einem Hilfe- 
corps unterftüßgte und ihm fchließlich noch ihre Tochter Selene zum 
Weibe gab. Sie fandte dann eine Armee gegen Cypern: Lathyros 
wurde gefchlagen und mußte von der Infel entfliehen, worauf Kleo- 
patra ihren General binrichten Tieß, meil er ihrem Sohne geftattet 
hatte, mit dem Leben davon zu Fommen'). 


aber Ptolemios den Fühnen Zug bewerkilelligen Fonnte, bleibt ein Räthfel. 
Durch Judaͤa fonnte er nicht marfchieren, weil deſſen König Alerander mit ber 
Kleopatra verbündet war; es blieb ihm nur der Weg längs der Seefüfte, wo 
die Helleniftifchen Städte, namentlih Gaza, ihm freundlich gefinnt waren. 
Ptolemaͤos fland damals nach Jofephos in Syrien; in feinem Rüden hatten 
Chelkias und Ananiad ganz Phönifien mit Ausnahme von Ptolemais befeht: 
wie war es nun möglich, dag Ptolemaͤos an die Philiftkifche Küfte gelangen 
fonnte, ohne weder von dem Makkabqaͤiſchen König noch von den beiden Juͤdi⸗ 
fchen Generafen feiner Mutter irgenpwie behelligt zu werden? Sch denfe, 
nur das Uingefchid der Letzteren fann es ihm möglich gemacht haben, und das 
wird der Grund der verbächtigen Kürze fein, deren fid) Joſephos gerade hier 
befleißigt, nachdem er viel Unbedeutendeers fehr umſtaͤndlich erzählt hat. Was 
ven Tod des Chelkias betrifft, fo müßten wir aus den Worten des Joſephos, 
wenn uns weiter Nichts überliefert wäre, folgern, dag er im Felde an einer 
Kranfpeit geftorben wäre; fiehe jedoch die naͤchſte Anmerkung. G. 


1) Dieſer von Trogus erzählte Krieg iſt fein neuer, ſondern identiſch mit 
dem des Joſephos. Abgeſehen davon, daß wir durch Trogus erfahren, daß 


D.[$$. 2.4.) 
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97 v. Ghr. Um die Mitte biefer Regierung flach Ptolemäod Apion, 
eiv. perioch. König von Kyrene, ein Halbbruder von Kathyros und Alerander, 
—æ der, von feinem Vater Euergetes II. zum König eingeſetzt, ruhig 

zwanzig Jahre in Kyrene geherrfcht hatte. Bei feiner Lage zwifchen 

Eghpten und Karthago (welches damals die Momifche Provinz Africa 

hieß) und ohne ein Heer, dad den Römifchen Regionen entgegen ge— 

ftellt werben fonnte, ftellte Apion fich felbft unter ven Schu Roms 

und erfaufte fich bei Lebzeiten Frieden dadurch, daß er dad Nömifche 

Völk in feinem Teftamente zum Erben einfekte, fo daß nad) feinem 

Tode fein Königreih an Rom fallen follte. Ueber 200 Jahre hatte 

Kyrene zu Cgypten gehört und ward gewöhnlich von einem jüngern 

Sohne oder Bruder des Königs regiert. Aber nach dem Tode Des 

Ptolemäos Apion nahm der habgierige Römifche Senat das Koͤ⸗ 

nigreich als fein ihm zuſtehendes Erbtheil in Anfpruch, erklärte in ver 

fhmeichlerifchen Sprache feiner Defrete das Land für frei, und von 
der Zeit an war es nicht viel mehr, ald eine Römifche Provinz‘). 

Ptolemaͤos Alerander, ver ein bloßes Werkzeug in ber 

83 Hand feiner Mutter gewefen war, warb endlich ber Laſt feiner ver- 

goldeten Ketten überbrüfftg, e8 fehlten ihm aber die Mittel fich ihrer 

zu entledigen und die Stellung im Staate zu erlangen, zu welcher 

Geburt und Titel, fo wie das erreichte Alter ihm berechtigten. Das 

Heer war feiner Mutter ergeben und ein mißlungener Verfuch wuͤrde 

den gewiffen Top über ihn gebracht haben, darum fchlug er ven ein» 
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zwiſchen Mutter und Sohn ſchon vorher auf Cypern Krieg geführt worden 
war, eryänzt der Bericht den bes Joſephos noch von einer anderen Eeite. 
Der General, der den PBtofemäos entfommen läßt und darum von der Kleo— 
patra hingerichtet wird, ift nämlich augenscheinlich fein Anderer ale Chelfiae, 
der in der That den Btolemkos unter Umſtänden entfommen ließ, die, wo nicht 
die Berrätherei, fo doch die vollfiäindige Unfähigkeit des Juͤdiſchen Generals an 
den Tag legten. Das alfo ift der Grund, warum Sofephos deu Vorfall fo 
kurz berichtet: er vertufcht wie gewöhnlich etwas für feine Landelente Uuruhm: 
liches. Weber den Syrifchen Krieg des Ptolem&os vgl. Engel, Kypros 1, 424 


— 430 und Stark, Gaza ©. 443 f. ®. 
1) Wenn bie Römer wirflich fo habgierig gemefen wären, wie ber Bf. es 


ihnen vorwirft, fo hätten fle, ohne weder Widerftand zu finden noch irgend ein 
Recht an verlegen, Kyrene in Beſitz nehmen fünnen. Sie lehnten das Ge: 
ſchenk ab, aus Schwäche und Nacläffigkeit, nicht aus Philhellenismue, am 
Allerwenigften aus Hintergedanfen, wie der Vf. zu meinen fcheint. Die Ober: 
aufficht, die der Statthalter von Afrifa über Kyrene führen follte, blieb eine 
rein nominelle. Unter dem richtigen Gefichtepunfte hat Mommſen, Roͤmiſche 
Geſchichte IL, 262 (2te Ausg.) die Mafregel des Senats betrachtet. ®. 
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zigen ihm noch gelaffenen Ausweg ein: er entfloh heimlich, um Tie- 
ber Thron und Palaſt zu verfaffen, als, von den Creaturen feiner 
Mutter umgeben, in kefländiger Lebensgefahr zu ſchweben. 

Kleopatra mochte wahl bezweifelt haben, ob es ihr gelingen 
würde, den Thron ihren beiden Söhnen gegenüber zu behaupten, und 
ſchickte daher Gefandte mit verlodenden Verfprehungen an Aleran- 
der, um ihn zur Ruͤckkehr nach Eghpten zu bewegen. Allein er 
Fannte feine Mutter zu gut, als daß er. ſich wieder ihren Haͤnden 
"hätte anvertrauen mögen, und während ſie Schritte that, ihn hei fei- 
ner Nüdfehr ermorden zu Taffen, zettelte er durch Briefe!) ein Kom- 
plott gegen ihr Leben an. Sein Anfchlag war der beſſer angelegte 
und wurde bei feiner Ruͤckkehr nach Eghpten ausgeführt. So erlitt 
denn dieſes ruchloſe Weib nach einer achtundzwanzigjäßrigen Regie- 
rung den Tod durch ihren Lieblingsfohn, fle, die den Gemal ihrer 
Mutter geheiratet, nach Belieben ihre Töchter vermält und fie dann 
gezwungen hatte, ihre Männer zu verlaffen, bie gegen einen Sohn 
Krieg geführt und ven andern zu ermorben beabſichtigt hatte. 

Indeß genoß auh Alerander nicht lange die Früchte feiner 
Mordthat. Schon im nächften Jahre erhoben ſich die Alerandriner 
mit Macht gegen ihn; man haßte ihn nicht ſowohl wegen der Ermor- 


1) Dies if bloß eine Vermuthung, aber eine nicht nnmwahrfcheinliche. 
Etrab. XVII, 1, 8 p. 794 erzählt nämlich, 6 Xoxxijs ael Tœotlocenros Exı- 
„Andelg IIroAsuoiog habe, von Syrien aus einfallend, den goldenen Sarg 
Nlerander’s des Großen geranbt, fei aber fofort wieder vertrieben worden, fo 
daß er Nichts von feinem Raube gehabt habe. Koxxn (wahrficheinlich „die 
Scharlachrothe“, wegen ihrer Sefichtsfarbe) war nach Chron. Pasch. p. 347, 
13 ein Epottname der Rleopatra. ‚Sohn der Kokle“ fann nur Alerander I. 
fein, und nur auf ihn paßt die Benennung „der Eingedraͤngte“, die fichtlich 
in einer Beziehung fieht zu dem Beinamen 6 EEmaodelg („der Hinausge: 
drängte’), der feinem Bruder Lathuro@ gegeben wurde (Chron. Pasch. p. 347, 
15). Nun aber regierte Alerander I. mit feiner Mutter 18 Jahre; diefe ge: 
meinfchaftliche Regierung alfo kann Strabon nicht gemeint baben. Aus der 
Dergleihung mit Porphyrios und Trogus ergibt fih, daß Alerander I., der 
Tyrannei feiner Mutter überbrüffig, nach Eyrien entwich und, als er von Ihr 
durch Abgefandte zur Ruͤckkehr aufgefordert wurde, nicht frieblich, fondern mit 
Heeresmacht wiederfam, feine Mutter töbtete, aber durch einen Militiranfitand 
- fofort wieder vertrieben wurde. Er mußte fo fchnell fliehen, daß er feine 
Schaͤtze nicht mitnehmen fonnte; Alerander’s des Großen Leiche ruhte fpiter 
in einem Olasfarge, ohne Zwelfel alfo hatte fein Namenevetter den goldenen 
einfchmelzen laffen. Der Bf. bezieht die wichtige Notiz des Strabon fälfchlich 
auf den Seleufos Kybiofaftes. G. 
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dung feiner Mutter, ald um ber Graufamfeiten willen, deren er fich 

ſchuldig gemacht hatte, deren Schmach zum mindeſten auf ihm laftete 

aus der Zeit ber, wo er mit feiner Mutter gemeinfchaftlih regiert 

hatte. Seine eigenen Soldaten wandten ſich gegen ihn, er fab fi 

—8 genoͤthigt, in der Flucht ſein Heil zu ſuchen, ſchiffte ſich mit Frau 

[1.7 und Tochter im Hafen ein und verließ Egypten. Eine Flotte unter 

Vorphyrios dem Commando von Tyrrhos verfolgte ihn; Doch erreichte er glüd- 

—38 lich die Stadt Myra in Lykien und wurde erſt nachher, als er nach 

722.) Cypern ſich begab, von dem Egyptiſchen Admiral Chaͤreas in einem 
87 v. Chr. Seetreffen getoͤdtet. 

Moͤgen auch Andere mehrerer Verbrechen ſich ſchuldig gemacht 
haben, fo hatte doch Alexander vielleicht die wenigſten guten Eigen— 
ſchaften von allen Mitgliedern der Lagidenfamilie. Waͤhrend ſeiner 
trägen 2Mjaͤhrigen Regierung, waͤhrend welcher feiner Mutter zu Liebe 
Öffentliche Verbrechen verübt mwurben, war er ganz den nieprigiten 
und gemeinften Bergnügungen ergeben, wodurch Geift und Körper 
gleichmäßig zu Grunde gerichtet wurden. So fehr war er dur La⸗ 
fier und Ausfhweifungen aufgefchwolfen, daß er felten ohne Krüden 
ging’); und doch fprang er bei feinen Zeftgelagen von feinem erhöhten 
Lager auf und tanzte barfuß mit feinen Kaftergenoffen. Die Schmei- 
chelei hatte ihn verblendet, die Völlerei ruinirt und das Volk gebaßt. 

Seine Münzen find nicht leicht von denen der andern Könige 
zu unterfcheiden, welche ebenfalld vie Aufichrift ‚König Ptolemäos ” 
um ven Mbler tragen; eine jedoch mit Widderhoͤrnern am Haupte 
rührt zweifeldohne von ihm ber, da Widderhoͤrner das Symbol Ale- 

Bembrofe rander's des Großen waren, deifen Namen er führte. Ginige 

Rumigmata. Münzen feiner Mutter haben dieſelbe Umfchrift um ben Adler auf der 

einen Seite, während bie andere Seite ihren Kopf mit einem wie ein 

Bisconti Ico. Elephantenkopf geformten Helme zeigt, oder ihren Kopf mit dem Na= 

nosr- Ge men „Königin Kleopatra”. Es gibt noch andere Münzen mit dem— 

ed. Milan felben Kleopatras Kopfe und zwei Adlern, welche die gemeinfchaftliche 
1636, 8.] Regierung Kleopatra’8 mit ihrem Sohne bezeichnen. 

uam. Darüber, wie Alex ander's erfte rau geheißen, berichtet vie 

Geſchichte Nichts, wohl aber, daß er einen Sohn Namens Ptole- 

maͤos Alerander Hinterlaffen, ver, wie oben berichtet worden, von 


1) Der Bf. hat ren Poſeidonios (fr. 37 bei Müller 111, 265) falfch ver: 
ftanden, der vielmehr fagt, Alerander I. fei fo dick geweſen, bag er nicht im 
Stande war zu gehen, wenn nicht zwei Menfchen ihn ftüßten. G. 
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feiner Großmutter der Sicherheit wegen nach der Infel Kos gefanbt 
worden war, und eine Tochter, die er auf feiner Flucht nach Lykien 


mitgenommen hatte. Seine zweite Frau war Kleopatra Berenike 
die Tochter feines Bruberd Lathyros; fie hat ihm Feine Kinder ges 
Foren und heißt auf den Hieroglypheninſchriften feine Königin und 
Schwefter. 

Gleich nachdem Alerander die Slucht ergriffen, Hatten bie 
Nlerandriner durch eine Gefandtfchaft Soter II. (Kathyros) von 
Cypern zuräüdberufen, der ohne Widerſtand in Eghpten einzog. Mit 
feiner Mutter hatte er zehn Jahre gemeinfchaftlih und dann allein 
achtzehn Jahre in Cypern regiert; und fein Eluges und treffliches 
Benehmen während diefer Verbannungszeit hatte ihm, beſonders dem 
Alexander’s gegenüber, die Hochachtung der Alerandriner gewon⸗ 
nen. Seine Regierung iſt wegen der Empdrung und Zerftörung ver 
einft fo mächtigen Stadt Theben merkwuͤrdig. Handel und Wohl- 
fand der Stadt waren laͤngſt in Verfall gerathen, und ihre Ueberle- 
genheit an Warfengewalt war bahin, aber noch ftanden ihre Tempel 
als ihre Beten, mit den dazu gehörigen Obelisken, koloſſalen Statuen, 
und die Gräber der großen Könige; mit ihrem Verſchwinden war 
der Ruhm der Stadt dahin. Noch erzählten die Hieroglyphen an ben 


‚ Berpbyrios 


[fr.7, 4 ba 
Müller U, 
T22). 
Wilkinſon 
Topography 
of Thebes [p. 
523.) 


Wänden ven beraßgefommenen Prieftern.und Großen, welche Provins Tacitus an 
zen Europa’s, Aſten's und Afrika's fie einſt beherrſcht und mie viel exc-d. es: 


Sole, Silber und Korn diefe Provinzen als Jahrestribut gefandt; 
die Malereien und Skulpturen zeigten noch die Männer aller Natio- 
nen und Barben, vom Tataren ded Nordens bis zum Neger des Suͤ⸗ 
dens, welche die Triumphziige ihrer Könige geziert hatten; und biefe 
ftolzgen Trophäen vor Augen, batten fie ſich an 50 Jahre unter das 
Joch des Euergetes ll. und der Kleopatra Kokke gebeugt. Ein 
jo ſchmales Maß von Gerechtigkeit ift den Völkern im Allgemeinen 
von den Herrfchern zugetheilt worden, daß der Voͤlker Hoffnungen 
ſich nicht Höher verfliegen, ald den Ausfchweifungen ver Thrannei zu 
entrinnen. Wären Leben, Eigenthum, weibliche Ehre, nationale und 
religiöfe. Gefühle nicht fo fortwährend und muthwillig verlegt worden, 
fo Hätte man geringere Uebel gebuldig ertragen. Ertrugen doch bie 
Thebaͤer 250 Jahre von ihren Griechifchen Herren politifche Knecht» 
haft, ſchwere Steuern, tägliche Mißhandlung und gelegentliche Grau⸗ 
famfeit ebenfo ruhig wie das Mißgefchid ver Armuth, Krankheit und 
Tod. Uber unter der Regierung der Kleopatra Kokke war dad 
Maß der Ungerechtigkeit übervoll, und darum benugte ein großer Theil 








Baufan. 1, 9. 
B-) 


Plutarch Lu⸗ 
cull. [2.) 
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Oberegyptens die Revolutionen in Alerandrien, um auch ihrerjeits 
die Fahne der Empörung zu erheben. 

Kein Wunder alfo, daß, ald Lathyros in Egypten landete, um 
die empörten Städte zu beruhigen und zur Orbnung zurüdzubringen, 
Theben den Gehorfam verweigerte. Der Geift der Krieger, welde 
Namefes bis zu den Küften des ſchwarzen Meeres gefolgt waren, 
war noch nicht ganz tobt. Drei Iahre lang fchloffen fih vie braven 
Kopten in ihren Tempeln ein, deren jeber eine Befte war, und wider: 
flanden ven Armeen des Lathyros; doch ihre Bogen, Streitärte unt 
Kriegswagen konnten wenig gegen die Griechiſchen Waffen ausrichten, 
welchen der endliche Sieg blieb; aber der Umſturz der maffiven Tem: 
pelntauern und die gänzliche Verwuͤſtung der Stadt Tieferte den Ve—⸗ 
weis, wie langſam und allmählich die Thebaͤer ſich der überlegenen 
Geſchicklichkeit und Mehrzahl ihrer Feinde ergaben, und welche Furcht 
der Eroberer gehabt, man koͤnnte ſich der Tempel wieder einmal zu 
kriegeriſchen Zwecken bedienen. 

Das einzige Mal, daß Theben früher nach einer langen Bela: 
gerung mit Sturm genommen wurde, war unter den Perſern, und 
die Spuren der Verwuͤſtung, welche die Fußſtapfen des Kambo⸗ 
ſes bezeichneten, waren nie wieder ganz verwiſcht worden. Aber die 
zuͤgelloſe Grauſamkeit der Auslaͤnder war im Vergleich zu der mit— 
leidsloſen und unnachſichtlichen Zerſtoͤrungswuth inlaͤndiſcher Eroberer 
nur ein kleines Unglüd. Die Tempel von Denderah, Apollonopolis, 
Patopolis und Philaͤ zeigen, daß die maſſiven Egyptiſchen Bauten, 
wenn fte fich felbft überlaffen bleiben, Taufende von Jahren uͤberdauern 
fünnen; aber die härtere Menſchenhand zerftört viel fehneller, und Die 
weiten Ruinen von Theben beweifen, wie groß bie Stadt und wie 
mächtig die Kraft geweſen ift, von welcher fie zerſtoͤrt wurde. Es iſt 
dies das letzte Mal, daß das Egyptiſche Theben in der Geichichte vor- 
fommt. Nrakifche Dörfer ſtehen jegt innerhalb der Marken der ehe⸗ 
maligen Hauptftadt, und bie dort noch vorhandenen Tempelruinen er: 
regen die Bewunderung des Meifenden, und geben ihm Nechenfchaft 
von dem gewaltigen Stud Geſchichte, das ſich vor ihnen entwidelt hat. 

Nach dieſer Empörung berrfchte Lathyros in Ruhe und ver: 
mochte dadurch feinen Griechiſchen Bundesgenoſſen nüglich zu werben: 
in Folge davon errichteten die Athener aus Dankbarkeit ihm und feis 
ner Tochter Berenike bronzene Statuen. 

Waͤhrend diefer Negierung führten die Römer mit Mithrida— 
tes, König von Pontos in Kleinaften, Krieg, und Sulla, der da⸗ 
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mals an der Spige der Republik ftand, ſchickte den Lucullus, der 
zugleih Soldat, Gelehrter und Philoſoph war, als Sefandten nad) 
Alexandrien, um Beifland gegen den Beind zu erbitten. Die ges 
fanımte Egpptifche Flotte fuhr aus dem Hafen, um den Geſandten zu 
enıpfangen ; eine Seierlichkeit, welche die Eayptifchen Könige bisher 
ſich felbjt vorbehalten hatten. Lathyros nahm den Geſandten mit 
den größten Ehren auf, wies ihm den Palaſt zur Wohnung an und 
lud ihn zu feiner Tafel, eine Ehre, die kein Ausländer genoffen, feit- 
dem die Egpptifhen Könige die einfachen Sitten ber erften Ptole- 
maͤer befeitigt hatten. 

Zucullus hatte den Philofophen Antiochos von Athen, der Gicero[Acad. 
ein Schüler Philon's war, mitgebracht, und fie fanden Zeit und a 
Muße, die Gefelfchaft des Akademikers Dion zu genießen, der da⸗ 
mald in Alerandrien lehrte. Sie kamen auch mit Herafleitoß 
von Tyros zufammen und unterhielten ſich über die zunehmende Um⸗ 
wandlung der Platonifchen Philofophie, ſowie über die neueften. 
eten nad) Alerandrien gefommenen Werke Philon's. Antiochos 
Hatte fie mit größtem Aerger gelefen; vergleichen Anflchten waren 
vorher nie in der Akademie vorgetragen worden; bie Kandfihrift tes 
PhHilon war aber von den Anweſenden beglaubigt, und bie beiden 
Seliuß und Tetriliug hatten von ihm diefelben Anflchten in Rom 
vortragen hören, wohin er geflohen war und wo er ven Cicero uns 
terrichtet hatte. Am folgenden Tage wurde die Sache nochmals zwi⸗ 
fhen Rucullus, Herafleitos, Ariſtos von Athen, Ariſton 
von Kos!) und Dion befprochen und endete damit, daß Antiv- 
chos ein Buch unter dem Titel Sofo8 gegen die neuen Anfichten 
jeined alten Lehrers, gegen die neue Akademie zum Schute der 
alten, ſchrieb. 

Lathyros verſtand die Principien des Gleichgewichtes der Macht Biutard. Lu⸗ 
und fein eigenes Intereſſe zu gut, als daß er ven Römern hätte hei ""- —— 
fen ſollen, Mithridates zu vernichten”), er wollte es mit feiner 


1) Arifton von Kos lebte um das I. 226 v. Chr., bier ift Arliton von 
Alerandrien gemeint. Antiochos bocierte in Athen, war aber fo wenig role 
fein Bruder Ariftos ein geborener Athener, fondern aus Adfalon. Uebrigens 
it das ganze Geſpraͤch wahrfcheinlich nur ein fingiertes, da Cicero feine An: 
gaben fihtlih aus der Kinleitung des Buches Soſoe geſchoͤpft hat, welches 
ein philoſophiſcher Dialog war. G. 

2) Es iſt ſehr die Frage, ob die abſchlaͤgige Antwort des Lathuros eine Folge 
berechnender Politik war. Die Lage der Dinge war damals ſo, daß, wie 








Sanın. 
[Bist. I 
19, 1. } 
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ber ftreitenden Parteien verderken und faßte daher ven Entfchluf, ver 
Beiſtand der Flotte nicht zu gewähren, um befjentwillen Zucullu: 
an ihn abgefandt worden war. Bei den Egyptifchen Königen war e 
Brauch, den Roͤmiſchen Gefandten, fo Tange fie in Aleranprien nt 
aufbielten, die Auslagen zu bezahlen; Lathyros bot vem Lucul- 
lus außer achtzig Silbertalenten das Vierfache der gemachten Aus- 
lagen ‘an. Aber Lucullus wollte nichts mehr als den Betrag jei- 
ner wirklichen Ausgaben annehmen, gab die an Stelle der vermeiger- 
ten Flotte dargebotenen Gefchenfe zuruͤck und fegelte eilig, da feine 
Gefandtfchaft ihren Zweck verfehlt, fort nach Cypern, ohne Die Wun- 
derwerke Egyptens zu befichtigen. Lathyros Tieß ihm von einer 
Flotte ein ehrenvolled Geleit geben und fchenkfte ihm fein in Emar 
ragd gefchnittened Bildniß. Mithridates wurde bald darauf von 
den Roͤmern beflegt, und Lathyros Hatte es nur den geſchickten 
Gefandtfchaften und wohl angebrachten Geſchenken zu verdanken, dar 


"er der Strafe entging, die feiner wegen des Ungehorfams gegen vie 


Befehle Sulla’s wartete'). Egypten war damals das einzige Koͤ⸗ 


Mommfen, Roͤmiſche Gefchichte IT, 280 richtig bemerft, der Römische Etaat 
felbft den Alerandrinifchen Staatsminnern ſchon ale banferott, Mithrirates 
von den beiden ftreitenden Mächten ale der weit Stärfere, darum auch mehr 
zu Fürchtende erfcheinen mußte. Dazu kommt ein in diefem Zufammenbange 
bisher überfehenes Moment, nämlich daß Mithrivates im I. 88 ſich der Ber- 
fon des in Kos erzogenen jungen Alerander II. bemächtigt hatte, ohne Zwei 
fel um duch die Drohung, ihn als Prätendenten aufzuftellen, den Latburos 
abzuhalten, fi in dem Kriege mit Rom gegen ihn zu erflären. Ich fehe da 
her feinen Grund, das Zeugnis des Pintarch (Luc. 3) zu verwerfen, das Pto— 
lemaͤos fih dem Bündniffe mit Rom „aus Furcht“ (arodeılıacag) entzogen 
habe. Die Flucht Aleranter’e II. zum Heere Eulla’s dürfte eine Folge der 
offenen Erklaͤrung des La'huros gewefen fein; der junge Prinz hatte alle Urfache 
su beforgen, von Mithrivates eines fchönen Morgens als Preis der Bunvee- 
genofienfchaft mit Lathuros anfgeopfert zu werden, wofür das Echidfal des 
Sofrates Chreftos einen lehrreihen Präcedenzfall abgab. Die VBerbinpungen 
der Egyptiſchen Regierung mit Mithridates dauerten fort; während des 3ten 
Mithridatiſchen Krieges wurden zwei Pontiſche Prinzeſſinnen, Mithridatis und 
Nyſſa, den Soͤhnen des Lathuros verlobt. G. 

1) Wenn Salluſt im J. 69 den Mithridates an Arſakes ſchreiben läßt, Pto- 
lemaeus pretio in dies bellum prolatans““, fo bezieht ſich das natürlich nicht 
auf den Iften, fondern auf den 3ten Mithrivatifchen Krieg und nicht auf La: 
thuros, fondern auf Auletes. Ueber deſſen Haupte fchwebte in jener Zeit ale 
Damoftesfchwert die Vollſtreckung des Teſtamentes Alexander's II., die in Rom 
von ber Volkepartei mehr ale einmal beantragt wurde; um biefer Gefahr zu 
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nigreich weftlih von Perſien, welches feinen Nacken noch nicht ganz 
unter das Roͤmiſche Joch gebeugt hatte. 

Die Münzen des Lathyros find nicht Teicht und ficher von de⸗ gisconti Ico- 
ren der andern Ptolemder zu unterfiheiven, wohl aber find die feiner "ogr- Gr. [IN 
zweiten rau, welche auf der einen Seite ihren Kopf mit ber In⸗ 1 
Tchrift „Koͤnigin Selene” und auf der andern den Adler und bie 
Forte „König Ptolemäos’ haben, Teicht zu erkennen. 

Er hatte gemeinfchaftlich mit feiner Mutter zehn Jahre und nad) Porkyrios 
Dem Tode feines Bruders fechd und ein halbes Jahr’) regiert; da er en 
aber auch die Jahre rechnete, welche er in Eppern geherrfcht, fo heißt 722] 
es, er fei geitorben im 37ften Iahre feiner Negierung. Er hinterließ eine 
Tochter Namend Berenike, und zwei natürliche Söhne, beide Pto⸗ 
Temäod genannt, von denen der eine in Cypern regierte, während 
Der andere mit dem Beinamen Auletes in der Folge auf den Thron 
Egyptens gelangte. 

Kleopatra Berenike, Wittwe des Ptolemäos Aleran- 
der, beftieg unmittelbar nad dem Tode ihres DVaterd Lathyros 
oder Ptolemäos Soter I. ven Thron Egpptend, der aber auch 
von ihrem Stieffohne, dem damals in Rom lebenden jungen Ale=so v. Chr. 
zander, beanfprucht wurde. 

Alerander war, als feine Großmutter Kleopatra Kokke Avyian Civ. 
ihrer Armee nad Kölefprien fulgte, des Schutzes wegen nach der ‚02. 
Infel Kos gefandt worden; da aber die Eghpter die Beherrfchung bed 
Meeres eingebüßt hatten, war ver königliche Schag in Kos nicht Tange 
mebr in Sicherheit, und die Infel wurde bald darauf von Mithris 
dates, König von Pontos, genommen, der Kleinaften erobert hatte. 

Mit den Schäßen dieſer Infel verloren die Egypter eined der gehei= Appian. Mi- 
Iigten Kleinodien des Reiches, die Chlamys oder ven Kriegsmantel bridat. 1117.) 
Alerander’8 des Großen, welden fie mit aͤngſtlichem Sinn ala 
ein Palladium des Reiches gehütet hatten. Er fiel in die Hände des 
Mithridates und wurde nach deſſen Beflegung eine Beute bes 
Pompejus, der ihn bei feinem Triumphzuge nad Beendigung des 
Mithrivatifchen Krieges Hffentlih trug. Wie die Wundergläubigen 
immer vorbergefagt, büßte Egypten mit diefer Chlamys feinen Rang 
unter den Nationen ein, und die Weltherrfchaft ging an die Nömer 


entgehen, verfchwendete Auletes große Summen an die Romifchen Großen, um 
feine Anerfennung durchzufepen. Kritz bat dies überfehen. G. 


1) Sieben und ein balbes Jahr. G. 
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über‘). Der junge Alexander war damals ebenfalld in die Hänte 
des Mithridates gefallen, entfloh aber fpäter und begab fih zum 
Heere Sulla's, unter deſſen Schuß er einige Zeit in Rom Iekie. 
Der Alerandrinifche Prinz hoffte vermittelfi der Freundſchaft dieſes 
Mannes, der nach Belieben Könige ein» und abfegte, den Thron jei- 
ned Vaters zu erlangen, und Sulla fchmeichelte fh mit der Hof: 
nung, der Reichthum Egpptend würde ihm durch feinen jungen Freund 
zur Verfügung ftehen. Alexander fügte dieſem Beweggrunde noch 
eine Beftehung hinzu, wie dies damals hei Prinzen, die ihren Thron 


Gicerodelegepurch Mom erlangten, gewöhnlich war; er machte ein Teſtament, in 


agraria II, 
[16, 41.] 


Porpbyrios 

[fr 7, 5 bei 

Müller IL, 
722.] 


80 v. Ohr 


Porphyrios 

(fr. 7, 5 bei 

Mütter III, 
723.) 


Gicero Fragm 


xanılrino 
IV, 2 (bei 
Drelli V, p. 

352, T.) 


welchem er dad Nömifche Volk zu feinem Erben einfegte, und ber 
Senat forgte dann dafür, daß das Königreich Egypten einen Theil 
der zu erwartenden Schäge bildete. Hier hatte feine Stiefmutter 
Berenike an ſechs Monate die Regierung geführt; jeßt ſchickte man 
ihn nach Alerandrien mit dem Befehle, ihm den Thron einzuräumen, 
wies ihn jedoch, um die Härte des Befehls zu mildern, an, die Be- 


:renife zu heiraten, um mit ihr gemeinfchaftlich zu regieren. 


Dem Befehle Roms wurde natürlicy gewillfahrt, und der junge 
Alexander landete in Alexandrien ald König von Egypten und 
Freund des Mömifchen Volkes. Am neunzehnten Tage feiner Regie- 


Io 10 B rung heiratete er Berenife, und mit einer in diefer Gefchichte leider 
de rege . 


nur zu gewöhnlichen Graufamfeit ließ er fle an demſelben Tage ermor- 
den?). Zur Heirat wurde er von den Römern, welche alle politi- 


Avplan · Liv. 1) Daß das rare Gabinetelüc, welches noch dazu von Appian durch ein 


1, 102. 


sg Yacıv und el zw mıorow dorıv d:utlich genng als apokryph bezeichnet 
wird, von ben Egyptern jemals als ein Palladium ihres Reiche verehrt wor: 
den fein follte, if vollfommen aus ber Luft gegriffen. G. 
2) Dies iſt ein Irrthum. Porphyrios, mit welchem Appian ganz im Ein: 
flange iſt, laͤßt den Alexander II. mit der Berenike 19 Tage regieren und am 
19ten die Berenife von ihrem Gemahle, diefen von dem Volke ermordet wir: 
den. Die Hetrat war ohne Zweifel gleichzeitig mit der Thronbefteigung Ale: 
rander’s erfolgt. Auffallend bleibt es übrigens, daß Appian von ber Ermor: 
bung der Berenife Nichts weiß, fondern fagt, Nlerander babe im Bertrauen 
auf Sulla feine Unterthanen (d. b. ven Makedoniſchen Militäradel) unziemlich 
behaudelt; ferner, daß Cicero, der doch fu der Rebe de rege Alexandrino gegen 
die Ausführung des Teflaments, fomit für Auletes, fpricht und alle Urſache 
hat, feinen Schügling in einem moͤglichſt erträglichen Lichte erfcheinen zu laf- 
fon, in Bezng auf die Ermordung der Berenife und des Alerander II. ſich des 
vorfichtigen Ausdruckes bedient atque illud etiam constare video (4, 2) und es 
für nöthig Hält, den Aufetes, dem Craſſus bie Ermordung des Alerander zur 


Berenife und Alerander II. ermordet. 17 


fhen Angelegenheiten des Königreiches orbneten, gezwungen; va fie 
fich aber in die Eivil- und Criminal» Angelegenheiten nicht mifchten, 
durfte er, jo fcheint e8, ungehindert fein Weib ermorden. Das Bolt 
indeß haßte ven Alerander als einen Ihm von ausländifchen Waffen 
aufgebrungenen König, und Berenife ward, mochte man früher über 
fie geurtheilt haben, wie man wollte, al8 die Königin ihrer eigenen 
Wahl von den Egyptern fchmerzlih vermißt. Daher Fam es, daß 
Ulerander bald den gerechten Lohn für fein Verbrechen erhielt; 
feine eigene Xeibwache empörte ſich gegen ihn, fchleppte ihn von dem 
Palaſt in dad Ghymnaflon und erfshlug ihn dort"). a 

Hatten nun auch die Römer bereitd das Eleinere Königreich 
Kyrene⸗ nach dem Teftamente des Ptolemaͤos Apion an fi ges 


Laſt legte, durch einen Alibibeweis zu reinigen (4, I). Ich bringe nochmals 
in @rinnerung, daß uns alle diefe Vorfälle nur nach der Darftellung ber fie: 
genden Partei, der Linie des Lathuros, aberliefert find. ®. 


1) Man erfannte ihn in Rom an und erlanbte Cifar, als er vertrieben 
wurde, das Land auf Grnnd jines angeblichen Teftaments von Aleranber 1. 
als Provinz einzurihten. In Bezug auf ihn bemerft Drumann in feinen 
Borlefungen: „Die Ausleger, fo Manutius in feinem Commentar zu Gicero, 
fo Angelo Mai in ben Classici autores II, 2 p. 235, fo Niebuhr in den klei⸗ 
nen biftorifchen Schriften, Bd. I, verwechfeln beide Alexander.“ D. Weberf. 


Caͤſar fuchte es allerdings während feiner Aedilität (65 v. Eh.) durchzu⸗ 
fegen, daß er kraft jenes Teflaments gegen Egypten geſchickt würbe; es wurbe 
ihm aber nicht erlaubt. Niebuhr (a. a. O. 1,302) hat beide Alerander nicht 
verwechfelt, fondern in der fchwierigen Frage, welcher von ihnen fein Reich 
den Römern vermacht habe, feine Stimme dahin abgegeben, daß es Aleran, 
der I. gewefen ſei; das Einzige, was fih an feiner Auseinanderfegung aus: 
ſetzen läßt, ift, daß er bie Stelle des Borphyrios überfehen hat, in welcher 
diefer den Mleranver I. in der am Chaͤreas verlornen Seefchlacht bei Cypern 
unfonmen läßt. Mommfen (Röm. Geſch. II, 47) hat ſich für Alerander II. 
als Erblaffer erflärt und mit Necht betont, dag Eicero nur fage, Egypten fei 
in ober nach den: Jahre 88 an Rom gefallen; man fann aber noch weiter 
gehen und aus der Rede de lege ngraria I, 1, 1 den entfchiedenften Gegen: 
beweis gegen die Urheberſchaft Alerander’s 1. führen, indem es dort heißt: 
post eosdem consules ſ1das J. 88] regis Alexandri testamento regnum illud 
populi Romani esse factum. Nun aber wurbe Alerander J. im 3. 88 ober 
wahrfcheinlicher ſchon 89 geftürzt und auf der Flucht felbft erfchlagen. Folglich 
war der Erblaffer ein fpäterer Alerander. Bor Niebuhr war der willfürliche 
Ausweg beliebt, den Alexander II. nicht ermordet, fondern vertrieben werden 
zu laſſen; diefer habe dann fein verlornes Reid den Roͤmern rermacht und 
fei im 3. 65 in Tyros geftorben. Dergleichen iſt feit der Entdeckung der 


Fragmente de rege Alexandrino antiquiert. . G. 
Sharpe, Geſch. v. Eyypten. 2 
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riffen, fo fonnten fle fi doch unter einander über die größere Räu- 
berei, Egypten nach dem Teftamente Alerander’s in Beſitz zu neb- 
men, nicht einigen. Indeſſen verfäumten fie es nicht, eine armfelige 
Sunme Geldes, welche er in Tyros fiher niedergelegt hatte, an ſich 
Gieero de zu bringen, und viele Jahre nachher wurde in Rom Öffentlich darüber 
AIR verhandelt, ob man nicht die Nechtsanfprüce auf Egypten geltent 
* machen follte. Allein da die Nömifchen Großen ihren Schuß ten 
Könige, um die gleih große Summe verkauften, welche die Einfünfte 
der Provinzen betrugen, und aljo bei der Mebergabe des Koͤnigreiches 
an den Senat viel verloren hätten, fo blieb die Egyptifche Monarchie 
noch für zwei fernere Regierungen ftehen. 

Nach dem Tode des Ptolemäos Alerander Il. wäre e8 den 
Alerandrinern leicht geweſen, ihre ſchwachen und fchlechten Herrſcher 
zu wechfeln, und eine Selbftregierung einzuführen, aber es fam nicht 
dazu; denn dazu wären Bürger von Gerechtigkeitfinn und Selkf- 
verleugnung nöthig gewefen, die dort nicht anzutreffen waren. 

Die Tegitime männliche Linie der Ptolemder war mit dem jun- 
gen Alerander II. zu Ende gegangen, die zwei natürlichen Söhne 
Soter’s IL. waren alfo die naͤchſten in ber Negierungsfolge; un 
da fonft fein Anderer die Krone beanfpruchte, fo fiel fie dem Altern 
zu. Seine Regierungdanfprüche waren bei dem Tode feined Vaters 
gänzlich unberücfichtigt geblieben, denn obſchon nach Egyptiſchem Ge- 
fege alle Söhne gleich Iegitim waren, fo war dies doch nicht nach 
Makedoniſchem Gefege der Ball. Er nahm den Namen Neos Dio- 

Sbarye's nyſos, oder der junge Oſiris an, wie man ihn in den Hieroglyphen 
a ya gefchrieben findet, obfchon er gemeiniglih Auletes, ver Klötenfpieler, 
bieß, weil er ſich beffer auf das Floͤtenſpiel, als auf die Kunſt zu 

regieren verfland. Vom Anbeginn feiner Regierung gab er ſich ganz 

feiner natürlichen Neigung zu Vergnügen und Ausfchweifungen hin. 

Sonft pflegt die Tugend in Zeiten, wo fie unnachgeahmt und unbe- 

Tohnt Bleibt, doch wenigftend gelobt zu werben und unbehelligt zu 

bleiben, unter dieſer Negierung hingegen war Nüchternheit- ein Ver— 

brechen in des Königs Augen und ordentliche Lebensweiſe ein Tadel 

gegen feine Ausgelaſſenheit. Der Platonifer Demetrios war in 

, gucları. i Gefahr den Top zu erleiden, weil dem König hinterbracht wurde, er 
Teap- 16] tränfe nie Wein und fei zum Dionyfosfefte in Manneskleivern erfchie- 
nen, während bie anderen Männer Brauengewänder trugen. Es 

wurde jedoch den Philofophen geftattet, ſich von der Anklage der 
Nüchternheit zu reinigen, oder mindeſtens feine Fehler zu verbeijern, 
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und ald der König ihn naͤchſten Tages zu ſich beſchied, betrank ſich 
der Philofoph in Gegenwart des ganzen Hofes und tanzte zur Cymbel 
in einem lofen Gewande von Tarentinifcher Gaze. Dad war bie 
Philofophie des Hofes. — ⸗ 
In die erſte Periode dieſer Regierung)) fällt des Geſchichts⸗ 
ſchreibers Diodor's von Sicilien Reiſe nach Egypten, der bie 
Sitten und die Religion des Volkes beſchrieben. Verglichen mit 
Manetho's Geſchichte, der ein geborener Egypter war und die 
hieroglyphiſchen Berichte leſen konnte, oder ſelbſt mit der des Her o⸗ 
dot, bat das, was er über die alte Egyptifche Geſchichte mittheilt, 
wenig Werth, nichts deſto weniger aber verdient er großes Lob und 
unfern wärmften Dank, daß er, zu einer Beit, wo die Egyptiſche 
MWiffenfchaft kaum noch beachtenswerth erfchien, die Religion zwar 
gering geachtet wurde, aber noch leicht ftudiert werden Fonnte, fo ziems 
Lich ver erſte Griechiſche Schriftfteller war, der die Sitten dieſes alten 
Volkes, nachvem fie faft vom DBlatte ver Gefchichte verfchmunden wa⸗ 
ren, der Aufmerkfamfeit eines Philofophen für würdig bielt. 
Diodor führt niemald den Manetho an, folgt vielmehr 
den Herodot darin, daß er einem großen Helden, den er Sefoofis 


58 v. Ghr. 


Diod. Sic. 
1, 4. 


oder Sefondofis nennt, die Hauptthaten des Alterthbumd beilegt; Iukinus der 


diefem fchreibt er alle großen Werke und Bauten zu, deren Urheber 
ihm unbefannt waren, wie die Randle im Delta, die Bilvfäule Ame- 
noph's III., die Obelisfen Rameſes' IL, die weite Seefahrt unter 
Necho, die gegen Aſſyriſche und Perfifche Einfälle aufgemorfenen 
Mälle und gezogenen Gräben, und ſogar daß große Schiff des Pto- 
lemäaͤos Philopator; und nicht wiſſend, daß die Alexandriner 
manchmal das fünliche Arabien und fogar Aethiopien Indien ge— 
nannt?), berichtet er, dieſer Heros hätte ſelbſt Indien jenfeit des 


1) In der 180ſten Diympiade, und zwar nad) 1,83 vor der Anerkennung 
des Ptolem&os Dionyſos von Seiten Rome; da nun diefe im 3. 59 v. Ehr. 
erfolgte, fo muß Diodor im Uſten Jahre jener Olympiade — 60 v. Chr. nad 
Eaypten gekommen fein. Wenn er I, 44 die Mafedonen und Lagiden 276 
Jahre bis dahin regieren laͤßt, fo hat er entweder aus Berfehen die vier Jahre 
von Ol. 180 in die Rechnung eingeichlofien , ftatt fie auszufchließen, oder er 
hat von Alexander's Thronbefteigung in Makedonien an gerechnet. G. 

2) Der Sprachgebrauch, welcher Aethiopien ſtatt Indien ſagt, iſt ſehr alt, 
dagegen laͤßt ſich der umgekehrte nicht vor den Vyzantinern nachweiſen. G. 

(Das laͤßt fich wohl; denn das Targum zu Jeſaja 11, 11. uͤberſetzt den 
Namen Kuſch mit Indien. D. Ueberſ.) 

Es wur alſo der Anſicht, daß Jeſaja Aethiopien (Kufch) ſtatt Indien ge: 

2% 


Märtyrer zu 


1,94. - 
Diod. ic. 
I, 55. 57. 


Shurpe‘s 
Egypt. Inſchr. 
Pl. 62, 63. 
Died. Sic. 
II, 37. 
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Ganges erobert'). Die fahelhafte Bändigung der großen Schlange, 
der Feindin des Menfchengefchledht3, weldhe auf dem Sarkophag 
Oimenephthah's abgebildet ift, befchreikt er als eine geſchichtliche 
Thatſache, vie fi unter Ptolemäos Philadelphos zugetragen. 
Er erzählt ganz umftändlich, wie dieſes ungeheuere 45 Fuß lange 
Thier von den Bogenfchügen, Schleuderern und Reitern uͤberwunden, 
Tebendig in einem Netze nach Alerandrien gebracht und in einem Käng 
zum Vergnügen der neugierigen Bürger zur Schau geftellt wurbe®). 
fagt habe, würde folgfih, wenn überhaupt ein Schluß aus dem Hebraifchen 
Sprachgebraud auf den Griechiſchen zuläffig wäre, nur das beweifen, was ich 
behnupte. ®. 

1) Das das von Diobor befchriebene Niefenfchiff ein offenbares Seiten- 
fiüct des von Philopator gezimmerten ift, ift eine feine Bemerkung von völliger 
Evidenz: die Länge, 280 Ellen, ift biefelbe, die nach Kallirenos fr. 1 (kei 
Müller II, 55) die Tefjarafontere des Philcpator hatte, und die Angaben, 
dag das Schiff des Seſooſis aus Cedernholz und auswendig vergoldet geweſen 
fei, find von der vaüg Salaunyos defielben Philopator (Kallirenoe a. a. O. 
111, 56) übertragen. Wenn dagegen Diodor feinen Sefoofls eine Flotte von 
400 Schiffen in das Erythraͤiſche Meer ſchicken und von ihr alle Infeln un» 
Kuͤſten bis nach Indien hin erobern läßt, fo hat das mit der von Her. IV, 12 
befchriebenen Seefahrt des Necho gar feine Aehnlichkeit: die Hauptfadhe, vie 
Umſchiffung Afrifa’e, fehlt. Dagegen wiflen wir von Ptolemaͤos Cuergetes T., 
daß er eine Flotte in's Erythraͤiſche Meer fchichte und große Eroberungen in 
Aethiopien machte, Droyfen, Gefrhichte des Hellenismus II, 741 hat es fogar 
wahrſcheinlich gemacht, daß die Egyptiſche Klotte damals Arabien umſchiffte. 
Und fo wie diefe Seeunternehmung des Euergetes I. eine frappante Aehnlich⸗ 
feit mit ber des Eefoofis hat, fo ift .auch deſſen Croberungszug nach Indien 
nur eine übertreibende Copie von dem bes Guergetes 1., der bis Baftrien ober, 
wie Polyan. VIE, 50 fagt, weree ts Ivdınnis alles Land eroberte. Daß 
Thaten des Euergetes J. und Philopator auf den Tioborifchen Eefoofls über: 
tragen worben find, leidet hiernach feinen Zweifel. Wenn aber der Df. hierin 
ein Werk der Sage fieht, ber Diodor gefolgt, fo fcheint mir diefe Auffaſſung 
ſchief: wir haben fichtlich fehriftftellerifche Erfindung aus der Zeit bes Philo— 
pator oder bald nachher vor und. Der Egyptiſche Hiflorifer, aus dem Diodor 
fhörft, Hat, von dem Grundfage ausgehend, daß Alles ſchon einmal dageweſen, die 
Thaten der großen Helleniftifchen Könige zu überbieten geſucht, indem er fie nit 
obligıten lebertreibungen dem Egyptiſchen Nationalhelben Sefoofiebeilegte. G. 


2) Um den craffen Euhemerismus Diodor’s zu belegen, wären hundert 
andere Beifpiele paſſender gewefen, als gerade dieſes. Denn es iſt aus ber 
Befchreibung Aethiopiens entlehnt, die nachweislich cin woͤrtliches Excerpt aus 
dem fehr zuverläfflgen Agatharchives ift: was iſt Unwahrfcheinlich«s daran, daß 
eine Riefenfchlange für die föniglihe Menagerie eingefangen wurde? Die 
Erzaͤhlung von ihrer Ueberwaͤltigung ift viel zu anſchaulich, um erlogen zu 
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Memphis‘) mit feiner Maffe von Straßen, Palaͤſten und Tem» 
peln war damals die zweite Hauptſtadt nach Alerandrien. Etwas 
weſtlich flanden die Pyramiden, die zu den fleben Wundern der Welt 
gezählt wurden; ihre Freiten Baſen, fchrägen Seiten und ihr folives 
Mauerwerk haben Jahrtaufende dem Witterungseinfluffe getroßt, und 
ihre ungeheures fchwerfälliges Geftein bot den fpäteren Bauluftigen 
keinen fo bequemen Steinbruch wie die natürlichen Felſengebilde In der 
Nähe des Nils. Die Prieſter von Memphis kannten die Namen ber 
Könige, welche nad) einander je einen neuen Porticus an dem großen 
Bthahtempel angebaut; aber in Bezug auf dad Wann, Warum und 
von wen die Pyramiden audgeführt wurden, wußten fie außer Ver- 
mutbungen ebenfo wenig, wie wir wiffen. Der Pthahtempel wie bie 
andern bedeutenden Bauwerke von Memphis find jegt dahin; in der 
Nähe des Plabes fieht die Hauptſtadt Kahira, deren Modcheen und 
Minaret3 aus den alten Ruinen erbaut wurden. Die Pyramiden 
hingegen ftehen noch jetzt unverfehrt und unverändert, und mir er- 
gögen und noch immer im Aufftellen von Vermuthungen, von mem, 
warn und zu welchem Zwecke fie erbaut worden waren. Einen Theil 
ihrer Aufgabe haben ſie ficher gelöft; fie haben Iänger, als ihre Er- 
bauer fich träumen Tießen, vie Zeit überbauert; in anderer Hinſicht 
jedoch fiheinen fle ihren Zweck verfehlt zu haben, ihre vermitterte 
Außenfeite enträtbfelt uns nicht mehr die Namen ihrer Erbauer und 
deren Gefchichte. Die Infchriften find unleferlih geworden; hätten 
die Erbauer, von dem in den Marſchen wachfenden Bapyrus Gebraud 
gemacht, welchem fpäter die Griechen ihre unſterblichen Namen an- 
vertrauten, fo wuͤrden fle erprobt haben, wie viel ficherer die Erfül- 
lung des Wunfches, noch von fpäten Zeiten genannt zu werben, 
Dichtern und Gefchichtsfchreibern anheimgeftellt wird. 

Die Religion der Kopten ſtand damals noch in Blüte, und 
wenngleich manche Tempel Unteregpptens verfallen waren und ber 
Thron feinem Sturze entgegeneilte, fo errichteten doch noch die Priefter 
Oberegyptens Gebäude für die Unfterblichkeit. Die ſchoͤnen Tempel 
von Denderah und Latopolis, welche mit unermüblichem Fleiße Tange 
gebaut und unter den Nömifchen Katfern beendigt worden find, wur- 


fein; follte ja einige Webertreibung dabei fein, fo ift das ein Fehler, an dem 
alle Jagdgefchichten Teiden. An die Egyptifche Midgarbfchlange ift ganz gewiß 
nicht zu denfen. ®. 
1) Ueber die Ruinen des alten Memphis, feine Infchriften, Götter u. ſ. w. 
vergleiche Brugfch’s Reifeberichte S. 60—79. D. Veberf. 
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den unter dieſer Regierung begonnen. Ein Blick auf den Tempel 
von Denderah, deſſen aͤlteſte Nemen Kleopatra und ihr Sobn 
Kaͤſarion ſind, beweiſt, daß die Zeit und die Griechiſche Herrſchaft den 
Bauſtil der Egyptiſchen Tempel wenig veraͤndert haben. Der viereckige 
niedrige innere Tempelraum liegt faſt hinter einem Porticus verſteckt, 
— der mit ſeiner Fronte von ſechs dicken, an den Capitaͤlern mit je 
"77 einem weiblichen Kopf verzierten Säulen faſt die Haͤlfte des Geſammt⸗ 
gebaͤudes ausmacht, und weiter und höher als ver Reſt des Gebaͤudes 
ift. Die mafflven Mauern find nach Innen ein wenig fihräg und 
mit Hieroglyphen bedeckt, fonft aber fchlicht ohne Fenſter, Nifche over 
anderweitige Verzierung bloß von den Dachtraufen tief überfchatter. 
Tritt man in den Porticus ein, fo flieht man, wid feine Dede von 
24 Säulen, In vier Reiben zu je fech8, getragen wird; ein Thormeg 
führt von dort in den Hauptraum, dad Innere des Tempels, wo 
wieder fech8 Säulen find, und verfolgt man den Weg gerade aus 
durch zwei andere Raͤume und laͤßt die verfchienenen Heinen zu kei- 
den Seiten Tiegen, fo gelangt man in den vierten und legten. Die 
größeren Tempel von Theben waren melftentheild oben offen, vieler 
aber fcheint ausgenommen in dem Mittelpunfte des Hauptraumes 
ganz überdacht geweſen zu fein. Alle Gänge hinter dem geräumigen 
Portieus find fihmal, und dad Ganze fiheint ebenfo fehr nach dem 
Prinzip der Dauerbaftigfeit als dem der Schönheit, zum Caftell wie 
zum Tempel, erbaut worden zu fein. In der Fronte des Porticus 
mag einft ein befeftigter Vorhof, von dem aber nichts mehr als ver 
maffive Thorweg vorhanden ift, geweien fein‘). Aber die Hinzu: 
fügung einer Fleinen Mauer um biefen großen Porticus und vie 
fpäteren Tempel zeigten deutlich, welche Veränverung in die Religion 
eingedrungen. Die Priefter fuchten jebt den alten Aberglauben zu 
läutern, ohne ihn ganz aufzugeben; fle trugen eine Reihe geläuterter 
Lehren den wenigen Einftchtövollen vor, fihloffen aber die minder ge= 
bildeten Maſſen davon aus, die in den Vorhoͤfen der Tempel von 
Denderah, Latopolis oder Esne, Talmid oder Kalabſche in Nubien 
durch Die Mauer gehindert waren, die Geremonien zu fehen, welche 


1) Brugſch bemerkt Seite 112 feiner trefflicden Reifeberichte: „Der 
Tempel war dem Dienfte der Göttin Hathor geweiht, woher benn auch ber 
heilige Name der zu ihm gehörigen Stadt Tha — n — hathor, „Haus oder 
MWohnnng der Hathor” Fommt, deffen Spuren in der griechifch:rämifchen Um: 
fchreibung Tentyra (Te — n — athyr) noch fihtbar find.’ 

D. Ueberf. 
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hinter dem großen Borticus gehbt wurden‘). euer und Waffer Charemon bei 
wurden jegt ald die zwei reinften Elemente göttlich verehrt, und täg- —8 Aa 
ich wenn ber Serapidtempel geöffnet wurde, fland der Sänger auf [9 p. 9 A-] 
der Treppe des Porticus, Waller auf den Marmorgrund fprengend, 
während er dem Volke das Yeuer vorhielt und Gott in Egpptifcher 


Sprache anrief*). 


Die innern Tempelmände glänzten von Gold, Silber und Bern- Giemens, 
flein®), funfelten von Aethiopiſchen und Indiſchen Edelſteinen, und re Au 
die Blenden waren mit reichen Vorhaͤngen verfehen. Diefe Koftbars Potter.) 
feit fland in auffallendem Gontrafle zu dem Hauptbewohner bed 
Tempels, und überrafchte ven Griechifchen Reiſenden, ver die Erlaub⸗ 
niß zur Unterfuchung eines Tempels erlangt hatte, wenn er in bie 
heiligen Räume trat und den Gott fehen wollte, für ven fle erbaut 
worden waren. Einer der Wache baltennen Priefter nahete ſich mit - 
feierlihem Blicke, fang eine Hymne, zog den Vorhang zurüd und ge> 
flattete ihm eine Schlange, ein Krokodil, eine Kate oder ein anderes 
Thier anzubliden, die paffender einen Sumpf ober eine Höhle hätten 
bewohnen follen, als auf einem Purpurpolfter in einem Staat3palaft 
Yiegen. Die Beerdigung der heiligen Tiere wurbe mit großem Pompe 
begangen, beſonders die des Apisftierd, welche einmal einen Koften» Ti. a 
aufwand von hundert Talenten oder 17000 Pfund Sterling verur- 
fachte, gerade die doppelte Summe, welche Ptolemaͤos Soter, um 


1) Dergleichen Vorfichtsmaßregeln find gewiß nicht Alter als die Herrfchaft 
des Chriſtenthums oder haben einen anderen Grund. Daß die Egnptifchen 
Prieſter den Gebildeten eine Reihe neläuterter Lehren vorgetragen haben follen, 
ift eine Behauptung der Neuplatonifer, die höchitens fir ihre Zeit einigen 
Grund hat: für die Zeit, won der ber Vf. fpricht, ſchlaͤgt fie allen fonftigen 
Zengniflen in's Geficht. Ping doch Damals gerabe ber Egnptifche Aberglauben, 
und zwar ber allercraffefte, an, auch bei den Römern in die Mode zu fommen, 
weil er für die blafierte Ariftofratie einem erwünfchten Haut-goüt hatte. ©. 


2) Euseb. Praep. ev. III, 4, 1 p. 92 führt aus dem Briefe des Porphy⸗ 
rios an Angbös eine Gtelle bes Chaͤremon an (fr. 2 bei Müller III, 496); 
allein damit hat das im Terte Erzählte Nichts zu ſchaffen, dieſes ift vielmehr 
dem bei @ufebios unmittelbar folgenden Ercerpte aus der noch erhaltenen 
Schrift des Porphurios Teol eis zo» dupvgaor droyns (IV, 9) entnommen 
und hat eine viel fpätere Zeit als die des Chaͤremon Im Auge. ®. 

3) Hier ift unter Elektron wohl nicht Bernſtein, fondern eine Metall- 
mifhung (%, Bold und '/, Silber) zu verſtehen; man fand allerdings in Egyp⸗ 
ten etwas dem Beruſtein Aehnliches, welches Safal hieß (Nifins bei Blin. 
N. H. XXXVIl, 2, 11 $. 36), aber ſchwerlich in großer Menge. ®. 
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über'). Der junge Alerander war damals ebenfalls in die Hände 
des Mithridates gefallen, entfloh aber fpäter und begab fih zum 
Here Sulla’d, unter deſſen Schuß er einige Zeit in Rom lebte. 
Der Alexandriniſche Prinz hoffte vermittelfi der Freundſchaft dieſes 
Mannes, der nah Belieben Könige ein- und abfegte, den Thron fei= 
ned Vaters zu erlangen, und Sulla fchmeichelte fih mit der Hoff» 
nung, der Reichthum Egyhptens würde ihm durd) feinen jungen Freund 
zur Verfügung ſtehen. Alerander fügte dieſem Beweggrunde noch 
eine Beftechung hinzu, wie dies damals bei Prinzen, die ihren Thron 
Gicero de ee durch Rom erlangten, gewöhnlich war; er machte ein Teflament, in 
Ts, a.) welchem er das Roͤmiſche Volk zu feinem Erben einfegte, und ver 
Senat forgte dann dafür, daß dad Königreich Egypten einen Theil 
der zu erwartenden Schäge bildete. Hier hatte feine Stiefmutter 
Vorphyrios Berenife an ſechs Monate die Regierung geführt; jetzt ſchickte man 
hauen ihn nach Alerandrien mit dem Befehle, ihm ven Thron einzuräumen, 
722.) wies ihn jedoch, um die Härte des Befehls zu mildern, an, die Be⸗ 

50 v. Shr.renife zu heiraten, um mit ihr gemeinfchaftlich zu regieren. 
Borphyriod Dem Befehle Roms wurde natürlid gewillfahrt, und der junge 
an un, Alexander landete in Alexandrien als König von Egypten und 
23.) Freund ded Nömifchen Volkes. Am neunzehnten Tage feiner Regie» 


gieero BranM- zung heiratete er Berenike, und mit einer in diefer Gefchichte leider 
e rege ” v » [1 
zandsino MUT zu gewöhnlichen Grauſamkeit ließ er fie an demſelben Tage ermor⸗ 


Id 9 den?). Zur Heirat wurde er von den Römern, welche alle politi⸗ 
352, 7.) 
ee 1) Daß das rare Cabinetéſtuͤck, welches noch dazu von Appian durch ein 
' as Pasıy und el zo zıorov darıy deutlich genug als apokryph bezeichnet 
wird, von ben Egyptern jemals als ein Palladium ihres Reiche verehrt wor: 
ben fein follte, ift vollfommen aus ber Luft gegriffen. ©. 
2) Dies ift ein Irrthum. Borphyrios, mit welchem Appian ganz im Ein: 
flange ift, läßt den Alerander II. mit der Berenife 19 Tage regieren und am 
19ten die Berenike von ihrem Gemahle, biefen von dem Volke ermordet wer: 
ven. Die Heirat war ohne Zweifel gleichzeitig mit der Thronbefteigung Alec: 
rander’s erfolgt. Auffallend bleibt es übrigens, daß Appian von ber Ermor⸗ 
bung ber Berenife Nichts weiß, fondern fagt, Alerander habe im Vertrauen 
auf Sulla feine Unterthanen (d. h. den Mafedonifchen Militäradel) unziemlich 
behandelt; ferner, daß Cicero, der doch fu der Rede de rege Alexandrino gegen 
die Ausführung des Teſtaments, fomit für Auletes, fpricht und alle Urfarhe 
hat, feinen Schügling in einem möglichft erträglichen Lichte erfcheinen zu laf: 
fon, in Bezug auf die Ermordung der Berenife und bes Alerander IT. fich des 
vorfichtigen Ausdruckes bedient atque illud etiam constare video.(4, 2) und es 
für nöthig hält, den Auletes, dem Erafius die Ermordung des Alerander zur 


DBerenife und Alerander II. ermordet. 17 


ſchen Angelegenheiten des Königreiches orbneten, gezwungen; ba fie 
fich aber in die Civil= und Criminal» Angelegenheiten nicht mifchten, 
durfte er, fo fcheint e8, ungebinvert fein Weib ermorden. Das Volt 
indeß haßte ven Alerander ald einen ihm von ausländifchen Waffen 
aufgedrungenen König, und Berenife warb, mochte man früher über 
fie geurtheilt haben, wie man wollte, als die Königin ihrer eigenen 
Wahl von den Egyptern fehmerzlich vermißt. Daher Fam es, daß 
Alexander bald ven gerechten Lohn für fein Verbrechen erhielt; 
feine eigene Leibwache empörte ſich gegen ihn, fehleppte ihn von dem 
Palafl in das Gymnaſtion und erfrhlug ihn dort’). a 

Hatten nun auch die Mömer bereitd das Fleinere Königreich 
Kyrene- nach dem Teflamente des Ptolemaͤos Apion.an ſich ge- 


Laſt legte, darch einen Alibibeweis zu reinigen (4, 1). Ich bringe nochmals 
in ®rinnerung, daß uns alle diefe Vorfälle nur nach der Darftellung der fle- 
genden Bartei, der Linie des Latburoe, überliefert find. ®. 


1) Man erfannte ihn in Nom an und erlaubte Eifar, als er vertrieben 
wurde, das Land auf Grund jenes angebligen Teftaments von Alerander T. 
als PBrovinz einzurichten. In Bezug auf ihn bemerft Drumann in feinen 
Vorlefungen: „Die Ausleger, fo Manutius in feinem Gommentar zu Cicero, 
fo Angelo Mai in ben Classici autores II, 2 p. 235, fo Niebuhr in den klei⸗ 
nen hiftorifchen Schriften, Bo. I, vertwechfeln beide Alerander. D. Ueberf. 


Cuſar fuchte es allerdings während feiner Aedilität (65 v. Eh.) durchzu⸗ 
fegen, daß er fraft jenes Teftaments gegen Egnpten geſchickt würde; e8 wurde 
ihm aber nicht erlaubt. Niebuhr (a. a. O. 1, 302) Hat beide Nlerander nicht 
verwechfelt, fondern in der fehwierigen Brage, welcher von ihnen fein Reich 
den Roͤmern vermacht habe, feine Stimme dahin abgegeben, daß es Aleran. 
der I. geweſen fei; das @inzige, was fi an feiner Auseinanderfekung aus⸗ 
ſetzen läßt, ift, daß er die Stelle des Porphyrios überfehen hat, in welcher 
diefer den Alerander I. in der an Chäreas verlornen Seefchlacht bei Eypern 
umfonmen läßt. Mommfen (Röm. Geſch. II, 47) hat fih für Alexander II. 
als Erblafier erflärt und mit Recht betont, daß Cicero nur fage, Egypten fei 
in oder nach dem Jahre 88 an Rom gefallen; man fann aber noch weiter 
gehen und aus der Rede de lege agraria I, 1, 1 ven entfchiedenften Gegen: 
beweis gegen bie Urheberſdlaft Alerander’s I. führen, indem es vort heißt: 
post eosdem consules [da® 3. 88) regis Alexandri testamento regnum illud 
populi Romani esse factum. Nun aber wurde Alerander I. im J. 88 ober 
wahrfcheinlicher ſchon 89 geſtuͤrzt und auf der Flucht felbft erfchlagen. Folglich 
war ber Erblaffer ein fpäterer Alerander. Bor Niebuhr war der willfürliche 
Ausweg beliebt, den Alerander II. nicht ermordet, fondern vertrieben werben 
zu laſſen; diefer habe dann fein verlornes Reid den Römern rermacht und 
fei im 3. 65 in Tyros geftorben. Dergleichen fit feit der Entdeckung ber 
Fragmente de rege Alexandrino antiquiert. G. 


Sharpe, Geſch. v. Eyypten. 2 
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siffen, fo fonnten fle fi doch unter einander über die größere Raͤu⸗ 
berei, Egypten nach dem Teftamente Alerander’s in Beſitz zu neh— 
men, nicht einigen. Indeſſen verfäumten fle es nicht, eine armfelige 
Summe Geldes, welche er in Tyros ficher niedergelegt hatte, an ſich 
Gieero de zu bringen, und viele Jahre nachher wurde in Rom öffentlich darüber 
N derhandelt, ob man nicht die Rechtsanſpruͤche auf Egypten geltend 
" machen follte. Allein da die Roͤmiſchen Großen ihren Schuß den 
Könige, um die gleich große Summe verkauften, welche die Einfünfte 
der Provinzen betrugen, und aljo bei der Uebergabe des Königreidyes 
an den Senat viel verloren hätten, fo blieb vie Eghptiſche Monarchie 
noch für zwei fernere- Regierungen ftehen. 

Nach dem Tode des Ptolemäos Alerander Il. wäre es den 
Alerandrinern Leicht gemwefen, ihre ſchwachen und ſchlechten Herricher 
zu wechfeln, und eine Selbftregierung einzuführen, aber es fam nicht 
dazu; denn dazu wären Bürger von Gerechtigkeitsſinn und Seltft- 
verleugnung nöthig gewefen, die dort nicht anzutreffen waren. 

Die legitime männliche Linie der Ptolemder war mit dem jun- 
gen Alerander II. zu Enbe gegangen, die zwei natürlichen Söhne 
Soter’s Il. waren alfo die nädften in der Regierungsfolge; und 
da fonft fein Anderer die Krone beanfpruchte, fo fiel fle dem Altern 
zu. Seine Regierungsanfprüche waren bei dem Tode feines Vaters 
gänzlich unberüdfichtigt geblieben, denn obſchon nach Egyptiſchem Ge— 
feße alle Söhne gleich Iegitim waren, fo war dies doch nicht nach 
Makedoniſchem Geſetze ver Kal. Er nahm den Namen Neos Dio- 

Ebarpe's nyſos, oder der junge Oſtris an, wie man ihn in den Hieroglyphen 
Pe gefchrieben findet, obſchon er gemeiniglih Auletes, ver Floͤtenſpieler, 
hieß, weil er fi beſſer auf das Floͤtenſpiel, als auf die Kunft zu 

regieren verfland. Dom Anbeginn feiner -Regierung gab er ſich ganz 

feiner natürlichen Neigung zu Vergnügen und Ausfchweifungen hin. 

Sonft pflegt Die Tugend in Zeiten, wo fle unnachgeahmt und unbe» 

lohnt bleibt, doch wenigften® gelobt zu werden und unbehelligt zu 

bleiben, unter diefer Negierung hingegen war Nüchternheit ein Vers 

brechen in des Königs Augen und ordentliche Lebensweiſe ein Tadel 

gegen feine Ausgelaſſenheit. Der PBlatoniker Demetrios war in 

, tuclan. Gefahr den Tod zu erleiden, weil dem König hinterbracht wurde, er 
Teap. 16], trinke nie Wein und fei zum Dionyfosfefte in Dannesfleivern erfchie- 
nen, während die anderen Männer Frauengewaͤnder trugen. Es 

wurbe jedoch den Philvfophen geftattet, fih von der Anklage ver 
Nüchternheit zu reinigen, oder mindeſtens feine Fehler zu verbeflern, 
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und ald der König ihn naͤchſten Tages zu ſich beſchied, betrank ſich 
der Philofoph in Gegenwart ded ganzen Hofed und tanzte zur Cymbel 
in einem lofen Gewande von Tarentinifcher Gage. Das war bie 
Philofophie des Hofes. — ” 
In die erfte Periode viefer Regierung)) fällt des Geſchichts⸗ 
ſchreibers Diodor's von Sicilien Reiſe nah Egypten, der die 
Sitten und die Religion des Volkes befchrieben. Verglichen mit 
Manetho's Gejchichte, der ein geborener Egypter war und die 
hieroglyphiſchen Berichte Iefen konnte, oder felbit mit der des Her o⸗ 
dot, bat dad, was er über die alte Eqyptiſche Geſchichte mittheilt, 
wenig Werth, nichts deſto weniger aber verdient er große® Lob und 
unfern wärmften Dank, daß er, zu einer Zeit, wo die Egyptifche 
Wiſſenſchaft kaum noch beachtenswerth erfchien, die Religion zwar 
gering geachtet wurde, aber noch Leicht ftubiert werben fonnte, ſo ziems 
lid der erſte Griechifche Schriftfteller war, ver die Sitten diefed alten 
Volkes, nachdem fte faft vom Blatte ver Geſchichte verfchiwunden wa⸗ 
ren, der Aufmerkfamkeit eines Philoſophen für würdig hielt. 
Diodor führt niemald den Manetho an, folgt vielmehr 
denn Herodot darin, daß er einem großen Helden, den er Seſooſis 


58 v. Ghr. 


Diod. Sie. 
I, 44. 


oder Seſonchoſis nennt, die Hauptthaten des Alterthums beilegt; Juſtinus der 


dieſem ſchreibt er alle großen Werke und Bauten zu, deren Urheber 
ihm unbekannt waren, wie die Kanaͤle im Delta, die Bilpfäule Ame⸗ 
n0p5’8 III., die Obelisfen Ramejes’ II, die weite Seefahrt unter 
Necho, die gegen Affprifhe und Verfifche Einfälle aufgeworfenen 
TWälle und gezogenen Gräben, und ſogar dad große Schiff des Pto- 
lemäo8 Philopator; und nicht wiſſend, daß die Alerandriner 
manchmal das fünliche Arabien und fogar Aethiopien Indien ge— 
nannt?), berichtet er, diefer Heros hätte felbft Indien jenfeit des 


1) In der 180ften Olympiade, und zwar nad) I, 83 vor ber Anerfennung 
des Ptolemäos Dionyfos von Seiten Roms; da nun diefe im 3. 59 v. Chr. 
erfolgte, fo muß Diodor im Iften Jahre jener Olympiade — 60 v. Ehr. nad 
Egypten gefommen fein. Wenn er I, 44 die Mafeponen und Lagiven 276 
Jahre bis dahin regieren läßt, fo hat er entweder aus Berfehen bie vier Jahre 
von DI. 180 in die Rechnung eingefchlofien,, ftatt fie auszufchließen, oder er 
hat von Alerander’s Thronbefteigung in Mafebonien an gerechnet. ©. 

2) Der Sprachgebrandh, welcher Aethiopien ftatt Indien fagt, ift fehr alt, 
dagegen läßt fich ber umgefehrte nicht vor den Bnzantinern nachweifen. G. 

(Das laͤßt fih wohl; denn das Targum zu Sefaja IL, 11. überfegt den 
Namen Kufch mit Indien. D. Ueberſ.) 

88 war alfo der Anficht, daß Jeſaja Aethiopien (Kufch) ſtatt Indien ge: 
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Ganges erobert'). Die fabelbafte Bändigung der großen Schlange, 
der Feindin des Menfchengefchlechts, melde auf dem Sarfophag 
Dimenepbthah’s abgebildet ift, befchreikt ex als eine gefdhichtliche 
Thatſache, die fih unter Ptolemäos Philadelphos zugetragen. 
Er erzählt ganz umſtaͤndlich, wie dieſes ungeheuere 45 Buß lange 
Thier von den Bogenſchuͤtzen, Schleuderern und Reitern überwunden, 
lebendig in einem Nege nad) Alexandrien gebracht und in einem Käfig 
zum Vergnügen der neugierigen Bürger zur Schau geftellt wurde?). 


fagt habe, würde folglich, wenn überhaupt ein Schluß aus dem Hebraifchen 
Sprachgebrauch auf den Griechiſchen zuläffig wäre, nur dag beweifen, was ich 
behaupte. G. 
1) Daß das von Diodor beſchriebene Rieſenſchiff ein offenbares Seiten⸗ 
ſruͤck des von Philopator gezimmerten iſt, iſt eine feine Bemerkung von völliger 
Evidenz: die Laͤnge, 280 Ellen, iſt dieſelbe, die nach Kallirenos fr. 1 (Bei 
Müller II, 55) die Tefjarafontere des Philepator hatte, und die Angaben, 
daß das Schiff des Sefoofis aus Cedernholz und audwendig vergoldet gewefen 
fei, find von der vaüg Haraunyos befielben Philopator (Kallirenoe a. a. O. 
III, 56) übertragen. Wenn dagegen Diodor feinen Sefoofls eine Flotte von 
400 Schiffen in das Erythräifche Meer ſchicken und von ihr alle Infeln und 
Kuͤſten bis nach Indien Hin erobern läßt, fo hat das mit der von Her. IV, 42 
befchriebenen Seefahrt des Necho gar Feine Aehnlichfeit: die Hauptſache, vie 
Umſchiffung Afrifa’s, fehlt. Dagegen wiffen wir von Btoleniäos @uergetes 1., 
daß er eine Flotte in's Erytäräifche Meer fchickte und große Eroberungen in 
Aethioplen machte, Droyfen, Gefchichte des Helleniemus II, 741 bat es fogar 
wahrſcheinlich gemacht, daß die Egyptiſche Flotte damals Arabien umfchiffte. 
Und fo wie diefe Seeunternehmung des Euergetes I. eine frappante Aehnlich⸗ 
feit mit der des Eefoofis hat, fo iſt .auch deſſen Eroberungszug nach Indien 
nur eine übertreibende Eopie von dem des Euergetes I., der bis Baktrien oder, 
wie Polydn. VII, 50 fagt, uezer wis Indinng alles Land eroberte. Daß 
Thaten des Euergetes I. und Philopator auf den Diodoriſchen Eefoofls Aber: 
tragen worben find, leidet hiernach feinen Zweifel. Wenn aber ber Df. hierin 
ein Werk ber Sage jieht, der Diodor gefolgt, fo fcheint mir diefe Auffaſſung 
ſchief: wir haben fichtlich fehriftftellerifche Erfindung aus ber Zeit des Philo— 
pator oder bald nachher vor und. Der Egyptiſche Hiftorifer, aus dem Diodor 
fchörft, Hat, von dem Orundfage ausgehend, daß Alles fchon einmal dageweſen, bie 
Thaten der großen Helleniftifchen Könige zu überbieten geſucht, indem er fie mit 
obligaten lebertreibungen dem Egyptiſchen Nationalhelden Sefoofiebeilegte. G. 


2) Um den crafien Euhemerismus Diodor’s zu belegen, wären hundert 
andere Beifpiele paſſender gewejen, als gerade dieſes. Denn es iſt aus der 
Befchreibung Aethivpiens entlehnt, die nachweislich ein wörtliches Excerpt aus 
dem fehr zuverläffigen Agatbarchives if: was if Unmwahrfcheinliches daran, daß 
eine Riefenfchlange für die fönigliche Menagerie eingefangen wurde? Die 
Erzaͤhlung von ihrer Ueberwältigung ift viel zu anſchaulich, um erlogen zu 
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Memphis!) mit feiner Maffe von Straßen, Palaͤſten und Tem» 
peln war damals die zweite Hauptſtadt nach Ulerandrien. Etwas 
weitlich flanden die Pyramiden, die zu ven fieben Wundern der Welt 
gezahlt wurden; ihre breiten Bafen, fehrägen Seiten und ihr folides 
Mauerwerk haben Jahrtaufende dem Witterungdeinfluffe getroßt, und 
ihr ungeheures fchmwerfälliges Geftein bot den fpäteren Bauluftigen 


‚keinen fo bequemen Steinbruch wie die natürlichen Felſengebilde In ver 


Nähe des Nild. Die Priefter von Memphis kannten die Nanıen der 
Könige, welche nady einander je einen neuen Porticug an dem großen 
Bthahtempel angekaut; aber in Bezug auf das Wann, Warum und 
von wen die Phramiden ausgeführt wurden, wußten fie außer Ver⸗ 
muthungen ebenfo wenig, wie wir wiffen. Der Pthahtempel wie bie 
andern bedeutenden Bauwerke von Memphis find jet dahin; in der 
Nähe des Platzes fteht die Hauptflant Kahira, deren Moscheen und 
Minaretd aus den alten Ruinen erbaut wurven. Die Pyramiden 
bingegen ftehen noch jet unverfehrt und unverändert, und mir er- 
gößen und noch immer im Aufftellen von Vermuthungen, von wem, 
warn und zu welchem Zwecke fle erbaut worden waren. Einen Theil 
ihrer Aufgabe haben fle ficher gelöft; fie haben laͤnger, als ihre Er- 
bauer ſich träumen ließen, die Zeit uͤberdauert; in anderer Hinſicht 
jedoch fcheinen fie ihren Zweck verfehlt zu haben, ihre vermitterte 
Außenfeite enträtbfelt uns nicht mehr die Namen ihrer Erbauer und 
deren Gefchichte. Die Infchriften find unleferlich geworden; hätten 
die Erbauer, von dem in den Marfchen wachſenden Papprus Gebrauch 
gemacht, weldyem fpäter die Griechen ihre unfterblichen Namen an- 
vertrauten, fo wuͤrden ſie erprobt haben, wie viel fidherer die Erfül- 
lung des Wunfches, noch von fpäten Zeiten genannt zu werben, 
Dichtern und Gefchichtöfchreibern anheimgeftellt wird. 

Die Religion der Kopten ſtand damald noch in Blüte, und 
wenngleich manche Tempel Untereghptens verfallen waren und ber 
Thron feinem Sturze entgegeneilte, fo errichteten doch noch die Priefter 
Oberegyptens Gebäude für die Unfterblichkeit. Die fchönen Tempel 
von Denderah und Latopolis, welche mit unermüdlichen Fleiße Tange 
gebaut und unter ben Nömifchen Kaifern beendigt worden find, wur- 


fein; follte ja einige Webertreibung dabei fein, fo ift das ein Fehler, an dem 
alle Jagdgeſchichten leiden. An die Egyptifche Midgarbfchlange ift ganz gewiß 
nicht zu denfen. G. 
1) Ueber die Ruinen bes alten Memphis, feine Inſchriften, Götter u. ſ. w. 
vergleiche Brugſch's Reifeberichte S. 60— 79. D. Ueberf. 
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den unter biefer Megierung begonnen. Ein Blid auf ven Tempel 
von Denderah, deſſen dAltefte Namen Kleopatra und ihr Sohn 
Käfarion find, beweift, daß die Zeit und die Griechifche Herrfchaft ven 
Bauftil ver Egyptifchen Tempel wenig verändert haben. Der vieredige 
niedrige innere Tempelraum liegt faft hinter einem Porticus verfteckt, 
zenen, der mit feiner Fronte von ſechs dicken, an ven Eapitälern mit je 
7 einem weiblichen Kopf verzierten Säulen faft vie Hälfte des Gefammt-. 
gebaͤudes ausmacht, und weiter und Höher als ver Reſt des Gebaͤudes 
ift. Die mafflven Mauern find nach Innen ein menig fihräg und 
mit Hieroglyphen bebedt, fonft aber fchlicht ohne Fenſter, Nifche oder 
anderweitige Verzierung bloß von den Dachtraufen tief überfchattet. 
Tritt man in den Porticus ein, fo fteht man, wid feine Dede von 
24 Säulen, in vier Reihen zu je ſechs, getragen wird; ein Thorweg 
führt von dort in den Hauptraum, dad Innere des Tempeld, wo 
wieder ſechs Säulen find, und verfolgt man den Weg gerade aus 
durch zwei andere Raͤume und läßt die verfchiedenen Fleinen zu bei— 
den Seiten liegen, fo gelangt man in den vierten und lebten. Die 
größeren Tempel von Theben waren meiftentheild oben offen, biefer 
aber fcheint ausgenommen in dem Mittelpunfte des Hauptraumes 
ganz überdacht gewefen zu fein. Alle Gänge hinter dem geräumigen 
‚  Bortieus find fohmal, und dad Ganze fiheint ebenfo fehr nach dem 
Prinzip der Dauerhaftigkeit ald dem der Schönheit, zum Gaftell wie 
zum Tempel, erbaut worden zu fein. In der Bronte ded Porticus 
mag einft ein befeftigter Vorhof, von dem aber nichts mehr als ver 
maffive Thorweg vorhanden iſt, geweſen fein‘). Aber die Hinzu— 
fügung einer Beinen Mauer um bdiefen großen Porticus und die 
fpäteren Tempel zeigten deutlich, welche Veränderung in die Religion 
eingedrungen. Die Priefter fuchten jegt den alten Aberglauben zu 
läutern, ohne ihn ganz aufzugeben; ſie trugen eine Meihe geläuterter 
Lehren den wenigen Einfichtövollen vor, fchloffen aber die minder ges 
bildeten Maſſen davon aus, die in den Vorhoͤfen ver Tempel von 
Denderah, Latopoli8 oder Eöne, Talmis oder Kalabſche in Nubien 
durch Die Mauer gebindert waren, vie Geremonien zu ſehen, melche 


1) Brugſch bemerkt Seite 112 feiner trefflichen Reifeberihte: „Der 
Tempel war dem Dienfte der Göttin Hathor geweiht, woher benn auch der 
heilige Name der zu ihm gehörigen Start Tha — n — hathor, „Hans ober 
Wohnung der Hathor” fommt, deffen Spuren in der griechifch:rämifchen Am: 
fchreibung Tentyra (Te — n — athyr) noch fichtbar find.‘ 

D. Ueberf. 
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hinter dem großen Porticus geübt wurden“). Feuer und Waſſer Chäremon bei 
wurden jetzt als wie zwei veinften Elemente göttlich verehrt, und täge ne m 1. 
lich wenn ver Serapistempel geöffnet wurde, fland der Sänger auf [9 p. 9A.) 
der Treppe des Porticus, Wafler auf den Marmorgrund fprengend, 
während er dem Bolfe das Feuer vorhielt und Gott in Egpptifcher 


Sprache anrief?). 


Die innern Tempelwände glänzten von Gold, Silker und Bern» Gfemens, 
ftein®), funfelten von Aethiopiſchen und Indiſchen Evelfteinen, und re n 
die Blenden waren mit reichen Vorhängen verfehen. Diefe Koftbars Potter.) 
feit fland in auffallendem Contraſte zu dem SHauptbemohner des 
Tempels, und überrafchte ven Griechifchen Reiſenden, der vie Erlaub⸗ 
niß zur Unterfuchung eined Tempels erlangt hatte, wenn er in bie 
heiligen Räume trat und den Bott fehen wollte, für den fle erbaut 
worden waren. Einer der Wache haltenden Priefter nahete ſich mit - 
feierlihdem Blide, fang eine Hymne, zog den Vorhang zurüd und ge— 
ftattete ihm eine Schlange, ein Krokodil, eine Katze oder ein anderes 
Thier anzubliden, die paffenver einen Sumpf oder eine Höhle hätten 
bewohnen follen, als auf einem PBurpurpolfter in einem Staatspalaft 
Tiegen. Die Beerdigung der heiligen Thiere wurde mit großem Pompe 
begangen, beſonders die des Apisftierd, welche einmal einen Koften- Ti. ie 
aufmand von hundert Talenten oder 17000 Pfund Sterling vrur 
fachte, gerade die poppelte Sunıme, weldye Ptolemaͤos Soter, um 


1) Dergleihen Vorſichtsmaßregeln And gewiß nicht Alter ale die Herrfchaft 
des Chriſtenthume oder haben einen anderen Brund. Daß die Sgyptifchen 
Priefler den Gebildeten eine Reine geläuterter Lehren vorgetragen haben follen, 
ift eine Behanptung der Neuplatonifer, bie hoͤchſtens für ihre Zeit einigen 
Grund bat; für die Zeit, von der der Bf. fpricht, ſchlaͤgt fie allen fonfligen 
Zeugniflen in’s Geficht. Fing doch damals gerade der Egyptiſche Aberglauben, 
und zwar der allercrafiefte, an, auch bei den Römern in die Mode zu fommen, 
weil er für die blaſterte Ariftofratie einen erwünfchten Haut-goüt hatte. G. 


2) Euseb. Praep. ev. III, 4, 1 p. 92 führt aus dem Briefe des Porphy⸗ 
rios an Angbös eine Gtelle bes Chäremon an (fr. 2 bei Müller III, 496); 
alfein damit hat das im Terte Erzählte Nichts zu fchaffen, biefes ift vielmehr 
bem bei Eufebios unmittelbar folgenden Ercerpte aus der noch erhaltenen 
Schrift des Porphyrios TTeol vis av duypvzav droyns (IV, 9) entnommen 
und hat eine viel fpätere Zeit als die des Chaͤremon Im Auge. G. 

3) Hier iſt unter Elektron wohl nicht Bernſtein, ſondern eine Metall⸗ 
mifhung (%, Solo und 1/, Silber) zn verflehen; man fand allerbinge in Egyp⸗ 
ten etwas dem DBernflein Aehnliches, welches Sakal hieß (Nifias bei Blin. 
N. H. XXXVII, 2, 11 $. 36), aber fchwerlich in großer Menge. G. 
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ſich kei feinen Unterthanen beliebt zu machen, an ben Apis feiner 

Regierungszeit gewendet hatte. Nach der Beflattung ſahen fidy Die 

Priefter nach einem Stiere nit den rechten Bleden um, und wenn fie 

einen gefunden, mäfteten fle ihn vierzig Tage, brachten ihn in einem 

Boote unter goldenem Zelte nach Memphis und dann in fidheren 

G.Iutind So- Gewahrfam im Tempel. Einmal im Jahre feierte dad Volk von 

— 32,20 Memphis ven Geburtstag des Apis mit vieler Pracht, und eine Haupt⸗ 

ceremonie bei dieſer Gelegenheit war dad Verſenken einer goldenen 

Schüffel in ven Nil. Wan glaubte, daß während diefer Feſtwoche, 

wo der Fluß durch Geschenke bKefänftigt worden, das Krokodil feine 

Wuth verlöre, feine Zähne unſchaͤdlich ſeien und e8 feinen Verſuch 

Pin. Natur mache zu beißen; erſt nach der 6ten Stunde des achten Tages wurde 

sn] dieſes Thier denen, die an bed Nils Ufern befchäftigt-waren, wieder 

Dior. Sie. ein Gegenſtand der Burcht. Auch die Götterflatuen wurden Einmal 

1,97. des Jahres von ihren Piedeſtalen beruntergenommen, auf Barken ge= 

fegt und fo in feierlichem Zuge den Nil entlang geführt und erft 

nady einigen Tagen wieder in die Tempel zurüdgebraht. Man glaukte, 

Itias A fie verbraͤchten diefe Tage als Befuch kei den gerechten Aethiopen, 

iv. 433.) und es ift wahrfcheinlich, daß es die zwölf Tage der Weihnachtzeit 
waren, die noch jeßt ald Feſttage gefeiert werven'). 


Die Katze wurde zu allen Zeiten von den Egyptern ald eines 
der beiligften Thiere verehrt; in der älteften und jüngiten Seit fin- 
det man die Statuen ihrer Göttinnen mit Kabenföpfen verfehen. 

Britiſhes Die Kagen von Alexandrien betrachtete man als die Bilder ver 
num Neith oder der Athena von Sais, einer von Griechen und Eghp- 
[Biutarh} tern verehrten Göttin; wenn daher bie Griechen zwei ungleiche Dinge 
Srrücm. {m bezeichnen wollten, fagten fie ſpruͤchwoͤrtlich, das eine gleiche dem an- 
p. 187,25 ed. dern wie eine Katze der Athena?). Die Verehrung dieſes Thieres 


pabaer.) Hatte im Geifte der Egypter fo tiefe Wurzeln gefchlagen, daß, als einft 


1) lieber die Bedeutung des Apis- und ſonſtigen Egyptiſchen Thierbien: 
ftes findet man alles Nöthige in W. Drumann’s Haffifcher Sprift „Die 
Snfchrift vom Rofette” Seite 183 ff. . Neberf. 

Die Kombination des Homerifchen Verſes mit dent Cyyptiſchen Cultuege— 
brauch beruht anf dem plumpen Rationaliemns von Diodor'a Gewähremann 
(vielleicht Suheneros felbft). Weihnachten ift ein uraltes heidniſch-Germa⸗ 
nifches Felt. ®. 

2) Die Erfiärung, die der fogenannte Plutarch gibt, daß bie granblauen 
Augen der Göttin und der Katze bas Tertium comparationis find, verdient ale 
einfacher den Borzug. G. 
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ein Römifcher Soldat unverfehens eine Kae töbtete, obſchon bie 
Nömer Herren des Landes waren’), dad Volk wie rafend gegen ihn 
fi) erhob. Vergebens fandte der König zur Beruhigung des Poͤbels 
eine Botfchaft, in welcher er ihn verficherte, die Katze wäre durch 
einen Zufall getöbtet worden; und wenngleich aus Furcht vor Rom 
ſehr wahrfcheinlich ein Römifcher Soldat, ver fich jedes andern Ber- 
brechens fchuldig gemacht, unbehelligt geblieben wäre, in dieſem Falle 
vermochte nur fein Tod das Volk zu beruhigen, und er warb vor 
den Augen des Geſchichtsſchreibers Diodor ermordet. Nicht bloße 
Kraftüberlegenheit und größere Waffengefchicklichkeit, vielmehr das 
höhere Streben und daß innigere Verlangen nach Machtftellung find 
die Urfachen, daß eine Nation die andere überwältigt; vie Egppter 
hatten, wie man flieht, ihren Muth nicht verloren, und wenn bie 
Umftänte fie herausforderten, Iegten fle eine ihrer Thebäifchen Vor⸗ 


Dior. Sic. 
1, 8. 


fahren nicht unwuͤrdige Burchtlofigkeit an den Tag. Beim Anklid _ 


einer tobten Kate in den Straßen erhoben ſie fich gegen des Königs 
Befehle und die Macht Noms; hätten fie ihre eigene Freiheit und 
ihres Landes Größe ebenfalld eines foldhen Kampfes für werth erachtet, 
nögli daß fle dieſelbe auch behauptet hätten. Aber die Egypter hatten 
nicht bürgerliche Geſetze und Rechte, die ihnen einer ſolchen Anftren- 
gung werth gebünft hätten, nur die Religion war ihnen heilig und 
theuer geblieben, fte fchäßten fie über Alles, und die Nömer waren 
verftändig genug, ſich nicht in diefe zu mifchen. Hätten fien wie die 
Perfer e8 gethan, gegen Prieſter und Tempel Krieg geführt, fie mä- 
ren vielleicht ebenfo wie jene aus Egypten verjagt worden; aber fie 
behelligten niemals die religiöfen Gefühle des Volkes, und ſelbſt 
nachdem Egypten eine NRömifche Provinz geworben, als die fehönen 
Tempel von Esne, Denderah und anderer Städte Widmungeinſchrif⸗ 
ten der Roͤmiſchen Kaifer erhielten, ahmten fie felten das Beifpiel 
Philometor's nach, Griechiſche und noch weniger Lateiniſche Schrift- 
züge an den Porticus anzubringen, fuhren vielmehr fort, die Wände 
mit Hieroglypheninſchriften zu bedecken. 


Damald noch Tießen die Egypter, wenn fle vermögenn genug 
waren, um e8 bezahlen zu Eönnen, die Leichen ihrer Freunde einbal» 
famieren und in Mumien verwandeln; obſchon die Priefler, um einen 


I) Dies fagt Diodor nicht; die Römer wurden nur gerade damals in 
Egypten fehr gefürchtet, weil das Teflament Alerander’s IT. jeven Augenblid 
gegen Auletes geltenn gemacht werben fonnte. G. 


Diod. Sic. 
l, 92. 
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Theil der Koften zu erfparen, oft die Mumie eines verflorbenen Bie- 
dermannes in einen Mumienfarg legten, der während der Regierung 

eines Thothmoſis oder Amenoph gefertigt und gebraucht wor—⸗ 

den war. Nach der Einbalfamierung bildete das Todtengericht einen 

Theil des Leichenbegängnifjes. Die Mumie murbe auf den zum 

Tempel gehörigen See gefahren und vor den Richter Ofiris geftellt, 

Denon. Vl. der des Verſtorbenen Lebenswandel prüfen und beurtheilen follte, ob 
er eines Ehrenbegräbniffes würdig fei oder nicht. Der hundskoͤpfige 

Anubis und der habichtskoͤpfige Horos brachten eine Wagfchale, auf 

der des Verftorkenen Leben gewogen wurde. Der Richter fpradh 

. hierauf nad der Weifung der zwei und vierzig Gefchworenen das 
feierliche DVervikt, welches von dem ibiskoͤpfigen Thoth nievergefchrie- 

ben wurde. Bei diefer Gelegenheit zeigte es fich recht deutlich, wie 

die menfchliche Natur fi in allen Zeiten und Rändern gleich bleikt, 

denn wie auch der Lebenswandel des Verflorbenen gewefen, der Richter 

erflärte immer, um nicht die Gefühle von Freunden zu Eränfen: er 

war „ein gerechter und guter Menſch“!). Daraus erflärt ſich das 
Alerandrinifhe, auf einen Taugenichtd.angewandte Sprüdwort: „Et 

— iſt zu ſchlecht, um auch nur beim Begraͤbniß gelobt zu werden“?). 
Sprünmw. (sw Wurde auch die Sitte der Einbalſamierung allgemein gebilligt, fo 
p. 16%, 53.) möchte ed doch nach Unterfuhung der auf und gekommenen Mumien 
fcheinen, daß fe in der Regel auf die Priefterfamilien befchränft war, 

und felgen bei Kindern angewandt wurde. Die zurüdgeblichenen 

Diod. Sic. Kamilienmitglieder fchäßten die Mumien fehr werth, und wenn Ars 
10. muth Iemanden zum Geldleihen nöthigte, nahm der Gläubiger gern 
die Mumien als ſicheres Unterpfand. Obſchon unter der Herrichaft 

ver letzten Ptolemaͤer die alten Egyptiſchen Gefeße durch die neuen 
Makedoniſchen ihrer Lebenskraft beraukt waren, fo ließ man fle doch 

zum Scheine in ihrer Lirgeftalt beftehen, fo daß bier, wie in Rom 

unter den Kaifern und in Blorenz unter den Medici's, noch ein 
Schatten von Freiheit vorhanden war, mwährenn deren Weſen laͤngſt 


1) Die ganze Erzählung von dem Begräbnifgericht der Egvypter hat 
Dunder, Gefchichte des AlterthHume I, 71 mit Recht aus dem falfhen Ratio- 
nalismus Diodor’s (oder feines Gemährsmanns) abgeleitet, der die Daritel: 
lungen auf ven Sarfophagen für Bilder des wirklichen Lebens nahm. G. 


2) Vielmehr Ev negıdeizvo, beim Leichenefien. Natürlich fagten die 
Säfte dem, der das Leichenefien gab, zum Dank für die Bewirthung moͤglichſt 
viel Schmeichelhaftes über feinen verftorbenen Angehörigen. Dies iſt die am 
Nächften liegende Grflärung bes Spruͤchworts. ®. 
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verſchwunden war‘). In Eivilftreitigkeiten fprachen die dreißig Richter Dior. Sic. 
der Städte Theben, Memphis und Heliopolid nach den acht Büchern 75 ®- 
des Geſetzes das Urtheil. Der König, die Priefter und Krieger was 
ren die einzigen Landeigenthuͤmer, während die Hirten, Aderbauer 
und Handwerker zu der nievern Kafte gezählt wurden. Beftanven 
auch die Egyptifchen Armeen größtentheild aus Griechifchen Mieth- 
foldaten, und Hatten die Iandbefigenden Krieger ebenfv wenig etwas 
mit den Waffen zu fchaffen, wie die Ritter und hoben Herren unferer 
Tage, fo brüfteten fie fi doch mit der Weisheit des Gefehes, dem 
zufolge die Waffen nur denen anvertraut würden, die ein Beſitzthum 
im Lande hätten, für deſſen Erhaltung ſie Fämpften. 
Man kann leicht einen Ruͤckſchluß auf den Wohlftand Egyptens 
in feinen glüdlichern Zeiten machen, wenn man von Cicero erfährt, Sragm. bei 
daß unter diefer Regierung die Einkünfte des Landes auf zwoͤlftau⸗ aD. 708. 
fend fünfhundert Talente oder 2,000,000 Pfund Sterling ſich Keliefen, 
und die Hälfte davon aud ven Hafengeldern Alerandriens beftand?). un wi 
1) Zu glauben, daß 'alle die Gebräuche der Egnpteg, von denen Diodor 
im Praͤſens fpricht, zu feiner Zeit noch gegolten hätten, heißt dem nadhläffig: 
ſten und unfelbitfiändigften aller uns erhaltenen Sriechifchen Hiftorifer eine 
ganz ungewöhnliche Sorgfalt zutrauen. Er ſchreibt regelmäßig feine älteren 
Sewähremänner wörtlich ab (an unferer Stelle Her. II, 136), unbefümmert, 
ob für feine Zeit das Erzählte noch feine Nichtigkeit hatte. Sein ganzes 
Iftes Buch hat nur die Pharaonifche Zeit im Auge; für bie Ptolemaͤerzeit laͤßt 
fih nur da etwas folgern, wo Diodor ed auedruͤcklich bemerft. ®. 
2) Dies iſt nur eine Hypotheſe, die den Widerſpruch zwiſchen Cicero's 
Angabe, die ohne Zweifel in ver Rede de rege Alexandrino ſtand, und der 
officieflen bei Diodor, ber fi) auf of rag dvayoapas Eyovreg beruft, ane: 
aleichen fol. Ste ift aber ſchon darum unflatthaft, weil Diodor die mehr ale 
6000 Talente Fäniglicher Einkünfte ausdrüdfich &r ray 700080» av xar’ 
Alyvrrov herleitet, alfo nicht auf Alerandrien befchränft. Der ſcheinbare 
Miderfpruch ift vielmehr aus dem verfchiedenen Geltwerthe des Talents in der 
Ptolemaͤerzeit zu erflären. In Bezug hierauf gebe ich das Reſultat der For⸗ 
ſchungen von Boͤckh, Metrologifche Unterfuchungen, S. 137—160. Seit der 
BVerferberrichaft galt in Egypten das Babylonifche Talent, welches nach Preu⸗ 
Bifhem Gelde 2500 Thaler beträgt, und biefes blieb auch in der Ptolemäerzeit 
das, nach welchem vorzugsmweife gemünzt und gerechnet wurde. Da indefien 
das Gewicht etwas geringer genommen ward als nach dem Babylonifchen 
Münzfuße, und da das Gold namentlich in ber Regel etwas niedriger gemünzt 
wurde, fo wird man das große Alerandrinifhe Talent nur zu fafl 
2409 Thalern rechnen dürfen. Diefes Talent wurde unter den Ptolendern 
zum doppelten Nominalwerth berechnet, fo daß das Fleine Ptolemäifche 
Talent nunmehr 1250 und in Folge der nieprigeren Auemünzung nur über 





Tiod. Sıc. 


I, 3. 


Died. Sir. 
XVII, 5°, 
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Das war zu einer Zeit, als der Handel durch die Fehler der Regie⸗ 
rung zur tiefften Ebbe herabgefunfen war, als jährlidy nicht mehr als 
zwanzig Schiffe von dem Rothen Meere nach Indien fegelten!), als 
die freie Bevölkerung des Reiches bis auf 3,000,000 zufammenge- 
ſchmolzen war, alfo nur die Hälfte der Bevoͤlkerung Egyhptens unter 
Ptolemaͤos Soter betrug?), obſchon Alerandrien allein noch immer 


1204 Thaler beitrag. Neben dem Babylonifchen Muͤnzfuß beſtand aber in 
Egypten fchon vor Alerander (ich möchte glauben in Folge der Berbinpungen 
der aufftändifchen Egypter mit Athen) der Solonifch: Attifche: das Attifche 
Talent von 1500 Thalern hieß das Egnptifche. Ale das Eolonifch-Atti: 
fhe Talent aus dem Verkehr verfchmunden war, trat das fpätere Attifche 
von faft 1172 Thalern an feine Stelle; mittlerweile war auch pas Feine Bto: 
lemaͤiſche Talent noch weiter heruntergegangen, fo daß man es in der Raifer: 
zeit dem fpäteren Attifchen geradezu gleich ſetzte. Entſprechend berechnete man 
nun auch das große Alerandrinifche Talent zu dem dopnelten des 
fpäteren Nttifchen oder au faſt 2344 Thalern. Seit Tiberius wurden in 
Egypten Münzen von Potin geprägt, und ein Fleines Btolemäifches 
Botintalent galt nur faſt 293 Thaler. Außer diefen beiden Münzfüpen 
fam in der Zeit det fpätern Btolemder (jedoch nur in Gewichten, nicht in 
Münzen) noch das Alerandrinifche Holztalent auf, welches einen 
Merth von 1800 Thalern Kat. Wenden wir diefe Ergebniffe auf unferen Fall 
an, fo ergibt fih, daß Cicero nach dem feinen Ptolemäifchen Talent von 
ungefähr 1200, Diodor nach dem großen Alerandrinifchen Talent von unge: 
fähr 2400 THalern gerechnet hat. Die Einnahmen bes Auletes betrugen dem: 
nad über "15 Millionen Thaler. Wenn der Vf. das Talent zu 160 Bio. 
Sterling oder etwa 1100 Preußiſchen Thalern berechnet, (g ift diefer Anſatz 
viel zu niedrig. ®. 


1) Strabon fagt dies nicht von der Zeit des Auletes, fondern im Allge⸗ 
meinen von ber Zeit vor der Nemifchen Herrſchaft. Daß der große Auf: 
ſchwung des Alerandrinifchen Handels erft von der Römifchen Befikergreifung 
datiert, ift aufgemacht; doch iſt es nicht unwahrfcheinlich, daß der Welthandel 
fchon unter den erften Ptolemäern fehr bedeutend gewefen und erft durch Die 
arge Mißregierung Egyptens in Berfall geraten war: nur darf man biefen 
Verfall nicht mit dem Verfaſſer auf die Zeit des Auletes befchränfen, da doch 
die ſaͤmmtlichen fpäteren Ptolemaͤer Schuld tragen. Daß in der Mitte des 
2ten SIahrhunderts v. Ehr. Aleranprinifche Echiffe das Kap Komorin um: 
fegelten, habe ich nachgewieſen in ber Schrift „Ueber die Fragmente des Pom⸗ 
yeius Trogus“, ©. 230. G. 


2) Die Angabe Diodor's, daß die geſammte Bevoͤlkerung Egyptens uͤber 
7 Millionen betragen habe, bezieht ſich nicht auf die Zeit des Ptolemäos I., 
fondern im Allgemeinen auf die alte Zeit (70 waAuıov), und unter diefer ifl 
bie Pharaoniſche Zeit zu verſtehen; denn furz vorher Hatte Diodor die alten 
Zeiten (of agraioı 290901) denen bes Ptolemäos entgegengefeht. Die andere 
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300,000 Einwohner zählte. Daß ver Handel des Landes dahin war, 

viele königliche Werkſtaͤtten ftill flanden und die Manufartur feinerer 

Leinen dad Land verlaffen hatte, darum Fümmerte ſich die Regierung‘) 

nicht, wohl aber nahm fie Bedacht darauf, daß das Graben in ben un Bean 
Golpminen, die gelichtefte Duelle des Reichthums ver Deöpoten, u 
nimmer aufbörte. Tag und Nacht mußten in den Minen von Bere⸗ 

nife die Sklaven, Eriminalverbrecher und Kriegögefangenen raftlos 
arbeiten; man Tieß fie rottenweife zufammenfetten und von Sol- 

daten bewachen, die forgfam aus benen erlefen waren, bie bie 
Sprache diefer Unglüdlichen nicht zu fprechen verftanden. Wie hoch 

fih der Werth des gewonnenen Goldes belief, wird nicht berichtet; «8 

Tann jedenfalls nur ein fehr Eleiner Theil von den leben Millionen 

Pfund Sterling gewefen fein, welche. bie Minen jährlich zur Zeit von 
Rameſes II. eingebracht haben follen. 

Kaum fühlte fih Auletes auf dem Throne fiher, als fein ih x 
erfter Wunſch darauf gerichtet war, von dem Roͤmiſchen Senate ald 1) 
König anerkannt zu werden. Zu dem Ende ſchickte er eine beträcht- 
lihe Summe Geldes nad Rom, um die Stimmen der Senatoren zu ——n 
kaufen, und nahm eine fernere Summe bei Rabirius Poſtumus, mo. [2 4.) 
dem reichten Pächter ver Römifchen Steuer, auf, die er zu demſel⸗ 
ben Zwecke verwendete. Allein dies Alles führte ihn nicht zum Ziele; * 
wohl haben die Roͤmer ihn unbehelligt in ſeinem Koͤnigreiche gelaſſen, 
aber den gewuͤnſchten Senatsbeſchluß konnte er nicht eher erlangen, 


Angabe, daß zu Diodor's Zeit nicht weniger als 3 Millionen in Egypten ge⸗ 
lebt Hätten, if von Stephanus mit gutem Grunde verdächtigt worden; denn 
1) Hatte Diodor im Vorhergehenden gefagt, von den mehr als 30,000 Staͤdten, 
die das Land unter Ptolemäos I. hatte, eriftierte die große Menge noch zu fei: 
ner Zeit (alfo doch wohl nicht veröbet); 2) berechnet er nach offiiellen An: 
gaben die Bevölferung Nlerandrien’s auf mehr als 300,000 Freie, alfo auf 
mehr als ein Zehntel der fänmtlichen Ginmwohner, das wäre das Verhältnis 
der Bevölferung Ropenhagens zn der des gefammten bänifchen Reiche, welches 
auf ganz unnatürlihen Grundlagen beruht und als Ausnahme gerade auf 
Egypten am Wenigften anwendbar iſt, da die große Bruchtbarfeit und Dich⸗ 
tigfeit der nationalen Bevölferung Egyptens einftimmig überliefert wird. Der . 
cod. Venetus laͤßt rguaxoc/o» weg, fo daß der Sinn wäre, bie Volksmenge 
habe zu Diodor’s Zeit nicht weniger als unter Ptolemkos 1. beitragen. Dies 
fiept wie Conjectur aus; vielleicht ift die Zahl verberbt. ©. 

1) Nicht die dcs NAuletes, fondern die des Btolemäos Lathuros; denn 


unter diefem lebte Aguthardives, aus dem Diodor die Stelle abgeichrichen 
hat. G. 
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als bis er in feinem 2aſten Negierungsjahre perſoͤnlich nach Rom ſich 

begab'). Lieber feine erſten Herrfcherjahre ſchweigt die Geſchichte; 

und eine Nation muß in einem fehr vemoralifirten Zuſtande fein, 

wenn deren Geſchichte den Gegenbeweis liefert von dem Spruͤchwort: 

bie Völker find glüdlich, deren Annalen kurz find. Mehr Tugend und 

Gluͤck, und vielleicht auch weniger Blutvergießen war in Egypten trog 

der geiftigen Aufgeregtheit, während ein Ptolemäos Soter mit 

Antigonos Krieg führte, als während diefer tollen, unfriegerifchen 

und Iafterhaften Zeit. Als im vreizehnten Jahre diefer Regierung 

63 v. Ghr. der Krieg gegen die Piraten die gefammte Römiflhe Seemacht in An- 

ſpruch nahm, fandte Pompejus eine Blotte unter Lentulus Mar- 

cellinus, um die Kuͤſte und die Buchten Egyptens von diefen 

a Räubern zu fäubern. Das Egyptiſche Gouvernement war zu ſchwach, 

um feinen eigenen Handel zu fchägen, und Lentulus ließ während 

Gebet D. N. feines Conſulats auf feinen Münzen den Ptolemäifchen Adler und 

SD Donnerfeil prägen, um zu zeigen, daß er einen Act ver Souveränität 

65 v. Chr. ausgeübt habe?). Drei Jahre fpäter findet man wieder den Adler 

und Donnerfeil auf den Gonfularifhen Münzen des Aurelius 

Cotta, und aus Cicero erfährt man, daß in dieſem Jahre e8 für 

one de nothwendig erachtet wurde, eine Slotte nach Alerandrien zu entfenven, 
cz an) um die Senatöbefehle mit Gewalt durchzuſetzen ?). 

64 v. Ehr. Im naͤchſten Jahre wurde im Nömifchen Senate lebhaft darüber 


1) Auletes fam alferdings in feinem 24jten Regierungajahre (57) nah Rom; 
er war aber fchon im 3.59 Roͤmiſcher Seits ale König von Egypten anerfannt 
worden (Caes. de bello civ. IIl, 107), ohne perfönlich bort gewefen zu fein. ©. 

2) Nicht Lentulus Marcellinus, fondern En. und angeblich auch Ser. Pom⸗ 
pejus wurden in die Egyptiſchen Gewaͤſſer geſchickt; Jenem fiel die Bewachung 
der Libnfchen Kuͤſte zu, und er hat alfo in Egnpten feinen Act der Souveräni- 
tät ausüben fönnen. Nicht er, fondern fein Sohn En. Cornelius Lentulus Mar: 
cellinns war Conſul im 3.56v. Chr. (Dramann, Gefchichte Roms II, 405). Von 
diefem find feine Confularmänzen da, fondern nur von C. Gornelins Lentulus 
Erus, dem Conſul des 3. 49 v. Chr. Welchem En. Lentulus die Münzen 
mit dem Adler und dem Blitz angehören, erflärt Eckhel mit Recht für ganz 
unficher; ben Adler, der gerade bei den Roͤmern ‚eine fo große Rolle fpieit, 
auf die Ptolemäer und Egypten zu beziehen, ift ganz willkürlich. G. 

3) Dies beruht anf falſcher Deutung der Worte Quod si Alexandria 
petebatur, cur non eosdem cursus hoc tempore, quos L. Cotta L, Torquato con- 
sulibus cucurrerunt?’ Hier iſt cursus, currere blos eine Metapher, die im Fol: 
genden noch weiter ausgeführt wird. Im 3. 63 trug der DVolfstribun B. 
Servilind Rullus darauf an, daß alles Land, weldyes feit dem 3. 88, fei es 
durch Groberung, fei es durch Schenfung, den Römern zugefallen, unter das 
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verhandelt, ob Eghpten in Folge des Teſtaments son Ptolemaͤos 
Alexander II. als Erbtheil beanſprucht werden ſolle; aber Aule⸗ 
te8’ Beſtechungen und vielleicht noch andere uns unbekannte Gründe 
bewogen den Senat einftmeilen vie Beute noch fahren zu laffen. 


Pompejus unterftägte ven Auletes, von dem er auf feinem Kriegs⸗ — 


zuge gegen Syrien in Damaskos eine Geſandtſchaft mit einer goldenen 3.11 
Krone im Werthe von 40 Goldſtuͤcken empfing'). 

In dem Jahre, ald Eicero Conful war, wurde Jerufalem von 8 v. Ghr. 
der Römischen Armee unter Pompejus erobert, und Judaͤa, welches 
eine kurzdauernde Freiheit von faum 100 Jahren unter den Maffa- 
bäern genoffen hatte, unter einen Mömifchen Statthalter geftellt. Die 
Tempelmauern murben 483 Jahre, oder wie dad Buch Daniel jagt, Dan. 9, 25.20. 
am Ende von 69 Jahrwochen nad der Zeit ihres Wiederaufbaues 
unter Kyros zerftört?); die Roͤmiſchen Bahnen flatterten auf den hei» 
ligen Binnen. Die Juden Unteregyhptens fühlten dieſen barten Schlag 


Bolf vertheilt werben follte. Hiergegen wendet nun Gicero ein, daß hiermit 
ſtillſchweigend das Echidfal Egyptens, über welches die Regierung damals noch 
nicht entjchieden hatte, den zur Adervertheilung zu ernennenden Decemvirn 
anheingeftellt werde: rechneten biefe Egypten zu den zu vertheilenden Ländern, 
fo fei damit die Berwandelung des Reichs in eine Römifche Provinz entfchie: 
den; fchlöffen fie es aus, fo ſei es cin Praͤjudiz im Sinne der Anerfennung 
des Auletes. Er argwoͤhut, es ſei wohl gerade auf Egypten abgefehen, und 
fragt, warum man die Binziehung des Landes micht licher offen verlangt 
habe, wie im 3. 65. In diefem nämlich hatte CAfar im Intereffe der Volkfs⸗ 
partei die Ausführung des von Alcrander II. gemachten Teſtamentes angeregt. 
Es fehlt fomit aller Grund, den Adler mit dem Blig (minister fulminis ales) 
auf ven Münzen eines L. Cotta (bei Eckhel D. N. V.V, 147) in irgend eine 
Beziehung zu dem Ptiolemaͤerreiche zu ſetzen. & 


1) = Strabon Hist. fr. 11 (bei Müller III, 493). Die Krone war nicht 
400, fondern 4000 Goldſtuͤcke werth. Wenn Drumann, Gefchidhte Roms II, 
536 den Auletes au, Truppen zur Unterflügung bes Bompejus nach Judda 
ſchicken läßt, fo fagen dies weder Jofephos noch App. Mithr. 114, die von 
ihm dafür augeführt werden. Gr ſcheint es aus Varro bei Blin.N. H. XXXIII, 
10, 47 $. 136 (pag. 352 ed. Bip.) gefolgert zu haben, ver aber ficher nicht« 
den Auletes, fondern Btolemäos den Sohn des Mennkos, Fuͤrſten von Chal: . 
fis, im Sinne hat; denn Plinius fagt, er übergehe bei Aufführung von Bei: 
fpielen großen Reichthums die Könige abſichtlich. Vgl. Mommfen, Römifche 
@efchichte III, 130. ®. 

2) Daß das Buch Daniel unter Antiochos Cypiphanes gefchrieben if, if 
unzweifelhaft. Da nun die 62 Jahrwochen (nicht 69, da die 7 Jahrwochen 
ganz offen davon getrennt werden) bis zum Grfcheinen bes Antichriſt, d. h. 
des Antiochos, reichen, fo koͤnnen fie nicht von Kyros am gerechnet fein, fondern 
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tief mit, denn von der Zeit an begannen ihre Leiden auch in dieſent 
Zande. So lange ihre Brüder die Herren von Judaͤa waren, flanden fie 
mit den vornehmen Griechen in einem Range, nad) dem Falle von Seru= 
falem aber fanten fle herab zur Stufe der gewöhnlichen Egypter ; fie 
achteten ſich felbft gering und wurden von Andern noch mehr veradhtet. 
Mit den Bewohnern des Delta waren fie innigft verkunden; bie 
wiederholten Warnungen der Propheten, ſich nicht mit den Egyptern 
zu vermifchen, hatten kei ihnen Fein Gehör gefunden, daher waren 
fie auch in vielen religiöfen Punkten weniger fireng ald ihre Brüder 
in Judaͤa. Das Leben in Egppten, ver Bau eined zweiten Tempels 
und ber Gebrauch einer Griedhifchen Bibelüberfegung waren insgeſammt 
Verbrechen, wenn auch nicht gegen das Belek, fo doch gegen bie 
Tradition. Sie umgaben ihre Synagogen mit heiligen Hainen, was 
mit Elaren Worten im Mofaifchen Gefeße verboten war; Eonnte man 
fie auch nicht der Verehrung von Bildern beſchuldigen, fo eradhteten 
fie e8 doch nicht ald Unrecht, Porträts und Statuen ihrer eigenen 
Perfon zu haben. In Bezug auf ihre Berabfcheuung ded Schweines, 
ihre Waſchungen und andere morgenländifche Gewohnheiten waren 
fle ganz wie die Egypter, und darum murrten die Griechen, die beide 
Nationen ald Barbaren betrachteten, dariiber, daß die Juden die Pri- 
vilegien, fly einen eigenen Magiftrar zu wählen und einen beſondern 
Gerichtshof zu haben, und die fonftigen Bürgerrechte beſaßen, welche 
ihnen die Politik der Ptolemäer garantiert hatte. Die Juden ihrer 
feit8, denen die Neligion über Alles ging, fahen wiederum in den 
Griechen und Egyptern nur die Anbeter verfelben Götter und heiligen 
Tiere, und fühlten fih in allen Zweigen ver Philoſophie, die an 
die Religion anfnüpfen, um fo viel höher ſtehend, als fie in ver 
Kriegskunſt niedrig flanden, und daher verlief ver allmählige Verluſt 
ihrer Privilegien und ihres Makedoniſchen Bürgerrechts nicht ohne 
Caſſ. Dio heftigen Widerſtand und verurfachte viel Blutvergießen in ven Straßen 
en U Alexandriens. Im Berlaufe diefer Jahre hatte Auletes feine Freunde 


° ‚die Zeit, fo aufgehet der Befehl, daß Iernfalem foll wiererum gebauet wers 
den”, bezieht ſich anf die von Jahre im Jahre der Echlacht bei Kardyemis 
dem Jeremia (47, 27) gegebene Verheißung: „Aber du, mein Knecht Jafob, 
fürchte dich nicht, und du, Ifrael, verzage nicht. Denn fiehe, ich will bir aus 
fernen Landen, und teinem Saamen aus dem Lande feines Gefängniffes hel- 
fen, daß Jakob foll wiederfommen und im Frieden fein, und die Fülle haben, 
und Niemand foll ihn ſchrecken.“ Die 434 Jahre gehen von 605—171. ©. 
Zu diefem Nefultat Fommt auch Prof. F. Hisig, Das Buch Daniel (Leip: 
jig 1850). ©. 154. 168-170, D. Veberf. 
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verloren und feine Regierung gefchwächt; ald er nun zuleßt fich wei- 
gerte, fich wegen ber Einverleibung Cyperns in das Mömerreich mit 
dem Senate in Streit einzulaffen, erhoben vie Eghpter die Waffen 
gegen ihn, und er fah ſich gendthigt aus Alerandrien zu fliehen‘). 
Auf feiner Seereife nach Rom traf er in Rhoodos den Cato, der 
ſich nach Eypern zur Uebernahme der Verwaltung der Infel begab. 
Auletes Tieß ihm feine Anwefenheit mit dem Bemerken melden, er 
wünfche ihn zu feben; aber ver Nömer ließ ihm antworten, er wäre 
unmohl, und wenn der König ihn zu ſprechen wünfchte, fo möge er 
felbft zu ihm Eoımmen. Die Zeitumftände waren für Auletes nicht 
ſo angethan, daß er auf einer Reife nach Rom zur Erlangung von 
Hilfe gegen feine eigenen Unterthanen mit einem Senator fi Hätte 
in Streit einlaffen Eönnen; er mußte alfo nothgedrungen zu Cato 
geben, ver nicht einmal von feinem Sige aufftand, ald der König in's 
Zinmer trat. Diefe Behandlung war indeß dem Auletes nicht 
ganz neu; auf feiner Flucht von Ulerandrien, welches er verkleidet 
und ohne einen Diener verlaffen hatte, mußte er in einer Bauern- 
huͤtte Schwarzbrod genießen?), und erfuhr jetzt nur, wie viel verbrieß- 
licher als dies es fei, auf die Gefälligkeit eines Nömifchen Senator 
zu warten. 


Cato rieth ihm, anftatt nad) Nom zu gehen, wo er finden wuͤrde, 


vaß aller Reichthum Egyptens für die Habfucht ver Senatoren, deren 


1) Die Ginverleibuug Enperns und bie Flucht des Anletes erfolgten gleich: 
zeitig; die Alerandriner können alfo nur deshalb gegen ihren König erbittert 
geweien fein, daß er, wie die Kinverleibung in Rom beantragt wurde, feinen 
Broteft einlegte. Ein Aufſtand erfolgte uͤbrigens nicht; Auletes entwich aus 


- freien Stüden, um einer unbehaglichen Situation zu entgehen und feine Inter: 


thanen in Rom zn verklagen. G. 


2) Die Pointe der Anekdote iſt die, daß der Koͤnig aͤußerte, es habe ihm 
nie etwas beſſer geſchmeckt als dieſes grobe Brod; denn noch nie zuvor hatte 
er wirklichen Hunger gehabt. Cicero ſagt keine Silbe von einer Verkleidung, am 
Allerwenigſten von einer Flucht des Ptolemaͤos, ſondern laͤßt ihn dieſes Aben: 
teuer auf einer Reife durch Egypten erleben. Natürlich ift nicht Auletes, 
fondern einer der befferen Ptolemäer gemeint; auf den alten Kriegemann Pto- 
lemäos I. paßt fie nicht, auch nicht gut auf Ptolemäos IIT., am Beten anf 
Philadelphos, einen blafierten nnd weichlichen Fürften, von dem mehrfach 
Aneldoten im Stile Heinrich’s IV. erzählt werden. Vemerkenswerth ift, daß 
Diod. I, 45 diefelbe Anefvote vom Pharao Tnephachthos erzählt, alfo and 
derfelben Duelle gefchöpft zu haben fcheint, welche Thaten der erften Btolcmäer 
als fchon einmal dageweſen darftellte und die alte Geſchichte Egyptens mit 

®. 


dieſen bereicherte. 
Sharpe, Geſch. v. Egypten. II. 3 


Plutarch. 
Cato min. 
[35.] 


Cicero Zus: 
cuſ. V. 34 
[97.) 
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Stimmen er brauchte, ein noch zu niedriger Preis feien, Tieber nach 
Alexandrien zurädzufehren und fich mit feinen empoͤrten Unterthanen 
auszuföhnen. Auletes begab ſich aber veffenungeachtei nach Italien, 
Ghronicon kam in feinem vier und zwanzigften Regierungsjahre unter dem Eon- 
ge fulat von Aenobarbu8 und Pulcher!) nad Rom, und überzeugte 
Bonn.) ſich in den drei Jahren, während welcher er dort den Senatoren den 
8 En Hof machte und fie zu beftechen fuchte, daß Eato's Math in der 
2,435 That der befle geweſen. 

57. Chr. Sein Bruder Ptolemäu8, der in Cypern regierte, war noch 
fchlechter behandelt worden. Die Römer hatten ein Geſetz erlaffen, 
kraft deſſen dieſe reiche Infel auf Grund des Teftamentd Aleran- 
der's ll. und der Ilfegitimität des jeßigen Herrfchers zu einer Roͤmi⸗ 
fhen Provinz erflärt wurde, und beauftragten Cato (übrigens gegen 
feinen Willen), den Ptolemävs aus feinem Königreiche zu vertreiben. 

kr Frl Diefer fügte fi ohne Widerftreben dem Geſetze, gab die Infel ab, 

36] wofür ihn die Römer zum Hohenpriefter im Tempel ber Paphiſchen 

Aphrodite machten); aber er flarb bald darauf an Gift, dad er ſich 

ſelbſt beibrachte Canidius Craſſus, welden Cato in dieſer 

Angelegenheit benutzte, mag wohl ein Seegefecht gegen die Eghpter 

BD N beſtanden haben, da eine feiner Münzen auf der einen Seite ein Kro—⸗ 

»5 kodil und auf der andern ein Schiffövorderthell zeigt, ale hätte er 
die Egyptiſche Flotte an der Nilmindung gefchlagen?). 

57 v. Chr. Nach ver Flucht ihres Königs fegten die rebellifchen Aleranpri- 


a u ner feine beiden äAlteften Töchter Kleopatra Tryphaͤna und 


er IIt, 723.) 


I) Bon allen Angaben der Ofterchronif über die Zeit der Ankunft des 
Btolemdos in Rom ift nur die des 24ften Regierungsjahres (57) richtig; DI- 
180, 2, wie diefes Jahr bezeichnet wird, wäre nach der eigenthämlichen Rech: 
nung ber Ofterchronif das 3.61, Aenobarbns und Pulcher aber waren 54 Eon: 
fuln. G. 

2) Soweit kam es nicht, ſondern Ptolemaͤos von Cypern zog es, als ihm 
das Anerbieten gemacht wurde, vor, Gift zu nehmen, um ſeine Abſetzung nicht 
zu uͤberleben. G. 


3) Nichte iſt ſicherer, als daß die Egypter ſich in die Kypriſche Augelegen⸗ 
heit nicht gemiſcht haben; zum Ueberfluß haben die Muͤnzen eines Craſſus 
mit dem Krofodil den Kopf ber Kleopyatra mit deren Namen in Griechifher 
Schrift auf der Borderfeite, gehören alfo dem B. Canidins Crafius, Genoſſen 
bes Antonius. Die Münzen, welche Havercamp dem im Texte erwähnten 
M. Canidius Craſſus zufchreiben wollte, Haben auf der Vorderſeite den Apol: 
lonsfopf, auf der Rüdfeite die Fasces mit dem Beil. G. 
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Berenike auf ven Thron'), und ſchickten eine Geſandtſchaft, an 
deren Spite ded Akademiker Dion fland, nah Rom, um ihre, Ange- 
Iegenheit dem König gegenüber zu vertheidigen. Aber das Gold des 


Auletes Hatte bereitö den Senat gewonnen, und Cicero hielt für Fitero.fragm. 


de rege 


ihn eine feiner Staatsreden, die leider jeßt verloren gegangen iſt, Alexandrino 


in welcher er ven Auletes von dem Verdachte ver Betheiligung an l!Y; 1 p- 151. 


| . 352. 
der Toͤdtung Alerander’s reinigte, der nur verbienter und gerechter Suaon. Fr 


Weife von feinen Garden wegen der Ermorbung feiner Brau und far. 
. Berwandtin getöbtet worden fei?). Auch Caͤſar, deſſen Eonfularjahr 
damald zu Ende ging, nahm fich feiner warm an und Auletes 


borgte von ihm fiebzehn Millionen?) Drachmen, beinahe eine halbe Flutarh. Gä- 


Million Pfund Sterling, theild baare Darlehne zum Zwecke der Be⸗ ſar (as 


ſtechung der Senatoren, theils Wechſel, die dem Caͤſar an Geldes 
Statt gegeben wurden. ˖ Durch dieſe Mittel erlangte Auletes die 
Anerkennung feines Titel8’), die Thuͤren des Senatö’ wurden den 
Alerandrinifchen Geſandten verfchloffen und ihr Xeiter, ver Philoſoph 
Dion, warb in Rom vou den Sklaven feined Freundes Auccejuß, 
in deſſen Haufe er wohnte, vergiftet”). Deffenungeachtet aber fonnte 
Auletes fein Heer zum Schuge gegen feine rebellifchen Unterthanen 
und feine Töchter erlangen, noch vermochte e8 Caͤſar bei dem Senate 
burcdhzufegen, daß die Wiedereinfegung des Auletes ihm für fein 
PBroconfulat aufgetragen wurde. Damals bewarben fih Lentulus und Sicero. Ep. 
Pompejus um dieſes wichtige Amt. Anfangs war der Senat fürn acı 
bie Ernennung des erflern, und fie wäre auf ihn gefallen, hätten 
nicht die Roͤmiſchen Gläubiger des Auletes, die ihres Geldes we- 
gen in Furcht waren, Öffentlich zu Gunften ded Pompejuß, der der 
mächtigere ber beiden Bewerber war, Beftechungsgelver vertbeilt. 


1) Aus den hierogiyphifchen Infchriften hat Lepfius (Leber einige Ergeb: 
nifie der Egyptiſchen Denfmäler für die Kenntniß der Ptolemäergefchichte, 
©. 478) nachgewieſen, daß Porphyrios fih geirrt hat und Kleopatra Tryphäna 
die Gemahlin, nicht die Alterte Tochter des Auletes war, was indireft durch 


Strabon und Eaffius Dio beftätigt wird. G. 
2) Mommſen, Roͤmiſche Geſchichte III, 165 hat gezeigt, daß die Rede de 
rege Alexandrino nicht 56, ſondern 65 gehalten worden ift. G. 


3) Caͤſar hatte im J. 59 dem Auletes ſogar 1724 Million Denare 
(3,418,000 Thaler) geliehen; damals aber war er in Gallien und hat mit 
allen diefen Vorfällen Nichts zu fchaffen gehabt. ®. 

4) Dies war fchon im I. 59 erfolgt. ®. 

5) Es wird nur ganz allgemein angegeben, Dion fei von den Sflaven 
des Eucceins ermordet worden; vgl. Drumann, Gefchichte Roms II, 379. 8, 

3* 
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als bis er in feinem 2Aflen Regierungsjahre perſoͤnlich nach Rom ſich 

begab'). Ueber feine erſten Herrſcherjahre ſchweigt die Geſchichte; 

und eine Nation muß in einem ehr vemoralifirten Zuſtande fein, 

wenn deren Geſchichte den Gegenbeweis liefert von dem Spruͤchwort: 

die Völker find glüdlich, deren Annalen kurz find. Mehr Tugend und 

Gluͤck, und vielleicht auch weniger Blutvergießen war in Egypten trug 

der geifligen Aufgeregtheit, während ein Ptolemaͤos Soter mit 

Antigonos Krieg führte, ald während dieſer tollen, unfriegerifchen 

und lafterhaften Zeit. Als im breizehnten Jahre dieſer Regierung 

83 v. Ghr. per Krieg gegen bie Piraten die gefammte Roͤmiſthe Seemacht in An⸗ 

ſpruch nahnı, fandte Pompejus eine Blotte unter Lentulus Mar- 

cellinus, um bie Kuͤſte und die Buchten Eghptens von dieſen 

— Raͤubern zu ſaͤubern. Das Egyptiſche Gouvernement war zu ſchwach, 

um ſeinen eigenen Handel zu ſchuͤtzen, und Lentulus ließ waͤhrend 

sr DM feine® Gonfulat8 auf feinen Münzen den Ptolemälfchen Adler und 

"7 Donnerfeil prägen, um zu zeigen, daß er einen Act ver Souveränität 

65 v. Chr. ausgeübt habe?). Drei Jahre fpäter findet man wieder den Adler 

und Donnerkeil auf den Confularifhen Münzen des Aureliuß 

Cotta, und au Cicero erfährt man, daß in viefem Jahre es für 

| Biere de nothwendig erachtet wurde, eine Flotte nad) Alexandrien zu entjenden, 
tan) um bie Genatöbefehle mit Gewalt burchzufegen °). 

64 v. hr. Im naͤchſten Jahre wurde im Nömifchen Senate lebhaft darüber 


1) Auletes fam allerdings in feinem 24jten Regierungejahre (57) nah Rom ; 

er war aber ſchon im J. 59 Roͤmiſcher Seite ale König von Egypten anerfannt 
‘ worden (Caes. de bello civ. IT1,107), ohne perfönlich dort gewefen zu fein. G. 

2) Nicht Lentulus Marcellinus, fondern En. und angeblich auch Ser. Pom⸗ 
pejus warden in die Egyptiſchen Gewäfler geſchickt; Jenem fiel die Bewachung 
der Libnfchen Küfte zu, und er hat alfo in Egypten feinen Act der Sonveräni: 
tät ausüben fünnen. Nicht er, fondern fein Sohn En. Kornelius Lentulus Mar: 
cellinns war Conſul im 3.56v. Chr. (Drumann, Gefchichte Roms II, 405). Bon 
dieſem find feine Konfularmünzen da, fondern nur von C. Gornelius Lentulus 
Crus, dem Eonful des I. 49 v. Chr. Welchem En. Lentulus die Münzen 
mit dem Adler und dem Blitz angehören, erflärt Eckhel mit Recht für ganz 
unficher; den Adler, der gerade bei den Römern eine fo große Rolle fpielt, 
auf die Ptolemder und Egypten zu beziehen, ift ganz willkürlich. G. 

3) Dies beruht auf falſcher Deutung der Worte Quod si Alexandria 
petebatur, cur non eosdem cursus hoc tempore, quos L. Cotta L. Torquato con- 
sulibus cucurrerunt?’ Hier {fl cursus, cutrere blos eine Metayher, die im Fol: 
genden noch weiter ausgeführt wird. Im 3. 63 trug der Bolfsiribun P. 
Servilius Rullus darauf an, daß alles Land, weldes feit dem 3. 88, fei es 
durch Eroberung, fel es durch Schenkung, den Römern zugefallen, unter das 
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verhandelt, ob Egypten in Folge des Teitaments son Ptolemaͤos 
Alerander 1. als Erbtheil beanfprucht werben folle; aber Aules 
te8’ Beftechungen und vielleicht noch andere und unbefannte Gründe 
bewogen den Senat einftweilen die Beute noch fahren zu laſſen. 


Pompejus unterftüßte ven Auletes, von dem er auf feinem Kriegs⸗ — 8 


zuge gegen Syrien in Damaskos eine Geſandtſchaft mit einer goldenen 3. [1) 
Krone im Werthe von 400 Golpftäden empfing'). 

In dem Jahre, ald Cicero Gonful war, wurde Ierufalen von 8 v. Ghr. 
der Nömifchen Armee unter Pompejus erobert, und Fudaͤa, welches 
eine kurzdauernde Freiheit von kaum 100 Jahren unter ven Maffa- 
bäern genoffen Hatte, unter einen Römifchen Statthalter geftellt. Die 
Tempelmauern wurden 483 Jahre, oder wie das Buch Daniel fagt, Dan. 9, 25.26. 
am Ende von 69 Jahrwochen nach der Zeit ihres Wiederaufbaues 
unter Kyros zerflört?); die Römifchen Bahnen flatterten auf den bei» 
ligen Binnen. Die Juden Unteregpptend fühlten diefen harten Schlag 


Volk vertheilt werden follte. Hiergegen wendet nun Cicero ein, daß hiermit 
ſtillſchweigend das Schickſal Egnptens, uber welches die Regierung damals noch 
nicht entſchieden hatte, den zur Adervertheilung zu ernennenden Decemvirn 
anheingeitellt werde : rechneten biefe Egypten zu den zu vertheilenden Ländern, 
fo fei damit die Verwandelung des Reichs in eine Roͤmiſche Provinz entfchie: 
den; fchlöffen fie es aus, fo fei es cin Praͤjudiz im Sinne der Anerkennung 
bes Auletes. Er argwoͤhnt, es fei wohl gerade auf Egypten abgefehen, und 
fragt, warum man die Ginziehbung des Landes nicht lieber offen ve:lungt 
habe, wie im 3. 65. In diefem nämlich hatte Caͤſar im Intereffe der Volks⸗ 
partei die Ausfuͤhrung des vom Alerander II. gemachten Teſtamentes angeregt. 
Es fehlt fomit aller Grund, den Adler mit dem Blitz (minister fulminis ales) 
auf ven Münzen eines 2. Cotta (bei Eckhel D. N. V.- V, 147) in irgend eine 
Beziehung zu dem Ptolemaͤerreiche zu ſetzen. G. 


1) = Strabon Hist. fr. 11 (bei Müller III, 493). Die Krone war nicht 
400, fondern 4000 Goldſtuͤcke werth. Wenn Drumann, Gefchichte Roms II, 
536 den Auletes ug Truppen zur Unterflügung des Pompejus nach Judaͤa 
ſchicken läßt, fo fagen dies weder Joſephos noch App. Mithr. 114, die von 
ihn dafür angeführt werben. Gr fcheint es aus Varro bei Plin.N. U. XXXIII, 
10, 47 $. 136 (pag. 352 ed. Bip.) gefolgert zu haben, der aber ficher nichte 
den Auletes, fondern Ptolemaͤos den Sohn des Mennkos, Yüriten von Chal: . 
fis, im Sinne hat; denn Plinius fagt, er übergehe bei Anfführung von Bei: 
fpielen großen Reichthums die Könige abfihtlih. Bol. Mommfen, Römifche 
Gefchichte III, 130. G. 

2) Daß das Buch Daniel unter Antiochos Gpiphanes geſchrieben iſt, iſt 
unzweifelhaft. Da nun die 62 Jahrwochen (nicht 69, da die 7 Jahrwochen 
ganz offen davon getrennt werden) bis zum Grfcheinen bes Antichrift, d. h. 
des Antiochos, reichen, jo koͤnnen fie nicht von Kyros an gerechnet fein, fonbern 
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tief mit, denn von der Zeit an begannen ihre Leiden auch in diefem 
Rande. So lange ihre Brüder die Herren von Judaͤa waren, flanden fie 
mit den vornehmen Griechen in einem Range, nach dem alle von Jeru⸗ 
falem aber fanfen fle herab zur Stufe der gewöhnlichen Egypter; fie 
achteten ſich felbft gering und wurden von Andern noch mehr veracdhtet. 
Mit den Bewohnern ded Delta waren fle innigft verkunben; bie 
wiederholten Warnungen der Propheten, ſich nicht mit den Egyptern 
zu vermifchen, hatten bei ihnen fein Gehör gefunden, daher waren 
fie auch in vielen religiöfen Punkten weniger ftreng ald ihre Brüder 
in Judaͤa. Das Leben in Egppten, der Bau eined zweiten Tempels 
und der Gebrauch einer Griechifchen Bibelüberfeßung waren insgeſammt 
Verbrechen, wenn auch nicht gegen das Gele, fo doch gegen bie 
Tradition. Sie umgaben ihre Synagogen mit heiligen Hainen, was 
mit Elaren Worten im Mofaifchen Gefeße verboten war; konnte man 
fie auch nicht ver Verehrung von Bildern befchultigen, fo erachteten 
fie e8 doch nicht ald Unrecht, Borträt3 und Statuen ihrer eigenen 
Perfon zu haben. In Bezug auf ihre Verabfcheuung des Schweineß, 
ihre Wafchungen und andere morgenländifche Gewohnheiten waren 
fie ganz wie die Egypter, und darum murrten die Griechen, die beide 
Nationen ald Barbaren betrachteten, darüber, daß Die Juden die Pri- 
vilegien, fi einen eigenen Magiftrar zu wählen und einen befonvern 
Gerichtshof zu Haben, und die fonftigen Buͤrgerrechte kefaßen, melde 
ihnen die Politik der Ptolemaͤer garantiert hatte. Die Juden ihrer» 
feitö, denen die Neligion über Alles ging, fahen wiederum in ben 
Griechen und Egyptern nur die Anbeter derſelben Götter und heiligen 
Thiere, und fühlten, fih in allen Zweigen ver Philofophie, die an 
die Religion anknüpfen, um fo viel höher flchenn, als fie in ber 
Kriegskunſt niedrig flanden, und daher verlief der allmählige Verluſt 
ihrer Privilegien und ihres Makedoniſchen Bürgerrechtd nicht ohne 
Caſſ. Dio heftigen Widerftand und verurfachte viel Blutvergießen in den Straßen 
I U Alexandriens. Im Verlaufe diefer Jahre Hatte Auletes feine Freunde 


* ‚die Zeit, fo auegehet der Befehl, daß Ierufalem foll wiederum gebauet wer⸗ 
den”, bezieht fi) auf die von Jahve im Jahre der Schlacht bei Karchemis 
bem Seremia (47, 27) gegebene Berheißung: „Aber du, mein Kuecht Jakob, 
fürchte dich nicht, und du, Ifrael, verzage nicht. Denn fiehe, ich will bir aus 
fernen Landen, und teinem Saamen aus dem Lande feinee Gefängnifies hel⸗ 
fen, daß Jakob foll wiederfommen und im Frieden fein, und die Fülle haben, 
und Niemand foll ihn ſchrecken.“ Die 434 Jahre gehen von 605—171, ©. 
Zu dieſem Refultat kommt auch Prof. F. Hikig, Das Buch Daniel (Leip- 
jig 1850). ©. 154. 168—170, D. Ueberf. 
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verloren und feine Regierung gefhwächt; als er nun zulegt fich wei- 
gerte, fih wegen der Einverleibung Cyperns in das Nömerreich mit 
dem Senate in Streit einzulafien, erhoben die Egypter die Waffen 
gegen ihn, und er fah ſich genöthigt aus Alexandrien zu fliehen‘). 
Auf feiner Seereife nah Rom traf er in Rhodos den Cato, der 
ſich nach Eypern zur Uebernahme der Verwaltung der Infel begab. 
Auletes Tieg ihm feine Anmwefenheit mit dem Bemerken melden, er 
wünfche ihn zu fehen; aber der Nömer ließ ihm antworten, er wäre 
unwohl, und wenn ver König ihn zu fprechen mwünfchte, fo möge er 
felbft zu ihm kommen. Die Zeitumftände waren für Auletes nicht 
ſo angethan, daß er auf einer Reiſe nah Nom zur Erlangung von 
Hilfe gegen feine eigenen Unterthanen mit einem Senator fich hätte 
in Streit einlaffen Eönnen; er mußte alfo nothgenrungen zu Cato 
geben, der nicht einmal von feinem Site aufftand, ald der König in's 
Zimmer trat. Diefe Behandlung war indeß dem Auletes nicht 
ganz neu; auf feiner Flucht von Alerandrien, welches er verkleidet 
und ohne einen Diener verlafien hatte, mußte er in einer Bauern 
huͤtte Schwarzbrod genießen?), und erfuhr jept nur, wie viel verbrieß- 
licher als dies es fei, auf die Gefälligkeit eines Nömifchen Senator 
zu warten. 

Cato rieth ihm, anftatt nach Rom zu gehen, wo er finden wuͤrde, 
daß aller Reichthum Egyptens für die Habfucht der Senatoren, deren 


1) Die Einverleibung Cyperns und bie Flucht des Anletes erfolgten gleich: 
zeitig; die Nlerandriner koͤnnen alfo nur deshalb gegen ihren König erbittert 
gewefen fein, daß er, wie die Einverleibung in Rom beantragt wurde, feinen 
Proteſt einlegte. Ein Aufſtand erfolgte übrigens nicht; Auletes entwich aus 
- freien Stuͤcken, um einer unbehaglihen Situation zu entgehen und feine Unter: 
thanen in Rom zn verflagen. ®. 


2) Die Pointe ver Auekdote {fl die, daß der König Außerte, es habe ihm 
nie eiwas beſſer geſchmeckt als diefes grobe Brod; denn noch nie zuvor hatte 
er wirklichen Hunger gehabt. Cicero jagt Feine Silbe von einer Berfleidung, am 
Allerwenigften von einer Flucht des Ptolemäos, fondern laͤßt ihm dieſes Aben: 
teuer auf einer Reife durch Egypten erleben. Natürlich ift nicht Auletes, 
fondern einer der befieren Ptolemäer gemeint; anf den alten Kriegemann Pto⸗ 
lemäos I. paßt fie nicht, auch nicht gut auf Ptolemäos IIT., am Beſten anf 
Philadelphos, einen blafierten und weichlichen Furften, von dem mehrfach 
Anekdoten im Stile Heinrich’s IV. erzählt werben. Bemerfenswerth ift, baß 
Diod. I, 45 diefelbe Anekdote vom Pharao Tnephachthos erzählt, alfo and 
derſelben Duelle geichöpft zu haben fcheint, welche Thaten der erften Ptolemaͤer 
als Schon einmal dagewefen darftellte und die alte Sefchichte Egyptens mit 

G. 


dieſen bereicherte. 
Sharpe, Geſch. v. Egypten. II. 3 


Plutarch. 
ECato min. 
(35.] 


Gicero Tuo⸗ 
cul. V. 34 
[97.) 


34 Neuntes Kapitel. 


Stimmen er brauchte, ein noch zu niedriger Preis feien, lieber nach 
Alexandrien zurädzufehren und ſich mit feinen empörten Unterthanen 
auszuföhnen. Auletes begab ſich aber veffenungeachtet nach Italien, 
Ghronicon kam in feinem vier und zwanzigften Regierungsjahre unter dem Con⸗ 
6 et fulat von Aenobarbus und Bulder') nad Rom, und überzeugte 
Bonn.) ſich in den drei Jahren, während welcher er dort den Senatoren den 
Dir — Hof machte und fie zu keſtechen ſuchte, daß Eato's Rath in ver 
92,4) That der beſte geweſen. 

57 v. Chr. Sein Bruder Ptolemaos, der in Cypern regierte, war noch 
fchlechter behandelt worden. Die Römer hatten ein Geſetz erlaffen, 
fraft deffen dieſe reiche Infel auf Grund des Teftaments Aleran- 
der's il. und der Illegitimitaͤt des jegigen Herrſchers zu einer Roͤmi— 
fchen Provinz erflärt wurde, und beauftragten Cato (übrigens gegen 
feinen Willen), ven Ptolemaͤos aus feinem Königreiche zu vertreiben. 

br Ari Fato Diefer fügte fih ohne Widerftreben dem Geſetze, gab die Infel ab, 

36] Wofür ihn die Nömer zum Hohenpriefter im Tempel der Paphifchen 

Aphrodite machten); aber er flarb bald darauf an Gift, dad er fidh 

felbft beibrachte Canidius Craſſus, welchen Cato in dieſer 

Angelegenheit benutzte, mag wohl ein Seegefecht gegen die Eghpter 

ae beftanvden haben, da eine feiner Münzen auf der einen Seite ein Kro= 

»5 kodil und auf der andern ein Schiffövorverthell zeigt, als hätte er 
die Egyptiſche Flotte an der Nilmuͤndung gefchlagen?). 

2 oe Nach der Flucht ihres Königs feßten die rebellifchen Alexandri⸗ 

1, 6 bet Müu.ner feine beiden älteften Töchter Kleopatra Tryphaͤna und 

er III, 733.) 

I) Bon allen Angaben der Ofterchronif über die Zeit der Ankunft des 
Ptolemaͤos in Rom ift nur die des 24ften Negierungsjahres (57) richtig; DI- 
180, 2, wie diefes Jahr bezeichnet wird, wäre mach der eigenthuͤmlichen Rech⸗ 
nung der Ofterchronif das 3.61, Menobarbns und Pulcher aber waren 54 Con: 
fuln. G. 

2) Soweit kam es nicht, ſondern Ptolemaͤos von Cypern zog es, als ihm 
das Anerbieten gemacht wurde, vor, Gift zu nehmen, um ſeine Abſetzung nicht 
zu uͤberleben. G. 

3) Nichte iſt ſicherer, ale daß die Egypter ſich in die Kypriſche Augelegen⸗ 
heit nicht gemifcht Haben; zum Weberfluß haben die Münzen eines Erafius 
mit dem Krokodil den Kopf der Kleopatra mit deren Namen in Griechifcher 
Schrift auf der Vorderſeite, gehören alfo dem B. Canidius Erafius, Genoflen 
bes Antonius. Die Münzen, welche Havercamp dem im Terte erwähnten 
M. Canidius Craſſus zufchreiben wollte, haben anf der Vorderſeite den zer 
lonskopf, auf der Rücdkfeite die Fasces mit dem Beil. 
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Berenife auf den Thron‘), und ſchickten eine Gefanbtfchaft, an 

deren Spige des Afademifer Dion fland, nah Ron, um ihre, Ange» 

legenheit dem König gegenüber zu vertheivigen. Aber das Gold des 
Auletes hatte bereitö den Senat gewonnen, und Cicero hielt für Bieero.Iragnı. 
ihn eine feiner Staatörgben, die leider jeßt verloren gegangen ift, Alexandrino 
in welcher er ven Auletes von dem Verdachte der Betheiligung an N 1 ee 
der Tödtung Alerander’s reinigte, der nur verbienter und gerechter en 
Weife von feinen Garden wegen ver Ermordung feiner Brau und far. 

. Berwandtin getödtet worden ſei?). Auch Caͤſar, deſſen Eonfularjahr 

damals zu Ende ging, nahm fih feiner warm an und Auletes 

borgte von ihm ſiebzehn Millionen‘) Drachmen, beinahe eine halbe FI: Gä. 
Million Pfund Sterling, theild baare Darlehne zum Zwecke ver Bes tar 8 
ftechung der Senatoren, theild Wechſel, die dem Caͤſar an Geldes 

Statt gegeben wurden. ˖ Durch viefe Mittel erlangte Auleteö die 
Anerkennung feines Titel8*), die Thuͤren des Senats‘ wurden ben 
Alerandrinifchen Gefandten verfchloffen und ihr Xeiter, ver Philofoph 

Dion, ward in Rom von den Sklaven feined Freundes Luccejus, 

in deſſen Haufe er wohnte, vergiftet”). Deffenungeachtet aber konnte 

Auletes fein Heer zum Schuße gegen feine rebellifchen Unterthanen 

"und feine Töchter erlangen, noch vermochte e8 Caͤſar bei dem Senate 
durchzufegen, daß die Wievereinfehung des Auletes ihm für fein 
Proconfulat aufgetragen wurde. Damals bewarben ſich Lentulus und Cicero. Ep. 
Bompejus um dieſes wichtige Amt. Anfangs war der Senat für Br 00 
bie Ernennung bed erftern, und fie wäre auf ihn gefallen, hätten 

nicht Die Roͤmiſchen Gläubiger des Auletes, vie ihres Geldes we⸗ 

gen in Burcht waren, Öffentlich zu Gunften des Pompejus, der der 
mächtigere der beiden Bewerber war, VBeſtechungsgelder vertheilt. 


1) Aus ven hierogiyphifchen Infchriften hat Lepfins (ueber einige Ergeb: 
nifje der Egyptiſchen Denfmäler für die Keuntniß der PBtolemäergefchichte, 
©. 478) nadhgewiefen, daß Porphyrios ſich geirrt hat und Kleopatra Tryphäna 
die Gemahlin, nicht die Alteite Tochter des Auletes war, was imdireft durch 


Strabon und Caſſius Dio beftätigt wird. ®. 
2) Mommfen, Römifche Gefchichte IL, 165 hat gezeigt, daß bie Rede de 
rege Alexandrino nicht 56, fondern 65 gehalten worden if. ©. 


3) Caſar hatte im 3. 59 dem Auletes fogar 171), Million Denare 
(3,418,000 Thaler) geliehen; damals aber war er in Gallien und hat mit 
allen diefen Vorfällen Nichts zu fchaflen gehabt. G. 

4) Dies war ſchon im I. 59 erfolgt. G. 

5) Es wird nur ganz allgemein angegeben, Dion ſei von den Sklaven 
bes Luccejus ermordet worden; vgl. Dramanı, Geſchichte Roms II, 379. G. 

3% 
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Ga Dio ‚Die Wahl des Senats fiel daher fchlieplih auf Pompejus, der ven 


XXXIX [1 
—16.) 


Auletes ald Freund und Gaſt in’d Haus nahm’), und gern den Befehl 
gegeben hätte, ihn an der Spitze eines Römischen Heeres in fein König- 
reih zurüdzuführen, hätten nicht die Volkötribunen, die von biefer 
wichtigen Erpedition eine Machtvergrößerung des Pompejus fuͤrch—⸗ 
teten, fi} dem wiberfeßt und darauf beſtanden, die Sibpllinijchen 
Bücher zu befragen. Der Pontifer erklärte öffentlich, es flehe in 
den heiligen Büchern, dem König von Egypten folle Freundſchaft, 
aber fein Hilfsheer gewährt werden. Trotzdem gab Auletes doch 
noch nicht die Hoffnung auf, irgend einen geld» und ehrgeizigen Ge⸗ 
neral zu finden, der fich feiner Sache, mochte fie audy gegen bad 
Nömifche Geſetz fein, ohne Befehle von Seiten des Senats annähme. 


Gicero. Ep. ad@icero nahm ihn dann unter feinen Schuß, ließ ihn in einer 


VO. fıatıem II 


f1v, 2.] 


Staatöfenfte auf feine Vila in Bajaͤ Kringen!), und fchrieb an 


6) Dies war glei nad der Anfunft dee Auletes geſchehen; um ben 
Senat befümmerte ſich Pompejus fehr wenig. ®. 
2) Eicero beſaß gar feine Billa in Baja und Hat fid um den Auletes, 
als diefer in Rom war, nicht im Geringſten befümmert. Die Worte Cicero's 
lauten in der Ausgabe von Drelli und DBaiter, wie folgt: ‘Marium autem 
nostrum in lecticam mehercule coniecissem , non illam regis Ptolemaei Ani- 
cianam; memini enim cum hominem portarem ad Baias Neapoli octophoro 
Aniciano, machaerophoris centum sequentibus, miros risus nos edere, cum ille 
ignarus sui comitatus,, repente aperuit leclicam, et paene ille timore, ego risu 
corrui.“ Das Erzaͤhlte muß ſich bei einem Badebeſuch in Bajaͤ zugetragen 
haben. Hominem fann man unmöglid auf den König Ptolem&os beziehen; 
benn 1) war für einen Rönig ein Geleit von 100 bewaffneten Dienern ein 
gewehnliches Geleit, über welches er ſich fchwerlich entfegen fonnte; 2) fonute 
Gicero, er mochte noch fo ſchlecht von Auletes denken, doch unmöglich ihm fo 
familiär in’s Geſicht lachen. Homo ift vielmehr Marius, ein gemüthlicher, 
etwas gebrechlicher Herr, bei dem Gebruͤdern Cicero ein germ gefehener Gaſt. 
Was die Beiwoͤrter ver Senfte follen, ift unflar. Statt Anicianus hat der 
mafgebende Mediceus beide Mule Asicianus; die Aenderung ſtuͤtzt fich darauf, 
daß im Folgenden ein Anicius erwähnt wirb, ift aber fehr bebenflich, weil ein 
P. Asicius (den man früher anf fchlechte Handfchriften hin Ascitius nannte) 
mit dem König Ptolemaͤos Beziehungen unterhielt und angeflagt ward, bie 
Sflaven des Luccejus zum Morde des Diom gedungen zu haben, von Gicero 
aber vertHeidigt und in Folge davon freigefprocden wurde. Dazu fommt, daß 
Cicero pro M. Caelio 10, 23, wo er dies erzählt, auf seditiones Neapolitanae 
wie auf elwas anfpielt, das mit der Sache ver Alerandrinifchen Gefandten in 
einem Zufammenbange geftanden habe. Ich glaube daher, daß eine von adıt 
Trägern getragene Staatsfenfte in dem Prozefie des P. Asicius irgend eine 
Rolle fpielte und daß Cicero zum Scherz eine Ähnliche ihm felbft gehörige mit 
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Lentulus, den Procvuful von Kilifien und Cypern, es ihm nach- Ep. ad fam. 

drüdlichft an’8 Herz legend, er möge fi die Ehre, ven Auletes re 

wieder auf den Thron zu ſetzen und der Patron des Egypterkoͤnigs 

zu fein, nicht entgehen laffen. Doch Lentulus wollte fih zu dem af. Div 

Wageſtuͤck, die Landesgeſetze zu brechen, nicht verftehen. en 
Auletes begab fich hierauf, mit dringenden Briefen von Boms #intard. 

pejus verfeben, zu Gabinius, dem Proconful von Sprien, und Anton. P-) 

bot ihm die bedeutende Summe von 10,000 Talenten, oder 1,500,000 

Pfund Sterling, wenn er die Römifche Armee. nach Egypten führen 

und ihn auf den Thron fegen wollte. Die meiften Offiziere fprachen 

fih gegen das Unternehmen aus, aber Bompejus’ Briefe, ver Rath 

des Neitergenerald Marcus Antonius, und vielleiht die Größe 

der verfprochenen Geldfumme, uͤberwogen die vorfichtigen Gegenvor- 

ftellungen. Während Auletes in Nom und bei der Armee verweilte, 

war Kleopatra Tryphäna, die Ältere der beiden Königinnen, ges giran. xy 

ftorben, und da keines von Auletes’ Kindern alt genug war, uml!. 11 p.796.] 

der Berenife auf dem Throne beigefellt zu werben, fo beriefen die 

Nlerandriner aus Syrien den Seleukos, Sohn des Antiochos 

Grypos und der Selene, Schwefter des Rathyros'), der wegen 

feiner gemeinen Wergnügungd- und Genußfuht den Spitznamen 

Kybioſaktes, der Küchenjunge?), erhielt. Man befchulpigte ihn 

auch, den guldenen Sarg, in welchem Alexander's Keiche beigeſetzt 


biefer vergleicht, mit einer Anipielung, die fein Bruder Marcus gleich ver: 
fiehen mußte, die wir indeß au errathen nicht mehr im Stande find. G. 

1) Seleukos VI., Sohn des Grypos aus ſeiner erſten Ehe mit der Try— 
phaͤna (nicht aus der 2ten mit Selene), war ſchon 39 Jahre früher in Mop⸗ 
ſuheſtig von feinen Untertanen lebendig verbrannt worden. Den Selenfos 
Kybioſaktes Hält man meiltens für einen Eobn des Antiochos Enſebes und 
jener Selene, was durch die Becurialifchen Ercerpte Diodor's widerlegt wor: 
den ift, die den Bruder des Antiochos Aftatifos ebenfalls Antiochos nennen. 
Er wird einftiimmig ein Betrüger genannt; für weſſen Sohn er fi) ansgab, 
wiffen wir nicht. Nach Porphyr. fr. 6, 26—27 (bei Müller III, 716) hatten 
die Alerandriner vorher mit zwei Achten Syrifchen Prinzen Unterhandlungen 
wegen einer Bermählung mit Berenife angefnüpft, mit Antiochos (worunter 
der jüngere Bruder des Aſiatikos zu verftehen ift), und als diefer flarb, mit 
Philippos (dem Sohne des Philippos, Enkel des Grypos). Erſt nachdem 
biefer durch Gabinins verhindert worden war, anf die Anerbietungen einzu: 
gehen, ftellte fich jener obſcure Seleufos cin. ®. 

2) Kvßıooaxıns if ein Berfänfer eingefalzener Fifche; wie man aus 
Suet. Vesp. 19 fieht, drüdte vdiefer Beiname ben fchmnzigen Geiz dee Könige 
aus, G. 
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war, geftohlen zu haben‘); ver Königin, feinem jungen Weiße, machte 

er fih fo verhaßt, daß fie ihn am fünften Tage nach ihrer Vermäh- 

a ei lung*) erdroſſeln ließ. Berenife heiratete fubann den Archelaos, 
üder u, einen Sohn des Mithridates Eupator, Königs von Pontos’); 
„* hr. und erft nachdem fle ein Sahr wit ihrer Schwefter und zwei in Gemein⸗ 
ſchaft mit ihrem Manne*) das Königthum verwaltet hatte, führte das 
Nömifche Heer ihren Bater Ptolemaͤos Auletes nach Eqypten zurüd. 

Gicero. pro Als Gabinius die vom Senate feiner Obhut anvertraute Bro- 
Postumo (8, vinz verließ, entſchuldigte er ſich damit, der Kriegszug gegen Egypten 
20.) ſei ein Akt der Selbſtvertheidigung, da Syrien von der unter dem 
Befehle des Archelaos flehenden Egyptifchen Flotte bedroht werde. 
Hyrkanos, den die Roͤmer eben erft zum Ethnarchen von Judaͤa 

gemacht, ſandte ihm zur Unterflägung ein von Antipatroß kefeh- 

ligtes Juͤdiſches Heer; Marcus Antonius wurde mit der Reiterei 

Piutarh. vorangeſchickt, ſchlug bie Egpptifche Armee bei Pelufion und 309 
Anten. DI mit Auletes in die Stabt ein, der in graufamer Rachſucht die Bür- 
ger morden laffen wollte, wonon ihn Antonius nur mit Gewalt 
—— zuruͤckhlelt. Die Eghptiſche Armee ſtand damals auf der niedrigſten 
Stufe der Disciplin, die Soldaten waren durch Feine Geſetze gebun— 

den und daher ihren Mitbürgern ein Gegenſtand der Furcht. Als 
Archelaos fle gegen die Roͤmer führte und ihnen kefahl, einen 

Graben um ihr Lager zu ziehen, meigerten fte fich diefem Befehle zu 
geborchen, und bemerften, Graben ziehen fei Feine Arbeit für Soldaten, 


——— xvi ſondern muͤßte vielmehr auf Staatskoſten hergerichtet werden. Als 
1) Dies bezieht ſich auf den Ptolemäos oMœoelcœxrog, worunter Ale: 
xander I. zu verſtehen iſt; fiehe oben S. 9, Anm. 1. ®. 
2) Die mir befannten Quellen fagen nur „nach wenigen Tagen“. ©. 
3) Er war ein Sohn des Archelaos, der Im erften Mithrivatifchen Kriege 
die Pontifchen Heere befehligte und dann zu den Römern übergieng, nud gab 
fih nur falſchlich für eiuen natürlichen Sohn des Mithridates aus. G. 
4) So lange regierte Berenike uͤberhaupt nach ihrer Mutter Tode, dagegen 
theilte Archelaos den Thron nur ſehr kurze Zeit mit ihr. (Dagegen ſtimmt Cham; 
pollion Figeac mit dem Verfaffer, indem er Egypte ancienne p. 455. fagt: „Arch. 
qui regnait encore en Egypte au retour de Ptol&emee Auletes.‘“*) D.Neberf.) 
Denn die Regierung dieſes Kappadokiſchen Prieiterfürften ift es augenscheinlich, 
die im Ptolemäerverzeichniffe des Clemens Alexandrinus (Strom. I, 21 p. 396, 
10 ed. Potter.) al6 N ro» Kanrzadoxov Paoıleix 7us0wv Oxrwraldexa hin: 
ter der befannten Kleopatra aufgeführt wird; Clemens hat biefe mit ihrer 
Mutter Kleopatra Tryphäna verwechfelt. G. 
*) Daß Archelaos bei der Ruͤckkehr des Auletes regierte, hat nie Jemand 
bezweifelt: aber was ſoll dies beweiſen? G. 
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daher Gabinius nach feinem erften Siege mit dem Gros der Armee Can. Div 
heranzog, eroberte er Teicht das übrige Land, ließ Berenite un x DB] 
Archelaos töbten‘), führte dann bie Armee nach Syrien zurüd und wa 881 
ließ nur eine Truppenabtheilung unter Lucius Septiminsd zum 
Schutze von Auletes’ Thron und zur Verhütung eines Aufftandes 
in Alerandrien zurüd. 

Da viefes Unternehmen um fo gefährlicher war, weil e8 im Wi⸗ 
derfpruch mit den Roͤmiſchen Geſetzen fand, fo hatte Gabinius ed 
nicht eher zur Ausführung bringen mögen, bis ihm bie bedeutende 
Geldſumme ausgezahlt worden war; er wollte fich auf feine bloßen 
Verfprechungen einlaffen, und Auletes, dem in ver Verbannung Cicero. pro 
fein Geld zur Verfügung fland, mußte eine Anleihe bei Jemandem Poztume 12, 
machen, der feinen Verfprechungen einer fpätern Wucherzahlung Ge- 1-3, 5. ı0, 
hör ſchenkte. Rabirius Poftumus, ber ihm früher Gelb gelie«"* ".] ef. 
“ ben hatte, und es zu verlieren fürchtete, wenn Auletes bes Thro—⸗ 
nes verluftig würbe, Tieß fich dazu herbei, Tieh ihm feine gefammte 
Baarfchaft, borgte den Reſt vun Freunden und eilte, ald nun Au- 
letes wieber den Thron beftiegen Hatte, nach Alerandrien, um fein 
Geld und feinen Lohn zu beanfpruchen. So lange Auletes ver 
Nömifchen Hilfe bedurfte und in ver Aufrechtbaltung der Treue ge⸗ 
gen feine auslänpifchen Gläubiger Vortheil ſah, ließ er ven Rabi- 
rius dad Amt eines königlichen General» Zahlmeifters, Diöketes, be⸗ 
kleiden, welches eine hohe, einträgliche Stelle war, wodurch er fi 
mit der Zeit fein Darlehn bezahlt machen fonnte, da die Steuern von 
Alerandrien durch feine Hände gingen, und er in ber That der Herr 
der Stadt war. Als aber ver König auf feinem Throne fich ficher 
fühlte, ſchickte er den laͤſtigen Gläubiger fort’), der mit Verluft feis 


1) Archelaos fiel in der Schlacht gegen ben einrückenden Gabinins; an 
der Hinrichtung der Berenife trägt diefer nur mittelbar Echuld, indem er dem 
rachfüchsigen Vater freie Hand ließ. Daß er ſich nicht zum Schergen bes 
blutduͤrſtigen Anletes hergeben wollte, beweift das Auftreten feines Untergebe: 
nen Antonius nach der Sinnahme von Belufion. G. 

2) Daß Gabinius, der ein bloßes Werkzeug des Pompejus war, ſich nur 
einen Augenblick beſonnen haben ſollte, auf die ihm von ſeinem Herrn und 
Meiſter gegebene Parole den Auletes wieder einzuſetzen, iſt ganz aus der Luft 
gegriffen. Das Geld, welches Rabirius zum zweiten Male dem vertriebenen 
Könige geliehen hatte, diente, die Roͤmiſchen Großen im Jutereſſe feiner Wie: 
bereinfeßung zu beflechen. Rabirius erfchien, als Gabinius den militärifchen 
Theil feiner Mifflon erfüllt hatte, in Egypten, um für fi und Gabinius 
Geld zu erprefien. Als er es zu arg trieb, entlebigte fich Auletes feiner auf 
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nes Geldes nad Rom zurüdfehrte, und dort weil er dem König 
Geld geliehen und ein Amt unter ihm verwaltet habe, als Staate- 
verbrecher vor Gericht gezogen und kraft ver Lex Julia de pecuniis 
repetundis verurtheilt wurde. Auch Gabinius war nicht glüdli- 


Gicero.Ep.ad eher, er wurde, weil er mit Heeresmacht feine Provinz verlaffen, we— 


O.fratrem Ill, 
1 [5, 15.] 


Suida® 


gen Hochverraths verurtbeilt. 
Unter ven Gefangenen, welche Gabinius nah Rom geſchickt 
hatte, befand ſich auch Timagenes, der Sohn von des Königs 


[s.v. Tıpa- Bankier, der wahrſcheinlich feine Freiheit einbüßte, weil man ihn 


yerns.) 


als Geifel behielt für den Ball, daß Ptolemäos das Darlehn nicht 
bezahlte). Aber ein Sohn Sulla’s Faufte ihn ſpaͤter los, und er 
blieb in Rom, lehrte in den Schulen Griehifche Beredſamkeit und 
ſchrieb dort feine zahlreichen Werke. 


eine fcharffinnige Weife. Es brach ein Aufſtand gegen ben fremden Blutſauger 
aus und Auletes ließ ihn feftfeßen, angeblich um ihn gegen die Wuth dee 
Volkes zu fihhern, und als das Volk das Gefaͤngniß zu erbrechen brohte, gab 
er ihm Gelegenheit zu entfliehen. So verfchaffte er feinem Bolf eine Genug: 
thnung und warb mit guter Manier den läftigen Släubiger los (Drumann, 
Geſchichte Rome VI, 73). Gicero’s Rede pro C. Rabirio Postumo wirft mehr 
ala irgend ein anderes der uns erhaltenen Dorumente Licht auf bie inneren 
Zuftände der Nömifchen Clientelſtaaten in diefer Zeit und Hat außerdem noch 
durch den (freilich nicht beabfichtigten) Humor in ber Art der Bertheidigung 
einen hohen Reiz. Küftlich ift ea zu lefen, wie Cicero feinen fauberen Glien- 
ten als die Zierde der Römifchen Ritterfchaft darftellt; wie ruhrend er febil: 
dert, daß derfelbe fid) immer von feiner angeborenen Outherzigfeit und Milv. 
thätigfeit habe hinreißen laſſen, ven Königen, namentlich dem Aufetes (veriteht 
fi gegen enorme Brocente), Gelder vorzuſchießen; wie er nachweift, daß Ra: 
birius vom Könige habe gezwungen werden müflen, fein Sedelmeifter au wer- 
den und einen Griechifchen Mantel umzuwerfen, wie er bittet, dies dem 
ſchlichten Buͤrgersmann nicht zu hoch anzurechnen, da felbft der weiſe Platon 
„zum Tyrannen feine Wege gelenkt” und ehrbare Männer wie Sulla und 
Sciplo Aſiaticus an Griechiſchem Coſtuͤm Wohlgefallen gefunden hätten: mic 
er deu armen Mann (ver bei Zeiten fein Schäfchen ins Trockene gebracht und 
ein Geldſchifflein nach Puteoli vorausgeſchickt hatte) als gänzlich ruiniert bar- 
ftellt und zum Schluß mit fentimentalem Pathos das oͤffentliche Mitleid für 
ihn in Anfpruch nimmt. Es fcheint indeg, daß ber ehrenwerthe Finanzmann 
verurtheilt wurde. G. 
1) Suidas ſagt, er ſei als Kriegegefangener nach Rom gebracht worden, 
was auch ganz richtig iſt; hätte man ihn als Geiſel fortgefchlepnt, fo hätte er 
nicht von einem Ginzelnen losgefauft werden fünnen, hätte als Geiſel über: 
haupt nicht die Freiheit verloren, fo wenig wie früher Polybios. Diefer Ti: 
magenes ij der berühmte Gefchichtsfchreiber, G. 
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Zu den Griechiſchen Einwohnern Eghptens kamen jest noch viele 


Nömer hinzu, und namentlich war Alerandrien feit einiger Zeit der Caſar. B. C. 


Wohnort für ſolche Roͤmer, die entweder durch eigenes Verſchulden, 
oder Mißgeſchick genoͤthigt waren ihre Heimat zu verlaſſen. Ale, 
die Verbrechen halber verbannt waren, ober der linterfuchung fich ent» 
ziehen wollten, alle fortgelaufenen Sklaven und ruinirten Schuldner 
fuchten und fanden in Alexandrien eine Zufluchtsftätte; und da fie 
fih in die Egyptifche Armee aufnehmen Liegen, verbanden ſie fich zu 
einer Brüberfihaft mit Taufenden ihres gleichen, und machten es zu 
ihrer Ehrenfacdhe, fich gegenfeitig gegen die Reklamationen der Gerichte 
oder ihrer Herren zu fchügen. Mit Leuten dieſes Schlages und Mäu- 
berbanden aus Syrien und Kilifien wurben die Neihen der Egypti⸗ 
ihen Armee in ber Teßten Zeit refrutirt, zu denen noch eine Anzahl 
Soldaten und Dfficiere von der Urmee des Gabinius kam, welche 
den hohen Egyptiſchen Sold und die dortige Gefetloftgfeit der firen- 
gen Roͤmiſchen Disciplin vorzogen. Da nun in dieſem gemifchten 
Menfchenhaufen ein geregelterer Muth und größere Kriegsgeſchicklich⸗ 
feit unter den Römern anzutreffen war, fo wurden vorzüglich fie 
zu Officieren gewählt, und die Gefammtheit gewann dadurch einiger: 
maßen den Anftrich eines Nömifchen Heeres. Diefe Solvatesfa in 
Alerandrien ſtand über allen Gefeßen und über der Disciplin. Die 
Gefeglichkeit Tag im ganzen Lande arg darniever, Verbrechen wurden 
ungeftraft verübt und das Eigenthbum war unſicher; Raͤubereien wur—⸗ 
ven Öffentlich Kegangen, und die einzige Hoffnung, das Geftohlene 
wieder zu erlangen, war ed von dem Diebe zurüdzufaufen. Ganze 
Dörfer Iekten vom Plündern, vereinigten ſich zu dieſem Zwecke zu 
einer unter einem Oberhaupte ſtehenden Geſellſchaft, und fo Jemand 
beraubt wurde, wandte er ſich an dieſes Oberhaupt, der ihm ge— 
woͤhnlich das Geſtohlene gegen Erſtattung des vierten Theiles ſeines 
Werthes auslieferte'). Im demſelben Verhaͤltniſſe wie das Land an 
Wohlſtand, Macht und Bevoͤlkerung abnahm, ſank natuͤrlich auch die 
Wiſſenſchaft in den Schulen Alexandriens, wir ſtoßen daher auf nur 
wenige Schriftfteller, deren Namen einen Glanz auf die Annalen Dies 
fer Regierung zu werfen im Stande wären. Apollonios von Kis 
tion, ber in Alerandrien unter Zopyros Chirurgie und Anatomie 


1) Tiefe Praris, die Diodor unpaftend genug als förmlichee Geſetz hin⸗ 
stellt, gehört in die Zeiten des Pharaonenreiche (vgl. das oben über Diodor 
Bemerkte). G. 


111 [110.) 


Diod. Sic. 
1, 80. 
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fludiert Hatte, fehrieb, als er nach Cypern zuruͤckkehrte, einen Tractat 

über die Gelenke und widmete ihn Ptolemaͤos, dem Könige dieſer 

Infel. Das Werk ift noch in Manufeript vorhanden. Sonft gibt 

68 v.Chr. es aus dieſer Zeit des verfallennen Staates feine bedeutende That zu 

er V. Berichten, als hoͤchſtens daß Straton von Alerandrien in der 178ften 

Dlympiade ald Doppelfieger im Ringen und im Pankration kei den 

Olympiſchen Spielen gekrönt wurde. 

Gieronl In Außer Neos Dionyfoß heißt der König in den Hieroglyphen 

ſchrifte Br.os. manchmal PHilvpator und Philadelphos, und In einer In- 

— ſchrift auf einer Statue in Philaͤ führt er die drei Namen Neos 

p.13. Dionyſos, Philopator und Philadelphos. Die Münzen, 

on welche ihm gewöhnlich zugefchrieken werben‘), find in einem ſchlech⸗ 
rt, 385 fr.) teen Stile gearbeitet, ald die der vorigen Könige. 

ya Er ftarb 3 Jahre nah feiner Wiedererhekung auf den Thron im 

Mürter im, neun und ziwanzigften Jahre feiner Negierung und Hinterließ vier 

73] Kinder, nämlih Kleopatra, Arfinoe und zwei Söhne Namens 


Ptolemaͤos. 


Zehntes Kapitel. 


Die Herrſchaft Kleopatra's und ihrer Bruͤder, Julius Caͤſar und Marcus An: 
touius 51-30 v. Chr. 


SI v. Ghr. Ptolemaos Neos Dionyſos Hatte in feinem Teflamente 


—R Kleopatra und Ptolemaäcos, feine aͤlteſte Tochter und feinen aͤl⸗ 


teften Sohn, als Thromerben eingefeßt, die ſich der Landesſitte ge- 
mäß beiraten und mit gleicher Machtvollkommenheit regieren follten. 
Er hatte eine Abjchrift des Teflamentd nah Rom gefandt und darin 
das Roͤmiſche Volk bei allen Göttern und Breundfchaftsheziehungen 
beſchworen, auf deſſen treue Vollziehung zu achten, und gebeten wie 
au. v1, Vormundſchaft uber feinen Sohn zu führen. Der Senat erwählte 
1) Aber mit Unrecht; die Mänzen, welche den König mit Ephen befränzt, 
den Thyrſosſtab tragend barftellen und die dem Ptolemdos (XIV.), älteftem 
Sohne des Auletes, zugeſchrieben werben, gehören nach neueren Unterfuchungen 
feinem Bater, der officiell den Beinamen N&og Aıovvoog führt: bagegen find 
die Münzen, auf denen ber König mit der Aegis bedeckt und mit Lorbeer ge: 
frönt erfcheint und die man dem Auletes beizulegen pflegt, feinem Sohne 
Btolem&os XIV. zu geben, der im Kriege mit Julius Caͤſar einen goldenen 
Panzer trug, an welchem man feine Leiche, als er im Mil ertrunfen war, wie: 
vererfannte (@utror. VI, 22). . ©. 
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® 
den Pompejus zum Vormund des jungen Königs, oder zum Me: 
genten von Egypten, und die Alerandriner ſchickten im dritten Jahre 
viefer Regierung fechzig Kriegsſchiffe zur Unterflüßung des großen er “ 
Pompejus In feinem Kampfe gegen Julius Caͤſar um die oberfte 
Gewalt in Rom. Da aber ee | Macht damald ihr Ende 
erreichte, und die Wahl des Senats dem Gefchwächten Keine Staͤrke 
verleihen Fonnte, wurve der Eunuch Potheinos, ver die Erziehung 
bes Altern Ptolemäos geleitet hatte, Regent von Egypten'), und 
feine erfte That war die, daß er feinen jungen Zögling zum alleini- 
gen König erklärte und fomit das Teftament des Auletes umſtieß, 
demzufolge Kleopatra Mitregentin fein follte. 

Kleopatra floh nach Syrien, fammelte mit einem männlichen 
Geifte, ver zeigte, was fle nachmals zu werben verfprach, eine Ar- 
mee, und fehrte an bie Grenze Eghptens zurüd, um ihre Thronrechte 
mit Warfengewalt zu erzwingen. Es war im vierten Jahre dieſer 48 v. Chr. 
Negierung, daß die Egnptifchen Truppen nach Peluflon zogen, um ſich 
der Kleopatra entgegenzuftellen, und gerabe damals landete Pom⸗ 
pejus, der ehemalige Freund des Auletes, in Noth und faft al⸗ 
lein auf der Flucht vom Schlachtfelde von Pharfalos, wo er von 
Caͤſar auf's Haupt gefchlagen mworben war, an der Küfte Egyptens 
und glaubte bei Ptolemaͤos die Unterftügung zu finden, die er 
einft feinem Vater hatte zu Theil werben laſſen. Uber Dankbarkeit 
ift eine in Paldften wenig gefannte Tugend, und Ptolemäos war 
zudem in übergroßer fürftlicher Selbitfucht erzogen worden. Die 
Alerandriner wären in dem Bürgerfriege zmifhen Bompejus und 
Gäfar gern die Freunde heiter Parteien geblieben; das war aber 
jest unmöglich, denn Pompejus' Ankunft machte e8 ihnen zur 
Nothwendigkeit, ſich für einen ber flreitenden Theile beflimmt zu er« 
flären, und die Mathgeber des Ptolemaͤos wünfchten als feige 
Memmen ſich auf die Seite des Stärferen zu fihlagen. Der Eunuch 
Potheinos, der General Achillas, ein geborener Egypter, und 
Theodotos von Chioß, des jungen Fürften Lehrer in der Rhetorik, 





1) Das Teftament des Anletes legte der Senat im Haufe det Pomyejus 
nieder und dieſer ward beauftragt, in Faͤllen, wo die Bormundfchaft des Se. 
nats geltend zu machen war, diefen zu vertreten. Das iR der Einn ber Worte 
des Eutropius ‘cui tutor a senatu datus fuerat propter iuventutem’; an eine 
wirflihe Verwaltung Egyptens durch den Pompeius oder gar an eine Ab⸗ 
feßung des Letzteren und Erſetzung durch den Potheinos iſt nicht zu denken. 

G. 


44 Zehntes Kapitel. 


Blutarh. waren bie Männer, Durch die das Schickſal des großen Roͤmers ent: 

Bomy. [77.) fhieden wurde. „Wenn ihr ihn tödten laſſet“, fagte Theopoto®, 
„ſo werdet ihr euh Caͤſar verpflihten und habt nit von Bom- 
pejus zu fürdhten, denn todte Mäufe beißen nicht. Achilles und 
Lucius Septimiuß, d auptmann der Roͤmiſchen Truppen in 
ber Egyptiſchen Armee, wu demnach an die Seefüfte hinabgeſchickt, 
um ihn zu bemwillfommnen, ald Freund zu empfangen und zu ermor- 
ven. Sie nahmen ihn aus feiner Galeere in ihre Barke, ermorde: 
ten ihn während der Fahrt und trennten von dem tobten Rumpfe 
das Haupt, welches dreimal mit nem Lorbeer auf dem Gapitol gekrönt 
worden war, und der junge Ptolemaͤos fah mitleidlos in dieſem 
entftellten Zuflande zum erften Male das Geftcht feines väterlichen 
Freundes und Wohlthäters. 


Wenige Tage nachher landete Caͤſar, ven Pompejus verfol: 
gend, in Alerandrien, und erfuhr, daß Ptolemäos ihm daß Wer: 
brechen erfpart hatte, der Mörber feines Schwiegervater zu werhen'). 
Er hatte nur die Feine Truppenmacht von 3200 Mann Fußvolk und 
800 Reitern mitgebracht, weil er darauf rechnete, Die Kunde von jei- 
nem Siege bei Pharſalos werde eine größere Streitmadt überflufftg 
machen, und ferner darauf, daß Lucius Septimius und die Roͤmiſchen 
Cohorten in Egypten fi ihm anfchliegen wuͤrden. Hierin Hatte er 
fich nicht getäufcht?). Bei feinem .pomphaften Einzuge in Alexandrien 
in der Eigenfchaft als Aömifcher Conſul waren die Bürger in gro— 
Ber Unruhe, welche fich erft nach einigen Tagen legte; und er wäre 
dann unmittelbar heimgereift, Hätte ihm nicht der unglünftige Wind 
von der Einfchiffung abgehalten. Indeſſen Tieß er ven in Aſien zu: 


1) Der Bf. Hätte vielmehr fagen follen, „daß Ptolemaͤos ihn aus einer 
peinfichen Situation befreit hatte.” Was cine große Seele wie Cäaſar be— 
ſchloſſen haben würde, wenn das Schidfal ihm den Gegner in feine Gewalt 
geliefert hätte, darüber abzuurtheilen ift wermefien. ®. 


2) Wenn Cäfar wirklich fo thöricht gemefen wäre, hierauf zu rechnen, fo 
würde er, wie der weitere Berlauf zeigt, fich vollflännig getäufcht haben. Die 
Römifchen Cohorten in Egypten hatten zwei Brobherren, erſt den Gabinius, 
einen eifrigen Anhänger des Pompejus, dann den Bgyptifchen König: fie ma: 
ren alfo von zwei Seiten her ver Eache Caͤſar's feindlih. Dazu fam, daß 
es eine Rotte zufammengelanfenen Gefindels war, die an der firengen Dieciplin 
unter Caͤſar's Fahnen unmöglich großen Geſchmack finden fonnte (Cacs. b. c. 
It, 110). In der That waren fie die Seele des Widerſtandes ber Aleranpri: 
nex gegen Caͤſar. ®. 


Pompejus ermordet. Caͤſar's Ankunft. 45 


ruͤckgelaſſenen Legionen ven Befehl zugeben, ſobald ald möglich zu ihm zu 
ſtoßen. Während feiner Anwefenheit in Egypten nahm er ald Conſul im 
Namen des Römifchen Volkes das Recht in Anspruch, den Streit zwifchen 
Kleopatra und ihrem Bruder zu ſchlichten, und befahl beiden ihre Heere 
aufzulöfen. Ptolemäoß, der in Alexandrien ſich befand, fchien dem 
Befehle Folge Ieiften zu wollen; aber fein Bormund Potheinos 
mochte dem nicht beiftimmen, und fandte im Geheimen dem General 
Achillas in Pelufion den Befehl, mit der Armee nach Alerandrien 
zu fommen, um ber geringen Streitmadht Eäfar’3 und feinen Be⸗ 
fehlen die Spike zu bieten. Ptolemäos ſchickte wieder feinerfeits 
auf Caͤſar's Befehl Dioskorides und Serapion an Achillas, 
mit der Weifung in Beluflon zu bleiben; doch dieſen Botfchaftern 
ward die Nüdfehr nicht geftattet: der eine wurbe ermordet, der an⸗ 
dere ſchwer verwundet, und Achillas zog an der Spige eined Hee⸗ 
red von 20,000 Mann Fußvolk und 2000 Reitern gegen Alerandrien. 

Caͤſar hatte ſich waͤhrend feines Eurzen Aufenthalts in Aleran- 
prien dadurch viele Feinde gemacht, dag er vom Volke eine bedeutende 
vom verflorbenen König Auletes her ihm noch gefchuldete Summe 
beanfpruchte, und Potheinos, der ald Schatmeifter das zu zahlenve 
Geld eintrieb, that dad Möglichfte, um die Forderung fo druͤckend 
als möglich darzuftellen. Er ließ die Bewirthung an der Eöniglichen 
Tafel nur in hölzernen und irvenen Geräthen gefchehen, unter dem 
Borwande, Caͤſar hätte alle goldenen und filbernen für feine Schuld 
an fih genommen; Cäfar’s Soldaten verfah er mit bumpfigem 
Korn, und als fie ſich darüber beklagten, meinte er, fie müßten da⸗ 
mit für Tieb nehmen, da ſie doch auf anderer Leute Koſten unterhal» 
ten wuͤrden. 

Kleopatra befand fih damals bei ihrer Armee jenfeit Pelu- 
ſion's, und da fie vermuthete, ihre perfönlichen Meize würden mehr 
auf Cäfar wirken, als was ſie fonft ihm fchriftlich mittheilen 
fönnte, fchiffte fie jih im Stillen nach Alerandrien ein. Mit einem 
ihrer Freunde, dem Sikelioten Appollodoros, Fam fie im Dunkel der 


Nacht im Hafen an, und ſchickte fi an, nach dem Palafle zu gehen.- 


Als fie aber fah, es würde ſchwer fein unentvedt dahin zu gelangen, 
wickelte jie fi) in einen Teppich, und Apollodoros fdhleppte fie 
die ganze Strede wie einen Waarenballen und brachte fie bis an das 
Thor zu Caͤſar. Sie hatte fih in dem guten Erfolg, den ihre Ju- 
gend und Schönheit für ihre Angelegenheit haben würden, nicht ver⸗ 
rechnet; obgleich Caͤſar ihr vorher befohlen hatte, dem Teſtament ihres 


Plutarch. 
Caͤſar [48.] 
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Baterd Folge zu leiften und gemeinfchaftlidy mit ihrem Bruder zu 
regieren, ſo ſah ſie fich jegt als Gebieterin über fein Herz und die Roͤ⸗ 
mifchen Kegionen. 

Um viefe Zeit rüdte Achillas an ver Spige feiner bedeuten 
den Armee in Alerandrien ein. Eäfar hatte in der Stadt, außer 
feinem Heinen Truppencorps, Feine Partei, auf die er ſich verlafien 
fonnte. Er nahm alſo zum Schuße feines eigenen Lebens bie beiden 


Gäiar. B.C. jungen Ptolemaͤos, ihre Schweiter ArfinoE® und den Minifter 


m [111. 112. 'g 


. 


Potheinos als Beifeln mit fih und ſchloß fih im Stapttheil 
Brucheion ein, wo ber Hafen auf der einen Seite und der Palaft 
als Hauptfeftung ihn fchüßte. Die ſtarken Mauern des Palaftes wi- 
verftanden leicht den Angriffen des Achillas, und Cäfar’s tapfer 
wohlgeuͤbte Schaar ſchlug die größeren Streitmaffen zurüd, welche ſich 
baufenweife in den engen Straßen brängten. Der größte Kampf fant 
in ver Nähe des Hafens flatt, und hätte Caͤ ſar feine Galeeren ein- 
gebuͤßt, fo wäre er verloren gewefen; allein bie Römer fochten mit 
Verzweiflung, und verbrannten alle Galeeren, welche wie bie in ven 
Docks nicht zu halten waren, wodurch Cäfar den Hafen behauptete. 
Unglüdlicherweife aber erfaßte dad Feuer die in der Nähe ver Dods 
gelegenen Gebäude, und dad Mufeion, welches dicht am Hafen lag, 
wurde ein Raub der Flammen. Diefem Mittelpunfte ber Wiſſenſchaft 

mit ſeinen 700,000 Buͤchern hatte Alexandrien ſeine Beruͤhmtheit groͤß⸗ 
tentheils zu verdanken, und daß dort Schriftſteller und Gelehrte ihre 
Studien betrieben, verleiht der Geſchichte der Ptolemaͤer den Hauptwerth. 
Caͤſar, der Geſchichtſchreiber ſeiner eigenen großen Thaten, haͤtte uns 
den Schmerz mittheilen ſollen, den er empfunden, als die Flammen 
die trockenen Papyrusrollen verzehrten, und die Mühe, die er ſich ges 
geben, dad Feuer zu daͤmpfen; aber fein fchuldbewußtes!) Schweigen 
läßt vermuthen, er habe das brennende Gebaͤude als eine nüßliche 
Flanke für die Mauerlinie betrachtet, die fein geringes Truppencorpd 
zu vertbeivigen hatte, und man muß glauben, daß damals in ihm 
das Gefühl des Gelehrten in dem des Soldaten auf und unterge- 


1) Caͤſar war fein Griechifcher Schulmeifter , fondern der Feldherr und 
Staatsmann, der wohl wußte, daß es fich in jenem Augenblicke um die Geſchicke 
der ganzen Griechifch-Römifchen Welt handelte. Auch ift es fraglich, ob ein 
Schulmeiſter in einer Lage, in der er von allen Seiten von empörten Bolfe: 
maffen umzingelt ift, Bedenken tragen würde, eine Bibliothek anzuzünden, 
vorausgeſetzt, daß er fo viel militärifchen Inſtinet befäße, um zu fehen, daß 
ihm dadurch eine Flanke gedeckt würbe. G. 
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gangen if. Caͤſar muß gewußt haben, daß er in den jungen Für- 
fien und ihrem Vormund nur DVerräther in feinem Lager hielt. Es 
zeigte ſich dies zuerfl in der Flucht Arfinoe’s aus dem Palafle, 
die glüdlih bei Achillas eintraf, dann in der Entvedung, daß 
Botheinos mit Achillas in geheimer Verbindung fland, Ihn von 
dem Proviantmangel Cäfar’8 unterrichtete und ihm rieth, die An- 
griffe auf den Palaft nicht aufzugeben. Hierfür ließ ihn Caͤſar 
tödten. Die Alerandriner bereiteten einen neuen Angriff auf Caͤſar's Sirius. Bell, 
Poſttion in der. Stadt vor, fammelten Truppen aus den übrigen rag.) “ 
Theilen Egpptend, zogen einen dreifachen Graben durch die Straßen, 
um einen Ausfall unmögli zu machen, bewaffneten vie Sklaen, 
und die reichern Bürger verforgten die Krieger mit dem täglichen 
Mundvorratt. Zu EAfar’3 Gluͤck Hatte ſich inmitten dieſes Eifers 
ein heftiger Streit zwifchen dem General Achillas und ver aus 
Caͤſar's Haft entronnenen Prinzeffin Arfinv& entfponnen, ber 
damit endete, daß Letztere den Achillas ermorben ließ und auf viefe 
Weiſe Herrin des Egpptifchen Heeres wurde. Eine furze Zeit war 
fie wirklich Regentin von Egypten, da ihre Ältere Schwefler Kleo⸗ 
patra und ihre beiden Brüder Gefangene in Caͤſar's Lager waren. 
Arfinoe madte ihren Eunuchen Ganymedes zum General, und 
fuchte, obſchon nody nicht achtzehn Jahre alt, mit ber Energie eines 
ergrauten Soldaten den Krieg fortzuführen. Die Stadt Alerandrien 
hatte Feine Brunnen und Duellen, und wurde durch einen vom Nil 
aus geleiteten Ranal mit frifchem Waffer verforgt; die Armen holten 
fich welches aus den Kanal, während es in den Palaft und die vor- 
nehmen Häufer durch unterirdifche Möhren in große Baffind geleitet 
wurde. Aus einigen diefer Baffins jchöpften Caͤſar's Truppen ihren 
Wafferbevarf; Ganymedes befchloß fle deſſen zu berauben und Tief 
Seewaſſer in die in dad Brucheion führenden Möhren pumpen. Ans 
fangs überrafchte ed die Roͤmiſchen Soldaten, das Waſſer falzig zu 
finden, als aber die Eijternen täglich unbraudhharer wurden, konnte 
man nicht mehr über die Urfache im Zweifel fein, das Trinkwaſſer 
wurde fehr knapp und die Aufregung unter den Regionen außerordent⸗ 
th. Caͤſar befahl den Genturionen, alle anderen Arbeiten einzu⸗ 
ftellen, und ihre ganze Energie auf dad Brunnengraben zu verwen⸗ 
den; und obgleih man drei Jahrhunderte Tang geglaubt hatte, um 
den Palaſt feien feine Quellen, fo fand man doch in Einer Nacht 
Waller genug für die ganze Stabt. 

Der naͤchſte Plan der Alexandriner ging dahin, einen Angriff 

\ 
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auf Caͤſar's Schiffe im Hafen zu machen. Da fie aber feine See⸗ 
flotte Hatten, fammelten fie vie -Wachtfchiffe, weldye an den Nilmün= 
dungen zum Zwecke der Steuererhebung vor Anker lagen, befferten 
die alten Schiffe in den Dods aus, nahmen Pfaͤhle aus ihren Haͤu⸗ 
fern zu Rudern, und in kurzer Zeit lief von der Infel Pharos eine 
Flotte von 27 großen Galeeren zu je vier oder fünf Ruderbaͤnken und 
verfchiedenen kleinern Bahrzeugen aus. Caͤſar hatte nur 15 große 
Galeeren und einige wenige Eleinern Umfangs, aber im Vertrauen 
auf die Gefchiklichkeit und den Muth feiner Rhodiſchen Matrofen, 
gab er den Befehl, darauf los zu fleuern und der Egyptifchen Slotte 
ein® Schlaht zu liefern. Es war nicht leicht, im Angeſicht des 
Beinded aus dem Hafen audzulaufen, da nur je vier Schiffe mit einem 
Male die von den Sanpbänken an der Mühdung gebildete Untiefe 
frenzen konnten, und diefe fofort von den Alerandrinifhen Schiffen 
angegriffen wurden. Doc die Gefchidlichfeit ver Rhodier überwand 
diefe Schwierigkeit; jedem angreifenden Schiffsvordertheile ftellte fich 
fofort das Vorbertheil eines Rhodiſchen Schiffes entgegen, nicht eine 
Schiffsfeite wurde befhädigt, nicht ein Ruder zerbrochen, und unter 
dem Schuge der vier erften konnten vie übrigen Galeeren Caͤſar's 
aus dem großen Hafen auslaufen. Bei diefer Gelegenheit waren bie 
Dächer ver Häufer in der Stadt und auf der Infel, von der aͤußer⸗ 
ſten Spitze des Lochiad bis zum Leuchtthurm, mit ängftlichen Zufchauern 
befeßt, die den Nahen laut zuriefen, den Entfernteren Zeichen gaben, 
und für die Wuͤnſche und Gebete auffleigen ließen, die zu fern wa⸗ 
ven, um ihnen irgend einen fonftigen Beiftand leiſten zu koͤnnen. 
Das Schhidfal von Caͤſar's Armee hing von der Gefchidlichkeit und 
dem Muthe jeiner Seeleute ab, und diefe fehlten ihnen glüdlicher- 
weife nicht, Zwei der Egpptifchen Schiffe wurden in dieſem Treffen 
genommen, brei verfenft und die übrigen flohen zur Kuͤſte und auf 
die Infel, wo fle von den Truppen, welche dieſe Hafenſeite befegt 
hielten, gedeckt murben. 

Um dieſem Nachtheile in Eünftigen Seetreffen zu entgehen, be= 
ſchloß Caͤſar, einen Angriff auf die Infel Pharos zu machen; er 
fhiffte zu dieſem Zwede feine Cohorten auf den Boͤten ein, welche 
den Hafen Ereuzten, die Infel wurde mit Sturm angegriffen und die 
Roͤmer bemeifterten ſich des Kaſtells am Ende des Heptaſtadions oder 
des Molo, welches die Inſel mit der Stadt verband, Die Aleran- 
driner hielten noch immer das größere Kaftell in der Stadt am an⸗ 
dern Ende des Molo beſetzt; Caͤſar's nächfter Angriff war nunmehr 
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auf dieſes gerichtet. Hier indeß erlitt er eine Niederlage, feine Soldaten 

wurden in ihre Boote zurüdgetrieben, fein eigenes Boot, durch Die darauf 

geflüchtete Menſchenmaſſe zu fehr beſchwert, ſank, und er rettete fich nur 

dur geſchicktes Schwinmen auf ein anderes Schiff. Er hatte einige 

Papiere bei fich, die er mit knapper Noth rettete, und daraus entfland Die Riutarch. @s: 

Sage, er wäre, die Commentarien feiner Feldzuͤge mit einer Hand uͤber 1] 

den Kopf haltend, die Wellen hindurch geſchwommen. Ph viefen Treffen 

büßten die Römer 400 Soldaten und ebenfo viele Seeleute ein, und Caͤ⸗ 

jar verlor dabei feine fharlachene Chlamys, den Mantel, der ven Feld⸗ 

heren außzeichnete, weldden die Alerandriner in ihrer Freude auf einen aypian. Civ. 

Pfahl Hiengen und im Mittelpunfte der Stadt ald Trophäe aufflellten. 1 [9.) 
Nah diefem Kampfe ſchloſſen beide Parteien einen Waffenftill- 

fland ; die Alexandriner waren der graufamen Herrfchaft Arfinoe’s 

und ihres Sklaven Ganymedes müde, und verlangten nad ihrem 

Könige, der Caͤſar's Gefangener war; und Caͤſar traute, troß bes 

ihm kefannten falfchen und unzuverläffigen Charakters der Alerandri- 

ner, dem fcheinbar guten Willen des jungen Btolemäos und fei- 

nen Breundfchaftöverfprechungen fo, daß er ihn zum Alerandrinifchen 

Heere zurüdfchicte, um den Thron feiner Ahnen in Beflg zu nehmen 

und die Wunden des Reiches zu heilen. Der liſtige Ptolemaͤos 

ſtellte ih, als trenne er fih ungern, kat um die Erlaubniß, im 

Brucheion bei feinem Freunde Caͤſar zu bleiben, ja er weinte fogar 

beim Weggehen; aber faum war er feinen Römifchen Waͤchtern ent- 

ruͤckt, da zeigte er fi ald wahren Aleranpriner. Er trodnete feine 

Thränen, vergaß feiner Verfprechungen, und wandte feine ganze Ener: 

gie darauf, feine Armee zu verflärken und Caͤſar aus dem Brucdeion 

zu vertreiben. Die Alerandriner hatten eine Heine Flotte von Teich- 

ten Schiffen an der Kanobiſchen Nilmuͤndung aufgeftellt, um Caͤſar 

bie Proviantzufuhr abzuſchneiden, welche ihm von Sprien aus zur 

See gefandt wurde, und da Caͤſar Iegthin die Nachricht erhalten 

Hatte, eine Armee von borther fei im Anmarfch zu feiner Hilfe, fo 

warb es für ihn wichtig, diefe Schiffe auseinander zu treiben. Er 

fandte gegen fie feine Flotte unter dem Commando bed Rhodiers 

Euphranor, der in der vorigen Schlacht fo gluͤcklich mit den. Schif- 

fen mandvriert Hatte, und flellte dad Truppencorps am Bord unter 

den Befehl des Tiberius Nerv. Die andern Eapitäne unterflügten 

Eupbranor fchlecht; er führte fein Schiff brav und vielleicht etwas 

unvorfichtig gegen die Eghptiſchen: da ihm aber die anderen nicht nadh= 


folgten, fo wurde das feinige von denen des Feindes hart mitgenommen, 
Sharpe, Geſch. v. Egypten. II. 4 
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fanf im Tiefwaffer und er mit der gefammten Mannfchaft ertranf, wor: 
auf der Reſt von Caͤſar's Flotte nach Alexandrien zurüdfehrte. 
Mittlerweile rudte Mithridates von Pergamos aus Sprien 
herbei, wo er, wie auch ın Kilifien, eine flarke Truppenmacht ausge—⸗ 
hoben hatte, berannte und nahm am Tage feiner Ankunft die Stadt 
Belufion, Tieß feine Soldaten in der Egyptiſchen Feſtung Raſt balten, 
und feßte vanıf den Marſch nach Memphis fort, in der Abſicht, in 


Joſeph. Iüd. der Nähe von Heliopolis den Nil zu überfchreiten. Anfangs ftellten 


Altertb. XIV. 
s[1. 2.] 


fi) ihm die Juden diefer Gegend bewaffnet entgegen; doch Tießen jie 
bald davon ab, als er ihnen Briefe von ihren Landsleuten in 
Jeruſalem einhändigte, und kurz darauf ftieß ein Corps von 3000 
Sprifhen Juden unter Antipatros zu ihm, welches zum Beiftanr 
Caͤſar's herbeigeeilt Fam. Ptolemaͤos rüdte mit feiner ganzen 


Hirtiud bel, Armee von Alerandrien gegen Mithridates, um ihm ben Ueber—⸗ 


Alex. [27 ff 


gang über den Fluß flreitig zu machen, Eäfar verließ ebenfalls die 


Stadt, um ihn zu unterftügen, und es glüdte ihm, feine Streitfräfte 
mit denen des Mithridates zu vereinigen, noch ehe ed zur Schlacht 
zwifchen den beiden feindlichen Parteien kam. Ptolemaͤos wurde 
hierauf in mehreren Treffen unmeit des Delta gefchlagen, und fab 
fi gezwungen, ſich mit feinen Truppen in ein verfchanzted Lager 
hinter einen der tiefen Kandle zurüczuziehen. Aber Caͤſar und 
Mithridates ſtuͤrmten das Lager und ſchlugen die Alerandriner, 
welche in Unordnung auf ihre Schiffe flüchteten, und der junge 
PBtolemävs ging mit einem davon im Nil unter. 

Gäfar eilte unmittelbar nach dieſem Siege mit feiner Reiterei 
nach Alerandrien; die Bürger hatten den Gedanken eines ferneren 
bewaffneten Widerſtandes aufgegeben, gingen ihm im Aufzuge Schuß- 
flehender, voran vie &dtterftatuen, entgegen, und fo zog er in ben 
Stadttheil ein, den bisher feine Widerſacher inne gehabt hatten. Er 
war nunmehr Herr von Eghpten, und es war feine Aufgabe, bie 
Regierung für die Zufunft zu ordnen. Er befahl, daß das Tefla- 
ment des Ptolemaͤos Auletes in Vollzug gefebt würde, und ba 
der ältere Sohn todt war, fo beflimmte er den jüngern Ptolemaͤos, 


einen Knaben von elf Jahren, zum Mitregenten Kleopatra’es. 


Eäfar’s Liebe zur Kleopatra, deren Frucht ein Sohn, Namens 
Käfarion, war, war nicht fo groß als fein Ehrgeiz; nachdem er 
über Ein Jahr in Eghpten verweilt, Tieß er fie als nominelle Königin 
zurüd, fchiffte fich mit der fechflen Legion nach Italien ein, und nahm 
die Prinzeffin Arſinos als Gefangene mit. Während Caͤſar mit 
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dieſem Eleinen Kriege in Alexandrien befchäftigt war, wurde er in 
Rom zum Diktator ernannt, wo fein Magister equitum MarcudGicero Ep. ad 
Antonin fein Amt verwaltete; über fechd Monate hatte er feinen — 
Brief in die Heimat geſchrieben, da er ſich ſchaͤmte, über vie Faͤhrlich— 
feiten zu berichten, in welche er unbefonnen ſich felbft verwickelt Hatte. 

Die Griechen Alexanwziens, welche bereitö früher den Juden das 
Bürgerrecht ftreitig gemacht hatten, drangen in Caͤſar!), e8 ihnen 
fernerhin nicht zu gewähren; er aber, eingebenf der von den Juden 
ihm geleifteten Dienfle, wies dies Anſinnen zuruͤck und garantierte Joſ. Jüd. 
auf's Neue den Juden urkundlich die gefammten Privilegien ber ailtennt Ka 
Makedonier, welche ſie beanfpruchten und unter ven PBtolemäern bis 
dahin genoffen Hatten. Sie durften fich frei ihre Magiftrate und Joſepb. gegen 
Gerichtshoͤfe wählen, genoffen vollfommene Aeligionsfreiheit, und "TEA 
als Fald nachher ihr Ethnarch oder Hoheprieſter flarb, durften fie wie Joſ. Jüd. 
gewöhnlich feinen Nachfolger frei wählen‘). Die Griechifchen Juden a 
Alexandriens waren wirklich wie ihrer Menge fo ihrer Wiffenfchaft- 
lichkeit wegen fehr bedeutend, hatten fich über Syrien und Kleinaften 
verbreitet, unterhielten in Jerufalem eine gemeinfchaftliche Synagoge Apoſtelgeſch. 
mit den Juden von Kyrene und Libhen“), und wir fehen, daß einer 
der Hauptlehrer des ChriftentHums nach nen Apofleln der Alexandri⸗ 
ner Apollos war, der in Ephefoß, Korinth und Kreta lehrte. 
Caͤſar ließ nach feiner Ankunft in Rom zum Ruhm feines Sieged Goltzius Nu- 
eine Münze mit einem Krokodil darauf prägen und machte ſich und mivmdie. 
dem Volke das Vergnügen eines großen Triumphzuges, in welchem 


mitten unter andern Kriegdgefangenen die Prinzeffin Arfinoe feis sun —* 


1) Der in dem von Jos. A. J. XIX, 5, 2 mitgetheilten Reſcripte des 
Kaiſer Claudius erwähnte Gaius Caͤſar iſt Caligula, den die Alerandriner 
mit Erfolg gegen die Juden aufhetzten. G. 

2) An dieſer Stelle iſt nicht von Caͤſar, ſondern von Auguſtus die Rede. 
Daß Caͤſar direft den Alerandriniſchen Juden feine Rechte gewaͤhren konnte, 
darüber iſt es nicht noͤthig ein Wort zu verlieren; wollte er etwas für bie 
Juden thun, fo mußte ea im Namen der Königin Kleopatra gefchehen, die ja 
Römifcher Setts mit ihrem Bruder als Herrfcherin anerfannt war. Alfo war 
der auf einer ehernen Säule eingegrabene Rreiheitebrief, ven Caͤſar den Juden 
ertheilt haben foll (Jos. c. Ap. 11, A. Ant. Jud. XIV, 10, 1), eine gefälfchte 
Urfunde. G. (Das mag fein; aber Joſephos fagt im Juͤd. Kr. II, 18,7 ausdruͤck⸗ 
lich: „weder der erſte Caͤſar noch einer feiner Nachfolger gab eine Schmälerung 
ver von Alerander den Juden in Egypten ertheilten Vorrechte zu.” D. Ueberf.) 


Joſephos ſtützt ſich überall eben nur auf diefe Urkunde. ®. 
3) Die Synagoge hieß vielmehr „Synagoge der Libertini, Kyrender und 
Alerandriner.” ®. 


4* 








Flor. II, 13 
[88.] 
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nem Wagen in Ketten folgte; unter ven Kunſt⸗ und Naturgegenflän- 
den, weldhe man zufammengebradht, um der neugierigen Menge die 
Größe feiner Eroberungen zu beweifen, befand ſich auch das merk⸗ 
wuͤrdige Afrifanifche Thier, das Nilpferd, welches damals zum erjten 
Male in Rom gefehen wurde. In einem Wagen war die Statue 
des Nilgotted und in dem andern ver Leuchtthurm Vharod, mit far- 
bigem Lichte erhellt. Dies war jedoch nicht der Iegte von Caͤſar's 
Triumphen, bald nachher flatteten ihm Kleopatra und ihr zur Zeit 
zwölfiähriger Bruder Ptolemaͤos, ver ihr Gemal hieß, einen Be⸗ 
ſuch ab, und lebten eine Zeit lang ald Gaͤſte in feinem Haufe. 
Binnen fünf Jahren, nachdem Caͤſar in Alerandrien gelandet 
und durch den Tod des Pompejus Herr der Welt geworben war, 
mußte er es mit feinem Leben büßen, daß er die Freiheit jeined Lan⸗ 
des gebrochen. Die Königin von Egypten weilte damals mit ihrem 


Gicero Ep. ad vierjaͤhrigen Söhnlein Räfarion in Rom und wohnte in Cäfar’s 


s 1 zofa.), Billa jenfeit der Tiber; ihr erfter Wunfch nach dem Tode Caͤſar's 


xV,15[2.) ging nun dahin, das Kind von dem Roͤmiſchen Senate ald ihren 


Plutarch. 
Anton. [25 


Mitregenten über Egypten und als Freund des Roͤmiſchen Volkes 
anerkannt zu wiſſen; ſie wandte ſich deßhalb an Cicero, beſchenkte 
ihn mit einigen Buͤchern und Kunſtwerken und bat um ſeinen Beiſtand. 
Er aber, durch ihren Stolz beleidigt, wies die Geſchenke zuruͤck!), 
und da er erfahren, fie wuͤrde naͤchſtens von einem zweiten Kinde 
entbunden werden, mochte er, der Fein Berlangen nach norh ferneren 
Cäfaren hatte, mit der Angelegenheit nichts zu thun haben» Sie 
fühlte fiH in Nom unficher, floh im Stillen, und entkam glüdlich 
mit Kafarion nad Egppten; die Gefchichte ſchweigt gänzlich von 
bem zweiten Rinde des Julius Cäfart), — 
Die Römer waren nunmehr Herren von Egypten, und Kleo⸗— 
1 patra konnte faum hoffen, ohne den Beiſtand eined der mächtigen 
Generale, welche fih um die Oberherrfchaft in der Republik firitten, 
zu berrfchen. Zu dieſen Generalen gehörte auch der junge Sextus 
Pompejus?), deffen bedeutende Flotte eine kurze Zeit Sicilien und 


1) Diefe Gefchenfe wurden weber angeboten noch zurürfgewiefen, Cicero 
hatte vielmehr einen Verkehr mit der Königin durch die Bitte einzuleiten ge: 
fucht, ihm einige Bücher und Kunſtwerke aus Alerandrien zum überfenden (Dru: 
mann, Gefchichte Rome 11l, 628). ®. 

2) Weil es nur der Einbildungsfraft irgend eines Auslegers von Cic. ad 
Att. XIV, 20, 2 feinen Urfprung verbanft. Der Caesar ille ift Kaſarion. G. 

3) Nicht Eertus, fondern fein Bruder Gnaͤus Pompejus fonnte fi ver 
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das Meer beherrſchte: die Königin von Egppten fol ſich mit ihm in 
ein Xiebeöverhältniß eingelaffen haben; da indeß feine Flotte fehr bald 
von Octavianus gefchlagen wurde, fo konnte er fi für ihre Kie- 
besbeweiſe nur wenig dankbar ermeifen. 

Caͤſſar hatte in ver Nähe von Alexandrien eine kebeutenve Streit: 
macht im Solde, und nominell unter dem Befehle Kleopatra's, i 
Wirklichkeit aber um Egypten im Zaume zu halten, zurüdgelaffen'). 


Die Soldaten lebten hier in einer Weife, als feien fle dem Egpptifchen 


Geſetze und der Nömifchen Disciplin überhoben, und fchwelgten in 
ben Laftern der ausfchweifenden Hauptſtadt. Als einige von ihnen 
in der Trunfenheit zwei Söhne des Conſuls Bibulus tödteten, war 
Kleopatra nit im Stande oder fürchtete fih, die Mörder zu be- 
ſtrafen; das Aeußerfte, was fle zu thun vermochte, war, fle in Set» 
ten nach Syrien dem trauernden Vater zu fehiden, der fie mit wahrer 
Seelengröße zu den Eghptiſchen Legionen zuruͤckſandte, bemerfend, dem 
Senate nur und nicht ihn fomme es zu, fle zu beftrafen. 

Solange Kleopatra’3 zweiter Gemal, Ptolemaͤos noch ein 
Knabe war und feinen Anfpruch auf Teilnahme an der Regierung 
machen Eonnte, geftattete fle ihm, mit allem äußern Gepränge des Koͤ⸗ 
nigthums zu leben; mie er aber das Alter von 15 Jahren erreicht 
hatte, mit welchem er ſich ihr gleichftellen, bald auch ihr Herr wer⸗ 
den Eonnte, ließ fle ihn ermorden. Sie hatte alfo bis jegt vier 
Jahre gemeinfchaftlich mit ihrem aͤltern und vier Jahre mit ihrem 
juͤngern Bruder regiert, und führte fortan die Herrfchaft allein. 

Zu einer Zeit, als Lafter und Lurus die Gedanken aller derer 
befchäftigten, die nicht in die Händel der Bürgerfriege verwickelt wa⸗ 
ren, fann man nicht erwarten, in Alexandrien die Krüchte des Geiſtes 
entwicelt und weiter gereift anzutreffen; aber die Mathematik ift eine 


Gunſtbezeugungen ver Kleopatra rühmen. Die Gefchichte gehört auch nicht in 
biefe Zeit, da En. Bompejus fchon 45 v. Chr. in der Schlacht bei Munda 
gefallen war, fondern in das Jahr 49, wo derfelbe von feinem Vater nad 
Alerandrien geſchickt worden war, die Rüftungen zu befchleunigen. Die Lieb: 
{haft der Kleopatra mit En. Bompejus ift alfo noch Alter als die mit Caͤſar. 
Bol. Drumann IV, 558. G. 
1) Alles, was bier von angeblichen Soldaten Caͤſar's, die der Kleopatra 
zur Verfügung geftellt worben feien, und von ihrer Unbotmaͤßigkeit erzänlt 
wird, beruht auf einer Berwechfelung mit den Soldaten bes Gabinius. Tiefe 
waren es, welche die Söhne des Bibulus erfchlugen, und dieſes aud von 
Caes. B. Civ. III, 110 berichtete Verbrechen wurbe in der Zeit verübt, ehe 
Kleopatra von ihrem Bruber vertrieben worben mar, alfo vor 48. G. 


Val. Max. 


Iv, 1 [15. 
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Pflanze fühnen Wuchfes, und wird nicht fo leicht gehemmt wie Die 
Bin. Raturg. Poeſte und Geſchichte. Soſigenes war damals der größte Aſtro— 
x sata 7 nom in Egypten, und nad) feiner Anleitung regelte Julius Caͤſar 
den Nömifchen Kalender, wonach das Jahr auf 365 Tage und 6 
Abutzpha: "Stunden mit Einfhaltung eined Tages für je das vierte Jahr feſtge— 
—W ay. Mellt wurde. Der Mathematiker Photeinos-fchrieb über Arithmetit 
nastiarum p. und Geometrie, und wurde indgemein für den DBerfaffer des mathema- 
88 ed. Po itſchen Werkes „Der Kanon der Kleopatra” gehalten‘). Der 
cocke.] 

Suidas Schriftfteller Didymos gehört ebenfalls viefer Zeit an. Er ver- 
[s. v. Aiöv- wandte vielen Blei auf Leſen und Schreiben; wenn ed aber von ihm 
wos.) heißt, er hätte 3,500 Bände oder Rollen gefchrieben, ſo beweiſt dies, 
daß gar viele Papyrusrollen dazu gehörten, um ein modernes Wert 
auszumachen. Diefe Schriften hatten meiſtens die Wortfritif zum 
Inhalt und ind laͤngſt mit den übrigen Alexandrinifchen grammati— 
ſchen Schriften verloren gegangen. Bon Diosforides, dem Leib— 
arzt der Kleopatra, befigen wir noch ein ehemals viel gelefenes 
Werk über die Pflanzen und Mineralien uub deren Anwendung in 
Geifus ı der Mediein, über Gifte und Bergiftungen mit einem Anbange fiber 
en I Recepte. Möglich, daß auch ber Arzt Serapion in dieſe Zeit gehört. 
— Der kleine Tempel in Hermonthis bei Theben ſcheint unter dieſer 
es Regierung erbaut worden zu fein, feine Widmung an Mando, die 
423] Sonne, lautet im Namen Kleopatra's und Kaͤſarion's. Diefer 
Tempel ift infofern den Altern Egyptiſchen unähnlich, ald er weniger 
einer Feſtung gleicht; denn dad, was in jenen einen flarf ummauer- 
ten Vorhof nit Thürmen zur Bewachung des ſchmalen Thorwegs 
. bildete, ift Hier ein engerer Raum zwifchen einer doppelten Säulen» 
Denen, 21. reihe, ganz offen, ohne Mauern, während der fonft bevachte Bau in 
ol.  pemfelben Style, wie die Altern Tempel ausgeführt if. In feiner 
Nähe ift ein Fleiner, mit Steinen eingehegter Teich von 70 Buß im 
Quadrat, welcher bei Keichenbegängniffen und andern religiöfen Hanp- 

lungen benugt wurde. 
Die Ermordung Caͤſar's machte den Charafter der Römer 


1) Abul:Raradfch Täpt den Kanon von Photeinos der Kleopatra geſchenkt 
und von biefer unter ihrem Namen herausgegeben werben. Es ift wohl Die. 
jelbe Rleopatra, aus deren Koognrinois wir Auszüge metrologifhen Inhalte 
beſitzen (vgl. Boͤckh, Metrologifche Unterfuchungen &. 7). Abul-Faradſch 
Scheint fie faͤlſchlich für die gleichnamige Königin gehalten und erft hieraus 
gefolgert zu haben, daß Photeinos unter den lebten PBtolemäern lebte. Der 
Name Doreıvos laäßt fich fonft erft in chriftlicher Zeit nachweifen. G. 
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wahrlich nicht beffer, oder jie felbft geeigneter zu einer freien Selbſt— 
regierung; der bekannte Bürgerkrieg war die Folge, und als durch Die 

Schlacht von Philippi und den Tod von Brutud und Gaffius 

die Cäfarianifche Partei wieder die Obmacht erlangte, beugten die Römer 

gern ihren Naden dem Joche feined Adoptivſohnes Octavianus 

und feines Breunded Marcud Antonius. Es laͤßt fi nicht fo 

Leicht mit Beſtimmtheit angeben, mit welcher Partei e8 Kleopatra *rrian. Civ. 
in den Kriege zwifchen Antonius und Caͤſar's Moͤrdern gehal: Iv SL] 
ten; fle Hatte fich nicht Öffentlich erklärt und wartete wahrfcheinlich 

ab, zu ſehen, wen das Schickſal günftig fein werde. Dolabella Cic Epist. ad 
fhidte den Allienus zu ihr, um fle zu bitten, bie Truppen, welche Ba " 
fle entbehren fönnte, dem Antonius zuzufchiken. Die Bitte wurde 

erfüllt, und er führte die vier in Egypten flationirten Roͤmiſchen 
Legionen nad Syrien; aber faum dort angefommen, vereinigte er fie 

mit den Streitkräften, welche Caſſius gegen Antonius zufammen- 

gebracht hatte. Ob er alfo aus Berrath gegen die Königin, oder 

auf ihren Befehl gehandelt, iſt um fo zmeifelhafter, ald Baffius 

fi dem Allienus mehr zu Dank verpflichtet glaubte, als ver Klev- 

patra. Auch Serapion, der Egpptifche Gouverneur von Cypern, 

ichloß ſich der flärkfern Partei an, und ſchickte alle die Schiffe, vie 

er in den Häfen hatte, vem Caſſius zur Hilfe. Kleopatra ſelbſt 

fammelte eine andere große Flotte; da aber der Krieg bereitö zu Ende 

war, und Brutus und Baffius tobt, ehe fie auslief, fo gab fie 

vor, ſie hätte die AUbficht gehabt, damit dem Octavianud und An- 

tonius zur Hilfe zu Fommen. Auf diefe Weile legte Kleopatra 

Durch die Maßnahmen ihrer Generale und ihre eigene lebereilung 

offen ihre Undanfbarfeit gegen ihren verftorbenen Freund Caͤſar an 

den Tag'), wenigftens gab fle zu der Vermuthung Beranlaffung, die 
Intereffen ihres Sohnes Käfarion feien denen ihres Neffen Octa⸗ 


1) Die Zeugniffe der Schriftfteller ſowohl, wie der Verlauf der Eräugniffe 
Iaffen feinen Zweifel dariiber, daß Kleopatra den Gaffius nur gezwungen 
unterflüßte und es mit den Triumvirn hielt. Gaffius ging ganz ernftlich mit 
einem Zuge nach Egypten um, um die Kleopatra für ihre MWiderfpenftigfeit zu 
zischtigen, nnd wide ihm ausgeführt haben, wenn nicht gerade damals Brutus 
ihn dringend zu feiner Unterſtuͤtzung nach Thraften gerufen hätte (App. Civ. 
IV, 63). Da aber der Abfall des Allienus und das Verhalten des Eerapion 
allerdings gegen Kleopatra fprachen, fo benupten dies ihre Gegner zu einer 
Anflage beim Antonius. Ebenſo ungegründet iſt auf der andern Seite die 
Behauptung, der Legtere habe die Borladung der Königin nur als Vorwand 
genommen, um fi) mit ihr einzulafien. Nicht deßhalb fchmeichelte Dellius 
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vianus entgegengefeßt. Antonius ließ ihr daher auf feinem 
Murfche durch Kilikien den Befehl zugehen, nad) Tarfos zu fommen 

Biutarh. und fich darüber zu verantworten, warum fie in dem letzten Kriege 
rn con ® rutus und Caſſius unterflüßt habe. Dellius, der Ueberbringer 
der Botfchaft, zeigte, daß er deren Sinn verfland; er begrüßte Kleopa- 

tra. als feine Königin, theilte ihr mit, fie Hätte nichtö von dem gütigen 

und braven Antonius zu befürchten und rieth ihr, in der Weife wie 

Hera in der Iliad zu erfcheinen. Sie fchiffte ſich demzufolge, verfehen 

mit einer Maffe Geld und reichen Gefchenfen und im vollen Bertrauen 

auf ihre Schönheit und die Wacht. ihrer Liebenswuͤrdigkeit, nach Ki- 

likien ein; hatte fle doch früher, wenngleidh noch fehr jung und in 

pen Liebeskuͤnſten weniger erfahren, dad Herz eined Caͤſar gewonnen: 

wie follte fie nicht jegt den gewünfchten Preis erringen, da fle in 

ber Blüte des Lebens fland, erſt 25 Jahre zählte und Gefchenfe und 

Schäge mitführte, die ihrem Range entiprahen? — Sie Tief mit ber 
Egyptiſchen Flotte‘) in ven Kydnos⸗-Fluß ein, in einer prächtigen 
Galeere; der Schnabel des Schiffed war vergoldet, die Segel aus 
Burpurftoff und ſilberne Ruder fehlugen den Takt zur Mufll ver 

Flöten und Harfen. Die Königin Iag, ald Aphrodite gefleidet, unter 

einem mit Gold durchwirktem Zelte, währenn ſchoͤn gefleivete Knaben 

als Eroten zu beiden Seiten ihres Sopha's ſtanden und fie anfaͤchel⸗ 

ten. Ihre Kammermaͤdchen, ald Meernhymphen und Ehariten geflei- 

vet, faßen theil® auf dem Takelwerk, theils fleuerten fie das Schiff. 

Wie fie fih der Stadt Tarfos näherte, wehten die Winde die Düfte 

und Wohlgerüche ver verbrannten Spezereien bin zur Küfte, welche 

mit Maffen von Zufchauern bedeckt war, die herbeigeeilt waren, um 

fie landen zu fehen, und ben Antonius allein im Tribunal end 
zurüdgelaffen hatten. Tarſos am Kydnos-Flufſſe, am Buße des wal- 

‚digen Taurodgebirged, war von den früheften Zeiten an wegen feines 
Schiffbaues und Handels berühmt; feine durch den auslänvijchen 

Strab. xXıv Handel reich gewordenen Kaufleute hatten die Stadt mit Öffentlichen 
—S— Bauten geziert und eine Gricchiſche Gelehrtenſchule daſelbſt errichtet, 
deren Philoſophen mehr als reiſende Lehrer, denn als Gelehrte beruͤhmt 

waren. Sein Gelehrter reiſte nach Tarſos, aber von dort her ver: 

breiteten fich die einheimifchen Rhetoriker über die benachbarten Küflen 


der Kleopatra, fondern weil er des Antonius Schwäche für fchöne Frauen 

fannte und das Kommende vorausfah. G. 
1) Für die Egyptifche Flotte dürfte der kleine Fluß kaum zu befahren 

geweien fein; das behauptet aber tauch Niemand. G. 
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als Lehrer. In Rom gab ed mehr Profefforen der Rhetorik, Rede⸗ 

Zunft und Poefle aus Tarſos, ald aus Alerandrien oder Athen. Der 

Stoifer Athenodoros Kordylion war ver Lehrer des Cato, 
Athenodoros, der Sohn des Sandon, unterrichtete den Caͤſar, 

etwas fpäter unterwied Neftor den jungen Marcellus, mwährenn ?iutard. de 
Demetrivs von den wiffenfchaftlich gebilneten Männer einer De. — 
Erſten war, welcher bis nach Britannien ſegelte. Aus dieſer Schule Dübner.] 
ging in der naͤchſten Generation der Apoſtel Paulus hervor, wel⸗ 

cher das Chriſtenthum die ganze Kuͤſte entlang predigte: Doch jetzt follte 

fi) Tarfos an den Eoftfpieligen Thorheiten ver Kleopatra ergögen. 

Nachdem fle and Land gefliegen, lud fle den Antonius und “tb.IV, p.in 
feine Generale zu einem Mittagsmahle, bei welchem alle Geräthichaf- m — 
ten von Gold waren, und das Zimmer ſowohl als die zwoͤlf Sopha's im ı1. Vuche 
ftroßten von reichlicher Purpur- und Gold - Verzierung. Als UN z gegareimni. 
tonius den Glanz all dieſer Dinge mit Staunen pries, bemerkte fle, ter Iu, 326.] 
es wäre dies Alles nur eine Kleinigkeit, und fle baͤte ihn, dies ind- 
gefammt als ein Gefchent von ihr anzunehmen. Des folgenden 
Tages jpeifte ex wieder bei ihr zu Mittag, brachte eine größere An- 
zahl Freunde und Generale mit, und war in ber That erflaunt, zu 
fehen, daß bie geftrige Koſtbarkeit gegen die heutige nichtd war; fie 
fhenkte ihm wiederum das gefammte goldene Tifchgeräth und jedem 
feiner Generale und Breunde dad Sopha, auf weldhem er gefeflen‘). 

Diefe Eoftbaren und belicaten Mittaggmahle fegte fie eine Zeit lang 

fort, und als eines Abends Antonius fie feherzend über ihre Ver⸗ Bin. Raturg. 
ſchwendung tabelte, mit dem Bemerken, e8 ſei wohl kaum möglich auf a 
koſtbarere Weife zu Ieben, erwiberte fie ihm, dad naͤchſte Mittagsmahl 

würde 10,000 Seftertien oder 60,000 Pfund Sterling koſten. Er 

mochte Died nicht glauben und wettete mit ihr, daß fle ihr Verſprechen 

nicht würde loͤſen koͤnnen; ald nun ver Tag heran kam, war das 
Mittagdmahl ebenfo groß und verfchwenderifh, wie die Tage vorher, 

und ale Antonius von ihr verlangte, fie möge vorrechnen, was 

die Gerichte und Weine Eofteten, antwortete fie, dieſe rechnete ſie 

nicht, aber fle würde alsbald die 10,000 Seftertien effen und trinken. 

Sie trug in den Ohren zwei der größten zu damaliger Zeit befann- 

ten Berlen, welche, wie die Diamanten der Könige des heutigen Eu⸗ 

ropa , ihr mit der Krone und dem Königreiche überfummen waren ; 

als nun die Diener die Gerichte vom Tifche genommen, reichten fie 


1) Die Alten fagen nicht, fondern Tagen zu Tifche. ®. 





Plutarch. 
Anton. [27.)] 
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ihr ein Glas Weineſſig, und ſie nahm eine ihrer Perlen aus dem 
Ohr, warf ſie in das Glas, und nachdem ſich dieſelbe aufgeloͤſt, trank 
fie fie hinunter. Plancus, einer der Gaͤſte, der zum Schiedsrichter 
der eingegangenen Wette Geflellt war, erhafchte die andere Berle von 
der Königin Ohr, damit fie nicht wie die erſte werfchludt wuͤrde, 
und erklärte die Wette als für Antonius verloren. Die gerettete 
Berle wurde nachmald in zwei Hälften gefehnitten und zu zwei Ohr⸗ 
gehängen für die Venusſtatue des Pantheons in Rom verarbeitet; 
und die Berühmtheit der Wette fleigerte den Werth ver zwei halben 
bis zu dem ber zwei ganzen'). 

Die Schönheit, Liebenswuͤrdigkeit und Munterfeit viefer jungen 
Königin ‚ verbunden mit der großen geiftigen Begabung, welche ins- 
gefammt ihr einnehmendes Wefen erhöhten, hatten fich bald des An- 
tonius ganz bemächtigt, und er, der fle ald Herr zu fich entboten, 
lag nun als Sflave zu ihren Fuͤßen. Ihr fpielenner Wig war er: 
gögßend, ihre Stimme Elangreich wie ein Saiteninftrument, fle ſprach 
fließend mit jedem Gefandten in feiner Sprache, und foll die einzige 
Herrfcherin Egyptens gemefen fein, welche die Spradyen aller ihrer 
Unterthanen, Griechiſch, Egyptiſch, Aethiopifch, Troglodytiſch, Hebräifch, 
Arabifh und Sprifch verftanven?). Einem mit folchen Vorzuͤgen 


1) Joh. Beckmann bemerft in den Beiträgen zur Gefchichte der Erfin- 
dungen Bd. HM. (Leipzig 1788.) ©. 311. 312: „Eben deswegen, weil Perlen 
Kalt find, Eonnte Kleopatra die ihrige in Eſſig auflöfen, und dadurch ihrem 
Liebhaber die Wette abgewinnen, wie Plinius N. H. IX, 85 und Macrobius 
Saturn. 11. 13 erzählen. Sie muß jedoch einen ſtaͤrkeren Eſſig gehabt haben, als 
wir auf unfern Tafeln zu gebrauchen pflegen, weil die Perlen wegen ihrer Feſtig— 
feit, noch mehr aber wegen ihres natürlichen Schmelzee, nicht leicht von einer 
ſchwachen Säure aufgelöft werben; fo wie der Echöpfer Me Zähne ber Thiere 
durch einen aͤhnlichen glatten Meberzug wider Saͤure gefichert hat, die aber 
auch eben deswegen bald ganz verderben, wenn dieſer Schmelz auch nur an 
einer Heinen Stelle des Zahnes verloren if. Bielleiht hat Rleopatra die 
Berle vorher zeritößen oder abgerieben. Bermuthlich hat fie den Eſſig nach: 
her mit Wafler verbinnt, um ihn trinfen au koͤnnen, wiewohl der aufgeläfte 
Kalk die Säure bricht und der Zunge unmerflicher madt. Der Schwelger 
Elodius in Rom gab jenem feiner Säfte eine in Eſſig aufgelöfte Perle zu 
trinfen : ut experiretur in gloria palati, fagt Pliniue, quid saperent margari- 
ae, atque ut mire placuere, ne solus hoc seiret, singulos uniones convivis 
absorbendos dedit. Eben dies erzählt Horaz Sat. 11, 3, 230. So machte 
es au Caligula: margaritas pretiosissimas aceto liquefactas sorbebat 
(Sueton. Calig. 37). Daß Perlen in Effig auflöslich find, finde ich von Pan: 
fanias VII, 18 und Vitruv. VIII, 3 angemerkt.” D. Neberf. 

2) Der Bf. hat wohl gethan, die Mediſche und Parthiſche Sprache, die 
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audgeflatteten erft 25 Jahre alten Weihe Eonnte der üppige Antonius 

nichts abfchlagen. Die erite Gunft, die fie ſich von ihrem Liebhaber Joſerh. Jud 
erkat, und die den Graufamfeiten glich, welchen wir in diefer Befchichte A 
fhon oft begegnet find, war, ihre Schwelter ArfinoE& ermorben zu 

laſſen. Caͤſar hatte fie nach feinem Triumphzuge aus Liebe zur 
Klevpatra leben laffen; aber er hatte fich in dem Herzen feiner Ge- 

liebten geirrt, fle wäre ihm gewwogener gewefen nach vem Tode Ars 
fino&’3; Antonius ließ fie nun im Tempel ver Artemis zu Ephefoß 

ermorden. 

Trogdem, daß Bulvia, bie treue Gattin des Antonius, jetzt nun 98.] 
faum jeine Partei in Rom gegen die Uebermacht feined Collegen im 
Triumvirat Octavianmus zufammenzubalten vermochte, und unge- 
achtet daß Labienus ſich anfchiekte, mit feinen Parthiſchen Legionen 
gegen ihn nach Syrien zu marſchieren, fo ließ ſich Antonius doch 
fo fehr in die kuͤnſtlichen Netze Kleopatra's verftriden, daß fle ihn 
als ihren Gefangenen nach Alerandrien führte, wo ver alte Krieger 
den trägen Wohlleben ſich ergab, und auf dem Altar des Vergnügend das 
theuerfle und größte Opfer, das feiner Zeit, darbrachte. Die Liebenven 
befuchten ſich gegenfeitig täglich, und die Verfehwendung ihres Haus— 
halts überftieg jeden Glauben. Ein Arzt Bhilvtas, der damals in 
Alerandrien ſtudiert hatte, erzählte dem Großvater BPlutarch’s, er 
wäre einft dazu eingeladen gewefen, vie Zubereitung von Antoniuß 
Mittagsmahl in Augenfchein zu nehmen, und babe bemerkt, wie außer 
andern Gerichten auch acht wilde Schweine dazu gebraten wurden: ber 
Koch erflärte ihm, daß zwar nur zwoͤlf Säfte bei Tifche ſeien; da aber 


Plutarch's Gewaͤhrsmann die Kleopatra noch außerdem fprechen laͤßt, wegzulaſſen. 
Allein wenn man dieſe handgreifliche Luͤge beſeitigt, wird der Reſt der Nach⸗ 
richt nicht gerettet, ſondern mit der einen erlogenen Behauptung faͤllt auch das 
Ganze. Medien und Parthien figurierten nämlich, in Folge einer Schenkung 
des Antonius, unter den angeblich der Kleopatra unterworfenen Laͤndern, blie⸗ 
ben aber immer Provinzen in partihus infidelium. Die ganze Angabe iſt alfo 
aus einem Hofhiſtoriographen geflofien. Zum Ruhme eines Kürften zu fagen 
„er redete alle Unterthbanen feines weiten Reichs in ihrer Mutterfprache an“, 
ift eine ftereotype Schmeichelei, mit der Höflinge in alter Zeit ebenfo frei- 
gebig geweſen find, wie in ber unfrigen. Uebrigens gehört ein Köhlerglaube 
dazu, fich überreden zu laflen, daß Kleopatra 3. B. die Sprachen der Troglo: 
bunten und Nethiopen verftanden habe, deren Abhängigkeit von Egypten damals 
fanm noch nominell gewefen fein wird: ganz davon zu ſchweigen, baß ber 
Erfinder des Maͤrchens fich offenbar einbilvete, alle Troglodyten nnd alle 
Aethiopen redeten nur Eine Epradhe. G. 
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jede Schäffel mit frifchem Braten verfehen fein müffe und Antonius 

keine beſtimmte Mittagsftunde einhalte, fo ſei es nothwendig, minte- 

flens acht Mahle vorzubereiten. Doch die koſtbarſte damals in Egyp- 

ten übliche Verſchwendung beſtand in Raͤucherwerk und Salten. 

Plin. Raturg. Gold, Silber und Jumelen vererben fi, wie Plinius richtig bemerkt, 
nd ſelbſt Kleider fchaffen doch wenigftend einige Monate oder Wochen 


Be einen Nuten; Wohlgerüche hingegen verfliegen und find dahin in 
demfelGen Yugenblide, in welchem fie Vergnügen erregen; und doch 
bezahlte man das Pfund Del zur Einreibung der Hände gern mit 
400 Denaren. 

Seneca Im zehnten und elften Jahre diefer Regierung‘) wurde dad ganze 


re "Rand in Folge einer nicht genügenden Niläberflutung von einer 

4 v. Chr. Hungerönoth beimgefucht. Die Regierung ließ den Bürgern Aleran- 

driens Fleinere Portionen Korn als fonft verabreichen und die Juden 

ihre veränderte Stellung im Staate fühlen, indem fie ihnen eröffnete, 

fie wären feine Bürger, die einen Anſpruch auf die Staatsmagazine 

Jufeph. gegen hätten , ſondern fländen den Eghpptern gleih und müßten für fich 
Apion II D-]fefger forgen. 


Kleopatra, welche nadı dem Gutbünfen ver Römifchen Legionen 
ihre Gewalt ausühte, that ihr Mögliched, um dem Antunius Freude 
zu bereiten. Sie hatte ihm bereitö einen Sohn, Namens Ptole- 
maͤos, und dann das Zwillingspaar Alerandpros Helios und 
Klevpatra Selene, oder Sonne und Mond, geboren, jebt fpielte 
fie, trank, ging auf die Jagd und mufterte die Truppen mit ihm, ja 
fie begleitete ihn, um es feiner großfinnlichen Ausfchweifung zu Danke 
zu madıen, auf feinen mitternächtlichen Wanderungen durch die Stadt 
in Magdkleidern; fie ließ nicht? außer Acht, mo Jugend, Schönheit, 
Reichthum und Feinheit dazu beitragen Fonnten, um das Anftößige 
des Laſters und Verbrechen® zu bemänteln. Plutarch, der Bio— 
graph des Antonius, erachtete es für Zeitverluft, deſſen Thorheiten 
und Kleopatra's Künfte alle aufzuzeichnen, fein ältefter, von 
Fulvia ihm geborener Sohn Iebte ganz wie er ſelbſt. Aber inmitten 
dieſes Lebend in Saus und Braus ward Antonius dur die Nach- 
richt, feine Frau und fein Bruder wären von Detavianus aus Nom 
vertrieben worden, nach Europa zurüd berufen; Bulvia war indeß, 


1) D. i. in den Egyptifchen Jahren 43/42 nud 42/41. Es ift alfo der 
lunös ou00 xal Aoınög, den die Rleopatra nach Appian- Civ. IV, 61 gegen 
Gaffius vorſchuͤtzte, um ihm nicht gegen Dolabella unterflügen zu müſſen. G. 
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bevor er Rom erreicht hatte, geftorben, und um feine Partei zu flärfen, 
vermälte er fich fofort mit Detavia, der Schweiter des Octa⸗ 
vianus und Wittwe ded Marcelluß, ohne jedoch Kleopatra 
zu vergeflen. — 
In diefem Sabre!) kam Herodes, der Sohn des Antipatroßd, 37 v. Ghr. 
auf feinem Wege nah Rom, um Judaͤa als fein Königreich zu bean- 
fpruchen, durch Egypten ; er war durch Arabien nach Peluſion gereift, 
and batte ſich von dort nach Alerandrien eingeſchifft. Kleopatra, Zvjern. Jüd. 
die feiner Dienfte beburfte, bereitete ihm einen fehr ehrenvollen Em- 
pfang und gab ihm große Geſchenke, um ihn für dad Commando 
ihrer Armee zu gewinnen. Allein der Iüpifche Prinz fah ein, es fei 
ein Königreich zu erlangen, wenn er feine Dienfle Antonius und 
Octavianus anbiete, darum begab er ſich fofort nad Rom, wo er 
durch die Freundfchaft ded Antonius vom Senate zum König von 
Judaͤa erflärt wurde. Er kehrte Hierauf nach Sprien zurüd, um eine 
Armee zufammen zu bringen und das Königreich zu gewinnen, wels Joſeph. Jüud. 
ches ihm zugefichert worden war, und ald er mit Hilfe des Sofius, MB 
eined Legaten ded Antonius, Ierufalem erobert hatte, brach der 
Krieg zwifhen Antonius und Octavianus aus. 
Antoniuß begab fih im folgenden Jahre in eigner Perfon 
nad Syrien, führte ven Krieg, der mit der Schlacht von Aktion en- 
dete?), und ſchickte nach Alerandrien, um Kleopatra zu fid Kitten 
zu laffen. Als fie zu ihm kam, machte er ihr die größten Gefchente, 
bie vielleicht je ein Xiebhaber feiner Geliebten geboten bat, denn er 
jhenkte ihr die großen Provinzen Phoͤnikien, Kölefgrien, Cypern, Joleph. MD, 
einen Theil von SKilifien, einen von Judaͤa und dem Nabatäifchen ar. ı, 18 [4.) 
Arabien. Sie aber verlangte noch mehr, denn fie bat ihn, Herodes, 
König von Iudda, und Malichos, König von Arabien, ermorden zu 
lafien (— erjteren beſonders deßwegen, weil er vem Antonius ges 
rathen hatte, fih von ven Banden Kleopatra’3 loszumachen, ald 
dad einzige Mittel, fich gegen die wachfende Macht des Octavianus 
zu fhüßen —) und ihr ganz Judaͤa und Arabien zu geben. 
Doch Antonius hatte fih noch nicht foweit vergefien, um 
diefen Wünfchen zu entfprechen; er gab ihr nur die Palmengegend 








1) Nicht 37, fondern 39 v. Chr. wurde Herodes König der Juden. ©. 
2) Durchaus nicht; im I. 37 wurden bie Differenzen zwifchen Octavianus 
und Antonius gütlich beigelegt, und im I. 36 fam Antonius auf dem Feld: 
zuge gegen die Parther nach Syrien, zu u welchem Ihm Octavianus zwei Le: 
gionen abgetreten hatte. G. 
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um Seriho und eine Sahresrente von 200 Talenten oder 30,000 Bit. 
Sterling, für die Nevenuen von Judaͤa. Nachdem fie dieſe Ver 
größerung ihres Reiches erlangt Hatte, und vielleiht zu Ehren ve 
Antoniuß, welder damald feine Machtitellung in Italien einge: 
büßt und nur noch wirklicher Beherrfcher von Egypten und feinen 
Griechiſchen Provinzen war, fing Kleopatra eine neue Zählung 
Borpburios ihrer Negierungsjahre an; das Jahr, welches eigentlich das fechzehnte 
er ihrer Regierung gewefen, nannte fie das erfte, und rechnete dann in 
72.7 berfelben Weife fort bis zu ihrem Tode. Kleopatra hatte ben 
Hr. Chr Antonius auf feinem Zuge nah Armenien bis zum Euphrat be 
gleitet, und kehrte ber Damaskos nad) Judaͤa zurüd; Dort wurde fie 
mit großen Ehren von ihrem Beinde Herodes empfangen, ber zu 
Joſeph. in. fehr den Antonin fürdtete, um an ihr fih zu rächen. Sie ver- 
XV, pachtete ihm die’ Einkünfte der nunmehr ihr gebörennen Theile von 
Arabien und Judaͤa, worauf er fie auf ihrem Heimmege nach Egppten 

begleitete. 


Plutarch. Aber ſelbſt im Freudentaumel der Feſte blieb Kleopatra doch 

Anton. [5°.) immer eingedenk, daß fie der Familie der Lagiden entſtammte und dar 

der Ruhm Alexandriens fehr beveutend durch die Bücherfammlung 

des Mufeions gehoben wurde. Sie veranlaßte naher den Antoniuß, 

dem Mufeion die Bücherfammlung von Pergamos als Erfaß zu ſchen⸗ 

fen für den Verluſt, welchen es durch die Feueröbrunft unter Caͤſar 

erlitten, und Tieß dieſe neue Buͤcherſammlung von 200,000 Bänden 

in dem Serapistempel aufftellen, wodurch Alerandrien wieder im Beſit 

der größten Bibliothek in der Welt war, während Perganod auf 

hörte, ein Pla der Wiffenfchaft zu fein. Vermittelſt viefer neuen 

Bücherfammlung Fonnte die Hauptfladt ihren hoben Rang als Schule 

der Wiffenfchaft aufrecht erhalten und noch eine Zeit Tang einen 
mächtigen Einfluß auf die Entwicelung der Cultur üben. 


Kehren wir jedoch zu unferer Gefchichte zurück. Als Antonin 
die Kleopatra verlaffen, zog er gegen bie PVarther zu Zelve, und 
fieß bei der Nüdkunft wiederum einen Triumph in Alerandrien auf 
führen, worauf er bald feine Pläne ruͤckſichtlich der Regierung Egop⸗ 
tend und der Provinzen kundgab. Gr berief die Alerandriner in das 
Gymnaſion, und neben Kleopatra auf einem goldenen Thron 
fitend, verfügte er, daß ihr Sohn Käfarion ihr Mitregent fein, 
und daß fie beide Egypten, Cypern, Libyen und Koͤleſyrien beberr- 
hen follten. Den Söhnen, die fie ihm geboren hatte, legte er ben 


Die Pergam. Bibliothek fommt nach Alerandrien. Macht des Antonius. 63 


Titel Könige Soͤgne der Könige‘) bei, den Alerander, obgleich noch 

ein Kind, befchenfte er mit Armenien und Medien, und mit Parthien, 

wenn es erobert werben follte, und dem Ptolemaͤos gab er Phoͤ⸗ 

nifien, Syrien und Kilikien. Kleopatra trug. daß heilige Gewand 

der Iſis und nahm den Titel „Neue Iſis“ an, während der junge 
Alerander einen Mevifchen Rod mit Turban und Tiara, und der 

Fleine Ptolemaos einen Tangen Mantel und hohe Schuhe, fammt 

einer mit einem Diadem gefehmüdten Müge?), wie die Nachfolger 
Alerander’s trug Antonius felkft hatte einen Drientalifchen 

Saͤbel an der Seite und ein Königliches Diaden auf dem Kopfe, da Iulius Florus 
er minder ald Kleopatra Regent war). Er ſchenkte dann der 2% 
Kleopatra feine ganze PBarthifhe Beute und den gefangenen Joſeph. Jüd. 
Tigraned, Sohn des Partherfönigs‘). Doch ungeachtet Anto, "1. 191] 
niu8’ Liebe gegen Kleopatra, waren ihre Balfchheit und Grau⸗ Pıln. Raturg. 
ſamkeit doch fo groß, daß, als feine Macht in Nom zuſammenbrach, 6 
er ihr nicht mehr trauen konnte; er fürchtete ſogar, fie möchte ihn 

vergiften, und wollte daher in ihrem Palafte weder eſſen noch trinken, 

es fei denn, fle hätte davon zuvor gekoſtet. Sie hatte indeß Feine 

ſolche Abſichten und lachte nur über feinen Argwohn: um ihre Treue 

an den Tag zu Iegen, tauchte fie eines Tages bie Blumen, mit wel⸗ 

chen er befränzt werben follte, in töntlihes Gift; Antonius fpeifte 

zu Mittag mit dieſem Blumenkranz um's Haupt, während fie eine 

Krone von frifhen Blumen trug. Während des Mahles nahm Kleo— 

patra fcherzend ihre Blumenguirlande und tauchte fie in ihren Wein- 

becher, um dem Tranfe einen aromatifchen Geſchmack zu geben; An⸗ 

tonind that daſſelbe mit feinen Blumen in feinem Weinglad und 

wollte dieſes eben austrinfen, al8 fie eilig aufiprang, ihn bei der Hand 

faßte und fagte: Könnte ich ohne dich leben, fo hätte ich jegt bie 
Gelegenheit dazu gehabt. Sie befahl ven Wein einem der zum. Tode 


1) Der Bf. hat naͤmlich die Worte bei Plut. Anton. 54 zovg FE aurov 
nal Kisorargag viodg Paoıleis Pacıldewv avayogevoag (er proclamierte 
feine und der Kleopatra Söhne zu Königen der Könige) falfch überfegt. 

. G 


2) Nämlich die Makedoniſche Kauſia. ©. 
3) Florus fagt vielmehr: es fehlte dem Antonius nur noch das Diadem, 
um völlig ein orientalifcher König zu fein. ®. 


4) Vielmehr Artabazes, den Sohn des Tigranee. Diefer war auch 
nicht Bartherfönig, fondern König von Armenien; Sofephos nennt ihn nur 
6 Ildgdog, weil er einer Nebenlinie der Arſaliden angehörte. ®. 


Vaillant 
llistor iaPlole- 
maeorum [p. 
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verurtbeilten Verbrecher zu verabreihen, und fhidte Into nius hin- 
aus!), daß er fähe, wie der Mann in Folge des Trankes flürbe. 

Die Älteren Dünzen ver Kleopatra haben auf der einen Seite 
ihren Kopf, auf der andern den Adler oder dad Fuͤllhorn mit Den 


1519.19] Worten: ‚Königin Kleopatra“; nad der Zeit, daß ſie demn An- 


Plutarch. Ans 


ton. [56.] 


Eckhet D. N, 


Vv,3 


toniu® Kinder geboren, Tauteten die Worte um ihr Haupt: „des 
Antonius nah der Eroberung von Armenien;” „ber Königin 
Klevpatra und ber Könige der Kinder der Könige”). Auf ven 
ſpaͤtern Münzen findet man den Kopf des Antoniud in Gemein- 
fchaft mit dem ihrigen, ald König und Königin, er heißt „Impe⸗ 
rator” und fie „die junge Göttin’). Kleopatra war vielleicht 
die leßte von den Griechiſchen Herrſchern, welche den Titel „Gott““ 
geführt‘). 

Der Tod Julius Caſar's und dann der von Brutus und 
Eaffius hatte dem Antonius den größten Einfluß in ver Roͤmi⸗ 
ſchen Welt verliehen, aber fein vergnägungsfüchtiged Leben in Egyp- 
ten batte viel dazu beigetragen, ihn darum zu bringen, und Octa= 
vianus, fpdter Aug uſtus genannt, entwand ihm bald das Scepter 
von Rom. Antonius Partei war indeß in Rom noch fo flark, 
daß file die Wahl feines Freundes Sofius zum Conſul durchſetzte, 
der auf der einen Seite feiner Münzen den Kopf des Antonius 
und auf der andern den Egyptiſchen Adler und Donnerfeil prägen 
ließ“). Antoniud wurde bald darauf felbft zum Conful für das 


1) Sie ließ vielmehr den Gefangenen vorführen, der auf der Stelle nad 
dem Genufle des Giftes flarb. G. 
2) Die hier beſchriebene Münze hat vielmehr um Kleopatra's Kopf die 
Legende Clcopatrae reginae regum, filiorum regum (der Königin der Könige 
Kleopatra und der Rönige, Ihrer Söhne), und um Antonius’ Kopf Antoni. 
Armenia devicta, Worte, die der Bf. mit Visconti, Jconogr. Gr. Ill, 377 
als Ablativi absoluti faßt. Aber nad der Analogie anderer Münzen find fie 
von Antoni (Münze des Antonius) ganz zu trennen und als Nominative an: 
zufehen. Die Befiegang Armeniens war der Anlaß, aus welchem biefe Me: 
daillen geprägt wurden. ®. 
3) ca veoregn bedeutet vielmehr „die neue Göttin‘, d. i. die neue 
Iſis. G. 
4) Aus den einfachen Grunde, weil es nach Kleopatra uͤberhaupt feine 
Griechiſchen Könige mehr gegeben hat. G. 
5) Es iſt ſchon wiederholt bemerkt worden, daß der Adler mit dem 
Donnerfeil auf Roͤmiſchen Münzen mit Cgypten nichts zur ſchaffen hat. Auch 
mit der Münze des E. Sofius (Conſul 32 v. Chr.) war dies der Fall, wie 
Gckhel auch noch ausdruͤcklich hervorgehoben hat. G. 
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nächfte Jahr erwählt, und ließ dann feine letzten Münzen in Egyp⸗ 
ten prägen. Diefe groben Kupfermünzen haben auf ver einen Seite 
die Infchrift „vie Königin, die junge Göttin” und auf der andern 
„Antonius Eonful') zum dritten Mal’; aber er war niemald ein 
drittes Mal Conſul, denn bevor er noch fein Amt antrat, erflärte 
ihn der Senat für einen Feind des Nömifhen Volkes. Octavia⸗ 
nus mochte aber gegen ihn den Krieg nicht erklären”), fondern that 
es gegen Kleopatra, over vielmehr, wie er fagte, gegen ihren 
Sklaven Marion, ihre Kammerfrau Iri8°) und eine andere Lieb⸗ 
lingszofe Charmion, da diefe vor Allen die Angelegenheiten bed 
Antonius verwalteten. Zu Anfang des Jahres, weldyes mit der 
Schlacht bei Aktion enden follte, war Octavianus Herr von Star 
lien, Sallien, Spanien und Karthago, mit einer Armee von 80,000 
Mann Fußvolk, 12,009 Meitern und einer Flotte von 30 Schiffen ; 
Antoniuß hielt Egypten, Aethiopien und Kyrene mit 100,000 Mann 
Fußvolk, 12,000 Reitern und 500 Schiffen befegt, ihm folgten bie 
Könige von Afrika, Oberfilifien, Kappabofien, Baphblagonien, Kom- 
magene und Thrakien, und er erhielt Beiftand von den Königen von 
Pontos, Arabien, Judaͤa, Lykaonien und Galatien, und Medien. 
Auf diefe Weife Hatte Dctavianus Rom mit feinen weftlichen Pro» 
vinzen und mächtigen Legionen inne, während Antonius bad Grie— 
hifche Reich des Ptolemaͤos Philadelphos beſaß. Allein ber 
Geiſt de8 Antonius war durch fein vergnügungdjüchtiged Leben 
gefhwächt; felbft in die Schlacht nahm er feine geliebte Kleopatra 


Brittfhes 
Muſtum. 


Plutarch. 
Anton. [60.] 


3 v. Gbr. 


mit, „die Brandfadel des Staated und die Schmach Egpptens‘’‘), nun Phar- 


und warb an der Küfte von Epeiros, nahe bei Aftion, von Detas 


1) Münzen, die nicht felten find, haben die Leg:nden ABbrcoyxios avro- 
ngdrag teicov, zeı@v avdomv und Baoilıcca Kisonargan Heu venrege. 
Da avrongarag nicht consul, fondern imperator bebentet, fo würden ſich des 
Vfe. Bedenken erlchigen, die fragliche Münze müßte denn ein noch unbefann: 
tes Unicum fein. Zum 3ten Mal wurde Antonius Imperator im I. 36, wie 
Visconti III, 376 richtig bemerft hat. 6. 

2) Was war e8 aber anders als eine Kriegserflärung, wenn Octavia: 
nus „dem Antonius das Imperium abrogieren ließ, deſſen ſich derſelbe zu 
Sunften ver Kleopatra begeben habe”? Daß der Krieg nominell gegen Egyp⸗ 
ten geführt, über Egnpten fpäter auch nur triumphiert wurde, war nur eine 
Form, die den gehäffigen Namen eines Bürgerkriegs umgehen follte. ©. 

3) Bielmehr Eiras , Die Haarverfchneiderin; neben ihr nannte Auguftus auch 
noch den Eunnchen Potheinos ale Bertrauten des Antonius und der Rleopatra. G. 

4) ‘Dedecus Aegypti, Latii feralis Erinnys’. ®. 

Sharpe, Geſch. v. Egypten. II. 5 


. X, 50. 


Riutardı. 
Anton. [71. 
74. 76) 
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vianus in einer Seefchlacht gefchlagen. Bon diefer Schlacht, weldye 
das Schickſal des Antonius, Eghptens und Roms beflegelte, wäre 
in der Gefchichte Faum die Rede geweien, wenn er damald den Mutb 
gehabt Hätte feine Landtruppen berbeizuziehn; aber mitten in ber 
Schlacht, ehe noch etwas entſchieden war, ergriff er mit Kleopatra 
die Flucht, eine Armee, größer als die ded Octavianus, zurüd- 
Taffend, welche es nicht glauben mochte, daß er davon gegangen fei. 
Die Fluͤchtigen Iandeten in Parätonion in Kibyen, wo Antonius 
mit dem Rhetor Ariftofrates und einem ober zwei anderen Freun— 
den in der Wüfte zurüdblieb, und Rleopatra nach Alerandrien 
ſchickte. Dort revete fie davon, fie wolle ihre Schiffe über die Land⸗ 
enge von Sue; bis an die Mündung des Rothen Meeres, längs des 
Kanald von Bubaſtis bis zu den Bitterfeen fchaffen und dann vor 
der Macht des Siegerd nach einem unbekannten Rande fliehen. An- 
toniuß folgte ihr bald nach, Doch nicht um ihre Gefeilfchaft zu ge= 
nießen; er ſchloß fich vielmehr aus Verzweiflung in einer Fleinen am 
Hafen gelegenen Feſtung ein, welche er nad Timon, dem Atheni- 
fhen Philofophen, der den Umgang mit Menfchen gehaßt, fein Ti- 
monion nannte. Als aber die Nachricht eintraf, feine Landtruppen 
feien zum Octavianus übergegangen und feine Bundesgenofien 


"Hätten ihm verlaffen, verließ er fein Timonion und ſchloß fi wie— 


der der Königin an. Antonius war fo fehr von den magifchen Rei- 
zen der Kleopatra geblenvet, daß er in Alexandrien bald den er- 
littenen herben Verluft vergaß, und ſich wieder in die Eoftfpieligen 


Feſtlichkeiten und Schauftellungen ftürzte, welche ihm ehemals foviel 


Vergnügen bereitet hatten; während er aber einige Wochen in Ver⸗ 
gnügen ſchwelgte, rüdte Octavianus mit feiner Flotte und Land⸗ 
macht gegen Egypten an. Zu dem Zeitpunkt, als er an der Kuͤſte 
landete, hatte Egppten eine Bendlferung von 3 Millionen, worunter 
300,000 Mann Eriegdfähig waren; Geld, ver Nerv der Kriegführung, 
war zwar nicht im Staatsſchatz, daran mangelte e8 aber in Aleran- 
brien nicht. Doch die Egppter hatten, wie der Efel in der Kabel, 
nichts von einem Wechfel ihrer Herren zu fürchten, fie konnten wohl 
faum mehr unterbrüdt und gemißhandelt werden, als fie es waren, 
und darum fahen fle, obgleich felbft der Preis des Kampfes, diefen 
doch blos als müßige Zufchauer mit an. Eine Feine Garnifon 
machte allerdings Miene ſich zu Halten, da aber Antonius das 
Gros feiner Armee auf feiner Flucht nah der Schlacht bei Aftion 
in Griechenland zurüdgelaffen hatte, fo verlor er jede Chance ver 
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Rettung. Als Peluſion genommen wurde, fagten Einige, der Kom⸗ 
mandant Seleukos hätte es auf Befehl Kleo patra's übergeben; 
aber um ſich zu rechtfertigen, lieferte vie Königin die Frau und Kin⸗ 
der des Seleufos dem Antonius auß, fie zu beftrafen, wenn er 
es für geeignet bielte. Ungelangt vor Alexandrien, fihlug Octa- 
vianuß fein Lager nicht welt von dem Hippodrom, einige engl. Mei- 
len von dem Kanobifchen oder Öftlihen Thore, auf; da machte An⸗ 
tonius einen rafchen Ausfall, und kehrte, nachdem er die Nömifche 
Reiterei gefihlagen, in Triumph nach der Stadt zurüd. Auf feinem 
Wege nach dem Palaft begegnete er Kleopatra, die er in voller 
Ruͤſtung wie er war füßte, und um Belohnung eined tapfern Sol- 
daten, der ſich in ver Schlacht beſonders außgezeichnet hatte, bat. 
Sie gab dem Kriegämann einen Panzer und einen goldenen Helm; 
dieſer jenoch fah ein, daß Antonius’ Sache verloren fei, und ging, 
durch die erlangte Belohnung eigennüßig geworben, noch in derſel⸗ 
ben Nacht in das Lager des Feindes über. Am folgenden Morgen 
führte Antonius feine Land» und Seetruppen gegen die des Octa⸗ 
vianus zur Schlaht, warb aber von feinen Generalen verrathen; 
die Blotte und die Reiterei verließen ihn, ehe es noch zum Schlagen 
gekommen war, und dad Fußvolk mußte fih, alsbald gefchlagen, in 
die Stabt zurüdziehn. 

- Weil Kleopatra niemald gerecht gegen ihre Juͤdiſchen Untere oſeph. Gegen 
thanen gehandelt, und in ver legten Hungersnoth ihnen den Antheil Arion 11 [5-, 
an Getreide verweigert hatte, dad den Bürgern Alexandriens aus 
den Staatömagazinen verabreicht wurbe, fo zeigten fich die Juden Ihrer 
Seitö weder loyal gegen fie, noch Iegten fle ein Bebauern über bie 
Grfolge ihres Feindes an den Tag. Nach der letztten Niederlage ihrer 
Truppen war ihre Wuth gegen vie Juben fo groß, daß fie am lieb⸗ 
ften alle zufammen mit eigener Hand für den Verluft ihrer Haupt- 
ſtadt getödtet Hätte‘), Antonius glaufte wieder anderer Seits, 


1) Die Stelle ift nur in der Lateinifchen Ueberſetzung bes Rufinus er: 
halten und darum unflar.. Apton hatte es als ein Praͤjudiz gegen die Juden 
- geltend gemacht, daß fie von Kleopatra während der Hungersnoth des I. 42 
als nicht im Beflpe der Rechte Mafevonifcher Bürger kein Getreide geliefert 
erhalten hatten. Joſephos verwirrt abfichtlich den jurifttfchen und den mora: 
liſchen Stundpunft, und wirft möglichft viel Schmuz auf die Kleopatra, um 
dann die Folgerung zu machen, die Inden müßten ganz befonders erempla⸗ 
rifche Menfchen gewefen fein, daß fie von fo einem unmoralifchen Weibe fo 
beeinträchtigt wurden. G. (Joſephos mußte den Schmuz, mit welchem Kleo⸗ 

5% 


‘ 


Plutarch. An⸗ 
ton. [76- 79. 
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Kleopatra habe ihn verrathen, da ſie viel Abgeordnete vom Oc⸗ 
tavianus empfangen hatte. Um alſo ſeinem Zorne zu entgehen, 
floh fie in das Grabmal, welches fie ſich nahe dem Sfistempel er: 
baut hatte, ließ dahin ihre Schaͤtze, Gold, Silber, Edelſteine, Per⸗ 
len, Elfenbein, Specereien, ſammt Werg und Fackeln bringen, als 
wollte fie ſich zugleich mit ihren ſaͤmmtlichen Reichthuͤmern verbren⸗ 
nen, und nachdem ‘fie ſich in ihrer Zufluchtöftätte mit zwei ihrer 
Kammerfrauen verriegelt und verrammelt hatte, ließ fie das Gerüdt 
von ihrem Tode verfreiten. Als Antoniuß dieſes erfuhr, mochte 
er nicht, daß eine Frau ed ihm an Muth zuvorthue, und ſtieß ſich 
fein Schwert in die Brufl. Die Wunde war aber nidyt lebensge⸗ 
fährlih, und als Kleopatra davon Nachricht erhielt, ließ fie ibm 
fagen, er möge doch zu ihr fommen; feine Diener brachten ihn jo- 
fort bis zur Thür des Grabmald. Die Königin, Berrath fürdhtent, 
wollte nicht leiven, daß man bie Thuͤre oͤffnete, ließ indeß ein Ceil 
zum Fenſter hinab, an welchem fie und bie beiden rauen ihn her 
auf zogen. Es gab wohl kaum einen ſchaudererregenderen Antlid 
für die zufhauenden Anmefenden, als viefen; Antonin Kluttrie 
fend und dem Tode nahe ftredte feine Hände zu Kleopatra em- 
por, und fie firengte fi beim Hinaufziehen des Seils in einer ſolchen 
Weile an, daß ihre Nerven und Geſichtszuͤge förmlich in Zudungen 
geriethen. Er wurde enplich durch das Fenſter gebracht, flark aber 
bald darauf. Die Stabt befand fih damals in der Gewalt des 
Octavianus, der nicht nötbig gehabt hatte, vie Wälle zu erflür- 
men; denn Antoniu® Truppen hatten fi indgefammt ihm ange- 
Ihloffen, und er fchidte nun den Galluß ab, um es zu verfuchen, 
Kleopatra lebend zu ibm zu kringen. Dies gelang ihm jedoch 
nicht; er konnte fih mit ihr nur an ver Thuͤre ves Grabmals in ein 


patra fich ſelbſt beſudelt hatte, auffrifchen, um befto nachdruͤcklicher die Be: 
ſchuldigungen des Charlatans Apion zurückzuweiſen. Ueber ben Charakter 
diefes helleniftifchen Judenfreſſers vgl. Lehre, Quaestiones epicae: disquisilio 
quid Apio Homero praestiterit. Königsberg 1832. D. Ueberſ.) Das it Al: 
les ganz ſchoͤn, beweift aber juriltiih gar nihie. Du Iofephos ein notoriſch 
anruͤchiger Charakter war, der oft genug der Luͤge überführt iſt, fo iſt ed ganz 


"ungerechtfertigt, in dem Streite mit Apion für ihn Partei gu ergreifen. Der 


unbefangene Korfcher hat vielmehr diefe Zänfereien zwifchen den zwei unſau⸗ 
beren Geſellen mit den Augen zu betrachten, wie Ahmed II. einen Seekrieg 
zwifchen” zwei chriftlichen Mächten: es könne, meinte diefer, der Hohen Pforte 


gleichgiltig fein, ob das Schwein den Hund trete, ober der Hund das Schwein. 
®. 


Antonius und Kleopatra tödten fich felbft. 69 


Gefpräch einlaffen, während drei andere Männer‘) das Fenſter erbrachen 

und ihr den Dolch entriffen, mit dem fie ſich Hatte tönten wollen. gap. Dio LI 
..  Detavlanud, den wir fortan”). Auguflus nennen werden, 17) 
begann damit, daß er jenem feiner Soldaten 250 Drachmen als Ent« 
ſchaͤdigung dafür verſprach, daß ihnen eine Plünderung Alexandriens Piutaa. An- 
nicht geflattet wurde. Bald darauf z0g er in bie Stadt ein, nicht tr [30 31.) 
zu Pferd und bewaffnet an der Spike feiner fiegreichen Legionen, 

fondern zu Fuß auf den Arm des Philofophen Areios gelehnt; 

und da er wuͤnſchte, für eben einen folchen großen Freund der Wif- 
ſenſchaft, wie der Barmherzigkeit gehalten zu werben, fo gab er vor, 

er verjchone den Plag auf Anfuchen feines Alerandrinifchen Yreuns 

des. Er rief die Griechiſchen Bürger in dad Gymnaſion zufanmen u 
und verfprach ihnen, fie follten nicht behelligt werden. Klevpa- 

tra's drei Kindern, melde fie vom Antoniud hatte, widerfuhr 

eine gute Behandlung, und ed warb für fle Sorge getragen, mwäh- 

rend Käfarion, ihr Sohn von Caͤſar, auf der Flucht nach Ae- 

thiopien von feinem Erzieher Rhodon verrathen, getöbtet wurde. 

Die Schmeichler des Siegerd behaupteten allerdings, Kaͤſarion wäre 

nicht der Sohn Julius Caͤſar's, fondern des Altern ver beiden eucan. Phar- 
Ptolemäoß, welche die Gatten Kleopatra’s hießen’); aber ſelbſt *1-*, 1381.) 
wenn er nicht der einzige Sohn des Onkels geweſen wäre und dem 
Detavianud Alles zu verdanken hatte, fo fand er doch Hilf» und 

freundlo8 da, und Fonnte in Feiner Weiſe dem unbeftrittenen Welt giutarch. Au— 
beherrſcher Iäflig werben. Auguftus indeß, der mit herzlofer Grau⸗ ton. IB.) 
ſamkeit den Eicero ermorden ließ, und deſſen ganzed Xeben von 

einem Falten, vorfichtig berechnenden Charakter zeugt, befolgte des 

Areiod Wink, daß die Eriftenz zweier Cäfaren nicht fromme, 

und ließ ihn auf der Stelle töbten. 


1) Nämlich Proculejus, der ſchon vorher ohne Erfolg an Kleopatra ab- 
gefchieft worden war, und beflen zwei Diener. ®. 

2) Nicht recht genau, da Octavianus erfi im I. 27 ale Augustus be: 
grüßt wurde. ®. 

3) Die Herkunft des Kifarion wurde angezweifelt; es läßt fich aber nicht 
beweifen,, daß von irgend Jemand die Vaterſchaft dem Älteren Ptolemaͤos im- 
putiert worben if, am NAllerwenigften aus dem dafür angeführten Verſe des 
Lucanus, der fogar von der Bollziehung ber Ehe zwifchen Ptolemäos und 
Kleopatra als von etwas noch nicht Erfolgtem und burch den Alerandrinifchen- 
Krieg zu Berhinderndem ſpricht. Wenn alfo die Dichterfielle irgend etwas 
bewiefe, fo wärbe fie nur die Unmöglichfeit beweifen,, daß Kaͤſarion für einen 
Sohn des Ptolemäos auegegeben werben konnte. G. 
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Auguftus, der Kleopatra in Nom an feinen Triumphwa⸗ 
gen fpannen wollte, ließ fle forgfam bewachen, daß fie ſich nid 
ſelhſt den Top gaͤbe, flattete.ihr einen Condolenzbefuh ab, gab ihr 
das Verfprechen einer anſtaͤndigen Behandlung und geflattete ihr bie 
Beerdigung ded Antonius Trotz der ihren Kindern angedrohten 
Strafe, im Falle fie ſich ſelbſt den Top geben follte, machte fie noch 
unverfehens, vermittelft eined Gifte oder Schlangenkiffes, ihrem Le⸗ 
ben ein Ende; im Alter von neun und dreißig Jahren, nachdem fie 

3 v. Chr. 22 Juhre lang, darunter die lebten 14') gemeinschaftlich mit Anto- 
nius, regiert hatte, und warb mit, allem üblichen Gepränge in 
ihrem Grabmale beigefeßt. 

Kleopatra’8 Tod wurde in Nom als eine Befreiung von 

—— einem ſchweren Ungluͤcke begrüßt. Unter ver Regierung Edfar’s 
und der des Antonius glaubten die Nömer zuweilen, es gingen 
ihnen von der barkarifchen Königin, deren Sklaven ihre Herren wa⸗ 
ren, Befehle zu, und ald Antonius gegen feine Landsleute Krieg 
führte, waren biefe nicht ohne Furcht über die Aeußerung?) Kleo- 

es patra’s, fie würde ihre Gewalt im Capitol fühltfar machen; ja 
Viele fürchteten fogar, auch der Befteger des Antonius möchte ſich 
dazu berbeilaffen, ihre Ketten zu tragen. Allein ver Huge Augu⸗ 
Rus war nicht in Gefahr, von einer weiblichen Schönheit beftridt 
zu werben, er überblidte Har Alles, was innerhalb feines Bereiches 
war, beburfte ihrer Theilnahme bei ver Beherrſchung Egyptens 

ya nicht, und ward von dem Tage an, an welchem er ven leeren Pa- 

34-36.) laſt in Alerandrien betrat, der Allfeinherrfcher Roms und feiner ab⸗ 

haͤngigen Provinzen. 

Ein Ruͤckblick auf die Geſchichte der Ptolemaͤer zeigt un 
die allmaͤhliche Umgeſtaltung der auswärtigen Politik Roms. 
Epiphanes, Philometor und Euergetes 11. hatten ihre 
Kronen Roͤmiſchem Beiſtande zu verdanken, und Rom begnuͤgte 


1) Dies iſt falſch; Kleopatra's Verbindung mit Antonius datiert erſt vom 
Jahre Al, ihre gemeinſchaftliche Regierung gar erſt vom J. 36 v. C., dauerte 
alſo nur 7 Jahre (vgl. Müller zu Porphyrios fr. 7, 9 in den Fragmm. histt. 
Graecc. II, 724). ©. (Der Berfafter hat feinen Irrthum erfannt und ihn 
in feiner Alexandrian Chronology -&. 16 berichtigt.) D. Neberſ. 
2) Die Verſe lauten: dum Capitolio Regina dementes ruinas, Funns et 
imperio parabat. Was darin Anderes liegen foll ale ‚Während Kleopatra 
bas Roͤmerreich mit Untergang bevrohte (nämlich durch dem Krieg, den bie 
Schlacht von Aktion für Octavianus entſchied)“, ift nicht abzufehen. ©. 
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ſich mit dem Danke und einem Einfluſſe im Rathe dieſer Koͤnige; 
der Senat verlangte keinen Tribut und die Buͤrger nahmen keine 
Beſtechung: mit der zunehmenden Macht aber ſteigerte ſich auch die 
Liebe zu Eroberung und Beute. Makedonien ward nach verzweifel⸗ 
ter Selbſtvertheidigung von den Roͤmern erobert, Kyrene gewannen 
fie unter Kleopatra Kokke durch Betrug!), und eigneten ſich 
ſpaͤter ohne Weiteres Chpern an. Die Senatoren haſchten mehr nach 
Beſtechungen, als der Senat nach Provinzen; die Großen, welche 
dieſe weiten Provinzen verwalteten, wurden dem Senate uͤberlegen, 
und fanden, ſie könnten unrechtmäßigen Reichthum ſchneller durch Be⸗ 
ſchuͤzung der Könige, als durch deren Bejlegung erlangen; und bie 
Egyptifhe Monarchie erbielt fi) nur deßhalb noch unter Auletes 
und Kleopatra, weil die Habfucht der Roͤmer damals noch grö- 
Ger war, ald zur Zeit, wo fie Kyrene und Cypern an fi geriffen 
hatten. Als aber die Roͤmer, des Bürgerfrieges und Regierungs⸗ 
wechſels muͤde, fich Herbeiließen, einem Herrn zu gehorchen, der dem 
Blutvergießen ein Ende machte, und Octavianus zum Selbftherr- 
fher von Rom machten, da riß er Alles an fi, was er im Namen 
der Republik in Beitg nehmen Eonnte, und machte mit einem Schlage 
der Egyptiſchen Monardie ein Ende. Auf dieſe Welfe fiel die Fa⸗ 
milie der Ptolemäer, ein Koͤnigsgeſchlecht, das ſich vielleicht mehr 
als jedes andere in der Gefchichte um Künfte und Wifienfchaften 
verdient gemacht bat. Gleich anderen Königen, welche die Lobprei⸗ 
fungen der Dichter, Renner und Gefchichtfchreiber. erfauft, mögen 
auch fie die Talente, welche fie ermuntern wollten, verborben, und 
alfo das geiftige Feuer gerave gepämpft haben, welches fie anzufachen 
vorgaben; allein groß kleibt das Verdienſt, welches fie fich durch Be⸗ 
Iohnung der Beftrehungen der Mathematiker, Anatomen, Kritiker, 
Commentatoren und Eompilatoren?) erworben. Es ift wahr, Alexan⸗ 
prien brachte niemals philofophifche, moralifche und dichterifche Werke 
von fo geläutertem Gefchmade hervor, wie Griechenland in feiner 
Blütezeit, welche den Geift vereveln und dad Herz beffern; allein 
es war die Schule exakter Wiffenfchaften, wodurch dem Forſchritt 
der praftifchen Disciplinen Vorſchub geleiftet wurde. Obſchon große 


I) Dies ift unrichtig. Provinz wurde Kyrene übrigens erft im J. 74, 
und warb vom I. 87 an mit Rreta unter viefelbe Bermwaltung geftellt; vgl. 
Marquardt, Handb. d. Roͤm. Alterth. II, 1 ©. 222. G. 

2) Die Unterſtuͤtzung von Compilatoren iſt ein zweifel haftes Verdienſt. 

G. 
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und gute Thaten in Alerandrien nicht unbefannt fein mochten, je 
unterzog ſich dod Keiner der Mühe, fie niederzufchreiben ; die gm 
bezahlten Schriftfteller verfaßten Feine Lebensbeſch reibungen. ver Ptole⸗ 
mäer, die Mufe der Geſchichte Hatte feinen Sig im. Mufeion, ıl« 
ches nur eine Pflanzftätte der Anatomie, Geometrie, Kegelfehnittichee, 
Geographie, Aftronomie und Spproftatif war. - ..o 
Blidt man auf dad Emporfommen und ven Yall der Griechiſch 
Eghptiſchen Monarchie zurüd, fo flieht man, wie Tugend und Lafer, 
Weisheit und Thorheit, Vorſicht und Gedankenloſigkeit immer äbren 
gewöhnlichen Lohn nach fih zogen. Ptolemäos Soter's Pr 
gierung zeichnete fich durch Einfachheit der Sitten, mohlüberlegte 
Pläne, unermüdete Thätigkeit und weife Wahl von Freunden aus: 
wo nur Talente fich zeigten, wurben fle belohnt und ermuntert, feine 
Dienftleiftung blieb unbelohnt, dem Volke wurten die Waffen an: 
vertraut, deſſen Liebe durch weiſe Geſetze und gerecht gehandhabte 
Juſtiz zunahm; Docks, Häfen und feſte Pläge wurden angelegt, 
Schulen eröffnet und durch alles dieſes eine große Monarchie fe 
gründet. Anftatt wider des Volkes Willen zu regieren und feine 
Wuͤnſche und Gefühle zu überfehen oder unbeachtet zu laſſen, ging 
fein ganzes Streben dahin, fein Führer zu werden und Alerandrien 
zu einem angenehmern Anflevelungsplage als die Städte Kleinaflend 
und Spriens für die Taufende zu machen, welche damals Griechen⸗ 
land verließen , weil ihre Handelsbetriebſamkeit durch den Untergang 
der Freiheit ihre® Landes geheinmt worden war. Konnte auch jeder 
denkende Menſch einfehen, daß die neue Regierung, wenn fie Kraft 
und Dauer erlangen follte, ein militärifcher Despotismus werben 
mußte, fo fühlte doch andererſeits das gefchwächte und an feinen 
Sitten fefthaltende Volk, dag ihm viele Segnungen der Freiheit zu 
Gute famen. Hätte e8 damals eine Betheiligung an ver Megierung 
beanfprucht, e8 hätte fie wahrfcheinlich') erlangt und auf diefe Weife 
dieſe Segnungen feinen Kindern vererbt. Bor dem Tode Ptole—⸗ 
maͤos Soter's war das Volk fo fehr mit dem Throne verwachfen, 
daß Philadelphos das Königreich mit feinen weiten Provinzen 


1) Wenn ein Egypter unter Ptolemäos I. eine Adreſſe um Ginführung 
einer Gonttitution eingereicht hätte, fo wärde er ohne Zweifel nicht bloe vom 
Könige, fondern auch von feinen Landeleuten fiir verrückt erklärt worden fein. 
Dem Mafedonifchen Kriegsfärften die Naivetät zuzutrauen, er habe die Eghr: 
ter an der Regierung theilnehmen laſſen wollen, heißt den Geift des Orient - 
und das Helleniflifthe Syftem verfennen. G. 
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als, ein Familienbeſitzthum aus den Händen feines Vaters uͤberneh⸗ 
ren konnte. Er unternahm Nichts, was ſeines Vaters weiſe Pläne, 
die damals zur Reife geviehen, hätte durchkreuzen Eönnen, Häfen und 
Märkte waren durch den Handel belebt, die Schulen von Xernenden 
and Gelehrten vol, Eroberungen belohnten die Kriegszucht der Flot⸗ 
ten und Armeen, Macht, Wohlftand und Glanz folgten in ſchuldi⸗ 
ger Ordnung. Philadelphos galt in der Heimat wie im Aus⸗ 
Jande für den erſten König feiner Zeit; «Griechenland und feine Phi- 
Iofophen fahen auf ihn Als einen Freund und Patron, und ftand er 
auch als Menſch viel tiefer als fein Vater, durch deſſen Weisheit er 
feine hohe Stellung erlangt hatte, fo war doch in allem Gold und 
Glanz eines Könige, Philadelphos der größte feiner Familie '). 
Bon diefen beiden Griechifchen Königen wurden die Egppter mit Güte 
und Wohlmwollen behandelt. In fo weit als fie die Griecdhifchen 
Künfte nahahmen konnten oder mochten, fhmangen ſie fidh zu glei- 
cher Höhe mit den Mafenonen empor. Der Egyptiſche Gotteßbienft - 
und die Tempel wurden unterhalten, um ber oft wiederholten Ant- 
wort des Delphifchen Drakeld zu entfprechen, daß die Götter übers zenonbon 
al den Landesgeſetzen gemäß verehrt und angebetet werden müßten. Memor.IV,S, 
Aber Euergeted war ein zu eifriger Egypter; während er ben al⸗ Do 
ten Glanz in die Tempel wieder einführte, räumte er den Prieftern 
manche ihrer früheren Rechte ein; ein Gluͤck, daß die Solvaten nicht 
zu Ihren Gefinnungsgenoffen zählten. Denn wären vie Miethötrup- 
pen, auf denen bie Königsgemwalt berubete, Befucher der Egpptifchen 
Tempel gemwefen, die Priefter hätten, wie in früherer Zeit, in ver 
Art einer Adelskoͤrperſchaft ihre Macht unterbrüdt, ſobald fle ihnen 
zu groß geworben, oder zu anderen, Zweden übermäßig unterftügt. 
Im Ganzen genommen, war wenig dadurch gewonnen, daß ber Hof 
mehr Eapptifch wurbe, während die Armee gerade dadurch viel, von 
ihrer Griechifchen Kriegszucht und Sitteneinfalt®) einbäßte. Die üblen 
Folgen dieſer Veränderung traten unter der nächften Regierung zu 
Tage; Philopator war ein morgenländifcher, von Gunuchen um= 
gebener und in Vergnügen ſchwelgender Fuͤrſt; das Land wurde von 
feinen Weibern und Iafterhaften Maͤtreſſen beherrſcht; die Armee, 
welche kei feinem Negierungdantritte außer den Garnifonen 73,000 


1) Der erfte fchlaffe Regent feines Hauſes. ®. 


2) Im 3ten Jahrh. v. C. von ber Sitteneinfalt Griechiſcher Soͤldner zu 
reden, iſt ein Anachronismus. G. 
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„Mann zählte, wurde erft durch Revolutionen geſchwaͤcht, und zerftel 
noch vor dem Ende feiner Regierung wie ein Sandhaufen. Gluͤck⸗ 
licher Weife traten Keine Ereigniffe ein, wodurch feine Schwäche ven 
benachbarten Nationen hätte offenbar werden koͤnnen; Egppten war 
noch immer das größte Königreih, wenngleih Rom durch die Er- 
oberung Karthago's und Sprien unter Antioho8 dem Großen 
ihm näher rüdten; aber Philopator hinterließ feinem unmündigen 
Sohne einen in den Grundpfeilern erfehütterten Thron. Die Mini- 
fter des minderjährigen Autofraten Epiphanes, welde den Thron 
ohne leltende® Oberhaupt und Armee, den Schaß leer und das Bolf 
tugend» und muthlos fanden, überlieferten auf ein Mal dad Neid, 
den Händen ber Römer, um es vor einer Theilung zwifchen den 
Königen von Sprien und Makedonien zu ſchuͤtzen. Solcher Geſtalt 
war die Vergangenheit der erſten fünf Regierungen, der erflen hun⸗ 
bert und fünfzig Jahre, der erflen Hälfte ver brei Jahrhunderte, 
welche das Meich der Ptolemäer dauerte. Sein innerfte® Marf war 
von Lafler und Ausfchweifung angenagt, feine Bevoͤlkerung im Ab⸗ 
nehmen, fein Handel im Verfall begriffen, fein Schaß Ieer und feine Ein- 
fünfte zu Hein, um bie übergroßen Nusgaben ber Regierung zu decken; 
nicht8 deſto weniger aber bielten die Nachbarvoͤlker feinen Handel und 
Reichihnm für grenzenlos. Geſchmack, Geift und Poefle waren dahin, 
nur Mathematik, Chirurgie und Grammatik zierten noch dad Mufeion '). 

Während der Regierungen der legten Ptolemaͤer fland das Neid) 
wie unter dem Schilde, fo auch unter dem Scepter Roms; feine 


1) Treffend if, was Johannes von Müller (Vier und zwanzig Bü: 
der allgemeiner Sefchichte) Buch IV, Kap. 17 über bie Btolemäer fagt: „Die 
mweltberühmte Pruchtbarfeit, der anmuthige Himmelaftri, die durch großen 
Handel vermehrten Reichthuͤmer gaben den Egyptern großen Hang zum Ber: 
gnügen, und alle Mittel zu deſſelben Befriedigung; in ihren Sitten ging Al: 
les in’s Ungehenere. Das königliche Haus wurde mit jedem Gefchlechtsalter 
ungearteter. Man möchte verfucht fein, Cine Urfache darin zu Inden, baf 
die Ptolemder gewöhnlich ihre Schweſtern heirateten; follte bei Menichen wie 
bei Thlerarten zu Unterhaltung und Beredlung ber Racen erforderlich fein, 
fich zw durchfreuzen, zu erneuern! Berfchnittene und Günftlinge herifchten zu 
Alerandrien; ihr Wechfel, ihre Kabalen, ihre Graufamfeiten und Laſter wur: 
ben Geſchichte Cgyptens. Furcht vor den Selenfiven hielt den Verfall an: 
fangs auf. Als der greße Name Roms die Schutzwehr der Ptol mäer wurde, 
überließen fich diefe forglos den Leivenichaften ; ihr Hof wurde der Echanplak pre 
ausgelafienften Lebens und der fchredlichfien Exenen. — Alle Macht beruht anf 
ven Sitten; von denen, die aufhören fie an verdienen, geht fie zu Faͤhigeren 
und Beſſeren über; und jedes große Meich faͤllt durch ſich ſelbſt.“ D. Neberſ. 
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Koͤnige erbaten von dort bald gegen ihre Feinde, bald gegen die eige⸗ 
nen Unterthanen Hilfe, verlangten bald ergebenſt den Rath des Se- 
nats, bald waren fle im Stande, ven Nömifchen Befehlen mit Ehr- 
erbietung ungehorfam zu fein. Nach und nach nahm der Senat bie 
Provinzen Kölefyrien'), die Kuͤſte von Kleinaflen, Kyrene und bie 
Infel Cypern in Befls, und zählte ſchließlich die allerdings noch re- 
gierenden Btolemäer zu den Clienten ver Roͤmiſchen Patricier; man 
fann alfo füglich nicht von einem Balle Eghptens fprechen, als die⸗ 
feö eine Provinz des großen Augufleifchen Reiches ward“). Im 
Verlaufe diefer Negierungen blieben der Bauſtil, die Religion, vie 
Schrift und Sprache der Kopten in der Thebais faft dieſelben „wie 
zur Zeit, als ihre eigenen Könige in Theben herrfchten, und zeigten 
fogar weniger Veränderungen, als ſonſt die Zeit zu bewirken pflegt. 
Diefe im ‚Einzelnen und umſtaͤndlich bier aufzuführen, würde bie 
Grenzen dieſes Buches überfchreiten, daher mögen nur einige bemerkt 
werden. Die Bauten fpäterer Zeit find ıninder ſtark und feſtungs⸗ 
artig, haben wenig Obeliäfen oder Sphinre und feine koloſſalen Sta- 
tuen; wir begegnen feinen großen Höhlen und Pyramiden mehr, 
die Säulen in den Tempeln find nicht mehr nach Einer Form ge- 
arbeitet: troß dem aber find die Bauten der Ptolemaͤer von der Art, 
daß, ehe Dr. Thos. Doung die darauf befinplichen Hieroglyphen 
entzifferte, Niemand es je bezweifelte, daß fle älter ald Kambpfes 
feien, mährend nur drei oder vier Säulen in Alerandrien ven Bes 
weis liefern, dad Land fei einmal im Beſitze der Griechen gemwefen. 

In der Religion findet man viele neue Goͤtter, ober alte in 
neuen Kleidern; der Nilgott Hapimu gießt jetzt Waſſer aus einem 
Kruge, wie ein Griechifcher Flußgott, der Mond, welcher fonft die 
Köpfe der Götter zierte, ift jeßt unter dem Namen Joh eine Gät- 
tin. Die volksthuͤmliche Göttin Iſis hatte fo viele verfchienene 
Charaktere angenommen, daß fle die Göttin mit 10,000 Namen bieß. 
Auch die Rangſtellung der Götter Hatte ſich verändert, Pthah und 
Serapiß flanden jetzt obenan, nicht minder hatten vie Eigennamen 
von Städten und Menfchen bedeutende Veränderungen erlitten. An 
ftatt BPert—ifi3, Bet—amen, Pfammon und Serapion?) fin- 


1) Niemals iſt Kölefyrien von Rom den Egyptern entriffen worden; bies 
geſchah vielmehr durch Antiochog III. von Gprien. ®. 
G. 


2) Dieſe Darſtellung iſt ſehr uͤbertrieben. 
3) Der Name Serapion kommt gerade erſt in der Btolemäerzeit auf und 
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ben wir jeßt die Perfonennamen EUudoros, Hermophantos un 
Polykrates, während die Städte Ofchmunayn Hermopolis, Esne 
Latopolis, Chemmid Panopolid und Theben Diospolis hießen, unt 
Ptolemais, Phylake, Barembole und andere neu entflanden fing. 

Viele neue Zeichen, wie das Nilpferd, die auf einer Bahre lie— 
gende Mumie, die Schiffe mit-Segeln, der Wagen mit Pferden, dran- 
gen in die Hieroglyphen ein, mehr Wörter wurden mit Buchſtaben⸗ 
zeichen gefchrieben, die Gruppen wurden mafienbafter und die Ko: 
nig8titel innerhalb der Dvale viel länger. Auf dem Papyrus, wel- 
ches feit der Perfifchen Invaflon zum Schreiben allgemein kenust 
wurde, findet man bie Gurrentfchrift angewandt, in welcher die Snm> 
hole wenig vorkommen und die Wörter mit Auchflabenzeichen wie- 
bergegeben werben, ſie ift jedoch ihrer Undeutlichkeit wegen ſchwer 
zu lefen, und gewährt daher meniger Nuten als die Hieroglyphben. 
Der geringfte Nachweis laͤßt fi über die Veraͤnderungen in ver 
Sprache geben, die wir uͤberhaupt nur vermittelt der Koptifchen Bi: 
befüberfegung mit Griechifchen Buchftaben Eennen, welche etwa drei 
Jahrhunderte nach nem Kalle ver Ptolemder angefertigt‘ worden ift. 
Die Sprache der alten Hieroglyphen fcheint mit ihr übereingeftimmt 
zu haben, doch läßt ſich darüber nichts Gewiſſes behaupten. 

ALS das Land in Auguftus’ Hände fiel, flanden die Kopten 
auf einer viel niedrigeren Stufe, als zur Zeit der Eroberung durch 
Alerander; fie waren, mit geringer Unterbrechung, faſt dreihundert 
Jahre lang wie Sklaven behandelt und durch Abgaben und grau- 
ſames Regiment bedruͤckt worden, dad Eigenthumsrecht an Grund 
und Boden war ihnen genommen, ihre Anzahl hatte ſich vermindert, 
ihr Wohlſtand und ihre Wiffenfchaft waren dahin, Nichts war ihnen 
geblieben, als ihre Religion, ihre Tempel, ihre Hieroglyphen und 
die traurige Erinnerung an ihren verblichenen Ruhm. 


hat fih von Egypten aus über die Nachbarländer verbreitet; ſchon die Grie: 
hifche Form weiſt auf die Helleniftifche Zeit him. ®. 


Rüdblid. Stammtafel ver Btolemäer. 17 


Stammtafel der Ptolemäer oder Lagiden. 


322 v. Chr. Lago8. 
Btolemäos Soter 1. Menelaos. 
284 v. Ebr. 


— — — —— —— ——— ——— —————————— — 
Leontiskos. Lagos. Ptolemäos Lyſandra. Biolemdos Arſluor. Asͤoe. Philotera. 
ſteraunos. Philadelphos. 
246 v. Ghr. | 


— — ——— — — — 
Ptofemäos Euergetes I. Lyfimahos. Berenike. 
221 v. Ghr. 
Ptolemaͤos Philopator. Magad. Arſinoc. 
204 | v. Ehr. 
Btolemäos Eripbanes *). 
180 | v. Chr. 
Btolemäod Philometor.  Kleopatra, 145 v. Chr. 
Ptolemaos Euergeleb 11. 
| 


Kleppatra. Kleopatra Kofle. Ptolemäos Eupator**). | 
116 v. Ghr. 106 v. Chr. | 


— 
Memphites. Ptolemäos Kleopatra. Alexander I. Tryphäua. Selene. Ptoiemäoß 


Soter 11. Apion, 
si v. Chr. 80 v. Chr. | SW v. Chr. l 
De EEE. 
Kleoyatra- Ptolemdos Kleopatra. Biolemäod Alexander Il. Cine Seleu 
Berenike. Reoe Dionvſoe. König v. Ganern. Tochter. —— 
5 v. t. 


——— 

Kleopatra⸗Tryphänaf). Berenike. Kleopatra. Arfinve. Ptolemäos. Ptolemäos. 
— — N — — — 

Käfarion. Ptolemäos. Alexander Helios. Rieopatsa-Beiene, 


Btolemäos, König Drufilla. 
von Rauritanien. 


*) Sein aͤlteſter Sohn ift Ptolemaͤos Eupator. G. 
**) Er hieß vielmehr Neos Philopator. G. 
*x5) Dieſer iſt zu tilgen. G. 
FT) Kleopatra Tryphaͤna iſt identiſch mit der Schweſter und Gemahlin des 
Ptolemaͤos Neos Dionyfos- G. 
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Elftes Kapitel. 2 


Egypten eine Römifche Provinz. Die Roͤmiſchen Kaifer aus dem Julifchen 
und Glaudifchen Geſchlecht. 80 v. Chr. — 68 nad Ehr. 


Rlutarch. Ant. Auguftus begann feine Herrfihaft in Egypten damit, dap er 
ur befahl, alle Bilvfäulen des Antonius, deren mehr ald fünfzig bie 
Öffentlichen Gebäude der Stadt ſchmuͤckten, zu zertrümmern, und be- 
ging die Gemeinheit, von Archibios, einem Freunde Kleopatra’s, 
1,000 Talente ald Gefchenf dafür anzunehmen, daß er die Bilpfäulen 
der Königin fliehen ließ. Da er fi nun fo eben erft über vie ihm 
Ehenbürtigen zur Macht emporgefchwungen hatte, fo mußte er um ſo 
vorfichtiger bei der Wahl feiner Freunde zu Werke gehen, denen er 
da8 Commando über die Provinzen anvertrauen wollte, daher wur- 
den die wichtigflen Stellen mit Männern nieberer Herkunft befest, 
die, wie Maͤcenas, ver Präfeft von Nom, ſich gefchmeichelt fühl- 
ten, „der Schmud des Nitterflandes” genannt zu werden, wenngleich 
fie gar wohl überzeugt waren, fie verbankten ihre Stellung lediglich 
ihrer Anfpruchslofigkeit. Auch die Verwaltung Egyptens, der größ- 
ten und reichften Provinz, wurde aus dieſem Grunde dem Gorne- 
Strab. xvılius® Gallus, einem Roͤmiſchen Ritter aus unbekannten Gefchlechte, 
1,53 p. 818.) per noch obendrein wenig Talent befaß'), übertragen. Gallus war 
ein Freund Virgil’s, und felbft ein Dichter, it aber mehr durch 
wrieh. n- die 10te Ekloge Virgil's, als durch die Verwaltung der Provinz 


thofog. [V, 


9) oder feine eigenen Griechifchen Epigramme befannt. 
Bor vem Zufammenflurz ver Republik hatte der Senat bie Ober: 
aufficht über die Provinzen den Mitgliedern feines eigenen Körpers 
Taeit. ab exe, Anvertraut; Auguſtus, der vorgab, Fein Gefeß abzuändern, fuchte 
4. Ang. All naher von Senate alle die Statthalterfchaften für ſich zu erhalten, 

[60. 

die er mit Maͤnnern niedern Ranges zu beſetzen wuͤnſchte, und ſo 
wurden dürch dieſe geſetzliche Fiktion die Praͤfekten aus dem Ritter— 
ſtande Keinem ſonſt, als einzig dem Kaiſer für ihr Thun und Trei⸗ 
ben verantwortlich, und konnten fuͤr Verbrechen nicht vor den Senat 


1) Eine falſche Beſchuldigung: Strabon ruhmt gerade die Umſicht, mit 
welcher Cornelius Gallus mit nur geringen Streitkraͤften die Aufſtaͤnde in 
Heroopolis und der Thebais unterdruͤckt habe. Noch gewagter iſt die Infinua:- 
tion, Maͤcenas, der vertraute Freund und Rathgeber des Auguſtus, der no: 
torifch die- ganzen innern Angelegenheiten des Reiche leitete, habe feine ein: 
flußreihe Stellung nur feiner Unbedeutendheit zu verbanfen gehabt. G. 


Auguſtus; feine neuen Einrichtungen. 79 


zur Mechenfchaft gezogen werden. In Bezug auf Egypten flatuirte 
Auguftus eine Ausnahme; während einerfeits des Praͤfekten Er- 
laſſe Geſetzeskraft hatten, Eonnte er andrerſeits, obgleich vom Kaifer 
eingefeßt, doch vor den Senat geforbert werben. Es war dies eine 
weife und mohlgemeinte!) Maßregel, die indeß dadurch, daß die Re⸗ 
publik fehr bald in Despotismus ausartete, nutzlos wurde; der Ser 
nat verfuchte es nie, von dem ihm zuftebennen Rechte Gebrauch zu 
Strab. XVH 
machen, und der Prifelt von Eghpten warb niemals von einem Ans (1, 12 p. 797.) 
dern ald dem Kaifer beftraft oder abgefegt. Unter dem Präfeften - 
fand der Oberrichter der Provinz, der in eigner Perfon oder durch 
einen Stellvertreter in allen Rechtshaͤndeln, mit Ausnahme berjeni- 
gen, Necht ſprach, melche ver Entfcheidung des Kaiſers vorbehalten 
waren, und die gewöhnlich ein zweiter Richter entfchied, da fle zu 
zablreih und zu geringfügig waren, um nad) Rom gebracht zu wer- 
den’). Unter den Richtern flanden zahlreiche Kreigelaffene des Kai⸗ 
ferd, denen verſchiedene Vermaltungspoften anvertraut waren. Un⸗ 
ter den einbeimifchen Magiftraten waren die Hauptperfonen der Ar- 
chivar, der Polizeirichter, ver Nachtpräfelt und der Exegetes (Aus- 
leger des Eghptiſchen Gefeßes)?), der einen Purpurrock wie ein Roͤ⸗ 
mifcher Magiftrat tragen durfte. Allein dieſe Egyptiſchen Magiftrate 
wurden nie wie Bürger behandelt: es waren Barbaren‘), folglich 


1) Wäre an der angeblichen Beſtimmung auch nur eine Silbe wahr, fo 
fönnte fie wicht ernf gemeint, fondern mur im Vertrauen auf die gute Dref: 
fur des Seuats erlaffen worden fein. Es liegt ihr aber irgend ein Mißver: 
ftändnig zu Grunde. Anguſtus gieng, wie ©. 80 gezeigt wird, in ber 
Giferſucht, mit welcher er dieſe wichtige Provinz für fich felbft referierte, fo 
weit, daß ein Senator ohne fpecielle Erlaubniß des Kaiſers Egypten nicht 
einmal bereifen durfte. ®. 

2) Die techniſchen Ausbräde find dinauodörns (iuridicus) und Fdı0L0yog; 
der Leptere wird von Strabon bezeichnet als raw adsozorov xal mr eis 
Kaloaga rinreıw öpeıloveov EEstaorng, d. h. er hatte die Unterfuchungen - 
über herrenlofes Eigenthum, und was an den Kaiſer fallen follte. Es mar 
alfo ein Finanzbeamter. Des Bfe. Deutung ift grammatifch und fachlich gleich 
unpafiend,; wenn er die ber Entſcheidung des Kaifers vorbehaltenen Faͤlle zu 
entfcheiden gehabt hätte, fo wäre er ja mächtiger als der Praefectus Aegypti 
gewefen. ®. 

3) Die Enıuelsın 10V x TIölsı yonaluov, die dem Eregeten oblag, {fl 
vielmehr die Cura annonae; vgl. Marquardt, Handbuch der Römifchen Alter: 
thuͤmer IH, 1 ©. 220. ©. 

4) Diefe Behörden befchränft Strabon ansdrucklich anf bie ITodıs, d. h. 
Alerandrien; es waren alfo ficher feine Egypter, fondern Griechen: „eluhei: 





Gafl. Div 
LI [17.] 


Tib. 1,7 
[21 fi.) 
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galten ſie für wenig beſſer denn Sklaven wmv erlangten hoͤchſtens 
den Rang von des Kaiferd Freigelaffenen. ' 

Auguftus zeigte nur geringen Eifer für Aufrechthaltung des 
Reſtes von Geſetzen, nach denen feine neue Provinz Hätte vermalte 
werben follen; während andere eroberte Länder einen Senat oder eine 
Munizipalverfaffung von den Römern garantiert erhielten, ward hie 
je8 Vorrecht Feiner Stadt in dem unglüdlihen Egypten eingeräumt, 
damit nicht die Bürger an vie Selbftverwaltung ihrer Angelegen⸗ 
beiten und die Bortheile bed innigen Zuſammenwirkens gemöhnt un? 
fo von der Gnade ihrer Herren weniger abhängig würden’). Cr 
übertrug nicht bloß Die Verwaltung des Reiches einem Wanne von 
niebrigerem als fenatorifhem Range, fondern verordnete auch, daß 
ohne feine beſondere Erlaubnig es feinem Senator geftattet jein 
follte, den Egyptiſchen Boden zu betreten, ein Geſetz, welches not 
Jahrhunderte fpater, als die Schwäche des Landes die Kaifer dazu 
veranlaßte, einige andere harte Gefege des Auguftus zu mildern, 
fireng eingefchärft wurde. Es war vor ben Erlaß dieſer Verord⸗ 
nung und waͤhrend Auguſtus ſelber noch in Alexandrien weilte, 
dag der Dichter Tibull in Begleitung feines confularifchen Freun⸗ 
des Meffala Memphis befuchte und die Trauer der Stadt über den 
Tod des Apis Tennen lernte, und daß bie Nilfchwelle mit dem helia- 
kalen Aufgang des Hundsfternes (Sirius) begann). 


Die Egypter bezeichneten im gemeinen Leben ben Tag des helin 
Falen Aufganges des Hundsſternes, etwa den 18. Juli, als Neujahrd 
tag, welchen der Aderömann als die Anfangszeit der Niluͤberſchwem⸗ 
mung mit veligiöfen Geremonien beging; für politifche Angelegenbei« 
ten und zur Berechnung der Negierungdvauer bevienten fie ſich eine 


mifch‘ werden fie nur im Gegenſatz zu dem Roͤmiſchen Beamtenperfonal at 
nannt. „G. 
1) Dies Hefchränft ſich darauf, daß Auguſtus den Senat von Alerandrien 
auflöfte; in allen übrigen Stüden behielten die Roͤmer von ber Landesverfaſ 
ſung auch in Egypten ſoviel wie moͤglich bei, und das Land befand ſich un 
ter ihnen viel gluͤcklicher als unter den Ptolemaͤern. Ein richtigeres Bild 
von der Verwaltung Egyptens in der Kaiſerzeit findet man bei Marquardt, 
Handbuch der Roͤmiſchen Alterthuͤmer II, 1 ©. 207—221. 6. 


2) Daß Tibullus mit Mefala in Egnpten gewefen fei, folgert der DI 


. mit Unrecht aus ber Tten Elegie, In welcher Iener furz den Nil als Zeugen 


ver Thaten bes Mefiala anruft und in einer Epifode den Oſiris oder Diony— 
ſos befingt. G. 


Einticlungen des Auguſtus. 81 


Jahres von 365 Tagen, weite natürlich einen beweglichen Neu- 
jahrstag Haben mußte. Auf Auguftus’ Befehl aber mußten bin 
fort alle Öffentlichen Verhandlungen nach dem Iulianifchen Jahre von 
365 Tagen 6 Stunden datirt werden; das Jahr begann nunmehr mit 24 v. Chr. 
dein 29. Auguft, gerade dem Tage, an welhem bamald ver beweg⸗ 
liche Neujahrstag fiel, und es wurde von dem Jahre, welches auf 
das leßte der Kleopatra folgte und daß erfle das Auguftus hieß, 
datiert. Allein trog der Vortheile des Julianifchen Jahres, deſſen dar 
man fih durch ganz Europa fechözehn hundert Jahre bis auf Gre- 
gor XI. beviente, mißtraueten ihm doch die Egpptifchen Aftronomen 
und Mathematifer gleidy von vornherein, und zogen es vor, bei ihrem 
alten Jahre zu beharren, über deſſen Laͤnge kein Irrthum obwalten 
konnte; und fo waren denn in Egypten zu gleicher Zeit drei verfchie= 
dene Jahre und drei Neujahrötage in Gebrauch, der eine etwa den 
18. Juli, vom gemeinen Volke angewandt, der zweite am 29. Auguft, 
auf Befehl des Kaiſers benußt, und der dritte, ein beweglicher, von 
den Aftronomen feftgehalten‘). 
Augufus war durch die Eroberung Egyptens im Stande, 


einen andern der Pläne feines verjtorbenen Onkels in größerem Map- —— 


ſtabe zur Ausführung zu bringen. Julius Caſar hatte befohlen, Ip 105 ed. 
daß zu militärifchen und Steuer» Zweden vie Landſtraßen der Rö- Gronov. ad 


calcem Pom- 


mifchen Provinzen gemeffen und aufgenommen würden; Auguſtus pon. Melae.] 
fonnte nun die Ausmeffung Egpptend no binzufügen. Polyklei— 
tos hatte dieſe Arbeit für den ſuͤdlichen Theil des Neiches übernom- 
mer, und nad 32 Jahren?), die unter Caͤſar begonnen, war die 


— 


1) Der Jahresanfang mit dem 20. Auguft fcheint dem im gemeinen Re: 
ben gebrauchten ziemlich entfprochen zu haben; daß, ganz abgefehen von bem 
Sothisjahr, auch noch zwei fefte Jahre mit verfchiedenen Anfängen neben ein: 
ander gebrauct worden fein follten,, ift weder überliefert noch wahrfcheinlich. 
Daß die Aftronomen das beweglihe Jahr auch fernerhin beibehielten, darf 
nicht aus einem Mißtrauen gegen den neuen Kalender hergeleitet werben, der 
ja einen Egyptiſchen Aftronomen , den Sofigened, zum Urheber hatte. Auch 
bei den Türken rechnet das Volk nach einem dem Chriſtlichen nachgebilveten 
Eonnenjahr, die Gelehrten in traditioneller Weile nah Mondjahren ber 
Hedſchra, ohne daß ſich daraus folgern ließe, bie Letzteren hielten bie fola- 
riſche Zeitrechnung für irrig. G. 

2) Dies beruht auf ſchlechten Handſchriften. Nach dem cod. Vaticanus 
3864 wurde der Süden in 22 (fchr. 24) 3. 1 Mon. 20 Tagen vermeflen, vom 
Confnlat des Iulins Cäfar nnd M. Antonius (44) bis auf das des Satur⸗ 


ninus und Cinna (19), nach der Cronica Gothorum, weldye Berg, De Cos- 
Sharpe, Geſch. v. Egypten II, 6 ‘ 


Joſeph. ud. 
Altertn XV, 
7[8.) 


Sueton. Dcta- 
vian. [1%.] 
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Ausmeffung beinah des gefammten damals ven Roͤmern bekannten 
Erdtheiles vollendet, und dem Senat darüber Bericht erftattet. 

Herodes ftattete dem Auguftus einen Beſuch in Alerandrien 
ab, und erfuchte ihn um die Rückgabe derjenigen Provinzen feines Rei: 
ches, welhe Antonius an Kleopatra verfchenkt hatte; Augu— 
us nahm ihn ald Freund auf, erfüllte ihm die Bitte und vergrö- 
ßerte noch fein Gebiet dur die Provinz Samarien und die freien 
Küftenftäpte. 

Auguſtus befuchte den Platz, wo die Könige begraben lagen, 
um den Leichnam Aleranders des Großen in Augenfchein zu 
nehmen, und legte ald Zeichen der Verehrung eine goldene Krone 
und einen Blumenkranz zu dem andern Schmud auf dem Sarfophay 
des Mafenonen nieder. Er mochte fich aber Feine Mühe geben, ven 
Alexandrinern oder Egyptern zu gefallen; er verachtete beide gleid- 
mäßig. Als man ihn fragte, ob er nicht die Mumien ſaͤrge ver Ale— 
zandrinifchen Könige fehen wollte, die auf demſelben Begräbnißplabe 
lagen: antwortete er: „Nein, ich bin gekommen, ven König und nicht 
todte Deenfchen zu fehen!‘ Seine Mißachtung der Kleopatra un 
ihres Vaters ließ ihn die großen Eigenfchaften eines Ptolemaͤos 
Soter vergeifen. Ebenfo mochte er nicht bei feiner Anweſenheit in 
Memphis das 2,000 Iahr alte nationale Vorurtheil fhonen und dem 
Apisftier einen Befuch abflatten und ihm feinen Mefpect bezeigen; 
er wollte hierin nicht ven Alexander nachahmen, den er doch je 
hoch verehrte. Bon den früherern Eroberern hatte Kambyſes ben 
heiligen Stier verwundet, Alerander aber ihm geopfert; hätte nun 
Auguftus das heftige Temperament eined viefer beiden Fuͤrſten ge: 
habt, er würde ficher dem Kambyſes nachgeahmt haben’). Tie 


mographia Ethiei, p. 26 für bie Duelle des fogenannten Ethicus hält, ohne 
mich überzeugt zu haben, war dies die Dauer ber Vermeſſung bes Norbent, 


der Süden ſei iu 21 (fr. 13) 3. 5 Mon. 9 Tagen vermeffen morben, bie 


der cod. Vat. bis auf das Ate Eonfulat des Auguflue mit Craſſus (30 v. C.) 
berechnet. Wie dieſe Zahlenangaben zu verſtehen ſeien, hat Ritfchl im N- 
Nhein. Muf. 1, 493 zu erklären gefucht; Überhaupt vergleiche man für bielt 
Neichsvermeſſung deffen In diefer Trage Epoche machende Abhandlung „Die 
Vermeſſung des römifchen Reichs unter Auguftus a. a. O. I, 481—523. ®. 
1) Diefes Raifonnement verkennt durchaus bie Fuge Politif des Augu⸗ 
Aus, ver ohne Zweifel allen möglichen Stieren der Welt geopfert haben 
würde, wenn bie Klugheit es geboten hätte. Daß die Römer die religiefen 
Borurtheile der Egypter zw ſchonen ängfllich bemüht waren, if anertan 





Einrichtungen des Auguſtus. Die Nifopolis. 83 


Egypter erfannten immer aus der Behandlung, melche dem heiligen 
Stier zu Theil wurde, das Schicſal, das ihnen von den Herrſchern 
bereitet werden wuͤrde. 


Auguſtus nahm auf ſeiner Ruͤckreiſe nach Rom den ganzen 


koͤniglichen Schatz mit; und war auch in dem Palaſt der Ptolemaͤer —8 al. 


jegt weniger Gold und Silber als fonft, fo war doch die Summe 
fo bedeutend, Daß in Folge davon nad Wieverherftelung des Welt- 
frievend der Zinsfuß für geliehene Kapitalien in Rom fanf, und 
der Preis des Grundeigenthums in die Höhe ging. Auch die Foftba- 
ren Juwelen, Möbel und Schmuckſachen, weldhe fih von Vater auf 
Sohn vererbt Hatten, wurden fammt ver Krone von Ober- und Un— 


De⸗ 


tereghpten fortgenommen und, wie es uͤblich war, in Triumph durch kaſ en Li 


die Straßen Roms umbergefahren ; der gaffenden Volksmenge wur 
den Alexander Helios und Kleopatra Selene, die Rinder 
von Kleopatra und Antonius, in Ketten vorgeführt, und well 
Kleopatra fih ſelbſt den Tod gegeben, begnügte ſich der Sieger 
damit, ihr Bild als Trophäe umhertragen zu laffen. Damals!) er- 
göpten fich die Roͤmer am Anbli von Krofodilen, weldhe im Thea- 
ter umbergingen und ſchwammen, nad) Anleitung und Abrichtung 
einiger Reute au8 ber Stadt Denderah, deren Bewohner wegen ihrer 
Geſchicklichkeit im Einfangen dieſer gefährlichen Thiere immer berühmt 
waren, und die eigend zu dieſem Zmede nad Rom mitgenommen 
worden waren. Mit einer fchwerern Strafe, ald der Beraubung 
des Föniglichen Schatzes, bedrohete Auguſtus die Alexandriner durch 
die Anlage und den Bau einer neuen Hauptſtadt. Nur vier engl. 
Meilen von dem Kanobiſchen oder oͤſtlichen Thore Alexandriens, auf 
der Stelle, wo er die Streitmacht des Marcus Antonius ger 
fhlagen, wurde der Grund zu der neuen Stadt Nikopolis gelegt. 
Hier ließ er den Bau vieler großen Tempel anfangen, verlegte auch 
dahin die oͤffentlichen Dpfer und die Priefterfchaft von den Tempeln 


Aleranvriens; aber das Unternehmen hatte feinen weitern Bortgang 


und wurde bald aufgegeben: die einzige dadurch in Alerandrien be⸗ 
wirkte Veränderung war, daß der Serapis⸗ und andere Tempel eine 
furze Zeit verlaffen daſtanden. Konnte irgend Etwas flärfer und 


1) Daß dies gerade damals gefchehen fei, fagt Strabon nicht, fondern 
redet ganz im Allgemeinen von Krofodilen und Tentyriten, die in Rom ihre 
Kuͤnſte zeigten: und dies mag -dfters gefchehen fein, wie ſchon das Imperfec- 
tum GvvnnoAovFov» anzeigt, defien ſich Strabon hier bedient. ®. 

. 6* 


Straß. XVII 
ſi, 44 p. 814.) 
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fhärfer ven Unterfchien zwifchen dem erften Griedhifchen und dem er- 
fen Römischen Beherrſcher Egpptens bezeichnen! Alerander hatte 
die Lage feiner neuen Stadt ihres Hafens halber und wegen ihrer 
Tauglichkeit für den Handel erwählt; Auguſtus die feinige, um die 
Stelle zu bezeichnen, wo dem Reiche ein Ende gemacht worden war: 
Erjterer wollte der Nation ein Gnadengeſchenk machen, Letzterer ibr 
einen Schimpf anheften. Alexandrien vergrößerte den Ruhm feines 
Begruͤnders, die Nikopolis des Auguftus blieb, was fie von vorn 
herein war, eine Fehlgeburt'). Die übrige Welt war lange daran 
gewöhnt, ihre fehönften Kunjtwerfe von den Siegern fortgefchleppt zu 
feben, und vie Egypter erfuhren bald, daß, wenn einige ver Denf- 
mäler, auf welche fie mit Recht ftolz thaten, ihnen gelajfen mwurben, 
ed nur gefchah, weil fle zu fchwer waren, um von den NRömifchen 
Werkmeiſtern fortgefchleppt zu werden. Außer einer flarf vergolde⸗ 
Bin. Raturg. ten fogenannten Janusftatue,. welche in dem Tempel dieſes Gotted 
a "in Rom aufgeftellt wurde, dem berühmten Gemälde Hyakinthos von 
XxXXxv, n.ao. Nikias, und vielen andern Fleinern Egpptifchen Kunftwerfen wur⸗ 
an. den die zwei großen Obelisken, welche noch jet Rom zieren, von 
14. [5.71.] Auguftus binweg gefchleppt; der eine von Thothmoſis IV. fieht 
auf ver Piazza del Popolo und der andere von Pfammetichvd 
auf dem Monte Citorio. Es mag den geplünderten Egyptern eini- 
gen Troft gewährt haben, als fie ſahen, daß die ſtolzen Römer, un- 
fähig gleiche Kunſtwerke auszuführen, ſich damit begnügen mußten, 
ihre Hauptſtadt mit den Denkmalen ver alten Thebaifchen Herrlich 

feit zu ſchmuͤcken. 
Eaſſ. Dio LIN Der erſte Praͤfect von Egypten, Cornelius Gallus, ſcheint 
[23) entweder die Bedingungen feiner Stellung mißverſtanden oder ver⸗ 


1) Diefen Behauptungen liegt Nichts als die Thatfache zu Grunde, daß Octa⸗ 
vianus dicht bei Alerandrien eine Anlage machte, die eine Vorſtadt für Ale: 
randrien fein follte und es in der That im Laufe der Zeit auch murbe. Stra: 
bon, der XVII, 1, 10 p. 795 am Yusführlichften daruͤber berichtet, fagt, daß 
wegen der neuen Tempel und Echauhäufer in der Nikopolis bie alten in ber 
Altſtadt, darunter auch das Serapeion, wie verlaflen feien: das war aber zur 
Zeit des Strabon, der zu Anfang bes Tiberius fchrieb, fünfzig Jahre nah 
jener Maßregel des Auguftus. Das Alerandrien erft mit der Römifchen Be 
fipnahme recht aufblühte, und daß gerade Auguſtus der Stadt feine ganz be’ 
fondere Sorgfalt widmete, iſt zu anerfannt, als daß es nöthig märe, dafuͤr 
noch Citate, wie Caſſ. Dio LI, 16. 17, anzuführen. Das die Nikopolis ger 
funfen oder gar veroͤdet geweſen fei, hat ber Df. aus der Luft gegriffen, die 
Quellen fagen das. Begentheil. , G. 
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gefjen zu haben; von feiner Machtftelung berauſcht, Tieß er fidh in 
den Städten Egyptens Bilpfäulen aufftellen, und die Könige des 
Landes nachahmend feinen Namen und feine Thaten auf die Pura- 
miden eingraben; Auguſtus rief ihn in Folge davon zurüd, und 
um der Strafe zu entgehn, entleibte fih Gallus ſelbft. Des Kai 
ſers Wunſch, der Tyrannei der Präferten und Steuereinfammler fer- 
nerbin Einhalt zu thun, trat deutlich zu Tage in dem Falle mit einem Blutarch. 
Streithahn‘). Die Alerandriner verwandten viele Mühe auf Die (Aura, mm. 
Pflege und Auskildung dieſer Vögel und fahen mit Eifer deren Kämet p- 252, 10 
pfen im Theater zu. in ſtarker Hahn, der bisher alle feine Ne- ed. Dübner.) 
benbuhler immer übermannt hatte und unbeflegt geblieben war, hatte 
fih in der Hauptſtadt einen großen Auf erworken, und biefen Vo— 
gel ließ der Steuereinnehmer Eros ſich braten und verzehrte ihn. 
Als Auguſtus von diefer Befchimpfung des Volkes Kunde erhielt, 
ließ er den Mann zu fich entbieten, und ihn nach Geflänpniß ber 
That freuzigen. Drei Regionen und neun Cohorten waren hinrei- 1 Pe 
hend, das große Land in Gehorfam gegen den neuen Herrn zu er=1, 83 p. 819. 
halten, und als Seroopolis ſich empörte und fpäter in der Thebais 
gegen die MNömifchen Steuereinnehmer ein Aufftand ausbrach, wur⸗ 
den dieſe Bewegungen leicht unterbrüdt. Der Geift der Nation, der 
Griechen ſowohl als der Egypter, ſchien ganz gebrochen, und Per 
tronius, der Nachfolger des Cornelius Gallus, fand Feine 
Schwierigkeit, einen Aufftand der Alerandriner nieverzufchlagen. 
Die größte Wohlthat, welche ver Landesherrſcher ven Aderbauern 
erweifen konnte, war die Reinigung ber Canaͤle, durch welche das 
Waſſer der Nilüberfchwemmung auf die fern liegenden Felder gelei- 
tet wurde, und bie natürlich in Folge des durch fie rinnenven‘, bie 
Felder befruchtenden Schlammes alljährlich enger und mehr und mehr 
verftopft wurden. Die minder mächtigen und weniger einficht&vollen 
Könige Eghptens hatten dieſe Arbeiten oft vernachläfftgt, und der 
Landmann glaubte, der Himmel in feinem Zorne enthalte ihm die 
gewünfchte Ueberfchwemmung vor; Petronius indeß ließ die Muße- 
ftunden feiner Soldaten durch dieſe weifen und wohlthätigen Arbei— Sueton. Deia⸗ 
ten ausfuͤllen, in Folge deren ſchon ein Steigen des Nil bei Memphis vian. 18. 
bis zu zwölf Kubikfuß hinreichte, eine fo weite Strecke Landes zu über- 
fluten, als vor der Reinigung der Candle 14 Kubiffuß es gethan hatten. 
Unter dem dritten Praͤfecten, Aelius Gallus, befuchte Stra- 


2) &s war vielmehr eine zum Kampf abgerichtete Wachtel. G. 
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bon Egypten, und begleitete den Präferten nad) Syene; er hat uns 
einen werthvollen Bericht über den damaligen Zufland des Landes 
hinterlaffen. Diefer forgfältigfte und urtheildvollfte Geograph des 
. Alterthums war nach Alerandrien gegangen, um auf dem Muſeion 
unter den Nachfolgern eines Eufleides, Eratofthbened un 
Hipparchos Mathematif, Aftrononie und Geographie zu flubiren. 
Die Hauptitadt nahm vorzüglich feine Aufmerkfanfeit in Anſpruch; 
in ihren beiden Häfen Tagen mehr Schiffe, als in irgend einem an- 
dern in der Welt, und ihr Erporthanvel war größer, als der von 
ganz Italien. Die Docks an beiden Seiten des Hafendammd und 
der Schiffdcanal zwifchen dem Hafen des Eunoftos bis zu dem Mas 
reotifchen See boten den fchönften Anblick von Thaͤtigkeit und ge: 
räufchvollem Leben; der Palaſt, oder die Gitanelle auf der Anhöhe 
Lochias auf der einen Seite des großen Hafend, war eben fo be— 
wundernöwerth, als der Leuchtthurm auf der andern Seite; die Tem— 
pel und Paldfte nahmen mehr ald den vierten Theil der Stadt ein, 
und die Vorſtaͤdte erftredten fi) fogar biß über den Mareotifchen Ser 
hinaus. Zu den Hauptgebaͤuden gehörten das Soma"), worin die Lei: 
hen Alerander’8 und der Ptolemäer beigeſetzt waren, Det 
Gerichtshof, das der Wiffenfchaft geweihte Mufelon, welches nad) 
dem Cäfarifchen Brande wieder aufgebaut worden war, bie von 
Kaufleuten belebte Börfe, der Poſeidontempel, das dicht am Hafen 
gelegene Timonion, ver Palaft des Marcus Antonius, dad Ki 
fareion oder der neue Palaſt und der große Serapidtempel, welder 
im Weiten ber Stadt lag, und von allen diefen dad größte und am 
meiften geſchmuͤckte Gebaͤude war. Weiterhin Tag das ſchoͤne Gym⸗ 
naſton für Ringer und Bauftfämpfer mit feinen Säulengallen von 
einem Stadion Länge, wo die Bürger ihre Verfammlungen hielten. 
Strap. xyı Yon der Spige des Pantempels, welcher fih in ver Mitte ver Stab! 
[1, 10.79.) wie ein Zuderhut erhob und zu dem eine Wendeltreppe hinauf führte, 
fonnte dad Auge dieſe ganze merfwürbige Stadt uͤberblicken. Im 
Dften ver Stadt lag der Circus oder Hippoprom ‚für Wagen» und 
Wettrennen, und im Weſten die öffentlichen Gärten, dunkelgruͤne 
Palmenhaine und die Nefropolis, welche meilenweit vie Seekuͤſte 
laͤngs der Landſtraße mit Gräbern ſchmuͤckte. Die Ufer des Marer- 
tifchen Seeds waren mit Weinftöcen beſetzt, welche den berühmten 
Wein gleihen Namens erzeugten, und bie einen fchönen Contraſt 
bildeten zu der blendenden Weiße der Wuͤſte dahinter. Der Kanal 


1) Richtiger Sema. G. 
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von dem See nach dem Nil Tieß auf feinem Lauf durch die Ebene 
frifches Grün längs der Ufer emporfchießen; in der Entfernung ftan= 
den bie neuen Bauten von Auguftus’ Stadt Nikopolis. Die Künfte 
Griechenlands und Egyptend Neichthum hatten fih vereinigt, um die 
Hauptftadt der Ptolemder zu verfchönern; Heliopolis hingegen, ber 
alte Sig Egyptifhen Wiſſens, war feit feiner Belagerung durch 
Kambyſes niemald wieder ganz aufgebaut worden, und war da⸗ 
mals eine beinahe veröbdete Stadt. Seine Schulen flanden leer, feine 
Lehrer waren verflummt, aber noch zeigte man dem Reiſenden die 
Häufer, in welchen Platon und fein Freund Eudo xos gewohnt 
und fiudiert haben follten, um hierdurch feine Liebe zur Wiſſenſchaft 
und Tugend aufzumuntern und zu beleben. Memphis mar bie zweite 
Hauptſtadt Egyhptens, die früheren Hauptſtaͤdte Theben und Abydos 
waren zu Doͤrfern herabgeſunken: in Memphis wohnte Strabon 
dem Stiergefechte im Circus bei und ſah den Apis durch dad Fen⸗ 
ſter ſeines heiligen Stalles; in Krokodeilopolis beobachtete er am 
Ufer des Sees dad Krokodil, welches dort als heiliges Thier gehal⸗ 
ten und mit Wein und Kuchen gefuͤttert wurde. Ptolemais, wel⸗ 
ches anfaͤnglich nur eine Station der Griechiſchen Soldaten geweſen 
war, war unter den Herrſchern, deren Namen es trägt, zu der gröf- 
ten Stabt in ver Thebais erweitert worden, und faum kleiner als 
Memphis; ed war völlig eine Griechiſche Gründung, und fland, mie 
Alerandrien, unter Griechifhem Gefehe, während die andern Städte 
Egyptens den Egyptiſchen Gefegen und einheimifchen Magiftraten 
gehorchen mußten. Es lag zwifchen Panopolis und Abydos, und 
ed ift merfwürbig, Daß, während die viele Jahrhunderte vorher er- 
bauten Tempel Thebens in ehrwürbiger Größe noch jeßt vorhanden 
find, Faum eine Spur von diefer Griechifchen Stadt in den Dörfern 
Menfhieh und Girgeh zu entdecken ift, welche gegenwärtig auf dem 
Plage verfelben erbaut find. Strabon und der Römifche Feldherr 
verfäumten e8 auch nicht, die zerbrochene Eoloffale Bildſaͤule Ume-, , xvu 
noph's unfern Thebens zu befuchen, melche jeden Morgen beimpı, 16 p. 816.) 
Sonnenaufgang muflfalifche Tine hören ließ; Der forfchende Reiſende 
hat jedoch Feine nähere Unterfuchung über dieſe Erfcheinung angeftellt. 
Er endete feine Reife bei Syene, wo er aftronomifche Beobachtungen 
über die Stellung der Sonne machte und die Gefchidlichfeit ver 
Bootsleute beiwunderte, welche zur Beluftigung der Römischen Befehls⸗ 
haber in Fleinen fchwachen Böten die Wafferfälle Hinunterfchnellten. 
Zwei Jahre führte der Präfeet Aelius Gallus einen uns 
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Etiab. XVI gluͤcklichen Feldzug gegen das Gluͤckliche Arabien, zu welchem er durch 


4,2-%4p 
TW-IR2. | 


Strab. XVII 


die Nachricht von grenzenloſem Reichthum, der in ‘den Arakifchen 
Beften zu finden fein follte, veranlaßt wurde. Arabiens Handel ke: 
fland großen Theils im Umtaufch von Spezereien und fonjtigen koſt⸗ 
karen Artikeln gegen Gold und Silber aus Indien, und vie Roͤmer, 
welche wenig Kenntnig von dem Heimatlande dieſer Metalle hatten 
und fie im Oſten von Arabien curfieren fahen, glaubten, fie lägen 
in ben Etäbten aufgehaͤuft. Gallus' Heer von 10,000 Mann, 
mworunter 500 Juben und 1000 Araber waren, wurde von 130 Laſt⸗ 
fchiffen begleitet. Mit dieſen fegelte er die öftliche Küfle des Rothen 
Meered nach dem Glüdlichen Arabien, landete bei Leufe Rome unter 
dem 2öten Breitengrade und zog dann gegen daB Innere des Weib: 
rauchlandes. Er fand wenig Feinde und keine Schaͤtze; Die Legio- 
nen wurden mehr durch Wafjermangel und andere Strapazen der 
Wuͤſte, ald durch die Arabiſchen Streitfräfte aufgerieben, und end- 
lih auf die Kunde von dem infalle der Aethiopen in Oberegppten 
zurüdberufen. Gallus fammelte feine Schiffe in Nera Kome unter 
dem 2iten Breitengrade!) und traf nach einer elftägigen Fahrt wie: 
ber zu Myos Hormos in Egypten ein. 

Wir haben in der Altern Gefchichte Egyptens gefehen, daß bie 
Bevoͤlkerung Aethiopiens, oder mindeſtens die es beherrſchende Claſſe 
eine Menſchenrace war, welche wir, da ſie die naͤmliche Sprache 
ſprach und dieſelben Götter wie ihre Oberegyptiſchen Nachbarn ver 
ehrte, Kopten nennen mußten. Allein auch Araber, unter dem Na 
men Troglodyten, und andere Stämme hatten fich früh an der Afri- 
Fanifchen Seite des Rothen Meeres angeftebelt; fie waren fo zahlreid 


f1, 45 p.515.]in Öberegypten, daß zu Strabon’s Zeit die Hälfte der Bevoͤlke⸗ 


rung der Stadt Koptos aus Arabern beſtand, deren ſich Thebaiſche 
Kaufleute als Kameltreiber und Bührer durch die Wüfte kevienten?). 


1) Vielmehr in dem Dorfe Egrä; der Ort ift wohl zu unterſcheiden von 
der Stadt Negrana (Arabifch Nedfchran), wo die Echlacht zwifchen den Ro: 
mern und Arabern geliefert wurde. G. 

2) Strabon erwähnt allerdinge auf der Landſtrecke zwiſchen dem Nil und 
dem Rothen Meere in der Nähe von Berenife (nicht von Koptos) Araber, 
welche die Emaragdbergwerfe bebauten, deutet aber durch Nichts an, daß 
die KRumeltreiber, deren fich die Raufleute auf dem Wege durch die Wuͤſte 
bedienten, Araber geweien feien. Daß fie nicht die Stadtbevoͤlkerung bilde: 
ten, legt auf der Hand; die Araber waren Beduinen, vie an der Kuͤſte leb⸗ 
ten. G. 


.. Aellus Gallus’ Zug gegen Arabien. Krieg mit der Kaudake. 89 


Maricher der Siege ded Rameſes war über dieſe Nation im ſuͤd⸗ 
lichen Aethiopien *erfochten worden, und die Arabifche Macht muß 


„ nad der Niederlage der Aethiopen durch Euergetes 1. an Um- 


fang Yewonnen haben. Jedesfalls erfahren wir aus des jüngeren lin. Ratur: 
Juba Geſchichte von Afrika, daß die Araber zu Auguftus’ Zeit Ae⸗geſch. VI. 28. 
thiopien befegt hielten; fte feien ein Volksſtamm gemefen‘, der den [8 17.) 
Frieden als einen Zuftand fchimpflicher Faulheit, den Krieg als die 
einzige des Menfchen wuͤrdige Befchäftigung eradhtete, und hätten oft 
raſche Einfälle in Nubien und zuweilen in Egppten gemadht. Die Yin Malıre- 
Gefichter ihrer Anfuͤhrer waren wie bie ihrer Götterftatuen mit Men» (ın.] 
nig gefärbt, fie fochten der Plünderung halber und nicht um des 
Sieges willen, und zugen fich gewöhnlich ebenfo raſch, als fie ge- 
fommen warten, zuräd, nur fo viel Beute mitnehmend, ald ihre 
Hände faffen Eonnten. Um fich von ihnen der Worte zu bebienen, 
welche fprichwörtlih waren, wenn der Nil von Krofodilen ums 
fhmwärmt war, fie „machten ed wie die Hunde, tranfen und Tiefen ggueros. Sa— 
davon”?): und die Römer fanden es für nothwendig, nahe den Kas tun. 11. 2. 
taraften von Syene ein Truppenforps zur Verhinderung ihrer Züge 
nach dem Norden und zum Schug gegen die Verwuͤſtung der Thebais 
aufzuftellen. Trotzdem aber brach, während der Zeit, daß der größere Strab. Xvu 
Theil ver Römifchen Kegionen in Arabien befchäftigt war, eine Truppe! °*- P920.) 
von 30,000 diefer Leute, welche wir entweder nach ihrer Sprache und Ab⸗ 
flammung Araber, over nach ihrem Rande Aethiopen nennen koͤn⸗ 
nen, in Egypten ein und übermwältigte Die drei Römifchen Cohorten, 
die zu Elephantine, Syene und Philaͤ flationirt waren. Obſchon 
von den Feldherren der einäugigen Königin Kandake von Meroe?) 


4) = Juba fr. 42 (bei Müller II, 477). Die Stelle iſt nicht aus der 
Libyſchen Geſchichte, ſondern aus einer im 3. 1 v. E. heransgegebenen Mo: 
nographie Juba’s über Arabien. Webrigens befchränft er die Arabifche Be⸗ 
völferung Aethiopiens auf die Anwohner des Nils von Syene bis Meroe 
worunter natuͤrlich die bes öftlichen Ufers und das Land von da an bis an 
das Rothe Meer gemeint find. Esift daher willfürlih, Alles was in dieſer Zeit 
von den Aethiopen berichtet wird, ohne Weiteres anf die Araber zu übertra- 
gen, wie ber Bf. dies im Folgenden thut. G. 

2) Dies iſt ein Mißverſtaͤndniß. Es gieng die Sage, in Egypten traͤnken 
die Hunde aus Furcht vor den Krokodilen nur fluͤchtig und am Ufer hinlaufend 
Waſſer aus dem Nil (Plin. N. H. VIII, 40, 61 $. 148). G. 

3) Kandake herrſchte nicht über Meroẽ, was laͤngſt zerſtoͤrt war, ſondern 
über die Aethiopien von Napata, was nah Meroe's Fall emporkam. ©. 
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Stab. XVI gluͤcklichen Feldzug gegen das Gluͤckliche Arabien, zu welchem er durch 


4,224 p 
780782. I 


©trab. XVII 


die Nachricht von grenzenlofem Reihthum, ver in den Arabiſchen 
Beften zu finpen fein follte, veranlaßt wurde. Arabiens Handel kr: 
ftand großen Theild im Umtaufch von Spezereien und fonftigen &ofi: 
baren Artikeln gegen Gold und Silber aus Indien, und vie Römer, 
welche wenig Kenntnig von dem Heimatlande diefer Metalle hatten 
und fie im Often von Arabien curfieren ſahen, glaubten, fie lägen 
in den Stäpten aufgehäuf. Gallus’ Heer von 10,000 Mann, 
worunter 500 Juden und 1000 Araber waren, wurde von 130 Lafl- 
fchiffen Begleitet. Mit dieſen fegelte er die öftliche Küfte Des Rothen 
Meered nach dem Glüklichen Arabien, landete kei Reufe Kome Unter 
dem 2öten Breitengrade und 309 dann gegen bad Innere des Weih- 
rauchlanded. Er fand wenig Feinde und feine Schäge; Die Legio- 
nen wurden mehr durch Waſſermangel und andere Strapazen ber 
Wuͤſte, ald durch die Arabiſchen Streitfräfte aufgerieben, und end- 
lich auf die Kunde von dem Ginfalle der Aethiopen in Oberegypten 
zurüdberufen. Gallus famnelte feine Schiffe in Nera Kome unter 
dem Aten Breitengrade') und traf nach einer elftägigen Fahrt wie- 
der zu Myos Hormos in Egypten ein. 

Wir haben in der Altern Gefchichte Egyptens geſehen, daß Pie 
Bevölkerung Aethiopiens, oder mindeſtens vie es beherrſchende Claſſe 
eine Menſchenrace war, welche wir, da ſie die naͤmliche Sprache 
ſprach und dieſelben Goͤtter wie ihre Oberegyptiſchen Nachbarn ver⸗ 
ehrte, Kopten nennen mußten. Allein auch Araber, unter dem Na⸗ 
men Troglodyten, und andere Stämme hatten ſich früh an der Afri⸗ 
Fanifchen Seite des Rothen Meeres angeftevelt; fie waren fo zahlreich 


[1, 45 p.515.]in Obereghpten, daß zu Strabon’s Zeit die Hälfte der Bevoͤlke⸗ 


rung der Stadt Koptos aus Arabern beſtand, deren ſich Thebaiſche 
Kaufleute als Kameltreiber und Führer durch die Wüfte bedienten?). 


1) Bielmepr in dem Torfe Egrä; der Ort tft wohl zu unterfcheiden von 
ver Stadt Negrana (Mrabifch Nedſchran), wo die Schlacht zwifchen den Ro: 
mern und Arabern geliefert wurde. ®. 

2) Strabon erwähnt allerdings auf der Landſtrecke zwifchen dem Nil und 
bem Rothen Meere in der Nähe von Berenife (nicht von Koptos) Araber, 
weldhe die Emaragdbergmwerke bebauten, deutet aber durch Nichts an, daß 
die Rameltreiber, deren fih die Kaufleute auf dem Wege durch die Wuͤſte 
bevienten, Araber gewefen feien. Daß fie nicht bie Stabtbenälferung bilde 
ten, liegt auf der Hand; die Araber waren Beduinen, die an der Küfte leb⸗ 
ten. G. 


. Aelius Gallus’ Zug gegen Arabien. Krieg mit ber Kandake. 89 


Mariher der Siege des Rameſes mar über dieſe Nation im ſuͤd⸗ 
lichen Aethiopien "erfochten worden, und die Arabifche Macht muß 


“ nad) der Niederlage der Aethiopen durch Euergetes I. an lim- 


‘ 


fang ſgewonnen haben. Jedesfalls erfahren wir aus des jüngeren Blin. Ratur— 
Juba Geſchichte von Afrika, daß die Araber zu Auguftus’ Zeit Ue= za. VI. 2. 
thiopien befeßt hielten; fle feien ein Volksſtamm gewefen’, ver ven "1 17 
Brieden als einen Zuftand fchimpflicher Faulheit, ven Krieg als vie 


“einzige des Menfchen wuͤrdige Beichäftigung erachtete, und hätten oft 


raſche Einfälle in Nubien und zumeilen in Egypten gemacht. Die Blin. Raturs. 
Geſichter ihrer Anfuͤhrer waren wie die ihrer Götterfintuen mit Men- Bern * 
nig gefaͤrbt, ſie fochten der Pluͤnderung halber und nicht um des 
Sieges willen, und zogen ſich gewoͤhnlich ebenſo raſch, als fie ges 
kommen waren, zuruͤck, nur ſo viel Beute mitnehmend, als ihre 
Hände faſſen konnten. Um ſich von ihnen der Worte zu bebienen, 
melche fprichwörtlih waren, wenn der Nil von Krofodilen um- 
ſchwaͤrmt war, fie „machten e8 wie die Hunde, tranfen und Tiefen guerop. Sa— 
davon”?): und die Römer fanden es für nothwenvig, nahe den Ka= tur. 11.2. 
taraften von Syene ein Truppenforps zur Verhinderung ihrer Züge 
nach dem Norden und zum Schuß gegen die Verwuͤſtung der Thebais 
aufzuftellen. Trotzdem aber brach, während ber Zeit, daß der größere Strab. xvı 
Theil ver Roͤmiſchen Kegionen in Arabien befchäftigt war, eine Truppe! 54 P920-) 
von 30,000 diefer Leute, welche wir entweder nach ihrer Sprache und Ab⸗ 
ftaınmung Araber, over nach ihrem Lande Aethiopen nennen Töne 
nen, in Egypten ein und überwältigte die drei Nömifchen Cohorten, 
die zu Elephantine, Syene und Philä flationirt waren. Obſchon 
von den Feldherren der einäugigen Königin Kandake von Meroe?) 


1) = Juba fr. 42 (bei Müller III, 477). Die Stelle ift nicht ans ber 
Libyſchen Gefchichte, fondern aus einer im I. 1 v. C. heransgegebenen Mo: 
nographie Juba's über Arabien. Webrigens befchränft er die Arabifche Be: 
völferung Aethiopiens auf die Anwohner des Nils von Syene bis Meroe 
worunter natürlih die des äftlichen Ufers und das Land von da an bis an 
das Rothe Meer gemeint find. Esift daher willkürlich, Alles was in biefer Zeit 
von den Aethiopen berichtet wird, ohne Weiteres auf die Araber zu übertra- 
gen, wie der Df. dies im Folgenden thut. G. 

2) Dies iſt ein Mißverſtaͤndniß. Es gieng die Sage, in Egypten traͤnken 
bie Hunde ans Furcht vor den Krokodilen nur flüchtig und am Ufer hinlaufend 
Waſſer aus dem Nil (Plin. N. H. VIIL, 40, 61 $. 148). G. 

3) Kandake herrſchte nicht über Meroe, was laͤngſt zerſtoͤrt war, ſondern 
über die Aethiopien von Napata, was nah Merod’s Full emporkam. G. 
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angeführt, eines Weibes von maͤnnlichem Geiſte, wurden ſie tet 


ihrer ſchlechten Bewaffnung wegen mit Leichtigkeit von ven 10,0% 
Mann des Gallus!) bis nach dem Aethiopiſchen Pſelchis, wahr: 
fheinlih dem heutigen Abu Simbel, -zurüdgetrieken. Dort bratt: 


- er ihnen eine fernere Niederlage bei und nahm die Stadt mit Sturm 


Galiaud 

[Voyage A 

Merove Ill, 
132.) 


Bon Pſelchis marfchierte er 250 engl. Meilen durch die Nubiſche Mitt 


bis nach Premnis an der nmörblichen Krümmung des Sluſſes um 


machte ſich darauf zum Herrn Der Hauptfladt Napata. Zur Verbin⸗ 
derung von ferneren Einfällen wurde ein Beokachtungsforps im Yantı 
zurüdgelaffen, die Römer machten indeß feinen Verſuch, ed in Brit 
zu nehmen; ihr Gebiet nach dieſer Richtung hin endete Bei Hier 
Sykaminos, 70 engl. Meilen over 12 Schönen jenfeit Syene's, un 
die Provinz hieß Dodekaſchoͤnos. Daß aber der Einfluß ver Roͤmi— 
ſchen Kunft auch in diefem Lande fich geltend gemacht, fieht man, in 
Bezug auf Architektur, an den Bogen des Tenipeld von Naga in 
Meros, das über 1,000 engl. Meilen von Aleranvrien entfernt if. 

Ueber dem Gulturzuftand der Aethiopiſchen Araber unter ter 
Königin Kaudake?) erfahren wir durch dieſen rafchen Einfall nur 
fehr wenig, doch müflen einige dieſer Stämme feine folche Barbaren 
geweſen jein, als wofür fle wegen ihrer Unfenntnig ver Kriegsfunit 
von den Mömern gehalten wurden; vie den Egyptiſchen Grenzen 
naͤchſt wohnenden Troglodyten und Blemmyer waren allerbings un 
fläte, mandernde und raubſuͤchtige Stämme, nicht fo aber die Br 
wohner von Meros, bie einige Eivilifation fi angeeignet hatten. 
Die Juden hatten feit Ianger Zeit in großer Maffe im füplichen 
Aethiopien ſich angeflevelt, Salomon's Handelsbetriebſamkeit hatte 
fie mit Adule und Axum in Verbindung gebracht?); einige von ihnen 

1) Gallus hat an dem fiegreichen Zuge gegen die Aethiopen gar feinen 
Antheil: der Krieg wurde im feiner Abtwefenheit von C. Petronius, dem Elall: 
halter von Egypten, geführt. Zur Zeit, als Gallus gegen Arabien geſchickt 
wurbe (24 v. G.), war er überhaupt noch gar nicht Statfhalter, er wurd 
es erſt ſpaͤter (fiehe das Verzeichniß der Praͤfecten von Egypten bei zn 
zum C. I. Gr. Ill, 310 ff.). 

2) Die Troglodyten waren vielleicht Araber, die Unterthanen der Ran 
bafe waren es ficher nicht. G. 

3) Adule wurde unter ben Ptolemaͤern von Egyptiſchen Sklaven gegrün: 
bet und Arum gelangte nicht vor dem 2ten Jahrh. n. C. zu einiger Beben 
tung. Das Berzeichnig der Abyffinifchen Könige gebt nur bis zum Jahre 201 
v. C. hinauf, obgleich der erſte König Ibn-al-Hakim für einen Sohn dei 
Salomo und der Königin von Mittag ausgegeben wird. An einen Iufam: 











! 
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bekleideten hohe Stantsämter und mußten alfo die Künfte des civili- \ 
firten Lebens mitgebracht haben. Einige Jahre fpäter hören wir von 
einem Juͤdiſchen Eunuchen, dem Schagmeifter. ver Königin Kandake, 
der mit einigem Pomp von Aethiopien zu einem religiöfen Feſte nach 
Serufalem gereift war, um wahrfcheinlih im dortigen Tempel für spoftetgi. 
Diejenigen feiner Landsleute Opfer varzubringen, welche die meite YIN. 2. 
Meife nicht bewerkftelligen Eonnten. Die Religion Aethiopiens war 
unter diefen Arabern nicht mehr Koptifch, fondern, wie ihre Sprache‘), 
eine Abart der Juͤdiſchen, und wahrfcheinlich ähnlichen Charakters wie 
die, welche wir 600 Jahre fpäter als Mohammedanismus im Koran 
auftreten feben. 
Die Egyptiſchen Münzen des Auguftus und feiner Nachfolger 
find indgefammt Griechifch; die Eroberung bed Landes durch die Roͤ⸗ 
mer bewirkte feine Veränterung in feiner Sprache. Redete auch ber 
Haupttheil der Bevölkerung Koptifch, fo war das Land doch nur 
eine Griechifche Provinz des Nömerreiches; die Erlaffe der Statthalter 
von Alerandrien und der oberen Provinzen waren in Griedhifcher 
Sprache abgefaßt, und jeder Nömifche Reiſende, ver wie ein Schul- 
bube feinen Namen auf den Fuß ber tönenden Statue Amenoph's 
einfragte, un der Welt die Ausdehnung feiner Reifen miffen zu laf- 
fen, hat mit dazu beigetragen, den Beweis zu führen, daß die Rö- 
mifche Regierung ded Landes in Griechifcher Sprache geführt wurde. 
Die Münzen zeigen oft auf der einen Seite den Adler und Donner: 
teil, und auf der andern den Kopf des Kaiferd mit feinem Namen 
und feinen Titeln, und alle haben das Negierungsjahr des Kaiſers zoega Numi 
als Datum’). Nachdem Egypypten feine Freiheit eingebüßt, wurde AT 0 
fein Gold mehr im Rande gemünzt, dieſes Metall wurde, fammt ven Rom 1787, 4.) 
— — [p- 3 ff.] 
menhang der Juͤdiſchen Niederlaffungen in Aethiopien mit Salomo’s Ophir⸗ 
fahrten, die nach Indien, nicht nach Oftafrifa, gerichtet waren, ift nicht zu 
denken: wahrfcheinlich ift das Judenthum unter ven Abyffiniern feit dem 3ten 
Jahrh. v. C. dur Miffionen verbreitet worden. G. 
1) Das Aethiopiſche iſt eine eigene, den Semitiſchen Idiomen und ſpe⸗ 
ciell vem Suͤdarabiſchen der Himjaritifchen Infchriften nahe verwandte Sprache. 
Mit dem Hebräifchen hat fie feine nähere Verwandtfchaft. G. 
2) Die Datierung geſchah in der Weiſe, daß das Jahr, in welchem ein 
Kaiſer die Regierung antrat, als ſein erſtes gerechnet wurde, und haͤtte er 
ſelbſt in den letzten Tagen deſſelben erſt den Thron beſtiegen: das folgende 
Jahr hieß fein zweites m. ſ. f. Daher die auffallende Erſcheinung, daß auf 


Egyptiſchen Münzen ein Ifles und 2tes Jahr des Galba vorfommt, ber doch 
im Ganzen nur 7 Monate regierte. G. 


Aurel. Bictor 
Epitome 
ft. 6.) 


Wilkinfon 
Topography 
of Thehes ſp. 

406. 480.) 
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ſonſtigen Koſtbarkeiten, zur Bezahlung des Roͤmiſchen Tributs ver— 
wendet, nur Gold wurde als Zahlung angenommen, mit Ausnabme 
freilich der Kornfteuer, welche die Egyptiſchen Könige immer in na- 
tura entgegennahmen, und die noch immer in der alten Weife ein: 
getrieben und alljährlih nach Rom verfchifft wurde, um unter vic 
Armen diefer großen Hauptſtadt vertheilt zu werden. Damals belief ſich 
diefe Steuer auf 0 Million Maß, was gerade das Vierfache von ver 
Höhe war, welche ſie zu Philadelphos' Regierungszeit gehabt hatte. 

Die Egyptiſche Religion erlitt durch den Herrfcherwechfel Eeine 
Neränderung, und wenngleich die Hilfsmittel der Prieſter geringer 
waren, jo führten Ießtere doch die Bauten aus, melde in Angriii 
genommen worden waren, ja fle unternahmen fogar neue. Der 
kleine Iflötempel in Denderah hinter dem großen Tempel der Athor 
ift unter biefer Regierung entweder neuerbaut oder beendet worden: 
laut der Griehifhen Weihinfchrift am Kornieß ward er gewidmet 
der Göttin und dem Kaifer als Jupiter Kiberator im 31ſten Regie⸗ 
rungsjahre unter der Präfeetur de8 Publius Octavius. Auch 
der große Tempel zu Talmis in Nukien wurde damals erbaut, ok- 
fhon nicht ganz zu Ende geführt, und Auguſtus' Namen findet 
fih auch auf einigen Ausbefferungen des Ifldtempeld in Phil, wel: 
her unter Philapelphos erbaut worden war. Auguftus wird in 
dieſen Hieroglypheninſchriften „Autofrator Cäfar” genannt und Sohn 
der Sonne, König von Ober⸗ und Untereghpten, und mit all ven 
anderen Prädifaten titulirt, welche die Priefter Jahrhunderte Tang 
den Ptolemäern und ben einheimifchen Herrichern beigelegt Hatten: 
die Mömifchen Gefhichtsfchreiber, welche, durch das fiheinbar beichei- 
dene Wefen de Auguftus irre geleitet, darüber in Zweifel waren, 
ob feine je nach zehn Jahren an den Senat gerichtete Bitte, ihn der 
Negierungslaft zu uͤberheben, ernſt geweien, hätten demnach die 2ö- 
fung diefer Zweifel in Egnpten finden können, wo er fi ven Stil 
und Königdtitel innerhalb ver zehn Jahre feit Kleopatra’s Yon 
angeeignet hatte. 

Die Griechen haben zu allen Zeiten die Egypter als ihre Re- 
ligiondlehrer anerfannt, und in dem Hunde Kerberos, dem Tohten- 
richter Minos, dem Schiff des Eharon und dem Styrfluſſe ihrer 
Mythologie fehen wir den Elarften Beweis, daß fle ihre Ideen von 
der Unfterblichfeit ver Seele, einem Tage des Gerichte und einer 
zufünftigen Belohnung und Beftrafung von den Eghptern entlehnt 
haben; jetzt nun, wo die Römer in innigfter Verbindung mit ben 


Die Tempel. Egyptiſcher Eultus in Rom verboten. 93 


Egyptern waren, fanden fle fich ebenfalls bereit, deren religiöfe Ge- ⁊ 

Braͤuche nachzuahmen. Mit ven Goͤtterſtatuen brachten fie die Egyp⸗ 

tifchen Anfthten nah Rom, und flürzten fih in ven neuen Aber- 

glauben, um dem peinlichen Unbehagen des Unglauben® zu entgehen. 

Die Berehrung der Iſis und des Serapis wurde in Italien fo fehr 

Mode, daß Auguftus ein Verbot gegen die Einführung Egnptifcher x 

GSeremonien in Rom und feinen Vorſtaͤdten erließ; die Römer ha⸗ 

ben aber nur den Luxus, die Thorheiten und die Lafter ver Aleran- 

driner, nicht aber die tiefernfte Gottesverehrung der Eghpter nach⸗ 

geahmt. Doc die Verbreitung der Ipeen ließ ſich nicht hemmen, 

und felöft ver Hofdichter Virgil predigte das Egyptifche Millennium, "encis vı. 

oder die Auferftehfung der Todten am Ende von Taufend Jahren‘), 7 
Während dieſer Regierung lebte Sotion von Alerandrien, un- 

ter welchem der Philofoph Seneca in feiner Jugend flubierte, von Seneca Epp. 

dem er fid) die Grundſaͤtze Stoifher?) Entfaltfaufeit angeeignet und ’9, 108. 

deffen er in feinen Schriften mit inniger Verehrung erwähnt. So⸗ 

tion lehrte den Bhthagoreifchen Grundſatz, man müffe fich der Fleiſch⸗ 

fpeije enthalten, weil die aus dem menfchlichen Körper ſcheidende 

Seele in die Thiere wandere, wo fle fortlebe. 


Sein niht auf uns gekommenes Werk beſtand aus huͤbſchen A. Genius 
Midcellaneen und hieß Cornu Copiae, oder dad Horn der Amaltheia. N PR Ion 
Archibios gab die Hymnen des Kallimachos heraus?), und fein [e.ve. Aozt- 
Sohn Apollonios Hat ein Wörterbuch zum Homer verfaßt. Brog.’Anol- 
Tryphon, Sohn des Ammonios, Iehte um biefelbe Zeit in Ale- Aowıog. 
xandrien; er war Dichter und Grammatifer; und schrieb über die Tevyo». 
Dialekte der Griechifchen Dichter, über Grammatif und Rechtfchreir Aoiorovi- 
bung. Ariſtonikos, der uͤber Heſiod's Theogonie, uͤber die ſelt⸗ ei vor n, 
neren Eigennamen im Homer‘) und über die Wanderungen des yı p. 38.) 
Menelaos gefchriehen, war ebenfalld einer ver damaligen Gram⸗ 


1) Diefes Dogma ift nicht Egyptiſch, fondern Platoniſch; die Wanderung 
unreiner Seelen durch Thierleiber betrug nach Egyptifcher Lehre, wie Here g 
dot angibt, 3,000 Jahre. G. 

2) Der Philoſoph Sotion, Verfaſſer des Keoas Ahalbelag, war Bert: 
patetifer. Sein Schüler Seneca predigte in feinen: Schriften Tugend und 
Enthaltſamkeit und Verachtung aller irdifchen Güter; dabei war er einer ver 
reichten Leute feiner Zeit und unter den Servilen der Servilſte. G. 

3) Er ſchrieb vielme hr einen Commentar zu denfelben. . . ©. 

4) Der Bf. hat die Worte des Suidas falfch abgetheilt: fie lauten IIsol 
To» enueiov ray 2v ıj Oroyovia 'Howödov, nal av Tüs Ilddog xal 
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Strab. XYI sluͤcklichen Feldzug gegen das Gluͤckliche Arabien, zu welchem er durch 


[4, 22 — 24 
700782] 


©trab. XVII 


die Nachricht von grenzenlofem Reichthum, der in ‘den Arabifchen 
Veſten zu finden fein follte, veranlaßt wurde. Arabiens Handel be- 
fand großen Theild im Umtaufch von Spezereien und fonftigen Eoft- 
baren Artikeln gegen Gold und Silber aud Indien, und Die Römer, 
welche wenig Kenntniß von dem SHeimatlande diefer Metalle hatten 
und fie im Often von Arabien curfieren fahen, glaubten, fie Tägen 
in den Städten aufgehaͤuft. Gallus' Heer von 10,000 Mann, 
worunter 500 Juden und 1000 Araber waren, wurde von 130 Laſi⸗ 
fchiffen Begleitet. Mit diefen fegelte er die öftliche Küfle des Rothen 
Meered nach dem Glüdlichen Arabien, landete bei Leufe Kome unter 
dem Zöten Breitengrade und z0g dann gegen dad Innere des Weih- 
rauchlandes. Er fand wenig Feinde und keine Schäge, Die Legio⸗ 
nen wurden mehr durch Waffermangel und andere Strapazen ber 
Wuͤſte, ald durch die Arabifchen Streitfräfte aufgerieben, und end- 
li auf die Kunde von dem Cinfalle der Aethiopen in Oberegypten 
zurücdherufen. Gallus fammelte feine Schiffe in Nera Kome unter 
dem 24ten Breitengrade‘) und traf nach einer elftägigen Fahrt wie: 
der zu Myos Hormos in Eaypten ein. 

MWir haben in der Altern Geſchichte Eghptens geſehen, daß die 
Bevölkerung Aethiopiens, oder mindeftens die es beherrſchende Claſſe 
eine Menfchenrace war, welche wir, da fie die nämlihe Sprache 
fprah und diefelben Götter wie ihre Dberegnptifchen Nachbarn ver 
ehrte, Kopten nennen mußten. Allein auch Araber, unter dem Na⸗ 
men Troglodhten, und andere Stämme hatten fich früh an der Afri- 
Fanifchen Seite des Rothen Meeres angeftevelt; fie waren fo zahlreid 


[1, #5 p.815.] in Obereghpten, daß zu Strabon's Zeit die Hälfte der Bevoͤlke⸗ 


rung der Stadt Koptod aus Arabern beſtand, deren ſich Thebaifche 
Kaufleute als Kameltreiter und Fuͤhrer durch die Wüfte bedienten?). 


1) Vielmehr in dem Dorfe Egr&; der Ort ift wohl zu unterfcheiden von 
der Stadt Negrana (Arabiſch Nedſchran), mo die Schlacht zwifchen den Ro: 
mern und Arabern geliefert wurde. ®. 

2) Strabon erwähnt allerdings auf der Landſtrecke zmifchen dem Nil und 
dem Rothen Meere in der Nähe von Berenife (nicht von Koptos) Araber, 
weldhe die Smaragbbergwerfe bebauten, deutet aber durch Nichte an, daß 
die Kameltreiber, deren fih vie Raufleute auf dem Wege durch die Wuͤſte 
bevienten, Araber geweſen feien. Daß fie nicht bie Stadtbevoͤlkerung bilde: 
ten, liegt auf der Hand; die Araber waren Beduinen, die an der Kuͤſte leb⸗ 
ten. ©. 


. Aelius Gallus’ Zug gegen Arabien. Krieg mit der Kandake. 89 


Maricher der Siege ded Rameſes war über dieſe Nation im ſuͤd⸗ 
lichen Aethiopien "erfochten worden, und die Arabifche Macht muß 
“nach der Niederlage der Aethiopen durch Euergetes I. an Um- 
fang Sewonnen haben. Jedesfalls erfahren wir aus des jüngeren Blin. Ratur- 
Juba Geſchichte von Afrika, daß die Araber zu Auguftus’ Zeit Aes za. vi. =. 
thiopien befegt hielten; fie feien ein Volksſtamm gewefen‘, ver ven 96T 
- Srieden ald einen Zuftand fchimpflicher Faulheit, den Krieg als die 
einzige des Menfchen wuͤrdige Befchäftigung erachtete, und hätten oft 
rafche Einfälle in Nubien und zuweilen in Egypten gemadt. Die Pin. Raturg. 
Geſichter ihrer Anfuͤhrer waren wie die ihrer Goͤtterſtatuen mit Mens a 
nig gefärbt, fie fochten der Plünderung halber und nicht um bes 
Sieges willen, und zogen ſich gewöhnlich ebenfo rafch, als fie ges 
fommen waren, zurüd, nur fo viel Beute mitnehmend, als ihre 
Hände faffen fonnten. Um fi von ihnen der Worte zu bedienen, 
welche fprichwörtlich waren, wenn der Nil von Krofobilen um⸗ 
ſchwaͤrmt war, fie „machten ed wie die Hunde, tranfen und Tiefen yuerop. Sa— 
davon“?): und die Nömer fanden es für nothwendig, nahe den Ka⸗ tum. 11.2. 
taraften von Syene ein Truppenkorps zur Verhinderung ihrer Züge 
nach dem Norden und zum Schuß gegen die Verwüftung ver Thebais 
aufzuftellen. Trotzdem aber brach, während der Zeit, daß der größere Strab. xvui 
Theil ver Römifchen Legionen in Arabien befchäftigt war, eine Truppe! >. P320-] 
von 30,000 dieſer Xeute, welche wir entweder nach ihrer Sprache und Ab⸗ 
ftammung Araber, over nach ihrem Lande Aethiopen nennen Tön- 
nen, in Egypten ein und übermältigte die drei Roͤmiſchen Eohorten, 
die zu Elephantine, Syene und Philaͤ flationirt waren. Obſchon 
von den Feldherren ber einäugigen Königin Kandake von Meroe?) 


1) —= Juba fr. 42 (bei Müller II, 477). Die Stelle ift nicht ans der 
Libyfchen Gefchichte, fondern aus einer im J. 1 v. €. herausgegebenen Mo: 
nographie Juba’s über Arabien. Webrigens befchränft er die Arabifche Be: 
völferung Aethiopiens auf die Anwohner des Nils von Syene bis Meroe 
worunter natürlich die des Hftlichen Ufers und das Land von ba an bis an 
das Rothe Meer gemeint find. Es iſt daher willfürlih, Alles was in diefer Zeit 
von den Aethiopen berichtet wirb, ohne Weiteres auf die Araber zu uͤbertra⸗ 
gen, wie der Df. dies im Folgenden thut. G. 

2) Dies iſt ein Mißverſtaͤndniß. Es gieng die Sage, in Egypten tränfen 
bie Hunde ans Furcht vor den Krofodilen nur flüchtig und am Ufer binfaufend 
Waſſer aus dem Nil (Plin. N. H. VIII, 40, 61 $. 148). G. 

3) Kandake herrſchte nicht uͤber Meroe, was laͤngſt zerſtoͤrt war, ſondern 
über die Aethiopien von Napata, was nach Meroë's Fall emporkam. ©. 


Cailliaud 
[Voyage a 
Meroe Ill, 

132.) 
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angeführt, eines Weibes von maͤnnlichem Geifte, wurden ſie doch 
ihrer ſchlechten Bewaffnung wegen mit Leichtigkeit von den 10,000 
Mann des Gallus‘) Eis nad dem Netbivpifchen Pfeldhis, wahr: 
fcheinlih den heutigen Abu Simbel, -zurüdgetrieben. Dort brachte 


er ihnen eine fernere Niederlage bei und nahm die Stadt mit Stumm. 


Bon Pſelchis marfchierte er 250 engl. Meilen durch die Nubiſche Wuͤſte 
bis nach Premnis an ver nörblihen Krümmung des Fluſſes um 
machte ſich darauf zum Herrn der Hauptfladt Napata. Zur Verbin 
derung von ferneren Einfällen wurbe ein Beobachtungskorpé im Lande 
zurücdgelaffen, die Römer machten indeß keinen Verfuch, es in Beſit 
zu nehmen; ihr Gebiet nach dieſer Richtung bin endete hei Hiera 
Sykaminos, 70 engl. Meilen oder 12 Schönen jenfeit Syene's, und 
die Provinz hieß Dodekaſchoͤnos. Daß aber der Einfluß ver Römi: 
ſchen Kunſt auch in diefem Rande fich geltend gemacht, ſieht man, in 
Bezug auf Architektur, an dem Bogen des Tempeld von Naga in 
Meros, das über 1,000 engl. Meilen von Alerandrien entfernt if. 
Ueber dem Qulturzuftand ber Aethiopifchen Araber unter ter 
Königin Kaudake?) erfahren wir durch dieſen rafchen Einfall nut 
fehr wenig, doch müffen einige dieſer Stämme Feine folche Barbaren 
gewefen jein, ald wofür fle wegen ihrer Unfenntniß ber Kriegökunf 
von den Mömern gehalten mwurben; vie den Egyptifchen Grenzen 
naͤchft wohnenden Troglodyten und Blemmyer waren allerdings un 
fläte, wandernde und raubſuͤchtige Stämme, nicht fo aber bie Be⸗ 
wohner von Mero&, die einige Eivilifation fich angeeignet hatten. 
Die Iuden hatten feit Ianger Zeit in großer Maſſe im füplichen 
Aethiopien fi) angeflevelt, Salomon's Handelsbetriebſamkeit hatte 
fie mit Adule und Arum in Verbindung gebradht?); einige von ihnen 
1) Gallus hat an dem fiegreichen Zuge gegen die Aethiopen gar feinen 
Antheil: der Krieg wurbe in feiner Abwefenheit von C. Petronius, dem Etall: 
halter von Egypten, geführt. Zur Zeit, als Gallus gegen Arabien gefchidt 
wurde (24 v. E.), war er überhaupt noch gar nicht Statihalter; er wurde 
es erft fräter (fiehe das Verzeichniß der Praͤfecten von Egypten bei En 
um C. 1. Gr. III, 310 f.). 
2) Die Troglodyten waren vielleicht Araber, die Unterthanen ber Ru 
bafe waren es ficher nicht. G. 
3) Adule wurde unter den Ptolemaͤern von Egyptiſchen Sklaven gegrän’ 
vet und Arum gelangte nicht vor dem 2ten Jahrh. n. C. zu einiger Bere 
tung. Das Verzeichnig der Abyſſiniſchen Könige gebt nur bie zum Jahre 204 
v. C. hinauf, obgleich der erfte König Ibn-al-Hakim für einen Sohn dee 
Salomo und ber Königin von Mittag ausgegeben wird. An einen Zufam: 





Das Aethiopifche Reid. Münzen des Auguftus. 91 


befleiveten hohe Staatsämter und mußten alfo die Künfte des eivili 
ſirten Lebens mitgebracht haben. Einige Jahre ſpaͤter hoͤren wir von 
einem Juͤdiſchen Eunuchen, dem Schatzmeiſter der Koͤnigin Kandake, 
der mit einigem Pomp von Aethiopien zu einem religioͤſen Feſte nach 
Jeruſalem gereift war, um wahrſcheinlich im dortigen Tempel für apoftemnie. 
Diejenigen feiner Landsleute Opfer darzubringen, welche bie weite Vlil. 2. 
Meife nicht bewerkftelligen Fonnten. Die Religion Aethiopiens war 
unter diefen Arabern nicht mehr Koptifch, fondern, wie ihre Sprache‘), 
eine Abart der Juͤdiſchen, und wahrfcheinlich ähnlidyen Charakters wie 
Die, welche wir 600 Iahre fpäter ald Mohammedanismus im Koran 
auftreten jeben. 
Die Egyptifhen Münzen des Auguftus und feiner Nachfolger 
find indgefammt Griechifch, die Eroberung des Landes durch die Roͤ⸗ 
mer bewirkte keine Veränverung in feiner Sprache. Redete auch ber 
Haupttheil der Bevoͤlkerung Koptifch, fo war das Land doch nur 
eine Griechifche Provinz des Roͤmerreiches; die Erlaffe der Statthalter 
von Alexandrien und der oberen Provinzen waren in Griechifcher 
Sprache abgefaßt, und jeder Nömifche Neifende, ver wie ein Schul» 
bube feinen Namen auf den Fuß der tönenden Statue Amenoph’s 
einfragte, um ber Welt die Auspehnung feiner Reifen wiſſen zu laf- 
fen, hat mit dazu beigetragen, den Beweis zu führen, daß die Roͤ⸗ 
miſche Regierung des Landes in Grlechifcher Sprache geführt wurde. 
Die Münzen zeigen oft auf der einen Seite den Adler und Donner 
feil, und auf der andern den Kopf des Kaiferd mit feinem Namen 
und feinen Titeln, und alle haben das Regierungsjahr des Kaiſers Zoega Numi 
als Datum?). Nachdem Egyypten feine Freiheit eingebüßt, murbe Aare m 
fein Gold mehr im Lande gemünzt, dieſes Metall wurde, famınt ven | Rom 1787, 4) 
— — [p: 3 ff.] 
menhang der Juͤdiſchen Niederlafiungen in Aethiopien mit Salomo’s Ophir: 
fahrten, die nah Indien, nicht nach Oſtafrika, gerichtet waren, ift nicht zu 
venfen: wahrfcheinfich ifl das Judenthum unter den Abyffiniern feit dem 3ten 
Zahrh. v. C. durch Miffionen verbreitet morben. G. 
1) Das Aethiopiſche iſt eine eigene, den Semitiſchen Idiomen und fpe: 
ciefl vem Süparabifchen der Himjaritiſchen Infchriften nahe verwandte Sprache. 
Mit vem Hebräifchen hat fie Feine nähere Verwandtſchaft. G. 
2) Die Datierung geſchah in der Weiſe, daß das Jahr, in welchem ein 
Kaiſer die Regierung antrat, als ſein erſtes gerechnet wurde, und haͤtte er 
ſelbſt in den letzten Tagen deſſelben erſt den Thron beſtiegen: das folgende 
Jahr hieß ſein zweites u. ſ. f. Daher die auffallende Erſcheinung, daß auf 
Egyptiſchen Münzen ein Iſtes und 2tes Jahr des Galba vorkommt, der doch 
im Ganzen nur 7 Monate regierte. G. 
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fonftigen Koftbarkeiten, zur Bezahlung des Roͤmiſchen Tribus ver— 

wendet, nur Gold wurde ald Zahlung angenommen, mit Ausnahme 

freilich der Kornfleuer, welche die Egyptiſchen Könige immer in na- 

tura entgegennahmen, und die noch immer in der alten Weife ein- 

getrieben und aljährlih nad Rom verfchifft wurde, um unter vie 

Armen diefer großen Hauptflabt vertheilt zu werben. Damals belief ft 

alte dieſe Steuer auf 20 Million Maß, mas gerade das Vierfache von ver 

11,67 Höhe war, welche fie zu Philadelphos' Regierungszeit gehabt hatte. 

Die Egpptifche Religion erlitt durch den Herrfcherwechfel feine 

Meränderung, und menngleich die Hilfsmittel der Priefter geringer 

waren, fo führten Iehtere doch die Bauten aus, melde in Angrirf 

genommen worden waren, ja fle unternahmen fogar neue. Der 

fleine Iflötempel in Denderah hinter dem großen Tempel ver Atbor 

wWittinſon IN unter diefer Negierung entweber neuerbaut ober beendet worden: 

Topography laut der Griehifchen Weihinfchrift am Kornieß warb er gewibmer 

0" ber Göttin und dem Kaifer ald Jupiter Liberator im Ziften Regie⸗ 

rungsjahre unter der Präfertur de8 Publins Octavius. Auch 

der große Tempel zu Talmis in Nubien wurde damals erbaut, of- 

fhon nicht ganz zu Ende geführt, und Auguſtus' Namen finvet 

fich auch auf einigen Auöbefferungen des Iſtstempels in Phild, wel- 

her unter Philadelphos erbaut worden war. Auguſtus wird in 

dieſen SierogIypheninfchriften „Autofrator Caͤſar“ genannt und Sohn 

der Sonne, König von Ober- und Unteregppten, und mit all Den 

anderen Präpifaten titulirt, welche die Priefter Iabrhunderte lang 

den Ptolemäern und den einheimifchen Herrſchern beigelegt Hatten; 

die Nömifchen Gefchichtöfchreiber, welche, durch das ſcheinbar heichei- 

dene Weſen des Auguſtus irre geleitet, varüber in Zweifel waren, 

ok feine je nach zehn Jahren an ven Senat gerichtete Bitte, ihn Der 

Negierungdlaft zu überheben, ernit geweien, hätten demnach bie Loͤ⸗ 

fung diefer Zweifel in Eghpten finden können, wo er fih den Stil 

und KRönigstitel innerhalb ver zehn Jahre feit Kleopatra’s Tod 
angeeignet hatte. 

Die Griechen haben zu allen Zeiten die Egypter als ihre Re— 

Tigionslehrer anerfannt, und in dem Hunde Kerberoß, dem Todten⸗ 

rihter Minos, dem Schiff des Charon und dem Styrfluſſe ihrer 

Mythologie fehen wir den Harften Beweis, daß fle ihre Ibeen von 

der Unfterblichkeit ver Seele, einem Tage des Gerichte und einer 

zukünftigen Belohnung und Beſtrafung von den Egpptern entlehnt 

haben; jeßt nun, wo die Roͤmer in Innigfter Verbindung mit den 
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Egyptern waren, fanden fie fich ebenfalls bereit, deren religiöfe Ge⸗ X 

bräuche nachzuahmen. Mit den Götterflatuen brachten fie die Egyp⸗ 

tischen Anfihten nah Rom, und flürzten fih in den neuen Aber- 

glauben, um dem peinlichen Unbehagen des Unglaubens zu entgehen. 

Die Berehrung der Ifld und des Serapid wurde in Italien fo fehr 

Mode, daß Auguftus ein Verbot gegen die Einführung Egyptiſcher 1! x 

Geremonien in Rom und feinen VBorftädten erließ; die Mömer ha⸗ 

Gen aber nur den Luxus, die Thorheiten und die Laſter ver Aleran- 

driner, nicht aber die tiefernfte Gotteöverehrung der Eghpter nach⸗ 

geahmt. Doc die Verbreitung der Ideen ließ fih nicht hemmen, 

und felbft der Hofpichter Virgil previgte dad Egyptiſche Millennium, Aeneis vi. 

oder die Auferfiehung der Todten am Ende von Taufend Jahren‘), 7% 
Während diefer Regierung lebte Sotion von Alerandrien, un« 

ter welchem ver Philoſoph Senera in feiner Jugend fludierte, von Seneca Epp. 

dem er fi) die Grundfäge Stoifcher”) Enthaltſamkeit angeeignet und ”, 108. 

deffen er in feinen Schriften mit inniger Verehrung erwähnt. So⸗ 

tion lehrte ven Pythagoreiſchen Grundſatz, man müffe fich der Fleiſch⸗ 

fpeife enthalten, weil die aus dem menfchlichen Körper ſcheidende 

Seele in die Thiere wandere, wo fie fortlebe. 


Sein nit auf und gekommenes Werk beſtand aus huͤbſchen A. @enins 
Miscellaneen und hieß Cornu Copiae, oder dad Horn der Amaltheia. N PR . * 
Archibios gab die Hymnen des Kallimachos heraus?), und fein [s.vv. Agzi- 
Sohn Apollonios Hat ein Wörterbuh zum Homer verfaßt. Bıog.’Aror- 
Trypbon, Sohn des Ammonios, lebte um biefelbe Zeit in Ale= Aawıog. 
xandrien; er war Dichter und Örammatifer, und fchrieb über bie Tavpav. 
Dialekte der Griechischen Dichter, über Grammatif und Rechtſchrei⸗ Aquorönı- 
bung. Ariſtonikos, der über Heſiod's Theogonie, über die felt- Ihn n, 
neren Eigennamen im Homer!) und über die Wanderungen des 31 p. 38.] 
Menelaos gefchrieben, war ebenfalld einer ver damaligen Gram⸗ 


I) Diefes Dogma iſt nicht Egyptiſch, fondern Platonifch; die Wanderung 
unreiner Seelen durch Thierleiber betrug nach Egyptifcher Lehre, wie Here 
dot angibt, 3,000 Jahre. G. 

2) Der Philoſoph Sotion, Verfaſſer des Keoas Madlbeloc, war Peri⸗ 
patetiker. Sein Schuͤler Seneca predigte in ſeinen Schriften Tugend und 
Enthaltſamkeit und Verachtung aller irdiſchen Guͤter; dabei war er einer der 
reichſten Leute feiner Zeit und unter den Servilen der Servilſte. G. 

3) Er ſchrieb vielmehr einen Commentar zu denſelben. .®. 

4) Der Bf. hat die Worte des Suidas falfch abgetheilt: fie lauten IIsol 
to» anuslov av £v 17 ®eoyovia 'Howwdov, xal av tig Iludog ul 


% 


Aurel. Bicter 
Epitome 
(1, 6.) 


Rilfinfon 
Topography 
of Thebes [p. 
406. 480.] 
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fonftigen Koftbarfeiten, zur Bezahlung des Roͤmiſchen Tributs ver: 
wendet, nur Gold murde ald Zahlung angenommen, mit Ausnabme 
freilich der Kornſteuer, welche die Egyptiſchen Könige immer in na- 
tura entgegennahmen, und bie noch inmer in der alten Weife ein- 
getrieben und alljährlich nach Rom verfchifft wurde, um unter bie 
Armen diefer großen Hauptſtadt vertbeilt zu werden. Damals belief ſich 
diefe Steuer auf 20 Million Maß, was gerade pad PVierfache von ver 
Höhe war, welche fle zu Philapelpbo8’ Regierungszeit gehaht hatte. 

Die Egyptiſche Religion erlitt durch den Herrfchermechfel Feine 
Veränderung, und menngleich die Hilfsmittel der Priefter geringer 
waren, fo führten Ießtere doch Die Bauten aus, welche in Angriff 
genommen worden maren, ja file unternahmen fogar neue. Der 
fleine Iflötempel in Denderah hinter dem großen Tempel der Atbor 
iſt unter diefer Regierung entweder neuerbaut oder beendet worden; 
laut der Griehifhen Welhinfchrift am Kornieß ward er gewibmet 
der Göttin und dem Kaifer ald Jupiter Kiberator im Zıflen Regie: 
rungsjahre unter der Präfeetur ned Publius Octavius. Auch 
der große Tempel zu Talmis in Nubien wurde damals erbaut, ob⸗ 
fhon nicht ganz zu Ende geführt, und Auguflus’ Namen findet 
ſich auch auf einigen Außbefferungen des Iſisſstempels in Philaͤ, wel: 
her unter Philadelphos erbaut worden war. Auguſtus wird in 
diefen Hieroglypheninfchriften „Autokrator Caͤſar“ genannt und Sohn 
der Sonne, König von Ober» und Unteregypten, und mit all ven 
anderen Präpifaten titulirt, welche die Prieſter Jahrhunderte lang 
den Ptolemäern und den einheimifchen Herrfchern beigelegt hatten; 
die Römifchen Gefchichtsfchreiber, welche, durch das fheinbar beſchei⸗ 
dene Weſen des Auguſtus irre geleitet, darüber in Zweifel waren, 
ob feine je nach zehn Jahren an den Senat gerichtete Bitte, ihn der 
Regierungslaſt zu überheben, ernſt geweſen, hätten demnach bie Loͤ⸗ 
ſung dieſer Zweifel in Egypten finden koͤnnen, wo er ſich den Stil 
und Koͤnigstitel innerhalb der zehn Jahre ſeit Kleopatra's Tod 
angeeignet hatte. | 

Die Griechen haben zu allen Zeiten die Egypter als ihre Re⸗ 
Iigionslehrer anerkannt, und in dem Hunde Kerberoß, dem Todten⸗ 
rihter Minos, dem Schiff des Charon und dem Storfluffe ihrer 
Mythologie fehen wir ven klarſten Beweis, daß fie ihre Ideen von 
der Unfterblichkeit der Seele, einem Tage des Gerichte und einer 
zufünftigen Belohnung und Beſtrafung von den Egyptern entlehnt 
haben; jegt nun, wo bie Römer in innigfter Verbindung mit ben 


Die Tempel. Egyptiſcher Eultus in Rom verboten. 93 


Egyptern waren, fanden ſie ſich ebenfalls bereit, deren religiöfe Ge⸗ x 

bräuche nachzuahmen. Mit den Götterfiatuen brachten fie die Egyp⸗ 

tifchen Anſichten nah Rom, und flürzten fih in den neuen Aber» 

glauben, um vem peinlichen Unbehagen des Unglaubend zu entgehen. 

Die Verehrung der Iſis und des Serapis wurde in Italien fo fehr 

Mode, daß Auguftuß ein Verbot gegen die Einführung Eghptiſcher IT x 

Geremonien in Rom und feinen Vorſtaͤdten erließ; die Römer ha⸗ 

ben aber nur den Luxus, die Ühorheiten und die Laſter ver Alexan⸗ 

driner, nicht aber vie tiefernfte Gotteöverehbrung der Eghpter nadh= 

geahmt. Doch die Verbreitung der Ideen ließ ſich nicht hemmen, 

und felbft der Hofpichter Virgil predigte das Egyptifche Millennium, neneis v1. 

oder die Auferftehung der Tobten am Ende von Taufend Jahren‘), 6. 
Während diefer Regierung lebte Sotion von Ulerandrien, un- 

ter welchem der Philoſoph Senera in feiner Jugend fludierte, von Beuca Epp. 

dem er fi) die Grundfäge Stoifcher”) Entfaltfamfeit angeeignet und 1. 

deſſen er in feinen Schriften mit inniger Verehrung erwähnt. So» 

tion lehrte den Pythagoreiſchen Grundſatz, man müffe ſich der Fleiſch⸗ 

fpeife enthalten, weil die aus dem menfchlichen Körper ſcheidende 

Seele in die Thiere wandere, wo fie fortlebe. 


Sein nicht auf uns gefommenes Werk befand aus hübfchen A. Genius 
Miscellaneen und hieß Cornn Copiae, oder dad Horn der Amaltheia. N Pirehe 
Archibios gab die Hymnen des Kallimachos heraus’), und fein [s. vv. — 
Sohn Apollonios Hat ein Woͤrterbuch zum Homer verfaßt. Bros. Anol- 
Tryphon, Sohn des Ammonios, lebte um biefelbe Zeit in Ales Amvıog. 
zandrien; er war Dichter und Grammatifer; und ſchrieb über vie Teiyar. 
Dialekte der Griechifchen Dichter, über Grammatif und Rechtſchrei⸗ Aqusrönı- 
bung. Ariftonifoß, ver über Heſiod's Theogonie, über die felt- Hosen e, 
neren Eigennamen im Homer‘) und über die Wanderungen des yı p. 38.] 
Menelaos gefchrieben, war ebenfalld einer der damaligen Gram⸗ 


1) Diefes Dogma tft nicht Egyptiſch, fondern Platoniſch; die Wanderung 
unreiner Seelen durch Thierleiber betrug nad Egyptifcher Lehre, wie Hero: ® 
dot angibt, 3,000 Jahre. G. 

2) Der Philoſoph Sotion, Verfaſſer des Keopag Aluldeiag, war Bert: 
patetifer. Sein Schüler Seneca prebigte in feinen. Schriften Tugend und 
Enthaltiamfeit und Verachtung aller irdiſchen Guͤter; dabei war er einer ver 
reichften Leute feiner Zeit und unter den Servilen der Servilfte. G. 

3) Er ſchrieb vielmehr einen Commentar zu denſelben. .G. 

4) Der Vf. hat die Worte des Suidas falſch abgetheilt: fie lauten ITTeol 
av onuelov tõoy“ £v rij Ooyovl Howdov, Kal ray tig Iucdog xal 


"u. 
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matifer Alerandriend. Allein diefe Schrififteßer Haben fi ſelbſt die 
Hauptquellen großer Gedanken und. warmer Gefühle verflopft; Das 
durch, daß fle ſich als befonverer Stand von ven Weltgefchäften, 
von Familien und Kindern‘) zurüdzogen, verloren ihre Schriften an 
Innigfeit, Enthufiasmus und Feinheit des Gefchmads*); durch das 
unftäte Xeben bald an ver Eapptifchen, bald an der Europätjchen 
und bald an der Aflatifchen Küfte des Mittelmeeres fihwächten ſie 
ihre Xiebe zu dem Vaterlande und den Verwandten, und da jeder 
Platz feine eigenen Götter hatte, gaben fle leicht ihre Religion preis, 
fobald fie die Heimat verlaffen. — | 

Nah Auguftus’ Tod war feine Veraͤnderung in Egypten zu 
fühlen, die Provinz warb während der ganzen Regierungszeit des 


Philo leg.ad Tiberius gut verwaltet, und die Alerandriner vollendeten den ſchoͤ⸗ 
Gaiam m seinen Tempel, ver ihm zu Ehren Sehafte?) ober Caͤſar's Tempel ge: 


Mangey II 
567.) 


Nnannt wurde. Er fand an der Seite des Hafens, mar mit einem 
heiligen Haine umgeben, mit Porticuffen gefhmädt, mit Bücher: 
ſammlungen, Gemälden und Statuen reichlich ausgeſtattet und uͤber⸗ 


Odvooslag- Aovvrcẽx roov Ovoudto» Bıßlle s’, d.h. „Ueber die fritifchen 
Noten in Heflod’s Theogonie, und über bie in der Ilias und Odyſſee; 6 Buͤ— 
cher über Namen von incongruenter Zufammenfegung.” Bon der Schrift. 
in der er die angei« der Ilias (d. 5. Zeichen, in welchen einzelne Stellen 
hervorgehoben, verbächtigt wurden, ıc.) erklärte, haben wir die Anszüge in ven 
Benetianifchen Echolien A zur Ilias, und diefe gehören zu ben wichtigen 
Veberreften der Alerandrinifchen Forfchung über Homer. G. 
1) Woher der Vf. feine Behauptungen über das Caͤlibat der Alerandri— 
niſchen Grammatiker gefchöpft hat, babe ich nicht ermitteln fönnen. ©. (Der 
Bf. meint nidyt Coͤlibat, fondern Surädgezogenheit von Gefellfchaft und bür- 
gerlichen Bamilienfreifen. D. Meberf.) Aber auch hierfär fehlen die Beweife. G 
2) Der Bf. urtHeilt über die Leiftungen dieſer Grammatifer zu hart: 
ganz abgefehen davon, daß es fchiwierig fein dürfte, über Orthographie und 
Mortbildung mit Innigfeit und Gefühl zu fchreiben, und dag Sachkenntniß 
bei einen Schrififteller immer wünfchenswerther iſt als Enthuflasmus, fo if 
zu bevenfen, baß Homer, nm ben fich biefe ganzen Studien im Weſentlichen 
drehten, ven Griechen das war, was une bie Bibel if. Ihre Erflärung war 
nicht blos grammatifch, fondern mythologiih und” Afthetifh, und all diefe 
Lente für Pedanten zu erklären, if einigermaßen unbedacht: an felner Be 
obadhtungsgabe Hat es einem Ariſtonikos, einem Apollonios wahrlich nicht ge: 
fehlt. Ihr Hauptverdienſt aber ift, daß fie die Sprache in ihrer Reinheit auf: 
recht erhielten und gegen das Eindringen von Barbarismen und Provinzialis: 
men fchüpten: fie waren für die Griechifche Literatur das, was die Maſore⸗ 
then für die Bibel find. G. 
3) Richtiger Zeßaoreiov. G. 








’ Literatur. Die Regierung des Tiberius. 95 


haupt eines der herricchflen Gebäude in der Stabt. Vor der Fronte 
dieſes Tempels ftellte man zwei alte Obeliöfen auf, welche unter Sin aan. 
Thothmoſis IM. gefertigt und unter Rameſes I. mit Hiero- ,, gen 
glppheninfchriften verfehen worven waren, und bie wie die anderen 
Denkmale ver Thebaifchen Könige alle Tempel und Paläfte ihrer 
Griechifchen und Römifchen Nachfolger überlebt haben. Einer dieſer guron, Ex- 
Obelisken ift umgeftürzt, der andere aber fteht noch jetzt und führt cerpta a 
den Namen „die Nadel der Kleopatra.” 

Die ftrenge Gerechtigkeit, mit welcher der Kaifer feine Herrfchaft 
begann, wandelte fih in Rom alsbald in graufame Tyrannei‘) um, in 
den Provinzen jedoch wurde fle nur als ein Hemmniß der Ungerech⸗ 
tigkeit der Präfeeten empfunden. Als einft Aemilius Rectus eine 
größere Steuerfumme als gewoͤhnlich von Eghpten beimgefandt und 
für dieſen feinen Eifer ein Lob des Tiberius erwartete, Lautete LI TO, 6] 
des Kalferd Botfchaft an den Präfeeten fo fireng wie human in ben 
Worten: „ib will, daß meine Schafe gefchoren, nicht aber daß ſie 
geſchunden werden. Nach dem Tode eines Praͤfecten fand man un—⸗ 
ter ſeinem Nachlaſſe in Rom eine Statue des Menelaos, welche bei 
den religioͤſen Ceremonien in dem Tempel zu Heliopolis benutzt wor⸗ 
den war, Tiberius ſchickte ſie den Prieſtern dieſer Stadt als den 
rechtmaͤßigen Eigenthuͤmern zuruͤck. Einen andern Beweis fuͤr die 
gleichmaͤßige Gerechtigkeit, mit welcher dieſe Provinz verwaltet wurde, 
liefern die damals von ben Prieflern in Oberegypten ausgeführten gauinfen 
Banten. Den Namen Tiberius findet man in Hieroglyphen ein» Topography 
gehauen auf den Erweiterungen oder Ausbeſſerungen ver Tempel in,,, I 
Theben, Aphroditopolis?), Berenike am Rothen Meere, Philaͤ und der 1. 487. 476; 
Griechifhen Stadt Parembole in Nubien. Der große Porticus wurde “ e 908.) 
damald an dem Tempel zu Denderah mit der Griechifchen und Hie⸗ 
roglyphiſchen Weihinfchrift Hinzugefügt. Wie ein Bauwerk oft bie 
Arbeit von Jahren, während ein Erzeugniß der Skulptur nur die eini- 


1) Des Tiberius Regierung zeichnete fich durch weife Sparfamfeit und 
heilfame Strenge aus: die harten Maßregeln, die er gegen die verberbten 
Roͤmiſchen Großen ergriff und die der Anlaß waren, daß er als Tyrann ver: 
fchrieen wurde, waren von ber Nothwendigfeit geboten, für das Volk (nicht 
blos in den Provinzen) war feine Herrfchaft eine fegensreiche. Daß Tiberius 
ein mufterhafter Regent war, wird jetzt meiftens anerfannt, wenn auch Suͤ⸗ 
vers darin zum weit geht, daß er den Kaifer auch von moralifchem Standpunkte 
ans als untadelhaft hinftelft. ©. 

2) Vielmehr im Tempel der loͤwenkoͤpfigen Göttin Triphis zu Krokodeilo⸗ 
polis, eine halbe Stunde fühlich von Aphroditopolie. ®. 


Denon, BI. 
38, 39. 
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Bhilo, gegen 
Blaccus [11 


vet Mangep il, 


16 n. Chr. 
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ger Wochen ift, fo unterliegt auch der Stil der Baukunſt immer 
geringeren Veränderungen als der der Sfulptur. Die Sfulpturen 
an den Wänden dieſes fchönen Portieus find überhäuft und unſchoͤn, 
auch haben die das Dach tragenden Säulen Menſchenkoͤpfe ald Capi⸗ 
täler und andere verkehrte Verzierungen, waͤhrend andererfeitd das 
Gebäude ſelbſt diefelbe großartige Einfachheit und maſſive Stärfe Hat, 
welche wir an den aͤlteren Tempeln Obereghptens bewundern. An 
der Decke des Porticus ift der alltefannte Thierkreis (Zodiakus), wel- 
chen unfere Alterthumsforfcher fonft für fehr alt hielten; allein das 
bloße Zeichen der Wage im Thierkreife Hätte fle belehren Fönnen, 
daß dieſer nicht Alter fein Fönne, al3 die Zeit Auguftuß’, ver ber 
Sterngruppe den Namen beigelegt‘), früher hieß fie die fi aus- 
fireddenden Scheeren des Skorpions. Man kann nur den Eifer be- 
wundern, mit welchem die Egypter dieſes herrliche Werk ausgeführt 
haben, zu einer Zeit, in welcher fie von ihren Griechiſchen Mitbuͤr⸗ 
gern ald Sklaven behandelt, ihre Haͤuſer alle drei Jahre von ver Mi— 
Iitärobrigfeit wegen Waffennahfuhung durchwuͤhlt wurben*), und 
fie Eeine Hilfe bei ihren Roͤmiſchen Herren finden Eonnten, welche nur 
den Reichthum der Provinz ausfaugten. Vielleicht bat der Kaifer, 
der kaum daran denfen fonnte, das dauerndſte Monument werde ihm 
in der entfernten Provinz Egppten errichtet, niemals etwas von dem 
Tempel erfahren. Man finvet oft, daß das, was bei einer Nation 
und zu einer Zeit als Luxus erachtet wird, bei einer andern Nation 
und in einer andern Zeit für eine Nothwendigkeit gehalten wird, 
und wir müffen ein Volk bewundern, welches, währenn es ſich un⸗ 
ter den gegenwärtigen Verhältniffen Alles, mit Ausnahme ver fchlech- 
teften Nahrung und Kleidung, ald Lurus verfagte, doch den Bau 
eined ſchoͤnen maffiven Tempeld zum Zwecke ver Verehrung feiner - 
Goͤtter als eines der erſten Lebenserforderniſſe erachtete. 

Im dritten Jahre dieſer Regierung begab ſich der wider ſeinen 
Willen zum Statthalter von Aſten beſtellte Germanicus Caͤſar 


1) Hipparchos (150 v. C.) feunt die Benennung der Wage noch nicht, 
fie kommt zuerft bei Geminos (100 v. C.) vor: folglich kann nicht Auguftus 
fie eingeführt haben. G. 

2) Dies iſt nicht wirklich geſchehen, ſondern es blieb ein Wunſch 
Philon's, der über die bei den Juden vorgenommenen Hausfuchungen erbit: 
tert die Alexaudriner illoyaler Gefinnnungen verbächtigt und den Rath gibt, lie: 
ber aller drei Jahre deren Häufer zu durchſuchen, ftatt dies bei fg harmlofen 
und guten Unterihanen, wie die Juden feien, zu thun. ®. 
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auf Eurze Zeit nach Egypten, um deſſen Baubenfinäler fennen zu zucims an 
lernen. Er fam nach Theben, fchaute ftaunend die unermeßlichen ext d. Aug. 
Tempeltrimmer und Lat die Priefter, ihm die auf den Mauern einz 
gegrabenen Hieroglypheninſchriften zu erklaͤren. Man ſagte ihm, ſie 
berichteten von des Landes Größe zur Zeit Koͤnigs Namefes, der 

an der Spike von 700,000 waffenfähigen Gyhptern die Libyer, Ae— 

thiopen, Meder, Berier, Paltrianer, Sfpthen, Syrer, Armenier, 
Kappadofer, Bithyner und Lykier beſtegt habe, und enthielten ferner 
das Verzeichniß der diefen Völkern auferlegten Abgaben, des Gewich— 

te8 an Gold und Silber, der Zahl der Streitwagen und Pferde, der 

Mate von Elfenbein und Raͤucherwerk für die Tempel, von Getreide 

und anderen Gegenſtaͤnden, welche die keflegten Kinder nad Theben 

liefern mußten‘). Germanicuß reifte, nachdem er die mufifalis 

ſchen Töne der Statue Amenoph's (Memnonsjäule) gehört, weiter 

nach Elephantine und Syene und machte auf ver Nüdreife einen Ab⸗ 

ftecher nach ven Phramiden und dem Mörisfee, welcher die Niluͤber⸗ 
ſchwemmung für die benachbarten Zelver regelte. In Memphis ber 
fragte er über fein zukünftige Gefchik den Apisftier, und erhielt gun. Raturs. 
einen unguͤnſtigen Beſcheid. Die Weiſe, ven Apis zu befragen, Te- N 57 
ſtand darin, daß der Beſucher ihm eine Handvoll Futter darreichte; 

nahm der Stier es an, dann galt dies als guͤnſtige Antwort, wandte 

er aber den Kopf ab, ſo nahm man es als ein unguͤnſtiges Zeichen?), 

welches letzteres auch bei Germanicus' Anfrage der Fall war; 

und als kurz darauf der junge Prinz dem Tode erlag, konnten die 
Eghpter nicht genug die Vorausſicht des Stieres preifen. So uns 
verfängli und fiheinkar lobenswerth des Germanicud Befudy auch 

gewefen war, erregte er doch die Eiferſucht des Tiberius, ber 
glaubte, er fuche die Liebe des Volkes dadurch zu gewinnen, daß er - 
ohne Bewachung und in ganz Griechiſcher Kleivung umhergehe; Tibe⸗ 

rius machte ihm ernftliche Vorwürfe daruͤber, daß er das bekannte Augu⸗ 

fteifche Gefeß gebrochen, demzufolge Fein Gonfular und Ritter”) ohne 


die befondere Erlaubniß des Kaiferd nad) Alerandrien fich begeben durfte. 
Beinahe eine Million Juden lebten damals in Egypten, in Ales Bhiton, gegen 
randrien ſcheinen fie den dritten” Theil der Geſammtbevoͤlkerung ges nl. 


« bildet zu Haben, da fle in zweien der fünf Stadttheile die Mehrheit 535.] 


1) Vergleiche noch Brugſch, Reifeberichte S. 115 ff. D. Ueberſ. 
2) Vogl. Uhlemann, drei Tage in Memphis (Göttingen 1850). S. 83. ©. 


3) Richtiger: fein Senator und fein Ritter von fenatorifchen Genfus. ©. 
Sharpe, Geld. v. Egygpten. I. 7 
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ausmachten, daher viefe auch vie Juden-Stadttbeile hießen. Sie bat- 

. ten ein Shnebrion (oberfle‘ Religionsbehörte) und eigene Xelteften, 

und hielten ſich zum Tempel in Oniu; da fle aber viel mit Griechen 

Bhilon, fih vermifht Hatten, fo waren ſie in Beobachtung traditioneller 

Fragm. Bräuche weniger fireng. Nur eine geringe Anzahl von ihnen Bielt 

a en fh an das Synedrion in Ierufalem und Getrachtete den dortigen 

- vun, 13 f. Tempel ald den einzigen Juͤdiſchen, wohin fie auch zu den großen Fe— 

bei RI, 616.) ſten Die geſetzlich beſtimmten Opfergaben durch Abgeordnete ſchickten. 

Stand nun auch das Caͤſariſche Dekret, welches die Juden für Ale— 

Jeſeph. gegen Kandrinifche Vuͤrger erklaͤrte, auf einer Saͤule in der Stadt einge 

Arion H. BJ graben'), fo wurden fie doch keinesweges weder von ber Regierung, 

noch von den Egpptern, noch auch von den Griechen als folche Fes 

handelt, und felbft ver humane Bermanicus hatte den Juden, 

gleih den Egyptern, in dem Hungerjahre eine Getreideunterftügung 

Liutarch de aus den Stantömagazinen verweigert. Die Egspter fpotteten ihrer 

Is. et Osir. und fagten, der verbafte Typhon Hätte zwei Söhne Hieroſolymos 
2 ahnen] und Judaͤos gehakt, von denen die Iuden abftammten?). 

MWeftlich von Alerandrien wohnte auf einem Hügel am Mareo- 

— ti tifhen See eine Anzahl Helleniftifcher Juden, welche durch Bereini- 

hen Leben Hung ihrer Religion mit den myſtiſchen Anfichten und finfter ernften 

[: * 1.8 hi Gewohn heiten der Egypter ein moͤnchiſches Leben führten und Gries 

a1, m ar 7 Dis Therapeuten hießen. Philon fagt, fie hätten den weltlichen 

Reichthum ihren Familien und Freunden zurüdgelaffen, Frauen, Kin 

“der, Gefchwifter und Eltern vergeffen, um fi ganz in der Einfam- 

" keit zu begraben und das Leben in der Betrachtung bes göttlichen 

Weſens zu verkringen. Ergriffen von bimmlifcher Liebe, ftrebten fie 


1) Es wurde oben bemerkt, daß dies eine Faͤlſchung war: Philon, rer: 
licher als Joſephos, weiß nichts won ber Urkunde, obgleich er in der T.egatio 
ad Gaium 21 fi. (bei Mangey II, 566 ff.) auf die Wohlthaten des Auguitus 
und Tiberins ausführlich eingeht; Lib. in Flaccum (ib. II, 528) beruft er fid 
nicht auf Diplome, fondern auf das von den früheren Präfeften beobachtete 
Herfomnen, bei Beftrafungen die Suden nicht den Egyptern, fondern den 
Alerandrinern gleichzuftellen. Nicht Verachtung der Juden, fondern die zwei⸗ 
felhafte Berechtigung der Lehteren zum Genuſſe der Rechte Alerandriniſcher 
Bürger wird die Urfache des Verfahrens des Germanicus gewefen fein. So: 
ſephos macht, um diefes Präjudiz zu entfräften, die alberne Bemerfung, es werbe 
nicht genug Getreide dageweſen fein, um duch die Juden zu vwerforgen. ©. 

2) Da Set oder Typhon ein alter Semitiſcher Nationalgott gewefen zu 
fein fcheint, fo fann die Sage alterthuͤmlich und nicht erfi zur Derfpottung 
der Inden erfunden fein. G. 
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‚in die zufünftige Welt als folche einzutreten, vie lebend bereits für 
diefe Hier todt wären. Jeder einzelyge von ihnen, Mann oder Frau, 
lebte abgefondert in feiner Zelle ober Klauſe ohne Speife- und Klei⸗ 
dervorrath, feine Gedanken nur auf das Geſetz Moſis und die Pro- 
pheten oder Die eigenen neuen heiligen Lieder gerichtet. Gott war 
ftetö der Gegenftand ihres Denkens, und felbft die abgebrochenen 
Sentenzen, welche fle im Traume berfagten, maren Schäße religiö- 
fer Weisheit'). Bei Sonnenaufgang beteten fle um einen glüdlichen 
Tag, bei Sonnenuntergang abermals, daß ihre Seele,‘ ver aͤußer⸗ 
lihen Dinge entledigt, noch würbiger werde, jlch zur reinen Wahre 
heit emporzujchwingen. Die Zmwifchenzeit von Morgen bi8 Abend 
wurde mit dem Stubium ber heiligen Schriften ausgefüllt, welches 
allegorifcher Natur war, und neben diefem Allem fafteten fie den 
Tag über, und hielten nur nach Sonnenuntergang eine einzige Mahl« 
zeit, die au8 DBrod, Salz, Waffer und einigen Wurzeln beſtand. 
Selbftverläugnung war der Grundzug ihres Lebens; einige fpeiften 
nur dreimal in der Woche, noch andere faſteten fogar fech® Tage 
hintereinander, wie denn überhaupt fie Alle die ſechs Wochentage 
fireng gefondert von einander Tebten und Niemanden ſahen. An ven 
Sabbaten aber vereinigten jle ſich zu gemeinfchaftlicher Andacht in 
der Synagoge, wo fle ihrem Alter nach in Reihen faßen, die Män- 
ner von den Frauen gefondert. Jever trug ein einfaches Gewand, 
welches Arme und Hände hevedte, fie faßen ftill, während einer ver 
ältern previgte. Weil fie die Zahlenſymbolik ftudierten, ſo Ketradh- 
teten ſte die Zahl ſieben als eine heilige, ſieben mal fieben als eine 
große Woche und hegingen den Tag nad) 7 Sabbaten als ein gro» 
Bes, höchft feierliches Keft, an welchem fie, wie immer auf Papyrus⸗ 
Matten fitend, ein außerfl einfached Brubermahl in Anwefen- 
heit der bejahrten Frauen, weldye das Coͤlibat beobachteten, begin- 
gen, und welches mit religiöfen Liedern fchloß, die fie bald im vollen 
Chor, bald in Werhfelftrophen abfangen. Philon, der beredt bie 
Grundzüge ded beſchaulichen Lebens der Therapeuten entworfen hat, 
hat nichts über ihre Gefchichte gemeldet; er fpricht ihnen einen Zu⸗ Plin. Naturg. 
fanımenhang mit den aßeetifchen Juden Paldflina’8, den Effenern an v 5] 18. 
den Ufern des Asphaltfeed, ab, und es möchte wirffich fcheinen, als 
wenn die Therapeuten ihre Lebensweiſe eher vem Rande, wo fie wohn- 


1) Ewald behauptet (Gefchichte des Volkes Ifrael III, 2S. 427), das Grie- 
chiſche Buch der Weisheit wäre ein Therapeutiſches Produkt. D. Ueberf. 
7* 


shäremon det 
Rorphyr. de 
abetin. IV 
[6 s_ ſr. 1 
wei Müllei II, 
4%.) 
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ten, al® irgend welchen Sekten der Juͤdiſchen Nation entlehnt hät- 
ten. Einige Klaffen der Egyptiſchen Priefterfchaft hatten ganz die— 
felbe Lebensanſchauung und dieſelben religiöfen Uebungen; fle jchlie- 
fen nämlich in einem harten 2ette von Palmzweigen mit einer noch 
härteren hölzernen linterlage unter dem Kopfe, trugen die einfachite 
Kleidung, gingen Tangfam, lebten hoͤchſt nüchtern und mäßig und 
erlaubten ſich kaum zu lachen. Sie wuſchen fi drei Mal des Ta— 
ges und beteten ebenfo viele Mal, beim Sonnenaufgang, zu Mittag 
und beim Sonnenuntergang, enthielten fi oft der thierifchen Spei— 
fen und wiefen immer viele Gerichte ald unrein zuruͤck. Cinfam und 
allein verbrachten fie ihr Leben in Stubien und religidfen Betrach⸗ 
tungen, nur zu beflimmten Zeiten kamen fle zufammen, ließen ſich 
aber felten vor Fremden fehen. Auf diefe Weife überließen jie An— 
deren die Ergöglichkeiten, Reichthuͤmer und niederen Freuden des Le⸗ 
bens, und erhielten von ihnen den von Jedermann hoͤher geſchaͤtzten 


Erſatz: Ehre, Ruf und Einfluß. Die ſpaͤteren Chriſtlichen Moͤnche 


Horat. Serm. 
1, 9, 69. 


Taeit. ab exc. 
d. Aug. 11. 
(85.] 

19 u, Ehr. 


und Nonnen Egyptens haben fich zum Theil vie Grundfäge der The⸗ 
rapeuten angeeignet. 

Die Römer, welche wie die Griechen nur geringe Anhänglich- 
feit an ihre eigenen Götter hatten, machten ſich felten der religiöfen 
Unduldſamkeit gegen Untere fhuldig, und wuͤrden nur kann ber 
Ginführung einer neuen Religion hindernd entgegen getreten fein, 
wenn deren Grunpfäge geeignet geweſen wären, ihre Bekenner zu 
jchlechten Bürgern zu machen. Wohl aber war in Rom jerer Aft 
ber Civil- und Militär-Behörden von einem religidfen Ritus beglei— 
tet, daher warb jede Geringichägung der Götter als eine gegen bie 
Obrigkeit gerichtete betrachtet, und da nunmehr burch die innige Be— 
ziehung Egyptens zu Italten viele Römer anfingen, ven flebenten Tag 
heilig zu halten, fo erließ der Senat ein neues Verbot gegen die 
Einführung Egpptifchen und Juͤdiſchen Aberglaubens, und verkannte 
4,000 des Judenthums ſchuldig befundene Männer nad Sardinien. 

Egypten Hatte mit der Freiheit auch feine Goldmuͤnze verloren, 


‚jest follte e8 einen ferneren Beweis erhalten, daß es ein eroberte® 


23. Ghr. 


Land fei, da feine Silkermünzen fehr mit Kupfer vermifcht wurden. 
Tiberius Tieß fogar in feinem zehnten Negierungsjahre ſowohl vie 
Münzftätte in Alexandrien als bie in ben anderen Städten, welche 
gelegentlich prägten, fchließen, und man findet nad) dieſem Sabre 
Teine Egyhptiſchen Münzen-mehr, mit Ausnahme der wenigen mit dem 
Kopf und Namen des Caͤſar Auguftus, welche kaum ald Geld⸗, viel⸗ 


e 
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mehr ald Denkmünzen zu Ehren ver Adoption des Kaifers von ſei- Rronnet, De 

nem Stiefvater geprägt zu fein ſcheinen'). Tiberius hatte wahr: en “ 

fcheinlich die Abſicht, ſaͤmmtliche Provinzialmuͤnzen zu fchließen, da⸗ vun [v1 

mie nur Cine Reichsmuͤnze unter feiner Autorität geprägt würde. * 
Es ſcheint Gebrauch geweſen zu ſein, alle ſieben Jahre einen 

Wechſel des Egyptiſchen Praͤfekten eintreten zu laſſen, und ver neu⸗ 

erwahlte Präfeft wurde oft bereit früher nach Alexandrien gefchidt, 


um unmittelbar nach Ablauf der Verwaltungsjahre ſeines Vorgaͤn— | 

gerd in's Amt zu treten. Vitraſius Polllo folgte in dieſer Weife 7 0) 
dem Aemilius Rectus im 2öften Jahre diefer Megierung, und Lvim Lıoı. 
nach des Erftern Tod übergab Tiberins die Statthalterichaft ſei— 

nen Breigelaffenen Iberus. Avillius Flaccus, deſſen Namen 

“mit dem des Kaiſers man noch in einer Griechifchen Tempelinfchrift illiuſen. 


Topos aphy 


in Denverah Tieft, verwaltete ſodann fünf Jahre mit Strenge, aber orTnehes {p. 
Geſchick die Angelegenheiten Egyptens?). Er beſaß den erforderlihen 1" 
fichern Ueberblick und die nöthige Energie der Executive, um die Ale— 
Kandrinsr im Zaume zu halten, bei denen ver Eleinfte Funke Teicht 

zur hellen Flamme ver Revolution angefacht werben Fonnte; die Ge= 
rechtigfeitäpflege wurde qut gehandhabt, den Großen feine Bedruͤckung 

der Armen, dem Wolfe eine tumultuarifhen Zufammenrottungen 
verfiattet, und die Legionen regelmäßig befolvet, fo daß fle für die 
Plünderung der unglüdlichen Egypter Feine Entſchuldigung hatten. 


1) Diefe Münzen find zu häufig, als daß fie für bloße Medaillen erflärt 
werden fonnten; man vergleiche namentlich das volfitändigere Material, wel: 
ches Mionnet im Suppl. IX, 30 gibt. Münzen des Tiberins mit dem Kopfe 
des Auguſtus find da: zwei Typen ans dem Tten, zmei aus dem 14ten, je 
einer aus dem 15ten, 18ten, 1Dten, zwei aus dem 20iten Jahre. Da nun 
noch obendrein Egyptiſche Münzen aus dem IOten und aus dem lAten Jahre 
da find, welche den Kopf des Tiberius allein zeigen, fo wird man ber Ber: 
muthung des Vfs. frhwerlich beiſtimmen koͤnnen. Auch iſt ans der Ginfnp- 
rung des Potingeldes wohl faum ein Ruͤckſchluß auf die fchlechte Behandlung 
der Provinz erlaubt, die Vertaufchung der Gold: mit der Silberwährung war 
vollends eine entſchiedene Verbefierung. ®. 

2) Dieje Angaben find nicht genau; die richtige Kolge gibt das Statt- 
halterverzeichuiß bei Franz C. J. Gr. II, p. 310. Die Praͤfekten unter Ti: 
berius waren: M. Aemilius Rectus 14—15; Sejus Strabo 15; Bitrafins , 
Pollio 15 (nicht im 23jten I. == 36 n. E., wie der Bf. fälfchlich angibt) — 20; 
G. Galerius 21; Vitraſius Pollio zum 2ten Mal 22—32; Tib. Julius Severus 
("IBng05 bei Caſſius Dio ift verfchrieben) 32; Avillius Flaccus 32—37. Man fieht 
bieraus, daß des Bf. Behauptung, es fei Damals Ufus gewefen, den Präfeften von 
Eyypten aller fieben Jahre zu werhfeln, vollfommen aus ber Luft gegriffen if. ©. 
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37 n. Ahr. Nach Tiberius’ Tod Krach die alte Feinpfeligkeit der Griechen 
gegen die Juden wieder aus. Die Alerandriner hatten fit nur mit 
Widerwillen dem Auguſteiſchen Geſetze gefügt, welches den Juden 
die Bürgerrechte einräumte, und da ſie nun hörten, Galigula babe 
befohlen, feiner Statue müfje in jedem Tempel des Reiches göttliche 
Verehrung gezollt werden, fo denuncierten fle die Juden, welche ſich 
weigerten, den Kaifer in ihren Synagogen zu verehren, ald Rebellen. 

Bhiton gegen Unglüdklicher Weife kam damals!) Philipp, der Jupifche Tetrarch 
Rama von Sturda, nad Alerandrien; er hatte mit des Kaiferd Erlaubniß 
It, 520 fi.) die Reiſt nach?) und von Rom über Egypten gemacht, und dachte 
ae 1881] nicht daran, ſich Länger aufzuhalten. Obgleich er nun abfihtlich in 
fpäter Nacht und ohne jeglichen Pomp Iandete, erregte er doch den 
Aerger des Präfekten Flaccus, der auf jeden höherftehenven, in 
feine Provinz fommenden Beamten mit neidifchen Blicken ſah. Die 
Griechen wußten dies, verbreiteten beſchimpfende Pasquille und Ge- 
dichte gegen Philipp, und verböhnten ihn und feine Tetrarchen- 
wirde dadurch, daß fle einen armen Narren mit einer papiernen 
- Krone auf dem Haupte und einer Ruthe als Zepter in der Hand 
durch die Straßen umherführten. 
Da die Beihimpfung von des Kaiſers Freund ganz ohne Hinderniß 
von Seiten des Präfekten geſchehen Eonnte, fo fielen die Griechen über 
die Juden in ven Straßen und auf dem Marftplake ber, griffen ihre Häu- 


1) Das ift iſt offenbar unrichtig, denn ber Tetrarch Philipp farb 34 
n. Chr.; übrigens nennt Bhilon in der Geſandtſchaft nicht ven Flacens, 
er Spricht nur von einem Statthalter. Die Infultation bezicht fich vielmehr 
auf den weiter erwähnten König Agrippa. D. Ueberf. 

Der Irrthum iſt aus flüchtiger Lectüre won Phil. in Flaccum 5 ent: 
ſtanden. Wenn aber aud, leg. ad Gaium 20 der Statthalter nicht mit Namen 
genannt wird, fo laͤßt doch die Schrift gegen Flaccus keinen Zweifel, das es 
allerdings Avillius Slacens war. Die Anwefenheit des Agrippa in Aleran: 
drien iſt identiſch mit der weiter unten erwähnten. ©. Die hier erzählten 
Vorgänge find überhaupt burchgingig nad Lib. in Flaccum zn berichtigen, da 
bie pfendophifonifche*) Legatio Perfonen, Zeit und Zuftände ganz und gar 
verwirrt. Ueber ven fraglichen Bunft bemerkt fchon Mangey mit Recht: cerie 
Flaccum non fuisse liquido eoustat, quippe qui anno Caii secundo peremptus 


, est: haec vero biennio postea contigerunt. . D. Veberf. 
*) Daß die Legatio dem Philon abzufprechen fei, war cin unhaltbarer 
Binfall von Grip. G 


2) Von einer beſonderen Erlaubniß, auf dem Hinwege uͤber Alexandrien 
zu reifen, iſt nicht die Rede. Es war dies unter Tiberius geſchehen, als 
Agrippa nah Rom zur Verantwortung gezogen wurde. G. 


a) 
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fer an, bieben die Haine um ihre Synagogen nieder, und riffen das De- 
fret ab, welches ihnen die Bürgerrechte garantierte'). Dann machten fie 
fih daran, mit Gewalt in jeder Synagoge eine Statue des Kuiferd auf- 
zuftellen, als wenn dad Dekret unter Tempel auch derartige Bethäu- 
fer gemeint hätte, und da fie nicht genug Statuen finden Fonnten, 
nahmen fie zu dieſem Zwecke Bilofäulen ver Ptolemaͤer aud dem 
Gymnafion?). War Flaccus' Landesverwaltung unter der letzten 
firengen Regierung des Tiberiuß eine gerechte und weife, fo artete 
fie unter Caligula, .befonderd in Bezug auf die Juden, in eine 
ungerechte aus. Als der Aufruhr in den Straßen an Ausdehnung 
zugenommen, erließ Flaccus, anftatt fid) ver beleidigten Partei 
anzunehmen, ein Defret, in welchem er die Juden für Ausländer er- 
Härte, ein Wort, welches fie ohne Verhör zum Verluft ihrer Rechte 
verdammte; bie Griechen fetten darauf ihr ungerechte8 Treiben fort 
und die Juden fih zur Wehr. Da lebtere die ſchwaͤchere Partei wa⸗ 
ren, fo wurden fie überwältigt, in Einen Stadttheil getrieben, 400 
ihrer Häufer in den anderen Stabttheilen geplündert, und die geraub⸗ 
ten Güter wie Kriegsbeute vertheilt. Steine und euer warteten 
ihrer, wenn fe fi auf die Straße wagten, und Flaceus ließ 38 
ihrer ehrwürbigen Uelteften (Gerufla) ergreifen und im Theater durch 
Fapptifche Erefutoren durchpeitſchen, um zu beweifen, ſie feien feine 
Bürger mehr. Während des Aufruhrd verbreiteten die Griechen das 
Gericht, die Juden hätten geheime Waffenvorräthe; fofort ließ fle 
Flaccus aufs Neue empfinden, daß fie die Bürgerrechte verloren, 
indem er befahl, mit Gewalt in ihre Häufer zu dringen und fie durch 
einen Genturio und einen Trupp Soldaten zu durchſuchen. ’ 

Die Juden waren verhindert, ihre Leiden dem Kaifer zu klagen 
und beretwegen eine Gefandtfchaft nach Rom zu fenden; zum Gluͤcke 
indeß Fam gerade damals der Juͤdiſche König Agrippa auf feiner 
Heimreife von Rom nad) Egypten und übermittelte dem Galigula 
einen umfländlichen Bericht über die Leiden feiner Religionsgenoffen 
und den rebellifchen Zufland von Alexandrien. Sofort”) wurbe von 


1) Dies ift aus leg. ad Gaium 20 gefolgert, wo Philon vielmehr fügt, der 
Poͤbel habe mit ven Eynagogen zugleich die dort ben Kaiſern zu Ehren geweihten 
Schilde und goldnen Kränzge, Säulen und Infchriften zerftört oderverbrannt. ©. 

2) Eie ſetzten vielmehr die Buͤſte des Kaifers eherne Bildſaͤule auf ein altes 
Viergeſpann, welches der Kleopatra Kokke zu Ehren aufgeftellt worbenwar. ©. 

3) Die Abſetzung und Ungnade bes Blaccus fleht außer allem Zufammen: 
hange mit feinem Benehmen in ven Juͤdiſchen Haͤndeln und mit der durch 
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Nom ein Genturio mit einer zuverläfiigen Cohorte Solvaten zur 
Abberufung des Präfekten entfandt. Der Eenturio traf kei feiner 
abfichtli nächtlichen Landung im Hafen von Alerandrien einen Frei— 
gelaffenen des Kaiferd, von dem er erfuhr, der Präfekt habe eben 

eine große Gefellfchaft von Freunden zum Abendeſſen kei fi"); un— 
gefäumt ließ er von dem Sreigelaffenen im Stillen die Cohorte in 

den Palaſt führen und das Geſellſchaftszimmer des Flaccus befegen, 

der beim Empfang der Römifchen Votſchaft betreffs ver Mißbilligung 

feiner Verwaltung ſich in feinem eigenen Palaft gefangen ſah. Die 
Freunde ftanden vor Ueberrafchung verfteinert, der Genturio verlas 

des Kaiſers Befehl, und da fein Widerſtandsverſuch gemacht wurde, 

nahm Alles feinen ruhigen Sortgang, Flaccus wurde noch an 
demfelben Abend in das in Hafen wartende Schiff gebracht und un= 
mittelbar darauf nah Rom abgeführt. Die Juden, welche fih an 

viefem Abend zur gotteövienftlichen Beier ihres Laubhuͤttenfeſtes ver⸗ 
famnelt Hatten, begingen dieſelbe nicht in gewohnter Froͤhlichkeit, da 

ihre erſten Maͤnner in Gefangenſchaft und die geſammten Religions— 
genoſſen unter taͤglicher Furcht und Grauſamkeit ſchmachteten; und 

nicht ohne Schrecken vernahmen ſie den Laͤrm der durch die Stadt 

hin⸗ und herziehenden Soldaten und die ſchweren Tritte der vom 

Lager zum Palaſt bei Fackelſchein ſich bewegenden Garden. Sobald fie 

aber hoͤrten, daß Flaccus, ber Urheber ihrer Leiden, Kereitd Ge— 
fangener fei, wandelte ſich ihre Furcht in Freude, und fie priefen Gott, 

fagt Philon, nicht ſowohl dafür, daß ihr Feind nun beftraft werben 

würbe, ald darum, daß ihre eigenen Leiden ein Ende erreicht Hatten. 

—— Nunmehr ſchickten die Juden mit Erlaubniß des neuen Präfets 
tern, ten eine Gefandtihaft nah Rom, an deren Spige der Platonifer 
N OIBEHITon fand, um dem Kaifer ihre Lelden zu Magen und um deren 
zu bitten. Die Griechen ſchickten ebenfalls gleichzeitig 


Kaiſer übermittelten Bittſchrift der Judenſchaft; der Kaifer 
mehr als einen Freund des jungen Drufus und des Macro, der 
einer Oraufamfeit. Dies geht aus Philon ſelbſt hervor, der den 
Gajus wieberholt hervorhebt. ©. (Bon ber Ueberreichung einer 

durch Agrippa weiß mur bie Legatio zu erzählen, e4 war viel 

ben Juden zur Thronbefteigung des Gaius angefertigte Huldi— 
ft, Yrpropa, welche Agrippa mit Entſchuldigung ihrer durch ben 
it verfoäteten Präfentation übermittelte (Mangey pag. 532 lin, 
berf.) \ 
"8 war vielmehr mit einigen feiner Officiere bei Etephanion, 
en Freigelaflenen, zn Gaſte. © 
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. eine Geſandtſchaft dahin, an deren Spike ber gelehrte Grammatifer 
‚Apion ſich befand, der die Juden anflagte, der Statue des Kai: 
ſers die göttliche Verehrung verfagt zu haben, woraus er folgerte, 
daß fie das Bürgerrecht verwirkt hätten, ba nun bie Juben dieſe Bes 
ſchuldigung nicht laͤugnen konnten, fo ward Caligula fo fehr ge- 
gen fie aufgebracht, daß er ihre Verteidigung nicht anhören wollte, 
und Philon verließ ihm mit dem fihönen Worte: „It auch ber 
Kaifer gegen uns, fo ift und bleibt Gott doch mit und”'). 

Die Keidensgefchichte der Juden unter Caligula ift und nur 
durch Die Schriften Philon's Gefannt, deſſen tadelloſer Charakter 
für die Wahrheit?) feiner Berichte buͤrgt. Er, einer der größten 


1) Dies einem Raifer wie Galigula in’s Gejicht zu fagen, wäre tollkuͤhn 
gewefen. Philon fagte es aber auch nicht in feiner Gegenwart und nur zu 
feinen Landsleuten ; auch lauten die Morte etwas anders: „Seid gutes Muths; 
denn Gajus zuͤrnt euch zwar dem Anfcheine nach, hat .aber in der Thaf be: 
reits Gott gegen fih zum Streite herauegeforbert! “ ®. 


2) Für die Wahrheit in ver Hau tfache wohl, aber nicht für bie Unparteilich⸗ 
feit feiner Berihfe. Einen Rimifchen Präferten von Juͤdiſchem Sonderflant- 
yunfte zu beurtheilen verargt man dem Juͤdiſchen Philoſophen nicht, der von den 
hurten Maßregeln wo nicht ſelbſt betroffen, doch Augenzeuge war: ein Hiflorifer 
barf aber diefen einfeitigen Maßſtab nicht anlegen, um fo mehr da uns nur bie 

Darftellung der Ginen Bartei erhalten if. Und doch bieten "gerade Philon's 
eigne Angaben die befte Entſchuldigung, wo nicht Rechtfertigung für Flaccus. 
Gr gibt zw, dieſer habe Die erfien fünf Jahre gerecht regiert und habe erit 
das fechite ſich zur Ungerechtigfeit geneigt; da er felbit ficht, daß eine foldhe 
plößlihe Umwandlung pſychologiſch nicht recht wahrfcheinlich ift, fo meint er, 
burch den Tod des Druſus und des Macro habe Flaccus feine Stuͤtzen am 
Hofe des neuen Kaiſers eingebüßt, da feien die Merandriner mit ihren Ein: 
fläfterung:n gefommen und hätten fich dem Flaccus als den wahren Puraflet 
praͤſentiert, fall6 er ihnen gegen die Juden freie Hand ließe. Philon meinte, 
Flaccus ſei um fo ftrafwürbiger, da er bie Tugend gefannt, alfo feine Ent: 
fhuldigung habe. Mit anderen Worten ausgedrückt befagt dies weiter Nichts, 
als daß Flaccus' Stellung untergraben war und er baher dringende Urfache 
hatte, es wenigftens mit den Provinzialen nicht zu verberben. Daß Flaccus bie 
Erhebung der Alerandriner gegen die Juden nicht blos zugelaffen, fondern 
geradezu angefiftet habe, ift dem Philon zu beweifen nicht gelungen. Tas 
Defret, daß die Juden feine Alerandrinifchen Bärger feien, flüßte fich ohne 
Zweifel darauf, daß fle fih das Bürgerrecht widerrechtlich angemaßt hätten: 
und daß dies fich wirflich fo verhielt, machen bie gefälfchten Urkunden, auf 
welche die Juden fi) dabei beriefen, wahrfcheinlich genug; auf Feinen Fall 
iſt es zu erweifen, daß Flaccus hierin gegen fein beſſeres Wiffen und Gewiſ⸗ 
fen gehandelt babe. Philon (lib. in Flaccum 8) fagt Nichts über die Motive, 
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damaligen Nlerantrinifchen Gelehrten und Schriftfteller, war von 
Geburt ein Egypter, der Religion nach ein Jude und in ber Philo- 
fophie ein PBlatonifer: und die erniten, erbhabenen, tiefen, reinen, 
oft mit großer Beredſamkeit dargelegten Gedanken feiner zählreichen 
Schriften laſſen fi) auf diefe drei Quellen zurüdführen. Die Vor⸗ 
liebe zur Myſtik, Zahlenſymbolik und Alfegorie bat er den Egyptern 
entlehnt, er wendet fie an, um die Schriften ded Alten Teftaments 
im Sinne einer neuern Religionsanſchauung ſprechen zu laſſen. 
Seine fpefulative Theologie ift Platonifch, doch immer mit Nüdficht 
auf die Mofaifche. Er ift der erfle Juͤdiſche Schriftfteller, welcher 
nach Egyptiſch⸗myſtiſcher Weife ber Gottheit eine Dreiheit, obgleich 
wieder in Blatonifch-fpefulativer Form, beimißt'). Seine Schriften 
find hauptſaͤchlich religidfen Inhalts, und von großen Werth deßhalb, 
weil fie zeigen, welchen Gang die Griechifche Philofopbie von Pla= 
ton bis auf Juſtinus den Märtyrer und Clemens von Ale 





deutet aber ebeno wenig an, daß, wie der Bf. glaubt, die Weigerung ber 
Zuden, ven Gajus als Gott anzubeten, ber Grund gewefen ſei. Was ent: 
lic) die Aufftellung der Büften des Gajus in den Synagogen betrifit, fo if 
es widerfinnig zu meinen, bas desfallfige Faiferfiche Defret habe unter den 
„Tempeln‘ die Eynagogen nicht mit inbegriffen: Flaccus fonnte nichts An: 
deres thun als den Befehl des bis zur Tollheit eigenfinnigen und von feiner 
Goͤttlichkeit überzeugten Kaiſers auszuführen und die Widerſetzlichen ſtreng zu 
befirafen, follte es ihm micht deu Kopf often. Sobald Flacıns die Iuden 
nicht als Vollbuͤrger anerfannte, war er im Rechte, wenn er biefelben 
auf das Ghetto befchräinfte Das inzige, was auch ein Nichtinde an 
Flaccus tadeln fonnte, war, daß er gegen die bei der Ausführung die— 
fer Maßregel vorgefallenen graufamen Erceſſe des Poͤbels nit ein: 
ſchritt. Daß Flaccus Nichts that ale die Faiferlichen Befehle auszuführen, 
hat einerfeits Philon felbit in der Legatio ad Gaium (20 und fonft) anerfannt, 
andererfeitd gebt es aus der Thatſache hervor, daß nach Flaccus' Entfernung 
bie Bedraͤngung der Inden nicht im Geringſten aufhörte. In der Schrift 
gegen Flaccus hat Philon ſich in feiner Grbitterung foweit hinreißen laflen, 
dies ganz zu ignorieren: uͤberhaupt macht Dies erft nach vem Tode des Flaceus 
fowohl als des Kaiſers geichriebene Pamphlet durch feine ſchlechtverhehlte 
Erhadenfreure und die eines Weiſen wenig würdige Wolluft, mit ber Philon 
jeden Tropfen im Leidensbecher des unglücklichen Flaccus nadyzäplt, einen 
unerquicklichen Eindruck. Eine Würdigung der Verdienſte des Avillius Flar: 
cus ſirdet man bei Niebuhr Ki. Schr. I, 219. ®. 
I) Berge. Daͤhme: gefchichtlihe Darfteflung der jäüpifch - alerantrini: 
ſchen Religionephilofophie, Halle 1834. Gfrörer: Philon und die aleran- 
drinifche Theofophie, Stuttgart 1831. und Großmann; quaestiones Philo- 
neae, 3 Abtheilungen, Leipzig 1840, D. Meberf. 
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raudrien allmaͤhlich genommen hat, und wie bereits in hohem Al⸗ 
terthume die myſtiſche Erklaͤrung der Heiligen Schrift zu einem Sy— 
ftem fich ausgebildet Gate, in welchem die einfachen Erzählungen, 
die der unbefangene Leſer als Hiftorifche Berichte betrachtete, zu 
Philoſophemen verflüdhtigt wurden. Seine gefhichtlichen Schriften 
find: über die Therapeuten, die Leiden der Juden unter Flaccus 
und feine Gefandtfchaft an Galigula'). In ver Gefchichte Der 
Philofophie und Religion werden Philon's Schriften immer eine 
hohe Stelle einnehmen, da fie zeigen, wie der Platonismus nit dem 
Judenthum fich vereinigt und wie and dieſem neuen Platonismus 
die Blatonifchschriftliche Denkweife fich entwidelt hat. Während die 
Helleniftifchen Juden Damals unter ſchwerem politiſchen Drude litten, 
nahmen fie eine hohe Titerarifche Stellung in Aleranprien ein und 
nöthigten die Griechen von ihren Ideen Notiz zu nehmen. Der gluͤ⸗— 
hende Ernft ihrer Philoſophie hatte ein Platonifche® Gewand uns 
genommen, ihr Stil zu Elaffifcher Eleganz?) fi) eimporgefchwungen 
und ihre Schriften ſtanden darum höher, als jene Falten, begeifte- 
rungsloſen Produkte der Grammatifer des Mufeion’d. Die Philos 
fuphen des Diufeion’d wurden mit ihren eigenen Waffen gefchlagen. 
Ein Jahrhundert vorher hatten die Griechen aufgehört alle Auslaͤn— 
der ald Barbaren zu betrachten und gejucht mehr und mehr mit mor⸗ 
genländifchen Anfichten ſich befannt und vertraut zu machen; jeßt 
waren fie gensthigt die Juden als die erften Schriftfteller der Ale— 
xandrinifchen Schule anzuerkennen, da Iegtere einzig durch Philon's 
Schriften wieder einen folchen Rang einnahm wie unter den Bbeis 
den erften Ptolemäern?’). 

Apion, der nah Rom ging, um gegen Bhilon zu plaͤdiren, 
war zwar auf ber Großen Dafe, aber von Griedhifchen Eltern ge⸗ 


I) Bergl. Großmann a. a. O. und Meier: Judaica, Jena 1832. Die 
Schrift über die Therapeuten (‚Die Beter“) ift eben fo wenig philonifch als vie 
Geſandtſchaft, fie rühren wohl ſicher von einem chriftlichen Autor her. D. Ueberſ. 
2) Dies Ast fich wenigftens nicht den hiſtoriſchen Echriften Philon's nad): 
rühmen , tie in eimem errentrifchen, blumenreich ſchwülſtigen, von gefuchten 
oder der Dichterfprache abgeborgten Gpithetis ftroßkenden, in unbehaglicher 
Breite fich ergehenden Stile gefchrieben find, fern von aller Flaffifchen @in- 
fachheit. ®. 
3) Es fehlt uns jede Spur, die darauf hinwiefe, das Philon’s Echrif: 
Pen auch angerhalb ber Juͤdiſchen und chriftlichen Kreife Auffehen erregt hät: 
ten; die Vermuthungen, die der Bf. bier ausfpricht, find alfo ſchwerlich halt: 
bar. ® . ©. 


Suidas [s.v. 


Ariov). 


Gegen Apion. 


“ 


Caſſ. Dio 
[Li, 15.) 
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boren und genoß daher Titel und Vorrechte eines Alexandriners, 
welche er den in der Hauptſtadt geborenen Juden ſtreitig machte. Er 
hatte unter Didymos, Apollonios und Eupbranor ſtudierit 
und war einer von den arbeitſamſten Grammatikern und Herausge— 
bern des Homer. Alle feine Schriften find verloren gegangen; einige 
davon waren gegen bie Juden und ihre Religion gerichtet, flellten 
die Wahrheit und Glaubwürdigkeit ver Juͤdiſchen Geichichte und jo= 
mit das hohe Alter der Juͤdiſchen Nation in Frage, worauf Iofe- 
phos in einer befonderen Schrift unter Anführung verſchiedener 
wichtiger Sragmente aus heidniſchen Schriftjtellern zur Unterſtuͤtzung 
der Berichte des Alten Teſtaments geantwortet bat. 

Der Baden unferer Gefchichte mag bier für einen Augenklid 
unterbrochen werben, um ven legten Bli auf die Familie der Prole- 
maͤer Zu werfen. Nachdem Auguftus Selene, ver Kleopatra 
und des Antonius Tochter, an feinen Siegeswagen gefpannt und 
durch die Straßen Roms geführt, verheiratete er fie an den jün- 
geren Juba, den Gefchichtfchreiber Afrika's, dem er gleichzeitig das 


Stras. 'xvıı Königreih Mauritanien als fein väterliches Erbtheil gab'y. Sein 
13, 7 p. Sohn Ptolemaͤos folgte ihm auf den Thron, wurde aber bald aus 
Rdb, Corp. dem Rande gejagt, und machte Reifen durch Griechenland und Klein- 


Inser. no 


1:09 b. 360. 


auf. I. 17. 


[2.] 
Tacit. Hist. 
V, V. 


aften, wie dies aus Griechiſchen Inſchriften hervorgeht’). Die Buͤr— 
ger von XZantho8 in Lykien errichteten ihm ein Denfmal, und in 
Athen wurde feine Statue. neben der des Philadelphos in Sem- 
nafton des Ptolemäos nahe dem Thefeustempel aufgeftellt.. Ca- 
Tigula ließ ihn ohne Urfache ermorden. Der Procurator von Ju— 
Dia, Antonius Felix, heiratete Kleopatra’8 und Antonius’ 
Enkelin Drufilla nad dem Tode feiner erften rau, die ebenfalls 
Drufilla hieß’). Dies find die legten Notizen, denen wir in Be- 
treff des Königögefchlechtes von Eghpten hegegnen. 


1) Dio druckt ſich nicht genau aus: das väterliche Erbtheil des Juba 11. 
war Numidien, von welchem er nur einen Heinen Strich erhielt: Auguitus 
fhenfte ihm aber Mauritanien nach bem Tode des legten Könige Bogur. 
Suba’s Hauptſtadt war Jol (Caͤſarea). G. 

2) Aus den Inſchriften folgt dies nicht. Ptolemäos war bei feiner Er: 
mordung im Befige der Feniglihen Gewalt, und Nichte beweilt, daß er fein 
Keich jemals verlaffen babe. ®. 

3) Drufilla, die Enkelin ber aleovatra und des Antonius, war 
nicht die zweife, ſondern erfte Frau des Felix, ber durch fie mit Clau- 
dius verwandt var. - D. Ueberf. 
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Kaum hatte-die Nachricht von dem Tobe Caligula's (durch "rgteineih. | 
Chaͤrea) Egypten erreicht, als die Juden voller Freude darüber zu sun. GH. 
den Waffen!) griffen, um jich ſelbſt an den Griechen Alexandriens 
zu rächen, deffen Straßen wiederum den Anblick eined Buͤrgerkrieges 
barboten. Der Statthalter bot vergeblich allen feinen Einfluß auf, 
um beide Parteien zu beruhigen, endlich befänftigte fle ein nach Ale 
randrien gelangte Eniferliche® Dekret, in welchen Claudius benzin nm 
Juden wieder die Bürgerrechte garantierte und ihnen die freie Wahl 5-12 NN-7. 
eines Hohenpriefterd (Ethnarchen) geftattete‘). Der damalige Juͤdi— 
ſche Alabarch von Egypten war Demetrioß, ein reicher Mann von 
hoher Geburt, welher Mariamne, die Tochter des aͤltern Agrippa, 
geheiratet hatte. 


Die Regierung Egyptens war unter Claudius mild und ge— 
recht, wenigftens infomweit als es eine Regierung fein Eonnte, in wel» 
cher jeder Steuereinnehmer, jeder Militärbefehlähaber und jeder Un— 
terpräfeft fih durch feine Stellung zu bereichern berechtigt glaubte. 
Jeder Nömifche Offleier, vom General 6i8 zum niedrigften Tribunen, 
beanipruchte das Recht koſtenfrei durch's Land zu reifen, und noͤ— 
thigte die Dorfbewohner unter dem Vorgeben, er fei ein Staatscou— 
rier, ihn mit ihrem Fuhrwerke zur naͤchſten Stadt zu befördern. Die 
Bauern Titten hart unter dieſer Tprannei und wollten Nichts von 
der Erfüllung des Gebotes wiffen: „So Iemand dich bittet eine Meile 
mit ihm zu gehen, geh’ zwei mit ihm.’ Wir finden aber einen auf 
dem Tempel in ber Großen Dafe eingegrabenen Erlaß aus dem neun- —— 
ten Jahre dieſer Regierung, durch welchen der Egyptiſche Praͤfekt 
Gnaͤus Capito dieſer Ungerechtigkeit zu ſteuern beabſichtigte. Er 
befiehlt, daß nur der mit beſonderer Vollmacht Reiſende die Rechte 
eines Couriers genießen ſolle, und dann einzig den Anſpruch auf 
freies Logis habe, daß Beamte in den Doͤrfern ein Regiſter uͤber 
alle die im Intereſſe des Staatsdienſtes gemachten Requiſitionen fuͤh— 
ren ſollten, und daß Jeder, der eine ungerechte Forderung gemacht, 


1) Dies liefert einen eigenthuͤmlichen Commentar zu ber von Philon (lib. in 
Flaccum 11 bei Mangey 11, 530) gegebenen Berficherung, die Alerandrini: 
hen Juden hätten ſich fo fehr gehütet, Waffen zu befiken, daß die Römer 
bei den Hausſuchungen nicht einmal Brodmeffer gefunden hätten. G. 

2) Es wird in dem Reſeripte des Claudius nur geſagt, daß Auguſtus die 


Wahl eines Ethnarchen erlaubt habe; ob aber gerade diefes Recht damals er: 
neuert wurbe, wiſſen wir nicht. G. 





- 
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deren vierfachen Betrag dem Kläger und ven ſechsfachen dem Kaijer 

zu bezahlen Gitte Allein Erlaffe konnten "wenig ober nichts in 

Städten und Provinzen ausrichten, wo feine Richter waren, die ihnen 

den nöthigen Nachdruck verliehen, und die Bewohner der entfernten 

Provinz Oberegypten müffen dieſes mohlgemeinte Geſetz fogar als 

harten Inſult gefühlt haben, da fie darauf angewiefen waren, ibre 

desfallſigen Klagen vor Bafileides den Freigelaſſenen des Kaiſers 

in Alerandrien zu bringen. Das Vorberjeben der Klagen beweifl vie 

volle Anerkenntniß ver Schwäche dieſes abſoluten Gouvernements, 

und daß es dem Praͤfekten an Macht gebrach, ſeinen Erlaſſen Ge— 

horſam zu verſchaffen. Vergleicht man nun dieſes Dekret mir Dim 

Alerander's nach ſeiner Eroberung des Landes, ſo ſieht man leicht 

ein, warum Eghpten unter den Ptolemaͤern empor⸗, hingegen unter 

der eigennuͤtzigen Politif ver Roͤmiſchen Kaiſer herunterkommen mußte. 

Claudius war einigermaßen ein Gelehrter und Schriftfteller, 

hatte unter Beiſtand, wenigſtens unter Anleitung von Livius Ge— 

fhichte fludiert und verſchiedene Werke in Griechiſcher und Lateini— 

Suelon ſcher Sprache geſchrieben. Er glaubte vielleicht, erſtere wuͤrden haupt⸗ 

staun. 42. ſaͤchlich in Alerandrien geſchaͤtzt weiden; und als er dort ein neues 

Collegium gründete, welches nah ihm das Claudianiſche Muſeion 

bien, befahl er, daß jaͤhrlich an beſtimmten Tagen in dem einen 

Mujeion feine Geſchichte Karthago's und in dem andern feine Ge⸗ 

fhichte Italiens") sffentlich vorgelefen werden follten, wodurch waͤh⸗ 

rend feiner Regierung auf feine Schriften eine Aufmerffamfeit gelenft 

wurde, welche fie an und für ſich nidht verdienten. Unter Clau⸗ 

bius warb e8 den Eghptern wieder .geflattet Geld zu prägen, und in 

seran, Nam feinem erften Jahre beginnt die reiche und elegante Serie, in wel« 

Kerntari (p. Ger jede Münze mit dem Datum des Regierungsjahres des Kaiferd 

BM) verſehen iſt. Die Münzen der Ptolemaͤer hatten ein ftreng Griechi— 

ſches Geprige, und die wenigen darauf angebrachten Egpptiſchen 

Charaktere find durch ven klaſſiſchen Geſchmack der Stempeljchneider 

ſo fehr verändert, daß man fle kaum wiedererfennt. Ganz andere 

verhäft es fih aber mit den Münzen der Kaifer, fe find mit den 

Drnamenten, Charakteren und religiöfen Sinnbildern der eingebore: 

nen Egypter bedeckt; und iſt auch ihr Kunftftil oft fchledht, fo 

leiſten doch Feine anderen Münzferien tem Gefchichtforicher ſolche 
Tienfte, wie fle es thun. 


1) Etruriens. G. 


Der Handel nad Indien. 111 


Unter diefer Regierung wurden die Griechen und Roͤmer mit Bin. natur 


ch. VI, 2, 


dem Türzeren Wege nach Indien über Eghpten bekannt, und Pli⸗9 (5. 101] 


nius ſchlaͤgt den Betrag des jaͤhrlich nach Indien gefloſſenen Gel- 
des auf 1,500,000 Seftertien'), d. i. 71,614 Thaler 12 Sgr. an, be— 
merfend, daß die dafür kezogenen Waaren um den bundertiachen 
Preis in Rom verkauft wurden. Die Kaufleute fuhren auf dem Nil 
bis Koptos innerhalb 12 Tagen und von dort reiften fie auf Kame- 
len durch die Wüfte bis nach Berenife, der Hafenſtadt am Rothen 
Meere, und da fie Diefe Strerfe von 260 engl. Meilen ver Hitze wer 
gen nur des Nachts zuruͤcklegen Eonnten, fo brauchten fie ebenfalls 
12 Tage dazu. In Berenife ſchifften fie fih Mitte Juli mit dem 
beliafalen Aufgang des Hundsſternes ein, und gelangten ungefähr 
am hreißigften Tage nah Dfelis (Ghela) an ver Suͤdkuͤſte Arabiens, 
oder nach Kane (Kefem im Gluͤcklichen Arabien) in der Weihraudy- 
gegend an der oͤſtlichen Spige von Afrika. Von bier aus ſchifften 
fie dann mit dem Winde Hippalos durch das Arabiſche Meer und 


erreichten in 40 Tagen den erften Indifchen Etapelylag in der Näbe 


der Mündungen des Indus. Die Rüdfahrt traten fie Ende Decem⸗ 
ber an, fo daß die ganze Meife von Wlerandrien und zuräd faum 
ein Jahr dauerte. Bis zur Entdeckung des Seeweges um bad Vor⸗ 
gebirge der Guten Hoffnung blieb dies die alleinige verbindende Han⸗ 
velöftraße zwifhen Europa und Indien, und es iſt merfwürbig, daß 
bie Dampffchiffe ver Gegenwart wiederum durch das Rothe Meer ihren 
Weg nach Indien nehmen, und daß man dahin von (England aus 
in der Hälfte der Zeit gelangt, die man fonft dazu von Berenife-aud 
brauchte. Wethiopien war damals fo heratgefommen, daß feine Hans 


delsſchiffe nach Syene famen, und Elfenbein, Rhinozeroszaͤhne, Nils un Natura. 


pferdhaͤute, Schildpatt,. Affen und Sklaven, diefe Produkte des ſuͤd⸗ 
lichen Afrika's, wurden durch Schiffe nach der Hafenftant Berenife?) 
gebracht. 

Erſt nachdem dieſe Haudelsſtraße bekannt geworden war, merkten die 


1) Nach allen guten Handſchriften 550,000 Seſtertien. G. 

2) Vielmehr nach Adule, welches Plinius das größte Emporium ber Tro⸗ 
glodyien, mie auch der Aethiopen nennt. Das diefe Seeſtadt, nicht aber das 
binnenlaͤndiſche Syene, Sig des Afrifanifchen Handels war, berechtigt feines: 
wegs zu einem Schluß auf ein angebliches Einfen der Aethiopifchen Macht. 
Wiſſen wir doch) aus dem um biefe Zeit verfaßten Beriplus des Erythräifhen 
Meeres (6 p. 261 ed. Müller), dag gerade damals Zosfales in der dortigen 
- Begend ein mädtiges Reich gegründet hatte. G. 


1, 20, 31 
m, 
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Virgil Georz. Geographen, welche weite Entfernung zwiſchen Indien und Afrika 


IV, 290. 


lieg. Bis dahin glaubte man allgemein, troß einiger gemachten 
Entdeckungsreiſen, Berfien Täge in der Nübe von Aethiopien. Tie 


Joſerh. Jüd. Griechen meinten, der Nil entfpringe in Indien, und die Juden faq: 
mei ten, er wäre der Strom Gihon des Gartens in Even, weldyer um 


das Land Kuſch fließt, dad iſt Arabien ımd Aethiopien. Auch in 


Geneſis 2,13. ſpaͤterer Zeit wird noch Aethiopien Indien genannt'). 


Tin. Natura. 


Xu, H, 
18. 71.) 


Plinius, der vielleicht niemals ſelbſt in Egypten gemefen iſt, be— 
fchreibt viele feiner Produkte, beſonders umſtaͤndlich aber den Papo⸗ 
rus und den davon gemachten Gebrauch. Er wuchs in den durch 
den zuruͤckgelaſſenen Schlamm der Niluͤberflutung gebildeten Moraͤ⸗ 


ſten; feine dicken, knotigen Wurzeln wurden als Brennmater'al und 


zu Geraͤthſchaften benutzt; der ſchoͤne federartige Schopf diente haͤufig 
zu guirlandenartiger Verzierung der Goͤtterſtatuen; aus dem Robr 
wurden Boͤte geflochten, und aus der Rinde Segel, Tauwerk und 
Decken gemacht. Man kaute ihn auch roh und gekocht, um den 
Saft auszuſaugen. Um aus dem Stengel Schreibpapier zu machen, 
zerſchnitt man ihn in ſehr feine Blaͤttchen, legte je zwei Lagen kreuz⸗ 
weiſe uͤbereinander, und das Blatt wurde dann durch den natuͤrlichen 
Saft der Pflanze zuſammengeleimt. Es gab mehrere Arten von Papp⸗ 
rus: der befte hieß ber bieratifihe Papyrus, der zu religidfen Schriften 
verwandt wurbe; zu Auguſtus' Zeit fertigte man noch feinere Ar- 
ten und nannte fie Augufteifche und Livianiſche nach ihm und feiner 
Gattin. ine vierte, weniger gute Sorte bieß nach dem Nömifchen 
Fabrifanten die Kannianıfche,.eine fünfte die Ampbitheatrifche, weil 
fie in einer fo benannten Straße Roms verkauft wurde, eine fechite 


1) Neuere Gelehrte haben diefen Gegenſtand vielfach behandelt und er: 
oͤrtert. Geſenius (thesaurus I, 282) Hält troß aller Gegenbehauptungen 
den Sihon für den Nil, dem entgegen find Ewald, ver ihn für den Ganges er: 
ftärt, Lengerfe, der ihn zum Arares macht, und man findet das Eumma- 
rium aller diefer und hundert anderer Erflärungaverfuche uberfichtlih in Wi— 
ner’s biblifchem Realmörterbuch, 3.Aufl. u. d. Art. Eden n. Gihon. Zu ver: 
gleichen iſt noch beſonders Knobel's inter ffante „Voͤlkertafel'', Seite 247 1. 
D. Ueberf. Tie einzige Erflärung, die für die Stelle der Genefis eine 
greifliche Vorftellung an die Hand gilt, ift tie affen’fche, weiche den Gihon 
für den Orus, den Bifon für den Indnus erfiärt und den Garten Even nach 
Iran, den wahrfeheinlichen Urfige des Eemitischen Stammes, verlegt. Mill 
man dies nicht, fo muß man zugeben, daß ber Verfaſſer jener Etelle der 
Geueſis völlig nebelhajte Voritellungen über den Lauf der Sträme Eden's 
gehabt hat, und daß feine Angaben mehr der mythifchen als der wirklichen 
Geographie angehören. ©. 


— — —— — En AUS 
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die Saitifche, weil ſte aus dem ſchlechtern Paphrus von Sais berei- 
tet war, eine flebente, faft wie Rinde und nach dem Gewichte vers 
fauft, die Xeneotifche') und eine achte, mur zum Einwideln von 
Packeten benutzte, die Emporetifche. Die beiden erflen waren 13, ber 
Hieratifhe 11, der Bannianifhe 10, der Amphitheatrifche 9 und ver 
Emporetifche nur 6 Zoll breit. Später fand man die beflen Sorten 
zu dünn zum Gebrauh von Büchern, weil die Tinte durchſchlug, 
man machte daher zu Claudius’ Zeit eine dickere Art mit feflerer 
Fafernunterlage, und fie hieß der Claudiſche Papyrus. Keinen 
und Baummollen» Waaren waren fehr im Flor, ver Flachs wurde 
bauptfächlich in Untereghpten in der Nähe von Tanis, Peluflon und 


Butos, die Baummolle hingegen in Oberegypten an ber Arabifchen X a 
Seite des Nils gebaut. 14) 


Bermittelft einer damals in Griechenland und Rom unbefann= 
ten chemifchen Methode trugen die Egypter die heifften Farben auf 
die Kleiverftoffe auf; fie malten nicht mit Barben, fondern mit Stof- 
fen, welche die Karben zerftörten. Der Zeug wurbe zuerft, um ihn —W F 
zur Aufnahme ver Faͤrbeſtoffe geeignet zu machen, in eine einfarbige rs. 150) 
Flüffigkeit, Beige genannt, getaucht, dann wieder in eine zweite an⸗ 
veröfarbige Klüffigkeit gelegt, worauf er von felbft eine dritte von 
den beiden erften verfchievene Barbe annahm. Die Egypter hatten 
eine größere Kenntnig der Chemie ald ihre Nachbarn, und biefe 
Wiffenfchaft, die bei den fpätern Arabern Alchemia „vie Egyptifche 
Kunft” Heißt, wird noch heute nach ihren Geburtslande benannt; 
ebenfo find Naphtha und Anthrafit (Glanzkohle, Kohlenblende) Egyy= 
tifche Benennungen?). Einigen Egyptifchen Steinen gaben vie Roͤ— ——— 
mer Roͤmiſche Namen; fo nannten fie den ſchwarzen Glasſtein, in rs. 10) 
Nubien von einem gemwiffen Obſidius entdeckt, Obflvianus’), den ' 
ſchwarzen Marmor mit weißen Bleden den Xiberifhen, und den yaxvı a ıı 
regelmäßig geäberten ven Auguftifchen. Den Porphyr brauchte man LS. 5.) 
zu Statuen. Auch der Bafalt wurde von Nethivpien aus bekannt, 
und lange Zeit glaubte man, Diamanten wären nur in den Nethio- — J 
piſchen Goldminen zu finden. 15 [8. 65.] 


Berfchiedene Weine wurden ın Egnpten gezogen, einige davon 


1) Nach den befleren Handfchriften Teneotifche. G. 
2) Naphtha iſt wahrſcheinlich ein Perfifches, Anthrafit ſicher ein Grie— 
chiſches Wort. G. 
3) Der richtige Name des Steines iſt Obſianus, der des Finders Obfine. 
G. 
Sharpe, Geſch. v. Egypten. II. 8 
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ern wuchfen in dem Arfinoitifhen Gau an den Ufern des Moͤrisſee's, 

1,3 2.90. jund ein fchledhter Libyſcher 100 engl. Meilen von Alerandrien in ber 

Küftenflant Antiphraͤ. Auch Uberegppten proburirte, wie auß ben 

Denkmalen hervorgeht, in der Alteften Zeit Wein, ven aber die Grie⸗ 

Atpenäns 1. hen gering achteten, weil er zu dünn und ſchwach war, unb nur 

ſp. BF) yon Fieberkranken oder fonftigen [wachen Perfonen getrunfen wurbe. 

Der von Anthylla im Dflen von Alerandien war viel befier, noch bei: 

fer der vide, überfüße Täniotifche und ber milde, wohlſchmeckende 

Mareotifhe. Lebterer wurde Anfangs in Plinthine, fpäter aber 

laͤngs der Ufer des Mareotiſchen See’8 gezogen; er war weiß, füß, 

Hor. Karnı. I, dünn, wenig erbigend und berauſchend. Horatiuß irrt, wenn er 

7,14 pie Kleopatra fih in Mareotifchem Weine betrinfen läßt, Lucan, 

. Yucan.X,tsi. der ihre Art beſſer Eannte, bemerft, viefed eigenflunige Weib hätte 

viel flärkern als Mareotifhen Wein getrunfen. In der Nähe von 

Sebennytos wurden drei Arten Wein gebaut, ein bitterer, Peuke “ 

Fe nannt, ein funfelnvder, Namens Aethalon, und. der Thafiſche, von 

fs. 74) Thaſos her eingefuͤhrt. Keiner dieſer Egyptiſchen Weine kam * 

denen Griechenlands und Italiens gleich; auch wurden ſie nicht in 

ſolchen großen Quantitaͤten oder ſo billig producirt, daß die Armen 

Raturg· NIV, ſie genießen konnten, darum berauſchte ſich der große Haufe hier wie 
ZI in anderen Ländern an Bier. 

Während diefer 50 Jahre wurde der Möriöfee, dieſes große Na- 
tionalwerf, vermittelft befien taujende Morgen Land uͤberſchwemmi 
und fruchtbar gemaht, und die Bewäflerungen ver Nieberung gere- 
gelt wurden, durch Vernachlaͤſſigung der Damme mit einem Male 
zerflört. Durch diefen See war die Provinz von Arfino& der frucht- 

Bin. Katurg. barſte und ſchoͤnſte Strich Egyptens geweien, Strabon if ber letzte 
"v,99.[8.50.JMeifende, der den See erwähnt, und als Plinius ſchrieb, war der 
Damm bereitd weggeriffen; bad eingeengte Waffer hatte fich ſelbſt 
einen Kanal in den jetzt Birket el Keirun genannten See gebrochen, 
— und die zwei Heinen Pyramiden, welche bis dahin von Waſſer um- 
16. [$. 76.] geben waren, flanden nunmehr auf trodenem Grunde Auf viele 
Weife ging das Land „allmählich durch die Fehler des Gouverne- 
mentd und bie Unwiſſenheit der auslaͤndiſchen Gebieter dem Ruin 

entgegen. 
Coder Theod. Die Roͤmer verpachteten gewoͤhnlich die Provinzialeinkuͤnfte an 
X, 97. einen einzigen Steuereinnehmer; mit Egypten aber, das ihnen zu wich⸗ 
tig war, um deſſen Statthalterjchaft einem Manne von hober Ge- 
burt anzuvertrauen, machten file eine Ausnahme, indem fie nur die 
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geringeren Einkünfte, wie die Zölle ded Rothen Meeres, in Pacht 
gaben. Anniud Plocamus, der fie damals gepachtet hatte, un⸗ 
terhielt zum Behuf von deren Eintreibung eine Eleine Flotte, und Pr nt 
das Schiff eines feiner Freigelaſſenen wurde auf einer Fahrt an beriss. sı- 01. 
Suͤdkuͤſfte Arabiens vom Norboftwind in die offene See getrieben, 
und von da nach funfzehn Tagen an die Küfte von Ceylon (Hippuri) 
verfchlagen. Zwar war dieſe Infel den Egpptifchen und Europäi- 
fhen Geographen nicht ganz unbekannt: während ver Seefahrt Ale: 
xander’8 des Großen hatten die Piloten von ihr gehört, auch 
war fle auf Eratofthbenes’ Karte verzeichnet und öfters von Afrika 
aus von den Schiffern des Rothen Meeres in Papprusfahrzeugen be- 
fucht worden; aber dies war der erſte Befuch, den ihr ein Europder 
abftattete. 
Das Egpptifche Wort Bart bedeutet Jahr und Vogel, und wurde 
in den Hieroglyphen durch einen Palmzweig Bai und ven Buchſta⸗ 
ben T bezeichnet; das Allegorien und Myſterien Tiebende Volk bildete 
alfo aus der bloßen Doppelbeveutung des Zeichens Valmzweig eine 
Mythe von einem Vogel, ven auch die Griechen in ihre Mythologie 
aufnahmen und Phönix, d. i. Palmzweig, nannten. Dad Ende einer 
längeren Beitperivde hieß die Wiederkehr des Phoͤnix, oder die, Neus 
geburt deſſelben aus der Afche feined Vorgängerd. Die Roͤmer eig⸗ 
neten fich diefe Mythe an, ohne ihren rechten Sinn verftanden zu 
haben, und im fiebenten Jahre diefer Negierung, als der Kaifer das 17 u. Ghr. 
soojährige Jubiläum der Stadt Rom feierte, hieß es, der Phoͤnix wäre 
nach Eahpten gekommen und fei nah Mom gebracht worden. Die e— 


Begebenheit fiel in das Conſulat von Plautius') und Vitellius; 412 


1) Im 3. 47 n. €. war Vitellius zum Iten Mal Eonful, fein Gollege 
aber war nicht Plantins, fondern Kaiſer Claudius. Ginen Irrthum des Bit: 
nins anzunehmen geht nicht an, weil ex ben Phönir des Jahres 36 und ben 
des Jahres 47 genau unterfcheidet: über den erften berichtet er nach einem 
gleichzeitigen Gewaͤhrsmaun, Cornelius Valerianns, den zweiten dharafteri: 
fiert er duch den Iufap sed quem falsum esse nemo dubitaret. Eher ift ein 
Berfehen in Betreff des Jahres bei Tacitus anzunehmen. Nach biefem wurde 
übrigens auch ver Phönix unter Tiberius angezweifelt. Die Senffarth’fche Unter: 
ſcheidung eines wahren und falfchen Phoͤnix beruht anf alberner Erflärung ber 
Worte des Plinins. Daß die Alten nicht im Stande waren, Mercurédurch⸗ 
gänge zu beobachten, tft ficher. Beſſeres gibt Lepfins, Chronologie der Egyp⸗ 
ter 1, 180 ff.; aber auch er geht nicht ohne Willfür mit den Quellenſtellen 
um, fo daß die Mnterfuchung moch nicht als völlig abgefchlofen angefehen 
werben fann. G. 

8* 
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ae Blinins, der fle elf Iahre Hinaufgerudt und in das Confulat von 
Plautiud') und Papinius verlegt hat, fcheint fih in den Namen 

geirrt zu haben, ebenſo Tacitus, ver fle dreizehn Jahre hinaufruͤckt, 

Tac. ab exc.in das Confulat von Fabius und Vitellius. Die Phoͤnixrmythe 
d. Aus · Vl.2s. ſplelt in einigen Zeitabfchnitten der Egpptifchen Gefchichte eine be⸗ 
deutende Rolle, daher mußte ihrer bier gedacht werden. Elau= 

dius' Name findet ſich auf mehreren Tempeln Oberegnptens, beſon⸗ 

2 Mtinfon, ders aber auf dem von Groß-Apollonopolis und auf dem Porticus 
of Theben * des großen Tempels -von Latopolis, welcher unter u Regierung 
436. 477.1 erbaut wurde. Te ae. 
sn. Ghr. Nach dem Regierungsantritt Nero’ warf fih in Eghpten ein 


1) „Die Dauer der Phoͤnirperiode“, fo bemerft Dr. Mar Uhlemann 
©. 226 feiner Schrift „Thoth“ (Göttingen 1855), „wird von verfehiedenen 
alten Schriftftellern verfchieden angegeben, und der Mythus verfeiben ift bei 
den regfamften Forſchungen lange Zeit unerflärlich geblieben. Erſt in neue: 
rer Zeit hat Seyffarth die Sage wiſſenſchaftlich und kritiſch beleuchtet 
(Phönirperiode,, Zeitfchrift der deutſch. morgen!. Gefellfh. Bb. III, ©. 63). 
Das Wefentlichfte darüber ift Folgendes. Nach den übereinftimmenden Nach 
richten ber alten Echriftfteller gab es einen Bogel Phoͤnix, und zwar einen 
wahren uud einen falfchen. Derfelbe findet ſich abgebildet auf einem 
Holzſtoße fipend, oder von der Hand des Bätterboten Mercur gehalten (auf 
der Sfistafel), oder den Kopf burch die Sonnenfcheibe ſteckend (auf einem 
Golddenar des Trajan). Derfelbe fan nah Snidas alle 654 Jahre farz 
nach dem Frühlingenachtgleichentage aus Often In bie Sonnenfladt, verbrannte 
fi felbft und verjüngte fih aus feiner Aſche. Gin falfcher Bhönir erfchien 
alle 540 oder 500 Jahre (Herod.). Auf dem Obelist an der Borta del po: 
polo in Rom überfebt ihn Hermapion durch Thoth (Mercur), und dieſe 
Bezeichnung wird durch die Jfistafel, welche ihn dem Mercur in die Hand 


giebt, beftätigt. Man fieht Teicht, daß der Vogel Phoͤnix den Planetengott . 


Mercur darflellte, und daß durch die ganze Mythe feiner Gelbfiverbrennung 
in ber Sonnenftadt befimmte periodifche Durchgaͤnge des Mercur durch die 
Gonnenfcheibe kurz nad den Fruͤhlingsnachtgleichentage haben bezeichnet wer: 


den follen. Dies gefchah jedesmal nad 652 Jahren, und wie Taritue 


(Jahrb. VI. 28) richtig angiebt, zum erften und zweiten Male unter Sefo: 
firis und Amafis 2555 und 1904 v. Ehr.: ebenfo unter Claudius 50 
n. Ehr. Es gab aber zwei Mercurspurdägänge, von denen der eine im Fruͤh⸗ 
jahre und ber andere im Herbſte ſtattfand, auf welche Berfchiedenheit ber 
Durchgangszeit fih ber wahre und falfche Phoͤnix beziehen.” Der Berfafler 
biefer Gefchichte hat im 2ten Bde. ver Originalabhandlungen der Rondoner 
Syro:Egyptifhen Geſellſchaft S. 7 —13 die Anficht aufgeftellt, die dreima⸗ 
lige von Tacitus erwähnte Ruͤckkehr des Phönix bezeichnete den jemaligen 
Quartalabſchnitt der großen Sothisperiode, weldhe mit Menephra oder 
Thotmofls IM., 1322 v. Chr., begonnen. D. Veberf. 


' Kaifer Mero. Aufſtand der Juden. 117 


Jude’ als. falfcher Prophet auf, verfünpigte bie herbeigefommene Er: — 
loͤſung für die Glaubensbruͤber in Judaͤa und wußte eine große Maffe m, 13. s. 
Leute, darunter über 4,000, Sicarier ‘(Mäuber), um fih zu fammeln et 
und mit. ihnen durch die Wuͤſte nach Serufalem zu ziehen. Der Roͤ⸗ 
mifche Gouverneur Felix vereitelte jedoch alsbald dad Unternehmen, 
zog mit den Römifchen Truppen dem nur halb bewaffneten Haufen 
entgegen und zerfprengte ihn. Der religiöfe Eifer der Juden veran- 
laßte indeß bald wieder neue Reibungen zwifchen ihnen und den Grie⸗ 
chen Alerandriens, welche bei folgender Gelegenheit in wilde Flam⸗ 
men ausbrachen. Die Griechen (Makedonen) hielten wegen einer 
an Nero zu ſchickenden Geſandtſchaft eine Volksverſammlung, zu en 
welcher fi auch Juden als gleichberechtigte Bürger einfanvden; fle 11, 18. 7. 
wurden aber Feinde und Späher geſchimpft, verjagt und brei von 
ihnen ergriff man, mit ber Abficht, fle Tchendig zu verbrennen. Da 
erhoben fich die Juden indgefammt, um Rache zu nehmen, fihleuberten 
zuerft Steine auf die Griechen, rafften dann Fackeln zufammen, ſtuͤrm⸗ 
ten das Amphitheater, und hätten das ganze Volf barin verbrannt, 
hätte nicht der Stabtpräfert Tiberius Alerander ihre Wuth mit 
Hilfe einiger ihrer Aelteften zu daͤmpfen gewußt. Allein die Ruhe 
war nur auf Eurze Zeit wieder hergeftellt') und ver Präfert ſah fich 
gendthigt zur Unterdruͤckung des Aufſtandes 2 Roͤmiſche Legionen 
und 5,000 Libyer?) ausrüden zu laſſen. Die Juden erlitten eine 
furchtbare Niederlage, und nah Joſephos' übertriebener Angabe 
folfen dabei 50,000 den Tod gefunden haben. 

Es war eine gewöhnliche Politik der Kaifer einen Präfecten ab» 
" zurufen, in deſſen Provinz eine Rebellion vorgefallen, wie wir dies 
bei Flaccus gefehen, der von Caligula zurüdberufen wurde, und 
ed war auch leichter und bequemer einen neuen Gouverneur zu bes 
flelen, als eine firenge Unterfuchung über dad Worgefallene anzu⸗ — Nr 
fiellen, und fo wurde auch im nächften Jahre C. Balbillus ald pe] 
Präfeet von Rom nad Egypten gefhhict, ein Mann, den Seneca 56 n. Ghr. 
als einen eleganten und gelehrten Schriftfteller Iobt, deſſen Gefchichte ziin. Ratte. 
Eghptens?) aber jebt verloren if. In feche Tagen machte er die 113 


1) Der Berfuch, durch die Aelteften den Aufftand guͤtlich beimulegen, miß⸗ 
lang vielmehr gaͤnzlich, und das Cinſchreiten ber bewaffneten Macht erfolgte 
unmittelbar darauf. G. 

2) Vielmehr Roͤmiſche Soldaten, die aus Afrifa angekommen waren. ©. 

3) Es waren wohl eher Memoiren über feine Berwaltung Egyptens; 
val. Vossius, De historicis Latinis p. 132. ®. 
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Bin aut: Fahrt von Sicilien nad) Alerandrien, was man für die ſchnellſte aller 

11537 damaligen Seereifen hielt. Die Alexandriniſchen Schiffe waren beſ⸗ 

fer gebaut und bemannt al& alle anderen, und ba eine große Anzahl 

davon faͤhrlich die Fahrt zwifchen dem Hafen und PButeoli an ver 

Küfte Italiens machte, fo waren fie mit dem Wege wohl befannt 

und Eonnten ihn raſch zurücdlegen. Bei guͤnſtigem Winde legten fie 

in 24 Stunden eine Strede von 150 engl. Seemeilen zurüd, doch 

hatten die zweimaftigen Schiffe nicht Kraft genug einem Gegenwind 

zu widerſtehen, und die Fahrt ward dann langfam und ermübend, 

Apoſteigeſch und mußte beim Weſtwinde durch Ankerwerfen an vie Küfle von 
27, [6.7.) Kleinaſien unterbrochen werben. . 

Die erften fünf Jahre viefer Regierung, dad Quinquennium 

In neu, Neronis, während welcher der Raifer unter des Philoſophen Seneca 

2.)  PBormunpfchaft fland, wurden in Rom ſprichwoͤrtlich zur Bezeichnung 

‚einer guten Regierung, und aus den Münzen geht hervor, daß 

Mil im Egypten einer gleich guten Behandlung fid zu erfreuen hatte. Eine 

peratorii ſp. Münze aus dem dritten Sabre flellt den Herrſcher auf dem Throne 

MM) ſitzend dar mit der Infchrift „Eintracht“, was fo viel befagt, als ber 

5s.n. Ghr. junge Kaifer folge der guten Welfung feiner Mutter Agrippina. 

Auf einer andern Münze heißt der Kaifer „ver junge gute Dämon‘ 

und wird durch den heiligen Bafllisfen, mit der Doppelfrone Egyp⸗ 

tens, vargeftellt'). In der fpätern graufamen Regierungszeit Nero’ 

hatte auch Egypten von der Despotie der Beamten hart zu leiden. 

Auf einer Muͤnze aus dem breizehnten Jahre ficht man ein Schiff 

mit den Worten „ber Kalferträger”, was das Fahrzeug darſtellt, in 

welchem er nach Griechenland .fegelte und von wo aus er auch. nad) 

Egypten zu reifen wollte. Die Alerandriner, welche vie nöthigen 

Vorbereitungen zu feinem Empfange getroffen hatten, müflen frob 

geweſen fein, ald er fle mit feinem Befuche verfchonte, da fle aus 

der Berbannung des Praͤfecten Cacinna Tuscus, der nichts wei⸗ 

ter verbrochen hatte, als daß er ſich einmal des fuͤr den Kaiſer er⸗ 

af. Div bauten Bades bediente, zur Genuͤge erkannten, was ihnen bevorge⸗ 

X [us.) ſtanden haben wuͤrde. 


Die Alexandriniſche Schule zaͤhlte damals noch viele Schuͤler, 


1) Die ehemals in der Naͤhe der Sphinr der Pyramiden copirte, jetzt 
aber verſchüͤttete Inſchrift, welche den Nero wegen der großen, Egypten durch 
den Praͤfecten Balbillus erwieſenen Wohlthaten Agathodaͤmon nennt, rührt 
wahrſcheinlich aus dieſer Zeit her. DOD. Ueberſ. 
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die, nachdem fle Rhetorik in Rom und PHilofophie in Athen ſtu⸗ 

diert, nach Alexandrien gingen, um bei den Grammatikern Borles 

fungen zu hören, von denen übrigend Feiner mehr von großer Be⸗ 

beutung war. Bon den Alerandriner Leonidas befigen wir nur 

einige wenige Gedichte, eines davon iſt an die Raiferin Poppäa, eihenn. 

als die Gattin Iupiter’8 gerichtet, gefchrieben, als er ihr zum Geburts he 4 N 

tage einen Himmelsglobus ſchenkte. Pamphila fchrieb in einfach Yuor., Cod. 

lebendigem Stile ein Buch unterhaltender Geſchichten, und ber Vers nr Ai 

luft ihres Werkes ift zu bedauern. Der Stoifer Chäremon war euivas 

unter der. vorigen Regierung Vorſteher ver Alerandrinifchen Biblio- —S 

thek, wurde aber als Erzieher des jungen Nero nach Rom berufen. Megan 

Martial verfpottet ihn, weil er im hohen Alter bei geſchwundener vo Auı- 

Lebensluft ein Lob des Todes gefchrieben. Wir befiten noch von ihm air. ML h, 
einen ſehr wichtigen, wenngleich nur kurzen Bericht über bie moͤn⸗ Porrhyr. de 

chifche Lebensweiſe der alten Egpptifchen Prieſter, feine aſtronomi⸗ 

ſchen Schriften hingegen ſind verloren, ſie waren wahrſcheinlich von rad. xvı 

geringen Werthe, da Strabon ihn verladht, daß er über Dielen gı, zu p.s06.] 

Gegenftand gefchrieben‘). Er’ ſchrieb auch über die Hieroglyphen, 

und ein Bruchflüd davon über neunzehn Charaktere hat fich noch er⸗ 

halten; er bat nicht immer dad Richtige getroffen, da er glaubte, 

die Charaktere wären nur ald Allegorien für Gedanken und nicht 

als Lautzeichen gebraucht worden, und bie Briefler hätten fich ihrer 

bedient, um bie eigentliche Natur der Goͤtter geheim zu halten. Sein neh n ur 

Schüler Dionyſios ubernahm feine Stelle am Mufeion,, die er bis Tr 

zur Regierung Trajan's fammt dem Amte eines Sefretärd beim 

Praͤfecten verfah. Als Verfaſſer einer Periegefls wird er Dionyſi ios 

Periegetes genannt?); in dieſem geographifchen Compendium, wel⸗ 


ches in Heroiſchen Verſen geſchrieben iſt, ſpricht er auch von Egypten 


1) Nicht deshalb, ſondern als einen unwiſſenden und prahleriſchen Ci— 
cerone. Der von Strabon genannte Begleiter des Aelius Sallus iſt aber ſchon 
chronologifcher Grunde halber als eine von dem Stoifer und Erzieher des 
Nero verfchiedene Perfönlichfeit zu betrachten; vgl. Müller, Fragmm. histt. 
Graece. III, 495 ff. G. 


2) Bernhardy hat aus ſprachlichen und metriſchen Gründen nachgewie⸗ 
fen, daß der Dionyfios, welcher die Periegeſis verfaßte, zu Anfang bes Aten 
Jahrh. n. C. gefchrieben hat; möglich, dag flch die Abfaffungszeit fogar ge: 
nauer anf, das Jahr 303 beſtimmen läßt (vgl. Philologus X, 702). Das Lob 
des Nils (v. 228 fi.) kann nicht beweiſen, daß Dionnfios ein Egypter gewe⸗ 
fen fei. Ganz anders verhält es ſich mit dem überfchwenglichen Anpreifen 
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mit fchuldiger Hochachtung. Unter Andern fagt er, es giebt keinen | 
Fluß, der wie der Nil vie Befruchtung und Beglüdung eines Lan- 

bes bewirkt; er trennt Aften von Kibyen, ſtuͤrzt fih in einem flarfen 
Waſſerfall zwifchen ven Belfen kei Syene und fließt dann bei Der 
alten berühmten Hauptſtadt Theben vorbei, mo der Memnon jeden 
Morgen feine geliebte E08 laut begrüßt; an feinen Ufern wohnt ein 
reicher und berühmter Menſchenſtamm, der zuerft die zum Leben nö- 
thigen Künfte pflegte, zuerfl den Pflug anmandte und die Saat in | 
gerade Furchen fireuete, und zuerft eine Himmelskarte entwarf und 

die ſchiefe Sonnenbahn vermerkte. 

Darf man der lieberlieferung ver Kirhe Glauben beimeſſen, fo 
wurde dad Chriſtenthum "unter biefer Regierung durch den Evange⸗ 
—B liſten Marcus, dem Schuͤler des Apoſtel Petrus, in Egypten ein- 
Bud. ii, 16. gefuͤhrt. Der Egypter Anhaͤnglichkeit an die heiligen Thiere war 

durch den Spott der Griechen fehr erfchättert, und der riechen 

Slauben an bie alten Homeriſchen Götter durch dad Zuſammenleben 

mit Menfchen, die nie etwas von ihnen gehört, abgeſchwaͤcht; beide 

waren ber Anbetung von Steinwerken, die ihre eigenen Bände gefer- 

tiget, mübe, beide von der allegorifchen Gotteöverehrung unbefrie= 

digt und darum nach Aufgabe des alten Aberglaubens mehr zur An- 

nahme der neuen Religion von Baliläa geeignet. Marcus’ Pre- 

digten follen Viele in Alerandrien bekehrt haben, er foll aber nad 

85 n. Ohr. kurzem Aufenthalt, etwa im elften Jahre!) viefer Regierung, nad) 

Rom zurück gereift fein und die Aufficht über die ſich bildende Kir⸗ 

hengemeinde einem gewiffen Annianus überlaffen haben, der zwei 

hundert Jahre fpäter von Eufebios der erfte Bifhof von Alexan⸗ 

Cutyhioe, drien genannt wird. Annianus ober Anania, wie ihn die Ara= 

3901 biſchen Gefchichtfchreiber nennen, ſcheint ein Jude gemwefen zu fein, 

and man darf wohl mit Recht annehmen, der Evangelifi Marcus 
babe, als er in Egypten geweſen, fi zuerft an die Juden gewandt 


und einem Manne feiner eigenen Nation die Leitung ver jungen Ge: 


des unbebeutenden Bithynifchen Fluͤßchens Rhebas v. 794 ff. Bernharby fol: 

gert daraus, daß dort der Geburtsort bes Dionyfios gelegen habe; allein es 

genügt wohl, wenn man feinen Wohnort dorthin verlegt und mit Weftermann 

(gu Vossius, De hist. Graec. p. 218) an ber Meberlieferung der Scholien ſeſt⸗ 
hält, daß Dionyflos von Geburt ein Libyer war. G. 

1) Nah Euſebioe (Kirchengeſch. II, 16. III, 14.) übernahm Annia- 

nus fein Amt im Sten Jahre der Regierung Nero’s und verwaltete es 22 
Yahre bis in’s Ate Jahr von Domttian’s Regierung. D. Neberſ. 


Das Chriftenthum. 121 


meinde übertragen. Bei ben platonifierennen Juden fand fich ber 
geeignete. Boden zur Aufnahme des Chriſtenthums, und der innige 
Verkehr und Zufammenbang, der zwiſchen dieſen und den Platonifern 
ſelbſt Statt fand, war wohl die Haupturſache, daß das Chriſtenthum 
zu den Ohren und Herzen der Heiden Zugang fand. Der folgende 
Bihof') fheint ein befehrter Grieche gemefen zu fein, weil noch bei 
Lebzeiten des Annianus in Bolge ver Zerflörung Ierufalems durch 
die Römer die Juden fo fehr jedes Anfehn im Reiche verloren hat- 
ten, daß man wohl kaum den zweiten Bifchof für Alexandrien aus 
Juͤdiſcher Abſtammung wird gewählt Haben, und die Egppter nahmen 
damals noch Feine Rangftelung in der Kırche ein. Derbreitete fich 
nunmehr auch das Chriftenthum raſch unter Griechen und Egypter, 
jo. haben doch die Geſchichtsſchreiber nichts über deſſen Entwicklungs⸗ 
gang erwaͤhnt, und zwar deßwegen, weil er unter den Ungelehrten 
und Armen Statt fand, deren Thaten und Anſichten ſelten in ver 
Geſchichte erwähnt werben. Die Ungläubigen fagten fpöttifh, nur 
die Unglüdlichen, Gedrüdten, Verachteten und Suͤndenvollen nähmen 
dad Ehriftenthum an; und fie hatten Recht. Denn wenn die weiß- 
gefleidete Prieflerin ver Demeter vie heilige Lade durch die Straßen 
Alerandriens führte, rief man: „Suͤnder fort!” ober „Senket die Augen 
zu Boden, fenfet die Augen zu Voden!“; wenn der Aufer auf den 
Stufen des Porticus vor dem großen Tempel fland und den Heiden 
zurief, zur Geier der Mofterien näher zu treten, Iautete das Wort: 
„Ale, die ihr reiner Hände und reinen Herzens fein, kommet zum 
Opfer, Alle, die ihr ſchuldlos in Sinn und That feid, kommt zum 


Kıllimad 08 
Hymno. in 


Cer 


erem [v. 
38.) 


Opfer!” Da ſah ſich mancher reuige Sünder zurüdgefloßen, und war _Gelfus bei 


Drig 


. c, Cels, 


froh von der chriftlichen Gottesbotſchaft zu hören, die fih an die in 110, 5.] 


ſchwer Beladenen und gebrochenen Herzens wandte, um ihnen Erleih- 
terung zu verfchaffen. Weil nun der Hauptanhang der Apoftel aus 


1) Der Bifchof Heißt bei Euſebios (III, 14.) Abilins, und dürfte 
vielleicht von Geburt auch Jude gewefen fein; doch fcheint des Verfafiers An: 
fiht dur Eufebios’ Angabe im Betreff der Bifchdfe von Jeruſalem (R.: 
G. IV, 5) geredtfertigt. D. Veberf. 

Die Bifchöfe von Serufalem waren bis auf die Zerflörung der Stadt un- 
ter Hadrianus ohne Ausnahme geborne Juden; da nun auch in der erften Zeit 
des Chriſtenthums die Iudenchriften vor den Heidenchriften entfchieben über: 
wogen, fo fann man den Gründen des Vfs. Feine Beweisfraft beilegen. Mög: 
lich ift es allerdings, daß AßlAuos ein getanfter Heide war; wegen des Nu: 
mens koͤnnte man ihn für einen Zreigelafienen des Avillius Flaccus halten. 

G. 
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ſolchen Menſchen beſtand, fo fanden die Gefchichtichreiber es nicht 
der Mühe werth, viel davon zu vermerken; fte thaten es erſt fpäter, 

als das Chriſtenthum in die Schulen und PBaläfte einbrang. 
Während diefer Negierungen machten die Aethiopifchen Araber 
wieder einen Einfall in die Süngrenze Eghptens'). Der am meiften 
Dionyſ. Pe gefürchtete Stamm waren die Blemmyes, ein uncultivierte® Volt, von 
eg ly-220.denen man glaubte, es fehlten ihnen bie Köpfe, und Mund und 
tin. Raturg. Naſe befänden fich bei ihnen auf der Bruft, mit jedem Jahrhundert 
Vv.8.316.46-]ggangen, fie weiter nad) Egypten vor, und trennten die Provinz von 
j den mehr cultivierten Stämmen OÖberäthiopiend oder Meros's. Die 
Städte längs der Nilfüfle in Niederäthiopien, zwifchen Nubien und 


Nat. v1. Mero&, wurden ald Kampfplag ver beiden Nationen zerflört; die 


315.) fruͤheren Griechifchen Reiſenden zählten an zwanzig Städte auf jeder 
Seite des Nil zwifchen Syene und Meroö; als aber die Römifche 
Regierung daran ging, ben Invaflonen dieſer unruhigen und laͤſtigen 
Nachbarn ein Ende zu machen, und einen Tribun mit einem Solba- 
tenforp8 bahin entfandte, berichtete er bei ver Ruͤckkehr, er hätte das 
gefanmte Gebiet als Wüfte gefunden, und kaum ein bemohnter Platz 
fei auf beiden Seiten des Nil jenfeit Nubiens anzutreffen. Er Hatte 

encan. X, 190. freilich Feinen fehr weiten Marſch gemacht, und das Innere von 
Afrika war damals ebenfowenig bekannt, als heute zu Tage, wo man 
trog aller unternommener Reiſen doch nicht bis zu den eigentlichen 
Nilquellen hat vorbringen können. — 

Iufeph. Jñd. Egypten felbft war fo ruhig, daß man zur Zeit Feine bedeutende 

Reg 1.3. Roͤmiſche Streitmacht dort in Garnifon zu Halten brauchte; ald nun 
Vespaſianus, ver Befehlshaber von Nero's Truppen in Sprien, 
damald einen größern Wiverfland von Seiten ber Juden fand, als 
er verinuthete, fanbte der Kaiſer den jungen Titus nach Aleran- 
rien, um feinem Vater alle bie dort entkehrlichen Truppen zur 
Hilfe zuzuführen. Titus führte die fünfte und zehnte Legion durch 
Arabien nach Baldftina, Vespaſianus befehligte zehn Kegionen; 

Apocalyps, Und mit Bezug bierauf heißt e8 in ver Offenbarung Johannis: das 

13. lxg i. 11. zweite Thier, das gegen Judaͤa zu Land kam, hatte zwei Hörner, das 
erfte aber, daS zur See kam, zehn Hörner. — 

Auf der Dafe Dakleh, der weſtlichen Dafe, findet man einen 
Tempel aus diefer Negierungdzeit; dieſer Landſtrich fcheint alfo zu 


1) Die Quellen wifien Hiervon Nichts; die Blemmyer fangen erſt im Zten 
Jahrh. an eine Rolle zu fpielen. G. 
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Zeiten der Römer mehr im Flor gewefen zu fein, als zur Zeit, da @ütinfen, 
Egypten beſſer beherrfcht wurde. Die Dafe Tiegt fo weit entfernt nen. 
von den Städten des Nilthales, daß ihre Lage, ja ihre Eriftenz füo- 3%.] 
gar, lange den Europäern unbekannt geblieben iſt; und zu folchen 
verborgenen Plaͤtzen flüchteten fi viele Egypter, um ber Tyrannei 


der Roͤmiſchen Steuereinnehmer zu entrinnen'). . 
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Ggypten unter der Herrfchaft von Galba, Otho, Bitellius, Vespafianus, 
Titus und Domitianus. 68-97 nach Chr. 


- Bis jet war dad Mömerreich währen eines Jahrhunderts wie zacit. Misı ı 
ein Familienerbtheil auf fünf Kaifer übergegangen, aber mit dem 1 
Tode Nero’s erlofch dad Haus des Auguftus, und die Dinge 
geftalteten ſich anders. Der 7Ojährige in gutem Rufe ſtehende Sul- 
picius Galba wurde von der Armee zum Kaifer auögerufen und 
vom Senate beftätigt, und beftrekte fih, den Roͤmern und ihren 6° n. Ehr. 
Provinzen die alten Breiheiten wieder zu verfchaffen. Die Egypter 
mögen an dem Worte „Breiheit”, welches ihr auslaͤndiſcher Herrſcher 
auf feine Münzen hat prägen laffen, irre geworben fein, müffen ſich Ken. 
aber nachgerade gefreut haben, zu fehen, wie er bemüht war, dad 32.35 
Wort zur Wahrheit zu machen und den Bedruͤckungen abzubelfen. 

Galba begann feine Negierung damit, daß er von feinem Vor⸗ 
gaͤnger veruͤbtes Unrecht zu befeitigen fuchte; er rief den Praͤfecten 
Egyptens fofort von feinem Poſten ab?) und beſetzte dieſen mit 
Tiberius Julius Alerander, einem Sohne bes ehemaligen 
Bräferten gleiches Namend), und ſo Hatte Egypten wieder einen 


1) Wire bie Bevölferung von Dafleh in der That eine derartige gewe⸗ 
en, fo wärben wohl ſchwerlich bem Nero und Titus zu Ehren Weihinfchrif: 
ten abgefaßt worden fein. G. 

2) Dies iſt erfunden; Tib. Julius Alexander wurde ſchon von Nero zum 
Praͤfeceten von Egypten ernannt (67) und folgte unmittelbar auf den Caͤcina 
Tusene. Dies folgt namentlich aus Tac. Hist. I, 11 (vgl. Franz zum Corp. 
inser. Gr. IT p. 311). G. 

3) Alexander, ber Vater des Tib. Alexander und, Bruder bee PHilofo: 
phen Philon, befleivete die untergeorbnete Stelle eines Alabarhen von Aleran⸗ 
drien. ©. 
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einheimifchen, in Alexandrien geborenen Statthalter. Dur vie 
friepliche Lage der großen Dafe, welche fern lag und verſchont blieb 
von den vielen Tumulten, die an anderen Plägen Tempel und Bi- 
flörifche Denfmäler zerftört haben, ift uns eine Tange Griechiſche In⸗ 
ſchrift in Bezug auf das jegt zur Vefeitigung der Neronifhen Be- 
Goetins‘ a. druͤckungen erlaffene‘ Dekret erhalten. Es ift dies eine Proclama- 
(ud der Dafe. tion ded Julius Demetriud, des Befehlshabers der Dafe, in 
welcher das Drfret des neuen Egpptifchen Präfecten Tiberius Ju- 
lius Alexander angeführt wird‘). Der Präfect gefteht, daß bie 
ihm beim Amtsantritte zu Ohren gekommenen Klagen gerechtfertigt 
feien, und verfpricht, daß die ungerechten Steuern aufhören follen; 
daß Niemand. gezwungen werben folle, als Provinzialfteuereinnehmer 
zu fungiren; daß feine Schuldforberungen aufgehoben oder Käufe 
ungültig erklärt werben follen, unter dem Vorwande, dad Geld ge- 
höre dem Fiscus; daß Fein Bürger Privatihulden halber Gefängnip- 
firafe erleiden folle, und daß Feine Privatfchuld einem Steuereinneh- 
mer übertragen werben duͤrfe, um ſie als eine flaatliche einzutreiten: 
daß das Heiratsgut einer Frau unantaftbar bleibe für de8 Mannes 
abzutragende Steuern, und daß alle in den legten fünf Jahren auf: 
erlegten Laften aufgehoben werden follen. Um den Wucherern den 
Muth zu gerichtlichen Belangungen zu benehmen, wodurch fle fe 
viele Familien zu Grunde richteten, verorbnete er, daß, wenn Ies 
mand drei Klagen anhängig machte und ihre Rechtmaͤßigkeit nicht 
erhärten könnte, er dann die Hälfte feines Vermögens erwirken und 
für die Folgezeit das Necht irgend eine Klage vor's Gericht zu brin⸗ 
gen und das Gefeß anzurufen verlieren follte. Der Landmann hatte 
von jeher eine Belberfleuer nah Maßgabe ver Anzahl Morgen Lan: 
„ bes, die der Nil überflutet, zu bezahlen; unter ber Ießten Regierung 
wurde er gezwungen, obfchon die Kandle verfallen waren und nur 
kleine Strecken uͤberſchwemmt wurden, nad den alten Ueberſchwem⸗ 
mungsregiſtern die Steuer zu entrichten; der Praͤfect verſprach, daß 
dieſer Mißbrauch abgeſtellt und eine neue Landesvermeſſung vorge— 
nommen und danach nur die wirklich uͤberſchwemmten Feldertheile be⸗ 
ſteuert werden ſollten. 
Doch Galba's "Regierung war von nur kurzer Dauer; ein 
General, durch die erfaufte oder nicht erfaufte Wahl des Heeres auf 
den Thron erhoben, Tann fi nie des Gehorſams feiner Unterthanen 


1) Es fteht im Corp, inserr. Graecc. III no. 4957. ®. 
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in dem Grade verfichern, wie ein Prinz, den der Zufall der Geburt 

darauf fegt; Die Soldatengewalt verfucht es bald das Gefchehene un- 
gefchehen zu machen, und fo ward auch Galba ſchon nach wenigen 
Monaten von den Prätorianern ermordet. Nah feinem Tode zacit. His. 
wurde Salvius Otho von Rom und den oͤſtlichen Provinzen als 1 tn. 
Kaifer anerkannt, die Germanifchen Legionen aber glaubten ſich be- 

rechtigt, ihren General Aulus Vitellius zum Imperator zu wähs 69 u. Gr. 
fen und einzufegen. Die zwei in Egypten flationirten Legionen hiel⸗ 

ten e8 mit den vier in Shrien unter Mucianus und den drei une 

ter Bespafianud gegen die Juden friegführenden Legionen, und 
buldigten indgefammt dem Otho, der nur wenige Wochen?) dad Scep- 

ter führte. : Es finden fich feine Hieroglypheninſchriften über biefe 

furze Regierung”), wohl aber giebt es viele Aleranprinifche Münzen, Zoega, Numi 
welche dieſen Vorgang betätigen, und einige davon haben, wie bie “nn [p- 
des Galba, dad Wort „Breiheit” zur Infchrift. In den wenigen 
Wochen, weldye zwiſchen der Kunde von Otho's Tod und Ves— 
pafianud’ Bekleidung mit dem Purpur durch die morgenlaͤndiſche 

Armee in Syrien verftrihen, warb Vitellius in Eghpten als Kai» ey m. Ghr. 
fer anerkannt, und die Mlerandriner prägten einige Münzen in ſei⸗ 

nem Namen mit dem Worte „Sieg““). Sobald indeß die Egyptifchen 

Regionen erfuhren, bie Sprifche Armee habe eine andere Kaiferwahl 
getroffen, fagten fte fih von Vitellius los und fielen feinem Sy⸗ 

rifhen Nebenbuhler zu. 


Flavius Bespafianns, von der morgenlänbifchen Armee in 


1) An biefer Stelle ift nur von dem Gehorfam Egyptens gegen Galba 
bie Rebe; wohl aber ergiebt fich ans Bist. I, 76, daß in Eanpten und dem 
ganzen Orient dem Otho geſchuldigt wurbe. G. 

2) Otho regierte 3 Mon. 5 Tage. G. 

3) Champollion-Fi geae bemerkt in feinem Egypte ancienne, p. 468 b. 
„der Rame Otho's findet ſich noch auf 9 Basreliefs ver inneren Verzierung bes 
großen Propylons der Ruinen fünlich vom Hippobrom zu Theben; das Bor: 
fommen bes Namens diefes Kaiſers, ber nur fo Furze Zeit regierte, darf ung 
aber nicht befremden, da Egypten die erfte Provinz war, welche den Dtho 
anerfannte, und in feinem Namen Münzen fchlagen lieg. Die Namen Galba 
und Bitellius find in Egypten nicht zu finden; aber die Namen Vespa: 
ſian's lieg man häufig auf feinen Tempeln.” Richard Lepfins (Briefe aus 
Egypten, S. 294) will in Medinet Habır den hieroglyphiſch gefchriebenen Namen 
bes Kaiſers Galba und in Esneh den ven Decins gelefen haben. D. Ueberf. 

4) Nicht mit dem Worte Ncun, fondern mit einer frhreitenden Sieges⸗ 
gettin als Typus; ſiehe Zoöga, Numi Aegyptii imperatorii, p. 4. G. 


Joſeph. Jñũd. 
Krieg IV, 10 
[6.] 
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Eäfaren zum Imperator erhoben und mit dem Purpur geſchmuͤckt, 
fuchte vor. Allem die Anerkennung der fo wichtigen Provinz Egypten 
zu erlangen, fandte eilig ein Schreiben an Tiberius Alerander, 
den Statthalter von Egypten, worin er ihn von dem Borgefallenen 
und der Ergebenheit des Heeres benachrightigte, und feinen Beiſtand 
für die fchmwere, ihm auferlegte Laſt der Megierung forderte. Mit 
aller Bereitwilligkeit Fanı der Statthalter diefem Wunſche entgegen, 
und ließ die Regionen und dad Volk dem neuen Kaifer den Eid ver 
Treue ſchwoͤren'). Vespaſianus traf erfi in Alerandrien -«in, 
nachdem Vitellius ermorbet und er ſelbſt vom Senat und den weft- 
lichen Legionen anerfannt worden war. Die Egpptifchen Münzen 


Joega, Numiqus dem .erflen Jahre feiner Negierung deuten durch die Inſchrift 


Aegryplii [p- 


41.) 


Philoſtrat. 
Vita Apoll. 
IV, 77.) 


„Frieden“ auf die Beendigung des Buͤrgerkrieges. Als Vespaſia— 
nus in Alexandrien einzog, wurde er von den Philoſophen und 
Magiſtraten mit großem Pomp empfangen. In einer Stadt, in wel⸗ 
cher außer den Stantöbeamten das Talent die Ariſtokratie vertrat, 
waren die Philofophen natürli eine ſehr gewichtige, einflußreiche 
Körperfhaft, und Dion, Euphrates und Apollonios Hatten 
viel: zur Anerkennung VBespafian’s durd die Alerandriner beige- 
tragen. Dion, ehemals ein beſoldeter Brofeffor der Rhetorik, Hatte 
biefed Studium gegen das der Philofophbie vertaufcht; feine, zum 
Vortrag in den Schulen verfaßten Neben, von benen viele fidh er- 
halten, Hatten ihm den Beinamen Chryſoſtomos, d. i. Goldmund, 
verfchafft; fle find invep ohne Wärme und Ernſt, darauf berechnet, in 
der Rhetorenſchule vorgelefen, nicht vor der geräufchvollen Volks⸗ 
verfammlung gefprochen zu werden, und follen mehr durch Mede- 
figuren glänzen, als das Loos der Staaten äntern. Sein Freund 
Euphrates War ein Platonifer, heiratete fpäter die Tochter des 


1) Dies if, wie auch Franz zum Corp, Inser. Gr. HI p.311 bemerft hat, eine 
freche Lüge des Joſephos, der den vom Judenthum abgefallenen Tib. Aleran 
der bitter haßte und das Derbienft, welches fich derfelbe um das Flaviſche Ge: 
fchlecht erworben, zu fchmälern ſuchte. Zum Gluͤck fennen wir viele Bor 
gänge durch die clafüifche Feder des Tacitus, beffen ausführlicher, die Mo 
tive der handelnden Perfonen klar darlegeuder, durch genaue Zeitangaben 
über jeden Zweifel erhabener Bericht vom Vf. ganz außer Acht gelaflen wor- 
den if. Durch ihn willen wir, daß Veepafianns von Tib. Alerander in Ale: 
xandrien ſchon am 1. Juli 69 n. C. zum Kaiſer proclamiert wurde, die Hnl: 
bigung im Lager zu Kaͤſareia dagegen erfi am 3. Juli erfolgte; uͤbrigens war 
bie Sache zwifchen Tib. Alerander, Mucianus (dem Statthalter von Syrien) 
und Veſpaſianus ſchon vorher verabredet worden. ®. 


Apollouios von Tyana. 127 


Präferten von Syrien und fiebelte nach Nom über, wo ihm feine 

Talente und Tugenden die Breundfchaft Plinius' des Juͤngern rpp. 1, 10, 
erwarben, ver feine philofophifche Tracht, fein mildes, ehrwuͤrdiges 

Weſen, fein unbefchnittene Haar und feinen langen, weißen Bart 
bewunderte, und ihn ald Beweis des gefunden Zuflandes der freien 

Studien in Rom einführt. Apollonios von Tyana, der bes Philorrat. \. 
rühmtefte von dieſen Philofophen, war ein tiefer Kenner der mor- lan ” 
genländifchen Philoſophie, die damals von den Griechen fehr in Be⸗ 

tracht gezogen wurde. Nach vielen Reifen im Morgenlande, bi nach 

Indien bin, kam er nah Egypten, um befien und ber Eremiten von 

Nubien und der Thebais myſtiſche Philofophie mit der der Magier 

von Babylon und der Gymnoſophiſten von Indien zu vergleihen. Die 

Egppter betrachteten ihn als Wunderthäter, und fein Biograph weiß viel 

von feinen wunderbaren Heilungen, Brophezeiungen, Todtenerweckun⸗ 

gen u. dgl. zu erzählen; kein Wunder alfo, daß Hierokles (unter Euſeblot, ge- 
Diocletianus in feinem Philalethes) zwifchen ihm und Jeſus eine!" Tut“ 
Parallele 309, und daß die Offenbarung Johannes’ (Cap. 19, 20) 

ben Vespaſianus das Thier und Apollonios den faljchen Pro- 

pheten nennt, welcher in Gegenwart des Thieres Wunder thut. — 

Einen Beweis dafür, daß damals ſolche abergläubifche Praktiken im 
Schwange waren, liefert der Umſtand, daß um dieſe Zeit, ald das 

Drafel zu Delphi bereitö verftummt war, die Griechen das ded Ammon guvenal. Sat. 
durch die Egpptifchen BPriefter befragten. Die myſtiſche Philofophie YI. 553. 
des Morgenlanves war in Alerandrien Move, und die Briefter was 

ren mehr ald Magier, denn ald Philoſophen gefeiert. Sie fagten 

bes Menſchen Schickſal und fein Todesjahr durch Unterfuchting feis Bıin. Raturs. 
ner Stirnfalten vorher; einige veranftalteten für Geld Todtenerwertuns "Nr. us] 
gen und Todtenbefchwoͤrungen, und ihre vorgeblichen Wunder wur⸗ Apulej. Me 
ben fo allgemein felbft von Chriften geglaubt, daß ver Heilige Hie⸗ — a 
ronymus bemerft, Wunder ſeien Tein Beweis für oder gegen die Au Bintm sı. 
Wahrheit einer Religion'). 


Die Aleranbrinifchen Gelehrten verrechneten ſich felten, wenn 
ſte, um die Blöße der Gemeinheit zu decken, ſich in den Mantel des 
Stolzes Hüllten; darum fchmiegten fe fich gewöhnlich an die Großen 


I) Ueber Apollonioe von Tyana vergleihe man das trefiliche Ste 
Kap. des Ilten Buchs im Ilten Theil. von Ferdinand Gregorovins’ flei 
Big gearbeiteter „Geſchichte des Nömifchen Kaiſers Hadrian und feiner Zeit‘, 
Königsberg 1851. D. Ueberſ. 


Joſeph. Jũd. 


Krieg IV, 10 


[6.] 
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Gäfaren zum Imperator erhoben und mit dem Purpur geihmüdt, 
fuchte vor. Allem die Anerkennung der fo wichtigen Provinz Egypten 
zu erlangen, fandte eilig ein Schreiben an Tiberius Alerander, 
den Statthalter von Egypten, worin er ihn von den Borgefallenen 
und der Ergebenheit des Heeres benachrightigte, und feinen Beiſtand 
für die fchwere, ihm auferlegte Xafl der Regierung forverte. Mit 
aller Bereitwilligkeit kam der Statthalter dieſem Wunfche entgegen, 
und Tieß die Regionen und das Volk dem neuen Kaifer den Eid ver 
Treue ſchwoͤren). Vespaſianus traf erſt in Alerandrien «in, 
nachdem Vitellius ermorvet und er ſelbſt vom Senat und ven weſt⸗ 
lihen Xegionen anerkannt worden war. Die Egpptifhen Münzen 


Joega, Numiqus dem .erften Jahre feiner Regierung deuten durch die Infchrift 


Argyplii [p. 


41.) 


Vita Apoll. 
[V, 27.)] 


„Frieden“ auf die Beendigung des Buͤrgerkrieges. Als Vespaſia⸗ 
nus in Alexandrien einzog, wurde er von den Philoſophen und 
Magiſtraten mit großem Pomp empfangen. In einer Stadt, in wel⸗ 
cher außer den Staatsbeamten das Talent die Ariſtokratie vertrat, 
waren die Philoſophen natuͤrlich eine ſehr gewichtige, einflußreiche 
Koͤrperſchaft, und Dion, Euphrates und Apollonios hatten 
viel: zur Anerkennung Vespaſian's durch die Alexandriner beige⸗ 
tragen. Dion, ehemals ein beſoldeter Profeſſor der Rhetorik, hatte 
diefes Studium gegen dad ver Philofophie vertaufcht; feine, zum 
Vortrag In den Schulen verfaßten Neben, von denen viele ſich ers 
halten, Hatten ihm ven Beinamen Chryſoſtomos, d. i. Goldmund, 
verfchafft; fle find indeß ohne Wärme und -Ernft, darauf berechnet, in 
der Rhetorenſchule vorgelefen, nicht vor der geräufchvollen Volks⸗ 
verfammlung gefprochen zu werben, und follen mehr durch Rede—⸗ 
figuren glänzen, als das Loos ber Staaten ändern. Sein Freund 
Euphrates War ein Platonifer, heiratete fpäter die Tochter des 


1) Dies if, wie auch Franz zum Corp, Iuscr. Gr. III p. 311 bemerft hat, eine 
freche Lüge des Jofephos, der den vom Indentyum abgefallenen Tib. Alerau 
der bitter haßte und das Verdienſt, welches fich derfelbe um das Flavifche Ge: 
fhlecht erworben, zu ſchmaͤlern fuchte. Zum Gluͤck kennen wir dieſe Bor 
gänge durch die claffifche Feder des Tacitus, deſſen ausführlicher, die Mo: 
tive der handelnden Perfonen klar darlegender, durch ‘genaue Zeitangaben 
über jeden Zweifel erhabener Bericht vom Df. ganz außer Acht gelaffen wor. 
ven ift. Durch ihn wien wir, daß Vespaſianus von Tib. Alerander in Wie: 
xandrien fchon am 1. Juli 69 n. E. zum Kaifer proclamiert wurde, die Hul: 
bigung im Luger zu Käfareia dagegen erſt am 3. Juli erfolgte, übrigens war 
die Sache zwifchen Tib. Alerander, Mucianus (dem Statthalter von Syrien) 
und Veſpafianns ſchon vorher verabredet worden. G. 
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Präferten von Syrien und ſiedelte nah Rom über, wo ibm feine 

Talente und Tugenden die Freundſchaft Plinius’ des Juͤngern rpo. 1, 10, 
erwarben, ver feine philofophifche Tracht, fein mildes, ehrwurdiges 

Weſen, fein unbefchnittened Haar und feinen langen, weißen Bart 
bewunberte, und ihn ald Beweis des gefunden Zuſtandes ver freien 

Studien in Rom einführt. Apolloniod von Tyana, der bes Phltokrat. V. 
ruͤhmteſte von biefen Philofophen, war ein tiefer Kenner ber mor⸗ an 
genländifchen Philofophie, die damals von ben Griechen fehr in Be- 

tracht gezogen wurde. Nach vielen Heifen im Morgenlande, bis nad 

Indien Hin, Fam er nach Egypten, um deſſen und ber Eremiten von 

Nubien und der Thebais myſtiſche Philofophie mit der der Magier 

von Babylon und ver Gymnofophiften von Indien zu vergleichen. Die 

Egypter betrachteten ihn als Wunpderthäter, und fein Biograph weiß viel 

von feinen wunderbaren Hellungen, Prophezeiungen, Tobtenerweduns 

gen u.dgl. zu erzählen; kein Wunder alfo, daß Hlerofles (unter Eufebidt, ge- 
Divcletianus in feinem Philalethes) zwiſchen ihm und Jeſus eine!" dieretles 
Parallele zug, und daß die Offenbarung Johannes’ (Cap. 19, 20) 

ven Bespafianus das Thier und Apollonios den falihen Pro- 

pheten nennt, welcher in Gegenwart des Thiered Wunder thut. — 

Einen Beweid dafür, daß damals ſolche abergläubifche Praktiken im 
Schwange waren, Tiefert der Umſtand, daß um dieſe Zeit, ald das 

Drafel zu Delphi bereitö verftummt war, die Griechen das des Ammon guvenal. Sat. 
durch Die Egpptifchen Briefter befragten. Die myſtiſche Philofophie Vi, 553. 
des Morgenlanvdes war in Alexandrien Diode, und die Briefter wa⸗ 

ren mehr als Magier, denn als Philofophen gefeiert. Sie fagten 

bes Menjchen Schickſal und fein Tobesjahr durch Unterfuchting ſei⸗ Pıin. Raturg. 
ner Stirnfalten vorher; einige veranftalteten für Geld Toptenerweluns isn 
gen und Toptenbefchwörungen, und ihre vorgeblihen Wunder wur- "rule. Me- 
ben fo allgemein felbft von Ehriften geglaubt, daß ber Heilige Dies — N 
ronymus bemerkt, Wunder felen fein Beweis für ober gegen die Bu Piatm st. 
Wahrheit einer Religion‘). 


Die Alerandrinifchen Gelehrten verrechneten fich felten, wenn 
fie, um die Blöße der Gemeinheit zu decken, ſich in den Mantel des 
Stolzes hüllten; darum fchmiegten fe fich gewöhnlich an die Großen 


1) neber Apollonios von Tyana vergleiche man das treffliche Ste 
Kap. des Ilten Buchs im Uten Theil von Ferdinand Gregorovius' flei: 
Big gearbeiteter „Geſchichte des Roͤmiſchen Kaiſers Habrian und feiner Zeit‘, 
Königsberg 1851. D. Ueberf. 


PR; 


Tacit. Hist. 
IV (si. 82.] 


Joſeph. IP. 
Krieg IV, 11. 
b. 


70 un. Ghr. 


128 . Bwölftes Kapitel. 


an. Apollonios fland ganz im Dienfle Bedpafian’s, und der 
Kaifer belohnte den Philofophen durch Schmeicheleien, wie durch 
materiellere Gunftbeweife. . Während feines Aufenthalts in Eghpten 
fieß er ihn nicht von feiner Seite, erkannte ihn oͤffentlich als Pro- 
pheten an, und ſuchte ihn zu benußen, die Eghpter von feiner goͤtt⸗ 
lichen Berufung zum Throne zu überzeugen. Vespaſianus, ber 
bereitd den Thron an ſich geriffen, bat ihn, Gott durch Gebete zu 
veranlaffen, ihm das Raiferreih zu gewähren; worauf Apollonios 
ihm antwortete: „Ich habe Dich bereitd zum Kaiſer gemacht!” Der 
Kaifer war ein gelehriger Schüler, und das Volk bereit an vie Wun⸗ 
der des Philofophen, wie des Kaiferd zu glauben. Vespaſianus 
beilte in den Straßen Alerandriend Blinde und Lahme, und fah in 
dem Nllerheiligften des Serapistempeld den mehrere Tagereifen fern 
von der Hauptfladt gefährlich Trank darnieder liegenden alten Bafi- 
leides, einen Freigelaſſenen des Claudius, freilich mit Unter- 
ſtuͤzung von Seiten der Prieſter und Philofophen. — 

Bon Alexandrien aus ſchickte Bespafianus feinen Sohn Ti- 
tus mit Kerntruppen zur Eroberung Serufalemd. Diefer rüdte zu 
Rande bis Nikopolis, 21/, engl. Meilen von Alerandrien, vor; bier 
fchiffte er das Heer ein, und fegelte auf dem Nil bis Thmuis bei 
Mendes. Don da zog er zu Land und machte die erfte Station in 
Tanid, die zweite in Herakleopolis, die dritte in Peluflon, wo er 
über den Fluß fegte, die vierte nach einem kurzen Marſch durch bie 
Wäre, beim Tempel ded Zeus Kafos, die fünfte in Oftrafine, wo 
ihn die Einwohner mit Waſſer verfahen, die fechfte in Rhinokolura, 
und bie flebente in der Grenzſtadt Rapheia, von wo aus er den Bo⸗ 
den Palaͤſtina's betrat. 

Der Juͤdiſche Schriftfteller Iofeph, Sohn des Matthias, 
oder, wie er fich ſelbſt, nachdem er in den Dienft ded Kaiferd getre- 
ten, nannte, T. Flavius Joſephus, befand fi damals in Aleran- 
drien. Er war in die Gefangenfchaft Vespaſian's geratben, hatte 
aber durch Verrath der Sache ſeines PVaterlanded wieder die Freiheit 
erlangt und fam nunmehr mit der Armee des Titus, um Ierufalem 
erobern und den Tempel zerflören zu helfen, in welchem feine Ahnen 
das Hohenpriefleramt verwaltet hatten. Troß des heidenmüthigften 
Widerſtandes ver Juden fiel Judaͤa und Ierufalem, und vie anderen 
feften Pläte wurden entweder mit Römifchen Garnifonen belegt oder 
zerflört. Titus machte 97,000. Mann zu Sflaven, von denen er 
viele nach Egypten führte und zu den ſchweren Minenarbeiten ver- 








Ueberwältigung der Juden. 129 


wendete. Diefen folgte bald ein Haufe anderer tapferer Juden, bie 

ed vorzogen, ihre Heimat zu verlaffen und als Einwandrer in Egyp⸗ 

ten zu leben, als Bespafianud als Herrfcher anzuerkennen‘). Sie 
erfannten feinen Herrn als ihren Gott an, und erachteten einen Treue⸗ 

ſchwur und eine Tributzählung an den Gäfar ald Abfall vom väter- 

Iihen Glauben. Doch in Egypten fanden fie nicht den geminfchten 

Schuß; ihre Helleniftifhen Brüder wandten ſich gegen fie, uͤberant⸗ 

worteten 600 von ihnen zur Beltrafung dem Statthalter Lupus, 

und ihr Landsmann Joſephos brandmarkt fie mit dem Namen 
Siearier, Mörder. Ihre Verſuche, fih in Theben und den den 
Augen des Roͤmiſchen Stattbalterd ferner liegenden Städten zu ver- PRIAER 
bergen, mißglüdten; fie wurden ergriffen und flarben unter ven 1 
fchwerften Martern, ohne daß ſelbſt nur den Kindern die Anerkennung Vene 
des Vespaſianus ahgepreßt werben konnte, fo daß felbft ver wet⸗ .. 
terwendifche Joſephos nicht umhin Eonnte ihnen Bewunderung zu 

zoffen. Aber den Griedyifhen Juden Alexandriens brachte diefer 

Verrath ihrer Paldftinenfifchen Glaubensbruͤder feinen Gewinn; die 
Alexandriner ſahen gering auf fie herab und die Römer mißtrauten 

ihnen. Der Kaifer befahl dem Statthalter Lupus, den Oniadtempel 

bei Heliopolid, welcher über 300 Jahre als Rival des Ierufalemifchen 

beftanden Hatte, zu fchließen, und felbit der verraͤtheriſche Joſephos 

wurde mit vielen Anderen in Ketten nach Rom geſandt, welche je= 

doch Titus ihm wieder abnahm. 


Indem wir und hier von dem Gefchirhtfchreiber Joſephos, 
deſſen Werke wir bis Hierher fo oft angeführt haben, verabfrhieden, 
müffen wir bemerken, daß, obfchon feine Schreibart elegant, feine 
Erzählung einfach und fein Ton wuͤrdevoll ift, man doch feine Ge— 
hichte nicht ohne Mißtrauen leſen kann und darf. Er war ebenfo 


1) Da Egypten der Sitz der Macht des Vespaſianus war, fo wäre eine 
folche Reminiscenz aus den Zeiten des Nebucadnezar und Jeremia fehr wenig 
am Orte geweien. Die flüchtigen Sicarier (eine technifche Bezeichnung der 
wildeften Kanatifer unter den Juden, die ſchon vor Joſephos vorfommt nnd 
ihm nicht zur Laft gelegt werden darf) wollten fich einerfeits in Egypten ver: 
bergen, andrerfeits einen Aufitand unter den dortigen Juden anfachen. Sie 
ermordeten die Häupter der gemäßigten Partei unter der Alerandrinifchen 
Judenſchaft und übten einen folchen Terrorismus aus, dag man bei der voll: 
ftändigen Hoffnungslofigfeit jedes Aufftandsverfuches in der Auslieferung der 
Siearier durch ihre Egyptiſchen Glanbensgenoſſen nur einen fehr erflärlichen 
Act der Selbflerhaltung fehen Funn. G. 

Sharpe, Geſch. v. Egypten. II. 9 
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treulod gegen fein Land und deſſen religiöfe Gebraͤuche, wie gegen 
jeine eigne auslaͤndiſche Frau; er gibt fich ſelbſt viele Blögen') da⸗ 
durch, daß et bald ven Charakter feines Volkes in ein gutes Kicht zu 
ftellen, bald fein eigenes Benehmen zu entfchuldigen bemüht ifl®). 
Trogden aber wirft feine Gefchichte das hellſte Licht auf den Zuſtand 
Judaͤa's zu einer Zeit, die von der hoͤchſten Wichtigkeit für die Ent⸗ 
ſtehung der chriſtlichen Religion ift, und feiner Schrift gegen Apion 
verdanken wir die unfchäßbaren Anführungen aus den damals in den 
Alerandrinifchen Bibliotheken vorhandenen, jet verlorenen Schriften 


1) Am Meiften da, wo er polemificrt, in der Schrift gegen Apion, die 
beiläufig bemerft 50 Jahre nad dem Tode des Apion gefchrieben if. Die 
Merfivie der Joſephiſchen Polemik, namentlich die Unredlichfeit in Anführung 
ver aus dem Zufammenhange gerifienen Gitate des Gegners haben wir ſchon 
efters zu rügen Gelegenheit gehabt; ein neuer Beleg, der zwar nur eine 
Scheinbar unverfängliche Nebenfache betrifft, aber um fo ſchlagender ift, fei 
hier nachgetragen. C. Ap. Il, 4 werden folgende Worte des Apion angeführt: 
„Bon Syrien fommend fiedelten fie (die Alerandriniichen Juden) fich an einem 
unwirthlichen Meere an, in der Nähe der Brandung der Wogen“; Joſephos 
nimmt die Miene an, als habe Apion dies den Juden zum Verbrechen oder 
doch zum Schimpfe angerechnet, und widerlegt eine folche Abgeſchmacktheit 
natürlich fiegreih. Nun wiffen wir aber zufällig aus Philon (in Flaccum 8 
bei Mangen II, 525), daß unter den Beſchwerden der Alerandrinifchen Juden 
aud die war, daß fie bei ihrer von Avillius Flaccus verfügten Internierung 
im Ghetto aus Mangel an Raum genöthigt gewefen waren, an den Meeres: 
ufern (alyınlof) und anderen noch abſchreckenderen Zufluchtsörtern ein Ob: 
bach zu fuchen. Offenbar alfo hatte Apion dagegen eingewendet, er begriffe 
nicht, wie die Juden fidy hierüber beflagen fönnten, da gerade bie jetzt von 
ihnen fo fehr perhorreszierten alyıakol der Ort feien, wo fie ſich zu allererft 
aus freien Stuͤcken nicdergelafien hätten. In diefem Zufammenhange haben 
jene Worte Apion's einen ganz verfiändigen Einn. Ueberhaupt hängt fi 
Joſephos in feiner Polemif nur an Aeußerlichfeiten und läßt den jurifiifchen 
Punkt, auf den es doch bei dem Streite zwifchen den Wlerandrinern und ben 
Yuden einzig anfam, völlig außer den Spiele: die Freipeitsbriefe der Ptole⸗ 
maͤer, um bie fo viel Mufhebens gemacht wird, werden nicht mitgetheilt, ja 
nicht einmal eingehender befprochen, was Jedem, der bie Art des (mit Ei: 
taten fonft nicht geigenden) Joſephos fennt, verdächtig erfcheinen muß. ©. 


2) Eine ſehr ſchoͤne und gute kritiſche Sichtung von Jofephos’ hiſtori⸗ 
fhen Berichten findet man theilweife in Salvador’s „Roͤmerherrſchaft in 
Judaͤa“, 2 Bände. Bremen 1846; und Jojt nennt ihn mit Recht (Befchichte 
des Judenthums, Leipzig 1857. I, 445) einen „eitlen, eigennüpigen und 
verrätherifchen,, oft die Thatfachen entflellenden Gefchichtsfchreiber, der mit 
feinen übrigens unſchätzbaren Geſchichtowerken fich felbf ein ewiges Brand: 
mal aufgedruͤckt hat.“ D. Ueberſ. 
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eines Manetho, Dios, Menandros von Ephefos, Beroſos 
und Hekataͤos von Abdera. Aus feinem bewegungsreichen Leben 
ift feiner Seefahrt von Judaͤa nach Italien, auf welcher er bei der 
Infel Malta Schiffbrud litt, deswegen beſonders zu gedenken, weil 
fic) auf demfelben Fahrzeuge der Apoftel Paulus befand. 

Hier dürfte auch der geeignete Drt fein zur Erwähnung des apo- 
Erpphifchen Buchs „die Weisheit Salomo's“, deſſen ſchoͤne religiöfe 
Gedanken an die Schriften Philon's und Sirach's erinnern, 
deſſen Sprache ſich aber ſchon mehr zu der des Neuen Teſtaments 
hinneigt. Ueber Zeit und Vaterland des Verfaſſers laͤßt ſich aus 
dem Buche ſelbſt nichts mit Beſtimmtheit ermitteln, doch ſcheinen die 
darin vorgetragenen Anſichten darauf ſchließen zu laſſen, daß der Ver⸗ 
faſſer ein Alexandriniſcher Judenchriſt geweſen iſt, der nach der Er- 
oberung Judaͤa's durch Vespaſianus ſchrieb!). Eayptifch iſt die UI, 14. 1, 13. 
Anpreiſung der Eheloſigkeit und der Ausſpruch, Gott habe nicht den 
Tod geſchaffen, und auf Chriſtus bezieht ſich die Schilderung des Ge- — 
rechten, wie er beſchuldigt wird, daß er ſich Gottes Sohn nenne, a RN 
wie er zum Tode verbanımt wird, aber am Tage des Gerichts Zeug- 
niß ablegen wird gegen feine Feinde. Neu ift auch die Perſonifika— 
tion des göttlichen „Worted’’ und der göttlichen „Weäheit”, und es ne 
dürfte nicht unintereffant fein, anzuführen, daß der erfte chriftliche vu, ae. 
Schriftfteller, welcher die Dreifaltigkeit ald Gott, fein Wort und N ann 
feine Weisheit varftellt, Theophilos, Bifchof von Aitsea, Gesner.] 
tiochien, tft. 

Die Alerandriner hatten fih in der Berfon des Vespyafianus 
ſchwer getäufcht; anftatt fie dafür zu belohnen, daß fie die erflen — 
waren, welche ihn als Kaiſer anerkannten, legte er ihnen neue Steuern 
auf und ſuchte alte, außer Brauch gekommene wieder einzufuͤhren. 
Sie machten ſich uͤber ihn luſtig, daß er von einem ſeiner Freunde 
die unbedeutende Schuld von ſechs Obolen forderte?); und als ihm 
ihre Witzeleien zu Ohren kamen, gerieth er in ſolchen Zorn, daß er 
jedem Buͤrger eine Kopfſteuer von 6 Obolen auflegte, die nur auf 
die dringende Fuͤrbitte ſeiines Sohnes Titus zuruͤckgenommen wurde. 
Bei der Abreiſe nach Rom nahm er den Spitznamen Kybioſaktes 


1) Vergleiche jedoch hiergegen meine Anmerkung weiter unten. D. Ueberſ. 


2) Dies iſt ein Mißverſtaͤndniß; die Alexandriner wendeten nur auf den 
Kaiſer die ſprichwoͤrtliche Redensart an: „Du biſt im Stande, einen um feche 
Obolen anzuſprechen!“ G. 


9* 
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Suetou. mit, welchen ihm die Alerandriner feines fchmuzigen Geizes halber 
Be beilegten und mit dem jle früher ven Seleufos benannt hatten, 
der den goldenen Sarg aus Alerander des Großen Grab mweg- 
genommen hatte!“). Titus, dad Gewicht der Gunft des Volkes er⸗ 
fennend, war beftrebt, deffen alte abergläubifche Gebräuche mitzuma⸗ 
hen, er zog ſich aber dadurch, daß er kei der Geremonie der Eon» 
fecration des neu aufgefundenen”) Apis in Memphis mit der Reichs⸗ 
frone auf dem Haupte und in Eöniglihem Pompe erſchien, mad er 
Sueton.Zims that, um den Thron feines Vaters zu Träftigen, den Verdacht zu, 

5) als firebe er felbit nach der Krone. 

Der große Knephtempel in Latopolis, welcher das Wert vieler 

Regierungen und vielleiht mehrer Jahrhunderte geweſen ift, wurde 

— unter Vespaſianus beendigt; das Gebaͤude iſt der beſten Zeiten 

of Thebes [p. Egyptiſcher Architektur wuͤrdig, es hat einen großen Porticus, der 

7) yon vier Reihen mafflver, an den Kapitälen mit Lotosblumen ver- 

zierter Säulen getragen wird. An der Dede ift ein Thierkreis, aͤhn⸗ 

fih dem von Denderah, und obwohl viele Koͤnigsnamen in bie 

Wände eingegraben find, fo befindet fid) doch der ve8 Vespafia- 

Denon, pi. nus einzig in der Widmungsinſchrift über dem ingange’). Der 

52. 53.51. Nationaloͤkonom dürfte vielleicht fragen, aus welchen Quellen ven 

gedrüdten Egpptern die Mittel floffen, und woher fie den nöthigen 

Muth zur Beendigung diefer riefenhaften Unternehmungen nahmen, 

deren Beginn in die Zeiten ihre® größten Gluͤckes zurüdvatiert; bie 

einzige Antwort darauf iſt, daß zu allen Zeiten die Hauptermuthi- 

gung zu großen Werfen in vem religiöfen Pflichtgefuͤhl Tiegt und 

die einzige Duelle der reichen Spenden zu sffentlichen Bauten die 
Selbftverleugnung ift. 

Zoega, Numi Von der Regierung des Titus findet ſich in Egypten außer 

Ba "Den alljährlich in Alerandrien geprägten Münzen feine weitere Spur‘). 

1) Dies that Alerander 1. 0 zagsioanrog; fiehe oben &.9. Anm. ©. 

2) Vielmehr eines jüngſtverſtorbenen Apie. G. 

3) Ich trage aus Ghampollion: Figeac Egypte ancienne p. 460. a. 
noch nad, das Bespafianue’ Name fi außer auf vem Porticus von Esneh 
auch auf einen Obelisfen in Rom und auf dem Gebaͤude ſuͤdlich vom Hippo: 
drom in Theben findet. D. Ueberf. 

4) Champollion-Figeac bemerkt dafelbft: „Der Name des Titus if 
bäufig auf den noch vorhandenen Tempein Egyptens, auf dem Pronaos von 
Eeneh, in der Dafe von Daffeh im Tempel Deir:el:Hadjar, endlich auf dem 
Obelisfen Pamfili zu Rom mit dem Titel „der Göttliche‘ zu leſen.“ 

D. Ueberſ. 
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Hingegen erfahren wir über Domitianus’ Regierung ciniged von 79 n. Gtr. 

dem Dichter Juvenal, der damals einen militärikben Poften in +2 n. Gb. 

ber Provinz befleivete. Den gefegwidrigen Zuftand der Truppen fei- 

ned Commando's fehildert er folgendermaßen‘): Alle Streitigkeiten 

zwifchen Soldaten und Bürgern wurben von den Beamten nach dem Sat. Xvi fr. 

Kriegsgeſetz gefchlichtet; in den Haͤndeln zwiſchen ven Römern und 7) 

den arnen Egyhptern gab es Feine Gerechtigfeit. Kein Zeuge burfte 

fih erbreiften etma3 gegen einen Soldaten audzufagen, mährend 

Jedermanns Ausfage zu deffen Gunften Glauben fand. Doch dies 

war damals überall ſo mit der Römifchen Armee, in Egypten nur 

vielleicht etwaß Arger ald in den anderen ‘Provinzen. Juvenal war 

in vorgerücdtem Alter, ald man ihn nach Egypten ſchickte, er fühlte, 

dag dad Commando einer Cohorte an den Grenzen der Wülte eine 

graufame Verbannung aus ber Titerarifchen Gefellfchaft Rom's ei, — 

und ber Tod ereilte ihn im Lager, als er in die Heimat zuruͤckkeh⸗ sei Jahn p. 

ren wolfte?). 386. ] 
Da die Tendenz von Juvenal's Schriften einzig darauf ge= 

richtet ift, die Thorbeiten des Zeitalterd zu geißeln, ſo boten ihm 

natürlich die abergläubifchen Gebräuche und heiligen Thiere Egyptens 

vielen Stoff, er behandelt ihn indeß mit vichterifcher Freiheit und 

nicht Alles, was er daruͤber ſagt, ift buchitäklich zu nehmen. Schön Oi. XV le. 

ift feine Schilderung eines in feiner Gegenwart gelieferten Kampfes 3 f.er.v.s.] 

der Bürger von Omboi und derer von Tentyra, die lange um ben 

Vorzug der verfchiedenen von ihnen angebeteten Götter flritten. In 

Omboi verehrte man das Krokodil und den Frofopilföpfigen Gott 

Savak, in Tentyra die Göttin Athor und fing auf geſchickte Weife 

die Krokodile und tödtete fie. An einem Weiertage Fam es deßhalb 


1) Die 16te Satire rührt nicht von Juvenal her; eine Beziehung anf 
Egypten findet fich in berfelben nicht. ©. Dagegen führt der neuefte Her: 
ausgeber und Ueberfeßer der Satiren des Juvenalis, Prof. v. Siebold, ©. 
314 feines Buches, Leipzig 1858, eine beträchtliche Zahl bewährter Philolo: 
gen an, welche die Aechtheit vertheidigen. D. Ueberſ. 

2) Die Lebensbefchreibung des Juvenal wird dem Suetonius nur fälfch: 
lich beigefchrieben. Ste nennt den Kaifer, der den Juvenal nach Egypten 
verbannte, nicht namentlich und iſt infofern glaubwuͤrdiger als bie übrigen 
Biographien, die bald auf Claudius, bald auf Domitianus, bald auf Tra- 
janus rathen. Sicher ift nur, daß er noch unter Hadrianus ſchrieb (vgl. 
Bernhardy, Grundriß der Nömifchen Literatur ©. 560). Die Ste und 6te 
Biographie nennen ale Verbannungeort nicht Egnpten, fondern Echottland. 

. G. 


Rlin. en 
XIX {f, 32 $. 
101.) 
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zwifchen beiven Parteien zu einem ernftlichen Rampfe; die Leute von 
Omboi wurben- in die Blucht geichlagen, einer von ihnen wurde in 
Stüde gehauen und nach Juvenal's Angabe. von den Leuten von 
Tentyra aufgefreffen. Er ſchildert ergöglich, wie die Eghpter Beftien, 
Voͤgel und Fiſche anketeten und ihre Götter in dem Garten groß 
zogen, und fagt, fie zollten Allem göttliche Verehrung, nur nicht der 
Göttin der Keufchheit. — Die Göttermutter Iſis, die Königin des 
Himmels, war diejenige Göttin, vor der fie ſich mit der größten 
Devotion beugten und ihr Lieblingsſchwur war bei der Iſis; da nun 
Lauch auf Egyptiſch Ift hieß, fo gab dies zweifeldohne zu der von 
Juvenal angeführten Vergötterung der Pflanze Veranlaffung. Das 
mals führten auch die beiden Städte Oxyrynchos und Kynopolis in 


Pintarh. de Der Heptanomid wegen der von ihnen angebeteten Thiere, Fiſche und 


Iside 72 [p. 
461 ed. Dülh- 
ner.) 


Hunde, einen Eleinen Krieg, der nur burch Einfchreiten ver Roͤmiſchen 


Truppen beigelegt wurde. 


Plutarch haben wir einige Notizen uͤber die damalige myſtiſche 
Religion und moderne Philoſophie der Egypter zu verdanken. Vie— 
len Gebraͤuchen der Prieſter, wie dem Scheeren des ganzen Koͤrpers, 
dem Tragen leinener, ſtatt baumwollener Kleider, dem Sichenthalten 
von manchen Fleiſcharten, lag die Idee koͤrperlicher Rinheit und Sau— 
berkeit zu Grunde. Die Religion gebot das Nuͤtzliche und verbot 
das Schaͤdliche, z. B. Feuer mit einem Schwert zu ſchuͤren, weil die 
Stahlmaſſe dadurch leide. Nur der große Haufe betrachtete damals 
noch die Thiere und Statuen als Goͤtter, die Prieſter glaubten an 
die unſichtbaren in verſchiedenen Laͤndern unter verſchiedenen Namen 
verehrten Goͤtter, erachteten nicht mehr bloß aͤußerliche Ceremonien 
ohne gute Handlungen als genuͤgend, und wie die Griechen ſagten, 
Bart und Mantel mache nicht den Philoſophen, ſo ſagten die Egyp— 
ter, weiße Leinen und Tonſur mache keinen Anhänger ver Iſts. Den 
Opfern legten fie eine fymbolifche Bebeutung bei, mwenigftens ſuch⸗ 
ten fie der Außerlichen Handlung einen moralifchen Gedanken unter: 
zulegen; fo fangen fle 3. B., wenn fie am zmanzigften Tage des Mo- 
natd zu Ehren Thoth’8 Honig und Feigen genoſſen: „Sup iſt vie 
Mahrheit.” Wie die meiften morgenländifchen Polytheiften, glaubten 
die Eghpter an einen guten und böfen Gott, die fi in die Herrfchaft 
getheilt hätten; erftern dachten ſie fich breifaltig, weil drei eine voll» 
fommene Zahl ift, legten allem Goͤttlichen eine Dreifaltigkeit bei, 
daher man auch auf den Thebaiſchen Denkmaͤlern die Goͤtter in Tria— 
den abgebildet ſieht. Oſiris, Iſis und Horos wurden unter der Form 
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eined rechtwinkligen Dreiecks, in welchem Horos die längere Yinie 
kildete, verehrt. Die Trauer der Ifld um ihren von Typhon ermor—⸗ 
beten Gemal Oſiirs bildete den vorzüglichften Theil ihrer Mytholo— 
gie, und wurbe von den Griechen mit mehrfacher Ausſchmuͤckung 
zur Trauer der Aphrodite über den Tod des Adonis umgeftaltet’). 
Der tiefe Ernft ver Egypter in Betreff der Religion war die Haupts 
urfache, daß diefe von Andern angenommen wurde; der Menfch ift 
inner bereit von einem Sprecher, der ed ernjt meint, ſich überzeu- 
gen zu laffen; daher nahmen auch die Griechen Vieled von der Egyp⸗ 
tifchen Religion an, und ſelbſt in Rom, wo ſie durch dad Geſetz 
verboten war, hingen ihr doch Viele im Stillen an und Bingerringe,' 
in welche die Figuren des Harpofrated und anderer Egpptifcher Goͤt⸗ 
ter eingraviert waren, wurden von den reichen Roͤmern getragen, —— 
ohne daß der Magiftrat davon Notiz nahm. Der abergläubifche rs. 4.) 
Domitianus, welcher felbit Aftrologen und Chaldaͤiſche Wahr- 
fager confultirte, erlaubte übrigend den Eghptiſchen Cultus, Tieß in — 
Ron einen Tempel der Iſis und einen andern ben Serapis erbauen, [Asprenate, 
und die Roͤmiſchen Bürger trugen ſolches Verlangen nach den Bil: IR 
dern der Himmelskoͤnigin, daß, wie Juvenal fagt, alle Roͤmiſchen ca. Aureliae 
Maler von der Göttin Iſis lebten. Kür den Tempel auf dem Cam⸗ Sat x 28, 
pus Martius wurde fogar heiliged Waffer aus dem Nil herbeige- sa. v1, 527. 
(haft, um damit das Gebaude und die Geweihten zu befprengen, 
und man unterhielt dort mit großem Kojtenaufwand und einem ber 
Roͤmiſchen Hauptfladt würdigen Glanze ein regelmäßiges Prieftercol- —W ae 
legium. Auch lieg Domitianus, obgleich nichts weniger al® Ge= [30 p.817 eu. 
Iehrter?), in Alerandrien Abfchriften Eyyptifcher Bücher anfertigen, ud 
um damit die letzt abgehrannte üffentliche Bibliothek in Rom zu res tan [201 
ftauriren. 

AL Domitianud in feinem elften Negierungsjahre die tris 
buniciſche Gewalt für die nächften zehn Jahre übernahm, wurde dieſe v2 n. Chr. 
Begebenheit in Aleranprien mit triumphartigen Proceffionen und 

1) Ueber die Typhonfage vgl. Drumann’s Infchrift von Roſette, 
©. 136—146, wo alles darauf Bezuͤgliche mit Meifterhand zufammengetragen 
und verarbeitet ift. D. Ueberſ. 

2) Suetonius ſagt nur, daß Domitianus als Kaifer das Dichten liegen 
ließ; wir befigen von ihm eine Jugendarbeit, die dem Cäfar Germanicus zu: 
gefchriebenen Aratea, eine Metaphrafe, die eine gute Schule und namentlich 
in mythologiſchem Beiwerk eher zu viel als zu wenig Gelehrfamfeit verräth 
(f. Bernhardy, Röm. Literatur S. 269. 482). G. 
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Spielen im Hippodrom gefelert, was Flar aus den Egyptiſchen Mün- 
Zoega. Numi zen dieſes Jahres hervorgeht"), welche alle der früheren Jahre an 


Aegvyptii [p 


s0.) Schönheit und Mannigfaltigkeit der Embleme übertreffen. 
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Die Herrſchaft Nerva's, Trajan’s, Handrian’s und der beiden Antonine. 
97—181 n. Ehr. 


en Im. Außer den Münzen ift fat fein Faktum vorhanden, welches 
9) auf Nerva's Serrfchaft über Egypten hinwieſe, und fle genügen 
vollfommen als Beweis der Milde feiner Regierung. Die Juden, 

welche einen halben Schekel oder eine Didrachme zur Unterhaltung 

Grer. 30, 3. ihres Tempels zahlten, mußten nach ver Serflörung ihres erften 
nn Tempels diefe Summe als einen Jahrestribut an die Ptolemäer und 
Mienn.t Später den Kaifern zahlen. Nerva hatte die Menfchlichfeit, fie von 
u eöpiefer fehimpffichen Steuer zu befreien, und verbiente mit Recht Die 
maineali. 171 1 Ehre, daß diefe That durch feine Münzen verewigt wurbe*). Die 


L) Diefe Münzen find, wie Zoöga richtig gefehen hat, bei Gelegenheit 
der Decennalien, des zehnjährigen Reyierungsantritts, des Domitianus ge: 
prägt: dieſe pflegten von den Kaifern durch Geldfpenden gefeiert zu werben. 

G 


2) Die Legende ‘Fisci Judaici calumnia sublata’ bedeutet „Aufhebung ber 
(Shicane mit der Judenfteuer.” Hiermit hat es eine andre Bewandtniß. Der 
halbe Schefel (= 2 Denarii) war noch zu Chriſti Zeit das, was es nrfprüng- 
lich war, eine Tempelfteuer: daß die Ptolemäer diefe Abgabe für fich gefor: 
vert hätten, if unerwiefen. Erſt nach der Zerftörung des zweiten Tempele 
waren bie Juden gehalten, als Preis der Duldung ihrer Religion jene 
Steuer an den apitolinifchen Jupiter zu entrichten. Mit diefem fogenann: 
ten Fiscus Judaicus wurde namentlih unter Domitianus der Argfte Unfug 
getrieben, Viele wurben faͤlſchlich als Juden in die Genfusliften eingetragen, 
nur um bie Steuer von ihnen erheben zu Finnen, Denunciationen und alle 
möglichen Chicanen waren an ber Tagekordnung: von ber ſchamloſen Weiſe, 
mit der die Steuereinnehmer, vom Kaiſer autoriftert, hierbei verfuhreun, er: 
zählt Suetön. Domit. 12 als Augenzeuge ein Betfpiel. Diefem Unweſen 
fteuerte Nerva, und fo allgemein wurde diefe @rleichterung gefühlt, daß man 
zur @rinnerung daran jene Minze fchlug. Daß aber nicht blos ber Miß— 
frauch der Steuer, fondern biefe felbft abgefchafft worden fei, if irrig: noch 
zur Zeit des Drigenes zahlten die Juden das Didrachmon an den Kaifer. 
Schon Casaubonus zu Sueton. a. a. O. und Eckhel D.N. V. VI, 404 haben 
das Sachverhaͤltniß richtig auseinansergefest. ®. 
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Münzen des elften Jahres feined Nachfolgers Trajanus find ihrer 105 n. Ger. 
Schönheit und Mannigfaltigkeit halber noch merfwürbiger als die 

aus dem elften Jahre Domitian’s. Bisher meldeten die Münzen 

die Spiele und Eroberungen der Kaifer, die fegensreidhe Nilüber- 
ihwemmung und manchmal die Anbetung des Serapis, jet aber 

waren fie mit ven mannigfaltigiten Kabeln der Egyptiſchen und Grie- 

hifhen Mythologie geziert und übertrafen an Geſchmack felbft die 
Nömifchen. Die unter Trajanus, Hadrianus und den Anto— 

ninen geprägten Eghptiſchen Muͤnzen find ber Anzahl nach denen 

aller anderen Kaifer zufammen gleich, übertreffen fie aber an Schön- 

heit bei Weitem; fle find meiftens aus Kupfer, Elein und dick, 110 

oder 220 Gran wiegend, Silbermünzen finden fih weniger und find en . h 
aus gemifchtem Metall. 


"Die alle Griechifche bewundernden und nachäffenden Römer, wWerrontus 
welche fich flellten, als betrachteten fle vie Egppter ald Wilde’), hiel⸗ Antpotopelli, 
ten doch die Egyptifchen Aerzte in höchften Ehren, und die wohlha= 281 ed. Bur- 
benderen Roͤmer fegelten oft nach Alexandrien, um fid) von nen zn are. 
furieren zu lafien. Blinius der Aeltere meint zwar, die KransxxXı, 6. 3 
fen wären mehr durch die Seefahrt als durch die Hilfe der Aerzte) 8 © 
geheilt worben,; doch Plinius der Juͤngere belohnte feinemat Tıaianum 
Augenarzt Harpofrates dadurch, daß er ihn durch den Kaifer er. 6. 
zum Roͤmiſchen Bürger erklären ließ. Der Staatsmann mußte ins 
deß nicht, unter welchem harten Gefege fein Breund geboren war, bie 
Erklärung wurde als ungültig erachtet, da des Kaiferd Reſcript ges 
gen das Geſetz war, und Plinius mußte um die größere Gefällig- 
feit bitten, den Egypter vorerft zum Alerandrinifhen Bürger zu ma- 
hen, damit die erfte Gunftbezeugung auf ihn übertragen werben 


1) Es ift Epigr. 187 (bei Meyer I, 64); wenn Petronius Antigenives 
bier v. 1 die Pyramiden einen stultus labor nennt, fo berechtigt dies nicht 
zu den Folgerungen, die der Bf. daraus für die Berachtung der Egypter durch 
die Römer .ziehen will. G. 


2) Nicht der Aerzte, ſondern des milden Klima's wegen wurden Schwind⸗ 
lüchtige nad Egypten geſchickt, wie dies noch hemt zu Tage geſchieht. Egyp— 
tifche Aerzte waren allerdings unter Claudins und Nero in die Mode gefom- 
men; allein die unvernünftigen Beftinmungen des alten Egyptifchen Geſetz⸗ 
buche (bei Diod. 1, 82 und Her. IT, 84), fowie die Proben von Ungeſchick 
ihrer Aerzte aus alter, vie aus neuer Zeit (bei Her. III, 129 und Plin. N. H, 
XXIX, 4, 30 $. 93) erweden nicht eben viel Vertrauen au der Egyptifchen 
Arzneiwifenfchaft. G. 


138 Dreizehntes Kapitel. 


konnte. Der Kaifer konnte dieſes Geſetz nicht umgehen, da Die Bes 

richtshöfe, denen die Edicte zugingen und bie fie in Vollzug ſetzten, 

in manchen Yällen über dem Kaiſer flanden; denn der erſte Artikel 

nes Roͤmiſchen Gefeßbuches') Iautete: ein Eaiferliches Reſcript, von 

‚God. Theodoſ. wem und in welcher Weile es auch immer erlangt worden, ift un= 

I EN 9 gültig, wenn es gegen das Gefeg verflößt. In der Hauptflabt war 

seriptis, eon- ein Theil der Richter und Magiftrate Bürger und fomit hatten die 

2) Alexandriner doch wenigſtens einen Antheil an ver Regierung; Die 

Egypter waren gänzlich davon audgefchloffen, indem fie einzig unter 
Griechiſchen Magiftraten fanden. 

Trajanud verfah immer die Staatdmagazine Roms mit ficken: 

mal fo viel Korn, als zur Unterhaltung der Armen nöthig war, 

Yamprid. ge eine weife Maßregel, die von allen feinen Nachfolgern aufredht ge= 

liogabat. [27.] Halten wurde, bis der nichtöwürbige Heliogabalus die Vorräthe 

verfchwendete. Als in einem Jahre die Nilflut nicht die gewöhnliche 

Höhe erreichte, und in Folge deffen ein Getreivemangel im Delta 

eintrat, mwurben die Magazine in Rom geöffnet, um ſelbſt Alexan⸗ 

drien mit Korn zu verfeben, Egpptifches Getreide wurde. maſſenhaft 

ind Heimatland zurüdgeführt, und es ftellte fich bei ver Gelegenheit, 

wie die Römer behaupteten, heraus, daß das Nilland durchaus nicht 

Bin. Bane die Kornkammer Italiend fei, wie immer geglaubt worden war. 

opt. [3o. 31. Alexandrien war übrigens unter den Mömern noch immer der Mit- 

telpunft des Welthandeld nicht nur durch feinen großen Getreide— 

handel, fondern wegen des Hafens, der den Kandel Indiend und 

ai Shoie- Arabien mit Europa vermittelte, und in melden vie Sprifchen 

Aterandeıner Shiffe auf ihrem Wege nad Italien einliefen. Im Hafen Tagen 

136 p. 670 R.41 ftet3 eine Menge der verfchievenften Schiffe, die Quais waren immer 

PSBR) gefebt und in ven Straßen ſah man Menſchen aus allen drei Erd— 
theilen in ihren Nationaltrachten. 

Bon den Alexandrinern ſelbſt entwirft ihr Landsmann Dion 
Ehryfoftomos nicht das fchönfte Bild. Naͤchſt ihrem Reichthum 
beſaßen fte die Fehler, welche gemöhnlid, Folge oder Urfache ver Ein- 
buße der Nationalunabhängigkeit find. Ihr Sinn war vorwiegend 
auf Effen und auf Pferderennen gerichtet, dieſe unfehlbaren Vers 
Iofungen ver Faulen jedes Landes, wofür fle das Theuerfte dahin 
geben; fo ernft und ruhig fie bei religiöfen Uebungen und verbroffen 
im Gefchäftöverfehr waren, jo leidenschaftlich erhitt und aufgeregt 


1) Das Geſetz iſt von Bonftantinus. G. 
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ftanden fie im Theater oder im Stadion; Männer, Frauen und Kin» 
der blieben ſich hierin gleich. Ein poifenhafter Befang oder ein Wett- 
rennen konnte fie in einen ſolchen Zank bringen, daß fie ihres 
eigenen Lärmens halber fih Telbft nicht hören und wegen des durch 
Hin» und Herlaufen verurfachten Staubed im Hippodrom nicht fe- 
hen konnten; aber die Thaten der Herrfcher ließen fie unbeachtet an 
fich voruͤbergehen. Sarkaſtiſches Geſchwaͤtz, Wis und Stichelreden 
waren uͤberdem noch Hauptfehler der Alexandriner, doch duͤrften dieſe 
dadurch entſchuldigt werden, daß Freimuth und maͤnnliche Offenheit 
unter despotiſchen Regierungen als Verbrechen beſtraft werden, und daß 
die Alexandriner unter dem ſchweren Drucke einer abſoluten Monar⸗ 
chie lebten. Obſchon ihre Stadt ein Alter von 40 Jahren hatte, 
blieben ſie doch immer Coloniſten und Vaterlandsloſe; in Luxus 
und Leckerhaftigkeit aber dienten ſie andrerſeits ihren Beſiegern zum 
Vorbilde. Der reiche Alexandriner ſpazierte in Rom im Scharlach⸗ 
gewand, im Sommer einen goldenen Faͤcher in der Hand, umher, Juvenal, Sat. 
die Finger je nach der Jahreszeit mit anderen Ringen geziert, da l. 20 
ſeine Haͤnde zu zart waren, um bei warmem Wetter ſchwerere Juwe⸗ 
len zu tragen: und bei ſeinen reichbeſetzten Abendmahlzeiten vermißte 
man nicht ein Concert von Knabenſtimmen. — 

Ammian. NIV 


Zu Auguftus’ Zeit waren die Angriffe der Nömifchen Genes 5, 13] 
rale auf Arabien unglüdlich ausgefallen, unter Trajanus aber, als 
die Römer ſaͤmmtliche Länder rings um Arabia Nabatäa beſetzt hiel⸗ 
ten, und Eghpten fo weit ruhig war, daß die Legionen daraus ohne 
Gefahr für die Provinzen entfernt werden konnten, vermochten bie 
Araber nicht Iänger fih zu halten, und die flarfe Feſtung Petra 
warb gesiwungen, eine Nömifche Befagung aufzunehmen. Das Ereig- 
niß wurde wie gewöhnlich durch Münzen verewigt; dieſe merkwuͤr— 
dige Arabifche Stadt blieb die folgenden 400 Jahre dem Roͤmerreich 
einverleibt, und noch heute werben die vom Berge Sinai durch die Labdorde. 
Wuͤſte nach Jerufalem reifenden Europäer angenehm überrafcht, wenn ı- us De. 
fle zu den aus feſtem Belfen gehauenen, mit Korinthifchen Säulen ne Ir 3 
aus der Zeit der Antonine geſchmuͤckten Tempeln von Petra ges gun. 2 } 
langen. 


Im zwölften Jahre diefer Negierung wurden, unter der Präfek- 
tur von Lucius Sulpicius Simius, einige Ausbauten am Letronne, 
Tempel zu Panopolis mit einer Winmungsinfährift im Namen des a one 


Egypt 
Kaifers verſehen, und im 19ten Jahre, als Marcus Rutiliusg,, — 
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Lupus Praͤfekt war, ward ein neuer Porticus in derſelben Weife 
auf der Dafe von Thehen dem Serapis und der Iſis gewidmet. 

Der Kanalbau zwifchen vem Nil bei Bubaſtis bis zu den Bit— 

Sea IV. terfeen, welchen Necho begonnen und Philadelphos fortgeſetzt 

5,2.) hatte, wurde jegt von Neuem aufgenommen; aber bie Nilſtroͤmung 

batte fih im Bubaſtiſchen Arm verringert, und die Ingenieure ver 

änderten nunmehr den größern Theil des Kanalbettes und erachteten 

es für vernünftiger, das Waller aus einem höher liegenden Theile 

des Nils zu leiten, fo daß die Strömung des Kanals in das Rothe 

Meer anftatt aus demfelten ging, wobei da8 Waſſer boch noch frifch 

und für den Aderbau tauglich blieb. Der Kanal nahm jebt feinen 

Anfang bei Babylon gegenüber von Memphis, ging bei Heliopolis, 

Scenä Veteranorum, Heroopolis und Serapion vorbei, fhloß ſich 

an den obern Bitterfee an, und fiel dann etwa 10 engl. Meilen 

ſuͤdlich von Arſinoẽ bei der Stadt Klysma in das Rothe Meer. Wie 

lange die Faiferlichen Präfekten viefen neuen Kanal in Ordnung ge— 

halten haben, ift unbefannt'); vie flarfen Sandanſchwemmungen, wo⸗ 

durch damald der Hafen von Arſinos bereit3 ruinirt war, mußten 

auch dieſes Werf, wenn es nicht forgfam reingehalten wurde, bald 

zerftören oder wenigftend in Berfall bringen. Die Araber, welche 

Dienit. de fpäter Egypten eroberten, haben ihn wieder geöffnet und die dhrift- 

his toruc glihen Pilger des achten Jahrhunderts machten auf ihm die Neife nach 
[$. 3 no. 6) dem heiligen Grabe. 

Aleranprien, die Gekurtöftätte der Pſeudoepigraphen, brachte 
damals die judenchriftliche. Schrift: „die Teftamente ver zwölf Pa— 
triarchen, der Söhne Jakobs’ hervor, was dadurch mahrfcheinlich 

David Gans, Wird, daß nach Juͤdiſcher Tradition Trajanus in feinem vierten 
an Negierungsjahre, d. 1. 34 I. nach der Zerftörung des SIerufalemi- 
raufend; vgr. [hen Tempels, dem Rabbi Joſua Sohn Chananja’s das Ver— 

Shrerit sprechen gegeben hat, den Juden den Wieveraufbau des Tenipel zu 


Jibrael Ab⸗ N Ri Ka 
in ıv. geſtatten?). Levi weisfagt nun in feinem Teflamente (Kap. 16 >), 


1) Letronne hat in feinen claffiihen Recherches geograpliiques et criti- 
ques sur le livre de mensura orbis terrae, p. 9—24 durch die Birgleichung 
zweier Stellen des Lucian und des Gregor von Tours ermittelt, daß der Ka: 
nal Eis in die Mitte des Gften Sahrbunderts befahren wurde. Amru ibn 
El-Aas lieg ihn im J. 640 wieder in Stand fegen, ber Khalif Abudſchafar 
N:Manfur befahl aber im 3. 767, ihn zu verfchütten. G. 

2) Haͤtte der Verfaſſer die deniſchen Forſchungen uͤber die bibliſchen 
Pſendoepigraphen benutzt, und namentlich das geleſen, was Lücke in feinem 
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7 Jahrwochen nad) der Zerflörung werde der Mefflad erfcheinen, und 

in der fünften Woche, d. i. vor dem neunten Regierungsjahre Tra- 

jan’s, würden die Juden in ihr Land zurädkehren und dem Herrn 

dad Haus wieder erbauen, mad ganz mit der Thatfache flimmt, daß 

am Ende der fiebenten Jahrwoche die miorgenländifchen Juden des 
Nömifchen Reichs in einen Aufftand ausbrachen. Wahrfcheinlich fällt 

auch in diefe Zeit die Abfaffung des nach dem DVorbilde des Euri- 

pides gearbeiteten Drama's: „Die Ausführung Ifrael’d aus Egyp- 

ten.’ von tem Juͤdiſchen Tragoͤdiendichter Ezekielos, eine indirekte 
Aufforderung zu einem nochmaligen Auszuge aus Egypten'). Durch 

diefe Schriften, oder vielmehr den religiöfen Enthuſiasmus, der diefe 

Schriften gefchaffen, Fam es im 18ten Negierungsjahre Ira jan’... vn, ir. 
zwiſchen den Juden und den Griechen Alexandriens zum blutigen 

Kampfe, der im naͤchſten Jahre, dem letzten dieſer Regierung, in 116 u. Ehr. 
eine Auflehnung gegen die Roͤmiſche Gewalt ausartete; der Praͤfekt 

Lupus wurde mit feinen Truppen in die Flucht geſchlagen, und 
Trajanus ſah fih, da den Aufftändifchen vurh Lufuas (An⸗ 

dreas) von der zahlreichen Iudencolonie in Kyrene ein bebeutens Euſeb. 8..@. 
des Hilfsheer zugeführt wurde, genöthigt, ven Martius Turbo 1? 


Verſuch einer Einleitung in die Offenfarung Johannes’ Th. I ©. 334 ff. 
(2. Aufl.) über die Teftamente der Patriarchen fo gründlich und Far ausein: 
anderfeßt, er würde feine Hypotheſe gern haben fallen laffen. Das in Rede 
itehende Pfeuboepigraph, welches größtentheile im hohen Alterthume in’e 
Hebräifche überfegt wurde, foll naͤchſtens von mir im getreuer deutfcher Ueber⸗ 
fegung mit Einleitung und Eritifchen Anmerkungen herausgegeben werben, 
DD. Ueberſ. 
1) Diefe Hypotheſe ift unhaltbar, weil die Bruchſtuͤcke des Gzekielos ofme 
Ausnahme in der Iüpdifchen Geſchichte des Alexander Polyhiſtor erhalten find, 
der 60 v. C. ſchrieb; die Echtheit diefes Sammelwerfs ift zwar angezweifelt 
worden, aber ohne vernünftigen Grund. Ezekielos gehört wahrfcheinlich in 
bas 2te Jahrh. v. C. Seine fogenannte Tragoͤdie ift übrigens fo fehr weiter 
Nichts als verfifizierte Bibel und ein fo unerträglich nüchternes Machwerf, 
daß wohl fchwerlich ein Jude dadurch zu einem neuen Auszuge begeiftert wor: 
ben wäre; ganz abgefehen davon, daß die Infcenefebung des feurigen Dorn: 
buſches und andere Freiheiten, die fih der Hellentjiifche Dichter genommen 
hat, den Strengglänbigen nicht mit Unrecht ale Profanation erfcheinen muß⸗ 
ten. Wer zu den Zeiten Trajan’s auf das Juͤdiſche Volk wirfen wollte, der 
wird ganz gewiß nicht in Griechiſchen Verſen, fonderu Hebrälfch und im Stile 
des Alten Teſtaments gefchrieben haben. G. 
Bergl. 2. Philippſon's Monographie „Ezefiel und Philo.“ Ber: 
lin 1830, D. Ueberf. 
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mit beträchtlichen Streitfräften von Rom abzufchiden, und mit gro— 
Ben Anftrengungen die Empoͤrung niederzufchlagen. Dadurch, daß 
den Juden diefe gewaltfame Erhebung mißlang, verloren fie ihren 
Anſpruch auf das Bürgerrecht, und mußten wieder die Erlaubniß 

zum Öffentlichen Gottesdienſt mit einer Steuer bezahlen‘). 
Hadrianus, der ohne Widerfprudy feinem Vorgänger auf 
122? u. Kür. dem Thron folgte, beehrte im 6ten Jahre feiner Negierung Egypten 
mit feinem Beſuche?). Der die Wilfenfchaften liebenve, ſtets thätige 
Eyartian.Ha Kalfer reifle über Iudda und Arabien nah Egypten, um den heftigen 
orlanus 12. Streit heizulegen, der fich zwiſchen Memphis und Heliopolis über 
die Auffindung des neuen heiligen Stieres entfponnen, den vie Einen 
als Apis und die Andern ald Mneuis erklärt wiffen wollten. Sein 
Syartian. ga. Liebling und fleter Begleiter, ver fchöne Jüngling Antinoos, flürzte 
driauus 14. ſich (ob aus Lebensuͤberdruß oder für die myſtiſchen Zwecke der kai— 
ſerlichen Nekromanten, iſt ungewiß) unweit des Fleckens Defa*) in 
Kar. div den Nilſtrom. Ihm zu Ehren ließ der Kaiſer nahe dieſer Stelle vie 
LXIX [1] Stadt Antinoopolid erbauen, verlieh ihr Hellenifche Geſetze und 
fchmüdte fie mit Tempeln und Statuen. Die Stadt liegt jeßt in 
Trümmern, eine Maffe Korintbifcher Säulen zeugen von dem Glan; 
Wiltinſon, und Geſchmack Ihrer Bauten, und der Reiſende findet noch die Spu⸗ 
en ten von den fchönen Bärern, dem Thenter und dem Hippodrom. 
380.) Hier wie in Nom murven regelmäßige Feſte zu Ehren des Dabin- 
gefchiedenen in feinen Tempeln begangen, er wurde wie ein Gott 
verebrt und jährlich feierte man noch überbied im Theater und im 
un Getfas il Hippodrom ein Volksfeſt, die „Antinoeia“, maß die Egypter nicht 
[6, 3) wenig überrafchte, da fle eine ſolche Verehrung ber Tobten nicht 


. K.G. , 
en fannten. Im flebenten und in den folgenven Jahren wurden ihm 


1) Das Bürgerrecht war von den Römern nie wirklich anerfannt, die 
Judenftener nie aufgehoben worden; alfo erledigt fich dieſe Vermuthung von 
ſelbſt. Die Hiltorifch bezeugten nachtheiligen Folgen des Aufſtands waren bie 
Berddung der von Juden bewohnten Diftricte und namentlich die Zerftärung 
der großen Synagoge in Alerandrien; vgl. Graͤtz, Gefchichte der Juden vom 
Untergange des Juͤdiſchen Staates bis zum Abſchluß des Talmud, ©. 142. 

G. 

2) Ferd. Gregorovius bezweifelt mit Recht (Geſchichte d. Kaiſ. 
Hadr. ©. 38 ff.) die erſte Anweſenheit des Kaiſers in Alexandrien, um 
demnach dürfte alles das, was hierüber Im Terte beigebracht iſt, auf bie fpä: 
tere (zweite) Anweſenheit in Alexandrien zu beziehen fein. D. Ueberf. 

3) Die Stadt Abydos hatte fpäter ein Orakel ver Gottheit Beſa. Siehe 
weiter unten Rap. 16. D. Ueberſ. 
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zu Ehren in Nlerandrien Münzen mit dem Namen Antinoos ges 
prägt'), und das Gebiet um die neue, gegenüber von Hermopolis 
gelegene Stadt wurde zu einem eigenen Nomos Antinoites gemacht, aa iv 3 
ſo daß fortan die Landſchaft Heptanomis (Siebengau) nicht aus 7, 55-81.] 
fondern aus 8 Gauen beitand. 

In Aleranprien hielt der Kaifer im Mufeum öffentliche Dispu- 

Griech. Au⸗ 
tationen mit ven Profeſſoren, am Grabe des großen Pompejus ior ı, sa. 
in Peluſton fchrieb er ein geiechifched Trauerepigramm von geringem 
Werth, ſpendete viel Geld zu Bauten und Berfchönerung der Haupt» 
fladt, was den Alerandrinern fehr gefiel, die außer anderen Ehren» 
bezeugungen ihm auch die erwiefen, daß fie den Monat December Poung.Hiere- 
Hadrianus nannten; da man aber anderömo dieſem Beifpiele ic # 
folgte, fo fam die Benennung wieder außer Brauch. Des Kaifers 
Beihügung ver Philoſophie geſchah eigentlih auf Koften des Mu- 
ſeion's, denn die beitallten und theuer bezahlten Profeſſoren waren 
feine Alerandriner, fondern Leute, die in Italien und Kleinaften von 
Schule zu Schule ald Lehrer umberzogen. So bezog Polemon 
von Laodifeia, der in Nom, Laodifeia und Smyyrna Beredſamkeit 
und Philvfophie lehrte, und für fi und feine Diener freie Reiſe | 
auf jedem Staatsfchiffe nach jeder beliebigen Stadt hatte, ein Jah- FREE 
reögebalt von dem WUleranprinifchen Mufeion. Daffelbe war mit phiſten Li, 25, 
Dionyfios von Milet der Fall, der ald Brofeffor des Mufeion’s in 22, 6.] 
Milet und Ephefos eine Schule hielt, und dort Philofophie und Ges 
daͤchtnißkunde lehrte. Der Alerandrinifche Dichter Pankrates er- 
langte feine Anftellung am Muſeion durch die Leichte Arbeit einer 
einen Schmeichelei. Als naͤmlich Hadrianus aus der Thebais 
nach Alexandrien zurüdkehrte, überreichte ihm der Dichter einen ro- 
fenfarbigen 2oto8 (Nymphaea indica bei Linné), der in Egypten 
feltner war als der blaue und weiße, mit ver Berficherung, er wäre 
dem Blute eined von dem Faiferlichen Speere auf ber Jagd in Libyen am. xv en. 
erlegten Loͤwen entfproffen. Pankrates war überdied Myſtiker 677D.) 
und Magifer?) und dürfte ſich deßhalb ver beſondern Gunft des Kai- 


1) Ueber die Antinoos- Münzen vergl. Gregorovius a. a. O. ©. 38 ff. 
und über den Antinoos-Cultus ebendaſelbſt S. 268 fi. D. Ueberf. 
2) Wenn Athenkos fagt, PBanfrates habe den Kaifer wer zoAing regu- 
recces auf den rothen Lotos aufmerffam gemacht, fo heißt das weiter Nichte, 
als: er habe großes Aufheben von ben wunderbaren Gigenichaften ber Pflanze 
gemacht. Weber PBanfrates handelt Bergf im Rhein. Muf. N. 8. I, 355. 
G. 
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, vr. Ha- ferö erfreut haben, da dieſer ſelbſt im Netze der Theurgie und Aftro- 
ww Ars- logie gefangen war. Zu den beveutendften Alerandrinifchen Gram- 
&awdgevs. matifern damaliger Zeit zählten Balerius Pollio, der ein Woͤr⸗ 


Jıödugos, terbuch des Attiſchen Dialekts gefchrieben, fein Sohn Valerius 


nados.) Diodoras, und Ptolemaͤus Chennos, ver Vater Hepbä- 
—8 A ſtion's, der über die Sphinr und andere Wunderwerke gefchrieben, 
el. Bekker.) UNd von deſſen Schriften wir noch einige wenige Bruchflüde in 
Photios' Sammlungen befiten‘)., Apollonios DyBfoloa 

fchrieb ausführlich über Rhetorik?), Griechifche Dialekte, Accente, 

Profodie und andere Zweige der Grammatif. Seine Vorliebe für 

das Wunderbare, die er mit den damaligen Philofophen gemein Hatte, 

tritt deutlich in «ven wenigen Ueberbleibfeln feiner zahlreichen Schrif- 

ten zu Tage; er war der erfle, welcher den morgenlänvifchen Mär- 

hen ein Griechiſches Gewand gab, vermittelft deſſen fie fih in ver 
Europäifhen mittelalterlichen Kiteratur heimiſch gemacht Haben”). 

Seine beffern Werke find verloren gegangen‘), und man darf dem 


1) Ptolemaͤos, der Sohn (nicht Vıter) des Hephäftion,, fehrieb nicht Aber 
die Egyptiſche Sphinr, fondern ein biftorifches Drama, welches ZpiyE be: 
titelt war, an die befannte Gefchichte des Dedipus anfnüpfte und ein Perbant 
zu ber wegen ihrer gelehrten Dunfelheit berüchtigten Alerandra des Lyfophron 
fein follte. Bon feinem Werfe IIegi rijs eig nolvunadian xaurng loroglas 
in 7 Büchern if ein vollſtaͤndiger Auszug bei Photios und anderwärts zuhl: 
reiche Fragmente erhalten, es wimmelt darin von erlogenen Gefchichtchen und 
gefälfchten Citaten. Entlarvt bat den Beträger Herder, Ueber die Glaubwür— 
digfeit der Neuen Gefchichte des Btolemäus Chennus (Jahrbb. f. claſſiſche Philol. 
Supplementbd. I), Leipyig 1856, 8. Die Blütezeit des Ptolemaͤos fällt etwas 
früher; er machte fih fchon unter Nerva und Trajanus befannt. G. 

2) Er ſchrieb vielmehr ein Ppucrixov, d. h. ein Buch über das Zeitwort. G. 

3) Die dem Apollonios Dyskolos oder richtiger dem Apollonides von Mi: 
fia zugefchriebene Schrift eo narerpevausung loroglag handelte von den 
Erfindungen der Gefchichtsfchreiber und ift von Meurflus thörichter Weile 
mit den noch erhaltenen ‘Ioroglas Havpasıcı eines obfcuren, aber, wie mir 
ſcheint, viel Alteren Apollonios tventifiziert worden (vgl. Weſtermann, IIuge- 
do&oypagyoı praef. p. XX). Mit den orientalifchen Märchen baben bie 
Wundergefchichten des Apollonios nicht das Seringfte zu ſchaffen: es find Er⸗ 
serpte eines Raritätenfrämerse aus Griechifchen Hiftorifern und Naturfor: 
ſchern. G. 

4) Dies iſt zum Gluͤck nicht der Fall. Es find erhalten pas Goeche ma: 
chende Werf IIsel ovvrafeng tiv too Aoyov uEo@» in 4 Büchern und dic 
fleineren Abhandlungen TTeol ovvdssunv, Ilse! Enıgonuaro» und Ilegi 
arravvuwv. Gin Kenner, Bernharby in der Griechifchen Riteraturgefchichte I, 
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Grammatiker Priscianus glauben, daß ſie von hohem Werth ge», Dur ..P, 
wefen find. Der Gefchichtsfchreiber Appianud war unflreitig der 

größte der damaligen Alerandrinifhen Schriftfteller, als geborener 
Alexandriner lebte er einige Iahre als Advocat in Rom, und in bie 

Heimat als hoher Staatöbeamter zurüdgefehrt verfaßte er feine 

zwar trodene und einfache, aber zuverläffige Gefchichte ver Römer, 

nach ihren Kriegen mit den verfchienenen Völkern Jeordnet, ein Werk, 

das beſonders durch des Verfaſſers Eriegäwifienfchaftliche Kenntniffe 

von Werth ift. 

Im fünfzehuten Jahre feiner Regierung befuchte Hadrianus 131 u. Chr. 

in Gemeinfchaft mit der Kaiferin Sabina Egypten zum zweiten 

Male!) er wurde glänzend in Aleranprien-empfangen und flattete in 
Gemeinihaft mit der Kaiferin der Memnondfäule einen Beſuch ab, 

un ihren Klang beim Sonnenaufgang zu vernehmen. Diefe That» 

fache findet fih in einer Infchrift an den Beinen ver jetzt verflüm- 

melten Statue verzeichnet, und befteht aus 12 Griechiſchen Verſen, 

welche Balbilla, des Könige Antiochos Enkelin, gevichtet?). 

Zur Erinnerung an die Reiſe, den Beſuch und einjaͤhrigen Aufent⸗ 

halt des Kaiſers wurden viele Denkmuͤnzen in Bronze gepraͤgt, welche 

die ſchoͤnſten Symbole zur Schau tragen und zu den wichtigſten hi⸗ 
eftorifchen Dokumenten zählen. Noch wichtiger aber als dieſe ift des 

Kaiferd Brief an ven Conſul Servianus aus dem Jahre 134 n. Ehr., 

er verbreitet viel Licht über den damaligen Zuſtand ver Chriften und 

deren Beziehung zum Serapiscultus Alerandriend. Woͤrtlich Tautet 

der Brief alfo’): 

„Eghpten, mein theuerer Servianuß, pad Du mir angeprie- — IR 

fen, babe ich als ein durchaus Teichtfinniges, ſchwankendes und jes 


519 erklärt die großartigen Leiftungen des Apollonios Dysfolos und feines 
Sohnes Herodianns für „vie fhönfte Blüte der Alerandrinifchen Erudition.‘ 
Bol. au Patthey, das Alerandrinifche Mufeum, S. 133. G. 

1) Vgl. ©. 142, Note 2. und Bregorovins a. a. O. ©. 30 — 40. 
Auch Shampollion: Figeac (a. a. O. ©. 470b.) nimmt nur Eine Reife 
Hadrlan's uach Egypten an. D. lieberf. 

2) Die Zahl der Griechifchen Infchriften au der Memnonsfänle ift 72. Le: 
tronne hat fie gefammelt, überfebt und erläutert, fie find fehr wichtig, da 
fie viele Namen von Militärtribunen, Genturionen, öffentlichen Beamten, 
Bräferten und Magiftratsperfonen Egyptens enthalten. D. Ueberf. 

3) Da der Verfaſſer ven Brief nur bruchſtuͤcksweiſe gegeben, fo gebe ich 
im Terte Gregorovins’ treue Neberfekung mit den nöthigen Anmerfun: 


gen. D. Ueberf. 
Sharpe, Geſch. v. Egypten IL. _ 10 
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dem Gerüchte gleich nachrennendes Volk kennen gelernt. Diejenigen, 
welche ven Serapis verehrten, find die Chriſten; Menfchen, vie ſich 
Bifchöfe Chriſti nennen, find nichts deſto weniger dem Serapid er- 
geben‘). Da gibt e8 keinen Vorfleher ver Synagoge, feinen Sama- 
riter, feinen chriſtlichen Presbyter, ver nicht Aftrolog, Zeichendeu⸗ 
ter, Quadfalber wäre. Der Patriarch?) ſelbſt wird, fo oft er nad) 
Egppien kommt, von der einen Partei gezwungen, ven Serapis, von 
der andern, den Chriſtus anzubeten. Es ift eine auffägige, nichts⸗ 
nußige, fhmähfüchtige Menfchenklaffe.e Die Stadt iſt maͤchtig an 
Schägen und Hilföquellen. Niemand legt da die Hände in den 
Schooß. Hier wird in Glas gearbeitet, dort in Papier, dort in Kei- 
newand. Alle dieſe gefchäftigen Menſchen fcheinen irgend ein Hand⸗ 
werf zu betreiben. Podagriften, Blinde, felbft Chiragriften machen 
fih zu thun. Ale haben Einen Gott, Chriften, Juden, alle Ra- 
tionen verehrten ihn“). Nur ſchade, daß diefe Stabt fo fihledht ge⸗ 
artet ift, Ihre Bedeutung macht fie wohl werth, "auch ihrer Größe 


1) Hadrianus will nur bie Unbefländigfeit des Egyptiſchen Volkes, wicht 
fpeciell die der dortigen Chriften charafterifleren. Es ift alfo zm uͤberſetzen: 
„Die Serapisverehrer find im Grunde genommen Chriften,; und am Serapie 
hängen wiederum die, welche ſich Chriſtliche Bifchöfe nennen.” G. (So über: 
febt auh Champollion-Figeac a. a. D. ©. 47la: „Ceux qui adorenı® 
Serapis sont Chretiens; ceux qui se disent les eveques de Christ, sont aussi 
des devots & Serapis.‘“ D. Ueberſ.) 

2) Wohl der Patriarch der Inden. Tillemont, Hadrian, ©. 408. 

Gregorov. 

3) Die Stelle Hingt gar nicht nach Hadrian’s Zeit. Salmaſins meint 
unter bem unus deus den Serapis, Tillemont beffer den Hanbelsgott. 
Gregorov. Sharpe überfegt: their one god is nothing, und läßt alfo unbe: 
fimmt, wer barunter gemeint fei. D. Neberf. 

Tillemont’s Erflärung ergibt fich mit Nothwendigfeit ans dem ganzen 
Zufammenhang. Der mafgebende PBalatinus hat nach Gruter: Unus illis 
deus nullus est. Offenbar ift zu emendieren: Unus illis deus Numus est, 
„ihr einziger Bott ift das Beld. Dann heißt es weiter: hunc Christiani, 
hunc Judaei, hunc omnes venerantur, et gentes: et ulinam melius esset mo- 
rata civitas, unfinnig. Ich verbefiere: hunc Christiani, hunc Judaei, hunc 
omnes venerantur expense, Set utinam melius esset morata civitas. Der 
Dal. fährt nach Gruter fort: digna profecto quae pro sui funditate, quae 
pro sui magnitudine tolius Aegypti teneat principatum. Man fchreibe: Jdigna 
profecto, quae pro sui fecunditate (oben war Alerandrien eine civitas opu- 
lenta, dives, fecunda genannt worden), etc. d. 1. „fle verbient in der That, 
um ihrer Volksmenge, um ihrer Größe willen die Hauptſtadt von ganz Egyp⸗ 
ten zu fein.‘ „G. 
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nad dad Haupt von ganz Egypten zu fein. Ich habe ihr Alles zuge- 
fanden, ihr die alten Privilegien wiedergegeben, neue fo hinzugefügt, 
Daß mir die Bürger perfönlich zu danken kamen, und doch machten fie, 
fobald ich die Stadt verlaffen Hatte, meinem Sohne Verus eine 
üble Nachreve. Was fle dem Antinoos nachſagten), weißt Du 
fchon, wie ich glaube”). Mögen fle immerhin mit ihren Hühnern 
fih mäften, von denen, wie fie viefelben ausbruͤten, ich zu reden 
mich ſchaͤme. — Ih ſchicke Dir drei?) buntfarbige Kelche, die mir 
der Tempelprieiter entgegenbrachte, als beſondere Weihgeſchenke für 
Did und meine Schweiter. Daraus magft Du an Feſttagen beim Male 
trinfen. Nur mag fi unfer Afrikaner‘) daran nicht zu viel thun.“ 
Der Grund, warum Hadrian die EChriften Serapiöverehrer 
und Aftrologen nennt, ift folgender. Der damals in Egppten zur 
höchften Blüte fich entfaltende Serapiscultus hatte die ausgeprägtefte 
Trinitätslehre zur Grundlage; die Antwort des Orakels über das 
— — — 
1) Neberliefert iſt: et de Antonino quae dixerunt, comperisse te credo. 
Es fönnte nur Antonjuus gemeint fein, den Hadrianuus nach dem Tobe bes 
Verus adoptierte und zum Thronfolger ernannte. Sehr anfprechenn if aber 
. allerdings des Caſaubonus Berbefierung de Antinoo; dann muß man aber die 
‚ Worte nicht auf üble Nachrede, fondern auf den gewaltfamen Tod des Anti: 
noos beziehen, befien der abergläubifche Kaifer befchuldigt wurde. Cine von 
deu Auslegern unbeachtete Schwierigfeit, die ich mir nicht zu loͤſen getrame, 
liegt darin, daß der Kaifer den Berns feinen Sohn nennt, ber boch erfi 135 
nach des Kaiſers Rüdfehe nach Rom von ihm adoptiert wurde: ber Brief aber 
muß unmittelbar nach dem Weggange von Egupten gefchrieben fein. Die Echtheit 
bes Briefs if trogbem Kber jeden Zweifel erhaben, da er aus den Memoiren 
bes Faiferlichen Secretär’s Phlegon genommen iſt. ®. 
2) Denuoch war bie Schmeichelei der Alerandriner gegen Hadrianus fehr 
groß. Sie hatten ihn ſchon bei feinen Lebzeiten zum Gott erforen und ihm 


einen Tempel geweiht (Eckhel IV, ©. 64). Gregorov. 
3) Dies beruht auf einer nicht gluͤcklichen Aendernug von Caſaubonus; 
uͤberliefert iſt: culices tibi allassontes versicolores transmisi — — — tibi el 


sorori meae specialiter dedicatos. Drei Becher als Gefchenf für ein Ehepaar 
wäre eine wunderliche Zahl; die Zahl brauchte nicht befonders erwähnt zu 
werben, weit fich bie Zweiheit, wie aus dem Zufabe zu erfehen, von felbfl 
verſtand. G. (Champolliou:Figene überfept daher auch nur: Je vous 
ui envoy& des vases de couleurs diverses etc. D. Ueberf.) 

4) Africanus noster iſt ber Sohn des Serviauns von ber Schweſter bes 
Hadrianus: der Bater wird erinnert, das Kind fein ſaͤuberlich mit dem felte- 
nen Geſchirr umgehen zu laſſen. G. (Champollion-Figeaec .uberfegt: 
„Prenez garde cependant que notre Africanus n’en use trop & son aise.“ 

D. Ueber.) 
10 * 
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Eufeb. Praep. Wefen der Gottheit lautete: „Ich bin Ra, Horos und Oſtris“ (oder, 
exaus· Ull. 13. mie die Griechen es überfegten, der Herr, Apollon und Dionyſos), 
„ich beberrfche die Stunden und Jahredzeiten, den Wind und Die 

Stürme, den Tag und die Nacht; ich Ein der König der Sterne und 

ſelbſt ein unfterblihes Heuer,” und die Egpptifchen Ehriften Hatten 

trog der Annahme der Religion Iefu weder ihren aftrologifchen 
Myſticismus noch auch die abftracte fpeculative Theologie abgelegt, 

vielmehr beide mit dem neuen Belenntniß in der Form der Gnofis 
zu vereinigen gefucht, worin fie an Simon dem Magier und in 
Gpippan.adv.den in der Offenbarung Johannes’ (2, 6. 15.) erwähnten Nifo- 
across laiten ein Vorbild hatten, wenngleih Paulus den Timotheos 
Petav. Ip. vor dieſen trügerifchen Spekulationen gewarnt hatte. Kerinthog, 
1 mot. o, der viele Jahre in Egypten ſtudiert hatte, war einer der erften, wel⸗ 
©. cher dem Chriftentgum diefe Geftaltung zu geben fuchte und eine 
Aloernnis Sekte in Rleinaflen um fih zu fammeln wußte. Die Gnoftifer Iebr- 
xanonv- ten, daß verfchievene geiftige Mächte, Aeonen; aug Gott ausftrablten, 
a denen Er die Erſchaffung und Regierung der Welt anvertraut babe, 
und Kerinthos Iehrte, einer dieſer Aeonen, Chriſtus genannt, 

babe in dem Körper Jeſu geweilt, und das erhoffte zukünftige Reich 

Chriſti werde ein irbifches fein. 

Aber der eigentliche Begründer der Egyptifchen Sefte ver chriſt⸗ 

Epiphau · adv. zlichen Gnoſtiker war ein geborner Syrer Baſileides, der zwar 
ap. „nicht in Alerandrien, wohl aber in deſſen Nachbarſchaft und in Aphro- 
6sB.]) ditopolis Iehte und bei weitem mehr Egypter ald Griechen zu feinen 
Anhängern zählte. Er Iehrte einen religiöfen Fatalismus und bie 

Siemens Ale-Doktrin der Erwählung, daß nänlid Niemand an’s Chriſtenthum 
naoB.en. glauben Fünne, es fei denn, er fei zur Erldjung erforen, der Erko⸗ 
Sylb.] I [p. vene aber Einne fein Sünder. werden. Die Materie hielt er zwar 
wsD) fuͤr von Gott abhängig, aber für ebenſo ewig als dieſer felbft, und fagte, 
das göttliche Urwefen habe aus ſich die fleben Aeonen: ven Geiſt, 
den Logos, den Verftand, die Weisheit, die Kraft, die Gerechtigkeit 
und den Brieden (vielleicht find darunter auch die in der Offenbarung 
Johannes’ erwähnten fleben göttlichen Geifter gemeint) erzeugt, und 
bilde mit ihnen zufammen die oberfte hochheilige Achtzahl. Zur Loͤ⸗ 
fung ver ſchwierigen Frage über den Urfprung des Böfen und ber 
Sünde nahm Bafileides einen zweiten Gott, den der Finfternig 
oder ber perfonificierten Sünde, an, Tieß die ſieben Aeonen nad) der 
Anzahl der Wochen eine Jahres 52 mal fidy entfalten, und nannte 
bie alfo gewonnene Zahl 365 Abraxas, ein Wort, deffen griechifcher 


(Sap. 4, 5.] 
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BZahlenwerth 365 beträgt‘). Der Alerandriner Karpokrates und 
feine Anhänger zogen das Chriſtenthum ganz in den Kreis der ge> 
woͤhnlichen Griechiſchen Philoſophie herab, flellten Jeſus auf Eine Theuporet. 
Stufe mit den Stiftegn der Griechifchen Philoſophenſchulen und fein aiger. no- 
Bildniß neben bie ber berühmten Helleniſchen Weifen, Ichrten und "7 en 
übten eine laxe Moral und die Gemeinfchaft der Weiber. Sein ald guinpan.adv. 
Neuplatoniter huchberühmter Sohn Epiphanes gab den gnoftifchen hacress. 1 12 
Lehren ein noch mehr Griechiſches Gewand, dann pflanzte Iſido— "0:97 p.02B.] 
ros, der Sohn des Baſileides, die Lehre feines Vaters mit Ber- 
änderung einiger Säge fort, ihm folgte Balentinus aus Pharkd- 
t608, der breißig Aeonen annahm und für feine Lehre nicht nur in 

. Ober= und Unteregspten, fondern auch in Italien zahlreihe Anhän- 
ger fand. Apelles, ein Schüler des Marfion, fludierte, nad- 
dem er aus Italien vertrieben worden war, in Alexandrien, und 
wurde, wie Tertullianus fagt, in biefer Hauptſtadt des Seften- 
wefend nicht meifer; venn die judenchriftliche Sekte der Ophiten ne sent" 
(Schlangenhrüber) fland damals dort in Blüte und überfchivemmte Die versus haere- 
Welt mit ihren myſtiſchen Gemmen'). Zu bedauern ift es, daß fir Hear 30, T2. 


no. 160 ed. de , 


feine Schriften dieſer Gnoftifer erhalten haben; ihre Anfichten find un® 1a Corda.] 
nur durch die Schriften ihrer Gegner bekannt, und der erfte chriftliche 
Alerandrinifche Neuplatonifer, deſſen Werke auf uns gefommen find, 

it der Philofoph Juſtinus (der Märtyrer + 165), der zwar in Sa⸗ 

marien geboren war, feine Studien aber unter ben verfchienenen 
Philoſophen Alerandriend gemacht hat. Seine Schriften geben einen 

Klaren Einblid in den Cultus und die Xehre.der damaligen Chriften, 

und ſeine „Unterrebung mit dem Juden Tryphon“ und „Apologie zur. a... 
des Chriftentbumd an Kaifer Antoninus Pius“ (138 und 139) liv, 16. 
verdienen beſondere Beachtung?). In Bezug auf das gottesvienftliche 

Leben berichtet er: die Chriften kamen Sonntags Nacht oder vor Ta⸗ 
gedanbruch in einem Privathaufe zufammen, der Lector las die Ayo- 
ftelgefhichte oder Stüde aud den Propheten, dann hielt der Vor⸗ 


1) Bergleiche 7 ug. Neander, Genetifhe Entwidelung der vornehmflen 
gnoftifchen Syſteme“ unter dem Artifel Baflleives, und Bellermann, Ueber 
die Gemmen der Alten mit dem Abrarasbilde, 3 Stuͤcke. Berlin 1817—19. 


D. Neberf. 
1) Lieber die Ophiten vergleihe Gfroͤrer, Kirchengefchichte, Th. I, 
©. 324 ff. D. Ueberſ. 


2) Siehe befonders Gregorovins, Geſchichte Hadrian's, ©. 276 fi. 
D. Ueber. 
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fteber eine moralifche Previgt, worauf die Berfammelten fi erhoben, 
ftill beteten und dad Brod und den mit Wafler gemifchten Wein 
nahmen. @in Dankgebet, in welches die Gemeinde mit Amen ein- 
fiel, ſchloß den Gottesdienſt. 

Die Profeffur der Platonifchen Philofophie in Alerandrien wurde 


gewoͤhnlich von einem Athener Fekleivet‘), eine kurze Zeit verwaltete 
fie Athenagoras aus Athen, er bekannte fidy aber: bald darauf zur ' 


en Heiftlichen Religion, Ichrte Öffentlich daB Chriftenthun im Mufeion, 
* — und iſt naͤchſt Juſtinus als einer der aͤlteſten Apologeten durch 


tationes in eine 177 für die Chriſten an den Kaiſer Marcus Aurelius ge— 


Irenacum p. 


ass.) ſchriebene Griechiſche Apologie bekannt, in ber er bie Lehre von ver 


Einheit Gottes und der Auferfiehung der Todten vertheidigt. Die ° 


Philoſophen hatten die zahlreichen Götter der Heiden damit in Schuß 
genommen, daß fle fagten, fie wären nur Theile des Einen Gottes, 
worauf Athenagoras erwiberte: ber ewige unerfchaffene Gott ifl 
untrennbar und untbeilbar, und wenn die Ehriften von einen Sohne 
Gottes sprechen, verftehen fie darunter weder einen zweiten Gott 
noch einen Theil der Gottheit, ſondern Gotted Weisheit. 

Mie Hadrianus als Freund der Baufunft das Grabmal des 
Pompejus miederherftellte, das bautenreiche Aleranbrien vielfach 
verfchönerte und dic Griechifche Stadt Antinoopolis erbaute, fo hin— 
terließ er noch viele andere Spuren feines Gefchmades und des 

organ, Numi Schußed, welchen er den SKünften angebeihen ließ, was. auch bie 

a) enge der noch vorhandenen überaus ſchoͤnen Münzen bezeugt?) 

138 u. Chr. Mit dem Reglerungsantritte von Hadrian's Adoptivfyhn An = 
toninus Pius ging die Sothisperiode von 1,460 Jahren, vie un- 
ter Menophra oder Thothmoſis IM. begonnen hatte, zu Ente. 
Die Egypter, welche lange dieſem Zeitpunkte entgegenfahen, ven fle 
die Wienerfehr des Phoͤnix nannten, prägten vaher zur Verewigung 


1) Dies ift eine ungerechtfertigte Kolgerung aus ter Stelle des Philippos, 
die meiter Nichts fagt, ale dag Athenagoras Feüher heidnifcher Philoſoph, 
fpäter aber Haupt ber (chriftlichen) Katechetenfchule von Alerandrien gemefen 
fei. ®. 
2) Champollion-Figeac a.a. D.©. 470. bemerft: „Der Bronaus 
des Tempels von Eeneh, der Tempel noͤrdlich von diefer Stadt, bie Gebäude 
von Denderah, eines der Thore von Mebinet Abu zu Theben, das Heiligthum 
bes Tempels fünlich vom Hippobrom und der Obelisk; der noch auf dem Monte: 
Pincio zu Rom if, find Werfe aus feiner Regierung, und dieſer Obelisk trägt 
die Namen Habrianugs, Sabina und Antinoos. D. Ueberf. 
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biefed Baktums!) während ver erften acht Jahre dieſer Negierung ihre 
Münzen mit aftronomifchen Bildern, und-auf mehreren derſelben ifl 
die Iſts in einem Boot abgebildet, was, wie in dem Thierkreis 
des Memnoniums von Theben, den heliafalen Aufgang des Hunds⸗ 
fterne® bezeichnet. Im zweiten und fechiten Sabre haben die Mün- 
zen das Wort Aion, Zeitabfehnitt, und einen Ibis mit einer Straß- 
Ienglorie um’8 Haupt, womit der Bogel Phönir gemeint if. Im 
flebenten Jahre fieht man ben Orpheus die Leier fpielen und Die 
Thiere des Waldes ihm zuhörend, was auf die Wieverfehr des gol- 
denen Zeitalterd deutet. Im achten Jahre iſt der Serapisfopf von 
ben fieben Planeten umgeben, oder Sonne und Mond in den Zei- 
hen des Thierfreifed. Eine Serie von zwölf Münzen deſſelben Jah» 
red befagt, daß in der Sprache der Aftrologen das Haus der Sonne 
in dem Löwen, dad ded Mondes in dem Krebfe, das des Venus in 
der Wage und im Stier, dad ded Mars im Skorpion und im Wid- 
der, dad des Jupiter im Schügen und in den Fiſchen, und das des 
Mereur in ver Jungfrau und in den Zwillingen fei. Münzen deſ⸗ 
felben Jahres haben ven Adler und Donnerfeil, die Sphinr, ben 
Apisftier, den Nil und das Krofobil, die Iſis das Kind Horos fäu- 
gend, den habichtöföpfigen Aroeris, und die beſchwingte Sonne. Zoega, Nani 
Münzen anderer Jahre haben ein Nilpferd, den auf einer Lotosblume ne 
figennen Horos, und ein Iflöopfer, welches am letzten Tage des Iah- 
res dargebracht wurde. Ingleichen geben die Münzen von reichlichen 
Niluͤberſchwemmungen und guten Ernten Runde; fo fleht man auf 
denen des neunten, zehnten, vreizehnten und flebenzehnten Jahres 
den Nilflug in der Geftalt eines alten Mannes, auf ein Krokodil ges 
lehnt, Korn und Früchte aus einem Fuͤllhorn ſchuͤtten, währenn ein 
Kind zu feiner Seite mit der Zahl 16 ausfagt, daß in dieſen Jah» 
ren der Nil bei Memphis die erwarteten 16 Fuß Höhe erreicht Hatte. 


1) Die Erneuerung der Sothieperiode erfolgte mit dem nach Egyptifcher 
Zählung Iten Jahre des Antoninus. Die Verherrlichung eines aftronomifchen 
Erkugnifies, welches fi nur auf dies eine Jahr bezieht, in dem acht nächften 
Jahren wäre ſchon an fich unpaſſend und unglaublich, die Hypotheſe wirb 
aber durch den Umſtand, daß gerade aus dem Iten Jahre Fein Typus da ifl, 
ben man auf die Erneuerung der Sothisperiobe beziehen Fönnte, unmöglich. 
Der Phönir, deſſen Wiederfehr einige Gelehrte allerdings mit der Sothis⸗ 
epoche in Verbindung brachten, ift das Symbol des golduen Zeitalter nnd 
bat, wie ſchon Eckhel bemerkt Hat, auf ven Kaiſermuͤnzen, wo er fehr häufig 
erfcheint, nur ven Werth eines Gompliments für den Regenten, wie Felicitas 
temporum anf den Römifchen Medaillen. | G. 
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Daß die Nilüberfchwenmung unter dieſer Regierung den Ackerbau 
mehr zu Bute Fam als unter Galigula, Hatte wohl einzig Darin 
feinen Grund, daß der Präfect für die Reinigung der Kanäle forgte, 
und daß die Milde der Regierung dem Landmann die Muße gewährte, 
die Wohlthaten ver Natur audzubeuten. 

In der Mathematit war Aleranprien noch immer die Haupt: 
fhule, und ihre vworzüglichfte Zierde der durch große aftronomifche 
und geographifche Kenntniffe audgezeichnete ClauviusPtolomäns, 
deſſen Himmelsſyſtem bis tief in das Mittelalter hinein eine Autori- 
tät geblieben ift. In feiner „Meyaln Zuvralıs“, welche durch vie 
inn neunten Jahrhundert davon gefertigte Arabifche Ueberfegung mehr 
unter dem Namen „Almageſt“ befannt ift, hat er feine eigenen und 
der Alten aftronomifchen Beobachtungen niedergelegt und die feit acht- 
hundert Jahren vor ihm in Babylon und Alerandrien beobachteten 
Eflipfen verzeichnet, nach welchen die Zeitangaben über die Könige 
Babylon's, Perſiens, Judaͤa's und Egyptens hauptfächlich berechnet 
worden find. In geographiſcher Hinſicht iſt ſein Werk wegen ver 
genauen Angaben der Laͤngen und Breiten, erſtere nach dem Meri⸗ 
dian von Alexandrien, letztere nach der Dauer des laͤngſten Tages 
eines jeden Platzes beſtimmt, unfchäßbar. Sein Werk über die mu- 
ſtkaliſche Harmonie iſt die beſte Auseinanderſetzung der Anſichten der 
Alten uͤber dieſen Gegenſtand. Unter dieſer Regierung wurde eine 
neue Aufnahme und Ausmeſſung der Militaͤrſtraßen des Roͤmerreichs, 
von denen Egyhpten nur ſechs Hatte, veranſtaltet und in dem ſoge⸗ 
nannten Itinerarium des Antoninus verzeichnet. Der fälichlich dem 
Arrianus zugefchriebene Periplus des Rothen Meeres wurbe auch 
damals!) verfaßt, und bietet manchen wichtigen Auffchluß über bie 
an dieſem Meere anfäffigen Stämme, ihren Handel, die Häfen und 
Entfernungen u. f. w. 

| 
| 








Inſchrift bei Antoninus iſt ber einzige Kaiſer, in beffen Griechifehen Infchrif- 
Golbiusj. ten fich Die complimentarifchen Titel der Ptolemaͤer „Euergetes” und 

„Spter” finden. Er hat einen Hippodrom in Alerandrien gebaut und 
Jo. Malala xi zwei neue Stabtthore, dad Sonnenthor und das Mondthor, erfte- 
p. [Bon —* res am Hafen, letzteres am See Mareotis, angelegt, welche durch 


1) Dies beruht auf den unkritiſchen und ſophiſtiſchen Tuͤfteleien Dod⸗ 
well's; die Abfaſſungszeit des Periplus um 70 n. C. ſteht durch die Unter: 
ſuchnngen von Schwanbeck (Rhein. Muſ. N. F. VII, 321 ff. 481 ff.) feſt. G. 

2) Da der Gewaͤhrsmann ein Betruͤger und der Inhalt der Inſchrift ſehr 
abſonderlich iſt, ſo iſt ſie wahrſcheinlich eine Faͤlſchung. G. 








- 
- 
k] 


Beographifche Schriften. Münzen des M. Aurelius. 153 


‚eine große, die ganze Breite der Stadt entlang laufende Straße ver- 


kunden waren. Trotzdem aber blieb feine Regierung doch nicht von in 3 


Empoͤrungen und Unordnungen verſchont, die Alexandriner töbteten cippen eı Cii- 
bei einem Aufftande den Bräferten Deinarchos, wofür fle vom Kai> !ophoutis 


amoribus V 
fer fireng beftraft wurden, der ald Sieger In die alte Hauptflabt der  qı.] 
Ptolemäer einzog!). | 

Die Münzen ded Marcus Aurelius, des Nachfolger von Zoesa Nanıi 
Antoninus Pius haben eine reiche Mannigfaltigfeit des Gepraͤges a 
und flehen in der Hinſicht nicht denen der vorigen Regierung nad. 

Auf denen des fünften Jahres ift die fegensreiche Nilüberfchwemmung 166 n. Chr. 
danfend in der Figur des Gotted anerkannt, welcher ein Fuͤllhorn 
Hilft und von 16 fpielenden Kinvern umgeben if; ein Hinweis auf 
die 16 Buß Höhe der Flut, wie dies durch die von Vespaſianus 
nah Rom gefchleppte und Im Friedenstempel aufgeftellte Nilftatue Bin. Ratura. 


deutlich wird, welche ebenfall8 von 16 Kindern umgeben war. Aus Br 


dem elften und vierzehnten Jahre dieſer Megierung finden fich feine 
Münzen, woburd die Annahme wahrfcheinlich wird, daß hie Empoͤ⸗ 
rung der einheimifchen Soldaten im elften Iahre ſtatthatte). Es 172 n. Chr. 
waren dies wahrfcheinlich?) Araber, die, nachdem fie früher in bie Rei⸗ 


1) Champollion-Figeac a. a. DO. ©.471a. bemerft: „Unter feiner 
Regierung wurbe ber Bau oder die Vergrößerung von Tempeln ebenfalls nicht 
laͤſſig betrieben. Man fieht noch unter ven Sfulpturen des Thors der Mauer 
von Medinet:Abu zu Theben das Bildniß des Kaiſers Antonin us; er ift darge: 
ſtellt, wie er, rechts die Trias von Theben, nud links die Trias von Hermonthis 
anbetet, und die hieroglyphiſche Legende bezeichnet ihn mit folgenden Worten: 
Imp. Chfar Titus AeliusHadrianusAntoninns Pius. Diefe Umzaͤu⸗ 
nungsmauer und bie Propyläen von Mebinet:Abu find in der That das Wert 
Antonfn’s Sein Name ift fehr Häufig anf den Denfmalen Egyptens; 
man findet ihn zu Denderah, Eeneh, Philaͤ und in bez Dafe bel Khardjeh. 
Mehrere Sriechifche Infchriften Egyptens find aus feiner Regierung. Cine berfel- 
ben befagt, der Sefos und der Pronaos des Tempels von Kaſz⸗Zayan in der gro⸗ 
Gen Dafe felen im dritten Jahre feiner Regierung erbaut worden.” D. Ueberf. 

2) Diefe Bermuthung Zoega’s und die andere, daß das Fehlen ber Mün- 
sen aus dem 14ten Jahre in der Empörung des Avidius Caſſius feinen Grund 
habe, iſt fehr unwahrſcheinlich, weil auch ans dem 18ten und 20ſten Jahre 
feine Münzen da find, ohne daß fih dies in Ähnlicher Weiſe erflären ließe. 
Die Ufurpation des Gaffius danerte übrigens nur 3 Monate. - G. 

3) Dion nennt die Inſurgenten BovxoAoı, Capitolinus Bucolici milites. 
Bukolia ift uns aus Helioboros ale ein von Hirten bewohnter Diftriet in Un: 
teragypten befannt; er Tag an der Herakleotiſchen Nilmündung. Daß die Be: 
wohner Araber waren, iſt unbegrändet; eher dürften fle Libyfcher Abfuuft ge: 
wefen fein. . = ®. 





Julius Capi— 
tolinus, Anto⸗ 
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ben der Legionen aufgenommen, nun aber wieder in die Wuͤſte zu- 
rüdgefchiett worden waren, die Stäbte und Landſtraßen in Schre- 
den festen, bi8 Avidius Caſſius an der Spike der Regionen 


nin. (21.217. ] Ihrem Treiben ein Ende machte. Aber Caſſius felbfi vermochte 


175 n. Chr. 


nicht den Verſuchungen zu wiberflehen, denen ein glüdlicher Ge— 
neral immer ausgefegt iſt; nach dieſem feinem Siege ließ er fih von 
den Legionen Eghptend zum Kalfer erklären, was die Urſache zu 
fein fcheint, daß im vierzehnten Jahre dieſer Negierung Feine Münzen 
in Alexandrien geprägt wurden. Als Caſſius fih nah Syrien 
begab, um diefer Provinz fich zu verfihern, ließ er feinen Sohn 
Maͤcianus unter dem Titel eines prätorianifchen Präfeeten in Ale- 
Xandrien zurüd; die Syriſchen Legionen folgten zwar dem Beifpiele 
ihrer Egpptifchen Kameraden, ermorbeten jeboch bald darauf den neu 
außgerufenen Kaifer, und Marcus Aurelius brauchte feine Ar- 
mee nicht nach Syrien zu führen, wandte fich vielmehr mit ihr ſo— 
fort nach Egypten, aber noch vor feiner Ankunft hatten bie vortigen 
Legionen auch den Mäcianus erfchlagen und waren zur alten Ord⸗ 
nung zurüdgefehrt. In Alexandrien angelangt, waren die Bürger 
von bed großen Marcus Milde und Mechtlichkeit uͤberraſcht; er ver- 


‚zieh den Rebellen, feiner von ihnen wurde zum Tode verurtbeilt, 


und die härtefte über die Kinder des Caſſius verhängte Strafe war 
Verbannung aus der Provinz und Einkuße eines Theils ihres vwäter- 
lihen Vermoͤgens. Der Kaifer') legte die Strenge des Soldaten in 
Alerandrien bei Seite, mifchte ſich als Bürger unter das Volk in 
nen Tempeln und Öffentlihen Plägen, und wohnte ala Philoſoph 
den Borlefungen der Profefforen im Mufeion bei. 

Die Bibliothek Hatte damals ihre hoͤchſte Glorie erreicht, und 
ward von zahlreichen Lefern Kefucht, da die Ehriften noch fein Miß- 
trauen gegen bie heidniſche Literatur begten. Der gefammte Buͤcher⸗ 
ſchatz Griehifcher Weisheit war dort vorhanden, dad Wenige davon, 
welches aus dem Schiffbruch der Zeit gerettet worven ift, gehört zwei⸗ 
felsohne zu dem beften Beftanptheile, und reicht vollkommen hin, und 
einen Begriff von der fchmudlofen Anmuth und natürlichen Eleganz 
des Griechifchen Ideals zu verfchaffen. Ob die verloren gegangenen 


1) „Die Namen ber Raifer Marcus Aurelins und Aucins Berus”, 
fagt Champollion-Figenac a. a. O. & A71b. „lief man noch auf eini: 
gen Egyptiſchen Gehäuden, namentlich auf dem Karnieß des Heinen Tempels 
von Philaͤ.“ D. Ueberſ. 
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Schriften von größerem Wertbe waren? mer vermag bied zu beant- 
worten! Das Mufeion bot vie Iprifchen Gevichte von Alkaͤos und nuintitian. 
Stefihorod, welhe in Stoff und Stil fat dem Homer glei» I! 
geachtet wurden; die gefühlvollen Trauergedichte) des Simonides; 
die herrlichen Kieder ver Sappho; die fcharfen Iamben des Arc i- 
10608, die von Ariſtarchos als die erſten ihrer Art bezeichnet 
wurden; die im jeder Hinficht vorzügliden Komödien des Me- 
nandros; die ded Eupoliß und Kratinosg, welche denen des 
Ariſtophanes glichen; vie Geſchichtsbuͤcher des Theopompos, 
deren Schilderungen ſo gut waren wie die des Thukydides; die 
lebendigen ſchoͤnen Meden des Hypereides, des Anklaͤgers des De⸗ 
moſthenes; Reiſebeſchreibungen und Annalen, und eine zahlloſe 
Menge anderer weniger ſchoͤn ſtiliſirter und geiſtreich verfaßter Buͤcher, 
die, wenn fie erhalten worden wären, vielleicht Egypten nicht ganz 
ohne Geſchichte gelafien hätten. 

Athenäos war, wenn man biefen Schluß aus feinen Sqrif⸗ 
ten ziehen darf, zur Zeit der Mittelpunkt der geiſtreichen und ge⸗ 
lehrten Leute Alexandriens. Sein aus 15 Büchern beſtehendes Werk 
„Tiſchgeſpraͤche der Gelehrten“ (Deipnosophistae) enthält einen Schatz 
ſchoͤner Anekdoten und wichtiger Bemerkungen aus einer Menge jetzt 
nicht mehr vorhandener Griechifcher Schriftfteller; aber mehr als fein 
äftehetifcher Geſchmack find fein Fleiß und ſein Gedaͤchtniß anzuer⸗ 
kennen. Sein amuͤſantes Buch iſt ein Gemaͤlde des ſocialen Lebens 
Alexandriens, wo jede frivole Sache ernſt behandelt, jede ernſte hin⸗ 
gegen verlacht wurde; der Witz ſinkt zum Skandal herab, der Humor 
iſt auf Koſten der Moral angebracht und die vielen Auszuͤge ſind 
ihrer Pointen wegen, nicht aber irgend eines großen Gedankens hal⸗ 
ber gewählt. Aus dem Werke erfahren wir noch, daß ber DVerfafler 
in Naufratiß geboren und mit Pankrates, der unter Hadrianus 
lebte, fo wie mit Oppianus, der in der Regierungszeit Cara» 
calla’8 flarb, kefreundet war. Baleriuß Sarpofration auß 
Alerandrien mag um diefe Zeit gelebt haben, keinesweges aber früher Suidas 
als Athenaͤos, ba er beffen „Tiſchgeſpraͤche ver Gelehrten” gelefen [*-"- Aoro- 
hat; er hat ein Wörterbuch zur Erläuterung der Schriften der ‚zehn nearian.) 
Attiſchen Redner verfaßt, eined der nüglichften Werke der Alexandri⸗ 
nifchen Grammatifer, in welchem der Prozeß ver Richter und Apvo- 
Enten Athens unb bie Lebensumftände der von den Rednern beſpro⸗ 


1) Naͤmlich Gedichte in elegifchem Veremaße. G. 
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chenen Perfonen befchrieben und erläutert werden. Wenn Suidas 

fich nicht irrt und zwei Perfonen venfelben Namen beilegt, fo lebte 

um diefelbe Zeit noch ein anderer Aleranprinifher Grammatiker 
ru Harpofration, mit dem Bornamen Aelius. Er hat mehrere 
[23 jeßt nicht mehr vorhandene Werke verfaßt, war nach Rom kerufen, 
um den jungen Aelius Verus, den Adoptivſohn Hadrian's und 

Mare Aurel’s im Griechiſchen zu unterrichten, und erhielt ale 
gelehrter Grammatifer, wie jeber andere Sklave, von feinem jungen 
Patron den Namen Aelius. Der Alerandriner Hephaͤſtion war 
ebenfalls an der wiſſenſchaftlichen Erziehung des Verus betheiligt, 

und ſchrieb ein wichtiges Werk über die Metren, Versfüße und Stro- 

phen der Griechifchen Poefle, Encheirivion genannt, ein Werk, wel- 

ches KRonginus benugt hat und dad noch jeßt die Hauptautorität über 

diefen Gegenfland ifl. Daß die Grammatifer fo viel Mühe auf fie 
Aufftellung von Theorien und Regeln der Dichtfunft verwandt ha⸗ 

ben, iſt eim Beweis mehr, daß bie Zeit ver fchaffenden Dichtung 
vorüber war, welche bekanntlich Eeiner Negeln bedarf. Auch Julius 

Suivas PVollur aus Naufratis, der fpäter nach Athen überflevelte und dort 
[s-v. Tolv- Rhetorik lehrte, zählt zu den damaligen Grammatifern; fein dem 
devans.] Kalfer Commodus gewinmetes Onomaftifon über wiffenfchaftliche 
Termen gehört zu den zahllofen Werken über Wortkritif, von be- 

nen bie erhaltenen lehren, wie wenig ver Berluft der anderen zu be- 

dauern iſt). Lucianus, der damalige Sekretär des Egyptiſchen 
Präfeeten, der Spötter menfchlicher Thorbeiten, fand in der Landes⸗ 
religion, der Anbetung der Thiere, der Liebe zur Magie, der allge: 

meinen Trauer um den geflorbenen Apiöftier, den Begräbnißceremo: 

nien, der Aufftelung fo vieler Mumien als Gäfte zu einem Mable 

geladen waren, und in der üblichen Verpfändung der Mumien eines 

Vaters oder Bruderd Stoff genug für feinen reihen Humor. Die 

Sitten Hatten fi jo mwenig geändert, daß die jungen Egypter hoͤ⸗ 

herer Stände noch das Saar in Eine Locke hinter's Ohr gebunden 

trugen, ganz wie man fie auf ven 1,500 Jahre Altern Thebaifchen 
Skulpturen fteht; daß indeß Lucianus fidh über die alten Gewohn- 

heiten Tuftig macht, bemeift, wie fle bereits abgeſchwaͤcht waren und 
gegenüber der neuen Religion aus Balilda zufammenzubrechen begannen. 


ift für die Kenntniß zahlreicher Zweige der Griechifchen Alterthümer (3. B. 
der fcenifchen) unfchäpbar. & 


| 
| —_— — 
. 1) Bom Pollux ift nur ein magerer Auszug erhalten, und felbft vieler 
Auch der Egyptifihen, 3. B. in Bezug auf vie Webeſtoffe. D. Neberſ.) 
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Bor dem Ende diefer Regierung ſtoßen wir auf einen fihern 
Beweis, daß das Ehriftenthum in Egypten größere Verbreitung ge= 
funden hatte, da die Menge der Gläubigen den derzeitigen Bifchof von 
Alerandrien, Demetrivs, veranlaßte, drei Unterbifchöfe über vie 
anderen Städte und Kirchen zu ernennen und fih die Würde und 
den Titel des Patriarchen von Alexandrien beizulegen. Ein zweiter 
Beweis ift der, daß der heinnifche Philofoph Celſus, ein Epifu- 
reer aus Mleranprien, es für nöthig fand, dad Chriftenthum in 
einer, leiber verloren gegangenen, nur aus der Antwort bed Ori⸗ 
gene bekannten Schrift anzugreifen und zu befämpfen. Celſus' 
Argumente waren nicht von der Art, wie die in neuerer Zeit gegen 
dad Chriſtenthum geltend gemachten; er ftellte die hiftorifche Wahr 
heit der Evangelien nicht in Brage, bezmweifelte nicht die Wunder, 
meinte aber, jle bewieſen Nichts, da fle auch durch Egyptiſche Künfte 
hervorgebracht werben könnten. Hingegen Ieugnete er dad Alter ver 
Hebräifchen biblifchen Schriften, meinte, fte jeien ben Egpptifchen ent- 
Iehnt, behauptete, die mefflanifchen Prophezeiungen bezögen ſich nicht 
auf Jeſus, verachtete die Philofophie ded Neuen Teftaments als 
der Wiffenfchaft Hinderlich, und deſſen Moral ald eine lare, weil 


@utydios, 
Annales [I, 
362.] 


Drigenes, ge 
gen Gelfus. 


fie die Sünden vergebend den Sundern Vorſchub leiſte. Ori⸗- 


gened, auf ven wir fpäter zu fprechen kommen, beantwortete mit 
Geſchick und Offenheit Celſus' Angriffe Er fordert feine Leſer 
auf, einen unparteiifchen DBergleich zwiſchen der Moralität der Hei⸗ 
den und der ver Ehriften, in Alexandrien oder fonft wo, anzuftellen, 
erweift die Goͤttlichkeit des Chriſtenthums durch deſſen flarfe Ver⸗ 
breitund trotz ver Macht der Könige und Kaiſer, und durch die Mär- 
tyrer, welche die heibnifchen Neligionen nicht aufzuweiſen hätten, und 
vertheibigt die Juͤdiſchen Welsfagungen, doch’ nicht in der Weife der 
Neueren, um dadurch "die Wahrheit der evangelifchen Gedichte zu 
erhärten. 

Eelfus war Monotheift und Iehrte, es fei unmefentlih, ob man 
den einigen Gott unter dem Namen Ammon, Zeus oder Adonai 


verehre, und nahm bie Heiden ald Monvtheiften in Schuß, da ihre _ 


vielen Götter nur ald Engel oder Diener des Allmächtigen gedacht 
feien. Den biblifchen Ausſpruch: „Gott fehuf den Dienfchen in ſei⸗ 
nem Bilde” machte er deßwegen lächerlich, da Gott geſtaltlos if, 
und führte zur Unterftügung feiner Anfichten Stellen aus einer Dis⸗ 
putation zwifchen einem Chriften Papiskos und einem Juden 
Safon an, eine Schrift, vie bis auf die Vorrede verloren gegangen 
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it. Juden und Ehriften waren bamald noch nicht durch bie weite 
Kluft getrennt, welche ſpaͤter durch das Concil von Nikaͤa zwifchen 
ihnen aufgerichtet wurde, fie hatten gemeinfchaftlich Verfolgung unv 
Beratung von den Heiden zu erbulden, und daher machten fie auch 
auf der einen Seite gegen den Atheismus und auf der andern ge= 
gen den Goͤtzendienſt gemeinfchaftlihe Sache. Einen dritten, aber 
betrübenden Beweis von der größern DBermehrung ver Egyptiſchen 
Chriſten Tiefern die untergefchobenen Bäder, welche. nicht ſowobl 
zum Zwecke ver Belehrung, als für die bereits hefehrten Heiden ver- 
faßt wurden, und zu welchen vornehmlich vie acht Bücher ver Si⸗ 
bylle gehören, die Im Stile der Gnoftifer und in Orafelform ver- 
faßt find. Nachdem vie Sibylle einen kurzen Blick auf die Gefchichte 
der Juden getban und in melandholifchen Worten über die verfahie- 
denen Nationen der Erde gefprochen, prophezeiet ſie dle Ankunft 
Chriſti um die Zeit, wenn Egypten von den Römern wird erobert 
fein, und zählt dann die Kaifer, welche über Rom herrſchen werben, 
auf, bis zu den drei Nachfolgern deſſen, ver nach dem Adriatiſchen 
Meere genannt werben wird, in deſſen Familie das Scepter für im- 
mer bleiben wird. Dies beweift, daß der Verfaffer unter Marcus 
Aureliud und Verus oder fpäteftens unter Commodus geſchrie— 
ben bat, während der gefammte Gedankengang auf Alerandrien als 
deſſen Geburtöftätte hinweiſt. Viele Egyptifche Ehriflen nahmen vie 
Sibylliniſchen Verſe als Beweis ver göttlihen Mifften Jeſu; fie 
find aber unzweifelhaft ein frommer Betrug, und als foldyer haben 
fie auch Viele betrogen‘). Schon Celf u8 beſchuldigte Die Chriften, 


1) Eine treffliche Anseinanderfegung des Inhalts und Unterfuchung uber 
die Zeit und Autorfchaft der noch vorhandenen Sibyllinifchen Orakel ſindet 
man in Luͤcke's Verſuch einer Einleitung in die Offenbarung des Johannes, 
2. Aufl. S. 66—89. 248— 274, und nad Bleek's feharffinuiger Unter: 
fuchung, welcher auch Lücke meiftens beipflichtet, faͤllt namentlich das Ste 
Buch in die Zeit des Marcus Aurelius, während die Bücher 3, 4 umd 5 
zu Hadrian’s Zeit ihre jegige Geftalt erhalten haben, Buch 6 und 7 im dritten 
und Buch 1 nnd 2 in der Mitte des fünften Jahrhunderts entflauben find. 

D. Ueberf. 

Die eingehenden Unterfuchungen des neneften Herausgebers, Alerandre, 
haben zu folgenden Ergebniſſen geführt: Buch. III, 5. 2 und 4 in Ggupien 
166 ober 165 v. C. von Juden verfaßt; IV unter Titus ober in Domitian’e 
erfien Jahren von Chriften in Aflen, ver Eingang und VII, 2 von ortho⸗ 
doren Ghriften in Egypten unter Trajanus oder Hadrianus; VII, 1 ebenba 
unter Antoninus Pins (?) von Chriftlichen Chiliaſten; III, 3 und V von Halb: 
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daß file Sibylliſten wären, troßdem aber wurden dieſe Verſe noch Par 
fehr lange von chriſtlichen Schriftflellern als Autorität angeführt, Sonn. 
was zum Theil noch in ver Gegenwart von ver Nömifchen Kirche Dies Irae. 
geſchieht. 

Ein anderes untergeſchobenes Werk aus dieſer Zeit find bie Cle⸗ 
mentinen ober Die Recognitionen des Nömifchen Clemens; des 
Verfaſſers Bekanntſchaft mit der Egyptiſchen Mythologie, ven An- 
fihten der Griechifchen Philoſophen und den Regeln ver fehidjald- 
verfündigenvden Aftrologen beweift, daß er ein Egppter oder vielmehr 
ein Alexandriner und zwar ein Judenchriſt gewefen ift, da er an die 
Goͤttlichkeit Jeſu nicht glaubt und dem Simon Magos die neus 
platonifche Emanationslehre in ven Mund legt’). Wie viefes Buch 
. dem in hohem Anfehn ftehenden Clemens von Rom untergefchoben 
worden ift, fo gefchah dies auch mit anderen religiöfen Schriften, 
die, um ihnen Gewicht zu verleihen, Männern von Anfehn zuges 
fchrieben wurden. Verfolgt man mit Aufmerkfjamfeit vie Gefchichte 
der Literatur, .fo wird inan finden, daß die Bücherfchmieberei immer 
dann eintrat, wenn der poetifche fchaffende Genius einem Zeitalter 
mangelte und die Menfchen neibifch auf die Herrliche Literaturperiode 
der Vergangenheit zurüdhlidten. In Alexandrien war es bie.Zeit, 
als fein Theokritos, Kallimachos und Apolloniod mehr da 
waren, die Zeit, als die Kritit in Verfall gekommen war, als vie 
Nachfolger eines Ariftophanes und Ariftarhos die Kraft ver- 
Ioren batten, die Halbwiffer und Eindringlinge vor ihren Streichen 
zittern zu machen, die Zeit, als bie Profefforen des Muſeion's den 
Betrug der Handfchriftenhaͤndler nicht aufdecken konnten, melche 
fpäte Machwerfe als Driginalfchriften verfauften. Wahrſcheinlich 


jnden; VI und VII von häretifchen Chriften in Aſien um 234; VII, 3 und 4 
von orthodoren Chriften um 250; I, I und III, 1 um 250 von Chriſten in 


Aſien, unter Iuftinianus von dem DVerfafler ‚ver anonymen Einleitung über: 


arbeitet; IA—XIV am 267 von einem mit chriftlicher Lehre befannten Juden 
in Egypten. Der Betrug war übrigens mehr auf Heiden, als auf Neube- 
fehrte berechnet. ®. 


1) Die Elementinifhen Recognitionen find eine ältere, die Homtlien eine 
jüngere Bearbeitung einer Grundfchrift, des Anovyua TTéroou, welches al: 
lerdings zur Zeit des Clemens, nämlich zu Ende des Iften oder Anfang des 
2ten Jahrhunderts, verfaßt ift; dies ift das Refultat der Hilgenfelv’fchen Un- 
terfuchungen. Jenes Knevyun ift fo ſchroff judenchriſtlich, das Paulus darin 
mit Simon Magos aufammengeftelt wird. G. 





160 Bierzehntes Kapitel. 


find noch andere als die genannten Schriften damald in Aleran- 
drien gefchmiebet worden, und wir werben fehen, daß au in ſpaͤ⸗— 
terer Zeit der Egyptifchen Hauptflabt dieſe traurige Berühmtheit ver- 
blieben ift. " 


Vierzehntes Kapitel. 


Die Herrfchaft des Commodus, Pertinar, Niger, Severus, Garacalla, Ma: 
crinus, Helivgabalus, Alerander, Muriminus, Balbinus, der Gordiane und 
des Bhilippus 181—249 n. Ehr. 


Buleatius Der verſtorbene Kaiſer hatte den Kindern des rebelliſchen Gene— 
rate Avidius Eajfius Verzeihung angeveihen laffen, Aurelius 
siusfeap. 3] Commodus hingegen begann feine Egyptiſche Negierung Damit, 
Istn. Chr. Daß er fie ermorden ließ, und während er auf diefe Weife dad Bei- 
fpiel und die Weifung feines Vaters mißadhtete, zollte er feinem An 
denken das leere Compliment, die Datierung nach deſſen Regierungs- 
jahren auf feinen eignen Münzen fortzufegen. Aber die Münzen 
des Commodus verrathen zu deutlich die traurige Veränderung, 
Zoega, Nuni die allmählich in den Künften*des Landes Plag gegriffen hatte; Die 
a I?- frühere Schönheit und Mannigfaltigkeit der Prägung ift nicht mehr 
vorhanden, und das Silber, fruͤher ſchon mit Kupfer gemifcht, war 
unter Commodus faum vom Meffing unterfchieden. Auf einer 
Münze des zehnten Jahres fieht man den Leuchtthurm der Inſel 
Pharod und ein wegfegelnded Schiff; fie mag zum Denfzeichen an 
die Egpptifche Flotte geprägt fein, vie Commodus zum Zwede ver 
‚ Yampridins, regelmäßigen jährlichen Abholung des nöthigen Kornvorraths aus 
an] Alerandrien zimmerte; oder fle mag das Jahr bezeichnen, in welchem 
Egypten vom Kaifer mit einem Beſuche beehrt wurde. Letzteres if 
nicht unwahrfcheinlid, va er in Nom dem Egyptiſchen Aberglauben 
ſehr zugethan war, die Tonſur angenommen und den Kopf ſich wie 
ein Iflöpriefter Hatte fcheeren Iaffen, um mit mehr Recht einen Anu- 

biöftab Bei den heiligen Procefflonen tragen zu Eönnen'). 


1) Commobus richtete keine Egyptiſche, fondern eine Africanifche Flotte 
ein, die für den Ball, daß das Nlerandrinifche Getraide ausbliebe, ſolches 
aus Karthago nach Ron bringen follte, in Egypten iſt der Kaifer motorifch 
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Die beruͤhmte, von den Ptolemaͤern gegruͤndete Bibliothek des 
Muſeion's, deren im Straßenkampf durch die Soldaten Julius Caͤ— 
ſar's erlittener Verluft theilmeife durch ded Marcus Antonius 
Geſchenk der Bibliothek von Pergamos erfegt worden war, befand 
fih nunmehr in einem unfern dem Serapistempel gelegenen Gebäude, 
blieb von dem Feuer, welches unter Marcus Aurelius und dann Eufrbius, 

, , , , Ehronicon fa. 
wieder im 2ten Jahre dieſer Negierung ven Tempel verzehrte, ver⸗ Mmexcvi. 
font, und 200 Iahre fpäter zählte vie Bibliothek des Serapeion’s 
700,000 Bände. Oberegyptens Bevölkerung war in der Ießteren Zeit 
ſehr zufammengefchmolzen, fein Wohlftand hatte fich fehr verringert, 
fein Ausfuhrhandel durch Koptos nah dem Rothen Meere war 
aͤußerſt dürftig und bie von der Frömmigkeit den Tempeln verab- 
reichten Gaben waren gering. Nubien war eine Wüfte, wenige bei 
Syene ftationirten Soldaten reichten hin, die verarmte Thebais vor yrifeives 
den Einfällen der Blemmyer zu ſchuͤtzen; nicht brauchte man mehr [XLVIII. Al- 
die Verbrecher nach der Dafe zu fchiden, es reichte hin, fie in bie yorzuos 
Gegend von Theben zu verbannen. Dies ift ver Grund, warum wir —8 uñ 
jetzt ſo wenig über ven Zuſtand des Landes erfahren. Hin und wiesp. as. 462. 
der bat wohl auch ein Meifender, nachdem er die Pyramiden von 8 
Memphis und die unterirdifchen Gräber von Theben gemeffen, es ver- 
fucht, bis zu den Kataraften vorzubringen und den Sonnenfchein am 
Mittag des laͤngſten Tages im heiligen Brunnen zu Syene zu bes 
obachten, wie der Rddner Ariſteides und fein Freund Dion unter 
diefer Megierung es gethan haben, aber auch ſolcher Reifenve gab 
ed nur wenige. Urifteides hat feine Reifenotizen verloren, und 
wir erfahren von ihm wenig mehr als die Meffung der Nilflut, 
welche hei Elephantine 28, bei Koptos 21 und bei Memphis 14 Ellen 
betrug. > 


Ein Serapiötempel, welcher Eürzlih in Kanopos erbaut wor- Letronne, In- 
den war, wurde dem Gotte im Namen des Kaifers Commodußghun 1 
gewidmet; Dort waren einige der gröbern polptheiftifayen aberglaͤubi⸗ 444.] 
hen Gebräuhe in Folge der Verbreitung des Chriſtenthums und 
des Aleranprinifchen Platonismus verſchwunden. Auch die Skulptus gittinſon, 
ren. auf den fchönen Tempeln von Contra-Latopolis wurden unter Topography 


diefer Regierung vollendet und des Kaiferd Name und Titel mit a)" 


nie gewefen außer als Kind mit feinem Vater (Lampridius Commod. 2): das . 
Schiff auf der Münze ift nichts weiter als das gewöhnliche Symbol der Iſis 
- G. 
Sharpe, Geſch. v. Egypten. I. 11 


Denon, 
53. 
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denen der Ptolemder, unter denen der Bau der Tempel feltft aus⸗ 


\ geführt worden war, in Hieroglyphen in die Mauern eingegraten. 


Eommodus mag vielleicht nicht ver letzte Kaifer geweſen fein, deſ— 
fen Name und Berberrlihungen in Hieroglyphen dargeftelt wur- 
den; in der Thebais jedoch hatten bereitä vor feiner Regierung al 
die großen Tempel, weldye ihrer Hieroglyphen Halber für die fruͤ— 
here Geſchichte Eghptens von fo hohem Werthe find, zu fein auf- 
gehört. Anvere Bauten von geringerer Dauer, wie vie längft ver- 
ſchwundenen Griechifchen Tempel zu Antinoopoli8 und Ptolemais, 
wurden ohne Zweifel damals gebaut; die Egpptifchen Priefter aber, 
welche ihre gigantifchen Bauunternehmungen mehr für vie fonımen- 
den Geſchlechter, als für ihre Zeit ausführten, waren faft ruinirt, 
und nıan findet daher jegt Fein altes Gebäude, das nach der Zeit 
der Antonine aufgeführt worden wäre. Doch die Armuth der 
Egypter war nicht Die einzige Urfache, daß Feine Tempel mehr ge- 
baut wurden; war damald auch die Amenophflatue (Memnonsfäule) 
noch nicht verſtummt, und der Nil noch zur Flutzeit von dem Aders- 
mann in Dankbarkeit göttlid verehrt; die Neligion felbft, für welche 
die Tempel erbaut worden waren, wurde raſch von dem fich verkrei- 
tenden Chriftentgum verdrängt. Die Religion der Egypter, ungleich 
ber der Griechen, wurde nicht mehr von der Obrigkeit unterflügt; 
fie "erhielt fich einzig durch ven Glauben ihrer Bekenner und Anhaͤn⸗ 
ger, denen die geläuterteren Wahrheiten des Chriſtenthums uͤberwaͤl⸗ 
tigend entgegentraten. Die dirftigen hieroglyphiſchen Berichte geben 
und nur geringen Aufſchluß über Gedanken, Gefühle und Anfichten; 
dieſe fchwerfüllige Schreißweife, welcher man ſich allein zu religide 
fen Stoffen beviente, vermochte in der That wenig mehr als vie aller- 
materiellften Theile der Mythologie zur Anfchauung zu bringen; aber 
man muß nicht glauben, der Egyptiſche Polytheismus fei fo grob 
gemwefen, als es nach den Skulpturen den Anfchein hat. Wiffen wir 
doch wirklich, daß die Eghpter ſchon in der Alteften Seit an eine 
Auferftehbung aus dem Grabe, einen Gerichtstag und eine zufünftige 


Strom. VI, ABelohnung und Beftrafung glaubten. Die Priefter machten viel Auf⸗ 


[p: 613 Be 
Sylb.) 


" nebens von ihrem philofophifchen Willen, Clemens von Aleran- 


drien berichtet darüber Folgendes: „Die Eghpter haben eine ihrem 
Lande eigenthiimliche Philoſophie; man bemerkt dies beſonders hei 
ihren religiöfen Geremonien. Voran gebt der Sänger mit Symbo— 


“ Ien, die der Muflf entlehnt find; er muß die zwei Bücher des Thoth 


auswendig wiſſen, welche die Hymnen zur Ehre der Götter und die 
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Lebendregeln ver Könige enthalten. Dann kommt der Nativitätäftel- 
ler, mit einer Uhr und einem PBalmenzweig, dem Symbol des Jahres, 
in den Händen, er muß vie vier aftrologifchen Bücher, von denen 
eines über die Mondphaſen, eines über die Zirfterne und zwei über 
ihren heliafalen Aufgang handeln, auswendig fennen. Der naͤchſte 
ift der Hierogrammateus (der heilige Schreiber), Eenntlihd an dem 
Federſchmuck am Haupte, er trägt ein Buch und eine Palette mit 
Dinte und Binfenrohr zum Schreiben, er muß fich verſtehen auf die 
Hieroglyphik, die Kosmographie, die Geographie, die Phaſen der 
Sonne, des Mondes nnd der fünf Planeten, die Chorographie von 
Egypten, den Lauf des Nil und feine Erfcheinungen, ven Zuftand 
der Güter der Tempel und Alles, was dazu gehört. Nun kommt 
der Stolift, er trägt das Emblem der Gerechtigkeit, die Elle und 
das Gefäß, welches bei Libationen gebraucht wurde. Er verfteht die 
zehn Bücher, welche von Erziehung und Unterricht, den Zeichen ber 
heiligen Kälber, den Gotteövienft, den Opfern, Erftlingen, Hymnen, 
Gebeten, religisfen Aufzügen und Feften handeln. Der Prophet over 
Prediger ift der letzte; er trägt vorn im Bufen einen großen Waſ⸗ 
ferfrug und muß ald Präftvent des Tempel! die zehn bieratifchen 
(priefterlichen) Bücher fennen, welche von ben Gejehen, den Goͤt—⸗ 
tern, der Verwaltung und den Einkünften der Tempel handeln. Im 
Ganzen gab es alfo 42 Hauptbuͤcher des Thoth: 36, worin die ganze 
Pohilofophie der Egypter niedergelegt if, mwurben von den ermähn- 
ten Priefterklaffen, die 6 andern, von Heilfunde handelnd, von ben 
Paſtophoren, ven Prieftern, welche kei Aufzügen die Götterbilver in 
Heinen Kaften trugen, flubiert”‘'). " | 

Diefe Bücher ſtammten aus verfchievenen Zeiten, einige mögen 
alten Urfprungs gewefen fein, einige indeß waren fonder Bm:ifel 
neu; zufammen bildeten fte die Egyptifche Bibel. Später bat, wie 
Theophilos, der Patriarch von Antiochien, berichtet, ein Eghp= 
tifcher Priefter Apollonios oder Appllonides Horapis ein Wert 


1) ®ine vollftändige, ja die gebiegenfle Erläuterung biefer für bie Alters 
thumskunde Egyptens fo uͤberaus wichtigen Stelle des Alerandriners Ele: 
mens gibt Drumann in feiner „Infchrift von Rofette” S. 95 —114 und ©. 
226— 229; Prof. Guſtav Seyffarth behauptet in der Einfeitung felner 
„Theologifchen Schriften der alten @gypter‘ (1855), das von Prof. Lep: 
fins herausgegebene Todtenbuch enthalte. 16 der von Elemens erwähnten 
Bücher. Man vergleiche noch befonders Aber diefe wichtige Stelle bes Cle⸗ 
mens: Lepfins, Chronologie der Egypter I, 45—BU. D. Neberf. 

11* 
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Theophil. ad unter dem Titel Semenuthi (ein Egpptifches Wort „dad Buch von Den 
Antolyeum I Göttern‘) zur Erläuterung der Egyptiſchen Goͤtterlehre gefchrieben '). 


[6 p. 251.] 1 
[17 p. 280 ed. 


Gesner.] 


Aber die Prieſter waren nicht mehr die ernfitreuen Religions- 
lehrer ver alten Zeit, durch die Annahme einer zweiten Deutungs- 
weife fuchten fie die rohe Religion ihrer Statuen und heiligen Thiere 
zu befeitigen. Bleich vielen anderen Nationen hatten ſie zwei Reli— 
gionen, eine für die Maflen und eine für die Eleine Zahl der Ge— 
bildeten, eine materielle und fichtbare für die große Menge in ven 


1) Bol. Müller, Fragnım,. histt. Graecc. IV, 309, wo indeß von ten 
ſechs Stellen, an denen dieſer Hiflorifer erwähnt wird, unr Eine ange 
führt ift: ich erfaube mir deehalb einen Greurs über ihn. "Die Benennung 
Aroilovlöng 0 nal Ogarıog Exınindels ift nach den Parallelſtellen in 
Arollovıog 6 xal Opariöns zu verbefiern. Nach Steph. Byz. p. 414, 4 
war er aus Letopolis bei Memphis (die Aenderung Meineke's, ver ava- 
yoaperaı in avaypapes verwandelt und die Stelle auf den Apollo— 
nios von Aphrodiſias bezieht, ift nicht gluͤcklich), und befleivete die Würde 
eines Hohenprieſters, vermuthlich in Memphis. Dies bezeugt auch Suid.s. v. 
Arollovıos, der ihn mit dem gleichnamigen Aphrodifier zuſammenwirft. 
Seine Egyptiſche Geſchichte kennen wir nur aus Theophilos. Semenuthi 
ſcheint nur der Titel des erften Buches gemwefen zu fein; nach bem II, 6 p. 


. 251 gegebenen Inhalteverzeichniß liegt die Bermuthung nahe, daß das Wert 


aus A Büchern beftand und der Inhalt folgendermaßen vertheilt war: Buch 1. 
Theologie, II. Eultus, II. Gefchichte der Könige, IV. wegi rijs dv ayrois 
porarorovlag, d. h. über die Pyramiden und die übrigen Bauten der Pha 
raonen. ‚Dem Egyptiſchen Theologen und nicht dem Gefchichtefchreiber von 
Karien ift auch des Stoffes wegen das von Suidas erwähnte Buch Ilsol 'OR- 
pEng xcel ro» relsrov aurov beizulegen. Die Gätter Egyptens erflärte er 
nach Theoph. a. a. D. in euhemeriſtiſcher Weife für eitle Menfchen: die Welt 
ließ er nach Theoph. III, 17 p. 269 nicht weniger als 153,075 Jahre alt fein, 
und biefe Zahl iR auch III, 25 p. 273 aus cod. Paris. ftatt des verborbenen 
ıE wugicdes aa oc Ern ber Ausgaben herzuftellen (vgl. III, 31 p. 273). 
MWahrfcheinlich rechnete Apollonios 150,000 Jahre oder 300 Phoͤnirperioden 
zu je 500 Jahren auf bie Sötterregierungen und den Reſt von 3075 Jahren 
auf die Zeiten der menfchlihen Könige. Der Endpunkt war wohl nicht die 
Zeit, in der Apollonios fehrieb, fondern der Untergang der Egyptiſchen Selkit: 
Nändigfeit, es würde alfo feiner Anfiht nach das Pharuonenreich von 3414— 
340 v. C. gedauert haben. Wann Apollonios lebte, ift nicht überliefert; bie 
Notiz des Stephanos gehört zu denen, die derfelbe ans Philon’s des Bybliers 
Werk Teol wolewv ul odg Exnaaın avran Evdokoug nyeyue zu fchöpfen 
pflegt, führt uns fomit auf eine nur wenig ältere Zeit, als bie des Theophi⸗ 
los. Da Apollonios weder vorher, noch nachher erwähnt wird, alfo nicht fehr 
befannt geworben fein kann, fo ift es wahrfcheinlih, daß er Fury vorher, etwa 
in ber erften Zeit des Hadrianus, gefchrieben Hat. G. 





Verfall des Goͤtterglaubens. Die Hermetifchen Bücher. 165 


äußeren Tempelvorhöfen, wo jeder Held zu einem Gotte und jedes 

Attribut der Gottheit zu einer Perfon gemacht wurbe, und eine an» 

dere geiftige und intellectuelle für vie Gelehrten in den Schulen und 

heiligen Gollegien. Selbſt wenn wir feine Berichte darüber hätten, 
brauchten wir noch nicht daran zu zweifeln, daß der Hauptpunft ber 
Geheimlehre der Gelehrten ein Nichtglauben an die Doftrinen war, 

welche fle dem großen Haufen vortrugen und bie fie fich ſelbſt in 
einem anderg Sinne deuteten. Es war bied vielleicht ein Theil De nern v 
großen Geheimniffed von ver Iſis, des Geheimniffee von Abydos, 5. 7- 
deſſen Verräther höher beftraft wurde, als ber, welcher es verfuchte, 

die heilige Barke auf der Nilprocefilon anzubalten. Aus Celſus 

erfahren wir, daß diejenigen, welche an die Götter des großen Hau⸗ 

fend glaubten, fle nur als die niebrigen Agenten des einzigen Bots 

te8 anfahen, und deutlicher noch fagt der unter diefer Regierung 

verfaßte Traktat des Hermes Trismegiſtos, die erfte und Haupt» Bus XVviln). 
wahrheit Egyptifcher Religion fei damals das Belenntniß gemefen, 


1) Das Citat if falfch, und es wird Hier Berfchledenartiges durcheinan— 
bergemengt. Wir befiten von Appulejus,. der upter den Antoninen fchrieb, 
eine Schrift in 41 Capiteln, betitelt Asclepius 8. Dialogus Hermetis Trime- 
gisti, eine freie Bearbeitung der Lehren, bie in den Hermetifchen Büchern 
vorgetragen waren. In biefem Buche wird zwar ein oberfier Bott, Echöpfer 
ber Welt, neben diefem aber ausprüclich noch andere an Rang ihm nadhfle: 
bende Götter angenommen. Außerdem erifttert noch eine Reihe von 14 phi⸗ 
Tofophifhen Abhandlungen in Sriechiicher Sprache, die man intgemein un: 
ter dem Titel, welchen die erfte derfelben führt, "Eguod Too Togısueylorov 
Toovöons, zufammenzuiaffen pflegt (herausgegeben von Parthey, Berlin 
1854, 8.). Diefe find, wie Cafaubonus gefehen hat, Alter als Juſtinus Martyr, 
und wahrfcheinlich in der erfien Hälfte bes 2ten Jahrh. n. C. in Egypten 
verfaßt. In dieſen werden allerdings die im Terte erwähnten ftreng mono: 
theiftifchen Lehren vorgetragen, namentlich in der Xlten Abhandlung (Noös 
rxoos Eounv), $. 11; allein der oͤfters wiederkehrende Auedruck of Auol, die 
Heiden, und vor Allem die Antwort, welche Hermes in der Xlllten Abt. 
(Aöyos arorgvpos), $. A dem Tat auf bie Frage nach dem lirheber ver 
Wiedergeburt gibt, es fei dies „ber Sohn Gottes, ein Menfch, nach dem > 
Willen Gottes‘, Iaffen keinen Zweifel daran, daß ber Verfafler ein Chrift 
war. Das Anpreifen ber yrocıs, das Hervorheben des vovs und bes Aoyos, 
der Saß, daß es dem Wetfen nicht begegnen fünne, daß er Ehebruch treibe, 
fondern nur, daß er Ehebruch au treiben fcheine, daß er nicht morbe, ſondern 
nur zu morden fcheine (Abth. XII. weol voõ xoıvov, $. 7), die Lehre von der 
öydoazınn Yvoıg (Abh. I. Tloınandons, $. 26. Abh. XI. Aoyos drongv- 
pos, $. 15), dies Alles weit auf Gnoſticismus Hin, das Leptere fpeciell auf 
das Bafilidianiſche Syſtem. G. 





Apulej,. A 
clepius s. Dia- 
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es gebe außer dem Schöpfer und den erfchaffenen Dingen fein brit- 
te8 Wefen, alle fihtbaren Dinge feien erfhaffen, der Eine Gott ſei 
Schöpfer und Vater des Alls, allmaͤchtig, allgütig -und unfichtbar. 
In wie weit die Egyptiſchen Prieſter folche Lehren in ihren Schulen 
zur Zeit vortrugen, ald ver große Juͤdiſche Gefengeber dieſe feinem 
ganzen Volk Eund that, das können wir jeßt nicht genau mehr wife 
fen; allein die Schriften Platon's, der in Heliopolis ſtudiert Hat, 
duͤrften doch den evidenten Beweis liefern, daß fie dort gelehrt wur- 
den, bevor noch die Griechen eine Ahnung davon hatten. Die An= 
betung der Götter, vor Deren Bildfäulen die Nation mindeſtens 2,000 
Jahre unverändert das Knie gebeugt hatte, neigte fih zum Schluffe. 
Bisher vermorhten die Priefler allen neuen Anſichten binverlich in 
den Weg zu treten; der Name Amun⸗Ra, welcher einft auf den 
Thebaifchen Denkmalen ausgemeißelt worden war, um einem Gotte 
aus Unteregypten Plab zu machen, warb mieberbergeftellt, ſobald 
der Sturm fich gelegt Hatte, der Juͤdiſche Monotheidmus Hatte vie 
Menge ver Götter nicht verminvert; die Barbarei der Perſer gegen 
die Götterflatuen und Tempel konnte nicht den Sonnencultus dort 
einführen, und die Griechifchen Eroberer hatten fih ohne Wiberftre- 
ben den Egyptiſchen Anjichten angefchloffen, fo daß Alerander 
an der Thüre des Tempeld um die Anerkennung ald Sohn des Amun 
bat. Jet Hingegen ſchwanden die religiöfen Anſichten, weldye fo 
feft wie ihre Statuen zu fein fchienen, vor einer Religion, bie me- 
der neue Statuen, noch, die Macht hatte, Tempel zu flürmen. Die 
Egyptifhen Priefter, welche auf die Ueberlegenheit ihrer Lehrer über 
die des benachbarten Heidenthums flolz waren, fühlten jeßt ven Zus 
"fammenflurz ihrer Nationalreligion, und der Verfaffer des Hermes 


logus Herme-Trißmeögiftoß fagt: „Unſer Land ift der Tempel ver Welt; da 


non, aber bie Weifen Alles vorberfehen follen, fo follt ihr wilfen: Die 
91(ed. Eimen- Zeit wird kommen, wo die Gottheit von der Erve zum Himmel zus 


horst.). 


rüdfehrt, wo Eghpten verwaift und der Gegenwart feiner Götter 
beraubt if. Dann wird das Land, die heilige Stätte ver Tempel 
und Gotteshäufer, voll Gräber und Reichen fein. O Egypten! Egyp⸗ 
ten! von beiner Religion werben blos die Babeln übrig bleiben, bei- 
nen Nachfommen ebenfo unglaublih, von deinen frommen Thaten 
nur die in Stein gehauenen Worte zeugen. Bremblinge werben berrs 
ihen über dich, der heilige Strom die göttlichen Fluten von Blut 
entweiht über die Ufer wälzen, und der Begrabenen mehr ald der 
Lebenden feien und der am Leben erhalten wird, wird nur an ber 


| 
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Sprache als Eghpter erkannt werben, während er in feiner Handlung 
als Barbar erfcheinen wird.“ Da jedoch nicht, was einmal in's 
Dafein gerufen worben ift, gänzlich vergeht, fo haben ſich auch die Faͤ⸗ 
den Egyptifcher Anfichten, freilich mit jeden Jahrhundert mehr ver- 
flüchtigt, bis In die neuefle Zeit in Religion und Philoſophie ver- 
weht, fo daß fie nicht gänzlich verloren find. Mit dem Verfall der 
alten Religion trat auch der Zufammenflurz der Geſellſchaft Elar an 
den Tag; nicht das bloße Intereffe Hält die Menfchen zufammen, 
Fürgerliche und moralifche Gefeße werben nicht aus bloßen Vernunft» 
gründen befolgt, daher verfah ftetS der Befehgeber feinen Coder mit 
dem Stempel göttlicher Sanction. Die Religion ift das große Band, 
durch welches die Menſchen zu allen Zeiten zu gefellfchaftlicher Ge- 
fammtheit vereinigt wurden; die Einführung einer neuen Religion 
ift eine ebenfo gewaltige Revolution als eine militärifche Eroberung, 
und es vergehen Jahrhunderte, ehe die neue Form zu einem Ge⸗ 
ſellſchaftsbande erflarft, was auch bei dem Chriftenthune der Fall war. 
Bei der Verbreitung des Chriſtenthums unter die Egypter fans 
den es deſſen Lehrer nothwendig, fle mit einer in der ihnen vers Klemens ler. 
ſtaͤndlichen Landesſprache abgefaßten Lebensgeſchichte Jeſu zu ver air 
fehen; fle nannten dieſes Buch Euangelion, e8 mar aber wohl feine Srtb.) 
treue Ueberſetzung eines der jebigen vier neuteflamentlichen, va ed 
in vielen Stüden von diefen abwich und den Coͤlibat anpries. Im 
den Augen der Griechen hatte es Feinen Werth und verlor ſich nad 
der Verbreitung der Koptifchen Ueberſetzung ded ganzen Neuen Te- 
ſtamentes; aber vie tiefernflen Oberegypter hielten ſich daran, und 
Fildeten die Sekte ver Dofeten, welche behaupteten, der Heiland habe 
nicht wirklich, jondern nur dem Scheine nah am Kreuze gelitten, 
was Caſſianus, einer ihrer Hauptfchriftfleller, bezeugt‘). Viele von 
ihnen entfagten der Ehe und anderen Bflichten des Gefellfchaftsle- 
bend, betrachteten das Sichpeinigen ald Haupttugend, und wurden 
auf diefe Weife die Gründer der Einflevler, Mönche und Väter der 
MWüfte, die in wenigen Jahrhunderten Europa mit Klöftern füllten. 
Daß man fich Bei der veranftalteten Ueberfegung des Evange- 
liums in’8 Koptifche des Griechiſchen Alphabets beviente, Fam daher, 


1) Schon im Buche Tobit 12, 19 finden fih Spuren des Dofetismus, 
und der Apoftel Johannes fucht ihn I. Brief I, 1. 2.4, 3 und II. Brief 
7 nachdruͤcklich zu befämpfen; hiedurch wirb auch die Stelle Ev. Johannis 
19, 84 erft verfiändlich. D. Ueberſ. 
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dag die Gurrentfchrift, die man fonft in Profanfchriften anwandte, 

alfe Schönheit und Negelmäßigkeit verloren, und Fein fo volllän- 

diges Alphabet Hatte, als zur lebertragung einer neuteflamentlidhen 

Schrift nothwendig war: man nahm alfo das Griechifche Alphabet, 

fügte ihm die erforderlichen ſechs Koptifchen Rautzeihen hinzu, und 

fchrieb von der Linken zur Rechten. Uber gerade damals, alß Die 

alten Hieroglyphen in Verfall gerathen waren, flellten die Griechen 

Alexandriens faft zum eriten Male gründlichere Unterſuchungen über 

Strom. Vgp.die Prineipien der Egpptifhen Schrift an. Des berühmten @Ie- 

55D.) mens von Alerandrien kurzer Bericht hierüber ftimmt ziemlich miı 

den Mefubtaten unferer betreffenden neuen Entdeckungen. Er führt 

drei Schriftarten an, erſtens die hieroglyphiſche, zweitens bie 

bieratifche, mit einer Fever ausgeführt und weniger verziert als 

die in Stein eingegrabenen Figuren, und brittens die epiftolougra- 

phiſche, oder vie gemöhnliche Alphabetfchrift, jetzt gemeinhin vie 

enchorifche genannt. Er theilt dann die hieroglyphiſche in die al- 

phabetifche und ſymboliſche, und die Zeichen der letzteren endlich in 
imitative, figurative und allegorifche. 


190 n. Chr. Unter diefer Regierung nahm Pantaͤnos aud. Athen, urfprüng- 
Cuſeb. a... lich ein ſtoiſcher Philoſoph, dann zum Chriſtenthum bekehrt, bie 
v, 10. erſte Stelle unter den Chriſten Alexandriens ein, erwarb ſich ben 
Ruhm, 'den Chriſten Geſchmack fuͤr die Philoſophie beigebracht, und 

die Katechetenſchule — als deren erſten Begruͤnder uͤbrigens Phi— 

lippos Sidetes den Athenagoras nennt — in Alexandrien 
begruͤndet zu haben, aus der in den folgenden Jahrhunderten eine 

Reihe berühmter Kirchenſchriftſteller hervorgegangen ift'). Freilich 

iſt es kein großer Ruhm, ein gelehrter Chriſt gewefen zu ſein und 

die Schuͤler zu wiſſenſchaftlichen Studien ermuthigt zu haben; denn 

ſollte denn die Religion Jeſu Unwiſſenheit und Finſterniß uͤber die 

Welt verbreiten? Allein man erwaͤge, daß bei der Einfuͤhrung einer 

neuen Religion immer die Gefahr da iſt, daß Kenntniß und Wiſſen 

ſammt dem alten Aberglauben verboten werde, weil in den Schulen 

die Wiſſenſchaft in Gemeinſchaft mit ihm gekehrt wurde; und wir 


1) Bantänos fol auch als Glaubensbote nad Indien gegangen fein, 
worunter Aethiopien und Arabien zu verfleben if; aus dem fchwanfenren 
Gebrauch des Namens Indien fehreibt fich auch der Irrthum älterer Kirchen: 
geichichtfchreiber Her, Matthäue Habe in Indien das Evangelium gepredigt. 

D Ueberſ. 
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"werben fpäter ſehen, wie in den Streitigkeiten zwiſchen Heiden und 
Chriſten und dann wieder in denen zwifchen ven verfchiedenen chriſt⸗ 
Fichen Seften ver Wiffenfchaft oft ver Vorwurf gemacht wurde, fie 
fei der Wahrheit der Religion hinderlich: alfo fieht man doch, wie 
e8 fein geringes Verdienſt war, eine Schule emporgebradht zu haben, 
in welcher Wiffenfchaft und Chriſtenthum faft zwei Sahrhunderte 
lang Sand in Hand mit einander gingen. Bon Bantänos’ Schrif- 
ten iſt nichts auf und gekommen, feine Lehren find nur durch feis 
nen Nachfolger an der Katechetenjchule, den gelehrten, eifrigen, from⸗ 
men und fleigigen Schriftfleler Clemens von Alexandrien befaunt, 
der als Philoſoph Platonifer war und vor 217 geftorben fein muß. 
Bon feinen drei auf und gefommenen Hauptwerken ift daß eine bie 
Ermahnungdrede an die Griechen, dad andere der Erzieher in drei 
Büchern, und daß dritte die Teppiche oder Stromata In acht Büchern, 
eine Sammlung von Abhanplungen über die wahre Guoſis vber 
chriſtliche Philoſophie; fie alle find Hauptquellen für die Kenntnig 
der Gnoſis: Clemens fucht darin den Bemeiß zu führen, mie die 
Wiffenfhaft gerade zur Begründung der wahren Religion da ſei, und 
findet feinen Sfrupel, pbilofophifche Argumente ded Platon neben 
neutejlamentlichen Stellen anzuführen'). - 

. Während der Herrfihaft des Helvius Bertinar, welche en. 
brei Monate dauerte, wurden in Uleraugggen Münzen mit feinem iu. r 
Namen und Bildniß gefchlagen. Es fcheint den Muͤnzmeiſter die 194 m. Chr. 
Pflicht ofgelegen zu haben, unmittelbar nad) dem Tode eined Kaiferd 
im Namen feines Nachfolgerd Münzen zu prägen, als Zeichen ver 
Anerkennung des neuen Herrfiherd von Seiten der Provinz. 


- 


Pescennius Niger fland während der Regierung des en 
modud an der Spike der Legion, welche in Oberegypten*) die Auf giger [capp. 
gabe ‚Hatte, die Einfälle der unruhigen, fhon damals Hin und wie- 7.11. 12] 
der Saracenen genannten Nachbarn zu hemmen. Er war ein Tühner 
Soldat, und fireng in der Handhabung der Kriegszucht, während 
er andrerfeitä die Beld- und Ragerarbeiten in Gemeinfchaft mit feinen 
Untergebenen verrichtete; er erlaubte ihnen nicht Wein zu trinken, 


1) Bergl. Eylert: Clemens von Alerandrien ale Philoſoph und Did: 
ter, Berlin 1832. D. Heberf. 


2) Pescennius Niger wurde nicht In Oberegypten, fondern in Syrien 
zum Kaifer ansgerufen (Spartian. Pesc. 2), und dort wurbe auch ber Krieg 
mit ben Saracenen geführt, den Spartian. Pesc. 7 erwähnt. G. 
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und als einft vie Truppe, weldde die Grenze bei Syene bewachte, 
darum bitten ließ, erwieberte er barſch: „Ihr Habt den Nil * trin⸗ 






fen und koͤnnet unmoͤglich mehr verlangen.” Als ein 4 mal 
eine von den Saracenen geſchlagene Cohorte klagte, fie © nicht 
ohne Wein fechten, fagte Niger, der bie Disciplin nicht lockern 
mochte: „Die, welche euch eben geichlagen haben, trinfen ja nichts 
als Waffer.” Durch derartige Baͤndigung der Gefegloflgkeit der Trup- 
pen gewarm er die Liebe und den Danf der Bewohner Oberegyptens: 

‚Re fchenften ihm feine Statue aus fchwarzem Bafalt, eine Anfpielung 
auf feinen Namen Niger (ver Schwarze), welche in feiner Roͤmi⸗ 
fhen Billa aufgeftelt wurde. 

Als nun nah dem Tode des Bertinar der General Septi- 
mind Severud In Pannonien ſich zum Kaifer ausrufen ließ, that 
der damals in Egypten anwefende Niger ein Gleiches, und da das 
Land und die Egyptiſchen Regionen fofort und bereitwillig feiner 
Partei ſich anfchloffen, fo war ein längered Verweilen in Aleran- 
drien für ihn unndthig und er zog nach Griechenland, Thrafien 
und Mafevonien. Hier jedoch. fließ er nach wenigen Monaten auf 

—— die Armee ſeines Nebenbuhlers, der auch eine zweite Armee nach 
Egyhpten) geſchickt Hatte, ward geſchlagen und bei Kyzikos in Myſien 
getoͤdtet, nachdem er von Egyhpten und Syrien, wahrſcheinlich ein 
Jahr und einige Monate, als Kaiſer anerkannt worden war. Es fin⸗ 
den ſich keine Alexandriniſchen Muͤnzen von Niger, obſchon er uͤber 
ein Jahr regiert hat, in welcher Zeit Severus zuerſt auf Rom 
ruͤckte, um ſeinen erſten Nebenbuhler Didius Julianus und die 
Praͤtorianer zu beſtrafen, welche ihn zum Kaiſer gemacht hatten, und 
dann daran ging Niger zu uͤberwinden. 

196 n. Chr. Als nun Severus unbeſtrittener Herr des Reiches und ſeine 
perſoͤnliche Anweſenheit in den anderen Provinzen nicht mehr von 

Noͤthen war, fand er Muße zu einem Beſuche Egyptens, unterſuchte, 
gleich anderen geiftig thätigen Meifenvden, die Pyramiden von Mem- 
phis und die Tempel. von Theben, und fpottete über den Serapis- 
und den Egyptiſchen Thiereultus. Den Aleranprinern, gab er bei feis 
nem Befuche der Hauptſtadt viele neue Gefeße; jeht, wo diefe Helle 
nen, nachdem fle zwei Jahrhunderte dad Joch der auslänpifchen Re- 
gierung getragen und ben Reſt des Muthes und Stolzes verloren 
j ) 


1) Bielmehr nad der Provinz Afrika, um dieſe gegen einen etwaigen 
Einfall Niger’s von Egypten aus zu beden. G. 
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hatten, woburd fie ihrem Roͤmiſchen Herrn hätten gefährlich werben 
koͤnnen, Toderte er einigermaßen die Strenge der Augufteifchen Polis 
tie. Er gab ihnen einen Senat und eine Municipalverfaffung, ein 
Privilegium, das ihnen bisher aus Mißtrauen gegen die Hauptflabt 
verweigert worden war, wenngleich es anderen Provinzen, wo eine 
Empsrung weniger zu fürdten war, aus freien Stüden ertheilt 
wurde. _Auch mit einem Tempel der Nhea und mit einem Babe, So. Ralafa. 
XU, p. 298, 
das nad ihm das Bad des Severus hieß, zierte er die Hauptſtadt. i6 eu. Bonn.] 
Die rafche Aufeinanverfolge breier ufurpatorifchen Katfer inner- 
halb: der drei Sabre nad der Ermordung des Commodus Hatte 
viele Städte zur Empörung gebracht und manche für bie Zufunft 
dazu aufgeregt; in vielen hatte fi die Bevoͤlkerung verringert, und Be 
aud diefem Grunde‘) verließ der Sophift Proklos feine ſonſt ein- Bien 
trägliche Stelle an ver Rhetorenſchule feiner Vaterſtadt Naukratis, 21) 
und fchiffte fich mit Hab und Gut nach Athen ein, wo ſich wiederum 
eine große Zahl Schüler um ihn fammelte, von denen jever Einzelne 
100 Drachmen oder 4 Pfund Sterling für die Borlefungen zahlte. 
Naufratid, die Geburtöftätte des Athenaͤos und des Julius Pol: 
(ur, hörte fortan auf, ein Sig der Gelehrfamfeit zu fein. | 
Als Severus in dem Wachstum ver chriftliche che Ge⸗ sub 20. 
fahr für feine Politik erblickte, erließ er ein Edikt, KraftBeffen der 
Nebertritt zum Ghriftentbume wie zum Juͤdiſchen Glauben bei ſchwe⸗ 
rer Ahndung verboten wurde. Die Chriften hatten’nan durch die 204 n- Chr. 
Habfucht einzelner Statthalter Hart zu leiden, und. zu den befanntes 
ſten Märtyrern, welche damals den Tod erlitten, gehörte auch Leo— 
nided, der Vater des berühmten Origenes. - Er hatte fieben Wai- 
jen binterlaffen, von denen Origenes, der ältefte, 16 Jahr alt 
war und fihon «ine große Kenntnig der Bibel und der Griehifchen , 
Schriftfteller fih angeeignet hatte. Da dad Vermögen des Hinge⸗ 
richteten eingezogen wurde, blieben die binterlaffenen Kinder In Ar- 


1) Wenn e8 a. a. O. $. 1 heißt, Proklos habe feine Vaterſtadt verlaf- 
fen, „weil fie unter anarchiſchen Zuftänden likk und gegen das Herfommen 
verwaltet wurde,“ fo bezicht fich das mit Nichteu auf eine Theilnahme am 
Aufftande des Niger, fondern auf Zänfereien im Schoße ber Bürgerfchaft, 
wo bie Partei ber Reichen, der Proflos angehörte, den Kürzeren zog. Proflos . 
wanderte fon als junger Mann nach Athen aus nad hörte bier den Sophis 
ſten Adrianus, der nah V. S. I, 10, 7. 9 fchon unter Marcus Nurelins 
einen Lehrftuhl’inne hatte und unter Commodu⸗ ſtarb. Alſo verließ Vrgle⸗ 
Naukratis viel fruͤher. 
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muth zurüd, Drigened fand jedoch freundliche Aufnahme in Dem 
Haufe einer reihen Alexandriniſchen Chriftin, woburd er feine Etu- 
dien unter Clemens fortfegen Eonnte. In diefer Verfolgung ber 
Tertullian. Kirche wurde den Chriften jeder Öffentliche Gottespienft verboten, und 
Apolog. 24 per beredte Tertullianus von Karthago klagt, daß währen der 
Kaifer den Egpptern die Verehrung der Kühe, Ziegen, Krofonile 
und fonfligen Thiere geftattete, er einzig bie beftrafte, welche ſich 
vor dem Schöpfer und Beherrfcher der Welt beugten. Natürlich 
fonnte damals von feiner Katechetenfchule die Rede feln; aber Ori⸗ 
Sem genes fuchte das privatim zu lehren, was er öffentlich unterlaffen 
en mußte, und ald der Sturm vorüber war, ernannte ihn der Bifchof 
Vallers. It,p. Demetrios zum Leiter der Katechetenfchule, die unter feiner Lei— 
1.7 tung eine Menge berühmter Schüler hatte, zu denen von den Mär: 
tyrern auch der bekannte Plutarchos, Bruder des Heraflas, 
230. n. Chr. zaͤhlte. Origenes begab fih fpäter nach Paläftina und ließ jic 
dort von den Bifchöfen zum Presbyter mweihen, wofür ihn fein eige— 
ner Bifchof aus der Kirchengemeinfchaft ausfchloß. 
Severuß fheint in Egsppten feine Regierungsjahre vom Tode 
Niger's datiert zu haben, wenngleich er in Rom feit dem Tode tes 
Pertinar und Julianus pad Negiment führte. Seine Münzen 
‚find entweder aus Kupfer oder ſchwach verfilbertem Meifing, und 
en key unter den folgenden Regierungen verlieren fich ſelbſt viefe fchwachen 
tiennes. Spuren des Silbergeldes in dem verfallenen Lande. 
11 u. Chr. Caracalla!) beſtieg des Vaters Thron, nachdem er fei- 
Herodian. Iv, nen eigenen Bruder Septimius Beta getöbtet hatte, benutzte 
» feine letzten Negierungdjahre zu einer Rundreife in dem großen 
Neiche, und nachdem er Thrafien und Kleinaften bereift, hatte auch 
Caſſ. Dio Egypten daB Unglüd, mit feinem Faiferlichen Befache beehrt zu wer- 
1xXVI, Denen, Die fatirifchen Alexandriner, welche bei ihren eigenen Thor— 
Spartian. beiten und Laftern immer ihrer Herrſcher fpotteten, hatten vor Kur- 
nen U em einige Stichelreden gegen Garacalla in Umlauf gebracht, ihn 
Tächerlich gemacht, daß er fih wie ein Ahilleus und Alerander 
der Große geberbe, wahrend er ein Knirps von Geftalt fei, und in 
einem Epigramın auf bie Ermordung feine® Bruderd und die Ver: 
mälung mit der eigenen Stiefmutter angefpielt. Einige diefer Wige 


1) Er hieß eigentlih M. Aurelius Antoninns Baffianne, wurde 
aber Caracalla genannt wegen einer langen gallifchen Reibung, Caracalla, 
die er unter das Volk vertheilen lieg. D. Ueberf. 
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famen Carocalla in Rom zu Ohren, der fie nicht vergaß, den 
Aerger darüber jedoch zu verbergen fuchte und, in Antiocdhien ange» 
langt, die Kunde verbreiten ließ, er begebe fih nad der von Ale⸗ 
fander dem Großen erbauten Hauptſtadt, um das Orakel im 
Serapidtempel zu befragen. Aus Breube hierüber hielten die Aleran- 
briner die Hekatomben für die Opfer bereit; ver Kaifer 308 in-ihre 
Stadt durch Fadelreihen unter dem Klange füßer Muſik, währe 
Wohlgeruͤche koſtbaren Weihrauchs die Luft erfüllten und die Stra» 
Ben mit ven.fchönften Blumen beſtreut waren. Einige Tage darauf 
opferte er im Serapistempel, und befuchte dann dag Grabmal Ale⸗ 
xander's, wo er fi} den Scharlachmantel, die Ringe und den mit 
Evelfteinen reich beſetzten „Gürtel abnahm, und fle ehrerbietigft auf 
den Sarfophag des Helden niederlegte. Die Alerandriner waren über 
ihren Gaft Hoch erfreut; ganze Maſſen ftrömten nad) der Hauptftadt, 
um dem fortwährenden Schaugepränge beizumohnen, nicht ahnend, 
daß eine verborgene Rache ihrer Tauerte. Der Kaifer erließ hierauf 
ein Dekret, daß bie gefammte mwaffenfähige Jugend Alerandriens ſich 
auf der Ebene außerhalb der Stadt zum Zwecke der Bildung einer 
Alerandrinifchen Phalanx verfammeln ſollte. Sofort füllte fi vie 
Ebene mit Taufenden von jungen Reuten, die gern ihrem Alter und 
Stande gemäß in Truppencorps vereinigt "fein mochten; Verwandte 
und Breunde fanden fich in gleicher Menge ein, um Zeugen des gro- 
Ben Ehrenakts zu fein; der Kaifer durchſchritt die Reihen ward 
freudenvol von ihnen laut begrüßt, bie Armee aber min. all⸗ 
maͤhlich immer enger die Verſainmelten, und als fie den Ring ge— 
ſchloſſen, 309 fih Caracalla mit den Garden zurüd und gab daß 
verabtebete Zeichen. Die Soldaten griffen nun mit den Speeren bie 
unbewaffneten Maffen an, von denen ein Theil niedergemegelt, ber 
andere in bie Gräber und Kanäle getrieben wurde, und das Morden 
war fo groß, daß dad Geſtade an der Stadt, und der Nil bis zur - 
Mündung in’d Meer blutroth gefärbt waren. Garacalla hob dann 

bie Schaufpiele und die Öffentlichen Lehranftalten auf, und ließ zur 
Verhinderung Fünftiger Rebellionen zwiſchen dem Brucheion und dem 

übrigen Theil von Alerandrien eine mit Thuͤrmen befegte Mauer 

ziehen. Bisher, unter den Ptolemäern, wie unter deu Roͤmern, wa⸗ 

ten. die Alerandriner von ven Herrſchern als die Betreuen betrachtet 216 n. Chr. 
und dazu verwandt worden, bie Egypter im Zaume zu halten, un 

ter Saracalla war das Umgekehrte der Hal, vie Alerandriner 

- wurden als Beinde behandelt, und mir fehen zum erflen Male 
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Egypter') ven Sig im NRömifchen Senate einnehmen, und bie Eg 
Cafſ. Dio tiſche Religion Öffentlich von dem Kaiſer beguͤnſtigt werden, Der der 
11 [17,3] Iſtis in Rom einen Tempel erbaute. Caracalla freute ſich ver 
Rache, die er an den Ulerandrinern genommen, und kehrte dann 
nach Antiochien zurüd, that dies jedoch nicht eher, als bis er im 
Serapistempel dad Schwert geweiht, mwonit er feinen Bruder Geta 


Æmordet zu haben fich brüftete®). 
217 n. Chr, Nah Caracalla's Tod wurde fein Moͤrder 13— Ma⸗ 
| 


erinus ald Kaifer anerfannt, und obgleich feine rſchaft nur 

zwei Monate dauerte”), fo findet man doch, weil in diefe Zeit der 
Egyptiſche Neujahrstag fiel, Alexandriniſche Münzen vom erſten und 
Zoega a. a. O. 

(p. 258.] zweiten Jahre. feiner Regierung. Die Egypter behaupteten, Gara- 
calla’8 Tod fei durch Erfcheinungen am Himmel vorher verkündet 
worden, Indem eine Feuerkugel in den Serapistempel gefallen fei 
und nur das Schwert vernichtet babe, womit Caracalla feinen 
Bruder getöbtet, und daß ein Eghpter, Namens Serapion, zur 
Strafe für die Bezeichnung des Macrinus ald des zufünftigen 


Gaf. Div Ka in eine Loͤwengrube geworfen, unbefchäbigt gerettet wor⸗ 
J I. n fei9). 





1) Dion fagt im Gegentheil, dag unter Antoninus, Severus’ Sohn, Wie: 
randriner — nicht Egypter — zuerfi in ben Rimifchen Senat aufgenommen 
wurden, .. &6 gefhah dies ohne Zweifel vor ber im Text beichriebenen Kata: 
firophe "und war eine Confequenz ber im 3. 212 erfolgten Verleihung des 
Römifchen Bürgerrechte an alle Wreigeßstnen im ganzen Reiche. G. 

2) Champollion-Figeac bemerft a. a. O. p. 472b.: ‚Die Namen 
Beta und Caracalla findet man unter den Sfulpturen bes Pronaos von 

a G@öneh. Caracalla ließ ven Namen feines Bruders im ganzen Reiche Achten 
„ and befahl, daß fein Name anf allen Denfmalen vertifgt wärbe; biefer Befehl 
wurde auch in Egypten ausgeführt; auf dem Bronaos von @öneh iſt der Name 
Geta's ansgemeißelt, aber noch iſt er durch die beutfichen Spuren ber urfpräng- 
lich eingehauenen Zeichen zu erfennen. Dies ift der lebte Kaiſer, deſſen Namen 
man auf den hieroginphifchen Infchriften findet. ine Spur vefielben findet 
man auch auf einer Sriechifchen Inſchrift, welche fih auf die Eröffnung ber 


nenen Granitbruͤche bei Philaͤ bezieht.” D. Ueberf. 
8) Macrinus regierte 1%. 1 Mon. 20 Tage (10. April 217 — 8. Juni 
218). G. 


4) Er wurde aber, da der Loͤwe nicht an ihn wollte, unmittelbar dar⸗ 
anf hingerichtet (in Antivchien). Dion berichtet den Vorfall nicht ale ein 
Omen, fondern wegen bes merfwärbigen Bintreffens von Serapion’s Prophe: 


zelung. . 8. 
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Mactinus rief den Egyptiſchen Präfeften Iulianus von 
Aferandrien ab, und erfeßte ihn durch einen feiner Freunde, Bali» 
lianus, dem er den Senator Marius Secundus ald General 
beigefellte; e8 war dies ver erſte Senator, ver in Egypten ein Trup⸗ 
pencommando hatte. Macrinus war gerade in Antiochia, ald der 
Syrifhe Sonnenpriefier Avitus Baffianus Heliogabaluß, 
ver jih für den Sohn Earacalla’3 audgab, von den Xegionen zum 218 n. Chr. 
Kaifer auögerufen wurde; der Präfeft Bafilianuß ließ die Ueber⸗ 
bringer diefer unmillfommnen Botfchaft ohne Weitere ermorven'). 

Als aber nach einigen Tagen die Nieverlage und ver Tod des Ma- 

erinud befannt wurden, kam es wegen ber zweifelhaften Thronfolge 

zwifchen ven Truppen und den Alerandrinern zu flarfen Reibungen. 

Zegtere Fonnten Feine Xiebe zu einem Sohne Caracalla's Haben; 

aber Bafiltlanud und Secunduß, die fi einige Tage vorber 

gegen ihn erflärt Hatten, fügten fi jeht der Wahl ihrer Solpaten, 

die fih ihren Brübern in Syrien angefchloffen hatten. Die Bürger 
bewaffneten ſich; tagtäglich gab es zwifchen ven beiden Parteien Stra- 
fenfämpfe in Ulerandrien, von denen feine flarf genug war, das 

Schickſal des Nömerreiches irgendwie zu entſcheiden; Marius Se» 

cundus wurde im Kampfe getödtet, Baſilianus floh vor feinen 

eigenen Soldaten nach Italien, und die Provinz Eghpten folgte nad» 

her dem Beifpiele der andern säftlichen, den neuen Kaifer anzuer⸗ 

fennen. Bier Jahre lang hatte Rom die ſchmachvolle Herrichaft bes 
Heliogabalus zu ertragen und man findet Alerandrinifche Mün- 

zen aus jedem derfelben. Der junge Alexianus oder Alerander - 
Severud warb fein Nachfolger, konnte aber durch Edelſinn und 222 n. Ehr. 
Liebenswärbigkeit nicht ben Mefpekt gewinnen, den er durch Die ganyrid. Ale— 
Schwäche feines Regiments verlor. Die fatirifchen Alerandrinerranrer See 
fpotteten feines Wunfches, für einen Römer gehalten Ju werben, fie'"® [cap. 28.] 
nannten ihn den Syrer, den Hohenpriefter und den Vorſteher der 
Synagoge; und mit Recht Eonnten fie geringfchägig von feinem Re⸗ 

gimente fprechen, da ver damalige Präfeft Egyptens feine Beſtallung 

nur dem Mangel ver Eaiferlihen Machtvollkommenheit zu verbanfen 

hatte. Epagathos hatte in Rom an der Spige einer Meuterei gap. Dio 
der prätorianifchen Garden geftanden, in welcher ihr General Ulpia- IRRX [2] 
nus getödtet wurbe, und Alexander, fürditend, die Mörder zu 
betrafen, machte deren Nävelsführer zum Präfekten von Egppten, 


I) Weil fie Emiffäre Heliogabal’s waren. ©. 
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um ihn auf diefe Weife aus der Weltflabt mwegzufchiden. Später 
jedoch, als die Nömifhe Legion den Epagathos vergeffen hatte, 
wurde er nach Kreta verfeßt, und endlich mit dem Tode beftraft'). 


—— Fruͤher ſchon hatte es Potamon, ein Lehrer der Philoſophie 
u.) in Alexandrien, wenngleich mit ſehr geringem Erfolge, verſucht, die 
Platoniker und Ariſtoteliker dadurch zu vereinigen, daß er nachwies, 

in wie fern bie Kehren dieſer beiden Philoſophen übereinftimmten ; 

Su. [s. „nunmehr aber führte Aınmonios Sakkas?) diefen Verſuch meiter 
Auugrıog.)AUB, und wurde ber Begründer der neuen fo wichtigen philofopbi- 
fhen Schule des Alerandrinifhen Platonismus. Es iſt hoͤchlich zu 

bedauern, daß wir ſo wenig uͤber den Mann wiſſen, der im Stande 

war, eine ſo bedeutende Umwaͤlzung in der Philoſophie hervorzu⸗ 

bringen und ſo großen Einfluß auf die Anſichten der Chriſten zu 

uͤben; aber er hat Nichts geſchrieben und iſt uns nur durch ſeine 

Schuͤler bekannt, in deren Werken wir die Grundzuͤge ſeines Syſtems 


Borpburlo® auffinden. Die beruͤhmteſten dieſer Schüler waren Photinus, He— 
LebenPlotin's 
[3] rennius, Drigene8’) und Longinus, der bekannte Aeſthetiker, 


1) Wenn auch das Urtheil über die ſchwache Regierung des Severus 
Alerander durchaus gerechtfertigt iſt, fo ift doch bie Darftellung biefes eimzel- 
nen Borfalle entftellt. Dion fagt nicht, daß Epagathos wirflich zum Präfeften 
von Egypten ernannt worden ſei, fondern nur, daß man nicht gewagt habe, 
ihn in Rom felbft zur Rechenfchaft zu ziehen, daß er vielmehr unter bem Bor: 
wande, er folle die Statthalterfhaft von Egypten befommen, dorthin und 
von dort nach Kreta gefchafft und hier hingerichtet worden ſei. G. 

Champollion-Figeac fagta.a.D.: „Man findet den Namen dieſes Rai: 
ſers in einer Griechiſchen Inſchrift zu Antinoẽ, die anzeigt, der Senat dieſer 
Stadt, deren Verwaltung ganz Griechiſch war, habe zu Ehren dieſes weiſen 
Kaifers, der der Fromme, Gluͤckliche und Erlauchte genannt wird, und ber 
Iulia Mamnda Augufta, der Mutter des Kaifers, und der unäberwinv- 
’ lichen Heere eine Säule errichtet.” D. Ueberſ. 

2) Ammontos war ein zum Heidenthum uͤbergegangener Chaſh und 
hieß von feiner fruͤhern Lebensart Sakkas, d. i. der Sadträger; man darf 
ihn nicht mit dem Alerandriner Ammonioe, dem Berfaffer der Kanones 
über die Evangelien, welche Eufebios fortgefeßt Hat, verwechſeln. 

D. Ueberf. 

3) Die neueften deutfchen Kirchenhiftorifer, Broteftanten wie Katholiken, 
wollen den von Porphyrios genannten Origenes nicht gern für dem Kir: 
chenvater gelten laſſen. D. Ueberf. 

Das Gegentheil anzunehmen wäre auch abſurd; denn der Kirchenvater 
Qrigenes, Berfaffer zahllofer theologifch:philofophifcher Schriften, „ftarb bald 
nach der becianifchen Verfolgung, im I. 253, Dagegen verfaßte der Schüler des 


. 
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die ihren Meiſter wegen des außerorbentlihen Schwunges feiner 
überreichen Weisheit den von Gott Gelehrten nannten. 

Plotin's Vaterſtadt war Lykopolis in Oberegppten; er trat 
nach mannigfachen Stubien unter verfchiedenen Philoſophen im 28ſten 
Lebensjahre in die Schule de8 Ammonios, wo er elf Jahre Un- 
terricht genoß, und verfaßte fypäter in Rom feine vielen Schriften, 
die, "der philofophifchen Form entfleivet, einen Deiömus mit einer 
reinen, bochtönenden Moral, leider getrübt durch metaphyſiſche Wen- 
dungen, lehren. Wie die anderen Platonifer handelt er viel über 
die Lehre der Dreieinigkeit, ohne dad Wort zu gebrauchen, beftreitet 
die Anjicht der Gnoftifer, ald ſei die Welt (Materie) die Urfache des 
Boͤſen oder felbft boͤs, und fagt, es fei nicht genug, daß der Menſch 
fih Bloß die Gefellfchaftstugenden aneigne oder nur lafterfrei fei, . 
fondern er müffe höher fireben, fi Gott zum Mufler nehmen, dem 
er aber bei allem Streben nur werbe nadeifern, jedoch nicht gleicy- 
fommen fönnen. Nachdem der Neuplatonismus Alexandriens fich auf 
diefe Weife von der alten Griechiſchen Mythologie, in welcher die 
Götter ald Agenten, Diener oder Kräfte der unflchtbaren Gottheit 
wirkten, losgeſagt und die Lehren des Chriſtenthums in fein Bereich 
aufgenommen hatten, warb dies leiver bie Veranlaffung, daß auch 
bie Chriften in diefer Geiftesrichtung ihre Religion lehrten, um ihr 
mehr Anhänger zu verfchaffen; dadurch aber entartete fle vielfach 
und warb in ihrer Entwidelung aufgehalten. Selbſt ber gefeierte, 
fonft klar denkende Drigenes fonnte fich nicht ganz von den Traͤu⸗ 
men des Neuplatonisnus losmachen, von dem fich die weite Tren⸗ 
nung zwifchen Judenthum und Chriftenthum berfchreibt, welche durch 
die Befchlüffe der Kirchenverfammlung von Nifda zu einer nunmehr 
faum zu überfchreitenden Kluft erweitert wurbe. 

Im zehnten‘) Iahre diefer Regierung begab fidh Drigenes tn u 


Ammonios Saffas, der fi) ſonſt nur noch durd eine Schrift über die Di: 
monen befannt machte, feine Abhandlung, „daß nur der Dichter König fei”, 
unter Sallienus (reg. 260—208). G. 
1) Stroth bemerkt zu der oben angeführten Stelle aus Eufebtos’ 
K.-G.: „In einigen Handfchriften und bei Nicephorus fteht das 12te-Jahr. 
Unfere Lefeart ift aber richtiger, denn nach jener wuͤrde die Abreiſe des Ori⸗ 
gene 8 von Alerandrien nach dem Tode des Demetriug gefchehen fein. Es 
ift aber befannt, daß er von Alerandrien wegreifte, noch ebe Demetrius 
ihn ercommunicirt hatte, alfo noch bei defien Leben. Wan muß aber -biefe 


Reife nicht mit feinen vorigen Reifen verwechfeh. Schon vorher hatte er 
Sharpe, Geſch. v. Egypten. II. 12 
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von Alerandrien, wo er mit dem Biſchof Demetrios zerfallen war, 
weg nach Käfareia, überließ feinem Schüler Heraklas die Leitung 
der Katechetenſchule, und flarb fpÄter unter ver Regierung des Gal- 
[u8 (253, im Alter von 69 Jahren) zu Tyros. Viele feiner Schrif- 
ten find an feinen Breund Ambroſios gerichtet, der Dekan und 
ein reicher Maun war und vor Origenes flark, dem er aber nichts 
vermachte, obfchon ver hochkejahrte Kirchenlehrer in Dürftigfeit lebte. 
Eutyhins, Nach Demetrios' Tod wurde Heraklas zum Bifhof von 
Be I Alexandrien erwählt; das Chriftentfum hatte ſich damals fo fehr 
durch ganz Egypten verbreitet, daß er es für nöthig erachtete, 20 Un⸗ 
ter&ifchöfe zu vrbinieren, während unter feinem Vorgänger brei ge= 
nug gewefen waren. Weil er num ber oberfte der Bifchöfe war, vie 
R Väter hießen, fo nannt man ihır Papa, oder Großvater‘), ein “Titel, 
ben fpäter die Bifchöfe von Nom annahmen, und der noch jeßt in 
dem Worte Papft eriftiert. 

Unter den heidniſchen Gelehrten Alexandriens iſt Herodianus, 
der Verfaſſer einer Roͤmiſchen Geſchichte, von der Regierung des 
Marcus Aurelius bis auf dieſe Zeit, zu nennen. Sein in ele— 
gantem Stile verfaßtes Werk iſt fuͤr den an geſchichtlichen Hilfsmit— 
teln ſo armen Zeitabſchnitt beſonders ſchaͤtzenswerth. Er war der 
Suidas [n. v. Sohn des Apollonios?), der viel uber Rhetorik, Grammatik, 
Howdıa- beſonders aber über die Dialekte, Tonzeichen und Betonungen ſchrieb. 
235 a Die Alerandriner fiheinen nad dem Tode des Kaiſers Alerander, 

als Italien durch Buͤrgerkriege und den Kampf der Generale um den 
Purpur zerriffen wurde, ſich hei dieſen Händeln nicht betheiligt, fon 
goega, a. a. bern immer fofort den Kaifer anerkannt zu haben, ver den Titel fi 
D. In . angeeignet hatte; denn man findet Alerandrinifche Münzen aus Einem 


fih einmal nad Gäfaren begeben, da wurde er von Demetrius auf eine 
für ihn ruhmliche Art zurüdgerufen. Das andere Mal reifte er durch Caͤſa⸗ 
rea auf ver Reife nach Briechenland , damals wurbe er zum Presbyter orbi: 
nirt und endlich begab er fih im Sahre 231 oder im 10. Jahre Aleran: 
- der’s zum brittenmal von Alerandrien weg, um ben Neid und ber DBerfol- 
gung feiner Feinde zu entgehen, und da ercommunicirte ihn hinterher De: 
metrius, flarb aber bald darauf.” D. Ueberf. - 

1) Tlaxag bedeutet „Vater“ und iſt nicht mit Taxxog (Großvater) zu 
verwechſeln. Eutychios irrt ſich. G. 

2) Der Grammatiker Herodianus, Sohn des Apollonios Dyafolos, und 
der gleichnamige Gefchichtsfchreiber find zwei verſchiedene Perſonen. Grfterer 
blühte unter Marcus Aurelius, Lepterer führt feine Gefchichte herab bis auf 
Gordianus Il. (nicht blos bis Alerander Severus). ®. 


Mariminus, Gorbianus, Philippus. - 179 


Jahre mit den Namen ded Mariminus und Marimuß, der bei- 
den Gordiane, welshe nur einige Wochen in Karthago regierten, 
und aus dem nächften Jahre mit den Namen Mariminus, Mari- 
mus, Balbinus, Pupienus und Gordianus Pius Die 
Perſer, die. durch die Bürgerfriege bervorgegangene Schwäche des 
Reiches benutzend, beunruhigten deſſen Oſtgrenze, und ber junge. 
Gordianus erkannte es bald als feine Pflicht, in Perſon gegen ſie 
zu Felde zu ziehen. Bis jetzt waren die Roͤmiſchen Heere gemeinig⸗ 
lich ſtegreich geweſen; ungluͤcklicherweiſe aber hatte in letzter Zeit die 
Macht der Perſer, oder vielmehr ihrer Syriſchen und Arabiſchen 
Bundesgenoſſen, in demſelben Verhaͤltniß zugenommen, als die Roͤ⸗ 
mer an Muth und Sriegsgefchiclichkeit eingehüßt hatten. Gor⸗ 
dian's Armee erlitt eine Nieverlage, und er felbft wurde durch Ber- 
rath oder von Beinveshand') getöbtet. Wir werben fpäter Gelegen- 
heit haben zu fehen, wie die Roͤmer vie gerechte Strafe für das 
Beifpiel dulden mußten, welches fie den Nationen um ſich herum ga= 
ben; indem fie lehrten, das Hauptſtreben eined Volkes müffe darin 
befteben, Eroberungen zu machen und die Nachbarſtaaten durch über» 
legene Stärfe zu bewältigen: Eghpten und bie fonftigen oͤſtlichen 
Provinzen hatten nicht Iange vorher auß dieſem Grunde ſchwer zu 
leiden gehabt. Eine Niederlage ver Römer Hatte man fo wenig ers 
wartet, daß der Philoſoph Plotinus feine Studien in Alerandrien 
verließ und fich der Armee anſchloß, in der Hoffnung, dadurch @ele- 
genheit zu haben, mäher mit der morgenländifchen Philoſophie befannt 
zu werden, von der man damald fo viel in Egypten ſprach. Nach 
ber Niederlage ver Armee Eonnte er nur mit Schwierigkeit nach Ans 
tiochien entflommen und begab fi dann nad Rom, wo er den Neu 
platonismus vor Schülern aller Nationen lehrte, zu denen auch der Rhe⸗ 
toriker Serapion und ver Arzt Euftoch ios aus Alerandrien gehörten. 

Philippus, ver verrätherifch den Tod des Gordianus vers 
anlapt haben fol, warb fein Nachfolger; in der Geſchichte Egyptens 
ift er. nur durch die Alexandriniſchen Münzen bekannt, die ſich aus 
jedem einzelnen feiner fieben Regierungsjahre vorfinden, was bemwei- 
fen dürfte, daß er Ein Jahr in Gemeinfchaft mit Gordianus den 
Purpur getragen bat. 


1) Weder meldet irgend ein Schriftfteller von einer Niederlage Gordian's 
durch die Perſer, noch ift jemals bezweifelt worden, dag Philippus den jungen 
Kaifer im Lager bei Kirfefion ermorbete. G. 


12* 


237 u. Ehr. 


233 n. Ehr. 


Porphyrios 
Leben Plo⸗ 
tin's [3.) 


241 n. Ehr. 


Capitolinus, 
Gordiani 
[cap. %.] 


Eufed. K.⸗O. 
vi, 33-11, 


350 n. Chr. 
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Funfzehntes Kapitel. | 


Die Herrfhaft des Decins, Gallus, Bulerianus, Gallienus (Rebellion), 
Claudius II., Aurelianus (Rebellion), Tacitus, Probus (Rebellion), Carus, 
Diocletianus (die große Rebellion), Galerius und Licinius 249323 n. Chr. 


Die Leiden ver Chriften unter den früheren Kaifern waren mehr 
örtlich und hatten in Ganzen feine großen Opfer geforvert; aber un⸗ 
ter der Regierung des Deciud fand die erfte allgemeine Chri— 
ftenverfolgung ‚Statt, wobei die Aleranpriniichen Chriften fanımt 
ihrem derzeitigen Bifhof Dionyfioß hart und viel zu leiden hat⸗ 
ten. Viele Gläubige flohen, um ven ihnen drohenden Martern zu 
entgehen, in die Wüfte oder nah dem Berge Sinai, wo fie mei- 
flend von den Sararenen gefangen genommen und ald Sflaven ver- 
fauft wurden; Andere, meiſtens die Angefehenen, verrietben ihren 
Glauben und opferten ohne Weitere den Goͤtzen. Doch Derius 
erreichte feinen Zwed nicht, und befonderd deßwegen nicht, da er 
Ende des naͤchſten Jahres im Kriege gegen vie Gothen Thron und 
Leben verlor. Die Befleren unter den Abgefallenen fuchten nun, 
nachdem der Sturm vorübergebrauft, ihren Fehltritt wieder gut zu 
machen und verlangten in Onaden wieder in die Kirche aufgenommen 
zu werben. Der Bischof Dionyſios wollte ihrem Verlangen will= 
fahren, fließ aber in vdiefer Hinſicht auf beftigen Widerſpruch von 
Seiten der anderen Bifhöfe, und man erachtete e8 für nothwendig, 
zur Schlichtung der Angelegenheit ein Concil nad Rom zu berufen. 
In diefer Verfammlung batte die gemäßigte Partei die Oberhand, 
und Novatus') und fein Anhang, welche den einmal Abgefallenen 
felet nad) der aufrichtigften Neue den Wiedereintritt in die Kirche 
verweigerten, wurden aus ver Kirche andgefchloffen. 

Dionyfios, feit 233 al8 Nachfolger des Heraflas Vorfte- 
her. ver Kutechetenfchule in Alerandrien und feit 248 Bifchof der dor⸗ 
tigen Gemeinde, verfaßte verſchiedene Schriften zur Vertheibigung der 
trinitarifchen Anſichten, eines Theils gegen die Egyptiſchen Gnoftifer, 








1) Der Ereommunicierte war Bresbyter der Kirche zu Rom und hieß 
Novatianus, wie ihn auch Euſeb. 8.:G. VII, 8. nennt, und nicht No- 
vatus; legten Namen führte der in dem Streite mitbetheiligte Preabyter 
von Karthago, woher wahrfcheinlicy die Namensverwechfelung entflanden ift. 

D. Ueberf. 
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welche behaupteten, vie Gottheit beftehe aus acht, ja fogar aus Preis 

Big Perſonen, andern Theils gegen den Sprifchen Bifchof Paulus 

von Samvfata, der da hehauptete, daß Jeſus ein Menſch ge- 

wefen fei und daß das Wort (der Logos) und der heilige Geift Feine 
Perfonen, fondern bloße Attribute Gottes feien. Aber während 
Dionyſios diefe fih widerfprechenden Anfichten befämpfte, entſtand 

in der Thebais eine neue Anftcht über die Trinität. Sahbelliuß, 

der Bifchof von Ptolemais, ftellte die Behauptung auf, Vater, Sohn Theedoret. 
und heiliger Geiſt ſeien nur drei Namen fuͤr den Einigen Gott, und Werne 
der Schöpfer ver Welt fei felbfteigen in der Geftalt Jeſu auf Er- Sag A. 
den erfihienen; gegen dieſe Behauptung trat Dionyſios auf's Neue roun Bud, 
in den Kampf und hewies, dag Jeſus nicht der Schöpfer, fonvern 1? ne Br 
das erfte Erfchaffene gewefen fe. Panlus von Samvfata und “ 
Sabellius, obſchon über die Natur Jeſu verfhiedener Anficht, 

famen doch in Ruͤckſicht auf den Glauben an vie ſtrikte Einheit Got— 

tes überein. Dem Chriſtenthum brachten dieſe Streitigkeiten feinen 
Bortheil, feine Bekenner wurden dadurch nur mit jedem Menſchen⸗ 

alter weiter und weiter von den einfachen religiöfen Wahrheiten ent- 

fernt, bie, den Fifchern an dem See von Balilda geprebigt worden 

waren, und neigten fich bald zum Griedhifchen Polhtheismus, bald 

zum Egyptiſchen Myſticismus. Da nun in jedem Streite die muftifch- 

ften Anfichten auch für die heiligften gehalten wurden, fo bereicherte 

jedes Menfchenalter die Religion mit neuen Myſterien, und machte 

rafch den Ruͤckſchritt von der praftifhen Srömmigfeit zum Bekennt⸗ 

niß ‘von Anſichten, die man nicht zu begreifen eingeftand. 

Waͤhrend der Negierung von Gallus, Aemilius Aemilia-Boega, Nuni 
nus und Valerianus prägten bie AMlerandeiner Geld im Namen u jr 
jedes dieſer Kaifer, fobald die Kunde von feiner Anerkennung in 
Italien nad) Egypten Fam. Die Herrfchaft des Gallus und feines 
Sohnes Voluſianus hatte zwei Jahre und vier Monate, vie des 
Aemilianus, der in Panonien eine Empörung angefchärt hatte, 
brei Monate, und die des Valerianus gegen ſechs Jahre gedauert. 

Auch unter Licinius Valerianus, der Anfangs die Kirche un- 

bebelligt ließ, brach fpäter auf Anftiften feines Guͤnſtlings Macrias 

nus eine Chriftenverfolgung aus, in welcher die Chriften Alexan- 237 n. Gpr. 
driend heftig -zu leiden hatten; Aemilianus (Alerander), der das 

mals noch Statthalter in Egbpten war, zwang den Bifchof Dionds que. 8.0. 
ſios und die andern bortigen Kirchenhäupter, nach dem Bleden vır, u. 
Kephro in Libyen in die Verbannung zu gehen und jede Zuſammen⸗ 
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funft und Gemeinschaft mit ven Glaubensbruͤdern aufzugeben ; viele Glau⸗ 
benstreue fielen als Opfer, andere fchmachteten in Kerfern, und das un- 
glüklihe Land gerieth dadurch nur in noch größere Verwirrung. Seit 
der Megierung des Alerander Severud war das Land in einem 
Revolutiondficber ; die Verfolgungen uno ver unaufbörliche Herrſcher⸗ 
wechfel hatten dem Handel tödtliche Wunden gefchlagen, denn Ber: 
änderungen erzeugen Furcht vor noch andern Veränderungen, hem⸗ 
men den Handelsverkehr, berauben den Arbeiter des Verdienſtes und 
den Armen des Brods. Krankheit aber ift die fläntige Folge des 
Hungers, und auch Egypten wurde unter Gallienus von der Peſt 
heimgefucht, die fo fehr müthete, daß in Alerandrien die Zahl ver 
Gufer, a..m, Einwohner vom 14ten bis zum 8oten Jahre nicht mehr betrug, als 
vo,21 [$.5.Jehemald die vom 40ten bis zum 70ten Jahre. 

Während der Regierung Valerian's war vie sflliche Hälfte 
des Mömerreiches befonderd turch die Bundesgenoſſenſchaft mit dem 
tapfern und glüdlichen Dvenatho8') von Palmyra geſchuͤtzt, un⸗ 
ter deffen weiſer Megierung fein Land eine kurze Z:it einen Rang 
unter den großen Weltreichen einnahm, mad nur durch die Vereinis 

Bin. Mara. gung vieler günftigen Umſtaͤnde veranlafßt werben Eonnte. Der Fleine 
rs. 88.) Balmyrenifche Staat in der Wüfte Shriens, zwiſchen Damaskos und 
- Babylon, alfo auf der Scheide des Nömer- und des Perferreiches 
gelegen, bemerkenswerth wegen feined Bodenreichthums und feiner 
fchönen Bäche, und durch die ihn umgebende Wüfte nicht fo Leicht 
zugänglich, hatte feine Breiheit Tange behauptet; die größern Stan: 
ten fuchten feine Breunpfchaft, ohne an Eroberung zu denken. Als 
aber die Macht Roms zu finfen begann, warf Odenathos weislich 
das Gewicht feines Staats in Die Wage und fah fich bald faft ganz als 
Bon xx den Herrfcher derjenigen Provinzen des Mömerreiches, welche ver 
tyranni xıy Gefahr eine Eroberung durch die Verfer ausgefegt waren. Vale— 
FRE rianuß, zum Kriege gegen die Perfer durch Macrianus verleitet, 
410. 2) fiel durch Verrath in die Hände des Perſerkoͤnigs Sapores, ber ihn 
260. n. Ghr. nach langer graufamer Mifhandlung töbten Tieß*), worauf fein Täfft- 
ger, ſchwelgeriſcher und genußfüchtiger Sohn Gallienus den tapfern 
Dvenathoß, welcher ven Siegedlauf der PBerfer zu hemmen gewußt 

hatte, zum Mitkaifer ernannte. 


— — — — 


1) Auch Odonathes oder Odanathos genannt; er war vom Skamme 

der Saracenen. .D. Ueberf. 
2) Valerianus farb eines natürlichen Todes; abweichende Angaben be: 

ruhen auf fpäter Erfindung. G. 


— 
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Kaum hatte ſich Die Kunde von der Gefangenfchaft Valerian's 
verbreitet, als jede Provinz ihren General zum Kaifer ausrief; Mu- 
crianus fammelte die zerfprengte Öftliche Armee und machte fth zum 
Kaifer des Orients, und die Egypter erkannten ihn als ihren Sou- 
verän an. Da indeß Macrianud fich zu alt und zu ſchwach fühlte 
für den Beruf eines Rebellenfaifers, nahm er feine beiden Söhne 
Macrianus den Jüngern und Quietud zu WMitregenten an, 
wurde aber, ald er gegen Gallienus z0g, in Illyricum over an 
der thrafifchen Grenze nebſt dem -einen feiner Söhne von Domi- 
tianus, dem Führer der Truppen des Aureolus (auch eines ber 
30 Tyrannen, wie Marrianus) gefchlagen und getöbtet. Sein an= 
derer Sohn, Duietus, kam fodann im Orient durh Odenathos 
um's Leben. E3 gibt Aleranprinifche Münzen mit den Namen ber 
beiden Söhne ded Macrianus und der Bezeichnung Jahr 1 und 23% Br —9* 
ihrer Regierung. 


Egypten ward hierauf e eine kurze Zeit im Namen des Gaͤtlie— 
nus regiert, die unbeſtaͤndigen Alexandriner riefen jedoch bald ſelbſt 
einen Rebellenkaiſer aus. „Der Roͤmiſche Staat,“ ſagt Pollio, 
„war oft durch den beſtaͤndigen Leichtſinn der Alexandriner gefähr- Bee KRK 
vet. Die geringite Kleinigkeit, wie eine außer Acht gelaffene Höflich \yranı xxi 
keitsbezeugung, ein unbequemer Platz im Bade, ein Haufen Schutt leep. 22) 
oder ſelbſt ein Paar alte Schuhe auf der Straße, reichte hin, den 
Staat in Gefahr zu bringen, und machte es nothwendig, die Stra⸗ 
Benaufläufe durch Truppen aus einander fprengen zu Iaffen.” So ges 265 n. Chr. 
(hab es auch einmal, daß einer von des Präfekten Sklaven von 
den Soldaten geprügelt wurde, meil er behauptete, feine Schuhe waͤ⸗ 
en beſſer, ald die ihrigen, da fammelten fich die Maffen um das 
Haus des Aemilianus, verlangten ungeflüm die Beftrafung ver 
Soldaten und griffen ihn mit Steinen und Ähnlichen Waffen an, 
worauf ihm feine Wahl blieb, als die Truppen aufmarfchieren zu laſ⸗ 
fen, die aber, als fle die Stabt zur Ruhe gebracht’), ihn zum Kai- 
fer außriefen. ®allienus war fo verhaßt, daß die Egypter bald 
den Rebellen anerkannten. Der neue Kaifer nannte fih Aleran-= 
der, Ieitete feine Furze Megierung mit Kraft, führte feine Truppen 


1) Davon tft nicht die Rede; vielmehr fah fich Aemilianus außer Stand, 
die Empörung zu unterbrüden, nnd hielt es unter ben gegebenen Imftänden 
für das Befte, mit den Aufrührern gemeinfame Sache zu machen und die Er: 
hebung dadurch zu feinen Gunſten zu menden. . 
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durch die Thebaiß und vertrieb die Barbaren mit einem Muthe und 
einer Schnelligkeit, die in der Ießten Zeit in der Egpptifchen Armee 
ungewöhnlich gewefen waren, und fchidte feinen Tritut nah Rom. 
Als die Römer wegen der Einbuße des gewöhnlichen Kornvorraths 
— unruhig wurden, gab ihnen Gallienus zur Antwort: „Können wir 
tieni feap. 6.) denn nicht auch ohne ven Egyptiſchen Schlamm!) leben?“ allein 
Aemilianus wurde bald von dem gegen ihn gefandten General 
Theodotos, ver ihn im Brucheion von Alerandrien kelagerte, ge⸗ 
fejlagen, gefungen genommen und erbroffelt. Gallienus wollte 
nunmehr aus Dankbarkeit den General gern einen proconfularifchen 
Triumph über die Alerandriner gewähren; aber die Priefter machten 
ihn darauf aufmerkſam, es fei gegen das nod) in gutem Andenken 
ſtehende Auguſteiſche Geſetz, daß die Conſulariſchen Fasces in Ale- 
xandrien einzoͤgen, und fo mußte denn dieſer Triumphzug unter⸗ 


bleiben?). 


Bei dieſer Zerriſſenheit und Schwaͤche des Reiches konnte Gal⸗ 

lienus nicht laͤnger ohne Gefahr geſtatten, die Chriſten und ihre 

Religion zu verfolgen, er erließ daher ein Edikt, welches die Ver⸗ 

Cuſeb. A.G. folgungen verbot, und die chriſtliche Kirche als eine geſetzmaͤßig be⸗ 
VII ſtehende Koͤrperſchaft anerkannte. 


Trotz der kurzen Empoͤrungen des Macrianus und Aleran- 
der Aemilianus erlitten die Serien der Alexandriniſchen Muͤnzen, 
mit dem Namen des Gallienus keine Unterbrechung, wir haben 

an ſie vielmehr aus jebem einzelnen feiner ſechszehn Regierungsjahre, vie 
von dem Tode des Aemilius Aemilianus gerechnet werben, weil 
er damals von feinem Vater VBalerianud zum Mitregenten er- 
nannt worden war. 


Es verfteht fih von felbft, daß in dieſen Zeiten des Krieges 
und der Mebellionen bie beidnifchen und chriftlichen Schulen wenig 
befucht wurben; weniger großer Männer ift zu gedenken, und zu Dies 
fen gehört der Bifchof Anatolies, der den Verfuch machte, die 


1) Quid? sine lino (nicht limo) Aegyptio esse non possumus? lauteten 
die Worte des Gallienus. G. 
2) Von einem Triumphzuge war natuͤrlich nicht die Rede, da ſeit Augu⸗ 
ſtus nie mehr die Feldherren, ſondern nur der Kaiſer triumphierte. Es han— 
delte ſich nur darum, ob Theodotos, als er gegen Egypten geſendet wurde, 
das imperium proconsulare erhalten duͤrfe oder nicht. Ein proconſulariſcher 
Triumph iſt ein Unding. G. 
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peripatetifhe Schule in Alexandrien wieder zu beleben. Er nahm 
die Anftchten des Ariftoteles zur Grundlage, fuchte damit die von 
ihm für wahr gehaltenen hriftlichen und heidnifchen Xehren in Ein- 
lang zu bringen, -und wollte dad in Bezug auf Ariftoteles thun, 
was Ammonios und Plotinud mit fo vielem Gluͤck in Ruͤckſicht 
auf Platon getban hatten. Anatolivs, als Falter Mathenratiker 
und Aftronom, wollte zweifeldohne der mit übertriebenem Eifer ge— 
pflegten Neuplatonifchen Philofophie in der weniger fpefulativen des 
Ariftoteles ein laͤhmendes Gegengewicht entgegenftellen, was Ihm 
auch in fo fern zum Theil glüdte, als fpäter Andere, feinem Beifpiele . 
folgend, zum Nachtheil des Chriſtenthums den Platon nur den 
Heiden überliegen und fich ſelbſt einzig auf das Stublum des Ari- 
ftotele8 befchränften. Anatolios wurde fpäter der Amtsnach⸗ 
folger des Biſchofs Eufebios von Alerandrien in Laodikeia. Neben 
ihm ift Pierios, ebenfalld ein Alerandrinifcher Presbpter, zu nen- 
. nen, der wegen feiner beveutenden Gelehrſamkeit und feiner fchönen 
Schriften halber ver neue Origenes genannt, und nad Dionp- 
ſios zum Vorjteher ver Kutechetenfchule erhoben wurbe, welches Amt 
er- ehrenvoll ausfüllte. | 

Damals fehrieb auch einer ber Egyptiſchen Bifchöfe, Namens Eure. 8.0. 
Nepos, eine Schrift zur Widerlegung der Ullegoriften, in welcher Y 4. 
er auf buchfläßliche Deutung der in der Offenbarung Johannes’ vor- 
getragenen Lehren vom taufenpjährigen Reiche und ber Auferſtehung 
des Bleifches drang. Dionyfios befämpfte dieſe Härefle in einer 
kefondern Schrift, und um ihr Die bibliſche Stüße zu entziehen, be- 
hauptete er, unter Unführung kritiſcher Gründe, vie Apokalypſe fei 
nicht von dem Apoftel, jondein von einem andern Johannes ver- 
faßt. Dionyſios ſtarb Hochbejahrt im Jahre 265, er war zu alt, 
um an ber Synode in Antiochien Theil zu nehmen, auf welcher 
Paulus von Samoſata als Keber verbammt wurde. Porphy— 
rios ſtand damals an der Stelle des Plotinud an der Spige Suidae 
der von Ammonivs begründeten neuplatonifchen Schule, Tebte aber [e- v- Toe- 
der Revolutionen halber in Nom, wo er feine meiften Schriften ver- pres.) 
faßte. Er war ein Bewunderer ver Egyptiſchen Philofophie und 
eined feiner Werke über die Natur der Dämonen und den rechten 
Weg zum Güde, nad) den in den Büchern des Thoth vorgetrages CEuſeb. Praep. 
nen Lehren, ift in ber Borm eined Briefe an einen Egyptifchen eK 
Priefter Anebo abgefaßt. Kür die Gefchichte Eghptens iſt befon- 
vers feine Chronologie der Btolemäer, die mit Bezug auf die von 
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Baldenner, 

Disseristio den Alerandrinifhen Aſtronomen beobachteten und verzeichneten 
hensi fein Etlipſen gearbeitet iſt), von großem Werth. Ihm verbanfen wir 
dem Virgiliusauch einige Noten zum Homer, die unter dem Namen „vie Scho- 
u lien‘ befannt find?); er fcheint fle ald Student im Mufeion von Ale- 
waarden 1747. randrien verfaßt zu haben. 

p- 116.) 

So lange Odenathos lebte, waren bie Kriege und Siege der 
Palmprener immer gegen die Feinde Roms gerichtet; aber nach fei= 
ner und feines Sohnes Herodes Ermordung fehlten der noch im⸗ 
mer ‚tapfern und muthigen Armee gemäßigte Fuͤhrer. Zenobia, 

. die Wittwe ded Odenathos, übernahm nun für ihre minderjähri- 
gen Söhne Herennius und Timolaos ven Oberbefehl über das 
Heer, und ihr männlicher Muth und ihre ftrenge Tugend machten 
fie für Dad unternonmene Werk geeignet. Sie loͤſte das Freund⸗ 
fchaftöverhältnig mit Nom, ſchlug die von Gallienus gegen fie 

268 n. Chr. geſchickten Heere, und da fie auf die Abſtammung von Kleopatra 

Anſpruch machte, 309 fie nach Egypten, un den Thron ihrer Ahnen 
in Beflg zu nehmen, und ihn mit Sprien und Kleinaflen, veren fle 
ſich bereits bemeiftert hatte, zu vereinigen. 


Pollio, Clau- Es war im letzten Negierungsjahre de8 Gallienus, daß bie 
diusfeap. 1.) @önigin Zenobia Ihr Heer gegen Egypten ſchickte; ver General 
Zabdas und ein Egypter, Namend Timagenes, führten e8 und 


1) Des Borphyrios Chronologie der Ptolemaͤer, welche aus urfundlichen 
Onellen und nad) einem von bem aftronomifchen Kanon verfchiedenen Prin⸗ 
cipe bearbeitet ift, war fein eignes Werk, fondern ein Theil feines Geſchichts⸗ 
werfes, welches den Titel führte: „Bücher von der Cinnahme Troia’s bie auf 
bie Regierung des Claudius (11). Wir befigen aus diefem auch noch bie 
Chronologie der Mafedonifchen Könige und ber Seleufiden. Wichtige Werfe 
waren auch die 15 Bücher gegen bie Chriften (in welchen er zuerfi in Betreff 
des Buches Daniel eine gefunde Kritif übte) und bie Gefchichte ver Philoſo⸗ 
phie in 4 Theilen. G. 

2) Es haudelt ſich Hier nur um die Scholien zur Ilias. Die guten Scho- 
lien enthält der cod. Venetus A, welche durchaus auf den Arbeiten von Ari: 
ftonifos, Didymos, Herodianus und Nifanor beruhen (vgl. Lehrs, De Ari- 
starchi studiis Homericis, p. 85). Die fchlechten flehen im cod. Venetus B, 
in dem von Baldenaer gerühmten cod. Leidensis und in vielen andren Hand: 
ſchriften. In ihnen werden die verfchiedenen Arbeiten bes Porphyrios über 
Homer häufig citiert, und dieſe ſcheinen in der That die hanptfächliche Quelle 
biefer geringeren Scholten zu fein. Erhalten find von Porphyrios die Zurn- 
vora "Oungina; auch bie einem gewiſſen Heraffeitos zugefchriebenen Homeri: 
ſchen Allegorien rühren von ihm ber. ' ®. 














. 
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fchlugen mit den 70,000 Balmprenern, Syrern und anderen Barba- 
ren die MRömifche Armee von 50,000 Egyptern unter Brobatuß'), 
Der ungluͤckliche General entleibte ſich ſelbſt, aber trog alle dem hatten 
die Palmyrener keinen Vortheil, Egypten folgte dem Beifpiele Roms 
und erfannte den Claudius (IL) an; daher trugen brei Jahre hin⸗ 
durch die Alerandrinifchen Münzen den Namen dieſes Kaiferd, und 
im dritten, nach dem Tode des Claudius, als fein Bruder Duin- 
tillu8 für 17 Tage in Europa fich den Vurpur anmaßte, auch deſ⸗ 
ſen Namen. 

Nah Claudius II. Tod machten die Palmyrener einen zweiten 
Angriff auf Eghpten, der ihnen gelang: Zenobia warb vom gans 
zen Lande als Königin anerfannt, und im vierten Jahre ihrer Herr⸗ 
haft uber Palmyra prägte man auch in Alexandrien Münzen mit 
ihrem Namen. Es war dies zum erflen Male, daß die Griechen, 
welche feit Alerander vem Großen wirkliche oder nominelle Her: 
ren von Egypien waren, von einer Aflatifchen Macht beherrſcht wurben. 

Zenobia war ein ſchoͤnes Weib von braͤunlichem Teint, mit 
Adlernafe, lebhaften, ſtechenden Augen?) und männlicher Stimme; fie 


Zoſimos | 
(41.] 


770 ». Chr. 


Zrebeilius 


Pollio, XXX 


tyranni 


hatte die heldenmuͤthigen Eigenfchaften ber Kleopatra, von ber XXX [ear- 


ihre Höflinge fie abflammen Tießen, nicht aber ihren Iafterhaften Cha⸗ 
after; fie verſtand Syriſch, Griechiſch, Lateiniſch und Koptifch, Hatte 
einen großen Hofglanz um fidh und hielt mit fefter Sand den Zügel 
milisärifcher Disciplin fehl. Kein Wunder alfo, daß fle, audgeftat- 
tet mit ſolchen glänzenden Eigenſchaften, gegenüber einem Wüftling 
wie Gallienus, der feine Zeit mit Muſikanten und Spielern vers 
brachte, mit. ihrem Heere glänzende Siege erfocht und faft die Hälfte 
des Neiched an fih bringen konnte. Zenobia machte Palmyra und 
Antiochien zu Hauptſtaͤdten ihres Neiches, und Egypten wurbe eine 
Furze Zeit eine Provinz von Syrien; da nun ein großer Theil ihres 
Heeres aud Sararenen oder Arabern, einem mit den Blemmpern 
verwandten Stamm, beſtand, der bereitg einen bebeutenden Theil. ver 


1) Diefe große Schlacht wurde von bem Vorgänger des Probatus im 
Oberbefehl verloren. Als Lepterer (den Zofimos Probus nennt) im Auftrage 
des Kuifers nach Egypten gefommen war, gelang es ihm, die Befabung ber 
Palmyrener zu verjagen und die Hauptmacht berfelben in einer großen Schlacht 
zu ſchlagen. Erſt nachher wurde er auf einen Berge bei Babylon (Kahira) 
von Timagenes unzingelt und zum Selbſtmord gezwungen. ©. 

2) Nach ven beften Handfchriften hatte Zenobia nicht lebhafte (vigentes), 
fonderm fehr große Augen (ingentes); fie war alfo Bowwıs wie Hera. G. 
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Baldenaer, 

Dissertatio den Alerandrinifhen Aſtronomen beobachteten und verzeichneten 
densi [pinier Gklipfen gearbeitet ift), von großem Werth. Ihm verdanken wir 
dem Virgiliusauch einige Noten zum Homer, bie unter dem Namen „vie Scho- 
—B— lien“ bekannt ſind'); er ſcheint fie als Student im Muſeion von Ale⸗ 
waarden 1747. randrien verfaßt zu haben. 


dc So lange Odenathos lebte, waren die Kriege und Siege ber 
Palmprener immer gegen bie Feinde Roms gerichtet; aber nach fei- 
ner und feine Sohnes Herodes Ermorbung fehlten ver noch ins 
mer ‚tapfern und muthigen Armee gemäßigte Fuͤhrer. Zenobia, 
. die Wittme ded Odenathos, übernahm nun für ihre minderjähri- 
gen Söhne Herennius und Timolaos den Oberbefehl über dag 
Heer, und ihr männlicher Muth und ihre firenge Tugend machten 
fie für Dad unternommene Werk geeignet. Sie Iöfle das Freund⸗ 
ſchaftsverhaͤltniß mit Rom, flug die von Gallienuß gegen fie 
268 n. Chr. geſchickten Heere, und da fie auf die Akflammung von Kleopatra 
Anſpruch machte, 309 fle nad Eghpten, um ven Thron ihrer Ahnen 
in Beflg zu nehmen, und ihn mit Sprien und Rleinaflen, deren fie 
ſich bereits bemeiftert hatte, zu vereinigen. 


Bonio, Clau- Es war im letzten Regierungsjahre des Gallienus, daß bie 
dius[cap. 11.) @änigin Zenobia ihr Heer gegen Egypten fchidte; der General 
Zabdas und ein Egypter, Namens Timagenes, führten es und 


1) Des Porphyrios Chronologie der Ptolemäer, welche aus urfundlichen 
Quellen und nad) einen von dem aftronomifchen Kanon verfchienenen Prin: 
cipe bearbeitet ift, war fein eignes Werk, fondern ein Theil feines Geſchichts⸗ 
werkes, welches den Titel führte: „Buͤcher von der Einnahme Troia's bie auf 
bie Regierung des Claudius (11). Wir befipen aus biefem auch noch bie 
Chronologie der Mafedonifhen Könige mund der Seleufiven. Wichtige Werke 
waren auch die 15 Bücher gegen die Chriften (in welchen er zuerft in Betreff 
des Buches Daniel eine gefunde Kritik übte) und bie Gefchichte ver Philoſo⸗ 
phie in 4 Theilen. G. 

2) Es handelt ſich Hier nur um die Scholien yur Iliae. Die guten Sche: 
lien enthält der cod. Venetus A, welche durchaus auf den Arbeiten von Ari: 
ftonifos, Didymos, Herodianus und Nifanor beruhen (vgl. Lehrs, De Ari- 
starchi studiis Homericis, p. 35). Die ſchlechten fliehen im cod. Venetus B, 
in dem von Baldenaer gerühmten cod. Leidensis und in vielen andren Hand: 
ſchriften. In ihnen werden die verfchiedenen Arbeiten des Porphyrios über 
Homer häufig citiert, und diefe fcheinen in der That die hauptfächliche Duelle 
biefer geringeren Scholien zu fein. Erhalten find von Borphyrios die Zurn- 
vorra "Oungixa; auch die einem gewiſſen Herafleitos zugefchriebenen Homeri: 
ſchen Allegorien rühren von ihm ber. ' ®. 
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ſchlugen mit den 70,000 Balmprenern, Syrern und anderen Barba= Zufimos I 
ren die Nömifche Armee von 50,000 Egyptern unter Brobatus!), MU) 
Der unglüdlidhe General entleibte fich ſelbſt, aber trog alle dem hatten 

die Balmprener Keinen Vortheil, Egypten folgte dem Beifpiele Roms 

und erkannte den Claudius (I.) an; daher trugen drei Jahre hin- 

durch die Alerandrinifchen Münzen den Namen dieſes Kaiferd, und 

im dritten, nach dem Tode des Claudius, als fein Bruder Quin- 

tillus für 17 Tage in Europa ſich den Burpur anmaßte, auch def= 270 ». Chr. 
fen Namen. 

Nah Claudius II. Tod machten vie Palmyrener einen zweiten 
Angriff auf Egypten, der ihnen gelang: Zenobia warb vom gan⸗ 
zen Lande als Königin anerkannt, und im vierten Jahre ihrer Herr⸗ 

[haft über Palmyra prägte man auch in Alexandrien Münzen mit 
ihrem Namen. Es war died zum erflen Male, daß die Griechen, 
welche feit Alexander vem Großen wirkliche oder nominelle Hers 
ren von Egypien waren, von einer Afintifchen Macht beherrfcht wurden. 

Zenobia war ein fchöned Weib von bräunlichem Teint, ie KXX 
Aolernafe, lebhaften, ftechenden Augen?) und männlicher Stimme; fle igranm 
hatte die heldenmuͤthigen Eigenfchaften der Kleopatra, von der XXX leap. 
ihre Höflinge fe abflammen Tiefen, nicht aber ihren Tafterhaften Cha⸗ 
rakter; ſie verſtand Syriſch, Griechiſch, Lateiniſch und Koptiſch, hatte 
einen großen Hofglanz um ſich und hielt mit feſter Hand den Zuͤgel 
militaͤriſcher Disciplin feſt. Kein Wunder alſo, daß ſie, ausgeſtat⸗ 
tet mit ſolchen glaͤnzenden Eigenſchaften, gegenuͤber einem Wuͤſtling 
wie Gallienus, ver feine Zeit mit Muflfanten und Spielern ver⸗ 
brachte, mit. ihrem Heere glänzende Siege erfocht und faft die Hälfte 
bed Neiched an fich bringen Eonnte. Zenobia machte Palmyra und 
Antivchien zu Hauptſtaͤdten ihres Meiches, und Eghpten wurde eine 
furze Zeit eine Provinz von Syrien; da nun ein großer Theil ihres 
Heered aus Sararenen oder Arabern, einem mit den Blemmyern 
verwandten Stamm, befland, der bereit einen bedeutenden Theil. der 


[2 


1) Diefe große Schlacht wurde von dem Borgänger des Probatus im 
Oberbefehl verloren. Als Letzterer (den Zofimos Probus nennt) im Auftrage 
des Kaiſers nach Egypten gekommen war, gelang es ihm, die Befakung ber 
Palnıyrener zu verjagen und die Hauptmacht derfelben in einer großen Schlacht 
zu ſchlagen. Erft nachher wurde er auf einem Berge bei Babylon a) 
von Timagenes umzingelt und zum Selbſtmord gezwungen. 

2) Nach den beften Handfchriften hatte Zenobia nicht lebhafte Crigenten, 
fondern fehr große Augen (ingentes); fie war alfo Bowzeg wie Hera. ©. 
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Bevölkerung Obereghptens ausmachte, fo verlieh ihre Eroberung die⸗ 
fen Theile der Bevölkerung eine neue Stellung!) und Tieß fie nad: 
gerade ihre Sklaverei unter den Hellenen Alerandriend minder rubig 
ertragen. Do die Unruhen nahmen bald ein Ende; denn das Roͤ⸗ 
mifche Scepter ging endlich in die feftere Hand des 2. Domitius 
Aurelianus über, und hiedurch eilte Zenobia’s Herrſchaft dem 
Ende entgegen. Anfangs geſtand Aurelianus Ihr ven Titel Mit- 
nn regentin zu, und man findet Alerandrinifche Münzen auf der einen 
Seite mit ihrem und auf der andern mit feinem Kopfe, aber er ver- 
lor feine Zeit, feine Streitmacht in Syrien einrüden zu laffen, es 
gelang ihm nach hartnädiger Gegenwehr, Zenobia’® Armee zu be= 
Vopiscus, ſiegen, fie in Emeſſa zur Gefangnen zu machen und dann nah Rom 
————— zu führen, wo er ihr, nachdem ſie feinen Triumphzug geziert hatte, 
eine gütige Behandlung angedeihen ließ?). Ihre Herrfchaft über Pal- 
myra hatte vier Jahre, bie über Egypten nur wenige Monate ges 

dauert. \ 
Es hat den Anfchein, als wenn Egypten und Sprien felbfl noch 
nach der Niederlage Zenobia's unter der Herrfihaft eined ihrer 
Söhne geblieben wäre, der den Titel Ditregent des Aurelianus 
an geführt; denn die Alerandrinifchen Münzen tragen das Datum er- 
fle8 Jahr des Aurelianus und vierted des Vaballathus — bie 
270. n. Chr. Griechen nennen ihn Athenodoros — der feine Jahre vom Tode 
bes Odenathus zählte. Der junge Herodes, welcher mit feinem 
Pater Odenathus zufammen ermorbet wurde, war nicht der rechte, 
fondern der Stieffohn Zenobia's, fie war ihm als Stiefmutter 
nicht Hold und nahm den Thron für ihre Söhne Herennius und 
Timolaos in Anfprud. Ueber des Vaballathus Abflammung 
— laſſen uns die Geſchichtsſchreiber in Ungewißheit; Vopiscus, der 
(cap. 36) ihn den Sohn der Zenobia nennt, ſagt und nicht, wer fein Va⸗ 
ter gewefen fei. Außer durch feine Münzen ift nichts über ihn be⸗ 


1) Da Zenobia, eine vu ne Griechiſch erzogene Fuͤrſtin, Unteregnpten 
und Alerandrien zur Bafis ihrer Macht nahm, ſo ergibt ſich, wie wenig dieſe 
Hypotheſen Vertrauen verdienen. G. 

2) Zenobia heiratete nach ihrer Gefangenſchaft einen Römer und hin: 
terließ eine zahlreiche Nachfommenfhaft. Vgl. Eutropius Buch IX. 

D. Ueberſ. 

Eutrop. IX, 13 ſagt nur, daß ihre (und des Odaͤnathos) Nachkommen 
noch in Rom lebten. Bon einer zweiten Heirath ber Zenobia meldet unr Jo. 
Zonaras Ann. XI, 27 gerüchtsweife. G. 








— 
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fannt, und aus diefen erfahren wir nur, daß er nach einjähriger ge- 
meinfchaftlicher Regierung mit Aurelianus den Verſuch machte, 
allein zu berrfchen, und ven Namen des Aurelianus auf den Min- 
zen wegließ'). Diefer Schritt war wahrfcheinfich Die Urſache feines 
Sturzes und Todes, welcher in demfelben Jahre flattfand?). 


1) Da Aurelianus feine Jahre natürlich von feinem Rämifchen Regie: 
rungsantritte, Athenodoros und Uaballathos die ihrigen natürlich ebenfo 
vom Tode des Odaͤnathos batierten, fo ift des Erfteren Iftes Jahr, wel⸗ 


ches dem Aten ber beiden Balmprenifchen Fuͤrſten entfpricht, gleich dem Egyp: 


tifhen Jahre an: Die höchften vorfommenden Jahre find das 4te 


bes Aurelianus und 7te des Uaballathos, entfprechend dem 3. 273/274, i 
welchem das Palmyreniſche Reich zerflört wurde. Es fällt hiermit jeder Grund 
weg, aus ben- Münzen Folgernngen zu ziehen, die in der Luft ſchweben und 
den Zeugnifien der Gefchichtsfchreiber widerfprechen.. Athenodoros und Sroias 
Maballathos find zwei verfchienene Perfonen; Lebterer nennt fich auf feinen 
Münzen AÖHNO , AOHNOT od. ABHNT,, was wohl richtig durch ASnvo- 
[dog0v] und Adnvo[dwgov] d [ös] erfiärt worden if. Es wird alfo unge: 
nau fein, wenn Bopiscus den Babalatus einen Sohn der Zenobia nennt. 
Die Beziehung Beider zu Herennianus (nicht Herennins) und Timolaos, ten 
leiblichen Söhnen der Zenobia, ift nicht Harz am Wahrfcheinlichkten iſt es, 
daß Athenoboros ein Sohn, Naballathos ein Enfel des Odaͤnathos war; viel: 
leicht iſt Jener mit Herennianus identiſch. Das hoͤchſte Jahr, das auf feinen 
Münzen erfcheint, ift das Ate = 269/270 n. E.; wahrfcheinlich farb er noch 
in biefem Jahre und ward von feinem Sohne Sroias Uaballathos gefolgt, ber 
nicht Mitregent des Baters gewefen zu fein braucht: DIE Jahre auf den Mün: 
zen beider Fürften werben vielmehr bie der regierenden Kaiſerin Zenobia fein. 
Mit Hilfe der Infchriften (vgl. Sranz zum Cr I. Gr. Ill, 237) laͤßt ſich fol: 
gende Genealogie des Palmyrenifchen Kaiferhaufes herftellen: 
Nasörds (um 150) 
Uaballachos I. (um 175) 
Aerands ]. (um 200) 


Septimius Odaenathus I. (um 230), 
6 Anurgorarog ovyrintindg. 
Pure Ruftund ermordet. 


271 .n. Chr. 


DT a 
Se Kmius en. ll., „Septlimius, Aeranès Il., 
atfer 26 66/267. o 0 _ 
®em. 1) N. 2) Septimia Zenobia, — — 
Regentin 266/267 bis 273. RANTIROS 
. . 2. 2. | 
Hörödes, Athenodöros = Hereunianus ; ammolnos, Maeonios, 
Mitregent Kaiſer 266/267 + 2 tregent Kaifer 206/207. F 
261 + 266/267. 200/28 bie 273, i 


Sröias Unballathos 1l., 
Kaifer 270 bis 273. - ®. 


2) Ueber die Herrfchaft des Vaballathus vgl. Eckhel, Doctrina numorum 
veterum. VII, 493. D. Ueberſ. 
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Nah ver gänzlichen Beflegung von Zenobia's Familie unter- 
warf fih das an Nebellionen fo fruchtbare Egypten dem Kaifer Au- 
relianu®, jeboch wieder nur für einige Monate. Die früheren 
Nebellionen wurden durch die beiden Roͤmiſchen Kegiomen veranlapt, 
und die Griechifchen Miethötruppen hielten ſich zuweilen berechtigt, 
der Roͤmerwelt einen Kaifer zu geben; feit Zenobia's Eroberung 
aber hatte fih die Egyptifche und Arabiſche Bevölkerung des Landes 
gehoben, mehr Zutrauen zu fih felbft gewonnen, und mochte nicht 
länger von einem Alerandrinifchen oder Europäifchen Herrn regiert 
werden. Sie rief den Sprer Firmus, einen reichen Kaufmann, ver 
fih rühmte, bloß mit dem Gewinne von feiner Papprusfahrif ein 
Heer unterhalten zu können, ald Haupt von Egypten aus. Er hatte 
befonderd großen Einfluß auf Oberegppten, die Araber. und Blem—⸗ 
mher waren durch Handelsverbindungen eng mit ihm verfnüpft, und 
fo nahm er denn den Purpur und den Titel Kaifer an, ſchlug jeis- 
nen Regierungöftg in Koptos und Ptolemaid auf, wo er Münzen 
mit feinem Namen prägen ließ. Alexandrien fcheint er entweder nicht 
erobert oder nur wenige Monate behauptet zu haben, da bie dorti⸗ 
gen Münzen ſelbſt für die Zeit, als er in der Thebais regierte, 
ununterbrochen ven Namen des Aurelianus haben‘). Endlich aber 
wurde Firmus von Aurelianuß beflegt, gefangen genommen, 
gefoltert und Hingerichtet, und Egypten unterwarf fich der Herrfchaft 
bes Kaiſers. Aurelianus beeilte fih, die Kunde hievon nach Rom 
fommen zu laſſen, da man dort bereit in Furcht lebte, des Eqgypti⸗ 
chen Getreides verluftig zu werben, mit welchen feit Heliogabal’8 
Zeit die Magazine jährlich überfüllt wurden. Hätte Firmus auch 
die Roͤmiſchen Legionen mit in ven Aufſtand hineingezogen, er wäre 
dann Rebellenkaiſer genannt worden; da feine Macht aber lediglich 
auf die Egypter und Araber begründet war, fo nannte ihn Aure- 
lianus einen Räuber. 


Der Rebellenfaifer Domitius Domitianuß gehört auch die⸗ 


1) Firmus verbanfte feine Erhebung feinen Alerandrinifchen Mitbärgern, 
und Alerandrien war der Siß feiner furz dauernden Herrfchaft. In Ober: 
egypten war er fo ganz machtlos, daß wir die wichtigen Staͤdte Koptos und 
Ptolemais bald nachher in den Händen der Blemmyer fehen, mit denen er 
fogar einen Bertrag fchloß. Die Saracenen, mit denen Firmus Berbindun: 
gen anfnüpfte, find die Araber weftlich von Palmyra. Das Uebrige ift ſammt 
ven angeblichen Griechiſchen Miethetruppen der Römer aus ber Luft gegriffen. 

. G. 
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fer Zeit an, doch laͤßt fih das Jahr feiner Empörung nicht genau 

angeben. Die Gefchichte berichtet bloß, daß unter Aurelianus ver Bofim. I, 9. 
General Domitianud wegen verfuchter Empörung hingerichtet wurde; 

obne Hilfe der Münzen würde man kaum gewußt haben, in welcher 

Provinz des großen Mömerreiched er den Purpur angenommen hat, 

aus biefen jenoch geht hervor, daß er Zeittheile eines erflen und zwei⸗ 

ten Jahres in Egppten geherrſcht hat. Troß dem aber bleibt die ganze eG 
Sache doc noch immer im Dunkel, da man Alexandriniſche Muͤn⸗ 
zen des Domitianud mit Lateinifher Infchrift und dem Datum 
des dritten Jahres feiner Regierung findet, die Lateinifche Sprache 
jedoch damals noch nicht auf Alerandrinifhe Münzen angewandt 
wurde; und er fann ferner Alexandrien nicht ein ganzes Jahr he: 
hauptet haben, da die Serien der Aurelianifhen Münzen feine Un- 
terbrechung erfahren '). 

Aurelianus ließ den Aurelius Probus ald commandieren⸗ 
den General in Eghpten, und ed gelang diefem gefchidten und thaͤ⸗ Boriene, 
tigen Feldherrn, die Wirkungen der letzten Kataftrophen wieder gut En zer. 
zu machen, da er von vornherein die Barbaren vertrieb, welche das 
Land von den drei offenen Angriffsfeiten her bebrängten, den Afri= 
fanerh und Marmariden gegenüber, die an der Khyrenifchen Seite in 
Waffen ſtanden?), glüdlihe Schlachten Tieferte, und dad Feld gegen 


Pembroke. 


1) Mit Eckhel D. N. V. IV, 93. VIII, Al find zwei Alerandrinifche Uſur⸗ 
patoren, Namens Domitianns, zu unterfcheiden. Die Münzen bes Einen tra: 
gen Sriechifche Legenden und nennen ein 2te8 Regierungsjahr (woraus nur 
ſoviel folgt, daß er einige Tage vor und einige nach einem 29. Auguft regiert 
hat). Mit dem von Zofimos erwähnten Domitlanus fann er nicht identisch 
fein, weil diefer der Vorbereitung zum Hochverrath derbächtig auf Aurelian’s 
Befehl hingerichtet wurde, noch ehe diefer gegen Zeuobia zu Felde zog, alfo 
zn einer Zeit, wo weder Aurelianus etwas in Egypten zu fagen hatte, noch 
einer feiner Feldherren fi) dort gegen ihn auflehnen fonnte. Es ift vielmehr 
böchitwahrfcheinlich ber von Trebellius PBolllo XXX Tyranni (Xf, 12) erwähnte 
Feldherr des Aureolus, der Befleger des Macrianus und feiner Söhne, 3 
deren Reiche nach den Münzen auch Egypten gehört hatte; feine Uſurpation 
wird in das J. 262 oder eines ber folgenden gehören. Der Zweite, der fi 
in den Lateinifchen Legenden feiner Münzen 2. Domitius Domitianns nenut, 
herrfchte Fury vor ober nach dem J. 305 n. E. und it aus den Schriftfiellern 
nicht befannt. Das I’ auf der Area feiner Münzen, welches Bellerin fälfch: 
lid für ein Ites Jahr erflärt hat, tft ber Anfangsbuchſtabe des Münzmeiflers 
oder bes Prägeorts. G. 

2) Probus hatte als Statthalter der Provinz Afrika (Karthago) mit den 
Marmariden zu kaͤmpfen, die den oͤſtlichen Theil der Provinz verheert hatten. G. 


Eutycdhlus, 
Annales ſp. 
398.) 


JZoega, a. a.O. 
[p. 328.) 


192 Fuufzehntes Kapitel. 


die Palmyrener und Saracenen behauptete, die noch immer Eghpten 
im Namen der Bamilie Zenobia’3 in Anfpruh nahmen‘). Die 
Mußeſtunden des Heeres ließ er durch gemeinnüßige Arbeiten aus- 
füllen, und fo wurden denn Brüden, Tempel und PBorticuffe wierer 
hergeſtellt, beſonders aher vie Nilfundle gereinigt, erweitert und vie 
Schifffahrt auf dem Mil fiherer gemacht, was auch für Nom von um ſo 
größerm Nutzen war, ald Aurelianud den von den Egyptern ent- 
richteten Iahrestribut von Glas, Papyrus, Leinewand, Hanf ımd 
Korn, Tegtere um ein Zwoͤlftel, erhöht, und zur Abholung deſſelben 
eine erweiterte Flotte eingerichtet hatte. Die Chriſten wurden unter 
biefer Regierung gut behandelt und ber Patriarch Neron?) hatte den 
Muth, die St. Marienkirche in Alexandrien zu kauen; ed war dies 
wahrfcheinlich die erfte Kirche, welche in Eghpten zum Zwecke des 
Öffentlichen Gottesdienſtes bergerichtet wurbe, da Fisher Andachts⸗ 
übungen und Predigten nur in Privatwohnungen und oͤfters nur im 
Geheimen gehalten werben durften. 

Aus den Alerandrinifhen Münzen gebt hervor, daß von Tode 
bes Aurelianus bis zur Wahl feines Nachfolger aht Monate 
verftrichen, während welcher Zeit die Regierungsgewalt in den Hän- 
den feiner Witwe ruhte. In Rom hat man niemals offen die Herr— 
fchaft einer Fran anerkannt, die Alerandriner und Egppter hingegen 
waren an weibliche Megenten gewöhnt, und die Aleranprinifchen 
Münzen befagen, das Land fei im Namen der Kaiferin Sceverina 
regiert worden’). Die legten Münzen des Aurelianus haben das 


1) Daß Probus als Feldherr des Aurelianus Egypten unterwarf, ſcheint 
richtig zu fein; was aber Bopiscns fonft noch hinzufügt (pugnavit etiam con- 
tra Palmyrenos Odenati et Cleopatrae partibus Aegyptum defendentes primo 
feliciter, postea temere, ut pene caperetur), iſt offenbar eine Wiederholung 
deſſen, was Trebellins Pollio und Zofimos von einem Probus oder Probatus 
unter Claudius erzählen. Entweder alfo irren jene Beiden, wenn fie den 
Brobns in Feindeshand füllen und gewaltſam enden lafien, oder Vopiecus hat 
zwei verfchledene Berfonen verwechfelt und, da Das Umfommen in der Be: 
fangenfchaft zu dem fpäteren Kaiferwerven fchlecht paßte, ein verwegenes „bei: 
nahe” eingefchaltet. Bei ber unbegreiflichen Gedankenloſigkeit, die fich auch 
die befieren unter ben Scriptores historiae Augustae im Grjählen von Din: 
gen, die kaum ein Bierteljaprhundert vor ihrer Zeit vorfielen, zu Schnlden 
fommen laſſen, ift ver zweite Ausweg der wahrfcheinlichere. Soviel iſt übri: 
gens aus Jo. Zonaras XI, 27 gewiß, baß der ungluͤckliche Ausgang der Erpe⸗ 


. bition des Probus gegen die Palmprener vor Aurelianus fällt. ®. 


2) Eine Berbrehung des Namens Theonas (reg. 282—300). G. 
3) Während des Interregnum's von 6 (nicht 8) Monaten nach Nurelian’s 
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Datum des fechften Jahres feiner Herrfchaft, die der Severina aber 

find datiert aud dem fechiten und flebenten. Auch während der kurs 

zen, nur ſechsmonatlichen Megierung des tugenphaften Claudius 276 u. Chr. 
Tacitus wurden in Alerandrien Münzen mit vem Datum des erflen 

Jahres feiner Regierung geprägt. Nah Tacitus' Tod hoffte fein 

Bruder Florianus die Kaiferwürbe zu behaupten, "da er vom Se—⸗ —æ 
nate und den Truppen in Nom anerkannt wurde“); allein wie die 10) 
Kunde davon nach Egppten Fam, fühlten die Regionen, daß Pros 

bus vermöge feiner hohen Eigenschaften und Kriegsgeſchicklichkeit 

einen geredhteren Anſpruch auf den Purpur babe, ald irgend ein an 

derer General. Anfangs Tiegen fie ihre Anfldyt nicht laut werben, 

endlich aber machten fie diefe dem General kund, bekleideten ihn wi⸗ 

der feinen Willen mit einem von einer Tempelftatue genommenen 

Purpur und begrüßten ihn als Kaifer. Ihre Wahl fand bald bie 
Billigung und Zuftimmung der Regionen Kleinaftend, Syriens und 
Italiens; Florianus wurde von feinen eigenen Soldaten getoͤdtet, 

und Brobus zog kurz darauf nach Gallien und Germanien, um 

diefe Provinzen zu beruhigen. 

Nah einem Jahre oder zweien fand fih Probus veranlaßt, 
wieder nach Egypten zurüczufcehren, denn die Blemmper hatten die 
Waffen ergriffen und Oberegppten hatte fih wieder von Nom unab- 
hängig erklärt. Nicht nur Koptos, welches Jahrhunderte lang eine 
Arabiſche Stadt geweſen war, fondern feltft Ptolemaid, die Grie- 
chiſche Hanptſtadt der Thebais, war jebt von biefen Barbaren bevoͤl⸗ 
tert. Probus mußte beide, wie ausländifche Städte‘), erobern 
und durch Nömifche Garnifonen in Gehorfam erhalten, weshalb er 
auh nach der Belegung der DBlemmper und Oberegyhptens einen 
Triumphzug in Rom hielt. ' 


Tode wurde in Aleranbrien der Name der Kaiferin : Witwe Severina auf bie 
Münzen gefebt, weil fein andres Mitglied ver Falferlichen Familie vorhanden 
war, in befien Namen ‚hätte gemuͤnzt werben fünnen. Daß Severina wirffich 
Regentin gewefen fei, Iäßt fi) daraus nicht fulgern. 

1) Florianus wurde vom Senat nicht anerfannt und galt deshalb für 
einen Ufurpator. ®. 

2) Diefe Darſtellang ift fehief,umd mit den Quellen im Widerſpruch. 
Vopiscus Prob. 17 fagt nur, daß Koptos und Ptolemais von den Blemmyern 
in Beflg genommen und durch Probus der „barbarifhen Knechtſchaft“ ent: 
riffen worden feien, nicht aber, daß die Blemmyer die Bevoͤlkerung diefer 
Städte gebildet Hätten. Daß Koptos jemals eine Arabifche Stadt gewefen 
fei, it ein Irrihum. ($, 

Sharpe, Geſch. v. Egypten. 1. 13 
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Der glüdliche Erfolg, den die Egyptiſchen Legionen mit ihrer 
feßten Kaiſerwahl gehabt, machte fie Fühn genug, die Imperatoren=- 
würde ihren jebigen General Sextus Julius Saturninus, 
einem geborenen Gallier, zujuerfennen. Aurelianuß, der wohl 
wußte, daß der Royalität eines glüdlichen Generals in Egppten nicht 
zu trauen fei, Hatte dad Commando im Orient dem Saturnin u® 
niit der firengen Weifung übergeben, daß er nie den Egyptiſchen 
Boden betrete, was diefer auch treu befolgte. Als aber Brobus 
Egppten verlaffen, und auch deſſen Verwaltung dem Saturninus 
anvertraut hatte, fo war dieſer kaum daſelbſt an der Spige ver für 
die gewaltfame Durchführung ihrer geheimen Wünfche ſich flarf ge- 

en ? nug dünfenden Armee, als, ihn die unbeſtaͤndigen Alerandriner mit 
cap. 9; den Titeln Imperator und Auguftus begrüßten. Aber Saturnis 
nus war ein weifer Mann und fcheute die gefährliche Ehrenermei-. 
fung; er batte bis jet immer treu für Nom gekämpft, batte Spa- 
nien, Gallien und Afrika von Feinden und Nebellionen gerettet und 
wußte feinen Rang und Charakter zu gut zu wirbigen, als daß er 
fie hätte für ein Blendwerk dahin geben ſollen. Um alſo ferneren 
Schwierigkeiten zu entgehen, verließ er Egypten und verlegte jein 
Hauptquartier nach Palaͤſtina. Allein weder er noch feine Truppen 
vergaßen der verrätberifchen Zurufe der Alerandriner; hatte er auch 
der Stimme des Ehrgeizes muthig widerſtanden, fo unterwarf er fidh 
doch fchließlich der der Furcht; er ward Nebel aus Furcht für einen 
ſolchen gehalten zu werden, und erffärte ſich zum Kaifer, als ein 
Rettungsmittel der Strafe zu entgehen, erlitt aber bald eine fchwere 
Niederlage und ward, gegen den Willen des verzeibenden Probus, 
ftranguliert. N 
283 n. Chr. Nah Probus’ Tod fiel das Reih dem Carus und feinen 
goega, a. a.d. Söhnen Numerianus und Carinus zu, deren Namen ſich auch 
[p- 334.) auf den Alerandrinifhen Münzen finden; andere Spuren bat ihre 
furze Negierung in Egypten nicht zurüdlaffen. Aus viefer Zeit find 
saß. Dio auch Münzen vorhanden mit dem Namen von Trajan's zweiter 
Lv,24. Egyptiſcher Legion, welche für immer in Egypten flationirt war, und 
die dad den Regionen in ben Provinzen gewährte Muͤnzrecht benutzte, 
und Silbergeld zur Beftreitung eigener Ausgaben prägte. 
285 n. Ghr. €. Valerius Divceletianus’ Negierung war eine der trüb» 
feligften für die unglücklichen Eyypter. Es erboben fi im vierten 
Jahre die Dberegnpter in offenem Aufftand gegen das Roͤmiſche Gous 
-vernement, und legten ihrem Raͤdelsfuͤhrer Achilleus ven Titel 
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Kaifer Bei. Der Römifche General Salerius führte eine Armee 

gegen die Mebellen und durchzog die ganze Thebaiß!); allein wurden  Sonaras 
auch die Eghpter im offenen Treffen von den Regionen geihlagen, zı v. —8 
ſo war dadurch noch nicht Die Revolution fo leicht unterdruͤckt. Pinder.] 
Außerhalb der von den Römern befehten Pläße warb ihnen ber Ges 

horſam verfagt, und Diveletianus fah fih im vierten Sabre der 292 u. Ghr. 
Revolution gendthigt, felbft nach Egypten zu gehen, und die Stäbte 

Koptos und Buſiris durch regelmäßige Belagerung zu nehmen. Als 
Diocletianus die Suͤdgrenze Eghptens befuchte, ſah er bald ein, 

wie ſchwierig und dabei nutzlos es ſei, einen Theil Aethiopiens be—⸗ Prteed, Bei. 
ſetzt zu halten, da der dort zu erhebende Jahrestribut weniger ein⸗ 

trage, ald der darauf laſtende militaͤriſche Koſtenaufwand; er ſchloß 

daher mit den Nobaten, einem zwifchen ber erflen und zweiten Ka⸗ 

tarafte wohnenden Volke, einen Vertrag und trat ihnen das ge- 

fanımte Unteraͤthiopien, oder bie Provinz Nubien, ihr urfprüngliches 

Gebiet, ab. Auch verftärfte er vie Feſtungen auf der Infel Elephan⸗ 

tine, als den Schlüffel zur Vertheidigung des Landes, und verfpradh 

den Nobaten und Blemmpern eine jährliche Geldſumme unter der Bes 
dingung, daß Ießtere fortan Ihre räuberifchen Einfälle in Obereghp⸗ 

ten unterlaffen und erftere die Grenzen des Reiches gegen Derartige 

Einfälle vertheidigen würden. 


Aber die Stärfe der Griehifchen Partei hatte fo fehr abgenom-Euſeb. Ghro- 


nicon fa. 


men, und der Haß der Eghpter gegen ihre Herrſcher, ſammt dem 3 j 
Glauben, fie Fünnten ſich dieſer Buͤrde entledigen, batten foldye tiefe 
Wurzeln gefchlagen, daß Aleranprien fid) bald darauf für ven Achil⸗ 
Teu8 erklärte, Avodurh Diocletianus fid) auf's Neue nad) Egyp⸗ 
ten zurücdberufen fah, um bie Hauptſtadt zu erobern”). Die Stärke 


1) Zonaras fagt vielmehr, daß Diocletiauus, als er durch Egypten nad 
Aetjiopien zog, den Caͤſar Salerins mit einem Heere winer die Perſer ſchickte. 
Dies geſchah im I. 296. ®. 

2) Der im Tert gegebenen Darftellnng fiegen die Zeitangaben des Hiero— 
nymus fin ber Lateinifchen Bearbeitung der Eufekifchen Chronik zu Orunde. 
Nur er bat die Angabe, daß Achilleus Egypten im Aten 3. Diocletian’s ein: 
genommen habe; bei Eufebios fehlt fie und fie ſtimmt ſchlecht mit der Ber: 
fiherung des Zonar. XI, 31, daß die Egypter dem Diocletianus nur kurze 
Seit Widerſtand geleiſtet hätten, und mit den Münzen, welche bis zum 18ten 
Jahre Diocletian’s eine ununterbrochene Serie darbieten. Sie wirb aber ba: 
burch vollends werthlos, dag Hieronymus den Aufftand des Achilleus als Grund 
gibt, warum Diocletianus den Galerius und Conſtantius zu Aſaren ernannt 

13 


Eutrop. X 
(23.] 


297 n. Ehr. 


Jo. Malala 
[XII p. 209 
ed. Bonn.) 
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ver Nebellen war fo groß, daß die Stadt nur durch eine regelma- 
ßige Belagerung genommen werben konnte; Diocletianuß fchlog 
fie ein, ſchnitt die Handle ab, die die Einwohner mit Wafler ver- 
forgten, nahm fie nach achtmonatlicher Belagerung mit Sturm, und 
Adhilleus wurde bingerichte. Die Graufamleit des Siegerd war 
unerbört, Feuer und Schwert mwütheten in der Stadt, daneben plün- 
derten und vernichteten Die Soldaten alles Eigenthbum, und daß Diele 
Bräuel endeten, ift einem bloßen Zufalle zu verbanten. Wie näm- 
lih Diocletianus an der Spige des Heeres in die Stadt zog, 
flürzte fein Pferd, er deutete dies ald einen Befehl des Himmels, 
der Plünderung der Stadt Einhalt zu thun, und die Bürger erridy 


habe, und beides in das J. 288 feht; ihre Ernennung erfolgte aber erſt 292. 
Hieronymne hat hier den Eutrop. IX, 22 ausgefchrieben und die Auéedrücke 
deſſelben zu wörtlich genommen, ber jene Mafregel Diocletian’s mit einem 
eum per orbem terrarum res turbatae essent motiviert und als Belege für dieſe 
Unortunng den Aufftand des Carauſins, des Achiflene, ber Quinquegentiauer 
und den Einfall ver Perfer anführt: Gräugnifle, die theils vor, theil® nad 
dem 3. 292 eintraten. Mit diefer Stelle fällt jeder Grund weg, den Ober. 
eguptifchen Aufftand der Staͤdte Koptos und Bufiris mit den (fpäteren) der 
Aleranpriner unter Achilleus in Verbindung zu fegen. ine zweimalige An: 
wefenheit des Diocletianue ift auch nicht bezeugt; der Oberegyptiſche Aufſtaud 
wird durch feine Feldherren unterdrücdt worben fein. Die Zeitrechnung macht 
große Schwierigkeiten. Koptos und Bufiris empörten fich nach dem Armeni: 
fhen Eufebios im Tten I. Divorletian’s — 292 n. E. (Hieronymus gibt bag 
Ste Jahr an). Der Aufitand in Alerandrien wird vom Armenifchen Euſebios in 
das Dte I. (294), von Hieronyınus in das 13te (298) gejept, Neuere geben 
nach der beliebten Theorie von der rechten Mitte das 5. 206 an. Für Hie- 


ronymus fünnte der Umſtand angeführt werden, dag im 15ten 3. Diocletian’s 


nach Alerandrinifcher Rechnung, d- I. 208, die Griechifchen Münzen von Ale: 
randrien aufhören (Eckhel, D. N. N. IV, 95) ; gegen ihn entfcheivet aber, daß nach 
Zonaras a. a. O. Diocletianus auf dem Wege nad Aetblopien ven Salering ges 
gen die Perfer fchickte, was im I. 296 gefchah: damals alfo mußte Egypten be: 
reits vollländig pacifiziert fein. Aus Gufebios, defien Armenifcher Tert demnach 
vorzuziehen if, läßt fich nicht erfchen, ob das Die J. das Jahr des Ausbruchs 
oder der Unterbrüdung des Aufitants il. Nimmt man das Erilere an, fo 
in Alles in Ordnung: Aufftand 294, Ginnahme von Alerandrien 295, Zug 
nach der Aethiopifchen Grenze 296. Die Worte des Eutropins “Diocletianus 
obsessum Alexandriae Achilleum octavo fere mense superavit’ find gewiß fo 
aufzufafien, daß Die 8 Monate von Anfang des Anfitandes, nicht der Bela: 
gerung zu rechnen find: wie könnte fonft Aurelius Victor Caess. 39, 38 fagen, 
Achilleus ſei „mit leichter Mühe” geftürst worden? Die Münzen des Adhil: 
feus mit den Daten 3. 3. 4. 5.% find Faͤlſchungen von Goltz. G. 
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teten in der Nähe dieſes Plages aus Dankbarkeit eine bronzene Sta⸗ 

tue‘). Ob diefe ein Pferd oder den Kaiſer zu Pferve vargeftellt hat,  - 

laͤßt jich nicht mehr beſtimmen, da fie Iängft verloren gegangen ift; 

hingegen ‚vürfte über den Ort, wo fle geſtanden, .weniger Zweifel 

‚ fein. Auf der fchönen Säule im: Mittelpunfte des Serapistempels, 

jegt unter dem Namen „PBompeiusfäule” bekannt, ſtand einfimald 

eine Statue, und auf dem Piebeftal ift noch die Infchrift der dank⸗ Wutiuſon, 

baren Bürger zu leſen: „dem allverehrteſten Kaiſer, dem Beſchuͤtzer Topography 

Alexandriens, dem unuͤberwindlichen Diocletianus‘*®). a [p- 
Da diefe Rebellion über neun Jahre gedauert hatte und bie 

Egypter feinen Geldmangel zum Zwecke des Krieges gehabt zu haben 

ſchienen, erregte dies da8 Staunen Diocletian's, und er ließ im 

ganzen Lande forgfam alle alten alchymiſtiſchen Bücher, welche von 

ber Verwandlung unedler Metalle in Gold und Silker handelten, auf- hat [ev 

fuhen und verbrennen, um die Egypter arm zu machen, boffend, * 

“arm wuͤrden ſie unterwürfiger fein. Mangel und Elend waren aber 

‚zweifeldohne die Urfache viefer Rebellion’), und dieſe hatte ficherlich 


1) Diocletianus hatte vielmehr dem Profoß geboten, mit dem Morben 
nicht eher aufzuhoͤren, als bis das Blut der Erfchlagenen dem Pferde, wel: 
ches der Kaifer ritt, bis an das Knie gehen wuͤrde. Als nun das Pferd uͤber 
einen Leichnam ſtrauchelte und beim Ballen fich das Knie mit Menſchenblut 
befleckte, fo ſah der Kaifer fein Gebot als erfüllt an und ließ das Gemetzel 
einftellen. Es ift dies fichtlich eine Localfage, die fih an ein Denkmal 
fnüpfte, welches im Volfsmunde O Innos Aronintavod hieß. Kine ähn: 
fihe Sage von Muhammed U. Enupft fih in Konftanfinoyel an den Abdruck 
einer blutigen Hand hoch an der Wand im Innern der Sophienmoschee. ©. 

2) Die Araber nennen die Säule Ahmaud Issanwer, d. i. Säule dee 
Severus, was viel für fih hat, da Septimius Severus ein geborener Afrika: 
ner war. Pompejus hätte demnach den Namen zu Ehren des Diocletianus 
geändert. | D. Ueberf. 

Die Inſchrift fleht im C. 1. Gr. II, no. 4681 und lautet: Tov [öo]ıo- 
rœrov AUTOxg«TOpE, Toy moluodyov "Alekauvögelag Tronintiavov ToV Awi- 
xntov Ilo[unnı]os Erapyos Alyonrov ſrov evsoyernv). Das Wort im der 
Arabifchen Benennung der Säule, worin man den Namen des Severus ge: 
fucht bat, lautet nach Wilkinſon sowari und bedeutet „Maftbaum.” Daß der 
Privatmann Severus aus Großleptis in der Provinz Africa war, beweift 
nichts dafür, daß dem Kaiſer Severus ein Egyptiſches Monument zu vindi⸗ 
zieren fei, das laut Infchrift 100 Jahre fpäter errichtet worben-ift. ®. 

3) Alle Berichte, die wir über biefe Zeit befigen und unter denen fich na⸗ 
wentlich die Lebenebefchreibungen bes Firmus und Saturninns beim Bopis: 
us durch interefiante Detail’s auszeichnen, flimmen darin Aberein, daß in 
Volge des bluͤhenden Welthandels und der guten Verwaltung von Seiten 


/ 
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wiederum nur Mangel und Elend zur Folge. Die Nilfchifffahrt war ‘ 
gehemmt, die Kandle waren nicht gereinigt, der Boden ſchlecht be⸗ f 
flellt worden, und der Handel und die Manufaktur waren zu Grunde 
gerichtet‘). Seit den Mebelllonen gegen die Perſer Hatte Egypten h 


nicht fo viel zu leiden gehabt. Durch die Unruhen ber Iegten ſechs | 
Jahre, während welcher Egypten ſechs Mal die Waffen gegen Rom 
ergriffen hatte, erlitt e8 eine traurige Veränderung, und al Dio- 
cletianuß der großen Rebellion ein Ende gemacht hatte, mar das 
Land nicht mehr daſſelbe, welches e& unter ven Antoninen gemes 
fen war. Das Gefellfchaftsband war zerftört, die Griechen waren an 
Zahl und noch mehr an Bedeutung fehr berafgefommen ; ver Sturz 
ber Ptolemaͤer und die Eroberung durch die Mömer Hatte Feine fo 
große DVeränverung bewirkt. Die glänzenden Tage Egyptens als 
eined Griehifchen Staate8 begannen mit dem Bau Alexandriens, 
und endeten mit den Mebellionen gegen Gallienus, Auvelianus 
und Diocletianus. Die eingeborenen Eghpter, Kopten wie Aras 
ber, gelangten zwar jegt, weil rings um fie die Griechiſche Civiliſa— 
tion darniever Tag, zu einiger Beveutfamfeit; aber dadurch, daß ſich 
bald Taufente aus der hoͤhern Klaffe der Kopten, um ver Plicht 
audzumeichen, eine Familie in folchen unrubigen Zeiten zu ernähren, 
in das Einflenfer» und Klofterleben ftürzten und durch ihr religiöfes 
Eölibatsgelühde noch mehr die Bevoͤlkerung verringerten, warb ber 
gänzliche Ruin vollends noch mehr beſchleunigt. Dioeletianus 
—* {mr hielt es nicht für weife zu unterfuchen, in wie weit bie Griechen 
Alerandriens bei der legten Empoͤrung betbeiligt waren, obſchon fie 





Rom’s Egypten und namentlich Alerandrien damals zu einem hohen Grabe 
von Wohlftand und Nleppigfeit gelangt war und daß in Bolge davon der Ueber⸗ 
muth der Bewohner Feine Brenzen Fannte. Diefer Nebermuth mar der we: 
fentlichfte Grund der zahlreihen Infurrectionen; die unerfchöpflihen Hilfe: 
quellen der rebelliſchen Egypter werben fchlagend durch die von Euidas aus 
Joannes von Antiochien geſchoͤpfte Sage charakterifiert, daß fie nad) Belieben 
Gold zu machen verftanden hätten. G. 

1) Die Kandle waren unmittelbar vorher auf Kaiſer Probns' Befehl ge: 
reinigt, Bruͤcken gebaut und alle Hindernifie der Nilſchifffahrt weggeraͤnmt 
worben. Derfelbe hatte auch große Strecken Sumffland trodentegen und für 
bie Bodencultur gewinnen Iaffen (Vopiscus Prob. 9). Der Alerandrinifche 
Handel nahm gerade damals einen größeren Auffchwung ale je zuvor, indem 
fett Ende des 3ten Jahrh. in Abyffinien und Süparabien ein ganz neues Ge: 
biet dem Berfehr eröffnet wurbe: von dieſer Zeit an beginnen unfere genaue: 
ren Nachrichten Aber jene Länder. ®. 
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die Revolte angefacdht, wenn nicht gar geleitet, und alfo ernftliche 
Strafe verdient hatten; im Gegentheil, ex vergrößerte noch den jähr- 
lichen Getreibeantheil, der ihnen und den Bürgern Rom's von der 
Egyptifchen Landſteuer garantiert war, und geflattete ihnen, benfel- 
ben unter ſich zu vertheilen. Durch viefes Privilegium — urfprüng- 
lih eine Belohnung der Alerandriner für ihre gegen die Egypter 
dem Staate geleiftete Hilfe — wurden die Griedhifchen Bürger bie 
unthaͤtigſten und ſomit aͤrmeren Bewohner der Hauptſtadt, bildeten 
einen aufſtaͤndiſchen Poͤbel, der ſtolz war auf ſeine Bevorzugung 
über die Eghpter und Juden, die zum Tragen von Waffen nicht bes 
techtigt waren. Bei jeder Gelegenheit fanden ſie ſich bereit, ihrer 
Herrfcher zu fpotten, ſie befaßen Feing bürgerliche Tugend, und ba 
fie feinen Handel trieben'), hatten ſte auch bei einem Aufſtande nichts 
zu verlieren; ſie genofien die Vorrechte eines höhern Standes, ohne 
deſſen Streben zu haben, über den Frieden der Hauptſtadt zu wachen, 
und halfen nur vie Laſter der umfangreichen Stadt vermehren, Ohne 
etwas zur Hebung der Induftrie und Intelligenz beizutragen. 
Diveletianus fügte zu andern Mafregeln ver Strenge gegen 
Eyypten auch die Aufhebung der Landesmuͤnze in Alerandrien; man 
prägte zwar noch in Zufunft dafelbft einiges Geld, aber es war dem⸗ 
jenigen des übrigerr Reiches ähnlich und die Infchriften lateiniſch. 
Ahtzehn Jahre blieb Die Kirche unter Diocletianus unbefehdet 
und Chriften gelangten fogar zu bedeutenden Staatöämtern; feit aber 
Galerius zu einem der Mitregenten ernannt worben war, änderte 
jich Bied, und im neunzehnten (nach Alerandrinifcher Rechnung im 
20ten) Regierungsjahre erließ ber Kaifer ein graufames, die gaͤnz⸗ 3011. Ghr. 
liche Vernichtung des Chriftenthums bezweckendes Gefep, demzufolge 
fämmtliche Kirchen des Reiches niedergeriffen, alle Bibelhandſchriften gr. g. G. 
verbrannt, ben Ehriften die Amts» und Ehrenftellen genommen vuı, 1-18. 
und gegen. alle Gläubigen gerichtliche Unterfuchungen mit Anwen- 
bung der Bolter angejtellt werden follten. In einer Provinz aber 
wurde die Verfolgung mit mehr Härte durchgeführt ald in Egypten, 
baber floben viele EChriften nach Syrien, wo das Edikt milder voll- 
zugen wurde. Die Zahl der Chriften war indeß zu groß, als daß 
alle fliehen, und andererfeitd wieber zu Flein, als daß fie Wiperftand 
leiften Eonnten,, daher wurden Marter und Tod ihr Gefhid. Zu den 


1) Die Alexandriniſche Bürgerfchaft zeichnete ſich flets durch immenſen 
Reichthum aus und beftand durchaus aus Kaufleuten. ©. 


® 


Epiphanius, 
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hervorragenden Märtyrern in Alexandrien, in ber Thebais und im 
übrigen Egypten gehörten Petros, Biſchof von Alerandrien, und 
feine Preöbyter Fauſtus, Dios und Ammonios, der philofo= 
phifch gebilvete Phileas, Bifhof vor Thmuis in Unteregypten, 
Hefychios, ver Terteskritifer des neuen Teſtaments, und die Bifchöfe 
Pachymios und Theodoros. Das Märtyrertfum des Philo- 
romos, welcher das Amt eined Verwalters der kaiſerlichen Gefälle 
in Alerandrien befleivete, muß bie Heiden am meiften in Staunen 
gefeßt haben, da fie feinen Glaubensmuthe Feine weltlichen Beweg⸗ 
gruͤnde unterſchieben konnten, wie fle es in Betreff der Biſchoͤfe tha⸗ 
ten, welche die Kirche zu verwalten hatten. — 

Die bereitwilligften Helferähelfer viefer graufamen Verfolgung 


adv. haereses waren Culejanus, Präfeft der Thebais, und Hierofles, Prä- 


HU, 2 haeres. 


81 p. zıza fett von Alexandrien; Letzterer beſonders war ein für dieſen Zweck 


ed. Petav.] 


Bhilippos Si⸗ 
detes bei Dod⸗ 
well [Disser- 


laliones in 


Irenaeum,, p. 


488.) 


gut gewaͤhltes Werkzeug, da er mit ſeinem militaͤriſchen Eifer auch 
thedlogiſchen verband, und eine Streit- und Schmaͤhſchrift gegen 
die Ghriften verfaßt Hatte, welche den Titel führte: „Worte ber 
Mahrheit an die Chriſten.“ Wir fennen die Schrift nur aus der 
betreffenden Antwort des Euſebios, Bifchofs von Käfareia, aus 
welcher hervorgeht, daß Hierofles die Apoftel ald Narren, Luͤg⸗ 
ner und Dummföpfe, und bie neuteflamentlichen Wunder als Kleis 
nigfeiten darſtellte, Ießtere mit den angeblichen Wunberthaten Des 
Apollonios von Tyana verglih, die er als zahlreicher, bedeu⸗ 
tender und durch) das Zeugniß der PVhilofophen Marimus und 
Damis für beglaubigter erflärte. Er fpottete der Chriſten, daß fie 
Jefus einen Gott- nandten, während die Heiden den Apollonioe 
nur zum Geliebten Gottes machten. Aber troß der Härte der Dio- 
cletianifchen Chriftenverfolgung wurden die Fortſchritte des Ehriften- 
thums doch nicht aufgehalten, an ver Katechetenfchule waren dem 
oben genannten Pierios Theognoſtos und dann Serapion als 
Vorfieher gefolgt, und des Letztern Name weift darauf hin, daß die 
Egyptiſche Partei jetzt von Gewicht und Bebeutung in der Alexan⸗ 
prinifchen Kirche war!). Daß ein Egyptifcher Ehrift an die Spige 
der Katechetenfchule geftellt wurde, geſchah gewiß nicht fo wohl wes 


1) Der Name Serapion ift feit der Mitte des 2ten Jahrh. v. €. fo all: 


. gemein, daß and ihm auf-bie. Herkunft einer Perfon feine Schlüfe gezogen 


werben koͤnnen. Noch obendrein iſt der Name, wie die Endung lehrt, Grie⸗ 
chiſch, nicht Egyptiſch. G. 
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gen feines größern Wiſſens, als vielmehr deßwegen, weil vie Anfich- 

ten jeiner Partei volksthämlicher waren als die der Griechen. Nach⸗ 

folger de8 Serapion war Petros, der, mie erwähnt, ald Biſchof 

von Ulerandrien den Märtprertod erlitt. Nah feinem SHintrift 

wählte die Mehrheit der verfammelten Preötyter — wenn man einem —— 

parteiiſchen Geſchichtſchreiber glauben darf — den bereits früher zum ſchichle 1 [s 

Prieſter ordinirten Areios zum Patriarchen von Alexandrien; er — 

hatte alas Pfarrer einer eigenen Kirche breift feine Logodlehre vers cı Euagrius 

fochten, und hätte er nicht befcheiden dem ehrgeizigeren Alerandered. 37 D 

den Platz geräumt, fo wäre er vielleicht der Behandlung entgangen, 

bie er nachher von feinem Nebenbuhler erdulden mußte. ’ 
AB Diocletianus und fein Mitregent Balerius Marl, 305 n. Chr. 

mianud auf den Purpur verzichteten, warb Eghpten und der Orient 

dem Galerius zu Theil, der auf feinen Egyptifchen Münzen als 

Caͤſar feh Marimianus genannt hatte, während Eonflantius 

Ehflorud den Welten beherrſchte. Galerius ließ den Chriſten einige 

Nachſicht angedeihen, ohne jedoch deren Verfolgung ganz zu unter- 

druͤcken; aber auch diefer VBergünftigung gingen fle unter feinem Nach⸗ 

folger Mariminus verluftig, der Eghpten mehrere Jahre lang un⸗ 307 n. Chr. 

terdruͤckte, wenngleich er erft ven bloßen Titel Caesar führte, ohne daß 

ihm noch die Wurde eines Augustus zuerfannt worden war. Er fuchte 

auf Privatwegen den Haß gegen bie Ehriften zu verbreiten, und bald 

tiberreichten die Staͤdte Bittfchriften, die chriftlichen Kirchen zu ſchlie⸗ 

Gen, denen er natürlich fofort willfuhr. So iſt denn die Gefchichte 

diefer Regierungen in der That wenig mehr als eine Gefchichte ver 

Berfolgungen, und als mit dem Regierungdantritte Diocletian's 

eine neue Aera in Egypten eingeführt wurbe, benannten ſie bie chrift- ”. ne mei 

lichen Schrififteler die Aera der Märtyrer; ſie warb bis zur Herr⸗ nut Bharal. 

ſchaft der Araber als bürgerliche angewandt, und ift ſelbſt nod) jegt ana Sr 

bei. den Kopten und Nethiopifchen Ehriften in Eirchlichem Gebrauch. oyn. Vu fp. 
Daß in einer ſolchen über alle Klaffen ver Gefellfchaft ergan- —— 

genen Verfolgung ſich viele Chriſten fanden, welche, um der Strafe apinhanins, 

und dem Maͤrtyrerthum zu entgehen, fcheinbar dem Heidenthume fich av. nnerens 

anfchloffen, darf und nicht überrafchen. Als ver Sturm vorüberest2p.T17C]. 

war, fuchten dieſe Abgefallenen wieder um Aufnahme in die Kirche 

nach, und dies veranlaßte denfelben Streit, welcher unter der Re⸗ 

gierung des Decius die Chrijtenheit .gefpalten hatte. Meletios, 

Bifchof der Thebais, fand an der Spitze derjenigen Partei, welche 

ven Abgefallenen die verlangte Ruͤckkehr in die Kirche unter allen 


8 
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hervorragenden Märtyrern in Alexandrien, in der Thebaid und im 


übrigen Egypten gehörten Betros, Vifchof von Alerandrien, unt 

feine Presbyter Fauſtus, Dios und Ammonios, ber philojo- 

phiſch gebildete Phileas, Bifhof vom Thmuis in Unteregypten, 

Heſychios, der Texteskritiker des neuen Teſtaments, und die Biſchoͤft 

Pachymios und Theodoros. Das Maͤrthrerthum des Philo— 

romos, welcher das Amt eines Verwalters ber kaiferlichen Gefaͤlle 

in Alexandrien bekleidete, muß die Heiden am meiſten in Staunen 

geſetzt haben, da fle feinem Glaubensmuthe keine weltlichen Beweg— 

gruͤnde unterſchieben konnten, wie fie es in Betreff der Biſchoͤfe tha— 
ten, welche die Kirche zu verwalten hatten. — 

ECpiphanius, Die bereitwilligſten Helfershelfer dieſer grauſamen Verfolgung 

adv. haerescs jparen Gulejanus, Präfeft der Thebais, und Hierofles, Bri- 

68 p. zz A fekt von Alerandrien; Letzterer beſonders war ein für dieſen Zwed 

ed. Petav.) gut gewähltes Werkzeug, da er mit feinem militärifchen Eifer auf 

thedlogiſchen verkand, und eine Streit- und Schmähfchrift gegen 

die Chriften verfaßt Hatte, welche ven Titel führte: „Worte ber 

Wahrheit an die Chriften.” Wir Eennen die Schrift nur aus ber 

betreffenden Antwort des Euſebios, Biſchofs von Käfareia, au 

welcher hervorgeht, daß Hierokles die Apoftel als Narren, Luͤg⸗ 

ner und Dummföpfe, und die neuteftamentlichen Wunder als Klei⸗ 

nigfeiten barftellte, Ießtere mit den angeblichen Wunderthaten de? 

Apollonios von Tyana verglich, Die er als zahlreicher, bedeu— 

tender und durch das Zeugniß der Philoſophen Marimud un 

Damis für beglaubigter erflärte. Er fpottete der Chriften, daͤß Ne 

Jeſus einen Gott nanıiten, während die Heiden den ApoLlonio® 

nur zum Geliebten Gottes machten. Aber trog der Härte ver Dies 

Kar cletianifchen Chriftenverfolgung wurben die Kortfchritte des Chriſten⸗ 

weil [Disser- thums doch nicht aufgehalten; an ver Katechetenfchule waren dem 

Irenasum, „oben genannten Pierios Theognoftoß und dann Serapion al? 

43.) DVorfteher gefolgt, und des Legtern Name weit darauf hin, daß vie 

Eghptiſche Partei jeht von Gewicht und Bedeutung in ber Aleran⸗ 

driniſchen Kirche war'). Daß ein Egyptiſcher Chriſt an bie Spigt 

ber Ratechetenfchule geftellt wurbe, gefchah gewiß nicht fo wohl we⸗ 


1) Der Name Serapion ift feit ber Mitte des 2ten Jahrh. v. C. ſo all. 

gemein, daß aus ihm auf-bie.Herfunft einer Perfon keine Schläfe gezohes 

werben innen. Noch obendrein ift der Name, wie die Endung lehrt, Grie⸗ 
chiſch, nicht Egyptiſch. G. 
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gen feines größern Wiſſens, als vielmehr deßwegen, weil die Anſich- 
ten feiner Partei volfsthümlicher waren als die der Griechen. Nach⸗ 
folger des Serapion war Petros, der, wie erwähnt, als Bifchof 
von Alexandrien den Märtprertop erlitt. Nah feinem SHintrift 
wählte die Mehrheit der verfammelten Presbhyter — wenn man einem —— 
parteiiſchen Geſchichtſchreiber glauben darf — den bereits früher zum ſqichte ı [3 
Prieſter ordinirten Areios zum Patriarchen von Alexandrien; er — 
hatte ald, Pfarrer einer eigenen Kirche dreiſt feine Logoslehre vers cı Euagrius 
fochten, und hätte er nicht kefcheiden dem ehrgeizigeren Alerander*t. 37 p- 
den Play geräumt, fo wäre er vielleicht ver Behandlung entgangen, 
die er nachher von feinem Nebenbuhler erdulden mußte. 
Als Divelerianud und fein Mitregent Valerlus Maris 30 u. Chr. 
mianus auf den Purpur verzichteten, warb Egppten und ber Orient 
dem Galerius zu Theil, der auf feinen Egyptifchen Münzen als 
Caͤſar ſih Marimlanus genannt hatte, während Conſtantius 
Chlorus den Welten Geherrfchte. Baleriuß ließ ven Chriften einige 
Nachſicht angebeihen, ohme jeboch deren Verfolgung ganz zu unter« 
prüfen; aber auch diefer Bergünftigung gingen fie unter feinem Nach⸗ 
folger Mariminus verluftig, der Eghpten mehrere Jahre lang uns 3%7 n. Chr. 
terdruͤckte, wenngleich er exit ven bloßen Titel Caesar führte, ohne daß 
ihm noch die Würde eines Augustus zuerfannt morben war. Er fuchte 
auf Brivatiwegen ven Haß gegen die Ehriften zu verbreiten, und bald 
überreichten die Staͤdte Bittſchriften, Die chriftlichen Kirchen zu fchlie- 
Gen, denen er natürlich fofort willfuhr. So ift denn die Gefchichte 
viefer Regierunzen in der That wenig mehr als eine Gefchichte ver 
Berfolgungen, und als mit dem Megierungsantritte Diocletian's 
eine neue Wera in Eghpten eingeführt wurbe, benannten fie vie hrift- “nk * 
lichen Schrififteller die Aera der Märtyrer; ſie warb bis zur Herr⸗ Abul Bharaj. 
ſchaft der Araber als bürgerliche angewandt, und ift ſelbſt noch jetzt aan 
bei. den Kopten und Xethiopifchen Ehriften in Eirchlichem Gebrauch. Dyn. vu (p. 
Daß in einer folchen über alle Klaffen der Gefellfchaft ergan- he 
genen Verfolgung fich viele Ghriften fanden, welche, um ber Strafe ayirhanius, 
und dem Maͤrthrerthum zu entgehen, ſcheinbar dem Heidenthume fich av nmereses 
anfchloffen, darf uns nicht überrafchen. Als der Sturm voräberesf2p.717c]. 
war, fuchten dieſe Abgefallenen wieder um Aufnahme in die Kirche 
nach, und died veranlaßte denfelben Streit, welcher unter ver Re⸗ 
gierung ded Decius die Chriftenheit „gefpalten hatte. Meletios, 
Biſchof ver Thebais, fand an der Spite derjenigen Partei, welche 
den Abgefallenen die verlangte Ruͤckkehr in die Kirche unter allen 


& 
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Umſtaͤnden verfagte. Er ſelbſt hatte in der Verfolgung hart gelitten 

und war als Berbrecher in die Eghptiſchen Minen gefandt worden; 

aus der Verbannung nad Alerandrien zurüdgefehrt, war er ftol; 

auf feine uͤberſtandenen Leiden, und wüthete gegen bie, welche aus 

Feigheit. abtrünnig geworben waren. Die Mehrheit der Bifchöfe aber, 

bie ſich Eeiner folchen Standhaftigkeit rühmen fonnte, war verföhn- 

licher geflimmt, die reuigen Ehriften wurben wieder in die Gemein- 

fehaft der Gläubigen aufgenommen, Meletios und feig Anhang 

hingegen mit dem Namen Keber gebrandmarkt. 
Meletios fand bald eine andere und, wie ber Erfolg bewies, 

denkwuͤrdigere, Gelegenheit in Alerandrien feinen Eifer Eund zu ge⸗ 

Gen; er Elagte den Areios, Presbyter der Kirche von Baufala kei 
Alerandrien, der Keberei an, und forderte den derzeitigen Biſchof 
Alexander auf, die Arianifche Lehre zu unterfuchen und zu ver- 

dammen. Areios, welcher Ichrte, Jeſus fei ein erfchaffenes Wer 

fen und bürfe mit feinem andern Namen benannt werben, als mit 

denen, die das Neue Teftament in Bezug auf ihn gebraudyt babe, be⸗ 

fannte nicht nur frei und offen dieſe feine Anflchten, ſondern ſuchte 

fie auch mit Berufung auf die Bibel zu vertheidigen. Als er aber 

bald merkte, feine Vertheivigung werde für zu ſchwach erachtet, ver⸗ 

fieß er, ohne die Verbammung abzuwarten, feine Gemeinde, und ke- 

gab fih nach Paldflina, wo er bis zur Vorladung vor das Concil 

von Nikaͤa, welches unter der nächften Regierung flattfand, verblieb. 

Waͤrend diefer unrubigen NRegierungen,, über welche die Gefchichte 

dunfel und ſchweigſam ift, fol die orientalifche Doctrin ded Mani- 

hälsmus durch Papos und Thomas oder Hermas'!), Schüler 
vos des Maned, nach Egypten verpflanzt worben fein. Ueber biefe 
[eap. 2 bei Männer ift weiter nichts befannt, denn troß der weiten Verbreitung, 
ur Welche ihre Lehren gefunden, bildeten fle doch kaum eine Sefte. Und 
Epiyhantus, wirklich ift Die Gefchichte Des Manichaͤismus nicht ſowohl' die einer 
us Sekte, ald vielmehr einer Anſtcht. Denn der Manichäismus war 
66 [12 p. sm nichts als eine perfifche Form des Gnoſticismus, und feine Hauptlehre 
ed. Peiav.Iheſtand darin, daß die Welt erfchaffen worden fei und regiert werde 
von zwei Principien, einem guten und böfen, wie aber gleich ewig 

und felbitfländig find. Diefes ift ver Geift, das andere die Materie, 


1) Hermeias ift, wie man aus Epiphanios fieht, von Thomas verfchieden 
und einer der ‚anderen‘ Apoftel des Manes, die Alerander nicht mit Namen 
nennt. ®. 
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dad eine bewirkt das Gluͤck, das andere das Elend der Menfchheit, 
bad eine lebt im Kichte, das andere in der Finſterniß. Diefe Ans 
fiht, welche aus dem Loͤſungsverſuch der Frage über den Urfprung 
bed Böfen (der Sünde) hervorgegangen ift, wurde von ben unwifs 
fenden Ehriften aller Zeiten in einer ober der andern Form getheilt, 
da fie glaubten, die Sünde habe entweder ein boͤſes Wefen zur Urs . 
fache, ober entftehe aus ver Bosheit des Fleiſches. Trotzdem aber 
wurde Eeine Härefle mehr als ald der Manichäismus von den Kirs 
chenſchriftſtellern denuncirt und gegen feine firengere Geſetze von ben 
chriſtlichen Gefeßgebern verorbnet: und bei dem Allem war und ifl 
von den Manichäifchen Lehren nur fo viel befannt, als ihre Gegner 
davon berichten. Ia, man möchte faft glauben, die zahlreichen Vaͤ— 
ter, welche gegen die Manichder gefchrieben Haben, Hätten einen Teich» 
ten Sieg gehabt, da der Feind nicht im Felde erfchien, um bie vor- 
gebrachten Argumente zu beantworten oder zu widerlegen'). 

Eine andere Härcfle, die eine Zeit Yang eben fo viel Lärm aviphaniue, 
machte als die letztgenannte, war die des Asceten Hierakas aus adv. haereses 
Leontopolis, welcher die koͤrperliche Auferſtehung und die ſinnlichen en 
Vorſtellungen vom kuͤnften Leben verwarf, und nur eine gelfligec cd. Petav.] 
Auferftehung annahm. Hierakas war ein tüchtiger Bibelkenner, 
fchrieb Hauptfächlih Koptifch, obfhon er auch Briechifch verftand, 
ftarb im hohen Alter und hinterließ ‚Werke in beiden Sprachen. 

Der Bifhof Hefyhios, welcher in der letzten Verfolgung den Märs 
tyrertod erlitten hatte, war einer ber gelehrteften Männer feiner Zeit; 


1) Bon feiner Sekte hat man weniger Urfache zu fagen, fle fei eine 
bloße Anficht gewefen, ale gerade von den Manichdern. Dreierlei war eg, 
wodurch diefe eine große politifche Bedeutung erlangten: 1) ver. Verſuch, 
Chriſtenthum und Parfismus in ſich zu verſchmelzen, ein Verſuch, der in dem 
zwiſchen Römern und Perſern getheilten Orient ven Manichaͤern eine ähnliche 
Stellung anwies, wie den Sikh's in Indien, 2) dao von Mani eingerichtete 
Miſſionsweſen und die Proſelytenmacherei, worin ſich keine audere Sekte an 
Ruͤhrigkeit mit den Manichaͤern meſſen konnte, 3) die planmaͤßige Organi⸗ 
ſation der Manichaͤer: der Orden war in Logen getheilt, da alle von einer 
Centralloge abhaͤnggg waren. Aus dieſem Grunde kam Mani gleich bei 
feinem erſten Auftreten in Conflict mit ber geiſtlichen und weltlichen Obrig⸗ 
feit, in Berfien aber erlangten die Manichher bis auf die Zeiten des Chosru 
Nuſchirwan große Macht und es gelang erft einem unnatürlichen Buͤndniſſe 
der Perfifchen Mobed's und der chriftlichen Bifchöfe, den Sturz der Mani: 
chaͤer herbeizuführen (Jo. Malala XVIII p. 444). Beil Iran, nicht die Roͤ⸗ 
mifchen Provinzen, ber Heerb bes Manlchalemus war, ſo iſt von deſſen aͤuße⸗ 
ret Geſchichte wenig bekannt. G. 


Hierougmue, 
Praef. in libb. 
Paralipome- 


non ad Chro- 
malium [I p. 


452 ed. Rom 
1816.] 


Zoſim. IL [17. 
313 .n. Ghr. 
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er revidirte bie Griechifche Ueberfegung des Alten und den Tert 
des Neuen Teflamentd und verleibte der erfleren vie Ueberſetzung des 
Buches Daniel von Theodotion anflatt der Altern ein’). Diele 
Recenflon der Septuaginta hatte vorzüglich in Eghpten Öffentliches 
Anfehen, während die des Lucianuß, der in derfelben Berfolgung 
gelitten batte, in Kleinaflen von Konftantinopel bis Antiochien gele- 
fen wurde und die Ältere des Drigenes in Paldflina in Gebrauch 
war. Über Alerandrien’3 Ruf ald Sik der chriftlichen Gelehriam- 
keit und des rechten Glaubens war fo groß, daß entfernte Kirchen 
dort Bibelabfchriften anfertigen Tießen: die meiften auslänbifchen 
Ueberfegungen wurben nach den Alerandrinifhen Abſchriften gear- 
beitet und die größte Zahl der Ehriften las jetzt die Bibel nach ver 
Necenflon des Heſychios. Um dieſe Zeit, fpäteflens nachdem 
Theodotion's Ueberfehung des Daniel die Sanftion der Aleranz 
brinifchen Kirche erhalten hatte, wurde die Bibel in die Randesfprache 
übertragen. Wir beſttzen jetzt Pruchflüde dreier Koptiſchen Ueber- 
feßungen, der Memphitifchen, Thebaifchen und Bafchmurifchen, von 
denen bie beiden letzten Feine Originalverflonen, vielmehr nur Bear- 
beitungen der Memphitifchen fine. Sie find eine mwortgetreue Ueber: 
fegung des Griechifchen Textes, und zwar mag den Teßteren heiden 
die Heſychiſche Verflon zu Grunde Liegen; die Koptifche fcheint 
älter zu fein und ift für die Texteskritik der Bibel von großem 
Werth?). 

] Der Kaiſer Mariminus flarb in Tarfod, nachdem ihn Lici— 
nius gefchlagen hatte, ver wie er felbft von Galerius zur Würte 
eined Auguftus erhoben worden war, und dem ſodann Egypten und 
der Orient anheimfiel, während Conſtantinus, ber Sohn bes 
Gonftantius, Italien und den Weften beherrſchte. Licinius 
behauptete fein Meich zehn Jahre gegenüber der wachſenden Macht 
feine8 @oullegen und Nebenbuhlers; aber Conſtantin's Ghrgeiz 
nahm mit dem Wachsthum feiner Macht zu, und Xirinius wurte 
fchfießlich gezwungen, feine Armee in Thrafien zu fammeln, um ſich 
gegen einen Angriff zu vertheibigen. Seine aus 150,000 Mann In- 


1) Hieronymus fchreibt dies nicht dem Heſychios, fondern dem Origenes zu. 
G. 


2) Ausfuͤhrlich handelt Aber die Aethiopiſche und Eyyptifche Bibelüber: 
feßung I. G. Eichhorn in der Einleitung in das Alte Teflament II, 349— 
376 (ate Originalausgabe). D. Ueberſ. 
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fanterie, 15,000 Mann Kavallerie und 350 Galeeren, von denen 


Egypten 80 auögerüftet hatte, beſtehende Streitinacht warb hei Adria⸗ 


nopel geichlagen, er ſelbſt gefangen und troß der erhaltenen eibli- 
hen Verſprechung perfönlicher Sicherheit gehenkt; die Alleinherrfchaft 


über die Nömifche Welt ging nun in die Hände des Conſtanti⸗ 


nus über. 


[4 
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Die Herrfchaft von Gonftantinus, Conftantins, Julianus, Jovianus und 
Valens 323 — 378 n. Chr. | 


Flavius Balerius Conſtantinus „ver Große” Hatte gleich 
nach feinem Regierungsdantritte die innere Gliederung und Verwal» 
tung des Neiches nad) den von Diocletianus entworfenen Grund⸗ 
fäßen umgeflaltet, und fomit auch die Regierungsform Eghptens ver- 
ändert. Diefes war jebt dem Präfertus Prätorii des Orients zuges 
wiefen, der kein Truppencommando mehr hatte, weil .vied in bie 
Hände eined Manned aus der Umgebung bed Kaiferd gelegt war. 
Egypten mar eine Grenzprovinz; einem Comes war die Bewachung 
der Grenzen anvertraut; die erhobenen Steuern wurben zwiſchen dem 
Öffentlihen Schage und dem des Kaiſers getheilt; der Prüfertus Au⸗ 
guftaliß Hatte einzig Aber vie Arbeiten am Nile und ben Trandport 
des Getreides nach der neuen Hauptflabt (Konftantinopel) zu wachen. 


306 n. Chr. 


Die einzelnen Provinzen hatten befondere Präflventen, und ber ber 


Thebaid war dem Präfekten gleichgeflellt. Die Neuerung ging noch 
weiter. Die Namen der Hauptprovinzen wurden geändert; Hepta⸗ 


nomis wurde nad Arcadius, dem Sohne des Thedoſius, Ar⸗ 


kadia genannt, der oͤſtliche Theil von Egypten erhielt den Namen 
Auguſtamnica, „und die Zahl der Provinzen ward vermehrt, um ſie 
leichter regieren zu können. Beſonders merkwürdig jedoch iſt vie 
Regierung Eonftantin’8 durch die veränderte Stellung, die da— 
mals durch des Kaiferd Uebertritt zum Chriſtenthume Religion und 
Philoſophie im Reiche erhielten. Die ChHriften wurden mit einen 
Male von ven Bedruͤckungen frei, ihre ‚Religion ward flaatlidy ane 
erfannt, fie ſelbſt wurden den Heiden faft gleichgeftelft, und ihre 
Prediger von bürgerlichen und militärifchen Abgaben- befreit. Ob 
nun ded Kaiferd Bekehrung aud Ueberzeugung oder Staatspolitif ges 


33 n. CEhr. 

















206 Sechszehutes Kapitel. 


fchehen ift, laͤßt fi) nicht mehr ermitteln"); doch verbient bemerkt zu 
werben, daß das Chriſtenthum nur dann erſt ven Thron erreichte, als 
es bereitö die Religion der einflußreihfien Klaffen geworden mar. 
War das Chriftenthum unter dem Drude zur Entwidelung unt 
Blüte gediehen, fo follte es jebt unter Begünjtigung von. oben ber 
corrumpirt werben; die Unwiflenden, Gedanfenlofen und Eigennuͤtzi⸗ 
gen aller Klaffen, vie fich Immer zu dem religiöfen Bekenntniß ibrer 
Herricher halten, fingen an fih für Chriften zu erflären, vie beid⸗ 
nifchen Riten drangen in die Kirche und ihre Subtilitäten in das Glau— 
bensbekenntniß ein, und die Egyptifchen EHriften fahen ſich Bald zabl⸗ 
reich genug, um die Griechifchen Häretifer nennen zu dürfen, .al& weld: 
die Griechifchen Chriſten bereitö früher die Juͤdiſchen bezeichnet Hatten. 

Die Griechen Aleranpriend hatten mehr eine, philofophifche Schule 
al8 eine religiöfe Sekte gebildet; vor der Eroberung des Landes durch 
Alerander den Großen hatten die Griedhifchen Einwohner von 
Naufratid ihre eigenen Tempel und Opfer gehabt, feit der Erbauung 
Aleranbriend aber waren fie mit ber Vorliebe fiir orientalifchen Pir- 
ſticiosmus geplagt, befuchten gern die Tempel des Serapi® und dei 
Mithra und nahmen Belehrung von den Egpptifchen Prieſtern an. 
Sie hatten die Religion der beflegten Eghpter unterftüßt, ohne gan; 
an fie zu glauben, wohl aber ven Reſpekt vor den vorgefchriebenen 
Bräuchen durch Spott erfchättert. Aber auch ihr Griechifcher Be- 


Iythelömus erlitt durch Die Platonifer eine gewaltige Erfchütterung, 


und darum verbreitete ſich das Chriſtenthum ebenfo rafch unter Grie: 
hen als unter Egpptern. Die Egpptifche Kirche war kereitö vor ber 
Belehrung Eonftantin’s in jeder Stadt der Provinz verhreitet 
und hatte ein geordnetes Gouvernement, welches nicht fehr von der 
heutigen Epiffopalverfaffung verfhieden war. Bis auf die Zeit des 
Herallas und des Dionyfiod wurden die Bifchöfe immer von 
den Preöbytern nad Stimmenmehrheit „gewählt, gerade fo wie die 
Archidiakone von den Diafonen; nad) diefer Zeit aber hatten fi Un⸗ 
regelmäßigfeiten bei den Wahlen eingefhlien, und bie Kirche wurde 
ſchließlich mehr monarchiſch. Er gab dann einen Patriarchen in 
Alerandrien, ihm untergeorbnet je einen Biſchof in einer großen 
Stabt, und diefe Hatten wieder einen Trupp Priefter und Dekane un- 


ter fh. Conſtantinus erhob file zu Würden, Ginfünften und - 


Macht, und fie wurben bald ehrgeizig, babfüchtig und ſtolz. 


1) Das Leptere wird heut zu Tage, wenigſtens von Broteftanten, nicht 
mehr bezweifelt. G. 
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Diefe Regierung ift nicht minder der religiöfen Spaltungen hal⸗ 
ber merkwürdig, welche damals in der Chriftenheit ausbrach und 
Kirche von Kirche und Bischof von Biſchof trennte, ſobald das große 
Band der Vereinigung, bie Furcht vor den Heiden, verjchwunden 
war. Conjtantinuß hatte Sefus von Nazareth als Gott ober 
göttliche Perſon anerfannt, und ließ ſich in theologifchen Angelegen- 
beiten von den Bifchöfen leiten, während die Alerandriner ſich ab⸗ 
muͤhten, eine exaktere Definition det Natur Jeſu aufzuſtellen. Die 
Anhänger und Bekenner aller früheren Religionen in der Welt hiel⸗ 
ten natürlich an verſchiedenen Anftchten feſt; aber fie fchieden ſich nur 
und gingen auseinander in Betreff der Äußeren Gebräuche und ber 
Weiſe der Gotteöverehrung, wie die Griechen und Römer in Bezug 
auf die Opfer, und die Juden und Egypter rüdfichtlich der Beichnei- 
dung und der Enthaltung von gewiffen Sleifchfpeifen. As Jeſus 
von Nazareth feine geiftige Religion der Belehrung und Xäutes 

rung des Lebens einführte, Tehrte er, feine Schüler follten an dem 
Zeichen der Bruderliebe erkennbar fein. Nach feinem Tode aber leg⸗ 
ten die Chriſten mehr Gewicht auf religioͤſe Anſichten, und gegen 
Ende des dritten Jahrhunderts unterſchieden fle ihre Religionsge⸗ 
noffen nach einem bis dahin in der Welt unbekannt gewefenen Mo- 
dus, nämlich nah dem Glaubensbekenntniß gemwiffer An- 
fihten; denn eine Verſchiedenheit des Glaubens der gefchichtlichen 
Thatſachen Hatte fih damals noch nicht geltend gemacht. Dies 
gab nun, beſonders kei fpefulativeren und myſtiſcheren Köpfen, zu 
zahlreichen metaphyſiſchen Discuffionen Veranlaſſung. War nun aud) 
Eghpten feit Tange die Magd Griechenlands und Roms geworben, fo 
war ed doch in einer Beziehung immer bie Herrin geblieben, von 


ber diefe beiden großen Staaten ihren heidnifchen Aberglaußen und. 


ihre neuen religiöfen Anftchten fid) aneigneten: und aus den Schu- 
len Alerandriens, in welchen jetzt Mathematif und Chemie nur als 
Hiffäwiffenfchaften der Aftrologie und Alchymie gefchägt wurden, 
und dad Stubium der Philofophie den Wortklaubereien faft gänzlich 
Platz gemacht hatte, ging der Streit über die Natur Jeſu hervor, 
welcher die chriftliche Welt 15 Jahrhunderte lang ſpaltete. Die 
Theologen fanden e8 ſchwer zu beflimmen, was bie unmittelbaren 
Nachfolger der Apoſtel und die älteren Schriftgelehrten über vie 
eigentliche Natur des großen Gruͤnders der hriftlichen Religion ges 
dacht hatten. Da dieſer Gegenſtand bisher nicht zu einem Togifdyen 
Streite geführt hatte, der fich durch Argumente ober Autorität hätte 
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fchfichten laſſen, fo Hatten fi die Schriftfleller darüber nicht in fo 
exakten Terminid ausgefprochen, wie fie nach einem geführten Streit 
fo forgfältig gewählt zu werben pflegen. Die Judenchriſten glauf- 
ten, Jeſus fei-ein Menſch und der im Alten Teflamente verheißene 
Meſſias geweien; den philofophbifchen Griechen war er die göttliche 
Weisheit, der Platonifche Logo8, und den Egpptern eine von den vie⸗ 
len aus der Gottheit hervorgehenden Aeonen. Elemensvon Rom 
nennt ihn nur „ven Hohenprieſter und Meifter”, eine Bhrafe, die 
Photios im Yten Jahrhundert für nichts Geringeres ald Blasphe⸗ 
mie erklärte, währenn der Philoſoph Juſtinus der Maͤrtyr un 
nach ihm Elemend von Aleraudrien von Jeſus als von 
einem Gotte in menfchlicher Geftalt ſprechen. Über bie Heidenchriften 
gebrauchten dad Wort „Gott“ in einem Sinne, worüber die Juden⸗ 
hriften fi entfegten. Als Dionyfios, Biſchof von Alerandrien, 
gegen Sabellius fihrieb, ſagte er, unfer Herr fei dad zuerft gebo⸗ 
rene unter allen erfchaffenen Welen. Da nun bereits Origenes 
gegen den Brauch fchrieb, Gebete an ihn zu richten, fo müffen viele 
Chriften, welche es natuͤrlich Teichter fanden Jeſus anzubeten, als 
ihn nachzuahmen, ihn bereits als den oder einen der Lenker aller 
menfchlichen Geichide angefehen Haben. Diefe incorrecten Meinun: 
gen befrievigten indeß nicht jene Schule, welche ven Egyptiſchen 
Aberglauben und die raffinierteren Spekulationen der Nenplatoniker in 
fich vereinigte. Die Lehrer des Chriſtenthums Hatten in der Ausein- 
anderfeßung ber großen Miffton Jeſu fd} der bildlichen Sprache ter 
Alexandriniſchen Platonifer Kevient, die Egyptiſche Partei erklärte 
Cuſeb. Leben jetzt, die Worte müßten buchftäßlich verflanden werben, und kaum wa⸗ 
ug ren bie Gtreitigfeiten mit den Heiden zu Ende, fo trennten ſich vie 
Chriſten Egyptens und Alexandriens über die Frage, ob der Sohn 

von gleicher oder nur von ähnlicher Natur wie der Bater fei. 
Eufeh- a.a.D. Diefe Streitigkeiten wurden durch Alexander, Bifhof von 
H, 64-72. Alerandrien, und den obenerwähnten Preöbpter Areios vor den Kaĩ⸗ 
fer gebracht. Der Bifchof hatte den Glauben des Presbyters unter: 
324 n. Chr. fucht, und dieſer fämpfte gegen feinen Vorgefehten und vie Lehre ver 
wefentlichen Gleichheit ded Sohnes mit dem Bater (Bonfubflantiali- 
tät). Des Kaiferd Brief an die eifernnen Theologen in Betreff des 
erften kirchlichen Streites, der je vor einen chriftlichen Monarchen 
gebracht wurde, verbient unfer hoͤchſtes Lob. Er ift an Alexan— 
ber und Areiov gerichtet, befichlt beiden fortan zu ſchweigen und 
r ihre Meinung für fich zu behalten: denn das Volk werde durch 


» 
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folche elende Zänfereien heillg8 verwirrt. Der Eine habe gefehlt, 
indem er eine unentwirrbare Frage aufgeworfen, ber Andere, indem 
er fie habe beantworten wollen.- In der Hauptſache, im Glauben an 
den allmädhtigen Gott und feine Vorfehung, feien fie ja doch Eins, 
Darum follten fie ſich in.einer ſo nichtigen und eitlen Angelegenbeit, 
einem Zankapfel bloßer Dialeftik, brüberlich Sertragen. Allein dies 
ſes weife und eined chriſtlichen Staatsmanns würbige Schreiben ver- 
fehlte bei den Mlerandrinifchen Theologen feinen Zweck; der Streit 
gewann an Umfang und Bedeutung, es Fam zu Blutvergießen, die 
Civilbehoͤrden mußten fih darein mifchen, und der Kaljer, der ein» 
mal vermittelnd aufgetreten war, fah ſich veranlaßt, ein Eoncil von 
Bifchöfen zur Feſtſtellung des chriftlichen Glaubens für die Zukunft 
zu berufen. Nifda in Bithynien ward als der geeignete Berfamm- 
lungsort für die morgenländifche Chriſtenheit erwählt, und 250 Bis 
ſchoͤfe, denen fih noch eine Menge anderer Prieſter anfchloffen, tra= 
ten zur Synode zufammen. Es waren die Abgeorbneten von- Gries 
henland, Thrakien, Kleinaften, Syrien, Arabien, Eghpten und 
Libyen, und nur einer oder zwei von dem weftlichen Europa. Auf 


325 n. Chr. 


diefer- Synode zug Athanaſios, ein junger Diafon in der Uleran, Sokrates, Kir. 


vrinifchen Kirche, der feinen Bifchof begleitet Hatte, durch feine Eühne 
und mohlangebrachte Beredſamkeit gegen den angeflagten Areios 
zum eriten Male die Aufmerkſamkeit des Kaiferd und feines Hofes 
auf fh; die Verhandlungen wurden mit Leidenfchaft und Tumult 


gepflogen, der Kaifer mußte feine ganze Autorität und Beredſamkeit 


aufbieten, um bie Leivenfchaften zu dämpfen; das Concil votirte 
Schließlich vie Lehre von der weſentlichen Gleichheit, daß Jeſus mit 
Gott von einer Subitanz (Homouſios) fei, und ſchloß Areios und 
feine Anhänger aus ver Kirchengemeinfchaft aus, vie dann vom Kai— 
fer ins Eril verwiefen wurden. Die Befchluffe in Betreff ver Regu⸗ 
lierung der Ofterfeier und ber Ausfchliegung der Juden mit ihrem 


chengeſchichte 
I [8.] 


Paſſah wurden dann ohne großen Widerfpruch gefaßt, und Alle, mit Euieb. Leben 


Ausnahme der Egypter, kehrten mit dem Wunfche heim, ber Streit 
möge vergeffen und vergeben fein. 

Auf diefe Weife Fam in einer böfen Stunde, wenngleich mit 
großem Pomp und Beierlichkeit, das traurige Buͤndniß zwifchen ven 
alten Subtilitäten und ber neuen Religion zu Stande. Diefer erite 
Verſuch der EChriften, den rechten Glauben durch Yeffelung des Geis 
ſtes feftzuftellen, ein Belenntniß vorzufchreiben und die zu beftrafen, 


welche daran nicht glaubten, war nur ber Anfang fpäterer theolo- 
Sharpe, Beh. v. Egypten II, 14 


Gonftantin’s 
IV (18.] 











323 n. Chr. 


Sokrates, A. 
G. I, 26. 


335 n. Ehr. 
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gifcher Wirren; und wären die Chriften durch Erfahrung Elug ge- 
worden, file bitten niemals dieſen Verſuch wiederholen laſſen. Die 
Wirren in Egypten waren ebenfo fehr aus der Raren- und Sprachen- 
verfchiedenheit feiner Bewohner, ald aus der Differenz ihres religiö«- 
fen Glaubens hervorgegangen, und Conſtantinus muß bald ein- 
gefehen haben, daß, wenn er auch ald Theolog den Streit recht Bei- 
gelegt, er doch ald Staatsmann den Egyptern gegen feine Oriechifchen 
Sreunde in Alerandrien Vorſchub geleiftet hatte. 

Areios wandte ſich nad) einiger Zeit mit einem apologetifchen 
Schreiben an den Kaifer, fette in neuteflamentlichen Ausdruͤcken fein 
Slaubensbefenntniß aus einander, und kat um Wieberaufnahme in 
die Kirche. Der Kaiſer erflärte fih, es fei aus politifchen oder fon- 
fligen Gründen, mit der Apologie zufrieden, und fchrieb in Folge 
deffen einen milden Brief an Athanaſios, ver als Sojähriger Mann 
bald nach dem Schluffe des Nikänifchen Concils, ald Alexander 
geſtorben, nach deſſen letztem Willen zum Erzbifchof von Alerantrien 
erwählt worden war, worin er fagte, Vergebung müffe zu allen Zei— 
ten den Meuigen geboten werben, und befahl, ven Areios wieder 
zu feinem Kirchenamte zuzulaffen. Der junge Athanafios, ver 
ven Egpptifchen Klerus zu feinen Freunden zählte, und feine hohe 
Amtsftelung nur feinem gegen Areios an den Tag gelegten Eifer 
zu danken hatte, weigerte ſich ven Befehlen des Kaifers zu gehor⸗ 
chen, als Grund angebenn, es fei gefeßwidrig, einen aud ber Kirche 
ercommunicirten wieder aufzunehmen. Dan konnte faum erwarten, 
daß Conftantinus dieſer Entſchuldigung Gehör ſchenken und es 
überfehen follte, wie feinen Befehlen ein unummundener lingehor- 
fam entgegengefeßt wurde. Der rebellifhe Athanaſios wurde nad 
Konftantinopel beſchieden und bald darauf vor ein Council von Bi⸗ 
(Höfen in Tyros geftellt, weldyes ihn feines Amtes entfegte und über 
ihn den Bann ausſprach. Daffelbe Concil nahm ven Areios wies 
der in die Kirchengemeinfchaft auf, und er kehrte nad) einigen Mo- 
naten, zum erger der populären Partei Alexandriens, nach ber 
Hauptſtadt zurück, währenn Athanaſios bis zu Ende diefer Regie⸗ 
rung in der Verbannung in ‚Trier bliek. 

Zu den vielen Uebeln, welche aus ver Praris der Verdammung 
und Berurtheilung von Anfichten entſtanden, gehörte auch dad, daß 
‚Leute zu Macht in der Kirche gelangten, die fonft nicht bie geringfte 
Berechtigung und Fähigkeit zu Gewicht und Einfluß gehabt hätten. 
Demüthige, milde und treue Epriften find am wenigften bereit Glaus 


— 





be. 
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bensbekenntniſſe für ihre Brüder abzufaſſen und biejenigen anzuffa= 
gen, welche davon abweichen; die Heftigen, Stolzen und Banatifchen, 
welche die Argumente ihrer Gegner entweder nicht erwägen koͤnnen 
oder nicht erwägen vollen, find im Gegentheil vie am pofltivften 
auftretenden und am meiften mit Vorwürfen und Anflagen bei ber 
Sand und flellen ſich gewöhnlich an die Spike eines Verfolgungs⸗ 
ſyſtems. Athanaſids gelangte wegen der größern Kühnheit feines 
theologifchen Eiferd zur erzbifchöflichen Wuͤrde; theologifche Meinun 
gen wurben die Schlagworte der beiden ftreitenden Parteien, die Res 
ligion verlor viel von ihrer Herrfchaft über dad Herz; ber milde Geift 
bed Chriſtenthums räumte beffigen Zänfereien und graufamen Vers 
folgungen das Feld, und die Kirche wurde dann die Zufluchtöjlätte 
der Liebe zu Macht und Pracht, ja zu Xüften und Laſtern, welchen 
das Chriſtenthum am meiften widerſtrebt. Zu oft war dies ver Vers 
lauf feiner Gefchichte. 

Nach dem Nifänifchen Concil ift wenig von der verachteten Ge⸗ 
meinfchaft der Nazarener oder Judenchriften zu hören; anfänglich war 
diefer Name allen Gläubigen gemeinfam, nach der Berbreitung bed 
Chriſtenthums unter die Heiden wurde er inbeß auf diejenigen be- 
Ihränkt, welche an den Mofaifchen Geſetzen fefthielten und glaubten, 
Jeſus fei nur einer der größten Propheten gemefen. Die Juden 
fühlten wenig Ermuthigung zur Annahme des Chriſtenthums, nur 
ein Theil von ihnen bildete eine Sekte, welche jet von allen andes 
ren Chriſten als Fegerifch denuncirt wurde, und nach der Zeit Con⸗ — 
ſtantin's bleiben der Name und die Anſichten der Nazarener einzig 1.haeres. 20 
und allein unter den Juden Abyffiniend und ber gegenüberliegenben Dr, rar 
Küfte Arabiend befannt'). 

Die Gründung Konſtantinopels, wohin der Kaifer feinen Regie- 328 n. Chr. 
rungsfig verlegte, ift ein anderes merkwuͤrdiges Ereigniß biefer Zeit. 


1) Die Nacagaioı (d. i. Nasirim), von denen Epiphanios Hier und ans: 
führlicder I, 1 haeres. 18 (p. 38 f.) fpricht, werben von ihm ausdruͤcklich 
unterfchieven von den Nafogaioı (d. h. den Nazarenern), denen er I, 2 hae- 
res. 29 (p. 116 ff.) einen eignen Abfchnitt gewidmet bat. Die Lebieren find 
eine iudenchriftliche, Die Nafarder hingegen eine rein Juͤdiſche Sekte, und 
nicht einmal die Namen treffen überein. Das an die Thebais grenzende 
Aethiopien und Südarabien waren noch Im Gten Jahrhundert Hauptfibe des 
Judenthum's, das Chriſtenthum fand in dieſe Länder erft in der Mitte des 
4ten Jahrhunderts Gingang, von Egypten aus und zu einer Zeit, wo von 
Judenchriſten nicht mehr die Rede war. 

14* 
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‚ Rom verlor viel durch den Bau dieſer neuen Hauptſtadt, wenngleich 
die Kaifer in der letzten Zeit nicht mehr in Italien gelebt hatten; 
mehr aber verlor Alerandrien, e8 verlor den fo Tange behaupteten Hang 
eines Mittelpunftes Briechifchen Wiffend und Denkens, und empfand 
einen Schlag, welchem Nom wegen der Verſchiedenheit der Sprache 
entging. Der Patriarch von Alerandrien war fortan nicht mehr Das 
Haupt der Griechiſchen Chriftenheit, diefe Würde wurde dem Biſchof 
der Kaiferftadt garantiert; viele von den Philofophen, welche nun= 
mehr den Hof in Konflantinopel umgaben, wuͤrden fonft im Muſeion 
ftudiert und gelehrt haben, und die Griechen, durch deren Superio- 
rität Egypten biöher in Untermwürfigfeit gehalten worden war, ſchmol⸗ 

— Br zen allmählich zu der ſchwaͤchern Partei sufammen. Geſchichtsſch reis 
13.3 ber und Geographen hatten Alerandrien ehemals ald einen Grie- 
hifchen Staat an den Grenzen Egyptens bezeichnet, aber feit ver 

Nebellion unter Diocletianud wurde es mehr und mehr eine 

Egyptiſche Hauptſtadt, und bald bildeten diejenigen, welche in 

Religion und Politit wie die einheimifchen Egypter dachten und 

fühlten, die größere Hälfte der Alerandriner. Die Erbauung Kon 

ftantinopeld trug viel zum befchleunigten Kal von Alerandrien bei, 
deffen Egpptifches Klima für den Griechifchen Volksſtamm kaum ge- 
eignet war. Seine Vermehrung konnte nit durch Geburten allein 
aufrecht erhalten werden, und fie nahm ab mit dem Augenblide, als 
die Anziehungsfraft für neue Zuzügler aufbörte. Fortan werben auch 
die reinen Griechifchen Namen weniger gäng und gebe, und wir flo- 

Ben, jetzt auf Möndye und Schriftfteller mit Namen Ammonios'), 

Anuph, Horos, Neilvs, Drefiefis, Serapion, Tryphio— 

doros u. dgl., Benennungen der alten Gottheiten des Landes. 

Chron. Pasch. Conflantinus ließ einen Obelisfen aus Eghpten ald Orna- 
a) ment nach feiner neuen Hauptſtadt, und einen andern von Heliopolig 
Ammian. nah Alerandrien bringen, er flarb aber, ehe der zmeite dad Land 
xv1,4 verlaſſen hatte, und derſelbe wurde fpäter von feinem Sohne nad) 
Nom gebracht. Dieſe Obelisken waren wie gewöhnlich mit Hiero⸗ 

glyphen bedeckt, vie des letztern fol der Egyptiſche Priefter Her⸗ 

mapion in's Griechiſche uͤberſetzt haben; allein wenngleich Stil und 

Inhalt dieſer noch vorhandenen Ueberſetzung nicht daran zweifeln 

laſſen, daß ſie von einem Obelisken gemacht wurde, ſo iſt es doch 


1) Der Name Aupovıog, fo gut wie Zeganiov, iſt feit der Mitte des 
2ten Jahrh. v. ©. ein in der ganzen Helleniftifchen Welt verbreiteter. ©. 
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noch nicht gelungen, die betreffende Infchrift aufzufinden‘). Um ver 
religiöfen Geremonie, womit die jährliche Niluͤberſchwemmung in Ales states. 8.- 
xandrien gefeiert wurde, ihren heidniſchen Gharafter zu nehmen, Tieg ®- I [!8) 
Eonftantinus das geweihte Ellenmaß aus dem Serapidtemvel nach 

einer chriftlichen Kirche Eringen, und ver Klerus feierte dann, in 
Vebereinftimmung mit feinem Plane, die eine Neligion auf die an« 

dere zu pfropfen, die Zeit der Ueberflutung des Nil's als ein chriſt⸗ 

liches Feſt. 


Die heidniſchen Philoſophen hatten ſich unter Conſtantinus 
nur weniger Schuͤler und geringer Aufmunterung zu erfreuen; doch 
fuhren Alypios von Alexandrien und fein Freund Jamblichos Lunap. Vitze 
noch immer fort die Philoſophie des Ammonios und Plotinus inne 
zu lehren, obgleich man nicht genau angeben kann, wo fle ihre Schule dot) 
gehabt Haben, da die Philoſophen bald in Alexandrien, bald in 
Pergamos oder Rom meilten. Die einzige noch vorhandene Schrift 
des Alypios ift eine Einleitung in die Muſik; da indeß alle Kennt» , 
ni der muftfalifchen Notierungdmweife der Alten verloren ift, fo iſt 
zu bezweifeln, ob feine Schrift je recht verflanden werben wird. 
Jamblichos, der unter Anatolios in. ver Schule der chriftlichen 
Peripatetifer ſtudiert hatte, hinterließ viele Werke. In feinem Trak—⸗ 
tat über die Mofterien, worin die Hermetiſchen Bücher eines Egyp- 
tifchen Prieſters Bytis?) angeführt werden, behandelt er die aͤuße⸗ 
ren fichtbaren Symbole ald Embleme der göttlihen Wahrheit, vie 
Eghptiſche Religion ald Zweig des Platonismus, und ihre Götter 
ald Agenten oder vermittelnde Wefen, die nur ald Diener des all» 
einigen Schöpferd angebetet werden. Achilles Tatius verfaßte 
ein aftronomifches Werk über die Sphäre, ald Kommentar zu den _ Culdar 
Phänomenen des Aratos, und einen fchön geſchriebenen, aber zügel- re Fr 
Iofen Roman unter dem Titel: „pie Liebesgefchichte des Kleitophon zog.) 
und der Leukippe.“ Er wurde Ehrift und dann wegen feiner Gelehr⸗ 
famfeit Bifchof; feine mathematifchen und frivolen Schriften waren 
die Srüchte der Alerandrinifchen Erziehung; welchen Nußen aber die 


1) Bgl. darüber &t. Duatremere Recherches sur la langue et la lite- 
ratare de l’Egypte. Appendice p. 255 ff. und Letronne im Journal des Savans 
Nov. 1821. Avril 1822 und Prof. G. Seyffarth’s deutſche Meberfehung 
diefer Infchrift in ben „Theologiſchen Schriften“, ©. 71. D. Ueberſ. 


2) Bitys iſt vielmehr ein mythologiſches Weſen, welches wir aus Ma: 
netho als den letzten der Götter niederen Ranges kennen. G. 
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Chriftenheit von feiner Kifchöflichen Würbe gehabt hat, ift unkefannt. 

Suidas Sopatros folgte dem Jamblichos ald Profeffor ver Platonifchen 
ls. — Philoſophie in Alexandrien unter dem ſtolzen Titel eines Nachfolgers 
des Platon!) Er genoß einige Zeit die Freundſſchaft Conſtan⸗ 

tin’&, wurde aber von diefem, als vie Religionswirren das Freund⸗ 

Sozomenos, ſchaftsband loͤſten, ermordet. Der heidniſche Bericht über dad Zer⸗ 
8... 1,5. wuͤrfniß Tautet alfo: Als Conſtantinus feinen Sohn ermorder 
hatte, wandte er fh an Sopatros, daß er ihn von dem Verbre—⸗ 

chen 'reinige; der Platoniker antwortete, er Tenne Keine Geremonie, 

welche einen Menfchen von einem folchen Berbrechen abfolvieren 

fönnte, worauf der Kaifer ſich zu den Ehriften wegen Annahme ver 

Taufe wandte. Diefe Gefchichte mag nicht wahr fein, da nach des 
Kirchenhiſtorikers Bemerkung Conſtantin's Mebertritt zum Chri⸗ 
ſtenthume viele Jahre vor der Ermordung ſeines Sohnes erfolgte; 

Joh. Lydus allein dann duͤrfte die Bitte an Sopatros nach des Kaiſers Bekeh— 
a wende V zung geſchehen fein, als er ihn einlud, die neue Reſidenz mit heid⸗ 


2p.52, ed. 
Bonn.) niſchen Ceremonien einzuweihen?). 


337 n. Chr. Nach Conſtantin's Tod theilten feine drei Söhne, ohne das 
Reich gänzlich zu zerftüdeln, pie Provinzen der Nömifhen Welt in 
drei Theile. Der ältefle Sohn Conſtantinus I, der des Waters 
Thron in Konftantinopel beftieg, und Gonftand, der jüngfte, wel: 
her in Nom wohnte, theilten Europa unter fih, während Eon» 


1) Bielmehr des Pfotinus; doch iſt auch dies nur eine nngenaue Bezeic- 
nung bes Sozomenos, da Plotinus gar Feine Echule gründete. G. 

2) Da zwiſchen ber Hinrichtung bes Crispus und den Enkaͤnien von By⸗ 
zanz volle 4 Jahre Hegen, fo if diefe Vermuthung nicht eben wahrfcheinlid. 
Jeder Zufammenhang zwifchen der Ungnade des Sopatros und der angeblichen 
Belehrung bes Kaiſers zum Chriſtenthum muß ale unbewährte Sage verwor: 
fen werben. Am Blaubhafteften ift der Bericht des Eunapios (Vit. Aldeoıos 
p. 462), nad welchem Sopatros den Intrigen des prätorifchen Praͤfekten 
Ablavius zum Opfer fiel: ale nämlich bald nach der Einweihung ber nenen 
Stadt die Getreivefchiffe durch Windſtille zuruͤckgehalten wurden und das Boll 
zu murren begann, infinwierte man dem abergläubifchen Raifer, Sopatros, der 
im Rufe eines berühmten Herenmeifters ftand, habe die Winde gebannt, und 
darauf bin ward ber Philofoph wegen Zauberei hingerichtet. Wenn Suidas 
fagt, Sonftantinus habe durch viefe That zeigen wollen, daß er es mit bem 
Chriſtenthume aufrichtig meine, fo tft das eine chriftliche Lüge; aus Libanios 
wiffen wir, daß der Kaifer mit den heidniſchen Philoſophen und Adepten bie 
an feinen Tod eben fo fehr Tofeitierte wie mit den chriftlichen Bifchöfen und 
abwechjelnd beide an der Nafe herumführte. ®. 
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ftantius, der zweite Sohn, Syrien, Mefopotamien, Armenien und 
2 Egypten befam, und Antiochien zur Hauptftabt diefer Laͤnder machte. 
r Die drei Kaiſer ſtanden nicht auf einer und derſelben Seite in dem 
Streite, welcher im Namen der Religion damals den Gehorſam der 
Egypter und ebenſo in gewiſſem Grade auch ven des uͤbrigen Rei⸗ 
ches wankend machte und erſchuͤtterte. Conſtantius hielt ſich zu 
den Arianiſchen Anſichten Syriens, Conſtantinus II. aber und Sotraies, 8. 
Conſtans ſchenkten ihre Gunſt der Partei des rebelliſchen Atha⸗B 1) 
naſios, der unter ihrem Schutze nach Alexandrien zuruͤckkehrte, wo 
er nad) der Abweſenheit von 2 Jahren und 4 Monaten in der waͤrm⸗ speovoret. 
ften Weife von feiner Heerde empfangen wurde. Als jedoch bald *.G. 1 LL.] 
darauf Conſtantinus II. feinem Bruder Conſtans Italien entreis 
Ben wollte, und bei Aquileja eine Schlacht und fein Leben verlor, 340 n. Chr. 
fühlte fh Conftantius mehr Herr feiner Rande, entfegte den 
Athanafios und berief ein Concil von Bifchöfen nach Antiochien 
zur Wahl eines neuen Patriarchen von Alerandrien: Waren auch 
die von den Presbhtern und ven Gemeindevertretern erwählten Bis 
fhöfe immer froh die Unterſtuͤtzung des Kaiſers zu erhalten, fo moch⸗ Sotrates ‚R.- 
ten fie ihm Doch nicht als ihr Oberhaupt anerkennen; als daher das P HS M 
Concil zuerfi ven Alerandrinifhen Mönh') Eufebios den Eme- 
fener zum Bifchof von Alerandrien wählte, zog er e8 vor auf diefe 
Ehre, welche zu ertheilen fie als Bifchöfe nur eine zweifelhafte Be⸗ 
rechtigung hatten, zu verzichten, als in Gegenwart feines populären 
Nebenbuhlers in die Hauptſtadt einzuziehen. Das Conrif wählte 
hierauf den muthigen und ebrgeisigen Gregorios, der dad Amt 
annahm, ſtrich aus dem Glaubendbefenntniß die ben Streit veran- 
Iaffenden Worte: „Gott aus Gott, von einer Subflanz mit dem Va- 
Mi “ und nannte flatt deffen Jeſus mit ven neuteflamentlichen Wor- 
> : „der Erfigeborne jeglicher Ereatur und das vollfommene Abbild 
he Subftanz feines Baterd.” Einige Jahre nachher verfammelte ſich 345 n. Ghr. 
ein zweite Goneil in Antiochien, und entwarf ein dem fogenannten 
Athanaflanifchen näherfommendes Glaubensbekenntniß, welches- aber 
von ber Roͤmiſchen und Egyptiſchen Kirche flanphaft zuruͤckgewieſen 
wurde, weil e8 nicht in Flaren Worten bie. homoufifche Lehre ent⸗ 
hielt. Alſo fprachen die Concilien in biefen Zeiten des Teidenfchaft- 
Iihen Streite® und in ver Mitte volParteihänveln ihre Anfichten 


» 1) Eufebios war weder Alerandriner noch Mönd: ſondern ans Edeſſa 
gebuͤrtig und Erzbiſchof von Emeſa. G. 
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in Glaubendbefenntniffen aus, und überliefen ver Nachwelt die Ar— 
-beit, fie zu erklären. Befenntniffe, die im Finſtern verfaßt find, 
muͤſſen jegt Im Lichte vertheibigt werben, und biejenigen, bie ſich zu 
ihnen halten, haben dad mühesolle Geſchaͤft, Gelehrſamkeit anzu⸗ 
wenden, um Unwiſſenheit zu rechtfertigen. 

Gregorioß, der zwar den Muth hatte, unmittelbar nach fei= 
ner Erwählung Amtöbefehle zu erlaſſen, hatte Doch nicht eher die 
Macht, ſich nah Alexandrien zu begeben, ald bis Conftantius 
feine Wahl beftätigte und dem General der Egyptiſchen Truppen 
Syrianud Befehl gab, den Ermwählten auf feinen Stuhl einzufeßen. 
Der General führte ihn in die Stadt, umgeben von ben Speeren 
von 5,000 Soldaten und begleitet von der Eleinen Körperfchaft ver 
Alerandrinifchen Arianer. Gregorios zog Abends in Aleranvrien 
ein, in ver Meinung, naͤchſten Tages feinen Sig in der Kirche zu 
nehmen; aber das fanatifche Volk wartete nicht ruhig bis zum dro— 
henden Morgen, fondern eilte fofort in die Kirche und brachte dort 
in Gemeinfhaft mit Athanaflos die Nacht in größter Angft zu. 
Als Gregorios am Morgen mit militärifcher Bedeckung zur Kirche 
kam, fand er die Thuͤren verrammelt und dad Gebäude voll von 
Frauen und Männern, welche DVerrath riefen und mit Widerſtand 
drohten. Der General befahl die Kirche zu flürmen und den neuen 
Bishof mit Waffengewalt einzuführen, worauf Athbanafios, vie 
Nuglofigkeit jedes Widerſtandes einfehend, den Diakonen ven Befehl 
gab, einen Pfalm anzuftimnten, und fo zogen Alle fingend durch die 
entgegengefeßte Thüre aus der Kirche‘). In Folge diefer Gewalt⸗ 
maßregeln der Truppen und des zelotifhen Widerſtandes der Volks⸗ 
partel’gerieth bie ganze Stadt In Aufruhr, und ver Präfekt war kaum 
mächtig genug, die Ruhe und Ordnung wieder herzuftellen; bie öfs 
fentlihe Austheilung von Getreide an bie armen Bürger Aleran- 
driens, melche den Bifchöfen anvertraut war, war unterblieben, man 
warf die Schuld auf Athanafios, und er ſah fh zum zweiten 
Male gendthigt Egypten zu verlaffen. Er floh nah Rom, wo er 


1) Diefe ganze Erzäglung des Gofrates {ft nichts als eine fälfchlidye 
Nebertragung der Vorfälle, die ſich vor und bei der @infeßung des Georgios 
zutrugen (f. S. 219), auf bie * 





etzung ſeines Vorgaͤngers Gregorios. Die 
gruͤndliche Verwirrung, bie Sofrates bier und ſonſt in der Geſchichte bes 
Athanafios gemacht bat, haben die Benebictiner zu ihrer Ausgabe des Atha⸗ 
naftos (Opp. 1 p. 122) aus der eignen Darftellung des Athanafios in ber 
Apologie gegen bie Arlaner nachgewiefen. . ®. 
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von dem Kaiſer Conſtans und dem Roͤmiſchen Biſchof Julius mit 
Waͤrme aufgenommen wurde. Aber der Eifer der Athanaſtaniſchen 
Partei wollte dem Gregorios den Beſitz der Kirche nicht geftatten, 
Die er einzig und allein durch Gewalt an ſich gebracht hatte, fie 
brannten fie nieder, und vertrieben im ganzen Rande die Arianifchen 
Kleriker und Bifchöfe, trotzdem, daß diefe von des Kaiferd Gunft 
und den Truppen des Präfekten unterflüßt wurben. Beide Barteien 
fiheinen e8 während dieſes Streited gefühlt zu haben, daß Grego- 
rios feine Berechtigung zu feiner Amtsftellung babe, da er weder 
vom Volke, noch von den Klerikern erwählt worden war. Der Roͤ⸗ 
mifhe Biſchof Julius nahm fih der Sache des Athanafios 
‚warm an, richtete ein Schreiben an die Alexandriniſche Kirche, in 
welchem er ihren Eifer für ihren Vifchof lobte, und befahl ihn wies 
der in fein früheres Amt einzufegen, da das Abſetzungsdekret des 
Antiochenifchen Concils durch die weftlichen Bifchöfe wieder aufgehoben 
worden fei. Ebenſo nachprüdlich ward Athanaſios von dem Kais ' 
fer Conſtans unterftägt, ver damals ar feinen Bruber Conſtan⸗ 
tius ſchrieb, er möge den Alerandrinifchen Bifchof wieder in fein 
Amt einfepen, und ihm drohte, wenn er nicht gutwillig dieſem An⸗ 
ſuchen nahfomme, fo werde er durch Waffengewalt dazu gezwungen 
werden. Nachdem Conſtantius die Weifung feiner eigenen Bis 
ſchoͤfe Entgegengenommen hatte, erachtete er es für das kluͤgſte, den 
MWünfhen oder Befehlen feines Bruders nachzugeben, und Tieß ven 
Athanaſios zu ſich nach Konftantinvpel entbieten. Allein der res 
belifche Bifchof wollte fi nicht ohne Weiteres in das Gebiet feines 
beleidigten Souveraͤn's wagen, er wartete erft noch zwei weitere 
Schreiben ab, welche voll der flärfften Verſicherung des Schuges, 
der Gunft und Achtung des Monarchen ihn baten, feinen erzbifchäf- 
lichen Stuhl zu Ulerandrien wieder einzunehmen; dann begab er fi 
auf ven Weg. Athanaſios, flarf in Charaktergröße, audgezeich- 
net ald Gelehrter, geſchickt als Staatsmann, kuͤhn ald Parteihaupt, 
er, dem die Eghpter mehr zugethan waren ald dem Kaijer, und ver 
mit Conftand im Bunde fland, paßte am mwenigften zu Conſtan⸗ 
tlus. In Konftantinopel kam der formelle Vertrag zu Stande, daß, 
wenn der Kaifer den Somouflanern in feinem Neiche die Nüdkkehr 
u ihren Kirchen gewähren würde, Athanaſios dann ein Gleiches 
in ‚ganz Egyhpten den Arianern geftatten folle: und nach diefer Ueber: 
einfunft begab fih Athanafios wieder nah Alexandrien. Aber 
feme Ruͤckkehr war nur dad Signal zu neuen Wirren, und bie 
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Arianer beklagten fi, daß Egypten durch feinen Zelotismus in be— 

ftänptger Unruhe erhalten werde. Uebrigens waren die Arianer nicht 

feine einzigen Feinde, er hatte auch viele feiner eigenen Klerifer durch 

fein übermüthiges Wefen beleidigt, beſonders dadurch, daß er den 

Theodoret. Fußſtapfen des letzten Biſchofs Alerander folgend neue und höhere 
— Rechte fuͤr das Patriarchat beanſpruchte als je zuvor ven Alexan⸗ 
Bloc im. deinifchen Bifhöfen eingeräumt worden war. Meletios fand an 
zoun IV der Spite einer mächtigen Partei von Bifchöfen, Prieftern und Dia- 
2 bei Säule onen, welche ſich den Anfprücen des Erzbifchofd widerſezte. In 
Bezug auf ven Glauben wichen fle in keinem Punkte von dem Atha⸗ 
nafltanifchen Bekenntniß ab; da fie aber in anderer Beziehung auf der 
Seite der Arianer flanden, wurden fle gewöhnlich Häretifer genannt. 
Um diefe Zeit gewannen die Staatdmänner und Magiftrate eine 

Elare Einſicht in die Veränderung, welche in der Reichspolitik durch 
pie Verbreitung des Chriftenthums und deſſen Annahme Seitens des 
Kaiferd vorgegangen war. Dadurch, daß die Kaifer das Chriften- 
thum befchüßten,, gelangte ‘die wohlorganifirte Koͤrperſchaft ver Prie- 
fter zu Anſehen im Staate und befand fich bald im Beſitze aller der— 
jenigen bürgerlihen Macht, vie in einem Zeitalter der Unwifſenheit 
dem Klerud anvertraut ward. Ein Bisthbum, einige Sahre vorher ein 
gefährlicher Poſten, mar jet eine fehr einträgliche Stelle und ver- 
fchaffte dem Beſitzer Reichthum, Ehre und Macht. Ein Erzbifchof 
in der Hauptflabt, dem die Vifchöfe der einzelnen Städte und zahl: 
reiche Priefter und Diakonen untergeorbnet waren, hatte indgemein 
Sofrates, a... mehr Gewicht ald der Präfeft.e So lange nun Athanaſios auf 
®.11[26.) per Höhe feiner Popularität fland und bie Unterſtuͤtzung vom Kaifer 
des Weſtens genoß, war Kaiſer Conſtantius keinesweges fein Ge— 

bieter; als indeß nach Conſtans' Ton Conſtantius der Souve⸗ 

raͤn des ganzen Reiches wurde, machte er von Neuem den Verſuch, 
Alexandrien und die Eghptiſche Kirche ſeinen Wuͤnſchen unterzuord⸗ 

nen. Er war aber noch nicht mit ſich einig, in wie weit es rathſam 

ſei, ſtrenge Maßregeln gegen den Biſchof anzuwenden, und ſuchte 

ihm daher eine Falle zu legen. Er ſandte ihm ein Schreiben, in 

welchem er fagte, er gewaͤhre dem Erzbiſchof den Wunſch — wel- 

Ahanafios. hen diefer aber nie ausgefprocdhen — Italien zu befuchen; machte 
— an zum Ueberbringer des Briefes den Notar Diogenes, der muͤndlich 
[cap. 21 ed, hinzufuͤgte, daß unter ver Gewährung ein Befehl verſtanden und es 
en Ines Kaiſers Wille fei, der Erzbiſchof möge .fofort fein Amt und bie 
| Provinz verlaffen. Uber viefes heimliche und Dinterliflige Verfahren 
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des Kaifers beurfundete nur feine eigene Schwähe; Athanafios 
weigerte fich ftanphaft irgend welchen mündlichen Befehlen zu gehor⸗ 
hen und behauptete fich noch zwei Iabre in feinem Amte, bis Con» 
ſtantius fich flarf genug fühlte, feine Wünfche mit Gewalt durch⸗ 
zuführen. Der die Eghptifche Armee befehligende General Spria- 
nus, nunmehr mit der Vollziehung des Faiferlichen Befehls betraut, 
zog Im Stillen 5,000 zuverläffige Soldaten aus der Provinz -an ſich, 
um wo möglich den rebellifchen Bifchof einzufchüchtern; aber die in's 
Geheimniß eingewelhten Arlaner prahlten öffentlich, fie wuͤrden bald 
wieder die Kirchen in Beſitz haben. Syrianus entbot hierauf den 
Athanaſios zu fih, erklärte ihm in Gegenwart bed Präfeften 
Marimuß, es ſei des Kaiferd Befehl, daß er Egypten verlaffe 
und fih in die Verbannung zurüdziehe, und fügte die Drohung 
hinzu, er wiirde dieſen Befehl vermittelt der Truppen vollziehen, 
follte er auf Widerftand ſtoßen. Athanaſios erklärte fich bereit 
zu gehorchen, verlangte nur, daß man ihm Sen Faiferfichen Befehl 
vorzeige; aber dieſes vernünftige Verlangen wurde verweigert und 
ebenfo das fernere, wenigſtens eine Abfchrift von dem wefentlichen 
Inhalte des Eaiferlichen Schreibens zu erhalten. Als die Sache un⸗ 
ter den Bürgern ruchbar wurde, gerieth die ganze Stadt in Bewe⸗ 
gung; die Geiftlichkeit, dad Volk und die angefehenften Bürger leg⸗ 
ten bei dem General ihre Bitten zu Gunſten des Biſchofs ein, fie 
verlangten ebenfalld Vorzeigung des Faiferlichen Verbannungsbefehls, 
oder wenigftend fo Tange Aufſchub, bis eine Gefandtfchaft, die nad 
Gonftintinopel geſandt werben follte, wieder zurüdgefommen fein 
würde. Syrianus bewilligte endlich dieſes Geſuch und ſchickte vie 
Geſandtſchaft an den Kaifer, dadurch Fehrte die Ruhe wieder, aber 
nur auf 3 Tage. Denn ald am I4ten Mechir oder Yen Februar 
Abends Athanaſios, umgeben von feiner Geiftlichkeit, zur Vor— 
feier eine Feſtes fih in vie Hauptkirche begab und eine große An⸗ 
zahl von Gläubigen das Gebäude füllte, Tief Syrianus die Kirche 
von Außen durch 5,000 Bewaffnete umzingeln, die um Mitternacht 
mit Gewalt die Thüren erbrachen, auf ven Bifchof losſtuͤrzten, um 
ihn zu ergreifen, und mit gezüdten Schwertern viele feiner treuen 
Freunde tödteten, die ihn zu retten fuchten. Athanaſiog, ver an- 
fängliy feinen Sig nicht verlaffen wollte, wurde von einem Haufen 
getreuer Mönche fortgefchleppt, entging glüdlich ven Soldaten, und 
hielt ſich während diefer Regierung im Berborgenen in Egypten auf; er 
vernachläffigte nicht die Angelegenheiten feiner Gemeindeglieder, ers 


356 n. Ghr. 


Palladius, 
Historia Lau- 
siaca [cap. 
135.) 


Golratet, K.⸗ 
G. ll [28.) 


Ammian. 
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muthigte ſie durch Briefe, und beſuchte ſogar im Stillen ſeine Freunde 
in Alexandrien. Da der groͤßere Theil der Bevoͤlkerung ihm zuge⸗ 
than und befreundet war, ſo vermochte er ſich ſechs Jahre lang zu 
verbergen, und er wohnte, ohne des daraus entſtehenden Skandals 
zu achten, bei einer jungen Frau, die ſeiner mit unermuͤdlichem Eifer 
wartete. Sie ſtand damals in ihrer Jugendbluͤte, zaͤhlte nur 20 
Jahre, und ruͤhmte ſich funfzig Jahre ſpaͤter, als unter Theodo⸗ 
ſios 11. des Erzbiſchofs Namen dem der Apoſtel gleich geachtet wurde, 
daß fle fech8 Jahre ven großen Athanafios verftect Hatte. — 
War nun auch des Generald Angriff nicht durchweg von Er- 
folg, da der Bifchof feiner Wachfamfeit entgangen war, fo wurde 
doch zeitweilig die Partei de8 Athanaſios gefprengt; ver neue nad 
Egypten gefandte Präfekt, Sebaftianus, erhielt ven Befehl, Alles 
baran zu feßen, ven Athanaſios lebendig oder tobt in feine Hände 
zu befommen, und unter feinem Schuße trat bie Arianifche Partei 
wieder zufammen, um die Wahl eines Bifchofs vorzunehmen. Sie 
wählten den Kappabofer Georgios, einen Menfchen, der zwar in 
Belehrfamkeit und Ehrgeiz feinem populären Nebenbuhler glich, ihm 
aber in Kühle des Urtheils und politifcher Geſchicklichkeit nachftand, 
welche ebenfo fehr zur Leitung einer religiöfen Partei als zur Ber 
herrſchung eines Reiches erforberlih find. Georgios war zu Epi- 
phaneia in Kilifien geboren und eines Tuchmachers Sohn, fein Ehr- 


XXI, A) geiz führte ihn in Die Kirche, damals das geeignetite Gebiet zur Ent» 


Sofrates, R.: 
G. 11 [28.] 


faltung feines Talents, und bald Hatte er alle zum Biſchofthum füh- 
renden Stufen hinter fih. Die unrubigen Alerandriner brauchten 
feinen folchen Feuerbrand zur Anfhürung ver Flammen der Unzu- 
friedenheit. Georgios machte feinen Hehl daraus, daß er fein Bis— 
thum gegen der Gemeinde Wunfch nur der Falforlichen Huld und ber 
Macht des Heeres zu verdanken habe; jeden, der feiner kifchöffichen 
Autorität im Wege zu ſtehen fchien, Elagte er ald einen Feind bes 
Kaiferd an, und, uneingedenE feines Berufes, welcher ihn miln und 
vergebend hätte machen follen, war gerade er — mie dies ber heid⸗ 
nifche Gefhichtsfehreiber bemerkt — die Haupturfache der Empörung 
feines Bisthums. Er war ed, der den Kaifer veranlaßte auf jedes 
Haus in Alerandrien eine Steuer zu legen, um vie Koſten wieder 
zu erflatten, welche ver Bau der Stadt Alexander dem Großen 
verurfacht habe, und er machte die Kaiferherrfchaft viel unpopulärer, 
als fie feit Auguftus gewefen war. Die Verbrechen, deren er ſich 
während feiner Streitigkeiten mit der Partei des Athanafios fol 
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ſchuldig gemacht haben, find fait unglaublih; allein fie find uns 
hauptfächlih nur durch die Fever feiner Feinde befannt. Er benugte 

bie Armee, um bie Somouflaner zur Anerfenntnif des Arianifchen 

Glaubend zu zwingen, verbannte außer vielen niebrigen Prieſtern 15 

Biſchoͤfe nach der Großen Dafe; er ſchlug, folterte und morbete, 

die Verfolgung war graufanter ald irgend eine durch die Heiden, Mit Zheodord. A. 
Ausnahme vieleicht der Diocletianiſchen, und 30 Bifchöfe ſollen iger 9 1 M.] 
Leben eingebüßt haben, während er Patriarch von Alerandrien war. 

Unter ver Regierung des Kaiferd Conftantinus hatte ein Ge⸗ 

. Tedrter au8 Thros, Namens Meropios, eine wiffenfchaftliche Ent» 
befungdreife in bad Innere von Afrika unternommen und Arum, Sotrates, æ. 
die Hauptfladt der Arumniten, in Abpffinien befucht. Auf der Rüd» ®. ILıe.) 
reife warb er mit feiner Mannſchaft von einer Kriegerfchaar ermors 

det; nur zwei Jünglinge, Frumentius und Aedeſios, entrannen 

dem Schwerte; wurden gefangen genommen und an ben Hof de8 
Fürften gebracht. Beide gelangten Eald zu Anfehen und Staatswuͤr⸗ 

den und erhielten fpäter die Freiheit in ihr Vaterland zuroͤckzukehren. 
Aedeſios begab fih nah Tyros, wu er zum Presbyter orbiniert 

ward, Frumentius fam nad) Alexandrien und entdeckte dem Atha- 

naſios feinen Plan, das Chriftenthum nach Aethiopien zu verbreis 

ten, worauf biefer Ihn fofort zum Bifchof der Aethiopen weihte und 

nah Arum zurüdjandte. Seit jener Zeit faßte das Chriſtenthum 

in jenem Lande Wurzel; aber Frumentius' Wirken erlitt durch 

bie religidfen Wirren Eghptens viele Hemmniſſe. Denn ald.At has aithanaſ. Apo⸗ 
naſios feines Amtes von Conſtantius entſetzt wurde, ward auch losie an Con⸗ 
Frumentius zuruͤckgerufen, um die Befehle und religioͤſen Wei⸗ — 
ſungen des neuen Patriarchen Georgios entgegen zu nehmen. P-315C.] 
Conſtantius ſchickte auch eine Gefandtfchaft an die Homeriten an 

der jenfeitigen Küfle von Arabien unter ven Mönch und Diakon — 
heophilos. Die Homeriten waren Juͤdiſcher Abkunft') und heid⸗ . 
nifchen Glaubens, und bereit, wenn auch nicht das Chriftenthbum, 

fo doch Die Freundſchaft des Kaiſers anzunehmen. Nachdem Theo⸗ 


1) Aus der Beſchneidung, die den Homeriten eigen war, laͤßt fi nur 
Semitifcher, nicht ſpeciell Juͤdiſcher Urſprung folgern. Die Araber Fannten 
fie ohne Zweifel fchon vor der Einführung des Judenthums; einige Beduinen- 
ſtaͤmme üben noch jest eine von’ der Juͤdiſchen und Mnhammedanifchen ver- 
ſchiedene Art der Befchneidung, deren barbarifche Granfamfeit noch deutlich 
erfennen läßt, daß fie urfpränglich ein Surrogat für das Menfchenopfer ge: 
weſen iſt. G. 
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philos ihre Kirchen geweiht Hatte, begab er ſich auf das Afrifani- 
fhe Gebiet zu den Arumiten, um das von Srumentiuß begonnene 
Werk fortzufeßen. Auch hierin Hotte er Erfolg, da die Arumiten, 
welche ebenfall8 von Juͤdiſcher Herkunft‘) waren, in Kandel und 
Religion mit den Europdern gern in Verbindung fein wollten, von 
denen fle durch einen wilden Araberflanım getrennt waren. Er fand 
auch etwas füplich von Arum eine Shyrercolonie, welche von Ale- 
xander dem Großen dorthin fol verpflanzt worden fein, fie fpra= 
hen Aethiopifch, und zum Zwede ihrer Belehrung wurde damals 
die Bibel nach der Griechifchen (Alerandrinifchen) Verfion in's Aethio- 
pifche, einen Dialekt des Arabifchen, übertragen. Doch blieben zur 
Zeit alle viefe mwohlgemeinten Bemühungen, die Arumiten zu Chri⸗ 
ten zu machen, ohne großen Erfolg; die Entfernung und die Blem« 
myer hinderten den Verkehr mit Alerandrien, und erft 200 Jahre 
nachher Tann man im, ſtrengſten Sinne von ihrer Bekehrung zum 
Chriſtenthume ſprechen. 

Je weiter wir die Geſchichte des Chriſtenthums in Egypten ver⸗ 
folgen, deſto mehr verlaſſen wir die Zeiten der Aufklaͤrung und des 
Wiſſens und betreten die ver linwiffenheit und Bigotterie. Mehr 
als einmal wurde auf die Bereitwilligkeit Gingewiefen, mit welder 
bie Heiden Europa’ zu aller Zeit den Eultus Eghptens nachahmten, 
jetzt ift zw bemerken, daß ver mannigfacdhe Aberglaube, welcher dad 
Chriſtenthum entftellt, dieſem fruchtbaren Boden entfprojfen zu fein 
fcheint. Hat man auch Hin und wieder ben Urfprung des Mönd- 
thums auf die Effener an den Kuͤſten des Todten Meeres zurudge- 
führt, fo war es doch in Egypten, wo dieſes in ein Syſtem gebracht 
und dann zum Modell wurde für die hriftlide Welt?). Der Keim 
zu diefer Lebensweiſe lag in ver ernften und finftern Religiondan- 
fhauung, melde flet8 einen Beftandtheil des Egpptifchen Polytheis⸗ 
mus bildete, und welche die Egyptiſchen Chriſten mit ihrem neuen 
Glauben gern zu verichmelzen fuchten. Kleingeiftern genügt e8 nicht 
das Leben unter eigner Keitung binzubringen, ſie find oft froh fi 
unter Anderer Bevormundung zu flellen und finden den Gehorjam 
— — — 


1) Theilweiſe Juͤdiſchen Glaubens, aber keineswegs Juͤdiſcher Herkunft. 
Die Abyſſinier ſind Kaukaſiſcher Race, ihre Sprache iſt den Semitiſchen Idio 
men nahe verwandt. G. 

2) Bgl. J. E. R. Kauffer: „Warum iſt gerade Egypten das Vaterland 
der anachoretiſchen Schwaͤrmerei unter den Chriſten geworden?“ in Illgen's hi⸗ 
ſtoriſch⸗theologiſchen Abhandlungen (Leipzig 1819) II, 214—257. D. Ueberſ. 
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der Moͤnchsregel meniger Täftig, als das Sichfelbftüberlaffenfein. 
Unter der Regierung Conſtantin's und feiner. Söhne verließen 
Hunderte von Chriften die gefchäftige Welt, und zogen fich in die 
Egyhptiſche Wüfte zuruͤck, um ihr Leben in religiöfen Betrachtungen 
und Gebeten zu verbringen. Sie hießen die Väter der Wüfle und 
wurden von ihren Zeitgenoffen bewundert und ald Heilige betrach— 
tet, wie dies aus ihren Lebensbeſchreibungen hervorgeht. Die Mönche 
hatten viele Gewohnheiten von den alten Egyptiſchen Prieſtern ent⸗ 
lehnt, unter Auderm das Scheeren des Haupted; Athanaſios ver- 
bot ihnen bie Tonfur und das Scheeren des Bartes, ebenjo die Zau- 
berei unter Mitwirfung des Gebets. Er wollte auch ihrem Faſten⸗ 
eifer Einhalt thun und befahl denen, die lange fafteten, damit nicht 
zu prablen; aber, er verbot ihnen fogar dad Sprechen mit einem 
Srauenzimmer, und wollte nicht, daß fle fich hadeten, ba Died un⸗ 
anftändig fei. Die Urchriften beobachteten noch-viele Juͤdiſche Sitten 
und feierten den Sabbat ald den Tag des Herrn; Atbanafioß un 
terfagte dies den Mönchen, und nach einigen Jahren, ald dad Möndy8- 
leben vollfommen ausgebildet war, wurden feine Regeln in befon- 
dere Codices aufgezeichnet. 

Der Egypter Ammon war einer der erften, welcher eine Ein- 
fieplercolonie auf dem Nitrifhen Berge, 20 Meilen von Alerandrien, Sotrates, K. 
unfern des Mörie-Seeß, gründete; aber erfl Antonius brachte dad &. IV [23.) 
Einſiedlerleben in allgemeine Aufnahme, weßhalb man ihn mit Recht 
den Stifter veffelfen nannte. Wäre die Lebensgefchichte des’ heiligen 
Antonius in den Klöftern Spaniens oder Italiens im elften Jahr- 
hundert gefihrieben worben, fo hätten wir und weniger über bie 
Zahl von Mirakeln zu wundern, die zu glauben und barin zuge= 
muthet wird; ba fle aber aus ber Fever des Athanaſios geflof- 
jen iſt, der ein Zeit- und Didzefangenoffe des Heiligen war, fo 
ftaunt man nicht wenig über die Kühnheit der Mythen, und wird 
zu ber traurigen Bemerkung getrieben, daß, um fo viel mehr die Kir- 
chenfchriftfteller die heidniſchen Hiftorifer in Ernſt und Eifer über- 
treffen, ſie um ebenfo viel tiefer in Bezug auf Wahrheit und Par- 
teilofigkeit unter jenen flehen. Sie fchrieben mit fo wenig Urtheil, 
als glaubten fie, der gemeine Menfchenverfland wuͤrde nie. mehr auf 
Erden fih Eliden laffen. Antonius, um 254 zu Kome bei Hera⸗ 
Eleia In Oberegypten geboren, begab fih, nachdem er fein ganzes 
Vermögen den Armen gegeben, um's Jahr 285 als Einſiedler in vie 
Egyptiſche Wuͤſte und Harrte dort über 20 Jahre aus, worauf er 
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als Gegner der Arianer auftrat. Er konnte weder Griechifch ſchrei— 
“ben noch leſen, verfland nur feine Mutterfprache, das Koptifche, 
und vermochte daher nicht die empfangenen Faiferliden Schreiben zu 
356 u. Chr. beantworten. Das Alterthum legte ihm, der ald Greis von 105 Jah⸗ 
ren ftarb, einige Koptifche Briefe bei, die fpäter in's Griechifche 
— uͤberſetzt wurden; ſie ruͤhren aber ſchwerlich von ihm ber. Die felt- 
stribus [cap. ſamen Erzählungen von feinen Teufelskaͤmpfen und Wundern, bie 
we a Athanaf 108 im Leben deſſelben beſchreibt, kommen auf Rechnung 
7 jener Zeit der Finfternig und Unkenntniß, und find minder beglau- 
bigt, als die Nachricht, daß er fih nur mit einem härenen Hemde 
und einem Schaffelle befleivete und feinen Körper niemals reinigte. 
Zu den Kriflliden Schriftftellern damaliger Zeit gehörte Se- 
rapion, Bifhof von Thmuis, ein Freund ded Antoniud, der ein 
treffliche8 Werk gegen die Manichaͤer ſchrieb. Der gelehrtefte Ebrift 
aber unter dieſer Regierung war der blinde Didymos, Borfteber 
der Katechetenfchule. Er befaß viel mathematiſches und philofephi= 
ſches Wiffen, und Viele aus weiter Ferne kamen, um ihn zu ſehen 
und feine Borlefungen zu hören. Zum Aerger der Arianer, melde 
A ſich gern damit brüfteten, jeder Gelehrte theile ihre Anfichten, war 
er gerade ein warmer Anhänger des Athanaſios und des Nifä- 
niſchen Glaubensbekenntniſſes. Er ſchrieb einen Kommentar zur Bir 
bel und einen Traftat gegen die Manichder, der noch vorhanden ifl. 
Nom hatte oft in religiöfen Streitigkeiten, ob heidniſch oder 
chriſtlich, nach Egypten gefchaut, um danach feine Anfihten zu re 
geln, Conftans hatte fi) vom Athanaſios beglaukigte Abichrif- 
ten der Griechifch- Alerandrinifchen Bibelverflon zuſendens laſſen, und | 
re als Hieronymus nach Egnpten Tam, fagte er, die Kirche werte 
hier nach dem wahren Roͤmiſchen Glauben geleitet, wie ihn vie Apo⸗ 
ftel gelehrt hätten. Er flubierte einige Zeit unter Didymos, lad | 
Brief 61. aber nebenher die Schriften des Drigenes, den er jehr bewunderte, 
obſchon er deffen Anfichten nicht in allen Punkten theilen mochte. 
Philoſors. Unter den Heiden war der Rhetoriker Aphthonios eine ſehr | 
x.G. 11, 15. beruͤhmte Perfönlichkeit, deſſen Vorlefungen zahlreich beſucht wurden. | 
Gr mar ein Anhänger ver Manichker'), und der Arianer Yätios | 
unternahm ed, ihm Öffentlich zu bekämpfen. - Als nun Aphthonios 








1) Daß der Manichaͤer Aphthonioe, von dem Philoſtorgios fpricht, mit 
dem befannten heidniſchen Rhetor iventifch fein follte, iR fehr unwahrſchein⸗ 
lich. G. 
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eine Woche nach der Disputation farb, rühmten ſich die Chriften, 
er wäre, menngleidy nicht überzeugt, doch mindeſtens in Folge der 
Beweisführung ſeines Gegners geftorben. 

Seit der Erbauung Roms waren damals gerade elfhundert Jahre 347 n. Ghr. 
vorfloffen, und der Kaifer unterließ e8 nicht, feine Roͤmiſchen Mün- —— 
zen nach der alten aſtrologiſchen Babel der Egypter von der Wies prix dos me- 
derkehr des Phönir mit der Legende: „vie glückliche Erneuerung ber @ailles Ro- 
Jahre“ zu verfehen‘). alu S p. 

Aus des Julius Firmicus Traktat gegen die heidniſchen 
Gebraͤuche geht hervor, daß damals ver Thierdienſt in Eghpten be⸗ 
reits aufgehoͤrt, und die Verehrung der alten Goͤtter fi allmählich 
bis auf die des Oſiris und der Iſis verloren hatte. Der Nil 
wurde noch immer göttlich verehrt, aber man hört nicht mehr von 
Amon⸗Ra, Ehem, Horod, Argäris und den anderen Thebai- 
Shen Göttern, deren Cult mit dem Untergang dieſes Landestheiles 
aufgehört Hatte. Aber oft haben große Veränderungen nur geringe 
Vortfehritte zur Folge; der Untergang des Goͤtzendienſtes machte nur 
dem Emporfommen der Magie und Aftrologie Platz. Abydos in mumian.xıx, 
Oberegppten hatte in der legten Zeit wegen feined Orakels des Got- 1%. 13.) 
tes Beſas einen großen Namen erlangt, welches von Egpptern, wie von 
auswärtigen Griechen vielfach mündlich und fchriftlich befragt wurde. 

Einige diefer auf Pergament gefchriebenen Fragen wurden von Ans 
flägern aud dem Tempel entivendet und dem Kaifer hinterbracht, der 
niemal8 für bie Befchuldigung der Heiden taub war. Auf Grund 
diefer Anflagen wurden eine Menge Menſchen aller Stände aus 
Egypten gefchleppt, um in Sprien mit der Tortur und dem Verluſte 
ihre8 Vermögens beftraft zu werden. Der Glaube der Nation an 
Orakel und Prophezeiungen war in ver That fo groß, daß die Brie- 
fler Dadurch eine größere Macht Hatten, als ratbfam war, fle damit 
zu betrauen; prophezeieten fie Iemanden, er wuͤrde Kaiſer werben, 


1) Daß die Münze mit dem fehr gewöhnlichen Typus bes Phönir (der 
fich auch auf den Münzen des Conſtans findet) gerade aus dem Jahre 347 
fei, fagt Mionnet nicht. Die Legende FEL. TEMP. REPARATIO fonımt audy 
in Verbindung mit anderen Typen vor, das eine Mal (bei Mionnet II, 267) 
mit der Infchrift VOT. XX. auf dem Schilde einer Victoria, alfo auf einer = 
Minze des Jahres 356. Daß der Phönir auf den KRaifermünzen ein Sym: 
bol ganz allgemeiner Natur ift, wurde ſchon bemerkt; in der chriftlichen Zeit 
ift er zum Symbol der Unfterblichfeit geworden und fommt aus biefem Grunde 


noch häufiger ale ehedem vor. ®. 
Sharpe, Gerd. v. Egypten. II. 15 


— 
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fo konnten fle ihn zum Staatöverräther machen und eine Dorfichaft 
zur Empörung bringen. Da nun die Priefter fehr treue Anhänger 
hatten, fo ſah vie Megierung bald, wie gefährlich e8 fei, vie Un- 
gluͤcksſtifter zu beftrafen, und e8 blieb ihr keine Wahl ald, ohne ge- 
radezu dad Drafel zu verbieten, vie zu beftrafen, welche es befrag- 
ten. Auf dieſem Grunde wurde Parnaſios der Präfeft von Egyp⸗ 
ten, ein Mann unbefledten Charakters, in Bolge des widergeſetz⸗ 
lichen Befragens des Orakels verbarint, und der hochbejahrte Phi⸗ 
loſoph Demetrios Chytras auf die Folter geſpannt, weil er dem 
Beſas geopfert. 

Als das Roͤmerreich in Verfall gerieth, ſahen die Staͤdter und 
Dörfler Egyptens, ihre Herrſcher ſeien zu ſchwach ſie zu ſchuͤtzen ober 
zu tyranniſiren, und thaten ſich in kleine Geſellſchaften zuſammen, 
um ſich ſelbſt zu ſchuͤtzen und zu vertheidigen. Es war dies in ſo 
fern durch das Geſetz erlaubt, als dieſes in gewiſſen Faͤllen den Pro⸗ 
vinzialſtaͤdten ein Corporationsrecht eingeräumt hatte; als dieſe aber 
ſelbſteigen einen Steuereinnehmer beſtellten, der maͤchtig genug war, 
ſie gegen die Bedruͤckungen des Provinzialeinnehmers zu ſchuͤtzen, 
oder ſich unter das Patronat eines reichen maͤchtigen Nachbars be⸗ 
gaben, ſo konnte dies nicht geduldet werden, da ihnen hierdurch die 
Mittel in die Haͤnde gegeben wurden, ſich der Autoritaͤt der Pro⸗ 
vinzialregierung zu entledigen: daher wurden damals die Geſetze ge⸗ 

Cod. Theo- gen das Patronat erlaſſen. Dieſe vereinigten Staͤdte waren Zu⸗ 
don. ET uchtöpläge der Verbrecher und Hinderten die Steuererbebung und 
den Befuch fern liegender Tempel. Neue Geſetze find jedoch von 
geringem Gewicht, wo die Macht fehlt, fie durchzufuͤhren; daher 
wurden auch die Befehle aus Conftantinopel in Obereghpten wenig 
beachtet. Allein dieſes Patronat, welches der Kaijer vernichten wollte, . 
war ſchwach im Vergleich zu dem, welches die Bifchöfe und ver Kle- 
rus befaßen, und das, vom Geſetze erlaubt, ja fogar aufrecht erhal- 
ten, ein großes Hinderniß der Tyrannei ded Civilgouverneurd mar. 
Während der Kaifer aud der Ferne durch feinen Präfekten Befehle 
erließ, ſchaute das Volk auf ven Biſchof ald fein Haupt, und bie ' 
Macht des Einen warb fo durch die des Andern gehemmt. Noch 
hatten die Kaiſer nicht die Schrecken der Religion ald Werkzeug in 
die Hände des Magiftrat’8 gelegt, auch hatten fle noch nicht von den 
s Pontifer und den Auguren des heidnifchen Rom's das große Ge- 
beimniß erlernt, daß die flaatliche Gewalt niemals fo ſtark ift, als 
wenn fle ſich auf Die der Kirche ftüßt. 
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Nah Gonftantiu® Tod wurde Julianus fofort ald Kaifer 351 n. Ehr. 


anerkannt, und die Roͤmiſche Welt Gatte wieder, aber zum legten 
Male, einen heidniſchen Herrſcher. Während der 55 Jahre, daß bie 
Chriſten unter Gonflantinud und feinen Söhnen die Macht in 
den Händen hatten, Tießen fle e8 vie Heiden fühlen, daß deren Feinde 
bie Oberhand hatten. Mit ver Thronbefteigung Julian's war nun 
das Verhältniß wieder ein andered geworben, und die Egpptifchen 
Heiden begaben fih, gleich anderen, in Maſſe nach Gonftantinopel, 
um ihre Klagen gegen die von dem chriftlichen Präfekten und Bifchof 
verübten Bergehen anzubringen und um Abhilfe zu bitten'!). Sie 
täufchten fich aber fehr in ihrem Kaifer; er wies fie mit gefühllofem 
Spotte ab, befahl ihnen, ihn in Chalkedon auf der andern Seite 
der Meerenge von Conſtantinopel zu erwarten, anſtatt aber ihnen, 
feinem Berfprechen gemäß, dorthin zu folgen, gab er Befehl, daß 
fein Schiff einen Egypter von Chalkedon nach der Hauptſtadt bringe, 
und bie Eghpter Tehrten daher, nachdem fie umfonft Zeit und Geld 
verjchwendet, verzweifelt heim. Allein, wurden ihre Klagen auch ver- 
lacht, fo wurden fle duch nicht übßerfehen und der Urheber ihrer Lei⸗ 
den ward beftraft; Artemios, der Präfekt von Egypten, wurde nach 
Chalkedon berufen, und, da er fi von den ihm von ben Alexan⸗ 
drinern zur Laſt gelegten Verbrechen nicht reinigen fonnte, mußteer 
fein Mißverhalten mit dem Leben büßen. Während der Dauer fel- 
ned Prozeffed verhielten fich die Heiden Alexandriens ruhig und leb⸗ 


Ammian. 
XXII [6.] 


ten in befländiger Furcht, er Eönnte auf feinen Poſten zurüdkehren, , 


da fle in Folge der in Chalkedon erfahrenen Behandlung des Kais 
ſers religiöfer Politit nicht trauten; kaum aber hatten fie den To 
des Artemioß erfahren, fo betrachteten fle ihn als ein Zeichen, es 
fei Ihnen die volle Freiheit gewährt, fich eigenmächtig an den Chri- 


ften zu rächen. Der Poͤbel erhob fich zuerft gegen den Bifchof Geor⸗ 


gios, der in der Iegten Zeit unvorſichtig oder übermüthig genug 
gewefen war, Öffentlich fein Bedauern darüber audzufprechen, daß 
noch der Beſtand irgend eines heinnifchen Tempels geflattet ſei; fie 
ergriffen ihn auf der Straße und traten ihn mit Füßen zu Tode. 


1) Daß der Zubrang der Eguptifchen Supplicanten in Eonftantinopel 
mit der Sache des Georgios nnd dem Gegenfabe zwifchen Heiden und Chri⸗ 
ſten in irgendwelchem Zufammenhange geftanden habe, deutet Ammianus mit 
feiner Silbe an, und es ift auch wegen der Art, wie der Kaiſer die läfligen 
Duerulanten aufnahm, Schon an fih unwahrfcheinlich. ®. 

15 * 





Sofrates, 8. 


® lu [2] 


Ammian. 
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Dann ermordeten fie Drafontiod, den Prafeften ver Alerandrini- 
fchen Muͤnze, weil er in dieſem Gebäude einen heidniſchen Altar 
follte haben umreigen laffen, hierauf Fießen fie ihre Wutb an Div- 
doros aus, weil er eine Kirche auf dem Plabe aufgebaut hatte, Der 
ebemald der Anbetung des Mithra geweiht und ſpaͤter vom Kaiſer 
Gonftantius den Chriſten geichenkt worven mar. Bei Umgrabung 
des Bodens hatten die Arbeiter viele Menfchengebeine aufgefunden, 
die ehedem bort begraben worden waren, und die Ehriften benugten 
diefe als Beweiſe für die Beichuldigung, die Heiden hätten einen 
Gultus von Menſchenopfern. Diodoros hatte in feinem dhriftlichen 
Eifer auh in andrer Hinflcht ihren Stolz und ihren Aberglauben 


UN 21yerwundet, da er den jungen Egpptern ihr in Eine Locke zufammen- 


Sokrates, K.⸗ 


&. 1lı [4.] 


gebundenes Haupthaar abfcheeren zu laſſen pflegte, weil er dies als 
Beleidigung feiner Religion betrachtete. Hiefür nun wurd er ange- 
griffen und zugleih mit Georgiod und Drafontivd ermordet. 
Der Poͤbel führte vie drei Leihen auf Kameelen nach dem Ufer des 
Sees, verbrannte fie dort und freute die Afche in's Waffer, aus 
Furcht, ed könnte fonft eine Kirche über den lieberreften erbaut wer- 
den, mie died öfters über ven LKeichen der Märtyrer gefchehen war. 
Als die Kunde von diefem widergeſetzlichen Treiben dem philo⸗ 
ſophiſchen Kaiſer hinterbracht wurde, begnuͤgte er ſich damit, daß er ein 
Edikt erließ, in welchem er die Wiederholung eines ſolchen Beginnens 
mit ſtrenger Strafe bedrohte, ſchrieb aber als Gelehrter und Freund 
der Wiſſenſchaft ſofort an feinen Freund Porphyrios, den Pra- 
feften von Alexandrien, bed ermorbeten Biſchofs bedeutende Biblio⸗ 
thek, welche aus gefchichtlidhen, vhetorifchen und philojophifchen 


Werken befland, zu retten und ihm nach Kappadokien zuzufenven. " 


Er verhieß dem Bibliothekar die Freiheit, fall er ihm die Bücher 
ſammlung würde ausfolgen laffen, und die Tortur, fall8 er fie ver: 
bergen würde, und bat ferner, daß Feine zu Bunften des Chriſten⸗ 
thums gefchriebenen Bücher vernichtet werben follten, damit nicht 
andere und befjere mit ihnen verloren gingen. Man bat vielen Grund 
zu glauben, daß des Athanaſios Freunde die Ermorbung bed Bis 
ſchofs Georgios und der angefehenften Arianer nicht ungern fahen; 
auf jeden Ball Haben fie nichts gethan, um fle zu retten, und der 
felbe Pöbel, welcher ven Georgios ald einen Feind des Heiden⸗ 
thums ermordet hatte, fchloß ſich jetzt deſſen Nebenbuhler Atha⸗ 
naſios an, als er im Triumph in die Stadt einzog, nachdem ihm 
und den anderen Egpptifchen Biſchoͤfen die Ruͤckkehr aus der Ver⸗ 
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bannung geftattet worden war. Athanaſios mochte keinen Neben- 

buhler feiner Macht dulden; die buͤrgerliche Gewalt der Stadt war 

ganz und gar in den Händen feiner Partei, und der Arianiſche Kle⸗ 

rus war genöthigt fich zu verbergen, als das einzige Mittel fich noch 

mit dem Leben zu retten. Über troß der fie umgebenden Gefahr 

fhritten die Arianer zur Wahl eines Nachfolger des ermordeten 

Biſchofs und diefe fiel auf Lucius,- während Athanafios in 
Wirklichkeit und Hffentlich diefen Poften verwaltete, und eine Synode 

nach Aleranprien berief, auf melcher die beiden nach der Thebaid ver « 
bannten Bifchöfe Lucifer und Euſebios wieder in die Kirchenge- 
meinfchaft aufgenommen wurden und auf's Neue erklärt warb, daß 

die drei Perfonen in der Trinität von Einer Subſtanz fein. War 

nun der Kaifer Julianus auch der Anficht, daß der verftorbene 

Bifhof Georgios fein Mißgeſchick verdient habe, weil er einen zu 

großen Eifer für das Chriftentfum an den Tag gelegt und das Hei= rief an die 
denthum verfolgt hatte, ſo war er doch noch mehr gegen Arhanaero m am A, 
fio8 eingenommen. Da diefer gewandte Bifchof feine Macht ala 2er 39%D ed. 
Rebell mit Hilfe des Egpptifchen Poͤbels gegen den Willen der Grie- Spauheim.] 
hen Alerandriend und die Befehle des letzten Kaiferd behauptete, fo 
erließ Julianus ein Edikt, wonach er binnen 24 Stunden nach ver 
Ankunft des Erlaffed in Alerandrien ausgewiefen werden follte. Der 
Präfeft von Egypten konnte oder wollte anfangs diefen Befehl nicht 
gegen den Wunſch der Bevoͤlkerung mit Gewalt vollziehen, und 
Athanafios ward nicht eher in die Verbannung gejagt, bis Juz 
lianus an ven Präfekten Ecdicius ſchrieb, daß, wenn ber rebel- 
liſche Biſchof binnen zehn Tagen noch in Egypten anzutreffen waͤre, 
dann der Präfekt und die unter feinem Befehle ſtehenden DOfftciere 
eine Geldftrafe von 100 Pfund Gold erlegen müßten. So warb nun 
Atbanafios zum vierten Male aus Alerandrien verbannt; daß erfte 
Mal von Conftantinus 336, zwei Mal von Conſtantius 341 
und 356, und jett von Julianus 361. 

Standen nun auch die Ehriften in keiner Gunft bei dem Kalfer 
und wurben fie auch mit feinem Amte betraut, fo maren jle ihm 
doch zu zahlreih, um einer Verfolgung gegen fie Raum zu geben. 
er geftattete jedoch feinen Präfekten fle zu bedruͤcken und ſchenkt⸗ 
ihren Klagen keine Beachtung: und weil er glaubte, die Unwiſſen⸗ 
heit wuͤrde der Verbreitung ihrer Religion Einhalt thun, ſo erließ 
er ein Geſetz, welches den Chriſten den Unterricht in der heidniſchen 
Literatur unterſagte. Nur bie Kirchen Griechenlands, Kleinajtens 
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und Syhriens fanden fi durch dieſes Gefeh hart getroffen, nicht fo 
die Egyptens. Wiffenfchaft und Gelehrfamfeit wurden von den Ebri- 
ſten Alexandriens feit dem Sturze der Arianer weniger Eultivirt, und 
furze Zeit darauf war „zu ben Griechen binneigend” ein eben fol- 
Autian. Brief her Schimpfname wie „nihtorthodor”'). Julianus war ein 
15 [p- 26 A Jwarmer Freund der Wiffenfchaft und der heidniſchen Philofophie ; 
er rief ven Arzt Zenon nad Alerandrien zurüd, der unter der letz⸗ 
ten Megierung vor der Georgifchen Baktion (fo nannte man damals 
« bie Chriften) geflohen war, gründete in ver Hauptſtadt eine Mufif- 
ariet 56 [ ſchule, die er auf Staatöfoften unterhielt und für die der Präfeft 
442 A.) p. Ecdicius gefchidte junge Muflker, beſonders von den Schülern des 
Diosforos, werben mußte, deren Kunfl angemefien belohnt wurde. 
Tilöinnos 3" Kanopos benugte ein heidnifcher Vhilofoph Antoninus, Sohn 
p. 471.) des Euſtathios, ven Umſchwung ber oͤffentlichen Meinung, kopirte 
die chriſtlichen Mönche der Thebais, peinigte und Fafteiete feinen Re’ 
und fammelte einen großen Anhang um fih. Die Alerandriner be- 
gaben ſich Haufenmweife zu feinem Wohnorte, und fo groß war der 
Ruf feiner Heiligkeit, daß die Eghpter feinen im Anfang ver Re: 
gierung des Theodoſios erfolgten Tod ald die Urfache des Stur⸗ 

zes des Heidenthums betrachteten. 

Aber das Egpyptiſche Heidenthum, welches funfzig Jahre unter 
den chriſtlichen Kaiſern in den Schlaf gewiegt worden war, konnte 
nicht mehr zu dem vormaligen Leben erwachen; und wenngleich auch 

nn jeßt wieder verſchiedene Städte über ihre Götter in Thiergeftalt, ihre 
[23 ed. Bene- Stiere, Krokodile over Fiſche in heftigem Streit Tagen, bie eigent- 
Nenn " P- [iche Verehrung diefer Götter war tobt. Wohl wurden die heiligen 
Thiere, befonders der Apıd und Mneuid, wieder von ben Prie— 

ftern wie in alter Zeit gepflegt; allein es blieb dies ein vergeblicher 

x og Verſuch von Seiten der Heiden. Denn nicht nur war die Egppti- 
fhe Religion geflürzt, fonbern die Thebais, das Heimatland derſel⸗ 

ben, war zu tief gefunfen, um ſich wieder zu erheben. Die Bewoh- 

ner Oberegyptens hatten, nicht ſowohl durch die Tyrannei der Roͤ⸗ 

miſchen Herrfchaft im Norden, als durch die Angriffe nnd Anflev- 

- [ungen ver Araber im Süden, allen Muth verloren. Alle in Lande 
vorgegangenen Veränderungen, befjere und fihlechtere, wurden biefen 


1) Der Sprachgebrauch, der "Elinves für „Heiden“, Alnvikerw für 
„Heidnifch gefinnt fein‘ fagt, iſt wiel Alter und Hat Nichte weber mit Egyp⸗ 
ten noch mit dem Edikte des Julianns zu Ihaffen- G. 
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leßtgenannten unwillfummenen Nachbaren Schuld gegeben, und wenn 
der forſchende Reiſende das Krokodil, dad Nilpferd, oder Die ande» 
ren Ihiere zu ſehen wünfchte, um derentwillen Egypten einft befannt 
war, fagte man ihm feufzend, fle feien, feitvem bie Thebais von den 
Blemmpern bevölkert fei, felten zu fehen‘). Balfchheit, das gewoͤhn⸗ 
liche Laſter ver Sklaven, hatte im Egyptifchen Charakter tiefe Wur⸗ 
zel gefchlagen; bie Berbergung des Vermögens war das Mittel, wo⸗ 
durch fie fich gewöhnfih vor den Roͤmiſchen Steuereinnehmern zu Lane, Sinen 
ſchuͤtzen ſuchten, und ein Egypter ſchaͤmte fich feiner Feigheit, wenn un Bewohn. 


ſein Ruͤcken nicht mit Striemen bedeckt war, die er wegen der Ver⸗ „erde heu- 
igen Egypter 


ftefung feines Geldes erhalten. Gharaktereigenthümlichkeiten erhalstı, 137 überr. 


ten fich oft in einer Nation Jahrhunderte lang unverändert, und der ein 1002 


Egpptifche Bauer brüftet ſich noch jegt unter ähnlicher Sklaverei mit 8] 
ben Striemen, die er durch bie Schläge der Steuereintreiber erhal⸗ 

ten hat. Kyrene war bereits eine Wüfte*), die einzigen beachtend- 

werthen Städte Oberegyptend waren Koptos, Germopoli® und An» 
tinoopolis; Alerandrien jedoch war noch immer die Königin ber 

Städte, obſchon das große Stadtviertel Brucheion nicht wieder aufs 

gebaut war; und bad Serapeion mit feiner Bibliothek von 700,000 
Bänden?) war nad) dem Kapitol Rom's dad Hauptgebäude der Welt. 

Diefer Serapistempel Tag auf einem erhöhten Grunde des Weſtendes Tnheniod 


der Stabt, und wiewohl er nicht feflungsartig gebaut war, wurde —— 


er doch oͤfters die Citadelle von Alexandrien genannt. Swei Zus cap. 12 5. 13 


gänge führten zu demſelben, auf ber einen Seite ein abfchäfflger für bei ah 


1) Da Krofodile und Nilpferde eine Landplage für Egypten waren, fo 
hätten die Seufzer nur von fentimentalen Zoologen ansgeftoßen werben koͤn⸗ 
nen, wie fie bie Neuzeit eher als das Alterifum aufzuweifen hat. Ammias 
nus fagt aber auch Feine Silbe Hiervon, fondern lediglich Folgendes (XXI, 
15, 24): „Nilpferbe find in Egypten jest nirgends mehr zu finden, weil fie, 
wie die Einwohner vermuthen, durch bie Berfolgungen der Menfchen fidh ge: - 
nöthigt gefehen Haben, zu den Blemmyern auszumwandern”. Alfo wohnten 
die Blemmyer (bie der Bf. fälfchlich zu Arabern macht) nicht in Egypten. 
Vieberhaupt Tiefert die Beſchreibung Egyptens beim Ammianus ven fchlagend- 
fien Beweis von der Unhaltbarfeit der Hypothefe einer Arabiflerung Ober; 
egyptens vor ben Beiten des Islam. ®. 

2) Ammianus fagt nur (XXI, 16, 4), daß Kyrene eine alte, aber ver: 
ödete Stadt fei. G. 

8) Ammianus ſagt nur (XXII, 16, 13), daß die Alexandriniſche Biblio: 
thek zur Zeit des großen Brandes im Kriege Caͤſar's mit deu Alerandrineen 
700,000 Bände gezählt Haben follte. ©. 
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Wagen, und auf der andern eine große Treppe mit hundert Stufen, 
die fi nach oben Hin mehr und mehr ausweiteten. Oben auf bie- 
fem XIreppengange war ein Porticus in der Form eines runten 
Daches, welches von vier Säulen getragen wurbe; durch Diefen war 
der Eingang zum großen Vorhof, in deſſen Mitte vie unberadt: 
Halle oder der Tempel lag, inwendig und auswendig von Säulen 
und Portifuſſen umgeben. An einigen der innern PBorticuffe waren 
die Bücherbehälter für die Bibliothek angebracht, während die ande- 
ren dem Dienfte der alten Religion geweiht waren. Die Deden wa- 
ren mit Vergoldungen verziert, die Kapitäler ver Säulen aus ver- 
goldetem Kupfer und bie Mauern mit Malereien bedeckt. Im der 
Mitte der innern Grunpflädhe fland eine hohe Säule, die man aus 
weiter Ferne, ja fogar von der See aus, fehen konnte. Die große 
Statue des Serapis, deren Fuͤße vielleicht aus Marmor waren, Die 
Rufin. X..@. aber fonft aus Holz gearbeitet, mit Draperien befleivet war und von 
x, Gold und Silber fehimmerte, fland in einer der bedeckten Kammern, 
welche ein Beine Benfter Hatte, durch welches die Sonnenftrahlen 
bei beftimmten Gelegenheiten wie Küffe auf die Lippen ber Statur 
fielen. Es war dies einer der Kunftgriffe, welche in ven beiligen 
Myfterien angewandt wurden, um den Beter durch das Einbringen 
eines plößlichen Lichtglanzes in den finſtern Raum zu geeigneter Zeit 
in Staunen zu feßen. Der Tempel felbft mit feinem Brunnen, ten 
beiden Dbelisfen und den vergoldeten Ornamenten ıfl feit lange zer: 
flört, und nur die Säule, welche einft im Mittelpunfte fland, un» 
ter dem Namen BPompejusfäule bekannt, ift erhalten und bezeich⸗ 
net den Ort, wo der Tempel geflanden bat; fie gehört zu den ive- 
nigen Werfen Griechiſcher Kunft, welche an Größe und Stärke mit 
den alten Egyptifchen Denkmalen wetteifern. 

m Po Jullan’& Megierung hatte, anftatt das Heidenthum zu feiner 
frühern Macht zu erheben, nur bewiefen, daß deſſen Lebenskraft da⸗ 
hin war, und die Chriften gelangten unter feinem Nachfolger Jo—⸗ 

364 n. Chr. vianus wieder zur Macht. Den Egyptern wuͤrde aber ein chrift- 
licher Kaifer, wenn er fih wie Gonftantius oder Conſtantinus 
in feinen fpäteren Jahren der Xrianifchen Partei zugewandt hätte, 
nur wenig willflommen gewefen fein; allein Jovianus zeigte Bald 
feine Anhänglihkeit an das Nifänifche Bekenntniß, und rief ben 
Athanaſios auf ven Biſchofſitz Alerandriens zurüd. Indeß, ob⸗ 
gleich Athanafios feine Amtöftellung wieder erlangt hatte, mar 
doch der Nrianifche Bifhof Lucius nicht Kefeitigt worden; jebe 


— — — — —- 
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Partei in Alerandrien hatte ihren eigenen Biſchof vie, welche glaubte, 
der Sohn fei von derſelben Subflanz wie der Vater, Hielt fi zu 
Atbanaflos, während die, welhe Jeſus nur eine ähnliche 
Subflanz wie Gott dem Schöpfer zufchrieben, tem Lucius gehorch⸗ 
ten. Man muß fih aber wicht durch Worte zu dem Glauben vers 
leiten laſſen, ald wenn die Nichtübereinftimmung in dieſen fonder- 
karen metaphyſiſchen Vorftellungen die wirkliche Urfache des Streites 
gewefen wäre, der Eghpten in zwei fo erbitterte Parteien trennte; bie 
Glaubensbekenntniſſe waren die bloßen Schlagwörter eines politifchen 
Kampfes. Blut, Sprahe und geographifhe Grenzen trennten bie 
Parteien, und bie religiöfen Anſichten überfchritten felten dieſe un— 
veränderlichen Linien. Alle Egypter glaubten an das Nifänifche Be- 


kenntniß und an die Unverweslichkeit von Chrifti Körper, und haß⸗ 


ten bie Griechen Aleranbriens, während viefe das Nikänifche Bekennt⸗ 


niß verwarfen, zur Lehre von den zwei Naturen Chriſti fich Hielten 
und die unwiffenden Egypter verachteten. Das Chriftenthum, wel» 
ched fo nahprudlih der Armen, Unmwiffenden und Sklaven fi an⸗ 
nimmt, hatte bie Egpptifche Bevölkerung erzogen und fle in ihren 
eigenen Augen gehoben; als daher die Volkspartei zur Macht ge- 
langte, verloren die Arianer Grund und Boden In Alerandrien. Aber 
die Griechen waren gleichzeitig in Gelehrſamkeit und Willen und in 
alfen jenen Künften ver Givilifation, welche ihnen die Superivrität 


verliehen hatten, herabgekommen, und daher gefchah es, daß fie in 


weniger ald hundert Sahren nicht mehr die Herren und die Eghpter 
nicht mehr ihre Sklaven waren’). 


Als Iovianus ftarb, theilte eh Balentinianus mit feinem 
Bruder in die Herrfcheft des Mömerreiches, er behielt Italien und 
den Welten für fih, und vertraute die Verwaltung Eghptens und 
des Oſtens, wo Griechifch die Negierungsfprache war, feinem Bru⸗ 
der Balens an. Jeder der Kaifer nahm die Religion feiner Haupt⸗ 
ftadt an; Valentinianus hielt fi zum Nikänifchen und Balen 8 
zum Arianifchen Bekenntniß, und das unglüdlihe Egypten war fo- 
mit der einzige Theil des Reiches, veffen Religion von der feines 


1) Wenn ber nationale Gegenfak auch mitgewirft haben mag (die durch 
ihren wilden Fanatismus berüchtigten Egnptifchen Mönche 3. B. waren faſt 
‚ ohne Auenahme Kopten), fo ift doch die Darſtellung des Vfs. einfeitig und 

übertrieben: fo war gleich Athanaflos ein Grieche, Griechen waren aud) alle 
hervorragenden Bertreter der Orthodoxie. ®. 


3ofim. IV [3.) 


365 n. Ghr. 


⸗ 





Sofratet, A.⸗ 
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Herrichers abwih. Wären nach den Befenntniffen die Grenzen zwi- 
fhen den beiden Reichen gezogen worden, fo hätte Egypten zu Rom 
gehören müflen; da aber bie geographifche Lage und die Sprache jrgt 
die flärferen Bande ausmachten, fo wurbe Egypten an Konftantino= 
pel bingegeben. 

Athanaſios wurde durch Balend genöthigt, zum fünften 
Male aus Alerandrien zu fliehen, um den Unannehmlichkfeiten zu ent- 
geben, welche er fich durch feinen Ungehorfam zugezogen hatte; aber 
feine Anhänger bearbeiteten dad Volk von Alexandrien mit ſolchem 
Nachdrucke, daß ein furchtbarer Nufftand nahe war, und ber Kaijer 
ſah ſich veranlaßt, dem populären Biſchof bie Ruͤckkehr zu geflatten, 
der bis zu feinem Tode nicht mehr beunruhigt wurde. Athanaſios 
fiarb im vorgerüdten Alter (372 oder 373), einen berühmteren Na— 
men als einer ver Kaifer, unter Venen er gelebt, zuruͤcklaſſend. Er 
lehrte der chriftlichen Welt, daß es eine größere Macht als die ber 
Könige gebe, nämlich vie der Kirche. Er erlag oft im Kampfe, aber 
jeder Sieg über ihn war von einer Niederlage der Civilgewalt be» 
gleitet: fünf mal verbannt, Eehrte er ebenfo viel mal in Triumph 
zurüd. Die zeitlihe Macht ver Kirche war damals fat noch neu, 
denn fie Hatte erfi von der Belehrung Conſtantin's ihren Anfang 
genommen, und war im Vergleich zu dem, was fie fpäter geworben, 
ſchwach; als aber ein deutſcher Kaifer Farfuß vor dem Papſte Hilde» 
brand Buße that und ein König von England am Grabe Bedet’8 
gegeißelt wurde, erblidtte man vie übergroße Gewalt, zu der bie da⸗ 
mals noch in ver Kindheit ſtehende Macht fich entmidelt hatte, weldye 
der Biſchof von Aleranprien nachdrucksvoll gepflegt. Seine zahlrei- 
hen Werke find meiftens Streitfchriften gegen bie Arianer; das nad) 
Ihn genannte Glaubensbekenntniß rührt nicht fomohl von ihm, als 
von einem fpätern Verfaſſer ber, enthält aber feine Anfichten, für 
die den Tod zu erbulden er gern bereit war. Seinem letzten Wunſche 
entfprechend mählten bie Homouflaner nach feinem Tode feinen er- 
probten Freund und Leivendgenoffen Petros zum Bifchof, ohne auf 
den Nrianifhen Bifchof Lucius zu achten, vefien Wahl von ven 
Kaiſern Julianus, Jovianus und Valens gebilligt worden war. 
Da aber die Egyptiſche Kirche ihren größten Kaͤmpen verloren hatte, 
fo fuchte der Kaiſer feine Autorität wieder geltend zu machen, ließ 
den Petros gefangen nehmen und befahl alle Kirchen an bie Aria- 
ner abzugeben, mit Landesverbannung bie bedrohend, welche dieſem 
Befehle ungeborfam fein follten. Die Berfolgung, welche die Ho» 
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mouflaner damald in ganz Öberegypten von Seiten der Arianer zu 

erdulden hatten, glich, fo fagt der Kirchengefchichtöfchreiber, in jeder 

Hinſicht der, welche fle früher von den Heiden hätten erleiden muͤſſen; 

die Klöfter in Egypten wurben von Lucius an der Spike der bewaff- 

neten Macht erbrochen, und des Bifhofs Graujanıfeit übertraf die 

der Soldaten. Männer, veren Tugenden die Welt nicht wuͤrdig war, 

wurden gepeitfcht, gefchlagen, gefteinigt oder mit dem Schwert durch⸗ 

bohrt, und wenn die Homouſiſchen Moͤnche Wunder thun wollten 

und für den Erfolg betend den Namen Sefus ausſprachen, fügten Ruf 4. ‚©. 
fie aus Rache Hinzu:, „Iefus Ehriftus, den Lurius verfolgte.” Die 

Wahrheit der von Seiten der Ankläger erzählten Grauſamkeiten ift 

aber in mancher Beziehung zu bezweifeln, und man muß annehmen, 

daß Lucius an manchen Verbrechen, die ihm zur Laſt gelegt wer- 

den, nicht mitbetheiligt war, obſchon man nichtd weiter von feinem 
Charakter weiß, und er ald Schriftfteller unbekannt blieb, da er außer nnd, 
den Ofterbriefen an feine Kirchen wenig ſchrieb. Das erwähnte Ersstibus [car. 
brechen der Klöfter ſcheint mehr in ver Abſicht gefchehen zu fein, bes. Mei * 
ven Bewohner zum Militaͤrdienſt herbeizuziehen, als aus irgend wel 
chen religioͤſen Gruͤnden. Denn als Conſtantinus das Chriſten⸗Oroſ. vi, 33. 
thum angenommen, erkannte er mit einem Male alle religiöfen Skru⸗ 

pel feiner Bekenner an, und befahl, daß nicht nur die Bifchöfe und 
Preöbytern, fondern alle Laien, welche in einen Klofterorven träten, 

von der Militärpflicht befreit fein follten. Uber bei ver zunehmenden 
Abneigung gegen den Militärvdienft, der wachſenden Schwierigkeit, 
Soldaten zu finden und der rafchen Vermehrung ber Zahl der Mönche 

fonnte dieſe Entſchuldigung nicht Iänger beachtet werben, und Ba = God. Theodoſ. 
lens erließ ein Geſetz, Eraft veffen das Mönchsgelühde Niemanden *Il, 1. © 
vom Soldatenbienfte befteie. Allein dieſes Geſetz Eonnte nicht fo Leicht 

in den an den Grenzen ver Wüfte gelegenen Klöftern, welche oft 

wohl gebaute und gut bewachte Feſtungen waren, in Vollzug gefett 

werben, und auf dem Berge Nitria befonderd gefchah ed, daß viele 

Mönche ihr Leben verloren in dem Wiberfiande, den fie den Trup- 

pen leifteten, vie zum Zwede der Mefrutirung borthin entfandt wor⸗ 

den waren. 

Die Moͤnchseinrichtungen Egyptens hatten fich bereit zu volls 
fommener Kraft entwidelt; file waren vom Staatögefehe als kirchliche 
Gorporationen anerkannt, denen die Erwerbung von Grundeigenthum 
geflattet war, und ein neues Geſetz biefer Negierung beftimmte, daß, 
wenn ein Mönch oder eine Nonne ohne Teſtament oder irgend welche 





= 
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od. Theodoſ. bekannte Erben ſtuͤrbe, dad hinterlaſſene Eigenthum geſetzlich dem Klo⸗ 
v.3. ſter als Erbtheil zufallen ſollte. Eines der beruͤhmteſten dieſer Klöfter 
war in Tabenne, einer Nilinſel, einige Meilen noͤrdlich von Theben, 

wo Pachomios, nachdem er einige Jahre einſam in einer Hoͤhle 

Sozomen. K.- gelebt hatte, eine Schaar von 1,300 Anhängern um ſich ſammelte, vie 
SAMT) gen ald den Begründer ihres Orbend anerkannten, und ihm die Bro» 
phetengabe zufchrieben. Seine Schüler in den anderen Klöftern Ober» 

egyptens beliefen ſich auf 6,000; feine Möndjöregeln waren von ver 

ſtrengſten Art und am beften geeignet, vie Gedanken ſtets auf den 

Simmel zu richten. Die Mönche Eleiveten fich in Selle, beteten zwoli- 

mal täglich, verrichteten fchwere Handarbeiten und nahmen menig 

Koft zu fh. Der Priefter Anuph ſtand an ber Spike eine an» 

dern Moͤnchsordens, und rühnte ſich vermittelft Gebete von Bott er- 

langen zu können, was er nur wünfchte. Or fland einem andern 

Sojomen. 8 Klofter ald Oberhaupt vor, wo er, obgleich des Leſens und Schrei: 
NE gens unfähig, fein Xeben mit Pfalmenfingen, und, wie fein Anbany 
und vielleicht auch er felbft glaubte, mit Wunderwirken zubracte. 
Serapion war dad Oberhaupt von 1,000 Mönchen im Arfinoitifchen 

Gaue, die durch Arbeit ihren Xebensunterhalt ſich verfchafften und 

ihren Ärmern Nachbarn Hilfreich beiftannen. Im der Nähe von Nitria, 

einem. Plage im Mareotiſchen Gaue, von dem bie Nitrumquellen 

ihren Namen haben, waren an 50 Zellen; aber diejenigen, welche 

eine größere Einſamkeit fuchten und nach firengerer Selbftpeinigung 
trachteten, zogen ſich weiter in die MWüfte zurüd bis nach Sketis in 

demfelben Gaue, einem Orte, der bereitd durch die Anfechtungen und 

Triumphe des heiligen Antonius geweiht war. Hier, in einem von 

ver Wüfle umgebenen Klofter, an der Seite eines Sees, deſſen Waf- 

fer geſalzener als das des Meeres war, wo das Auge ſich weder an 

Gras noch an Bäumen erquiden Eonnte, mo der blendende Himmel fid) 

felten mit einer Wolke überzieht, wo die Winde gar zu oft mit bren⸗ 

nendem Staub erfüllt find, mo die Werke der Natur eher Gottes 

Macht ald deffen Güte zu verkünden fcheinen: bier übten dieſe Mönche 

eine finftere Religion mit trühgefinnten Herzen aus, die ganz mit ver 

äußern limgebung im Einflange fland. Hier wohnte Apollonios, 

per in ver Jugend ein befonderer Sünder geweſen, im Alter aber ein 

ebenfo befonderer Heiliger geworben war. Dean ſagte von ihm, er 

habe ſechs Jahre jede Nacht in Gebet zugebracht, ohne auch nur ein- 

mal gefhlafen zu haben, und babe in einer Nacht, als feine Zelle 

von vier Näubern überfallen wurde, fle allefammt auf feinen Rüden 














Das Moͤnchsweſen. 237 


genommen, und zum nächften Klofter gebracht, damit fie beftraft wür- 
den, weil er ſelbſt Niemanden ein Reid zufügen mochte‘). Auch Ben- 
jamim lebte in Sketis, bereitete heilige Del zur Heilung der Kranz 
fen, und während ver acht Monate, die er allgemady an der Waf- 
ferfucht flarb, befuͤhlte ex die Kranken, die zur Thuͤre feiner Belle 
famen, um fle zu heilen. Helles trug Beuer im Bufen, ohne daß 
feine Kleider verbrannten; Elias brachte 70 Jahre in der Einfam- 
feit an ber Grenze der Arabiſchen Wuͤſte nahe bei Antinoopolis zu. 
Apelles war ein Grobſchmid in der Naͤhe von Achoris, ward vom 
Teufel in der Geſtalt eines ſchoͤnen Frauenzimmers verſucht und 
verbrannte des Verſuchers Geſicht mit einem rothgluͤhenden Eiſen. 
Apollos brachte fünfzig Jahre in der Einſamkeit zu, und fein Les 
ben wurde von Timotheos, Biſchof von Alerandrien, beſchrieben. 
Dorotheos, der, obfhon Thebaͤer, doch in der Nähe von Alexan⸗ 
prien fich niedergelafien hatte, peinigte feinen Leib dadurch, daß er 
ohne Schlaf zu leben verfuchte, firedte fih nie zur Ruhe bin, und 
ſchlief natürlich nur, wenn die Schwäche feines Körper unter den 


Anftrengungen des Geiſte⸗ zuſammenbrach. Paulus, der in Pherma Pleronumus, 


wohnte, ſ fprach täglich 300 Gebete und hatte ebenfo viele Kiefelfteine 
in einem Sade, vermittelt derer er die Gebete zählte. Er war ein 
Breund des Antonius, und bat nach dem Tpde in den Mantel 
gewidelt zu werben, ben er von biefem heiligen Mönche empfangen, 
welcher felbft ihn wieder von Athanaſios zum Gefchenfe erhalten 
hatte. Paulus’ Freunde und Bewunderer beanfpruchten für ihn 
bie Ehre, der erfte hriftliche Eremit gewefen zu fein, und unter- 
flügten ihre unmahrfcheinliche Meinung durch die Verfidherung, er 
wäre 97 Jahre Mönch gewefen und hätte fi im Alter von 16 Jah⸗ 
ren, ald die Kirche unter Valerianus verfolgt wurde, in bie 
Wüfte zurückgezogen. Zu einer Zeit, ald die moderne Einregiftri: 
rung von Geburten unbekannt war, hielt e8 natürlich ſchwer, eine 
ſolche Berfiherung zu widerlegen, beſonders wenn fle durch die Auto 
rität eined Hieronymus unterflüßt war. — 

Die unaufhörlichen Gebete und Leiden dieſer Mönche zogen ihnen 


1) Dies Alles erzählt Sozomenos nit von Apollonios, fondern von 
Mofes den Mohren. Bon jenem wird berichtet, er babe fly wegen vorge: 
rücten Alters außer Stand gefehen, noch Schreiben oder irgend eine andere 
nüsliche Kunft zu lernen, und ſich, um doch Etwas zu than, auf die Arznei: 
funde gelegt und bie Mönche unentgeltlich euriert. Ob zur Zufriedenheit 
feiner Patienten, wiffen wir nicht. G. 


Vita Pauli (7 


bei Vallars. 
H, 6.] 
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die Bewunderung aller derer zu, die nicht den @ifer ober die Stärfe 
befaßen, ihre harte Selbfipeinigung nachzuahmen. Männer, die | 
über die parteiliche Schwäche eines Kaiſers murrten, welcher vie Hö- 
ſiſchen, lobhuldenden Balaftofficiere von Konftantinopel denen vor⸗ 
309, die feine Befehle unter der Afritanifchen Sonne vollzogen, was 
ven unweiſe genug zu glauben, ihr bimmlicher Herr habe mehr &e- 
fallen an beftändigem Beten, als an einem thätig nüplichen Leben. 
Banz Egypten glaubte, daß die Möndye die beſonderen Günfllinge 
des Himmeld wären, daß fle Wunder thäten und- göttlide Weisheit 
von ihren Lippen fließe, ohne Hilfe oder Hinderniß von menſchlichem 
Willen. Sie waren alle Homoufler, glaubten, daß der Sohn von 
Einer Subflanz mit dem Bater ſei; einige hielten ſich als Trinita- 
rier an die Anſichten des Athanaſios, andere glaubten als Sa- 
bellianer, daß Iefus der Schöpfer der Welt und daß fein Leib nicht 
der Eorruption unterworfen geweſen fei; wieder andere glaubten als 
Anthropomorphiten, daß Bott eine menfchlihe Geſtalt habe wie 
Jeſus; Alle aber hingen warm dem Nifänifchen Belenntnig an, leug⸗ 
neten die zwei Raturen in EHrifto und haften die Arianifchen Brie- 
chen Alexandriend und anderer Stäbte. 


Unter diefen Mönchen gab es aber auch einige wenige gelehrte 

Männer. Makarios der Egppter, fogenannt zum Unterfchied von 

Makarios dem Alexandriner, war einer der befannteflen Moͤnche 

Sudas vom Berge Nitria.. Er hinterließ funfzig Homilien und ein Wert 

[s.v.Maxe- uͤber die chriftliche Vollkommenheit, wodurch er ben erften Hang un- 

906] er den Schriftftellern über das praktifche Chriſtenthum einnahm. 

Er war ein firenger Athanaflaner; aber während die Schriften ſei⸗ 

ner Brüder trauriger Weife zu fehr mit Vorwürfen gegen ihre Wi⸗ 

derſacher und ertravaganten Lobpreifungen des Lebens und der Wun⸗ 

der der Mönche überfüllt find, athmen die Werke des Mafarios 

die reinfte Kiebe zu Gott und ven Nebenmenfhen. Auh Euagrios, 

der unter Makarioe von Aleranbrien und Malarios von 

Sotrates a. Eghpten flubiert Hatte, ſchrieb über gnoſtiſche PHilofophie und eine 

©1123.) Gefchichte der Mönche, und fein Schüler Palladios verfaßte eine 
Geſchichte der Klöfter Egyptens. . 


Es war nicht ungewöhnlich, daß gläubige Ehriften anderer Län- 
ber, welche die Mittel zur Reiſe hatten, dieſen Klöftern einen Be⸗ 
ſuch abſtatteten. Tyrannius Rufinus, ein junger Stubent von 
Aquileja am Mpriatifchen Meere, in ver Nähe der heutigen Stadt 
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Trieft, Hatte den feurigen Wunſch, das Leben der Mönche kennen 

zu lernen, und das Gluͤck, in Rom mit einer wohlhabenden Wittwe 
zufammenzutreffen, die gewillt war, ihn zu begleiten und bie Reiſe-Rufinus, de 
toften zu beſtreiten. Sie fchifften ſich zufammen nach Alerandrien in u (m. 
ein und dann unternahm Rufinus mit einigen männliden Begleis Roswerd.) 
tern die fehwierigere Meife durch die Thebais. Bei Orxyrynchos fand 

er eine Stadt, die ganz der Religion geweiht war; fle hatte zwölf 
Kirchen, jeder Thurm, jede Gaſſe und jeder Winkel eines Plages 

war mit Mönchdzellen beſetzt. Die großen Tempel, in welchen fonft 

die heiligen Thiere verehrt wurden, waren nun dhriftliche Kloͤſter; 

die Religion hatte ſich verändert, nicht aber war dies mit ben Ges 
wohnheiten des Volkes ver Fall. Der Bifchof fagte dem Rufinus, 

es wären 10,000 Mönche und 20,000 Nonnen in ber Stadt. Don 

dieſer Schaar heiligen Volks begab er fi in die einfame Zelle des 

im Griechifchen, Lateinifhen und Koptifchen bewanderten Mönche 
Theon. Er Hielt fih dann drei Tage in Lykopolis in einer Zelle 

auf dem Gipfel eines fteilen Felſens bei einem Mönche Namens 
Johannes auf, deſſen Huf fo groß war, daß der Roͤmiſche Ges 

neral in Syene ihn um die Zeit befragte, wann er den Hethiopen 

an der Grenze ein Treffen liefern follte. Er befuchte dann das große 

Klofter auf der Infel Tabenne bei Theben, wo 3,000 ftille Mönche 

unter der Leitung Ammon's lebten; das Klofter bei Hermopolie | —- _ 
hatte 500 Mönche, die zu einem mehr gefellichaftlich gebilveten Or⸗ 

den als die andern gehörten. Vernachlaͤſſtgung der Neinlichkeit war 

fein Beftandtheil ihrer Ordensregel, Ihre Kleivung war fo fauber wie 

ihre Herzen rein; Ihr wohlunterrichteter Abt Ayollonios erklärte 

dem Rufinus vieles in Betreff ver alten-Religion, deren Geremonien 

und der Anbetung der Thiere. Aber in der Nähe von Hermopolis 

war das Heidenthum noch nicht ganz untergegangen, und das Klo⸗ 

fter Tebte in einer Art von Krieg mit ven benachbarten Dörfern und 

ben Prieſtern des großen Tempels biefer Stadt. Als die Reiſenden 

dad Klofter verließen, gab ihnen Apollonios drei Dolmetfcher mit, 

damit ihnen dieſe die übrigen Koptifchen Klöfter zeigten und den 

nöthigen Auffchluß über Alles ertheilten. Auf dem Wege hörten fie 

von vielen Klöftern in Städten, deren Namen ihnen unbefannt wa⸗ 

ten; eines lag auf einem über einem Fluſſe hängenden Belfen, eines 

in einem tiefen Garten mit Quellen und Bruchtbäumen. Sie be- 

fuchten Elias in der Höhle bei Antinoopolis und dann das Klofter 

bei Herafleopolld. In dem Arflnoitifhen Gaue fanden fie, wie in 


4 


Hieronymus, 
Brief 18. 
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Orxyrynchos die gefammte Bevölkerung unter Moͤnchsgeluͤbden lebend, 
aber gleichzeitig als fleißige Anbauer dieſer fruchtbaren Provinz, Die 
die Propdufte auf den Markt nach Alerandrien fandten. In rer Um⸗ 
gebung von Memphis und Babylon gab es eine glei beveutenve 


Anzapl Mönche, und dort zeigte man dem Rufinus bie Pyramiden ° 


ald die Magazine, in welchen Joſeph dad Getreide aufgefpeichert 
babe. Schließlich beſuchte er den Berg Nitria, deſſen Klöfter bes 
rühmter als alle anderen in Eghpten waren, unb kehrte dann glüd- 
lih nad) Alexandrien zurüd, dankerfuͤllt über das Gefehene und 
die fander Gefahr zurüdgelegte Reife. Bon hier aus reifte er mit 
feiner großmüthigen Patronin nah Jerufalem, die auf dieſem Heili- 
gen Boden ihren religtöfen Gefühlen Ieben wollte. 

Man darf die Exrtravaganz der Mönche nicht in Bauſch und 
Bogen verurtbeilen, ohne vorher den moralifihen Zuſtand des Lanz 
des in Betracht zu ziehen. Wir können ed den Gefchichtfchreibern 
glauben und ſelbſt aud dem Eoder der Landesgeſetze erjeben, daß die 
Mönde damald für einen Segen gehalten wurden. Der Erfolg, 
welchen dad Prebigen einer extremen Aokeſe hatte, weiſt allein zur 
Benüge auf die Größe des Laſters hin, welchem man dadurch fleuern 
wollte. Während jeder koͤrperliche Luxus als Hauptlebenszweck Eule 
tioirt wurde, prebigten und übten die Mönche Faſten und Vernach⸗ 
läfftgung der Kleidung; während ausgelaffene Scherze, pifanter 
Skandal und fchledhtgeartete Epigramme Hauptbeſtandtheile der Un⸗ 
terhaltung waren, beobadhteten die Mönche einfames Stifffchweigen 
und Gebet. Das heilige Band der Ehe war fo wenig befannt, daß 
die Bevölkerung fly verringerte und Geiſt und Leib durch Ausſchwei⸗ 
fungen gleichmäßig zu Grunde gingen; die Moͤnche previgten das 


Coͤlibat. Reichthuͤmer wurden fo fehr durch Betrug und fo wenig 


mit Hilfe ehrlicher Thätigkeit erworben, daß jever Reiche entweder 
für einen Spigbuben oder den Erben eines folcdhen erachtet wurde; 
die Mönche lebten in perfönlicher Armuth oder Gütergemeinfchaft. 
Das Moͤnchthum verbreitete ſich, weil es nüßlich befunden wurde, 
und daß es alfo befunden wurde, Tiefert den Beweis für den niedrigen 
Stand ver Moral jener Zeit. Doch hatten nicht alle Moͤnchsorden einers 
lei Charakter: von den drei Möndhsarten, den Könobiten, welche in 
großen Klöftern lebten, den Anachoreten oder Einflenlern, welche 
einfam und allein in ber Wüfte, und den Rhemoboth, welche zu 
drei oder vier in Städten zufammen wohnten, hatten bie erflen zwei 
den Charakter der Heiligkeit. Wenn die Könobiten je nach ven 
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Bergnügungen gelüftete, die fle abgefchworen hatten, wurden fle da⸗ 
von durch ihre firengen Regeln und ven Gehorfam gegen ihre Oberen 
abgehalten, die Anachoreten wurden es durch ihre Einfamkeit; bie 
Rhemoboth aber, welche unter dem Volke lebten und auf größere 
Heiligkeit als ihre Mitbürger Anfpruch machten, verfielen öfters in 
die Laſter, deren die Mönche zu allen Zeiten mehr oder minder be⸗ 
fhuldigt worden find. Man warf ihnen Heuchelei, Schlemmerei, Hab- 
ſucht und Zankſucht gegen ven Klerus vor, und nachdem fie auf dieſe 
Weiſe ihren Charakter verloren hatten, Famen der Nanıe und ber 
Orden außer Brauch). 
Die Heiden, welche jet nicht mehr, wie fle wollten, öffentlich 
ihren Cultus treiben konnten, ſuchten ihre Anfichten inbireft auf 
folche Weife fund zu geben, daß das Geſetz fie nicht beftrafen konnte. 
In dem Hippopron, dem laͤrmendſten Verfammlungsorte des Vol⸗ 
fe8, legten fie das Bekenntniß ihres Glaubens bei der Wahl ver 
Pferde an den Tag, um melde fie wetteten; Chriſten und Heiden 
befundeten in gleichem Grabe ihren religiöfen Eifer dur Schreien 
und Händeflatfchen. Gebete und abergläubifche Geremonien wurben 
von feiden Parteien angewandt, um bie Gefchwindigfeit der Pferde 
zu befchfeunigen, und der Mönh Hilarion, Schüler des Anto- 
nius, erwarb ſich Eeinen geringen Ruhm dafür, daß er die Pferve 
feiner Partei mit geweihtem Waffer befprengte, und auf dieſe Weife 
dem Chriſtenthum das Heidenthum aus dem Hippodrom von Gaza 
verdrängen half. Während dieſer Regierungen der Schwäche und 
fhledhten Verwaltung war ed zweifeldohne eher eine graufame ale 
menfchliche Politit, daß die Steuereinnehmer angewiefen waren, den 
Tribut in Natura einzufammeln. Ein ruinirtes Volk wird mehr ge- 
drädt, wenn man ihm das nimmt, was es zu geben bat, ald wenn 
man von ıhm die Zahlung in Kupfergeld forvert; aus diefem Grunde 


Hleronymus, 
Vita Hlilario- 
nis [20 bei 
Vallars. II, 
22.) 


erließ Valens ein Gejeg, Eraft deſſen Fein Tribut im Lande in Geld Ce Fhesef- 
eingezogen werben burfte, und belegte Egppten mit einer neuen go, Theodof. 


Grunpfteuer, welche für je- dreißig Morgen Landes fo viel betrug, 
al8 die Montirung eined Soldaten Foflete. Die Saracenen hatten 

einige Zeit vorher vie Oftgrenze des Meiches bebrobt und waren von 
ihrem Kampfe nur durd Verträge zurüdgehalten worben, welche bie 
Schwaͤche der Roͤmiſchen, richtiger Eonftantinopolitanifchen, Streit» 


VIL, 6. 


fräfte beurfundeten und die Barbaren zu neuen Angriffen ermuthigten. Sotrates, K. 
Nach dem Tode ihres Königs fiel die Herrfchaft fiber die Saracenen ®- 1V [36] 


ihrer Königin Mavia anheim, fie brach den letzten Vertrag, ver⸗ 
Sharpe, Geſch. v. Egypten. I. 16 
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Sojomenos, wäüftete mit ihrem Heere Paldflina und Phönikien, befiegte ober 

KB. VIE IGrachte die Araber von Peträa auf andre Weiſe auf ihre Seite und 
bedrohte die Egypter an ver Mündung des rothen Meeres. Balens 
ſchloß daher einen neuen Waffenſtillſtand unter noch vortheilhafteren 
Bedingungen für die Angreifer, und da viele Sararenen Chriſten 
waren, jo warb in einem Artikel des Vertrages feflgefegt, daß ihre 
Kirche einen befonvdern Bifchof haben folle, und fie fandten zu dem 
Ende Mofes nad Alerandrien, um vie Ordination zu empfangen. 
Da aber die Sararenen in Meligion wie in Politik auf Seite der 
Egypter fanden!) und Gegner ber Griechifchen Arianer waren, fo 
weigerte ſich Moſes, fi von Lucius, dem Batriarhen von Ale: 
xandrien, ordiniren zu laffen, und zog es vor feine Würde von eini- 
gen in der Thebald in Verbannung lebenden homouflanifchen Biſchoͤfen 
zu empfangen. Binfternig und Unwiſſenheit verbreiteten ſich auf dieſe 
Weiſe über die Erde, und nach diefem Emporfommen der Barkaren 
ging die interefjante Stadt Betrr, welche feit Trajan’8 Zeit Rom 
oder Ronftantinopel, fei es untertban, fei e8 befreundet geweſen war, 
für die gebildete Welt verloren. Die felfige Vefte, melche mit Tem⸗ 
peln, einem Triumphbogen und einem Theater geziert und der Siß 
eined Bischof gewefen war, warb fortan allen Reifenden verſchloſ⸗ 
fen; fle Hatte Feine Bezeichnung auf ber Karte, bis fie in unjeren 
Tagen durh Burckhardt wieder entdeckt murbe, der keinen Men- 
fhen darın wohnen fand und nur Dleanderbäume und Tamariöfen 
antraf, die den Zugang zur Klippe verfperrien, und Brombeer⸗ 
fträuche, welche ihre Zweige über die in Fels gehauenen Tempel 
ſtreckten. 


1) Dieſes Motiv iſt nur vermuthet. Von einer religioͤſen Parteinahme 
kann bei den Saracenen darum nicht die Rebe fein, weil fie, wie Sojomenos 
noch ausprärlich bemerft, bis dahin Heiden gewefen waren, und ihre Politik 
war bie aller Beduinen, ihre Nachbaren zu berauben, mochten biefe nun 

. Griechen oder Egypter fein. G. 
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Die Herrfchaft der Kalfer Theodoflos I., Arfadios und Theodoſios MI. 
879450 n. Ehr. 


Die Regierung des Theodoſios verfeßte dem Heidenthume ven 379 n. Chr, 
Todesſtreich. Die alte Religion war bereits, noch ehe das Chriſten⸗ 
thum die Religion der Kalfer geworben, in Verfall gerathen, und 
warb dann durch Conſtantinus, der viele Tempel ſchließen ließ, 
noch mehr entkräftet; Theodoſios aber erließ in feinem erften Re⸗ 
gierungsjahre ein Geſetz, wonach das gefammte Reich ein chriftliches 
werben und ben trinitarifchen Glauben annehmen mußte. Er ver« God. Theodof. 
orbnete bald darauf den Sonntag heilig zu halten, verbot alle Ars * — 
beit und Gerichtsbarkeit an dieſem Tage, und ſandte den Palaftprıis nn 
fekten Könegios nad Egypten, um für bie Ausführung biefer Ges Bofim. IV 
feße in diefer Provinz zu forgen. 7] 

Theophilos, Biſchof von Alerandrien, kam bereitwillig den 

Wuͤnſchen des Kaijerd nad), reinigte den Mitbratempel, Tieß die 
Statuen aud dem berühmten Serapistempel wegnehmen, welcher für 
dad Bollwerk des Heidenthums gehalten wurde, und dab bie Heibnis 
(hen Myſterien und Sinnbilder, welche noch immer von einem gro⸗ 
fen Theile der Bürger verehrt wurden, dem allgemeinen Geſpoͤtte 
preis. Daß ein ſolches Beginnen von einer fo reizbaren Bevölkerung 
wie die Alexandriniſche nicht frienlich aufgenommen wurde, Tann 
man fich Teicht denken; die Studenten ver Philofophenfchulen flellten 
fi) an die Spige des Poͤbels, um dem Werke der Zerftörung Ein⸗ 
halt zu thun, und fi an ihren Angreifern zu rächen. Diele Stra- 
Genfämpfe fanden zwifchen den Heiden und Chriſten flatt, In welchen 
beive Parteien viele Todte einküßten; da aber des Präfekten Streits 
fräfte Die Ehriften unterftügten, fo erlitten bie Heiden eine Nieber- 
Tage, und viele hochgeſtellte Leute fahen fich gezwungen, um ber fie 
beprohenven Strafe zu entgehen, aud Alexandrien zu entfliehen. Zu 
diefen gehörte Ammonios, der VBerfaffer eines wichtigen Werkes 
über Griechifche Synonyma, und Helladios, ber Verfaſſer eines 
biographifchen Woͤrterbuches, welches einen Theil von dem groͤßern 
des Suidas ausmacht. 

Kaum hatten die Truppen unter dem Befehle des Bräfekten bie 
heidnifche Oppoſition niedergeſchlagen, als der eifrige Vifchof daß 
Zerſtoͤrungswerk von Neuem fortfegte: die Tempel wurden erbrocdhen, 

16 * 





Rufinus, K.- 
G. Il, B. 
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ihre Ornamente zerſtoͤrt und die Goͤtterſtatuen fuͤr den Gebrauch der 
Alexandriniſchen Kirche umgeſchmolzen. Nur eine einzige Statue 
eines Egpptifchen Gottes blieb unzertruͤmmert, wurde aber zur Ver⸗ 
ſpottung derer, die ſie angebetet hatten, ausgeſtellt, und dies reizte 
die Heiden noch mehr als die Zerſtoͤrung der anderen Statuen. Die 
große, aus Holz gearbeitete und mit Metallplatten belegte Statue 
des Serapis wurde von ben Aexten der Soldaten in Stuͤcke zerhauen; 
der Kopf und die Glieder wurdens abgeſchlagen und der hoͤlzerne 
Rumpf warb im Amphitheater unter ven Bravo’ und Spottrufen 
der Zufchauer verbrannt. In dem Foloffalen Fuße von weißem Mar⸗ 
mor, welcher von Alerandrien nad) dem Britifchen Mufeum gebracht 
worden Ift, darf um feiner Größe Willen ein Stüd jener zufammen- 
gefeßten Statue vermuthet werben. Bei der Plünderung des Sera- 
pistempels warb die große Bibliothek von mehr ald 700,000 Bänden 


Oros. VII, 86 erbrochen und zerftreut, und man darf dem Spanier Orofiuß, 


[p . 563 ed, 
Havere.) 


welcher unter der folgenden Regierung Ulerandrien befucht und eine 
furze allgemeine Weltgefhichte vol Bigotterie und Fehler gefchrieben 


Oros. VI, hat, glauben, wenn er fagt, daß er in dem Tempel die leeren Bi- 


[p- 42 


cherfchränte noch gefehen babe, welche erſt kurz vorher ver Bücher 
beraubt wurbeh, die nach dem Brande der Bibliothek des Brucheion’s 
unter Julius Cäfar gefammelt worden waren. Daß bei einer foldyen 
gefehlofen, von unwiſſenden Zeloten vollzogenen Plänverung viele 
Dentmale heidnifchen Geiſtes und Wiſſens abflchtlih oder zufällig 
vernichtet wurben, unterliegt keinem Zweifel, wenngleich die Chriften 
die größere Zahl davon in die anderen Öffentlihen und Privat: Bis 
bliothefen der Stadt verfchleppt haben mögen. Wie viele derartige 
Bibliotheken diefe Stadt des Wiſſens gehabt hat, ift unbekannt; daß 
fie aber welche gehabt, daran dürfte kaum zu zweifeln fein. Bären 
in den folgenden zwei Jahrhunderten nur Dichter und Redner aus 
Alerandrien hervorgegangen, dann konnten ihre Werke, ald Sproͤß⸗ 
linge ihres urfprünglichen Geiſtes, vielleicht ohne die Hilfe von Bis 
hliothefen verfaßt worden fein; allein bie Arbeiten der Mathematifer 
und Grammatifer, jo wie die chriftlicden Streitfhriften‘), beweifen, 
daß die Stadt noch reihlih mit Büchern verfehen war. 


1) Die grauenhafte Unwifienheit, die ſich in diefen breit macht und bie 
fich fchlagend in der endlofen Wiederholung immer verfelben von den älteren 
Apologeten angeführten Beifpiele aus ber heidnifhen Mythologie Documentiert, 
würde eher für den Untergang ber Alerandrinifchen Bibliothek als dagegen 
zeugen. Entſcheidend ift aber das Stillſchweigen bes Eunapios, der eine Ber: 


. 
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Es wuͤrde ungerecht fein, nicht bei jeder Verfolgung, mag fle 
von „Heiden oder Chriften audgegangen fein, vie Superiorität des 
Werthes und des Charakters der Verfolgten über ihre Verfolger ber- 
vorzuheben. Als die Chriften von den Heiden verfolgt wurden, wa⸗ 
ren es nur Männer von malellofem Lebenswandel und außergemöhns 
licher Geifleöftärfe, welche an ihrer Neligion in den Tagen der An 
fechtung feithielten und die vom Geſetze verhängten Strafen erbulbeten; 
die Schwachen, Unmiffenden und Lafterhaften nahmen bereitwillig Die 
abergläubifchen Gebräuche an, welche man von ihnen verlangte, und 
bekannten fich zur Religion der ſtaͤrkern Partei, um auf leichte Weiſe 
der Strafe zu entgehen. Daffelbe gefhah nun auch, als die Heiden 
Alerandriend von dem Bifhof Theophilos verfolgt wurden; die 
Hauptdulder waren die Gelehrten, die im Heidenthum einen reinen 
Deismus erfannten und nur Unmwiffenheit und Aberglauben auf Sei» 
ten ihrer Unterbrücder fahen; ſte betrachteten vie Verehrung ber Tri⸗ 
nität als eine neue Form des Polytheismus, und erklärten fpöttifch, 
fie wären nicht Mathematifer genug, um biefe Form zu verftehen. 
Der damalige Serapispriefter Olympos, der als folcher das Ober: Suidas [s.v. 
haupt der Heinen Alerandriend war, war in jeder Hinficht das Ge- "Olvpzos.)] 
gentheil von dem Biſchof Theopbilos, Er Hatte ein freied, offe⸗ 
nes Wefen und ein angenehmes Benehmen; Eonnte er auch vermöge 
feines Alterd in der Mitte feiner Anhänger im befehlenden Tone 
fprechen, fo zog er es doch vor, feine moralifchen Lehren in der mil» 
ben Weife ver Ueberredung eines Gleichſtehenden vorzutragen, und 
wenige Herzen nur waren fo verhärtet, daß fle ſich nicht durch feine 
Ermahnungen auf den Weg der Pflicht führen ließen. Da nun bie 
wäthenden Mönche, meint der aufgebrachte heidniſche Schriftftelfer 
Eunapios, nur in der aͤußern Geftalt Menſchen, ven Sitten nach Eunep- Vitae 
aber Schweine waren, fo erlangte Jever, welcher fich einen ſchwar⸗ ans 
zen Kittel anzog und ſich nicht ſchaͤmte in fehmuziger Leinewand oͤf⸗ 
fentlich zu erfcheinen, eine Tyrannengewalt über den Pöbel, welcher 
an, feine Helligkeit glaubte, und dieſe Leute griffen zur Sühne ihrer 
eigenen vielen Sünden die Tempel der Götter an. Im folcher Weife 


nihtung ber Eoftbaren Bücherfchäge durch chriſtlichen Bandalismus gewiß nicht 
unerwähnt gelafien haben würde. Auch Parthey (das Alexandriniſche Mn: 
feum, S. 103) verwirft einen derartigen Untergang ber Bibliothek, entfchei: 
bet fich vielmehr dafür, daß, vielleicht durch Theodofios II., eine friedliche 
Plünderung derſelben flattgefunden habe und daß zahlreiche Bücher nach Eon: 
ftantinopel gewandert fein möchten. G. 
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machten fi die Parteien, und oft in ungerechter Weife, Borwürfe. 

So beſchuldigte man die heinnifchen Priefter außer anderen religiöjen 

Rufiuus, R-Betrügereien und vorgeblicher Wunder, daß fle eine eiferne Serapis- 
9X, 2. ſtatue in einer Tempellammer vermittelft eines an ber obern Dede 
befeftigten Magnets in der Luft hängen ließen; eine Beichulpigung, 

von der fie ſich durch die natürlichen in der Sache liegenden Hinder⸗ 

niffe reinigen Eonnten, was fle nicht fo Leicht hinfichtlich anderer 

ihnen aufgebürveten zu thun vermocdhten. Nah dieſem Angriff auf 

die Heiden wurde ihre Meligion nicht mehr Öffentlich in Alerantrien 

gelehrt. ‚Einige der zelotifcheren Profefforen flevelten von ber Haupt» 

Rufinus, 2. ſtadt nach Kanopos über, wo die alte Briefterwiffenfchaft unbebelligt, 
©. X1,26. weil unbeachtet, noch gelehrt wurde. Dort warb, unter dem Bor- 
wande, dad Studium ber Hieroglyphen zu treiben, eine Schule ver 

Magie und anderer verbotenen abergläubifchen Stubien eröffnet, und 

bie bekannten Kanopifchen Krüge mit den Köpfen ver vier Fleinern 

Götter des Todes auf ihren Dedeln haben ihren Namen von biefer 

Stadt. Es wäre unvernünftig zu behaupten, daß die Egypter nad 

der Annahme bes Chriſtenthums mit einem Male alle ihre heidni— 

ſchen Riten aufgegeben hätten. Zu ben Gewohnheiten, weldhen fie 

noch anhingen, gehörte das Einbalfamieren der Todten; der heilige 
Antonius hatte es verfucht, die zum Chriſtenthum Uebergetretenen 

"thanafios, von dieſer Prarid abzubringen, nicht weil die Mumienfärge mit heid⸗ 
ENT nifchen Inſchriften bededt waren, fondern weil, wie er fühn ver 
[Cap. 90 ed.ficherte, nach der Bibel jede Art den Leichnam außer im Grabe zu 
2 CH bewahren, ald Sünde verboten fei. Der heilige Auguſtinus aber, 
Sorm. der wohl einfah, daß die Unfterblichkeit der Seele ohne vie Erhal- 
ER tung des Körperd von den Unmwiffenden wenig verflanden oder geach⸗ 
tione, eap. 12.tet werden würde, pries im Gegentheil die Egypter für dieſe ihre 
Praris, und fagte, fle wären die einzigen Ghriften, welche wirklich 

an die Auferfiehung vom Tode glaubten. Die Figuren der Jungfrau 

Maria in einer Mondſcheibe, die man noch an den Fenſtern eini⸗ 

ger unferer Kathedralen gemalt findet, fcheinen der Göttin Iſis ent: 

lehnt, melde indgemein mit dieſem Planeten verziert warb; und 

felbft die noch Heute auf den römifch-Tatholifchen Altären brennen- 

—5 — den Wachskerzen find von ber aͤlteſten Zeit ber dazu benutzt worden, 
(is); den Glanz der Egyptifhen Altäre im Dunkel der Tempel zu erhellen, 
Gerodot.11,62. und fie brannten in noch größerer Zahl’ an dem jährlichen Lampen⸗ 
fefte. Die Trennung des Volkes in Laien und Geiftliche, welche 

den Griechen und Römern unbefannt war, mwurbe im vierten Jahr: 
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Bundert von ben‘ Egyptern in's ChriftenthHum eingeführt. Während 

die Laien wollene Kleider trugen, nahın die Geiftlichkeit allgemein 

die gewöhnliche Egyptiſche Keinnengewandung als der Meinheit ihrer 

Sitten mehr entfprechend an, und ahmte gleichzeitig die Egpptifchen 

Briefler in der Annahme der Tonfur nad. Zwei taufend Iahre be= 

vor noch der Bifchof von Ron Anfpruch darauf machte, der Beſitzer 

der Schlüffel zum Himmel und zur Hölle zu fein, gab es bereitö in 

Theben einen Egpptifchen Priefter mit dem hochklingenden Titel „bes 

flallter Hüter der. beiden Himmelspforten.” Man Eönnte leicht noch — 
andere gute und ſchlechte chriſtliche Inſtitutionen anführen, welche ſcrifien 59, 5; 
auf Egpptifchen Boden erzeugt wurden; denn der Nilfchlamm mar, 99 A- 31. 

wie Homer bemerkt, ebenfo fruchtreih an Gift» wie an Heilpflanzen. 
Auf diefe Weife kam die fogenannte Verbreitung des Chriſtenthums 
zu Stande, die vielmehr eine Vereinigung der beiden Religionen und 
ein Gompromiß zwifchen den beiden Parteien war. Weife und gute 
Männer haben es bezweifelt, ob dadurch der Sache der Religion, 
welche Jeſus gelehrt, mehr Vorfchub geleiftet oder mehr Schaven 
gefliftet worden ſei. — . 

Das neue Geſetz zu Gunften des trinitarifchhen Chriftenthuns 
wurde mit eben foldher Strenge gegen die Arianer wie gegen die 
Heiden in Bollzug gefeht. Die Bifchöfe und Priefter jener Partel 
wurden überall aus ihren Kirchen vertrieben, und diefe den Homou⸗ 
flanern geſchenkt. Theodoſios berief ein Concil von 150 Bifchd- Sotrates, K.⸗ 
fen nach Ronftantinopel (381) zur Erläuterung des Nikänifchen Be- % VB.) 
kenntniſſes, und in den folgenden Religiongftreitigkeiten ver Egypter 
wurden die Beſchluͤſſe dieſes Concil's neben denen des Nikänifchen 
als Slaubensgrundlagen gegen die Griechen geltend gemacht. Durch 
dieſe religiöfe Politik ſteuerte Theodoſios dem raſchen Verfall feis 
ned Reiches, er machte ſich dadurch die Eghpter wie Die ihnen be⸗ 
nachbarten Saracenen zu Breunden, die, in fo weit fie Chriſten 
waren, an dem Nikänifchen Bekenntniß fefthielten. Egypten wurde goſimos IV 
feine ficherfte Provinz, und wenn dad Heer mit fo vielen Barkaren BP) 
refrutirt war, daß man ihnen nicht Tänger trauen fonnte, wurden 
piefe neu Ausgehobenen unter dem Befehl von Hormisdas nad 
Egypten geſchickt und eine gleiche Anzahl Egypter aus der heimat⸗ 
lichen Armee nach Theffalien beordert. 

ALS im erften Sommer nach der Tempelzerflörung zur Zeit der 
Nilüberfhwemmung das Waffer nicht feine gewöhnliche Höhe er⸗ Sojomenos, 


reichte, jchoben die Eghpter die Schuld davon auf ben chriftlichen Rn yn 


* 
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Kaifer, ver dad Darbringen der uͤblichen Opfer zu Ehren des Fluß⸗ 
gottes unterfagt hatte. Die Angfl, eine gute Ernte einzubüßen, warf 
ein ſchwereres Gewicht in den Meligiondflreit, ald irgend weldye Ar- 
gumente gegen die heinnifchen Opfer, und die Wuth des Volkes drobte 
in ernfle Empoͤrung auszubrehen. Der Präfett Euagrioß, an ver 
Aufrechthaltung der Ruhe im Rande zweifelnd, forderte von Konjtan- 
tinopel Verbaltungdbefehle: doch der Kaifer blieb flanphaft, und 
wollte dad Geſetz gegen die Heiden nicht Ändern; zum Glüd für ten 
Kaifer trat bald eine überreichliche Ueberfhwemmung ein, und da⸗ 

durch wurden die Veforgniffe der Eqypter befeitigt. 
Seit der Zeit ded Athanaſios und der Unterbrüdung ver 
Arianer in Alerandrien lag die Wiffenfihaft diefer Stadt, welche vor: 
züglich mathematifcher Natur war, in den Händen der Heiden; bie 
Schriften eines Theon, Bappos und Diophantos find noch 
Ends jett den Mathematifern und Gelehrten bekannt. Die Zeit, wann 
(n.v. kon. Diophantos gelebt hat, laͤßt ſich unglüdlicher Weife nicht genau 
| Ndrrog.] angeben‘); keineswegs aber blühte er fpäter als diefe Regierung. Er 
ſchrieb Über Arithmetit und Algebra. Er ift ver ältefte Schriftfleller 
über Algebra, veffen Werke noch vorhanden find, und die Diophan⸗ 
tifchen Probleme haben ihn verewigt. Pappos verfaßte außer einem 
geometrifchen Werke, bekannt unter dem Namen matbematifche Samm⸗ 
lungen, eine Befchreibung der Welt und einen Commentar zum Al: 
mageft des Ptolemäus. Theon war Profeffor am Mufeion, und 
fhrieb außer anderen mathematifchen Werfen, über das Fleinere Aftro- 
labium, ein Inftrument, welches damals zum Meffen ver Orte ver 
Sterne benußt wurde, und über dad Steigen des Nil's, ein Gegen 
fland, der für bie Eohptifben Muatbematifer immer von Intereffe war, 
als nüglich und wichtig, für den Ackerbauer. Aus Theon's aftro- 
nomifchen Beobachtungen erfahren wir, daß bie damaligen Aleran- 
drinifchen Aftronomen noch immer fih des beweglichen Egyptiſchen 
Jahres von 365 Tagen ohne Schaltjahr Fevienten; der Alerandrini- 
fche Aſtrolog Baulus Hingegen rechnet nach dem Julianifchen Jahre 
von 365 Tagen und 6 Stunden und datiert nach der Diocletianifchen 
Aera. Werthlos freilih find für ung feine Nativitätsregeln, nicht 


1) Suidas Hat feinen befonderen Artikel uber Diophantos, nur u. d. W. 
Arßavıog erwähnt er Einen diefes Namens als Lehrer des Kibaniod, der von 
Julianus bis Theodofios I. blühte. Es kann gar wohl der befaunte Mathe: 
matifer fein, der nach Arabifchen Quellen unter Julianus zu feßen iſt; vgl. 
Parthey, das Alerandrinifche Mufeum, ©. 182. 9. 





« 
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fo aber die von ihm zur Berechnung bed Worhentaged nach dem Neu- 
mondstage und des Neujahrötaged aufgeftellten Negeln; denn fie be- 


lehren und, daß unfere heutige Urt der Zeiteintheilung in Eghpten 


angewandt wurde. Ebenſowenig Eümmern wir und um das, was die— 
fer Aftrolog von der Bewachung der einzelnen Theile des menfch- 
lichen Körpers durch einen befondern Gott gefagt hat; aber aus den 
Namen der Götter der einzelnen Tage erfieht man, daß wir ben 
Egyptern die Benennung der Worhentage zu verdanken haben. Schon 


Herodot hat darauf hingedeutet, daß in Eghpten jeder Wochentag Herodot I1,82. 


nach den Gotte benannt murbe, dem er geweiht war, und Caſſius 


Gaff. Dio 


Dio fügt Hinzu, bie Egypter bätten vie fleben Wocentage nach je XXXVII, 19, 


einem Planeten benannt, und der Juͤdiſche Sabbat wäre der Satur- 
nustag; Baulus vervolffändigt diefe Sache noch mehr, und auß 
allen dreien gewinnen wir die Ueberzeugung, daß die Eghpter feit un 
denklicher Zeit die flebentägige Woche Fannten, und daß die heutigen 
Namen der Wochentage von den Egyptiſchen Prieftern berflammen. 
Paulus fchrieb im Yalten Jahre der Diocletianifhen Aera“). Auch 
der Srammatifer Horapollon lehrte damals in den Schulen Alles 
randriens, flevelte aber bald nachher nach Konftantinopel über. Er 
bat ein Koptifches Werkchen über die Erklärung der Hieroglyphen 
gefchrieben, welches als das einzige, daß und über diefen Gegenftand 
erhalten worden ift, einen größern Ruf erlangt hat, als es verbient. 
Es hat nur einen fehr geringen Werth und darf wohl faum nah 
der Griechifchen Ueberfegung beurtheilt werden, die ein unbekannter 
Schrififteller mit Namen Philippos davon gemacht Hat. Bevor 
man die Hieroglyphen zu leſen verfland, Eonnte Keiner Hoffen, fit 
vermittelt dieſes Buches zu enträthfeln;, wir betrachten ed jebt als 
eine Titerarifche Euriofität und bemerfen hin und wieder, wie Fun⸗ 
fen der Wahrheit durch viele Irrthuͤmer hervorſchimmern?). 


1) Die von dem Herrn Verfaſſer aufgeftellte Anficht bebarf in fo fern 
der Berichtigung, als Heinrich Brugſch in der Zeitſchrift der deutſchen Mor: 
genländifchen Geſellſchaft III, 271 aus den Monumenten nachgewiefen hat, 
Daß die Egypter in alter Zeit nach ben Defanen des Thierfreifes ven Monat 
tn drei Theile oder Dekaden theilten, und fomit eine zehntägige Woche bat: 
ten, was auch durch demotifche Urkunden beftätigt wird. Das aber die Egyp- 
ter, wie au Herodot Il, 108 berichtet, die Eintheilung des Tages in 
zwölf Stunden fannten, beftätigen gleichfalle die hieroglyphiſchen Inschriften, 
die die zwölf Tages⸗ und Nachtſtunden mit befondern Namen benennen. 

D. Ueberf. 

2) Der Verfaſſer diefer Gefchichte Hat in den Originalabpandfungen der 


378 n. Chr. 


Suidas 


[s. v. Rea- 


00V.) 








250 Siebenzehntes Kapitel. _ 


NEN a Die Schließung der Katechetenfchule war bie natürliche Hola. 
weu [Disser. der unter diefer Megierung begonnenen Verfolgung; Rhodon, der 
anones ” Nachfolger des blinden Didymos war ber lehte der dreizehn Bre- 
3]  fefforen, welche im Laufe der vergangenen 200 Jahre vie Bierken 
Alerandriend und ihrer Religion gemefen waren. Da fie ihre Amts⸗ 
ftellung durch den Bifchof erhielten, fo gehörten bie legten zwei ober 
drei zu den Homoufianern; ba indeß ihre Schüler meiſtens Arianer 
waren, fo würbe bie Heftigkeit des Streites, ſelbſt ohne vie hinzu⸗ 
gefommene Verfolgung, doch die Schule zu Grunde gerichtet habes 
Rhodon fiedelte mit dem geringen Reſt feiner Schüler nach Sie 
in Pampholien über, und fortan war bie einzige Schule der Philo⸗ 

fophie in Alerandrien bie der Heiden. ” 

Die einzigen chriſtlichen Schriften dieſer Zeit, welche wir fen- 
aeosnitoe EN, find die Dfterbriefe des Alexandriniſchen Bifhofs Theophi— 
[99 ed. Val-10®, welche von Hieronymus fehr gepriefen und von ibm and 
a hrs in? Lateiniſche überfegt worden find. Sie find voll der bitterſten 
ronymus [96 Vorwürfe gegen Drigened und feine Schriften, und beſchuldigen 
so ißn, Jeſus graufamer behandelt zu Haben, als Pilatus und die 

588D.] Juden es gethan. Der berühmte Thebaifche Minh Iohannes wur 
m, fein Schriftfieller, obgleich er für einen Propheten galt. Man ſagte 
yon Ihm, er babe den Sieg des Theodoſios über den Mebellen 
Marimus prophezeit; und als der Kaifer feine Armeen zufammenge: 
zogen hatte, um gegen einen andern Rebellen Eugeniuß zu Felde zu 
ziehen, der die Päffe der Juliſchen Alpen befegt Hielt, fandte er ſei⸗ 
nen treuen Eunuchen Eutropios, den heiligen Egppter zu ihm zu 
bringen, oder ihn mindeſtens über den Ausgang des Kriegeß zu ke- 
fragen. Johannes weigerte ſich nad) Europa zu geben, fagte aber 
dem Boten, Theodoſios wuͤrde ben Mebellen befiegen und kalt 
darauf flerben; beides ging in Erfüllung, was leicht vorauszuſe⸗ 

ben war. 
394 n. Ghr. Nach dem Tode des Theodoſios wurde das Römerreich wie— 
der unter feine beiden Söhne getheilt, vie er fchon bei Lebzeiten zu 
Mitregenten ernannt hatte. Arkadios, der Ältere, erhielt Egupien 


Londoner Syro: Egyptifchen Gefellichaft 1, 4561 eine Analyſe ber Hora- 
pollon’fhen Schrift gegeben und die Bermuthung ausgefprochen, daß biefelke 
vielleicht nur von dem Griechen Philippos berrühre, der die ihm von Ho: 
rapollon (ob dem von Suidas angeführten, bleibt zweifelhaft) mitgetheil: 
ten Bemerfungen mißverflanden,, da von ben 189 erflärten HierogInphengrup: 
pen kaum 40 richtig erläutert find. D. Ueberf. 
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und den Oſten, Honorius, der jüngere, ven Welten, und die Zü- 

gel der Negierung gingen fo mit einem Male von den gefchidteften 

in die ſchwaͤchſten Hände über. ber die DBeränderung wurde in 

Egypten wenig empfunden, welches nach wie vor von dem Patriar- 

chen Theophilos, wenn auch nicht unter dem Namen, fo doch mit @okrates, 4. 
der Gewalt eines Präfekten beberrfcht wurde. Er war ein fühner 9 YITTı 
und fohlehter Menfch, In religisfer Hinficht Humouflaner und Geg⸗ 

ner ber Arianer, in politifcher Beziehung Egypter und Gegner der 
Griechen, und hiedurch warb feine Macht in der Provinz fo groß 

und flarf. Als nun die Heiden und Arianer Aleranpriend nicht mehr 

feiner Feindſchaft werth waren, fächelte er einen neuen Streit zur . 
Flamme an, der damals in ber Egyptiſchen Kirche zum Ausbruche 

fam. Die Mönche Oberegpptend, welche meiſtens unwiſſende und 
ungelebrte Zeute waren, waren Anthropomorphiten, d. 5. Leute, die 

da glaubten, Gott habe eine Außerliche menfchliche Beftalt, was fie 

aus den Worten im erften Kapitel der Genefld: „Gott fhuf den Geneſ. 1, 27. 
Menfhen nah feinem Bilde, im Bilde Gottes fhuf er 

ihn“ ſchloſſen, und worin fie durch das Nikänifche Bekenntniß, wel⸗ 

ches Bott Jeſus gleichftellte, beftärkt wurden. Diefer Anſicht traten 

die Gebildeteren, und befonders der Bifchof von Hermopolis mit feis 

nen drei Brüdern Ammonios, Eufebiod und Euthymios, 

die an der Spige der Sketiſchen Mönche. ftanden, entfchieben entges 

gen. Es paßte zu der Politik des boshaften Erzbifchofs, ſich auf die 

Seite der unwiffenderen und größeren Partei zu ftellen‘), er verthei⸗ 

Digte die anthropomorphitifche Anſicht, und brandmarkte alle die ale 
Origeniften, welche die Form⸗ und Körperlofigleit Gottes vertheis 

Digten und zur Unterftägung ihrer Anſicht die Schriften des Orts" 

genes anführten. Dies führte natürlich zu einem Streite über bie 
Nechtgläubigkeit de8 Drigened; und dieſer bewundernswuͤrdige 


3) Nach Sofrates waren die Anfichten der Egyptiſchen Mönche getheilt 
und Theophilos ftellte fich auf die Seite derer, bie wie Origenes es leugne⸗ 
ten, daß Bott eine menjchliche Geftalt Habe. Darauf zogen die gefinnnunge- 
tüchtigften Mönche in Maſſe nach Aleranprien und drohten ihn zur größeren 
Ehre Gottes zu tödten, wofern er feine ketzeriſchen Anfichten nicht aufgäbe. 
Diefer Terrorismus und fpäter noch mehr der perfönliche Haf gegen den Bi⸗ 
fchof Dioeforos von Hermopolis machten den Theophilos zu einem eifrigen 
Anthropomorphiten, und von nun an flanden die fanatifchen Mönche zu ihm 
in genau bemfelben Verhältniffe, wie die Bewohner von St. Antoine und St. 
Marcel zu Robespierre. ®. 


401 n. Ghr. 
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Schriftfteller, der zwei Jahrhunderte Iang von allen Parteien geprie- 
fen, und ebenfo von Athanafios wie von den Arianern als Auto- 
rität angeführt worden war, murde von einem bamald auf Eupern 
zufammengetretenen Eifchöflichen Concil für einen Ketzer erflärt. Je⸗ 
bem irgendwo zufammengetretenen bifchöflichen Concil, ja fogar je- 
dem Biſchof legte man damals eine Autorität über die gefammte 
Ehriftenheit bei, und Theophilos Hatte, aus Miftrauen gegen ſei⸗ 


nen eigenen Klerus, Epiphanios, den Bifhof von Salamis in 


Zheopbilos bei 
Sieronymus 
[ep. W ed. 
Vallars. I, 


Ritephoros, 
8&.®. XIII 
[10.) 


Cypern, zur Berufung dieſes Coneils und zur Verdammung ver 
Schriften des Origenes zu veranlaffen gemußt, ba er fürchtete, ein 
Alerandrinifches Concil würde fih zu diefem Schritte nicht bewegen 
lafien. Die Schriften des Drigened wurben vemzufolge als ven 
anthropomorphitifchen Anftchten widerſprechend zu leſen verkboten. 
Allein der Streit zwifchen den Drigeniften und ven Anthropomor⸗ 
pbiten endete nicht mit bloßen Worten. Ein tbeologifcher Lehriag 
ober ein metaphyſiſcher Zweifel waren eben eine fo gute Veranlai- 
fung zum Blutvergießen, als die alten Streitigkeiten über den Apie- 
flier over das Krokodil; nur die Meligion war eine andere geworben, 
nicht aber der Nationaldyarafter ein anderer. Der Patriarch, febent, 
daß feine Partei die ſtaͤrkere fei, griff ven Feind in feinen Klöftern 
an, marfhierte an ver Spige eines großen Trupp’8 Soldaten, tem 
die antbropomorphitifchen Mönche eingereiht waren, nach dem Nitri- 
fhen Gebirge, machte einen Angriff auf Dioskoros und die Dris 
geniften, ſteckte ihre Klöfter in Brand und vermwäftete ven Platz. 
Theophilos zankte fi darauf mit Petros, dem erfien Aleran- 
driniſchen Presbpter, den er befchulbigte, einer Frau die Kirchen 


“ fakramente gereicht zu haben, die der manichäifchen Ketzerei nicht ent- 


fayt hätte; dann mit feinem ehemaligen Vertrauten Iſidoros, dem 
Almofenvertheiler des Kirchſprengels, weil er als Zeuge für Betros 
aufgetreten war, daß diefer nur nach den Befehlen des Theophi⸗ 
108 gehandelt habe. Genug, je weiter man bie Gefchichte des Chri⸗ 
ſtenthums in Egyhpten verfolgt, mit jedem Schritte, ven man fid) 
von den hellen Zeiten eines Origenes, eined Clemens und ber 
Kuatechetenfchule entfernt, wird der Nebel des Aberglaubens, von dem 
man ſich umgeben fühlt, dicker. In diefem Jahrhundert fand eine 
allgemeine Ausgrabung der Leichen der berühmteflen Chriften vergan- 
gener Geſchlechter flatt, um Krankheiten zu heilen und den Glauben 
der Gefunden zu flärken; und Konftantinopel, welches ald Haupt: 
ftadt des Reiches durch die Plünderung der unterworfenen Provinzen 
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fich verfchönerte, bereicherte feine Kirche mit den UWeberbleibfeln zahl- 
reicher hriftlicher Heiligen. Natürlich konnten die Gräber Eghptens, 
die eine Menge Mumien feit Hunderten von Iahren bewahrten, Teid- 
ter als die meiften andern Laͤnder, huͤbſche Reliquien liefern, und 
Konftantinopel erhielt unter dieſer Regierung von Alerandrien aus 
eine Duantität Knochen, die man für die der In den heibnifchen Ver⸗ 
folgungen getöbteten Märtyrer ausgab. Der Erzbifhof Johannes 
Chyfoftomos nahm fie mit Dank auf, und obgleich ihm ſelbſt 
vorgeworfen wurde, nicht fo fireng gläußig zu fein als bie aber- 
gläubifchen Egypter, dankte er doch Gott dafür, daß Egypten, wel- 
ches mit feinem Getreide die bungrigen Nachbaren fpeifte, auch bie 
Leichen fo vieler Märtyrer zur Weihung der Kirchen liefern Eonnte. 
Ein anderer Aberglaube, ver ſich damals durch die Heiden im Ehri⸗ 
ftenthume befejtigte, war die Verehrung der heiligen Bäume. Hatten 
die Egyptiichen Chriften auch Feine heiligen Ihiere, fo weihten fie 
doch den Pfirfihhaum ihrem Jeſuscult). Bon einem Pflrfichhaume 


I) N. A. Le Pluch ein feiner “Histoire du ciel’ Th. II, Anhang S. 538 (beutfche 
Neberfegung) bemerkt: „Die fünfte Art der befondern Pflanzen in Egypten 
ift die Berfea, welche viele Schriftftellee und Ueberfeger ohne Grund mit 
ber Pfirfiche (Persica) verwechfelt haben. Diefes ift ein ſchoͤner, allezeit gruͤ⸗ 
ner Baum, befien Blätter den Lorbeerblättern gleich fommen, und einen 
wärzhaften Geruch haben. Die einer Birne gleichende Frucht ift wohl zu 
efien, und fchließt einen Kern ein, der die Geſtalt eines Herzens hat. Man 
ficht zwei Blätter der Berfea und zwei Blätterfelhe der Kolofafia zur Seite 
des Krebfes, welcher mit einem großen Birfel auf der Tafel der Ifls deren 
Kopf bedeckt.“ 

Minutoli bemerkt in feiner Reife zum Tempel des Jupiter Ammon (Bers 
lin 1824, 4), ©. 414: „Die Berfea war der Iſis ober dem Horus geweiht 
(Blutarch v. d. Ifis u. d. Oſiris Kap. 68. vgl. Cuper. Harpocrates p. 21), 
ein Symbol der Wahrheit und alles Heils, aber auch ein ausgezeichnet ſchoͤ⸗ 
ner Baum (Aelian. de nat. animm. XI, 40). Die bittere manbelartige Frucht 
war fehr heilfam, und es floß ein treffliches Del aus dem Baume (Silvestre 
de Sacy in ver Relation de l’Egypte par Abd-Allatif.p. 47 ff.). Jetzt iſt 
dieſes Gewaͤchs, das urſpruͤnglich aus Aethiopien ſtammte (Diod. I, 34), in 
Egypten ganz ausgegangen. Ich vermutbe indeß, daß die von mehreren neue- 
ren Reifenden erwähnten bitteren Nüffe, die im inneren Afrika fehr hoch 
gefchägt und oft das Stuͤck mit einem Sklaven bezahlt werben, feine anderen 
find, als eben die heilige Perſea (bei den Arabern Lebakh oder Labkah, 
Koptifh Ouſchba). Durch ihre natürliche Bitterfeit benehmen fle dem 
ungenießbaren Waſſer der innern Wäfte feine Schäplichfeit, indem man fie 
eine Seitlang hinein legt. Sie follen am Niger wachſen und merben nach 
Fezzan und durch die ganze Sahara ausgeführt. Burckhardt erwähnt eine 
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Deorg. Kedre- in Hermopolis ging die Sage, daß er die Krankheiten aller derer heile, 
nos II P- 534, N e N] .,* ⸗ 
19 ed. Boun,] welche ihn beruͤhrten; auch mar eine Tradition im Schwange, daß, 


Frucht Nebak von ſüßem Fleiſche und bitterem Kern, bie vielleicht diefelbe if. 
(Travels in Nubia, London 1819, p. 315. Vgl. Gtrab. Buch XVIL) Die 
Heiligkeit der Berfea, wofern meine Annahme richtig ift, hatte einen fehr na: 
tuͤrlichen Grund.” . 

„Ste war,‘ bemerkt Friedrich Erenzer, Symbolif und Mythologie ber 
alten Bölfer, (3. Ausgabe, Th. Il. Heft 1. ©. 232) „eine Pflanze der Kuͤh⸗ 
Inng, und fomit ein Troftbild bei dem Abſchiede in die Unter: 
welt. Darum flieht man fie anch auf Mumienfaften und anderen Topten: 
beufmalen. So führt fie ber Ifisgenius im Todtenreiche auf einem bemalten 
Mumienbehälter bei Niebuhr (Reifen I. Taf. 39.).” 

Mir fcheint Schreber's Anficht, welche de Sacy ausführlich mittheilt, 
bie richtige zu fein. Theiner in Breslau macht mich anfınerffam auf Dios- 
forides I, 187 (in den Medici Graeci vol. XXV, Leipzig 1829) und auf C. 
Sprengel’s Commentar bazu, Med. Gr. XXVI (Leipzig 1830), p. 423— 
426, wo alles Nöthige über die Perfea gefagt ſei. D. Ueberf. 

Auf den Wunfch des Ueberſetzers vervollftänpige ich die Anmerfung durch 
Berbeutfchung ber betreffenden Stelle fammt Eprengel’s Grläuterungen. 
Dioskorides jagt: „Die Perfen if ein Baum in Egypten, der eine eßbare, 
magenftärfende Frucht trägt; auf ihm finden fich auch die Phalangien, welche 
oavoxoiuzee heißen, namentlich in der Thebais. Die Blätter haben, fein 
gerieben nnd troden aufgelegt, die Kraft Blutflüffe zu Rillen. Ginige haben 
erzählt, daß dieſes Gewaͤchs in Perfis töntlich fei, aber nach Egnpten ver: 
pflanzt feine Natur verändert habe und efbar geworben fei. Hierzu bemerkt 
Sprengel: ‚Der Perfea-:Baum mit eßbarer Frucht wirb in biefem Abſchnitte 
entweder vom Schriftfieller felbR oder von den Abfchreibern mit dem Kraute 
600109 verwechfelt, d. i. mit bem orgugvor uasıxov (Solanum sodomeum). 
Daß fomwohl dieſes (Diosc. IV, 74) als der Perſea-Baum (Theophr. Hist. pl. 
II, 2. Galen. de comp. med. sec. loca II p. 569) 200109 genaunt worben 
fei, geht aus den angeführten Stellen hervor. Diefes Kraut fann allerdings 
ans Perfien eingeführt worden fein und in feinem Baterlande Wahnfinn er- 
zeugt haben, mit der Veränderung bes Klima's wurde aber vielleicht die Kraft 
des Biftes abgefchwädht. Die Sage wiederholt auch Balen (de fac. alim. H 
p. 617). — Unfer Baum war hoch und fchön von Anfehen: in Bezug auf 
Geftalt und Blätter wird er mit dem Birnbanm verglichen; er hatte immer 
grüne Blätter, eine gränliche, mandelaͤhnliche Frucht, einen Kern wie bie 
Pilaume, aber Hein und nicht fo hart; das Holz wird ale fehr dauerhaft und 
mit der Zeit ſchwarz werdend geruhmt. So nad) Theophraft (Hist. pl. IV, 2), 
— Webrigens laſſen die meiflen alten Schrififteller, wenn fie auch zugebem, 
daß die Perſea nur in Egypten wädhft (Paus. V, 14), biefelbe doch entweder 
von Rerſens zuerft gepflanzt (Nic. Alexiph. v. 98) over ans Aethiopien einges 
führt werben, und zwar unter ber Regierung bes Kambyſes (Schol. Nicand. 
Ther, v. 764. Diod, Sie, IT, 34). In Aethiopien am Borgebirge Deira, mo 
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als das Jeſus⸗Kindlein von feinen Eltern nah Egypten gebracht 

worben fei und unter dem Schatten eines Pfirfihbaumes geruht babe, 

biefer in Vorausſicht feiner Größe fich nievergebeugt und das Kind⸗ 

Iein angebetet babe. Da diefer Baum nun nicht mehr aufzufinden 

"war, fo gehörte es zu einem ber Verbrechen, die dem Kaifer Ju⸗ 

lianus dem Apoftaten aufgebürbet wurben, daß er ihn als Schritt 

zur Ausrottung des Chriſtenthums zerftört habe; und da bie Pfirſich⸗ 

wälder in Verfall geriethen, fo wurde died ber Bosheit der Heiden 
zugefchrieben, und um folcher vorgeblichen Zerftörung zu fleuern, er⸗ 

ließ Arkadios ein Gefeß, welches das Umhauen eines Pfirſichbau⸗ 

mes in Eghpten verbot und Jeden, ber deſſen Kaufed und Verkaufe gov. Juſti⸗ 
fhuldig befunden werden würde, mit einer Strafe von fünf Pfund nian- XI, 77. 
Goldes belegte. Das Gefek ſchuͤtzte die Bäume nicht, die ald auslän- 


die Myrrhenbäume und Syfomoren wachfen, iſt nach dem Zeuguig Strabon’s 
(XVI p. 416. XVII p. 629) auch die Perfea häufig. — Die Arabifchen Aus- 
feger, namentlich Ibn Beithar und Abdollatif, überfegen die Perſea durch 
Lebfhat, wonach eine verberbte Stelle des Avicenna (p. 136 ed. Arab.) zu ver: 
befiern tft. — Nah ber Wienergeburt der Wiffenichaften gab Pr. Alpini (De 
plant. Aeg. p. 30. 31) von ber wilden und zahmen Egyptiſchen Sebefle eine 
ſolche Befchreibung und Abbildungen, baß fie ungefähr mit dem Bilde über: 
einfam, welches Mattioli (Comment. in Diosc. p. 237) vorher veröffentlicht 
hatte. Cine befiere Abbildung gab Commelyn (Hort. Amstelod. I, tab. 7). 
Diefer Baum, von Linnee Cordia Myxa genannt, iſt, wie Schreber (Usteri 
Mag. IV p. 46 f.) bewiefen hat, die Perfen. Bine abweichende Anfiht Hat 
Delife aufgeftellt, die nämlich, daß der Baum, welchen Forskaͤl (Flor. Aeg. 
Arab. p. 197) Haledfch genannt hatte, Ximenia elliptica L., die Perſea ber 
Alten fei: Da er von beiden Bäumen, ſowohl von der Cordia myxa (Flor. 
Aeg. t. 19) als von biefem, ben er Balanites Aegyptiaca nennt (ib. 1. 28), 
treffliche Abtilpdungen gegeben hat, fo kann Jeder mit leichter Mühe entfchei- 
den, anf welchen Baum von beiden die Befchreibung ber Alten paßt. Ich 
für meine Berfon geftehe offen, es ftarf zu besweifeln, bag dieſer Bauın bie 
Perſea der Alten ik. Denn bie zu zwei am Ende bes Stiels ſtehenden, ova⸗ 
len Blätter haben nichts mit Birnbanmblättern gemein; bie Zweige find mit 
ftarfen Dornen bewaffnet, von denen bie Alten ſchweigen. Die Frucht felbft 
ift Hebrig, und Delile felbft ruͤhmt keinen lieblichen Geſchmack an ihr. — 
Niemand aber möge etwa für irgend wichtig halten, was Plutarch beim Wieder: 
erzählen der Windergefchichten der Egyptiſchen Priefter von der Geſtalt ber 
Frucht und der Blätter berichtet (de Is. et Osir. p. 548 ed, Wyttenb.): ber 
Baum fei der Iſis Heilig und treibe eine Frucht von der Geſtalt des Herzens, 
ein Blatt von ber Beftalt der Zunge; denn im Herzen entfpringe die Weis: 
beit, durch die Zunge werde fie ausgefprochen. Pfäffifche Narrenspofien ! ‘‘ 
®. 
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diſches Gewaͤchs in Egppten nur unter geſchickter Pflege gedeihen 
fonnten; die Pflanze hat ſich feit jener Zeit aus dem Nilthale ver- 
Ioren und die Botaniker haben ſich umfonft bemüht, fie in den Nach⸗ 
barlänvdern aufzufinden. Andere Naturforfcher, welche über dieſe 
Mythe Unterfuchungen angeftelt haben, glauben ihren Urfprung in 
einer Art Mimoſe zu finden, deren Zweige bei der geringften Berüb- 
rung fich fenfen, und den Reiſenden zu grüßen fheinen, ber unter 
ihrem Schatten ausruht. Diefe ſtumme Gaflfreiheit Hat den Baum 
den Arabern fo theuer gemacht, daß ihn zu verlegen oder umzuhauen 
noch jegt auf’8 Strengfte verboten iſt)). 


. Im den über die Arianer während der Religionsftreitigfeiten ber 
legten hundert Jahre errungenen Siege fahen wir den allmählichen 
Sturz der Griehifchen Partei in Alerandrien; jetzt lieſt man in den 
Geſetzbuͤchern den Untergang des Wohlſtandes und der Macht dieſer 
Hauptftadt. Die Commune Alexandriens war nicht mehr im Stande 
die Koften-der Reinigung des Nils und der Offenhaltung der Kanäle 
aufzubringen; daher wurden jährlich 400 Solivi, beinahe 240 Pfund 
Sterling, von ber Steuereinnahme des Zollamtes zu diefem müglichen 


Zu einer Zeit, wo Italien nur eine ſehr kleine beachtenswerthe 
Literatur aufzumeifen hatte, fcheint e8 Hart, eine ſolche von Eghpten 
zu beanfpruchen ; indeß der letzte Nömifche Dichter, Claudianus, 
war ein geborener Alerandriner. Er fchrieb anfänglich Griechiſch, 
obgleih nur wenige Epigramme in diefer feiner Mutterfprache flch 
erhalten haben, feinen Lateiniſchen nach der Ueberflevelung nah Nom 
verfaßten Gedichten verdankt er feinen fchriftfiellerifchen Namen und 
Rang. Er gehört zu ven Wenigen, welche mit Gluͤck in einer frem- 


1) Das apokryphiſche Cvangelium „Die Gefchichte von der Geburt der 
Maria und von der Kinpheit des Erloͤſers“, zum erftien Male mitgetheilt von 
Thilo in feinem trefflichen ‘Codex apocryphus Novi ‚Testamenti’, Leipzig 
1832. &. 837 ff. erzählt Rapp. 20. 21 von einer Palme, die vom Iejus: 
finplein in Egypten niedergebogen ward, aus der dann eine Waflerauelle ber: 
vorſtroͤmte, und bie befonders gefegnet und von der ein AR durch einen En: 
gel in das himmlifche Paradies verpflanzt worden ſei. Thilo glaubt, dieſe 
ganze Erzählung habe ihren Grund in irgend einem Gemälde (hieroglyphi⸗ 
fyen?), welches dem Verfaſſer des Evangeliums vorgefchwebt habe. Mit die: 
fem Egyptiſchen Mythos hat die deutfche Legende von dem Gepenbaume, bie 
vielfach) metriich bearbeitet iſt, Die meifte Achnlichkeit. D. Ueberf. 
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den Sprache gebichtet haben, und kann man ihn auch nicht mit 
Lucretiuß, VBirgilius und Opidius zufammenftellen, fo Tann 
dies doch getroft mit Rucanus und Statiuß gefchehen. 

Einer der vorzüglichflen Gelehrten war unftreitig der Neuplar 
toniker Syneſios (um 375 zu Kyrene gekoren), den ver Patriarch ee 
Theophilos überrevete, ſich den Chriften anzufchliegen. Als Pla- 155.) 
tonifer neigte er fich natürlich zu vielen Doctrinen der volksthuͤm⸗ 
lihen Religion, erkannte aber nicht den Tirchlichen Glauben an die 
Auferftehung des Sleifches an, was er erſt that, nachdem Theo Bhot. cod. 26 
philos ihn zum Bifchof von Ptolemais, einer ber Hauptſtaͤdte von [P- > 77 
Kyrenaife, orbiniert hatte. Auch zu der von der Kirche geforberten Sn erist, 
Trennung von feiner Gattin mochte er fich nie verfiehen, und über» - 
nahm überhaupt nur ungern dad Bisthum. Er war ein eben ſol⸗ 
her Freund von weltlichen Zerftreuungen und von Büchern, wie dem 
Verwalten Öffentlicher Aemter abgeneigt. Er Hinterließ einen Band 
‚Schriften, aus Briefen und einigen Hhndhen beftehenn; feine Gedan⸗ 
fen find eines chriftlichen. Philofophen nicht unwuͤrdig, wenngleich 
feine Theologie mehr Heibnifchen als chriftlichen Quellen entfprungen 
ift; denn er glaubte an ebenfo viele untergeorbnete Götter als die 
unwiſſendſten PolytHeiften oder die phantaftifchften Platoniker. Seine 
erften Studien ver Mathematik und Phyſik machte er zu Alexandrien 
unter der berühmten Heidin Hypatia, des Mathematikerd Theon 
Tochter, der er fletd ein dankbares Andenken bewahrte. An ſie find 
mehrere feiner wiflenfchaftlichen Briefe gerichtet, und er beauftragte 
fie, ihm in Alerandrien Inftrumente verfertigen zu laffen, die außer 
dem Bereiche ver Kunftfertigkeit der Khyrenifchen Arbeiter Tagen. 

Durch feine dankerfüllten Lobpreifungen find die Namen zweier Präs 
fetten von Kyrene der Gefchichte erhalten; der eine hieß Anyſios, 
unter deſſen guter Kriegszucht felbft die Barbaren von Pannonien 
fih wie Römifche Legionäte betrugen, der andere Paͤonios, der 
die Wiffenfchaft in dieſer wuͤſten Gegend pflegte. Um ven Päonios 
in feinen preiswuͤrdigen Studien zu ermuntern, ſchenkte er ihm ein 
Aftrolabium zur Meffung der Entfernung der Sterne und Planeten, 
ein Inftrument, welches er nach Anleitung der Hypatia hatte an- 
fertigen laffen. Er beklagt in tiefempfundenen Ausbrüden den her⸗ 
abgefommenen Zuftand von Kyrene, welches durch die Marfomannen 
und andere barbarifche Mietbötruppen ruiniert wurbe, die zum Schuge 
der Provinz dorthin gefchidtt worden waren, und weift mit ebler 
Scham auf die Öffentlichen auf einem Marmordenkmal auf der Agorn 
Sharpe, Geſch. v. Egypten. 1. 17 
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eingegrabenen Dekrete hin, welche noch damals das Volk fuͤr von 
den Herakliden abſtammende Dorier erklaͤrten. 
Handel und Induſtrie waren durch den unſichern Zuſtand des 


R-®. X, 8. Landes gehemmt, und Elend und Hunger verbreiteten fih über Daf- 


408 n. Chr. 


Sokrates, K.⸗ 
G. v1,7. 


ſelbe. Die afrikaniſchen Stämme der Maziken und Auxorianer, welche 
die Wüfte zum Zwecke der Pluͤnderung verlaffen hatten, überwältig- 
ten die Provinz Libyen und vermüfteten einen großen Theil des Delta, ' 
Die Barbaren und der Wüftenfand fügten den bebauten Aedern glei- 
hen Schaben zu, und ein gutmüthiger Menfch wie Syn eſios konnte 
in der That nur in Trauer einen Blick auf dad Land werfen; vaher 
heißt es auch fo fihön in feinem erflen Hymnos: 

So viel nur der Lebensguter ich vom Himmel mir erflche, 

Um des Mangels und des Hungers Schauer 

Bon des Nachbars Wohnung fern zu halten: 

Daß .nicht Unvermögen, Hilf’ der Noth zu bringen 

Mein Gemuth mit diefer Nacht verfinftre- 

Nach Arkadios' Tod wurde fein Sohn Theodoſios, ob— 

gleich erſt acht Jahre alt, ohne Weiteres als Kaifer des Oſtens an- 
erkannt, und er überließ, wie das bioher der Ball gewefen war, das 
Gouvernement von Egypten ganz und gar den Händen des Patriars 
hen. Im fünften Jahre diefer Regierung flarb Theophilos, und 
ed entfland, wie man fich Leicht denken kann, eine wilde Parteiung 
über die Wiederbefehung des Doppelamted eined Biſchofs von Aleran- 
drien und BPräfekten von Egypten. Der Reſt der Griedhifchen und 
Arianifhen Partei brachte Timotheod, den Archidiakonos bed Ver⸗ 
florbenen, in Vorſchlag, die Egyptifche Partei aber Hatte fih zu 
Bunften des Kyrillos geeinigt, der ein junger wiflenfchaftlich ge= 
bilveter talentvoller Mann und Neffe des Theophilos war. Was 
und wie auch die Formen waren, unter denen die Wahl flattgehakt, 
fie wurde in Wirklichfeit durd) einen Straßenfampf der beiden Par- 
teien entfihienen, und obgleich der Militärpräfeft Abundantius, 
durch dad Gewicht feines Namens, wo nicht durch die Waffen feiner 
Cohorte die Partei ded Timotheos unterfiühte, fo trug Doch deſ⸗ 
fen Nebenbubler den Sieg davon, und Kyrillos hielt einen Ein⸗ 
zug in bie Kirche, der mehr einem heidniſchen Triumphe als ver be⸗ 
fcheidenen Ordination eines Bischofs glich. Kyrillos verwaltete 
das Bisthum nicht minder tyrannifch als fein Onkel vor ihm; fein 
erfier Schritt war der, aller Kegerei in Alerandrien ein Ende zu 
machen, und der zweite die Juden zu verbannen. Dad Theater war 
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der Ort, wo die Nedereien zwifchen Iuden und Chriſten gewoͤhnlich 
begannen, und der Sabbat der Tag, an welchem die Juden fich haupt⸗ 
fachlich In größerer Menge als Zufchauer der aufgeführten Tänze ein« 
fanden. Bei einer Gelegenheit erreichte der Streit im Theater eine 
ſolche Höhe, daß ber Präfekt und feine Eohorte faum im Stande 
waren eine Schlägerei zu verhüten: die Chriften warfen den armen 
Juden vor, ſich zum Niederbrennen der Kirchen verbunden zu haben‘); 
aber gerade die Chriften ſelbſt hatten ſich de3 Verbrechens fchuldig 
gemacht, deſſen fie ihre Feinde anklagten. Am naͤchſten Tage führte 
Kyrillos in aller Brühe den bewaffneten Pöbel zum Angriff der 
Spnagogen an, die gewaltfam erbrochen und geplündert wurden, und 
in einem Tage waren fänmtliche Juden aus der Stadt gejagt. Den a tn 
Juden war bis jegt der Aufenthalt in Ulerandrien und den andern 16) 
Städten nur gegen Entrichtung einer Kopffteuer für die freie Uebung Zertullian, 
ihres alten Cultus geflattet gemefen; Meligiongeifer ift aber ftärfer rot. IB: 
als die Liebe zum Gelbe: die Iuden wurden verjagt und die Stabt 

ging der Steuer verluftig. — 

Oreſtes, der Präfekt von Alexandrien, Batte bereitS früher der Sofrates, R.- 
bifchöflichen Uebermacht Schranken fegen wollen; aber feine Bemuͤ⸗ Be 
bung, die Juden von Verfolgung und den Staat vom, Berlufte fo 
vieler guter Bürger zu retten, blieb erfolglo8; es war auch zwecklos 
gegen einen Patriarchen zu kaͤmpfen, der von dem religidfen Eifer 
faft der gefammten Bevölkerung unterflüßt wurde. Die Nitrifchen 
und anderen benachbarten Mönche brannten von heiligem Eifer, für 
Kyrillos in den Kampf zu gehen, und als fle von den zwiſchen 
der weltlichen und kirchlichen Macht ausgebrochenen Streitigkeiten 
Kunde erhielten, zogen fie in einem Trupp von 500 Mann nach) les 
xanbrien, um ben beleidigten Bifchof zu rächen. Sie fließen auf den 
Statthalter Oreſtes, während er auf feinem offnen Wagen durch 
die Stadt fuhr, fielen ihn an, und befchimpften ihn, daß er ein 
Heide und Grieche wäre. Dreftes-erwieberte, er wäre Chrift, und 
in Konftantinopel getauft worden; doch dies reinigte ihn nur von 
der geringern Beſchuldigung: denn er geſtand fomit zu, er fei ein 

1) Dies iſt ein Mißverſtaͤndniß. Die Juden liegen vielmehr eines Nachts 
ausrufen, die Hauptfirche brenne, und fielen in ber dadurch entflandenen Ber: 
wirenng üder die Chriften ber und ermordeten alle, die ihnen in den Weg 
famen; als Grfennungszeichen hatten fle unter fi das Tragen eines Ringes 
ans Balmenrinde verabrebet (Socrat. VII, 13. Theophan. p. 127, 13 ed. Bonn.). 

G. 
17* 


Euid. [s. v. 
Tarorle.] 
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Grieche‘), worauf einer ber Egpptifchen Mönche ihm einen Stein 
mit ſolcher Gewalt an den Kopf fchleuberte, daß dad Blut herabfloß. 
Die Mönche ftoben dann vor den Keibwachen und dem zur Hilfe des 
verwundeten Präfekten berbeigeeilten Volke auseinander, aber Am- 
monios, der den Stein geworfen hatte, ward ergriffen und zu Tode 
gefoltert. Der dankbare Bifchof hielt ihm ein prächtiges Leichenbe⸗ 
gängniß, fegte ihn in der Kirche hei, erklärte ihn für einen Maͤrty⸗ 
rer und Heiligen, und belegte ihn mit dem Namen Heiliger Tha u⸗ 
maſios (Wunderbarer). Doc die Chriften fhämten ſich des neuen 
Märtyrers, und der Bifchof, der dem Hohne nicht widerſtehen konnte, 
entzog ihm bald darauf wieder den beigelegten Titel. So ſchlecht wie 
dies Berragen des Bifchofs und feiner Freunde war, fo bleibt doch 
noch die abſcheulichſte Geſchichte zu erzählen übrig. 

Die ſchoͤne und gelehrte Hypatia, Tochter des Mathematikers 
Theon, war damals die Zierbe Alexandriens und ber Stolz der 
Heiden. Sie Iehrte sffentlih Philofophie in der von Ammonios 
gegründeten Platoniſchen Schule, die fl eined Plotinos als Schuͤ⸗ 
lers rühmen konnte. Sie war eben fo beſcheiden, als liebenswuͤrdig, 
beredt und gelehrt, und obfchon fie als Heidin fich Teiner ver beiden 
rivalifierenden chriftlichen Parteien anfchloß, fo wurbe fe doch, va 
ſte mehr Zuhörer unter den Griechifchen Freunden des Präfekten als 
unter den unwiffenden Anhängern des Bifchofs zählte, ein Gegen⸗ 
ftand der Eiferfucht der Homouflanifchen Partei. Ein Haufe diefer 
Ehriften, fagt der orthodoxe Kirchengefchichtsfchreiber, fiel dieſes 
wunderbare weibliche Gefhöpf in der Straße an, riß fie auß ver 
Sänfte und eilte mit ihr in die Kirche, welche Käfarion hieß, wo 
fie diefelbe graufamer Weife mit von der Wand gebrochenen Ziegeln 
erſchlugen und nachher bie Reſte der zerriffenen Glieder verbrannten. 
Sie hatte Commentare zu den mathematifchen Werfen des Diophan— 
tos und über die Kegelfchnitte des Apollonios gefchrieben. 

Unter den vorigen Regierungen pflegten vie Alerandriner Ges 
fandtfhaften nach Konftantinopel zu fehiden, um fih über die Ty⸗ 
rannei und fhlechte Verwaltung zu beklagen und um Erleichterung 
zu bitten, wenn fie glaubten, dort die Gerechtigkeit zu finden, welche 


1) Dies find bloße Phantafien. Socr. VII, 14 fagt einfach, die Moͤuche 
hätten dem Oreſtes zugerufen, ex opfere den Goͤtzen und fei ein EAAnv (b. h. 
Heide, nicht Grieche), und als er fih verantwortet, hätten fie nicht darauf 
geachtet. Kyrillos war fo gut ein Grieche wie Oreſtes. G. 
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ihnen In Alexandrien verweigert wurde. Diefem Brauche machte «or. Juſti 
Theodofios IE ein Ende, da er ein Gefeß erließ, Eraft deſſen die "ar X, 6. 
Alerandriner nur dann eine Gefandtfchaft nach Konftantinoyel ent» 
fenden durften, wenn ein beffallfiger Beihluß von dem Stadtrathe 
gefaßt worden wäre und er auch die Zuftimmung bed Präfelten er 
halten hätte. Der Raifer wollte keine Appellation gegen die Tprannel 
feined eigenen Gouverneurs geflatten. — 
Die Verbannung ded Soannes Chryſoſtomos Kraut Bier 
‚nur beiläufig erwähnt zu werben, da fie weniger mit der Geſchichte 
Egyptens zu thun hat, wenngleich, wie in ven Faͤllen gegen Areios 
und Neflorios, der Haupiveranlaffer des Angriffe auf ihn ein 
Bifchof von Alerandrien war, der ihn der Keberei anflagte, weil er — 
ſich nicht zur Egyptiſchen Sahne ver Orthodoxie gehalten hatte. Aber suomi Co. 194 
zu den mit Chryſoſtomos abgefepten Biſchoͤfen gehörte auch Pal» «d-Bigot. Ba- 
ladios von -Galatien, ver ald Gefangener nah Syene gefchidt ehe 
wurde. Sobald er fich feiner Feſſeln befreit fah, faßte er den Ent⸗ 
ſchluß, anftatt fih vom Ungluͤck nieverbeugen zu laſſen, Vortheil 
" aus dem Orte feiner Verbannung zu ziehen, und reifte durch Aethios 
pien nad) Indien, um ſich mit ver Weisheit der Brachmanen befannt Pallad. de 
zu machen. Gluͤcklich Tangte er in Adule, dem Hafen am Rothen (p. 2 0a Bin, 
Meere unter dem 15ten Breitengrade, an, wo er -mit dem bortigen van. Fonbon 
Bifhof Mofes befannt wurde, den er verlafte, mit ihm gemein» Zu 
fchaftlich Die weite und befchwerliche Seereife zu machen. Bon Adule 
fuhren fie mit einem Indiſchen Hanvelsfchiffe, konnten aber ihr Ziel 
nicht erreichen, und Palladios kehrte, nachdem er vie Plage ver 
Hitze und andere Befchwerlichkeiten erbuldet und kaum bie Küften 
vor Indien berührt hatte, wieder nach Eghpten zurüd. In Theben 
traf er auf feiner Ruͤckkehr einen Reiſenden, der kürzlich von berfels 
ben Fahrt zurücgefehrt war, und der ihn in feinem Mißgeſchicke da» 
mit tröftete, daß auch ihm ein gleiches auf biefer Reiſe widerfahren 
ſei. Diefer neue Freund hatte früher einen Handel nach Indlen bes 
trieben, ihn aber, Unfälle halber, aufgegeben, und in Begleitung 
eines Priefterd dieſelbe Neife unternommen, um die morgenländifche 
Weisheit zu erforfchen. Sie waren bis nach Adule an der Abyffl- 
nifchen Küfte gefahren, dann nach der Hauptſtadt Arum gewandert, 
“von diefer Küfte aus hatten fie den Indifchen Ocean befahren und 
eine Küfte erreicht, welche fie fiir Taprobane oder Ceylon hielten, - 
Dort wurden fie gefangen genommen, und nachdem fte fech8 Jahre 
in der Sflaverei zugebracht, und nur wenig von ber Philofophie 


@uagrivs, 
8.®.1[7.) 


431 n. Ghr. 


390 n. Ghr. 
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fennen gelernt, welche ſie erforſchen wollten, waren fie froh gewe⸗ 
ſen, die erſte Gelegenheit zur Flucht zu ergreifen und nad) Eghpten 
zuruͤckzukehren). Palladios Hatte ſchon vor feiner Berbannung 
Egypten hbereift, viele Jahre auf die Unterfuhung ber Thekaifchen 
Klöfer und ihrer Regeln verwendet, und bat eine an feinen Freund 
Lauſos gerichtete Moͤnchsgeſchichte hinterlafſen. 

Als Neſtorios des Bisſsthums von Konſtantinopel nthoben 
wurde, weil er fich weigerte, die Mutter Jeſu „Gottgebaͤhrerin“ 
zu nennen und andere für orthobor gehaltene Dinge weniger fireng 
beobachtete, ward er nach Hihe auf der Großen Dafe verbannt. Man 
erachtete es für nothmwendig, die Kegerei mit Gewalt zu unterbrüden, 
und bie weltlihe Macht wählte die Verbannung als die geeignetfte 
Strafe für Männer, die ber Staat fürdhtete. Aber bie Strenge 
wurbe öfters durch den religidfen Zelotismus härter, und man wählte 
graufamer Weiſe Egypten ald Verkannungsort für Neflorios, weil 
er der dortigen Gefammtbevölferung als Keber erichien. Während 
er dort lebte, wurde die Große Dafe von den Blemmyern angegrif- 
fen, vie Nömifche Beſatzung in die Flucht gefehlagen und Jever, der 
Wiverſtand leiftete, durch das Schwert vertilgt. Die Blemmper plün- 
derten den P laß, zogen ſich dann zurüd, und va fie felbft mit ven 
Mazifen, einem andern Araberflamm*), in Krieg verwidelt waren, 
waren fie menſchlich genug, die gemachten Gefangenen nad) ver The⸗ 
bais zuruͤckzuſchicken, damit fle nicht in die Hände ihrer letztgenann⸗ 
ten Beinde geriethen. Neflorios, ber auch zu ven Gefangenen ge- 
börte, begab fih darauf nach Panopolis, um fi dem Gouverneur 
vorzuftellen, damit man ihn nicht befchulvdigte, feinem Verbannungs⸗ 
orte entlaufen zu fein, flarb aber bald darauf in Wolge ver durch 
die nothgebrungenen und befchmwerlichen Wüftenwandverungen erdulde⸗ 
ten Reiben. 

Kurze Zeit vor diefen Begebenheiten unternahm ber in Gallien 
geborene Mönch Eaffianus eine Wallfahrt nach Egypten, mo er 


1) Die Schrift if nicht von Pallavios verfaßt, fondern nur an ihn ge: 
richtet. Die vom Autor felbft und vom Bilchof Mofes herrübrenden Nachrich: 
ten find ganz erlogen, die bes Thebaiſchen Gelehrten eine Mifchung von 
Wahrheit und Dichtung, wie Laſſen, Indifche Aitertgumsfunde III, 454 ff. 
gezeigt hat. Ebenderfelbe Hat nachgewiefen, daß feine Nachrichten von den 
Indern Taprobane’s fih auf die rohen Ureinwohner Ceylon's, die MWedde, 
nicht auf die gefitteten Ariſchen Singhafefen beziehen. G. 

2) Die Maziken find nicht Araber, ſondern Berbern. ©. 


s 
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fieben Jahre behufs des Studium's der Kloflereinrichtungen In ber 
Thebais zubrachte. In feinem Werke über diefen Gegenſtand befchrieb 
er umftändlich das Keben und vie firengen Regeln der Egpptifchen 
Moͤnche und empfahl fie feinen Landsleuten zur Nachahmung; aber 
die geborenen Italiener und Deeiventalen wollten die in ver Berne 
lebenden Thebaifchen Mönche nicht copieren. Trotzdem jeboch flanden 
die Egyptiſchen Klöfter in ſolchem Ruf, daß viele Zeloten aus Itas 
lien dorthin wallfahrteten und ſich felbft unter die firenge Disciplin 
biefer Mönche ftellten. Da dieſe Mönche weder Koptifch noch Grie- 
chiſch verftanden, fo fiel e8 ihnen einigermaßen ſchwer ihr Leben nach 
der erfehnten Pünktlichkeit und den Regeln des Pachomios, Theo«- 
doros und Orſieſios zu orbnen; daher fandten fie diefe an Hie- 
ronymus nah Nom, daß er fie in's Lateinifche für ven Gebrauch 
diefer Bewohner der Thebais uͤberſetzen follte. 

inter den Mönchen Egyptens gab es auch einige Männer von 
Wiffen und Fleiß, die in ihren Zellen in der Wuͤſte zum Nutzen der 
Ehriftenheit arbeiteten. Sie hatten drei Ueberſetzungen des Neuen 
Teftaments in die drei Dialekte der Koptifchen Sprache, den Sahi⸗ 
diſchen von Oberegppten, den Bafihmurifchen von ver öftlichen 
Hälfte ded Delta’8 und ben eigentlich. Koptifchen von Memphis und 
ver Wefthälfte des Delta gefertigt, und dieſen fügten fie nachher noch 
die Verhandlungen ded Concils von Nikaͤa, die Kebendgefchichten der 
Heiligen und Märtyrer, die Schriften vieler chriftlichen Väter und 
die Rituale der Koptifhen Kirche Hinzu. Andere Mönche befchäftig- 
ten ſich mit dem Abfchreiben Griechifcher Handſchriften des Alten und 
Neuen Teflamentd. Die meiften dieſer Handfchriften waren auf Pa- 
pprud.und find feit langer Zeit verloren; aber vie drei fehr alten Ab⸗ 
fhriften auf Pergament, welche der Stolz find des. Batican’8, der Bas 
rifer Bibliothef und des Britifchen Mufeum’s, find das Werk Ule- 
zandrinifcher Schreiber. Die in Paris und im Vatican find vieleicht 
die älteften, allein dad berühmte Alerandrinifche Manufeript im Bris 
tifchen Mufeum ift wahrfcheinfih um diefe Zeit gefchrieben worden. 
Der Patriarch von Konftantinopel, welcher e8 an Karl I. von Eng⸗ 
land fchiefte, berichtete, er hätte e8 aus Egypten empfangen und «8 
wäre einflmald mit einer Ueberfchrift verfehen geweſen, welche be⸗ 
fagte, Thekla, eine Egyptifche Dame hoben Standes, hätte ed bald 
nach dem Concil von Nikaͤa gefchrieben. Es ift ohme Accente und 
Zwifchenrdume zwifchen den Wörtern gefchrieben, enthält außer dem 
Alten und Neuen Teflamente die Briefe des Clemens von Nom, 


Hieronymus, 

in Regulam 

s. Pachomii 

[$$.. 1. 2. ed. 

Vallars. II p. 
58. 


Epist. CVIII. 

[$. 14 ed. Vai- 

lars. 1 p. 704, 
D.) 
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einen Brief des Athanaſios über die Pfalmen, fammt einem Ver⸗ 
zeichniß derjenigen Gebete, welche für jede Taged- und Nadtftunde 
zu beten feien, und vier Hymnen, deren eine ein Preislied iſt auf 
Maria ald „vie Gottgebährerin”. Diefe Umflände, wie der Stil 
der Handfchrift, ſcheinen das Datum dieſes wichtigen Manufceripts 
mit Beſtimmtheit in diefe Zeit zu verlegen, und wenn man dieſes 
mit der Altern von den Alexandriniſchen Vätern angeführten Aus⸗ 
gabe ded Neuen Teflaments, die jegt in dem Vaticaniſchen Manus 
feript vorliegt, vergleicht, fo ſieht man, wie in vielen Leſearten darin 
dad Streben der Theologen fih fund gift, Jeſus den Charakter 
des Menfchlichen abzufpredhen '). 
Mn Choren. Moſes von EChorene, der berühmte nachmalige Geſchichtſchrei⸗ 
nı, ei. ber Armeniend (geb. 370, geft. 489), kam um jene Zeit nach Aleran- 
drien, um bort die Griechiſche Sprache zu flubieren und danach bie 
Armeniſche Bibelüberfegung zu verbeſſern. Iſaak, der Patriarch 
von Armenien, und der Gelehrte Mesrob, welche im Jahre 406 ein 
neues Alphabet nad dem Mufter des Griechiſchen eingeführt Hatten, 
hatten Ihn dahin geſchickt; denn fle wünfchten, daß vie neue Bibel: 
überfegung (begonnen 411) nach dem Alerandrinifchen Terte gefertigt 
und an die Stelle der alten, nach der Sprifchen gearbeiteten und 
mit Syriſchen Buchflaben gefchriebenen, trete. | 
Die Hriftlihen Schriftfleller viefer Regierung find weder zahl- | 
reih, noch fchägendwerth. Der Asket Neilos vom Berge Sinai 
fchrieb einige Briefe und Ermahnungsreden; Iſidoros von Pelus 
fion hinterließ einen großen Band, an feine Freunde und Feinde, 
über theologifche und religidfe Gegenſtaͤnde gerichteter Briefe, bie 
aber mehr für die Deffentlichkeit ald für die angereveten Perfonen 
beſtimmt gewefen zu fein fheinen. In dieſe Zeit gehört vielleicht 
auh Nonnos von Panopoliß, der Verfaſſer einer pichterifchen Pa⸗ 
raphrafe des Evangelium’ Johannes und der Dionpflafa, eines mat⸗ 
ten heroifchen Gevichtes über die Gefchichte und die Thaten des Dio⸗ 
nyſos. Der Patriarh Kyrillos hat mehrere Schriften Hinterlaffen, 
die aber ſowohl in ftififtifcher Hinficht, als dem Inhalt nach von ge⸗ 
ringem Werthe find; fie beflehen aus Homilien, Gommentaren zur 














1) Da die editio Vaticana (und felbft die fepte von Angelo Mai beforgte. 
D. Ueberf.) nur fo viel aus dem cod. Vaticanus mittheilt, als der Römifchen 
Kirche gut gefchienen hat, fo bleibt ber cod. Alexandrinus, follte er ſelbſt jün- 
ger fein als der Vaticanus, die Grundlage für bie bibliſche Kritik. G. 
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Bibel und Traktaten gegen Neftorio®, gegen den Kalfer Julianus 
und gegen bie anthropomorphitifchen Mönche. So wie Kyrillos 
der Amtönachfolger feines tyrannifchen Onkels geworben war, fo fiel 
auch nach feinem Tode rad Bisthum einem feiner Verwandten 
Dioskoros zu, einem Manne von gleicher religiöfer Strenge, aber 
geringem Wiffen, der wie ein Tyhrann in Egypten berrfchte. 

Die Mönche auf dem Berge Sinai hatten während diefer Re⸗ 
gierungen der Schwäche viel von den marodirenden Angriffen ber 
Araber zu leiden; denn da diefe Leute Fein feflgebautes Klofter hatten, 
vielmehr nur gefondert in einzelnen Zellen im Thale Feiran am Fuße 
des Berges Serbal lebten, fo hatten fle nichts als ihre Armuth zu 
ihrem Schuße. Der Lebenöberuf der Araber, vom Iordan bis zum 
Rothen Meere, war Mäuberei, und biefe vermehrte bie freiwilligen 
Leiden der Mönche. Neilos, der feine Familie in Egypten verlafe 
fen hatte, um das Leben in Gebet und Studien an dem Drte zuzu- 
bringen, wo Moſes der Gefeßgeber der Ifraeliten geworben war, 
befchreibt die von feinen Brüdern erbuldeten Angriffe, und flellt die 
Mönche höher als die Ifraeliten, weil fle ihr ganzes Leben in verfels 
ben Wüfte zubrachten, welche dad ermählte Volt Bottes ohne Mur- 
ren nicht einmal zu durchwandern vermochte. 

Die Egyptifchen Aerzte gehörten in alter Zeit immer zur Prie⸗ 
fterkafte‘), und ed fcheint dieſes auch nach der Verbreitung des Chris 
ſtenthums der Fall gewefen zu fein; denn der unter Oberaufficht des 
Biſchofs von Aleranvrien ſtehende Mönchsorven ver Parabolaner 
übte die Arzneikunde, beforgte die Wartung der Kranken und das 
Begräbnig der Tobten. Da dieſe Leute fih für arm ausgaben, fo 
genofien fie eine ſtaatliche Unterſtuͤtzung und verfchiedene Privilegien, 
in Folge deren ihr Stand ſelbſt von Begüterten gar fehr aufgefucht 
wurde. Um nun biefem Mißbrauche zu fleuern, verorbnete ein kal⸗ 
ferliches Gefeß vom Jahre 416, daß nur Arme, die Bettler gemwefen, 
als Parabolaner aufgenommen werben folten und ihre Zahl nur 
auf 500 ſich belaufen dürfte; doch erlaubte ein anderes, auf des Bi⸗ 


1) Bol. Drumann, Inſchrift von Rofette, S. 228. 220 und bie nad) 
biefer treiflichen gebrängten Zufammenftellung gearbeitete Stelle über Cgyp⸗ 
tifche Aerzte und Arzneitunde in Dr. Uhlemann’s Thoth, wo es S. 157, 
Anm. heißt: „Aehnlich geht die Griechiſche Arzneifunde auf Apollon zuruͤck 
(Ovid. Metamorph. I, 521); ähnlich bei den Juden (IT. Könige 20, 7), bei dem 
alten Deutfchen die Vates oder Wahrfager, die Diener der Heilfunde (Plin. 
XXX, 1.“ D. Ueberf. 


444 n. Ghr. 
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God. Theodoſ. ſchofs Beranlafjung erlaſſenes Edikt vom Jahre 418 eine Anzahl von 
xvi, 2.42. 600. Eine zweite Wohlthätigfeitsanftalt in Alerandrien, der eben» 
Solomenoe, falls ein Prieflerorden vorftand, forgte für die Fremden und Armen. 
K. G. viuſz )Da Alexandrien's Wohlſtand und Bevölkerung raſch zufammenge- 
ſchmolzen waren, ſo wurden verſchiedene neue Geſetze zur Verringe⸗ 
Fod. Theodof. kung ber dadurch entſtandenen Verlegenheiten erlaſſen. Eines be—⸗ 
XIV, 26. 2. flimmte, daß taͤglich 110 Scheffel Getreide mehr in der Stadt zum 
Unterhalt der faulen, aufrührifchen Bürger vertheilt wuͤrden; ein 

en. Eveadrf. zweites und britteß, baß vie fiinf Gemeindevorſteher und Jeder, ver 
gr, dreißig Jahre ein Civilamt verjehen, von jeder perfönlichen Strafe 
befreit, und nur dann mit einer @elpftrafe belegt werben follten, 

go. Malala, wenn ſie eined Verbrechers überführt würden. Theodoſios IL 
— baute eine große Kirche in Alexandrien, welche nach ihm genannt 
God. Therdon wurde, und ben Provinzialrichtern bedeutete ein an ben Vraͤfekten 
XV, 1. 20. gerichtete Schreiben, wenn fle mwünjchten des Kaifers Wohlgefallen 
zu erlangen, müßten fe nicht. bloß die im Laufe der Zeit verfallenen . 

Bauten wieder auszubeffern, fondern auch neue aufzuführen. ſuchen. 
Wenngleih durch Lie Zerftörung der Tempel und bie Einſtel⸗ 

lung der Opfer die heinnifche Philofophie in Alerandrien ſehr ent- 

muthigt worden war, fo mar doch den Philoſophen das Lehren in 

Suid. [s, „ven Schulen geſtattet. Syrianus war das Oberhaupt ver Plato- 
Zvgiavos.jnifer und fihrieb ausführlich über die Orphiſchen, Pythagoreiſchen 
und PBlatonifhen Doctrinen; allein die Welt legt jebt ſolchen gerin⸗ 
gen Werth auf diefe Studien, dag Syriamus’ Werke noch Manu 
feript find und daher ungelefen bleiben. Man kennt ihn nur aus 
einer lateinifchen Vieberfegung felned Kommentars zu Arifioteles’ 
Metaphyſik, in. welchem er zu zeigen fucht, wie ein Pythagoreer oder 
ein Platonifer mit Erfolg die WArtflotelifchen Anſichten widerlegen 
könne. Er ſcheint die Schriften des Blotinus, Porphyrios und 
Jamblichos als ebenſo lautere Quellen der Platonifchen Weisheit, 
wie bie des großen Philofophen felbft zu betrachten. Syrianus 
fiedelte fpäter nah Athen über, um ſich ber vortigen Platonifchen 
Suto. [s. v. Schule anzunehmen, und fortan wurde dieſe Hauptſtadt der Hauptfig 
Olvunıd- ded Alerandrinifchen Platonismus. Um diefelbe Zeit unterzog fid) 
dogos.] Olympiodoros der Mühe, in Aleranprien eine Beripatetifche 
Yina Prost [0 Schule als Oppofltion gegen den Neuplatonismus zu gründen, und 
p. 153 ed. Di. es find die Brüchte feiner Arbeit in feinen Commentarien zu Arifto- 
dot.] teles niedergelegt; allein vie Peripatetifche Philoſophie Hatte für vie 
Heiden nichts Anziehendes mehr, obſchon ihr bie Chriften feit dem 
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Sale der Katechetenfchule zugethan waren. Olympioporod vers 
faßte auch eine Weltgefchichte, die aber in einem fteifen ungefuͤgem N 
Stile gefihrieben war und feit lange mit anderen Werken unterge- Bekkor.] 
orbneter Art verloren gegangen ift'). Er war in der Thebald ges 

boren, bereifte fein Geburtsland und fchilverte die Große Oaſe als 

einen damals noch ſehr eultivierten Plag, wo der Landmann im Som⸗ 

mer je ben dritten, und im Winter je den fünften Tag bie Belver 

aus 2—300 Fuß tiefen Brunnen bewäfferte und öfters drei Ernten 

im Jahre erlangte. Seine Reiſe erſtreckte ſich übrigens über Syene 

bis nach Nubien Hinein, er bat aber die am Smaragdberge in ber - 
Arabifchen Wuͤſte zwifchen Koptos und Berenike gelegenen Smaragd⸗ 

minen, welche zu fehen ver Hauptzweck feiner Reiſe war, nicht in 
Augenfihein genommen; vielleicht ward er von den Blemmyern daran 
gehindert?). Gegen da8 Ende diefer Regierung kam Proklos nad 
Alerandrien und ftubierte viele Jahre unter Olympiodoroa, doch ih 
nicht mit Hintanſetzung der Platonifchen Philofophie, deren befons [8 fi. p. 154 fi 
dere Biere und Stüße er nachher geworben ift. Die anderen Ale- °" ” iet.] 
Xanbriner, unter denen Proklos ſtudierte, waren ber Mathematiker 
Heron, ein frommer und religiöfer Heide, der Rhetoriker Leonas, 
der ihn bei den vorzuͤglichſten Männern der Wiſſenſchaft einführte, 
und der Grammatifer Drion, der auf feine Abſtammung von den 
Thebaiſchen Brieftern ftol; war. Er hörte auch die Vorlefungen im 
Römischen Collegium und eignete ſich die Kateinifche Sprache an. 
Aber Proklos ſiedelte nach Athen über, wo das Chriſtenthum min⸗ 
der ſchwer als in Alexandrien auf die Philofophen drüdte, und wo 
unter Syrianud der Alerandeinifche Platonidmus nunmehr einen 
größeren Auffhwung nahm als in feiner Geburtsſtadt. In Athen 
ſchrieb er feine miathematifchen und philofopbifchen Werke; in letzte⸗ 
ren erfcheint der Platonigmus noch weiter entfernt von den Anſichten 


1) Olympiodoros gab fein Werk nur als eine Materialienfammlung 
für die Gefchichte ver Zeit von 407— 4235 und hatte deshalb auf den Stil 
feine Mühe verwandt; es war aber jedes Falls etwas mehr, ein plan: 
maͤßig angelegtes, mit Sachkenntniß und Urtheil gefchriebenes Geſchichtswerk, 
deſſen Verluft Höchlich zu bedauern iſt und nur einiger Maßen durch den Aus: 
zug des Photios und bie Benupung bei Zofimos erfeht wird. Fragmentfanm: 
lung bei Müller IV, 57 ff. ®. 

2) Olympiodoros fagt gerade ($. 37 bei Müller IV, 66), die „Propheten“ 
ber Blemmyer hätten ihn eingeladen, die Smaragbminen zu befichtigen, es 
habe ihm aber zu biefer Reife eine Faiferliche Erlaubniß gefehlt, G. 


Damasfioß, 
Vita lsidori 
ap.Phot. [cod. 
212. $.172 ed. 
Didot.) 


Theophanes, 
Chronogrt. [p- 
143, 8 ed. 
Bonn.) 
@ufeb. Vita 
Constantini 
(IV, 25.] 
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feines großen Begründers, ald in den Schriften de8 Plotinus. 
Neben viefen großen heidniſchen Schriftftellern mag des Alerandrini- 
fhen Kritikes Bamprepios gedacht werben, ber mit Proklos 
zufammen nad Athen überfienelte. Der Grammatiter Orion, bes 
Proklos Lehrer, war in Theben geboren und ift ver Berfaffer einer 
fleinen Schrift über Etymologie, welche den Mißgefchiden von 1400 
Jahren entgangen ift, währen werthvollere Schriften denſelben erle- 
gen und verloren gegangen find; er ſiedelte ſpaͤter nach Käfareia über, 
wo er Grammatik in den Schulen vortrug. Asflepiopotod, ver 
eine zeitlang in Aphroditopolis lebte, fchrieb uber Phyſik, Mattes 
matit und Moral. Auf diefe Weife nahmen die Heiden noch immer 
den Hauptrang in den Schulen ein, und auch bie Uebung ihrer res 
Iigidfen Bräuche, obgleich geſetzlich verboten, war noch nicht ganz 
geſchwunden; denn Im 28ten Jahre diefer Regierung hatten ſich bie 
Helden in einem Theater Alexandriens zur nächtlichen Beier des Nil- 
feftes verfammelt, ein Opferfeft, dad von Gonflantinus und bem 
Eoneil von Nikaͤa verkoten worden war: dad Gebäude brach unter 
dem Gewichte der verfammelten Menge zufammen und tötete beim 
Zufammenfturz über 500 Menfchen'). 

Es dürfte nicht unintereffant fein, bier die Eivil- und Militär- 
Beamtenmafchinerie zu überfihauen, durch welche Egypten von ben 
Nachfolgern Conſtantin's regiert wurde. Das ganze Dftrömifche 
Neich fland unter zwei Präfeften, dem prätorifchen Praͤfekten des 
Dftens und dem prätorifhen Präfekten von Illyrieum, welche in 
Konflantinopel refldierten, und wie die modernen Staatöfefretäre bie 
Edikte für die Provinzialregierungen erließen und die Beſchwerde⸗ 
fhriften entgegennahmen. Unter dem Praͤfekten des Oſtens fanden 
funfzehn Confularprovingen, und Egppten, meldyes feinen befonbern 
Statthalter mehr hatte. Zwiſchen dem Präfekten in Konfltantinopel 
und den ſechs Präfekten ver Eleinern Provinzen Egyptens (Oberlibyen 
oder Kyrene, Unterlibyen oder die Dafe, die Thebais, Aegyhptiaca 
ober das meftliche Delta, Auguflamnica oder das oͤſtliche Delta, und 


1) Theophanes deutet mit feinem Worte an, daß die zavvuzis ra» 
Neuroov ein heinnifches Feſt geweien fei; den Neiloen war ſchon durch Eon: 
flantinus, der geboten hatte, den Nilmefier flatt wie früher In den Eerapie: 
tempel, in die Haupffirche der Chriſten zu tragen, der heidniſche Charakter 
genommen worden (Socr. I, 18. Sozom. I, 8). Es wird alfo bier ein chrift- 
liches Volksfeſt gemeint fein; hätte die Kataſtrophe Heiden betroffen, fo würde 
eine fchadenfrohe oder falbungenolle Bemerkung des Byzantinere nicht aufge: 
biteben fein. G. 
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die Heptanomis oder Arcapla) fand kein Gonfularpräfelt in Egyp- 
ten. Jede biefer Provinzen hatte einen Auguftalpräfekten‘), dem 
ein Princeps, ein Cornicularius, ein Adjutor und andere Beamte 
beigegeben waren, und ber: in Eivilangelegenheiten von einem Com⸗ 
mentarienftö, zwei Schriftführern und einer Menge anderer Unter⸗ 
beamten unterflügt wurde. Das Militärgouvernement fland unter 
einem. Comes mit zwei Duces und einigen auf beinahe funfzig Stäbte 
vertheilten Legionen, Cohorten, Schwabronen und SKavalerieabtheie 
lungen, welche, wenn fie auf dem Schlachtfelde fich ebenſo gut aus⸗ 
genommen hätten, wie fle auf dem Papier erfchienen, Theopofiosil. 
gerade fo ſtark gemacht hätten als Auguftus. Allein vie Zahl ver ' 
Roͤmiſchen und Griehifchen Truppen war Elein, fie bildeten nur 
Bruchtheile der fünften Mafevonifchen und zweiten Trajaniſchen Les 
gion, melde in Memphis, Parembole und Apollonopolis flationirt 
waren, und die Namen ber anderen Gohorten befagen deutlich, daß 
diefe aus Franken, Germanen, Zufltanern, Spaniern, Britten, Maus 
ren, Vandalen, Galliern, Sarmaten, Affyrern, Galatern, Afrikas 
nern, Numidern und andern weniger befannten Nationen ferner Ge⸗ 
genven beftanden. Egypten felbft ſtellte die Eghptiſche Legion, von 
der ein Theil in Mefopotamien fland, bie dritte Diocletianifche aus The⸗ 
bäern beſtehende Legion, die erfle Mariminifche ebenfalls aus Thebaͤern 
zufammengefeßte Legion in Tihrafien, Conſtantin's zweite Flaviſche 
Region der Thebaͤer, Valens' zweite Legio Felix der Thebäer und Ju⸗ 
lian's Alexanprinifche Legion, letztere in Thrakien flationiert. Außer 
diefen gab e8 noch viele Abtheilungen einer einheimifchen Miliz von 
Abydos, Spene und anderen Städten, die aber in keine Legionen 
formiert waren. Die Egpptifche Neiterei beſtand aus der erfien und 
zweiten Egyptiſchen Schwadron, mehreren Abtheilungen berittener ein« 
. geborener Bogenfchägen, drei Schwabronen auf Dromebaren und 
einer Abtheilung von Diocletian's dritter Legion, welche beritten 
gemacht worben war. Diefe Egyptiſchen Truppen waren vorzüglich 


1) Nur dem Statthalter ber „Egyptiſchen“ Eparchie, deren Hanptflabt 
Alerandrien war, kam ber Titel Praefectus Augustalis zu, bie der übrigen 
Eparchien hießen praesides. Erft feit der veränderten Gintheilung ber Bros 
vinz durch Juſtinianus, in welcher der dux der oberen und unteren Thebais 
und ber dux von Libyen dem praefectus Augustalis von Egypten gleichgeftellt 
wurden, burften fich auch jene Beiden Augustalis nennen. Genaue Unterſp⸗ 
ungen über die Berfaffung Egypten's in der fpäteren Kaiferzeib hat Franz 
zum Corp, inser, Gr. Ill, 322 ff. angeftellt. G. 
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and den In der Thebais angeflevelten Arabern ausgehoben’); denn Die 
Kopten hatten jeit lange den Gebrauch ver Waffen verlernt, waren 
unterbrüdt und nichergetreten. Die Steuern ber Provinz wurden 
durch eine Anzahl comites sacrarum largitionum eingefammelt, die 
unter den Befehlen eines Beamten gleichen Titel® in Konfltantinopel 
flanden, und bie in ihrer Amtöthätigfeit von comites der Aus⸗ und 
Einfuhr, Präfekten bed Schages und der Münzftätten und einer gan⸗ 
zen Schaar von linterbeamten verfchiedenen Titeld und Ranges unter- 
ftägt wurden. Diefer Tell ber Landesverwaltung hatte nichts mit 
den Alerandrinern zu fchaffen, die unter ihrem eigenen Militärprä- 
fekten flanden und eine befonvere Eorporation Kildeten, keine weiteren 
Steuern ald die Hafengebühren zu entrichten hatten und nor) oben⸗ 
drein von den Randedfteuern eine Maſſe Getreide erhielten. 
bierofies, Bald nad) diefer Zeit findet man die politifche Eintheilung Egvp⸗ 
Zuvexdn- BR 
nog [8.53 fi tend einigermaßen verändert; es zerftel dann In acht Gouvernements. 
p. 723 fi. eu. Oberthebais mit elf Hauptſtaͤdten unter einem Dux, lnterthekais 
Wesseling.) mit zehn, einfchließlih ter Großen Dafe und eines Theiled ver 
Heptanomis, unter einem General?); Oberlibyen oder Kyrene, unter 
einem General; Unterlibyen over Parätonion, unter einem General; 
Arcadia oder der Reſt der Heptanomis, unter einem General; Aegyp⸗ 
tiaca oder die Wefthälfte des Delta, unter einem Auguftalifchen Praͤ⸗ 
fetten; das erſte Augufteifche Gouvernement, oder das übrige Delta, 
unter einem Corrector, und das zweite Augufteifdhe Gouvernement, 
von Bubaſtis bis zum Rothen Meere, unter einem General. Auch 
viele nach den Testen Kaifern benannte Militärfintionen werden ges 
nannt, fü Marimianopolis und Dioffetianopolid in der Dberthebais, 
Theodoſtopolis in der Unterthebais und ein zweite Theoboflopolis in 
Arcadia; es läßt ſich aber nicht fo leicht beflimmen, was für Flecken 
unter diefen hochtönenden Namen gemeint find, bie vielleicht nur in 
offtciellen Documenten gebraucht wurden und bald den alten Namen 
wieder Platz machten, an deren Stelle fie treten wollten. 


1) Dies iſt eine bloße Hupofpefe. G. 
2) Dieſe Ueberſetzung des Titels praeses (nyeuodv) iſt unrichtig: bie 
praesides waren Civilgouverneure. G. 
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Die Regierung von Marcianus, Leon I., Leon II., Zenon, Baſiliskos und 
Anaſtaſios I. 450—518. - 


Theologifche und politifche Reibungen unter den Namen ber 
Homouflanifchen und der Arianiſchen Sontroverfe Hatten während 
der Megierungen von Conflantius und Balens Egypten von 
dem übrigen Neiche faft losgeriſſen, wurden aber durch die Weis⸗ 
beit des Kaiſers Theodoſios J., der Egypten buch einen volfd- 
thuͤmlichen Bifchof verwalten ließ, wieder beſchwichtigt, und bie von 
ihm fo weiſe begonnene Politif warb von feinen Nachfolgern aus 
Schwäche beihehalten. Allein unter der Regierung ded Marcianuß 
brach der Streit, wenn auch unter neuem Namen, doch in ber 
Form einer religiöfen Eontroverfe von Friſchem los. Eutyches, 
Abt in Konftantinopel, war unter der letzten Regierung von feinen 
Amtdobern verdammt und aus der Kirche ausgefchloffen worden, weil 
er die zwei Naturen in Chrifto leugnete, ihn für den wahren Gott 
und in feiner Weife für einen Menfchen hielt. Da dies aber gerade 
die Anficht der Egyptifchen Kirche war, fo unternahm e8 Diosko⸗ 
08, Bifhof von Alerandrien, trog dem, daß er nicht die geringfte 
Bereihtigung hatte, fich in die Händel von Konſtantinopel zu mifchen, 
kraft der Negel, daß jedes Bifchofs Macht ſich über die gefammte 
Ehriftenheit erftrede, Eutyches aus eigener Autorität von dem 
Banne zu abfolvieren, und viefen gerade auf den Bifhof von Kon- 
flantinopel zu ſchleudern. Zur Schlichtung dieſes Streited wurde 


450 n. Ghr. 


Nikephoros, 
KG. XIV 
[47.] 


451 n. Chr. 


ein Concil nad Chalkedon berufen. 632 Bifchdfe fanden fih ein, - 


verbammten das Glaubensbekenntniß des Euthches, gaben eine neue 
Interpretation des Nikänifchen Befenntniffes, auf welches Eutyches 
und die Egypter fih immer beriefen, ercommunizierten Eutyches 
und feinen Patron Dioskoros, die dann vom Kaifer verbannt 
wurden, und erwählten den Proterios zum Erzbiſchof von Ale- 
Xandrien. | " 

Durch die Verdammung der Lehre des Euthches hatten die Gries 
hen ganz Egypten ercommuniziert; denn bie Eghpter waren Mono- 
phyſiten, fpäter von einem populären Verfechter der Lehre von der 
Einen Natur Ehrifti Iafobiten genannt, und fielen demnach unter 
die Verdammung des Concils von Chalkedon. Die religiöfen An⸗ 
fihten Eghptens waren nicht mehr getheilt; denn bie ehemaligen 
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Arianer und Halbarianer hatten zu eriflieren aufgehört, ba ihre po⸗ 
litiſchen Anfihten fie dazu veranlaßt Hatten, fih in Bezug auf Res 
ligion ganz dem Heimatlande anzufchließen. Aus biefem Grunte 
wurden bie Befchlüffe des Concild von Chalkedon von ganz Egypten 
verworfen, und der Streit zwifchen der Chalfenonifchen und Jakobi⸗ 
tifhen Partei war, wie der frühere zwifchen den Athanaflanern und 
Arianern, wenig mehr ald ein anderer Name für ven Widermwillen 
der Egyhpter, von Konflantinopel beherrfcht zu werben. Der neue 
Ritephoron, Biſchof Proterios Hielt unter des Praͤfekten Florus Beiſtand an 
R-O.XV[E] per Spitze der Truppen feinen Einzug in Alexandrien, was die Ge- 
müther nur noch mehr reizte; das Volk rottete ſich zufammen, über- 
wältigte die Cohorte durch Steinwürfe, und die Magiftrate flüchtes 
ten in ven berühmten Serapistempel, wo jetzt eine Kirche zu Ehren 
Johannes des Taufers fand. Indeffen ſchwoll der Poͤbel, ermuthigt 
durch diefe Erfolge, zu immer größeren Maffen an, verfolgte bie 
Fliehenden, ſchloß fie ein und ſteckte das Gebaͤude in's Heuer; die 
darin befindlichen Griechiſchen Freunde des neuen Biſchof's verbrann⸗ 
ten und die Stadt blieb in der Gewalt der rebelliſchen Egypter. Auf 
die Kunde von dieſem Aufſtande ſchickte der Kaiſer ſofort 2,000 Mann 
nah Egypten, welche Aleranprien mit Sturm nahmen, «8 wie eine 
eroberte Stabt plünderten und den Broteriod auf den Biſchofſtuhl 
ſezten. Die Stadt wurde außerdem noch damit geftraft, daß eine | 
Zeit lang, bis die Ruhe und Ordnung ſich wieder hefeftigten, vie ges 
wöhnlichen Getreivevertheilungen an das Volk eingeftelt und die 
Theater, Bäder und Öffentlichen Vergnhgungsörter gefchloffen wurben. 
Die Blemmyer und Nubaden oder Nobaten hatten in legter 
Zeit, die ſchwachen Zuſtaͤnde des Meiches benugend, ihre Einfälle 
in Öberegppten erneuert, bie Römer, — fo wurden noch immer bie 
Griechiſchen und barbarifchen Truppen Konftantinopel’8 genannt, — 
überwältigt, große Beute und viele Gefangene gemacht. Der Faifers 
liche General Mariminus führte Darauf feine Hegre gegen fle, ſchlug 
ſte zurüf und fie mußten um Frieden bitten. Seitens ver Barba⸗ 
ren wurbe die Bedingung zugeflanden, Egppten nie zu betreten, fo 
lange Mariminus die Truppen in der Thebais befehligen würde; 
aber der Sieger war mit einer derartigen ungenägenden Unterwer- 
fung nicht zufrieden, und wollte feinen Frieden fchließen, bis fie die 
Nömifchen Gefangenen ohne Loͤſegeld freigelaffen, die gemachte Beute 
erftattet und einige ihrer Großen als Geifeln geftellt Haben wuͤrden. 
Nah Bewilligung auch dieſer Bedingungen ſchloß Mariminufß ben 
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Trievendvertrag auf 100 Jahre. Die auf beiden Seiten ver Katarakte 
von Syene wohnenden Nubier hielten fich ihrer Religion nad für 
wirkliche Eghpter. Sie hatten eine alte Gewohnheit, jedes Jahr 
nach dem Iſistempel auf der Inſel Elephantine zu wallfahrten, eine 
der Goͤtterſtatuen mit zu nehmen und ſte dann wieder nach dem 
Tempel zuruͤck zu bringen, wenn ſie ſte befragt hatten. Da ſie aber 
nunmehr aus der Provinz vertrieben waren, ſo unterhandelten ſie 
mit Maximinus wegen der Erlaubniß jſährlich ohne Behelligung 
von Seiten der Roͤmiſchen Grenzſoldaten den Tempel zu beſuchen; 
und der zu Stande gebrachte Vertrag ward auf Papyrus geſchrieben 
und in dieſem Tempel feſtgenagelt. Aber „die Freundſchaft in der 
Wuͤſte“, ſagt das Sprichwort, „iſt ebenſo ſchwach und ſchwankend 
wie der Schatten des Akazienbaumes“; kaum war dieſer Vertrag” ge- 
fhloffen und Mariminus bald darauf frank geworden und geftor- 
ben, als die Nubier ihn fofort brachen, mit Gewalt ihre geftellten, 
aber noch nicht auid der Thebais weggeführten Geifeln an fi riffen, 
und wie vor ihrer Niederlage die Provinz uͤberſchwemmten. Die Nubier 
waren viel civilifirter al8 die ihnen benachbarten Blemmpyer, weldhe 
fie meiftens in ihre heimatlichen Wüften zuruͤckzutreiben vermochten. 
Der große Tempel in Talmis, dem heutigen Dorfe Kalabſcht, be- Ba dent 
wahrt eine in ſchlechtem Griechiſch abgefaßte Infchrift, welche wahr⸗ gupien [pi] 
fheinlih um diefe Zeit verfaßt worden ifl. Ein unbekannter Er- 
oberer, Namens Silko, erklärt darin, daß er König der Nubier 
und aller Aethiopen fei, daß er im obern Theile feines Meiches Ares, 
in dem unteren Loͤwe genaunt werde, daß er groß fel, wie irgend ein 
König feiner Zeit, daß er die Blemmper zu wieberholten Malen in 
Schlachten gefhlagen und ſich felbft zum Herrn des Landes zwifchen 
Talmis und Primis gemacht Habe‘). Während ver Zeit, daß bie 
Nachbaren und die Bewohner der Thebaid folder Art waren, wur⸗ 


1) Die Infchrift fteht im Corp. inser. Graec. IH, no. 5072. Die Stelle, 
aus der Niebuhr auf einen älteren Urfprung ber Inſchrift ſchloß, ift die, in 
welcher der “Baoıklonog (sic)’ ber Nubaden und aller (sic) Aethiopen ſich 
rühmt: 2yo yao eis ndıo negn Akav elul nal eis &vo uson Ao& eiul; 
Niebuhr glaubte nämlich in dem entftellten Worte Aonſs zu erkennen. Allein, 
wie Letronne gezeigt hat, ift «FE zu leſen, und man hat mit Franz zn über: 
fegen: „denn ich bin gegen bas untere Land (b. h. das der Blemmyer) wie 
ein Löwe (nämlich tapfer) und bin gegen das obere Land (d. h. das eigene 
Land, das ber Nubier) wie eine Ziege (nämlich mild). Der Stil ift bei 
aller Barbarei durchaus bibfifch, alfo der chriftliche Urfprung der Infchrift 


unziveifelhaft. Da Nubien erſt unter Juftiniauus zum Ghriftentgum befehrt 
Sharpe, Geſch. v. Egypten II, 18 


457 n. Ghr. 


Euayrios, K.⸗ 
®. 11 [8.} 
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den die Aeder nur halb beflellt und die Wuͤſte von dem Fuße des 
Menfchen nur wenig betreten; der Flugſand füllte die Tempelräume, 
bedeckte die umgeftürzten Statuen und machte die Thüren zu Den Gra- 
bern unzugänglich, rettete aber dadurch den fpätern Gefchlechtern die 
gefchichtlichen Denkmale, welche für die damals Lebenden von feinem 
Werthe mehr waren. 


Gleich nah dem Tode des Kaiferd Marcianus benutzten bie 
Alerandriner die Abwefenheit des Militärpräfekten Dionyfios, wel: 
her danıald in Obereghpten gegen bie Nubier Fämpfte, machten einen 
neuen Angriff auf den Biſchof Proterios, entjegten ihn feines 
Anıted, erwählten an feiner Stelle einen Jakobitiſchen Moͤnch Ti- 
motheos Aeluros, Tiegen ihn von den zwei in ihrer Mitte Teben- 
ben abgefepten Bifchdfen zum Bifchof von Alerandrien ordinieren unt 
führten ihn mit Waffengemwalt in die große Kirche, welche ehemals 
Caͤſar's Tempel hieß. Auf die Kunde von der Empörung kehrte ver“ 
Präfekt eilends nach Alerandrien zurüd; allein fein Heranrüden war 
nur dad Signal zu einem noch heftigeren Ausbruch der Leidenſchaft, 
das fanatifch erhigte Volk ermordete den in die Tauffapelle geflüd- 
teten Proterios und hängte feine Keiche zum Spotte an dem Te 
trapylon auf. Es war died Feine Pöbelrebellion; denn zu Timo- 
theos' Partei gehörten die Konoraten, welche Staatsämter keffei- 
deten, die Politiker, welche / den Eivilämtern vorflanden, und die 
Navicularier ober Steuerpächter; fie Alle widerfetzten fi dem An- 
Spruch des Kaiferd, einen Beamten zu ernennen, deſſen Obliegenheis 
ten als Stabtpräfeft größer und wichtiger waren, denn die als Pa- 
triar) von Egypten. Begen eine derartige Oppofttion Fonnte ber 
Kaifer nur mit der größten Vorficht etwas thun, weil er fonft ver 
Gefahr ausgefegt war, Egypten ganz und gar zu verlieren. Indeffen 
der Sinn aller Welt war damals fo fehr mit kirchlichen Dingen er— 
fült, daß dieſer eigentlich politifche Streit ganz die Form eines 
theologiſchen Bekehrungshandels annahm, und der Kaifer richtete ein 
Schreiben an die Sauptbifchöfe ver Chriftenheit, um ihren Rath in 
diefer DVerlegenheit einzuholen. Diefe Theologen waren zu fehr von 
ihren religidfen Gontroverfen eingenommen, um irgend welche Notiz 
von der Gefahr zu nehmen, welche dem Weiche durch eine Revolu⸗ 


wurde, ſo if mit Letronne Silfo’s Regierung in das Ende des Öten Jahr: 
huuderts binabzurüden. G. 
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tion Eghptens und deſſen Anſchluß an Perfien’) drohte; fle riethen 
daher dem Kaifer Leon J., fih nicht von den Beichlüfien des Con⸗ 
cils von Chalfevon Toszufagen und feinen Dann als Bifchof von 
Ulerandrien anzuerkennen, der die zwei Naturen in Chrifto leugne. 
Demgemäß riöfierte e8 ver Kaifer, die ſchwachen Bande zu Iöfen, 
durch welche Egypten an ihn geknüpft war, verbannte den populären 
Biſchof und zwang die Alexandriner an feiner flatt Einen zu nehmen, 
ber fih zum Ghalkevonifhen Bekenntniß hielt. Der neue Biſchof 
hieß Timotheos Salophakiolos, wurde auch zumeilen Ti- 
motheos Baſilikos ober des Kaiſer's Timotheos zum Un- 

terfhiede von feinem Vorgänger, der Timotheos der Egypter 
hieß, genannt. 

Während dieſer Unruhen machte ſelbſt vie Heine Provinz Libyen, — 
welche wenig mehr als Paraͤtonion und die dazu gehörige Wuͤſte phie [p. ıs1, 
umfaßte, einen Revolutiondverfuch, wurde aber durch eine von dem N) 
Präfekten Herafleios befehligte Armee wieder zum Gehorfam ge⸗ 
bracht?). | 

Kaifer Leon's Thronfolger war fein Enkel, gleiches Namens; 174 "- Shr. 
er ftarb nach einjähriger Negierung, und fein Bater Zenon, der 
Schwiegerfohn Leon's IL, beftieg den Thron. Diefer lebte der Aus- nr Fe 
ſchweifung und dem Laſter, während dad Reich von allen Seiten 
durch die Barbaren und die Provinzen durch die Grauſamkeit der 
Statthalter zur Empörung gebracht murben. Die Rebellen fanden 
endlih in Bafiliskos, dem Schwager Leon’3 I, einen Führer; 
dieſer nahm ven monophpfitifchen Glauben an, zu welchem fich die 


1) In Berfien regierte damals Qadi Pirüdschi I. (459-— 486), der die 
Ehriften, und zwar alle, ohne Anjehen ber Sefte, heftig verfolgte. Eine Hin- 
neigung zu Perfien war alfo nicht zu befürchten. Zudem mar dieſes Reich 
damals am Allerwenigften in der Lage, eine ofjenflve Politik zu verfolgen, ba 
es durch den Bruderfrieg zwiſchen Pirüdschi I. und Öchramazdi III. und drei 
darauf folgende unglüdliche Kriege mit ven Weißen Hunnen an ben Rand des 
Abgrundes gebracht war. ®. 

2) Unter Aßon if hier die Provinz Africa gemeint, bie damals in ben 
Händen des Vandalenkoͤnige Geiferich war. Es handelte fih nicht nm bie 
Unterbrüdung eines Aufflandes, fondern um den Krieg mit ben Banbalen; 
die kaiſerlichen Feldherren Herafleios und Marius nahmen mit einem and 
ver Thebais, Unteregnpten und der Wüfte zufammengezogenen Heere Tripolis 
nnd andre Städte ein; da aber Leon I. gerade damals bie Armee zu einem 
Staateftreihe brauchte, fo gewährte er dem Geiſerich einen billigen Brieden. 


18 * 





477 n. Ehr. 
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Sarbarifchen Feinde, pie barbarifihen Truppen und bie barbarijchen 


Bundesgenoſſen des Reiches bekannten, proklamierte ſich zum Kaiſer, 
bemeiſterte ſich ohne Widerſtand Konſtantinopels, und trieb den Jemon 
im dritten Jahre feiner Regierung in die Verbannung. Baſilis kos 
erſter Schritt war die Ruͤckberufung des Timotheos Aeluros aus ver 
Verbannung und deſſen Wiedereinſetzung in's Bisthum von Aleran- 
drien. Darauf erließ er an ihn und die anderen aus der Verban— 
nung zurücdgerufenen Bifchöfe ein Rundſchreiben, in welchem er tie 
Beichlüffe ded Chalkedoniſchen Eoncil’8 für ungültig, hingegen das 
Bekenntniß von Nikaͤa ala die einzige Richtſchnur des Glaubens er- 
Elärte: ſaͤmmtliche Bifchöfe des Reiches ſollten bei Berluft ihres Am: 
te8 dad Rundſchreiben unterzeichnen, was fie auch thaten, Time- 
theo8’ Zug von Konftantinopel, wohin er entboten worden mar, nad 
feinem Biſchofsſitze gli mehr dem eined Eroberers als eines frier- 
lichen Prieſters; er ſetzte Bifchöfe ein und ab, und da die Befchlujie 
des Concils von Chalkedon beſonders Gegenftand feine Hafſes wa⸗ 
ren, fo gab er der Stadt Epheſos dad Patriarchat wieder, welches ibr 
diefes Goncil genommen hatte. Zum Unglüd für die Egypter dauerte 
des Baſiliskos Herrſchaft nur zwei Jahre; denn er warb von 
Zenon keflegt und ermorbet. 

Gleich, nachdem Zenon wieder Herr des Reiches gemorten 
war, beftätigte er von Neuem die Befchlüffe von Chalfevon und ver- 
trieb die Jakobitiſchen Bifchöfe von ihren Biſsthuͤmern. Der Tod 
batte aber, bevor noch des Kaiferd Befehle in Alexandrien zur Aus- 
führung Tamen, den Timotheos Aeluros dvahingerafft, und die 
Egypter wählten im geraden Gegenfaß zu den Befehlen von Konſtan⸗ 
tinopel den Monophuflten Petros Mongos zun Nachfolger bes 
Verftorbenen. Allein ver Kaifer war entfchloffen.nicht nachzugehen: 
das Bisthum von Alerandrien war fo fehr ein Civilamt, daß deſſen 
Beſetzung den Egyptern überlaffen, fo viel geweſen wäre, als ihnen 
eine Selbftregierung einräumen; er verbannte daher ven Petros und 
erhob wieder den frühern Erzbifhof Timotheos Salophafioloß, 
der feit dem Berluft feined Bisthums in Kanopos gelebt hatte, zum 
Oberhaupte der Kirche. Da nun der Patriarch von Alerandrien ver 
äußern Erfcheinung nach noch immer Meliglonslehrer war und als 
folder bedeutende Kirchenrevenuen bezog, fo beanfpruchten bie Ale 
xandriner, eingedenk ihrer ehemaligen Kirchenrechte, beffen Ernennung, 
fandten Johannes mit dem Beinamen Talaja, einen Priefter ihrer 
Partei und ehemaligen Verwalter der Kirche Johannes’ des Täus 
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fer8 in Alerandrien, nach Konftantinopel, nicht um gegen bie Teßten 
Handlungen des Kaiferd zu remonftrieren, fondern um zu bitten, In 
zufünftigen Allen ihnen wieder das alte Privileglum den Bifchof 


felbft zu wählen, einzuräumen. Der Kaifer, bie Abficht des Gefand- . 


ten burchfchauenn, Tieß ihm zuerft fchmören, daß er felbft das Bis— 
thum nicht annehmen würde, fall8 er je dazu ermählt werben follte, 
und fandte ihn dann mit dem DVerfprechen. zuruͤck, daß die Aleran- 
priner bei ver nächften Vacanz felbfl die Patriarchenwahl vornehmen 
möchten. Ungluͤcklicher Weife aber überwog Johannes' Ehrgeiz 
die Kraft feines Eides, und er vertheilte, als bald darauf Timo» 
theo8 flarb, eine bedeutende Geldſumme unter den Klerus und die 
gewichtigften Männer der Stadt, damit fle ihn zum Nachfolger des 
Verftorbenen erwählten, was auch wirklich geihah. Der Kaifer Tiep 
nun mit einem Male den Streit mit ven Egsptern fallen, und weil 
er glaubte, daß von den beiden vom Bolfe erwählten Patriarchen 
der in der Verbannung lebende Petros Mongod treuer und zu= 
verläfftger fein würde, ald der auf den Biſchofſtuhl gefliegene Io = 
Hannes, verkannte dieſen und rief jenen zurüd, welcher denn auch 
die Punkte des Eaiferlichen Edikts billigte, welched Zenon zur Bes 
feitigung der Streitigkeiten in der Egpptifchen Kirche und zur Wies 
verherftellung des Gehorfamd ver Provinz erließ. Dieſes berühmte 
Friedend» und Bereinigungsedift, befannt unter dem Namen Heno⸗ 
tifon, war an den Klerus und die Laien von Alexandrien, Eghp⸗ 


4823. Ghr. 


ten, Libyen und Pentapolis gerichtet, und beſtimmte als Vertrag- zwi-⸗ 


chen dem Kaifer und den Bifchdfen, die es unterfihrieben, daß feine 
der beiden Parteien fernerbin vie Befchluffe des Chalkeronifchen Eon 
cils erwähnen follte, welche der große Stein des Anſtoßes für Die 
Egypter waren. Aber in allen andern Punkten ift das Henotikon in 
furzem Inbegriffe die Einräumung des Rechtes an das Volk, feinen 


Glauben ſich ſelbſt wählen zu bürfen, ed nennt Maria „vie Got⸗ 


teögebährerin”, und räumt ein, baß die Beſchluͤſſe ver Concilien 
von Nikaͤa und Konftantinopel die Sauptlehren ded wahren Glaubens 
enthalten. Als Johannes von Zenon verbannt wurbe, floh er, 
wie viele abgefegte VBifchöfe, nah Nom zum Pabfte, an deffen Ent- 
ſcheidung er appellierte; er fand dort die gewoͤhnliche Unterſtuͤtzung, 
und der Roͤmiſche Biſchof Felix ſchrieb gegen die Abſetzung des 
Patriarchen eine Remonſtration nach Konſtantinopel. Des Kaiſers 
Friedenswerk war inbeffen von geringem Erfolg; denn faum fühlte 
fich der fchlaue Petros, welcher durch Unterzeichnung des Henotis 


278 Achtzehntes Kapitel. 


kon's dad Bisthum erlangt Hatte, auf feinem bifchöfliden Stuble 
ficher, al8 er das Concil von Chalkedon und deſſen Beidhlüffe als 
fegerifch verdammte und alle deſſen Anhänger aus ihren Klöftern ver: 
trieb. Nephalios, einer von diefen Mönchen, richtete eine Be- 
fchwerbefchrift an ven Kaifer nah Konftantinopel, und Zenon 
Ichickte Kosmas an ven Bifhof, Ihn mit feiner Faiferliden Ungnare 
zu bedrohen und zu verfuchen, den Brieden in ber Kirche wieder ber: 
zuſtellen. Doh Kosmad’ Argumente blieben ohne Erfolg, un 
Zenon ließ eine größere Militärmaht zum Präfelten Arſenios 
floßen, ver zeitweilig dem Streite dadurch ein Ende machte, daß er 
die größten Rebellen Alexandriens ald Gefangene nad Konftantino- 
490 n. Ghr. pel ſchickte. Bald nach dieſem Streite flarb Petros Mongos, 
und fein Nachfolger Athanaſios 1. war zum Glüde, durchaus 
ungleich feinem großen Vorgänger gleiches Namens, ein Mann des 
Friedens und that fein Möglichfted, um die Ärgerlichen und beftigen 
Streitigkeiten in der Kirche beizulegen und die Egypter wieder mit 

der Faiferlihen Regierung zu verfühnen. 
aan. Der Aleranpriner Hierofles Ichrte damals Philofophie in jei- 
— J ner Geburtsſtadt, wo er ſich durch den Eifer und die Beredtſamkeit 
Ppᷣhotios [cod. zu Gunſten des Platonismus den Zorn der Chriſten und die Un- 
ip BI pn gunſt des Gouvernementd zuzog; er warb nach Konftantinopel ges 
40 v 21.) ſchickt, um dafür beftraft zu werben, daß er nicht an das Ghriften- 
thum glaubte, wie wohl er nie, wie der frühere Praͤfekt Hierokles, 
etwas gegen baffelbe gefchrieben hatte. Dort erbuldete er die ihm 
> von den Chriſten zugefügten Martern mit einem Muthe, ber vem 
* gleich Fam, welchen deren Vorfahren gezeigt hatten, als fie von ben 
feinigen gefoltert mwurben. Als das Blut von feinen Schultern in 
feine Hand rann, hielt er diefe fpöttifch den Richter Hin, mit Od yſ⸗ 
Odyſſ. 5,317. ſeus ſprechend: „Kyklop! nachdem Menfchenfleifch deine Speife ge- 
wefen ift, Eofte nun auch diefen Wein.” Nah viefem Strafgericht 
warb er verbannt, ihm aber bald darauf die Ruͤckkehr nach Aleran- 
drien geflattet, wo er wieder wie früher Öffentlich Iehrte. Das Hei: 
denthum tritt nirgends in einem fo fchönen Gewande hervor, als in 
Hierokles' Schriften, fein Gommentar über die goldenen Berie 
des Pythagoras iſt voll der berrlichfien und reinften Moral, und 
nicht minder anziehend find die erhaltenen Bruchftüde feiner Schrif- 
ten über die Pflichten, und das fchöne Kapitel über die Freuden des 
Ehelebend. In feiner Abhandlung über die Vorſehung und den 
freien Willen zeigt er ſich als ein wuͤrdiges Mitglied ver Schule ber 


imn 
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Alerandrinifchen Platoniker: er behauptet, es herrſche eine vollfons 
mene Uebereinflimmung zwifchen den Kehren Platon's und denen 
des Ariftoteles, und führt die Anſichten feines großen Lehrers, des 
Theologen Ammonios, ald nur wenig geringere, ober vielmehr 
als nicht minder wichtige wie die ded Platon felbit an. Die Fa⸗ 
cetien bes Hierofles ift das aͤlteſte Scherzbuch, dad aus dem Schiff⸗ 
bruch der Zeit gerettet worden ift: es geißelt und veripottet die So- 
phiften, welche fich feit Tange lächerlich gemacht und die Wiffenfchaft 
in Verfall gebracht hatten: der Dummkopf wird immer als Gelehrter 
bezeichnet. — Zu welcher Zeit ver Alerandrinifche Grammatifer Try⸗, Suida⸗ 
phiodoros gelebt Hat, ift nicht genau befannt, fehr wahrſcheinlich sa... 
aber unter dieſer Regierung. Er bat ein Furzes heroiſches Gedicht, 
die Eroberung von Troia, ald Fortſetzung zur Ilias, binterlaffen, 
das aber eine armfelige Arbeit ift, die geringe Beachtung verdient. 
Bekannter ift er wegen feines närrifchen Verſuches die Odyſſee ums una. in 
zuarbeiten, ohne auch nur Einmal den Buchſtaben Z. zu gebrauchen. oem. [p. 1879, 
Die Grammatifer und Kritiker find oft bejchuldigt worden, die Schön °% ed. Rom.) 
beiten eines Schriftftellers überfehen und ihre Zeit mit Eleinlichen 
Dingen verbracht zu Haben; das ift allervingd wahr, aber diefe Kin«- 
derei des Alerandriners iſt fchwerlich etwas anderes als leere Prah⸗ 
ferei gemefen. Es war mwahrjcheinfich eine bloße Inhaltsangabe der 
Odyſſee, und Tryphiodoros war darin überdies nicht einmal orie 
ginell, da von einem Altern Granmatifer, Neftor, berichtet wird, Suidas [s. v. 
er babe eine Ilias verfaßt, in ber jedes Buch ohne ven Buchftaben Nierwe.] 
gefchrieben war, nach welchem e8 genannt wurde, fo daß in dem er» 
iten fein Alpha, in dem zweiten Fein Beta u. ſ. mw. zu finden war. 
Koluthos von Lyfopolis ſchrieb damals fein heroiſches Gedicht, 
„ner Raub der Helena‘, eine kurze, einfache und matte Wiedererzaͤh⸗ 
lung ver befannten mythologiſchen Gedichte, ohne irgend welche 
dichterifhe Schönheiten, die den unklaſſiſchen Stil zu erfeßen vers 
mörhten. Die neue heidniſche Philofophie hatte den mothologiſchen 
Gottheiten die Realität, und fomit die Begeifterung dafür, genom- 
men, obſchon ſie gleichzeitig vie Göttinnen ſittſamer zu machen fuchte. 
In Koluthos' Gedicht zanfen fie einzig und allein um die Schön» 
heit ihrer Gefichter, und bie größte Frechheit, deren die Aphrodite 
beſchuldigt wird, befteht darin, ihren Bufen in Gegenwart bed Rich⸗ 
terö nicht bedeckt zu haben. j 

In Ermangelung anderer chriftlicher Schriftfteller mag des Eu⸗ 
thalios, damaligen Bifchofs von Sulka in ver Thebais, Erwähnung. 
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gefchehen; er hat einige feinem vorgefehten Bifhof Atbanafios 

gewidmete Bemerkungen zu den Briefen des Paulus hinterlaffen. 
Ein wenig fpäter fchrieb der Grammatifer Hefphios fein 
werthvolles Griechiſches Lexikon, dad erſte, welches wirklich dieſen 
Namen verdiente. Apion und Apollonios, Sohn des Ardhi- 
bios, hatten jeder beſonders vor einigen Jahrhunderten ein Lexikon 
über die Phrafen des Homer verfaßt, und Theon und Didymos 
daffelbe rudfichtlih der tragifchen und fTomifchen Dichter gethan. 
Darauf begann ein gewiffer Diogenianus ein Geſammtwoͤrterbuch 
unter dem Namen „Hilfe für die Armen“!), welches Heſychios 
. nebft den Schriften von Ariftarho8, Apion, Heliodoros um 
Anderen forgfältig und genau zu feiner Arbeit benutzt hat. Er war 
in Alexandrien geboren.und Ehrift, was aus feinen Eitaten der Bü- 
cher ded Alten und Neuen Teftaments und der Kirdhenväter bervor- 
geht; zu welcher Zeit er aber gelebt bat, iſt nicht genau befannt. 
Bon dem Alerandrinifchen Arzte Aſstios beflten mir ein umfang- 
reiches Werk, welches eine außführlihe Schilderung des Standpunf: 
tes der damaligen Egyptiſchen Arzneikunde enthält: er beſchreibt vie 
Krankheiten und bie Heilmittel, und führt die Necepte zahlreicher 
Autoritäten an, von König Nehepfos, Galeno®, Hippofra- 
tes und Dioskorides bis zum Erzbifhof Kyrillos herab, ift 
aber natürlich nicht von Aberglauben frei. Im Nilwaſſer findet er 
alle nur möglichen Vorzuͤge und vergißt nicht als Mecepte für Das 
men Augenbrauenfchminke und Schönheitöwaffer der Kleopatra anzu⸗ 

führen. 

491 n. hr. Der naͤchſte Kaiſer Anaftafios befolgte vie weile Politik, 
a m welche Zenon in feinen letzten Regierungsjahre eingefchlagen Hatte, 
133.) " und hielt fich fireng an die Beflimmungen des Henotifon. Die vier 
Patriarchen von Alerandrien, welche unter biefer Regierung ermäßlt 
wurden, biegen: Johannes Hemula, Johannes Nikiotes, 
Diosforos I. und Timotheos III.; fie waren faumtlih Mono- 
phyſiten, und bie Egypter gaben fi dem Glauben bin, der Kaifer 
fei auch Monophyſit. In theologiſchen Händeln um Entfcheibung 
Quagrioe, g.angegangen, mochte er bie Befchlüffe des Chalkedoniſchen Eoncils 
®. I [80.] weder anerkennen noch verwerfen und durch Diefed kluge Benehmen 


1) Der Buchtitel IIegsegyomevunreg bedeutet vielmehr „die Fleißigarmen“. 
Das Werk warvon den Adbeıs zavrodazel deſſelben Diogenianus verfdie: 
ven (Welder im Rhein. Muf. von Welder und Näfe IT, 293). ®. 
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blieb Egypten während feiner langen Regierung ruhig. Aber ven 
Bifchöfen der anderen Provinzen gefiel diefe Politik keineswegs, welche 
anftatt, wie fle e8 wünfchten, das Raienthum in zwei Parteien zu tren= 
nen, gerade ver Macht des Klerus vielen Abbruch that; und der Kirchen⸗ 
biftoriker Bietor Tununenſis fagt, die Kirchen der ganzen Welt 
hätten fih mit Zweifel und Verwirrung gefüllt. Der orthodoxe Bis 
fhof von Tunis fügt hinzu, daß ein böfer Geift jeden Eghpter er- 


Bictor ap. 


Scaliger. [p. 6 


faßt habe, die Männer, Kinder, Sklaven, Mönche und Geiftlichen im Thesaurus 
hätten das Sprachvermögen verloren, wären bellend, wie die Hunde, !emporum-] 


umbergelaufen, während bie Fremden von der Krankheit verfchont 
blieben. Niemand wußte die Urfarhe dieſes Wahnſinns, bis ein En- 
gel in der Geftalt eines Menfchen erfchien und fagte, fle fchreibe fich 
von dem Verbrechen der Verwerfung der Beichlüffe des Concils von 
Chalkedon ber. 


Die Wahl des Dioskoros, des britten Patriarchen unter die, Theorbanes, 


fer Negierung, ging übrigend nicht ganz ruhig vor fih. Er war 
ver Better des ehemaligen Patriarchen Timothevs Aeluros, und 
wurde vom Kaifer, der dad Patriarchat auch als Civilamt betrach- 
tete, in Vorſchlag gebracht. Die Alerındriner waren damit nicht 
zufrieden, meinten, die Wahl wäre nicht den apoftolifchen Canones 
gemäß vorgenommen worden, und die Magiftrate fahen fich genöthigt, 
die Inftallation unter dem Schuge der Truppen zu bewirken. Wäh- 
rend der gebräuchlichen pomphaften Prorefilon von der Kirche bed 
heiligen Marcud in die des heiligen Johannes verhielt fich die 
Stadt nicht8 weniger ald ruhig; Theodoſios, Sohn des Kallio- 
pios, ein Mann von Auguftalifhem Range‘), wurde in einem Auf 
Taufe vom Poͤbel getoͤdtet, die Alerandriner betrachteten die Sache ald 
einen Mord und beftraften die mit Tod, welche als Schuldige bezeich- 
net waren?), der Kaifer hingegen fah es als eine Empoͤrung der Bür- 
ger an, und der Biſchof mußte zur Befänftigung feines Zornes als 
Gefandter nad) Konftantinopel geben. Anaſtaſios, der durch feine 
Mäpigung den Gehorfam der Egypter verbient hatte, verzieh ihnen 
die Undankbarkeit, womit fle ihm Iohnten; aber er war ver Ießte 
Byzantiniſche Kaifer, der Egypten mit Weißheit beherrfchte, der letzte, 
welcher e8 ungerließ, die Befchlüffe des Concils von Chalkedon mit 


1) Er war vielmehr Sohn des Anguflalis, d. h. des Präfelten von 
Egypten. G. 
2) Nicht die Alexandriner ſelbſt, ſondern der kaiſerliche Dur Akakios. G. 


—8 


Chronogr. [p- 


251, 7 ed. 
Bonn.) 


Eutychios, 
Anuales [Il 
p. 133.] 


01 n. Chr. 
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Gewalt durchzufuͤhren. Wohl kann man bezweifeln, ob irgend wel— 
ches kluges Benehmen von Seiten der Herrſcher im Stande geweſen 
ſein wuͤrde, den Streit zwiſchen den beiden Laͤndern auszugleichen 
und die Egypter das Unrecht vergeſſen zu machen, welches fie von 
ven Griechen erlitten Hatten: das jedoch ift ſicher, es wurde ferner: 
bin nicht mehr angewandt. 


Im zehnten Jahre der Regierung des Anaftafios zogen bie 
Perfer, nachdem fle einen großen Theil Syriens überwältigt und bie 
Römischen Generale in die Flucht gefchlagen hatten, über Pelufion 
und betraten Egyhpten. Des Perſerkoͤnigg Kabades Armee verwuͤ— 
flete daB ganze Delta bis vicht unter die Wälle von Alerandrien: 
der Militäroberbefehlähaber Euftathios Ließ feine Streitkräfte gegen 
den Feind in's Feld rüden und Tieferte ihm mehrere Schlachten mit 
wechfelndem Erfolge. Da aber die Hauptſtadt gefhüst war, fo ſahen 
ſich die Berfer ſchließlich zum Nüdzuge gendthigt"), die Benölferung 
indeffen war durch ven Verluſt einer Ernte, fo wie durch den ſon— 


1) Hier find dieparate Dinge in einen Gaufalnerus gebradht. Cu 
Batrif fagt Folgendes: „Dann griff der Perferfönig Kobad Ameb an und zer: 
flörte es, und fhicdte ein großes Heer nah Alerandrien, welches Alles, war 
außerhalb der Stadt befindlich war, in Brand ſteckte. Und es wurden viele 
fchwere Schlachten und Häufige Kämpfe zwifchen ben Feldherren des Berfer- 
koͤnigs Kobad und des Römifchen Kaifers Anaftafios geliefert. Seitens bes 
Anaftafios aber war Euftathios Befehlshaber von Alerandrien. Weiter fagt 
er Nichts, und außer ihm meldet Niemand diefe Vorfälle. Aus Prokopios wiſſen 
wir auf das Allerbeftimmtefte, daß die @roberungen Könige Damäth I. fi 
damals (503) nicht über Amida hinaus erftrecften und daß bald darauf ein 
Friede auf 7 Jahre an Stande fam. Ebn Batrif Hat für die Safanibenge: 
fegichte zweierlei Quellen benupt: Arabifche, die für die Chronologie der Ki: 
nige fehr brauchbar, in der Gefchichtserzählung aber voll von Fabeln und 
Anefooten find, und daneben werthvolle Byzantinifche Chroniken. Muͤßte 
man das hier erwähnte Alerandrien für das Egyptiſche halten — bar 
Ebn Batrif es dafür hielt, ift fehr wahrfcheinlih —, fo würde bie Nachricht 
in die erfte Kategorie fallen und als ganz wertlos verworfen werben mäflen- 
Allein die Nennung des Namens Euftathios weift auf eine Griechifche Onelte 
hin. Nun wiffen wir aus Jo. Malala XVI, p. 398, 12, daß zugleich mit 
Amida auch Theodofiopolis in Armenien von den Berfern erobert murbe; alfo 
wird Man unter Alerandrien das Caſtell Bitlis am See von Wan zu ver: 
fiehen haben, welches nach orientalifchen Quellen eine Grändung Alerander’e 
war und wo noch jetzt eine Stelle „Zeltplak Iskander's“ Heißt (Droyfen, 
Gefchichte des Hellenismus IT, 636). Die Hungersnoth im Egnptifchen Ale: 
randrien hat mit dem Berferkriege Nichts zu fchaffen. 8. 
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fligen Schaden des Krieges zu Grunde gerichtet. Alerandrien litt 

fhwer von Hunger und Krankheiten, und die Gefchichte hat dankend 

den Namen eined fehr reichen zum Chriflenthum übergetretenen Ju— 

den Urbib aufbewahrt, der mit feinen Reichthum die hungrigen Ar- 

men der Stadt unterftüßte. Die Almofen wurben in der Kirche ver- 

theilt, wo am Ofterfonntage 300 Perſonen im Gedraͤnge der Maſſen 

erprüct wurben, bie flch zur Empfangnahme der milden Gaben ein- 

gefunden hatten. Wie der Krieg Hunger und Krankheit, fo batten 

diefe eine Empörung zur Folge; dad Volk von Aleranprien, an Ge» - 

treide und Del Mangel leidend, erhob fich gegen die Magiftrate, und av a, 

viele Menjchenleben gingen verloren in dem Verſuche ven Aufruhr ed. Bonn.] 

zu dämpfen‘). . | 
Im Verlauf diefer Befchichte haben wir gefehen, bag man ehr- 

geizige Bilchöfe dadurch befeitigte, daß man file nad der Gro— 

Ben Dafe verbannte; jeßt, da dad Land oͤder geworden, var 

es genuͤgend, Verbrecher bloß nach Theben zu ſchicken. Alexandrien 

war damals der Außerfte Ort in der Welt, wo einem Thronpraͤten⸗ 

denten der Aufenthalt geftattet wurde, und Anaſtaſios Hatte Bei 

feinem Regierungdantritte den Longinus, Bruder des lebten Kai- Fr 

ſers, dorthin verbannt, ihn aber zum Presbyter ordinieren laſſen, umaı, ss Fe 

ihn für den Thron ungeeignet zu machen. Bonn.] 
Mit ver Verbreitung des Chriſtenthums kamen die theatralifchen 

Borftelungen allmählich außer Brauh. Die Griechifchen Tragoͤdien 

haben, wie man dies in den Werfen von Aeſchhlos, Sophofles 

und Euripides, vielen Muflern des reinen poetifchen Gefchmades, 

fteht, die heidniſche Götterlehre zu ihrer Grundlage und laſſen oͤfters 

die Götter fprechend und handelnd auf die Bühne treten; fle mußten 

daher nothwendigerweiſe dem Banne des Klerus erliegen. Die ver- 

ſchiedenen Städte des Reiches Hatten eine nach ber andern bei ber 

immer größer gewordenen Macht der Ehriften dieſe volksthuͤmlichen 

Schaufpiele eingejtellt, nur die Alerandriner vermochten fich nicht 

von ihrem Lieblingsvergnuͤgen zu trennen, und am Ende biefer Re—⸗ 

gierung war Alerandrien die einzige Stadt des Reiches wo man tra- 

gifche und komiſche Schaufpieler und morgenländifhe Tänzer im 

Theater noch fehen Tonnte. 


1) Diefer Aufftand ift derfelbe, der vorher S. 281 aus Theophanes erzäplt 
worben ift, in welchem Theodoflos, der Sohn des Auguftalis, vom Bolfe ermor: 
det wurde. Er erfolgte im 3.516. So wenig wie der Berferfrieg bie Hungers: 
noth, hat diefe den Aufftand zur Folge gehabt, wie bie Zeitrechnung ergibt. ©. 








‘ 
513 n. Chr. 
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Neunzehntes Kapitel. 


Die Herrfchaft der Kaiſer Juſtinus 1., Juſtiniauus, Juſtinus II., Tiberius. 
Mauricius, Phokas und Herafleioe. 518—640 n. Chr. 


Die Thronbefteigung des Juſtinus I., welcher ein erflärter 
Katholik war, hätte dad Feuer des Religionsſtreites in Alerandrien, 
welches feit der Beröffentlihung von Zenon's Henotifon gedämpft 
war, beinahe wieder zu heller Flamme angefacht, wäre nicht bie 
Partei der Monophyſtten in Egypten zu flarf gemwefen, ald daß rer 
Kaifer Gewalt zu brauchen Hätte wagen Eönnen. Die Verhältniffe 
Egyptens erlitten unter dieſer Megierung feine Veränderung, was 
aber unter ver folgenden allerdings der Kal war. Bevor wir jepoch 
auf dieſe zu fprechen fommen, möge noch angeführt werden, daß tie 
Berftfchen Heere, welche unter ver vorigen Regierung das Delta ver- 
wuͤſtet hatten, bauptfädhlich aus Arabern von der andern Seite des 
Rothen Meeres beflanden'). Diefe alfo von folhen Angriffen abzu⸗ 
halten und ihre Aufmerkfamkeit auf einem andern Schauplak in An- 
fpruh zu nehmen, war ber natürlide Wunfch der Stantsmänner 


—8 ea. Konſtantinopels, und Anaſtaſios hatte an die Homeriten an der 


pag. 2 aà 26.) Suͤdkuͤſte von Arabien eine Geſandtſchaft geſchickt, welche dieſe zum 


Theophaned, 
Ghronogr. [p. 


377,1 ed. 
Bonn.) 


Angriff ihrer nörblihen Nachbaren veranlaffen follte. Die Homeri- 
ten bewohnten den Küftenftrich, welcher jetzt Hadhramaut heißt, und 
waren, wenngleich kaum ciwaliftert, doch mwohlhabend dadurch gemor- 
den, daß ihr Gebiet die Verbindungsſtraße eines großen Theiles bes 
morgenländifchen Handels von Indien nach dem Nil war. Als Juͤ— 
diſche Araber flanden fie mit den Arabern von Nemen in geringer 
Beziehung, verkehrten aber viel mit Abyffinien und den Kaufleuten 
des Nothen Meeres. Gin Theil von Salomon’8 und der Torier 
Hantel ging wahrfcheinlich nach ihrer Küfte An dieſen Kleinen und 
entfernten Stamm ſchickte nunmehr der Kaifer von Konfltantinopel 
eine zweite dringende Gefandtfihaft"). Der Gefandte Julianus 


1) Dies ift vollftändig ans der Luft gegriffen. G. 

2) Die Exrcerpte des Photios find wieder abgedruckt bei Müller, Frag- 
menta historicorum Graecorum IV, 178 ff. fanımt der Etelle des Jo. Malala 
XVII p. 457 fi., dem das Werk des Nonnoſos vorlag. Theophanes p. 377, 
1 ff. ſtimmt faft wörtlich mit Malalas überein, verwirrt aber Berfonen um 
Zeiten. Die Darftellung des Vfs. iſt in mehr als Einem Punfte aus ben 
Duellen zu berichtigen. 1) Der Großvater des Nonnofos, der als Gefandter 
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fuhr von Alerandrien den Nil aufmärtd durch das Rothe oder In- 
diſche Meer nach Arabien, fand bei dert Komeriten gute Aufnahme, 


des Anaftafios nach Arabien ging, wurde nicht zu den Homeriten gefchidt, 
fondern an Hureth (Ao&das) al Maffur ibn Amr, den König der Chindener 
(Kenda) und Maadener (Beni Maad, nicht Midian), nicht um ihn zu einer 
Diverfion gegen Perfien zu bewegen, fondern um bie Feindſeligkeiten mit ihm 
beizulegen. Wann, wiſſen wir nicht genau; denn ber Agedas 0 ris Yala- 
Bavnns Aeyowsvog, mit dem Anaftaflos nach Theoph. p. 222, 6 im 3. 503 
einen Vertrag ſchloß und der mit Jenem identifiziert zu werden pflegt, war 
Hareth V. ibn Abu Schamir, von den Beni Thalaba, Königen von Ghaflan, 
welche Vaſallen der Römer waren. 2) Im 3. 531 wurde allerdings eine Geſandt⸗ 
fandtihaft an die Homeriten und Arumiten gefchidt, aber bes Theophanes . 
Bericht über diefelbe ift verwirrt. Er feßt fie in das Jahr 572 und nennt 
ven König von Arum AgEdas, während er, wie fih aus Nonnofos ſelbſt und 
aus Malala ergibt, vielmehr El Azbeha (Eizofaäg) oder Amda (Avdas) 
hieß. Den Gefandten nennt er Jullanns, deſſen auch Procop. Pers. I, 20 
p. 106, 5 (ed. Bonn.) in diefer Angelegenheit allein gevenft, ohne den Non: 
nofos zu erwähnen; nach defien eigenem Bericht iſt aber er es gewefen, ber 
die Aubienz beim Könige von Arum gehabt hat. Der Icheinbare Wider: 
ſpruch laͤßt fih in folgender Weife löfen. Nonnoſos gibt als Zweck feiner 
Sefandtfchaftsreife an, bis Arum vorzudringen und womöglich zu den Home: 
riten zu gelangen. Das Erſtere führte er aus, dagegen beobachtet er in ben 
auf uns gefommenen Stüuden gänzliches Stillfchweigen über den zweiten Auf: 
trag, umd verfichert nur, der König von Arum habe fofort am Perſien ben 
Krieg erfiärt. Allein dies fonnte er nur mittelbar durch feinen Bafallenfönig 
in Demen, in legter Inſtanz hieng die Entfcpeidung von biefem ab: follte bie 
Kriegserklärung nicht eine bloße Formalitaͤt zur Abfpeifung ver Römer blei- 
ben, fo mußten fich biefe direkt an ben Beherrfcher der Homeriten wenden. 
Und diefer wichtigfte THeil der Miffton feheint wirfiih dem Inlianus vorbe- 
halten worden zu fein. Der NAbyffinifche König, ber damals in Demen 
berrfchte und den bie Byzantiner Ayyarns ober Eoıupadog nennen, hieß 
nach Arabifchen Duellen Arjath; es ift offenbar ver Ag&das, ven Theophancs 
mit dem Julianus zufammenbringt und mit Glesbaas verwechſelt. 3) Die 
Homeriten (bei Ronnofos Auegizaı) wohnten nicht in.Hadhramant, fondern in 
Demen ſelbſt und find identifh mit den Himjariten der Araber. 4) Diefe 
Himjariten waren, zum großen Theil wenigftens, Juden, und ihre lebten 
- einheimifchen Könige, namentlich Iofeyh Dhu Nowas (Jiuvos) waren fogar 
fanatifche Eifrer für das Judenthum: aber gerade beshalb befand zmifchen 
ihnen und den zum Chriſtenthume hinneigenden Abyſſtniſchen Königen von 
Arum eine tödtliche Feindſchaft. 5) Dies danerte fo fort bie zum 3. 528 
(nach Malala , 523 nach Theophanes, 526 nach Arabifchen Quellen), in wel: 
chem Elesbans das Himjarttenreich zerfidrte, das Chriſtenthum einführte und 
einen chriftfichen Abyffinter, eben jenen Arjath, zum Bafallenfönig einfente. 6) 
Die vereinigten Arumiten und Himjariten waren burchaus fein Fleiner Stamm, 








527 n. Ghr. 


537 n. Chr. 
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und König Arethas gab ihm in großem barbarifchen Glanze, auf 
einem mit vier Elephayten gejpannten Streitwagen flehend, eine 
Audienz. Als der Gefandte des Kaiſers Brief überreichte, Tüßte ver 


von feinen Großen umgebene Arethad dad Siegel und dann ben- 


Julianus felbft, nahm die von Juſtinus gefandten Gefchenfe in 
Empfang, und verfprach feine Streitmacht verlangtermaßen gegen vie 
Perfer zu führen und auch bie Straße für ven Handel nach Aleran- 
drien offen zu halten. 

Unter Kaiſer Iuftinianus, den man den Großen nennt, weil 
feine Regierung die merkwürbigfte in ber Bhzantinifchen Gefchichte 
ift, war der Alexandriniſche Patriarh Timotheos Il. geflorben und 


- die beiden gleich mächtigen Parteien ftritten fih mit Erkitterung um 


539 u. Ghr. 


5il nn, Ghr. 


551 n. Ohr. 


die Nachfolge. Die Anbeter des Vergaͤnglichen im Xeibe Jeſu (cor- 
rupticolae) erwählten den Gajanus, die des Unvergänglichen 
(phantasiastae) den Theodoſios; erfterer wurbe von feinen Geg⸗ 
nern ein Manichder gefcholten; letzterer, ein Jakobite, hatte ſich ver 
Unterftägung des Präfeften zu erfreuen, und jeber von beiden ver⸗ 
mochte der Reihe nach feinen Nebenbuhler aus Alerandrien zu ver- 
treifen. Um nun ben Streit beizulegen, entbot ver Kaifer beide Bi- 
fchöfe nach Konftantinopel und fchidte fle dann in die Verbannung: 
aber dies bewirkte keine Heilung ded Bruches in ver Egpptifchen 
Kirche, noch ein halbes Jahrhundert nachher blieben die Parteien 
unter dem Namen Gajaniten unb Theoboflaner in theolggifcher oder 
vielmehr in politifcher Hinficht getrennt. Den drohenden Bruch zwi- 
[hen Egypten und Kunftantinopel verringerten au die Maßnahmen 
Juftinian’& nicht; er erbob Paulus, Abt von Tabennä, auf den 
erledigten Stuhl von Alerandrien, und verlangte von den Egyptern 
die Annahme der Beichlüffe des Eoncild von Chalkedon. Aber um des 
neuen Patriarchen Lebenswandel fland e8 fchlecht: des Todtſchlages ge: 
richtlich überführt, ward er bald darauf von ber Synode zu Gaza feines 
Bisthums entfeht, und der bifchöfliche Stuhl durch kaiſerliche Macht: 
vollfommenheit von Zoilos befegt, der fi zehn Jahre auf feinem 
gefährlichen Poſten behauptete, bis enplich die Alerandriner in offner 
Empörung fi erhoben, die Truppen überwältigten und ihn fortjag- 


fondern bildeten ein großes Reich, das damals auf dem Gipfel feiner Madıt 
flaud und es mit den Safantden aufnehmen fonnte. Bon ihrem Wohlſtande 
geben die Goldmünzen einen Beweis ab, welche die damaligen Könige von 
Abyſſinien mit Griechifchen Legenden prägen ließen (Rüppell, Reife in Abyſ⸗ 
finien IT, 345). ®. 


| 





! 
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ten, was die Jakobiten auch mit allen zum Griechifchen Befenntnif 
ſich haltenden Bischöfen machten. Juftinianus ſchickte nun den 
Apollinarios unter Begleitung einer beveutenden Streitmacht als 
Präfekten und Patriarchen nah Eghpten; viefer hielt mit allem mi⸗ 
Iitärifchen Prunfe feinen Einzug in Alexandrien, legte aber, zur 
Kirche angelangt, yplöglih das Kriegäffeid ab, nahm den Patriar- 
henmantel um und begann den Gottesdienſt nad) feinem Ritus ab⸗ 
zubalten. Die Alerandriner, keinesweges durch die mit dem neuen 
Patriarchen in die Stadt gezugenen Truppen eingefihüchtert, bewarfen 
ihn aus allen Eden ber Kirche mit Steinen, fo daß er genöthigt war, 
das Gebäude zu verlaffen. Drei Tage darauf Iduteten die Gloden 
durch die Stadt, und dad Volk ward auf den nächften Sonntag nad 
der Kirche berufen, um bie Berlefung des Eaiferlichen Schreiben® anzus 
hören. Am Sonntag Morgen begaben fich die Leute fcharenwelfe in 
die Kirhe, um Juſtinians Befehle zu vernehmen und ihnen den 
Gehorſam zu verfagen. Apollinarios leitete die Anrede an feine 
Zuhörer mit der Drohung ein, wenn fie fortfahren würden, hald- 
ftarrig bei ihren Anſichten zu verharren, fo wuͤrden ihre Kinder zu 
Waiſen gemacht und ihre Frauen den Soldaten gegeben werben, und 
ward, wie dad vorige Mal, durch Steinwärfe unterbrochen. Aber 
diefes Mal war er auf ven Angriff vorbereitet; der hriftliche Bifchof 
hatte feine Truppen in einem Sinterhalte um die Kirche aufgeftellt, 
auf ein gegebenes Zeichen jlelen fie über die unbemaffnete Gemeinde 
ber und morbeten auf feinen Befehl fo lange bis fle Enietief im Blute 
wateten, wodurch allerbings die Hauptſtadt und bad Land zeitweilig 
dazu gebracht wurde, den Bifchöfen Griechiſchen Belenntniffes zu ges 


horden. 


Von nun an wird der melchitifchen oder Eaiferlichen Patriar- 
chen, die die Autorität von Civilpraͤfekten befaßen und durch die 
Macht des Militärpräfeften unterftügt wurden, Faum mehr von Ges 
fchichtöfchreibern der Koptifchen Kirche gedacht. Sie waren zu fehr 
von den Eivilangelegenheiten in Anfpruch genommen, als daß fie 
fi) viel um die Sache der Religion hätten Fümmern können; ſie ſam⸗ . 
melten ihre Revenuͤen In großen Getreivemaffen und. trieben einen Peontiuel Vila 
bedeutenden Erportbandel, indem fle ihre Vorraͤthe nach benjenigen eleemosyna- 
Theilen Europa's verſchifften, wo fle ben beften Preis erlangen Fonne' ne, vun 
ten. Un der Küfte von Italien zerftörte der Sturm eine Fleine, der rem 


Kirche von Alexandrien gehörige Slotte, welche aus dreizehn Schiffen pag. 509.) 
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von je dreißig Tonnen!) Gehalt befand und 10,000 Scheffel Ge— 
treive geladen Hatte. Das Haupteinfommen der fpäteren Patriarchen, 
von den gefammten Egyptifchen Kirchen unter dem Namen Dpferga: 
ben der Frommen erhoben, belief fh manchmal auf 2,000 Pfunr 
Gold oder 80,000 Pfund Sterling. Aber während dieſe meldhitifchen 
oder Eaiferlihen Bifchöfe die Eirchlichen Revenuͤen genoffen und tie 
Civilangelegenheiten der Diözefe und der großen Klöfter verwalteten, 
gab es noch einen zweiten Biſchof Jakobitiſchen Bekenntniffes, ver 
vom Volke nach den alten Bormen der Kirche gewählt wurde, eben- 
fall8 den Titel Patriarch führte, und durch feinen befcheideneren 
Mandel den geifligen Beduͤrfniſſen feiner Gemeinde entfprah. Bon 
den keinen Kirchen war bie Koptifche allerdings die wiſſenſchaftlich 
minder gebildete und bigottere; allein nur ihr Bifchof befaß noch 
einige moralifhe Macht, den Sinn der Gemeinde zur Frömmigkeit 
und Neligiöfttät zu Ieiten. Wären die Kaiſer zu allen Zeiten menjd- 
lich oder politifch genug geweſen, Bifchöfe dem religidfen Bewußtfein 
des Volkes gemäß anzuftellen, fo wuͤrden fle vielleicht die Anhaͤngig⸗ 
feit ihrer Unterthanen gewonnen haben; wie aber jegt die Sachen 
ftanden, fihaute die unter dem Drude von Infulten ſchmachtende 
Koptifhe Kirche, vergeffend die größeren Uebel einer außlänvifchen 
Eroberung, mit verlangendem Blicke auf das Verbältnig ihrer Glau⸗ 
bensbrüder, der Arabifchen Chriften, welche Unterthanen Berfiene 
waren?). Das Chriſtenthum der Egypter war ein Aberglaube ver 
niebrigften und gröbften Art, bei feiner Verbreitung über das Land 
umſpann e8 die ganze Nation mit feinem Nebe, laͤuterte nicht fo 
wohl deſſen heidniſche Anſichten, nahm dieſe vielmehr in fid 
auf, und der chriſtliche Gott war ein grobfinnlich Egyptiſcher. Dem 
leiftete die Gewohnheit, alte Tempel als chriftliche Kirchen zu ke 
nutzen, nicht wenig Vorſchub; die Form des Gottesdienſtes war zum 
Theil nach der Geftalt des Gebäudes eingerichtet und felbft die alten 


Traditionen feßten ſich In der neuen Religion fell. Als der Reis 


fente Antonius, nad Befuhung der merkwuͤrdigen Plaͤtze Palaͤſti⸗ 


1) 34 Gentnern. G. 


2) In Arabien Hatten die Perſer vor der Regierung bes Khosru Perwiz 
nur geringe Gebietstheile inne (nämlich Hira und zeitweilig Kenda), und in 
biefen gab es wenig ober Feine Chriften. Eine Hinneigung der Iafobiten zu 
Perfien, wie fie von den Samaritanern und einzelnen Heiden ans dieſer Zeit 
allerdings berichtet wird, iſt nirgends bezeugt. G. 
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na's, nach Eghpten Fam’), um die Streitwagen ber Eghpter, welche Artoniai Pla- 


L 
den Moſes verfolgt hatten, in den Verfteinerungen auf dem Grunde Karla in ben 
des Rothen Meeres, und im Sande die Fußtritte aufzufuchen, welche 412 Sancto- 


r Mur 
von dem Jeſuskindlein aus ber Zeit herrührten, als es mit feinen It [mag x 


Eltern in Eghpten war, fragte er in Memphis, warum die Thüren 9% 8-4] 
des großen Phthahtempels, der damals als Kirche benupt wurde, 

immer verfchloffen feien, und erhielt die Antwort, fle wären vor 

500 Jahren ſchnoͤder Weife vor dem Jeſuskindlein verfchloffen wor- 

den, und feit jener Zeit vermöchte Feine Macht ver Erben fie zu oͤff⸗ 

nen. Dergleihhen Aberglaube lag im Charafter des Egpptifchen 
Chriſtenthums. 

Aus den Reichsurkunden geht hervor, daß die erſten Caͤſaren os v 
635,080 Mann unter Waffen hielten, um Italien, Afrika, Spanien Bonn) 
und Eghpten im Zaume zu halten, eine Zahl, die vielleicht zu hoch 
angegeben iſt; aber Juſtinianus konnte nur mit Mühe 150,000 
ſchlecht disciplinierte Truppen unterhalten, eine Macht bei weitem 
nicht hinreichend, um nur bie Provinzen im Zaume zu halten, die 


1) Das Jtinerarium des Antoninus ift ein alberner Betrug aus fpäter 
Zeit; der Verfaſſer fann weder in Egypten geweſen fein noch die mindeften 
geograbhifchen Kenntniſſe befefien haben. Die Marfchroute des Heiligen Man: ” 
nes ift ein fortlaufendes Pasquill auf die Geographie. Gr betritt Egypten 
bei Klysma; daneben find die Nilkatarakten; zu beiden Seiten derfelben lie- 
gen zwei Städte, von Lot's Töchtern erbaut, die eine hieß Babylon (b. 1. 
Kahira); dann fommt der Mann nah Tanie, Memphis und Antinoum, von 
wo ber Pharao ausıog, um im Rothen Meere zu ertrinfen. Dann — wahr: 
ſcheinlich wirb nun die Ruͤckreiſe fingiert — befichtigt Antoninus die 12 Scheuern 
bes Joſeph, die alle noch voll Getreide waren, fommt wieder nach Memphis, 
bewundert bier die Kirchenthüren und ein linnenes Tuch mit einem Abdrude 
von Jeſu Fußſtapfen, fo leuchtend, daß Antoninus e3 nicht anfchauen fonnte. 
Bon hier wendet er fich über Alep (sic) nach Alerandrien, üm fich bort ein⸗ 
zufchiffen. Die Arabifche Benennung Alep für Chalybon in Syrien weift 
ziemlich beftimmt auf die Zeit der Kreuzzüge hin, wo das Interefie für Stine: 
rarien ber biblifchen Gegenden groß genug war, um einen Betrüger zur Im: 
proviflerung eines folhen au ermuntern. Die gelebrten Jefuiten, welche bie: 
ſes Machwerk herausgegeben haben, haben es für nöthig gehalten, alle darin 
enthaltenen “fabellae plane aniles’ mit einem Sternchen am Rande zu bezeich: 
nen: ber Rand ihrer Ausgabe nimmt ſich daher wie ein Conterfei der Milch: 
fraße aus. Cine authentifche Reifebefchreibung eines Pilgrims, der um biefe 
Zeit Egypten befucht hatte, lag uͤbrigens dem Gregor von Tours vor, und 
Letronne, Recherches sur le livre de mensura orbis terrae, p. 14 ff. bat nicht 
unwichtige Refultate aus ihr gewonnen. 

Sharpe, Geſch. v. Egypten. II. 19 


» 
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Guagrios, ihm geblieben waren. Während der letzten Hälfte dieſer Megierung 
8-©.1V [35 Iwurde die Oftgrenze dieſes fallenden Reiches von den Perfern unter 
ihrem König Chosroes 1. hart bedroht, fie brachen in Sprien ein, 
fchlugen die Reichsarmee in einem beißen Treffen und bemaͤchtigten 
fih Antiohiend. Durch diefe Niederlagen ſah ſich ver Kaifer ver- 
anlaßt, feine bisherige religiöfe Politik zu ändern, er fand von ver 
Verfolgung der Jakobiten ab und ging in einem feiner Defrete fo 
weit, den Leib Jeſu für incorruptibel zu erflären, da er dieſe Maß⸗ 
nahmen für die einzigen Mittel erachtete, die Verbindung mit feinen 
Untertbanen und die Freundſchaft der benachbarten Araber, weldye ins⸗ 
gefammt, in fo weit fie Chriften waren, fh zum monophyſitiſchen Be⸗ 
fenntniß hielten und bie zwei Naturen in “orte leugneten, auf- 

echt zu erhalten. 

Da der Kaifer im Kampfe mit den Perſern auch die Haupiſtadt 
des Nabataͤiſchen Arabien's, die Felſenfeſtung Petra, verloren hatte), 
ſo war es noͤthig, einen neuen befeſtigten Poſten an der Egyptiſchen 

autych. Ann. Seite des Elanitiſchen Golfs anzulegen, und daher baute Iujtinia= 
ps das befeftigte Klofter in der Nähe des Berges Sinai, um den 
Zugang zu bewachen, durch welchen allein Eghpten auf den Land⸗ 
wege ohne Hilfe einer Flotte angegriffen werben konnte?). Diefes 
Klofter wurde von Egyptern beſetzt gehalten und durch Egyptiſche 
Steuern erhalten. Dan wird in der Gefchichte fo oft duch Namen 
irre geleitet, und Thatfachen liegen fo oft Hinter Wörtern verftedt, 
dag es bin und wieder nüßlich if, die Aufmerkſamkeit auf Vergan- 
genes wieder hinzulenken. Als die Egypter in alter Zeit, noch vor 
der Perfiihen und Briedhifchen Eroberung, Herren ihres eigenen Lan⸗ 
des waren, wurden fle von einem Prieftergefchlechte beberrfcht, und 
bie Tempel waren ihre einzigen Beftungen. Die Tempel von Theben 
waren die Gitavellen der Hauptſtadt, und die von Glephantine be⸗ 
wachten die Grenze. Daffelbe geſchah jetzt; der Militaͤrpraͤfekt war 
zu ſchwach ſich Gehorfam zu verfhaffen, daher verſuchte der Kaifer 
vermittelft der chriftlichen Priefter zu regieren, und ald er gezwungen 
war, den Egyptern die DVertheidigung ihrer Landesgrenze anzuver- 
trauen, ließ er ein Klofter bauen und legte eine Garnifon von Moͤn⸗ 


1) Dies ift eine Verwechſelung mit Betra in Kolchis, welches nach Pro- 
cop. Pers. II, 17 p. 225 ff. von Chusrui I. erobert wurbe. G. 

2) lieber dieſes noch ‚heute von Mönchen bewohnte Klofter vergleiche man, 
was in-Kürze barüber berichtet wird in 3. R. Wellſted's Reifen in Ara: 
bien, deutfch von E. Roͤdiger. Halle 1842. I1, 76 fi. D. Ueberſ. 


oe 
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chen binein. . Ein Theil des Egyptifchen Handels nach dem Morgen- —— 
lande Hin ging über die Inſeln Taprobane oder Ceylon, und Dios⸗ (auch XI p. - 
koridus oder Sofotara, aber er war Hauptfählih in ven Haͤnden Ede 
von ungebilveten Arabern aus Aethiopien, die der Welt nicht viel 
über die Länder mittheilen konnten, aud denen fle ihre werthuollen 
Waaren holten. In Geplon trafen fie Kaufleute von jenfeit des 
Ganges und von Sinag von denen ſie die Seide Fauften, welche bie‘ 
‚ Europäer vor Alters für ein Produkt Arabiend hielten. In Geylon 
- beftand eine hriftliche Gemeinde von Perfifchen Coloniſten mit Kirche, 
Priefter und Diafon; der Handel, welcher fo viele Jahrhunderte das 
Gold und Silber nah dem Oſten zog, verurfachte e8 auch, daß in 
Ceylon Römische Münzen im Umlauf waren. In diefen Kanal hatte 
fih in letzter Zeit der Handel noch ftärfer Hingezogen, weil zwifchen 
den Arumiten von Abpffinien und den Homeriten von Arabien Krieg 
audgebrochen war. Die Homeriten lagen mit den Uleranbrinifchen 
Kaufleuten wegen des Indiſchen Handel® im Streit und hatten einige | 
verfelben todtgefchlagen, ald fie ihre Berge auf dem Wege von In« 
dien nach dem Lande ber Arumiten paſſierten. Als letztere den Han⸗ 
del beeinträchtigt und bedroht fahen, ergriffen fie die Waffen, um 
die Paffage für die Kaufleute offen zu halten; ihr König Adad ging 
über dad Rothe Meer, beflegte feine Feinde, töbtete deren König Da- 
mianos und ſchloß einen neuen Vertrag mit dem Kaifer von Kons 
ftantinopel'). Die Arumiten verfprachen Chriften zu werben, erba⸗ 
ten fih von Alerandrien einen Prieſter, ver fle taufen und ihre Pre⸗ 
diger orbinieren follte, und Juſtinianus jchidte ihnen Johannes, 
den Dekan der St. Johanneskirche, einen Dann frummen und erha⸗ 
denen Charakters, der dann Bifchof der Arumiten wurde. 
Es war vielleicht dieſe Beflegung der Homeriten durch den Aru= 
mitenfönig Adad, welche auf dem Denkmal in Apule unter der 800 
Jahre vorher von Ptolemaͤos Euergetes gefegten Inschrift ſich gugmas anni. 
befand. Der Sieger, deffen Name auf der Infchrift abgebrochen war, kopleuſtes 
bevor fie noch abgefchrieben wurde, ruͤhmt fich darin, er märe uͤber 5" Wp- 1% 
das Rothe Meer gegangen und hätte die Araber und Sabaͤer ſich zind- con.) 


1) Dies ift dieſelbe Gefchichte, die bereits oben ©. 284 ff. erzählt worden war, 
nur mit dem Interfchieve, daß König Amda (Adad) dort fälfchlich Areihas 
genannt worden war. Sie fällt in die.20er Jahre des Gten Jahrhunderts, und es 
ift nur einer ber zahlreichen Anachronismen bes Theophanes, daß er den Vor⸗ 
fall noch einmal, 20 Jahre zu fpät, unter bem Jahre 543 berichtet (p. 346, 4). 

®. 


19* 
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pflichtig gemacht. Auf feinem eigenen Gebiete hätte er die nörblich 
von ihm wohnenden Stämme gefchlagen und die Straße von feinem 
Lande nach Egnpten offen gehalten; er hätte dann auch einen Zug 
nach dem Oſten unternommen und die Stämme an ber Afrikanifchen 
Weihrauchkuͤſte beflegt, und ſchließlich wäre er über ven Aſtaboras 
nach den mit Schnee bevedten Bergen gegangen, wo biefer Nilarım 
entfpringt, und hätte die Stämme zwifchenebiefem Strome und dem 
Aſtapus beſtegt. Kosmas, der Indienfahrer, früher Aleran- 
driniſcher Kaufmann, dann Moͤnch, hat dieſe Inſchrift abgeſchrieben, 

als er auf dem Wege nach Indien durch Adule kam'). 
Die vorigen Kaiſer Anaſtaſios und Juſtinus J. hatten ver⸗ 
ſchiedene Geſandtſchaften an dieſe Voͤlkerſtaͤmme am ſuͤdlichen Ende 
Bon Teoa. 3 De8 Rothen Meeres geſchickt, an die Homeriten, um fle zu einem An- 
p. 2 a 37.] griff ver Perſtſchen Streitkräfte in Arabien zu veranlaffen, und an 
die Arumiten, um fie für ven Handel zu gewinnen; Juſtinianus 
that ein Gleiches, fchiefte unter Abram eine Gefandtfchaft an die 
Homeriten, und -da dieſe erfülgreich audfiel, betraute er feinen Sohn 
Nonnofos mit einer zweiten. Diefer landete in Adule an ver Abyſ⸗ 
ſiniſchen Kuͤſte, und machte dann in 15 Tagen die Landreiſe nad) der 
Hauptftadt Arum. Das Land hieß damald Aethiopien, ein Name, 
mit den ehemals die Nilthalftrede Meros bezeichnet worden war. 
Auf feinem Wege nach Arum fah er Heerden wilder Elephanten, 
deren Zahl er auf 500 angiebt. Nachdem er fih feiner Botfchaft an 
Elesbaas, den damaligen König von Arum, entlenigt hatte, fuhr er 
über das Rothe Meer zu Kaiſos, dem König der Homeriten, einem 
Enfel des Arethas, an den Juſtinus feine Gefandtihaft gefchidkt 
> hatte?). Trog der natürlichen Mühfeligkeiten der Reiſe und derer, 
welche die wilden Stämme ihm verurfachten, durch deren Gebiet er ven 
Weg genommen, Töfle Nonnofos doch mit Erfolg feine Aufgabe 


1) Die Infchrift ſteht im Corp. inserr. Graecc, III, no. 5127 und if viel 
aͤlter, wahrfcheinlich aus dem 2ten Jahrh. n. C. G. 


2) Kais (Kalsos) und fein Großvater Arethas, an den Anaſtaſios 

eine Geſandtſchaft geſchickt hatte, waten Könige nicht der Homeriten, jondern 

” von Kenda und dem Stamme Maad. Aus der Reihenfolge der Errerpte bein 
Photios geht Hervor, daß Nonnofos erft zu den Saracenen und den Kait, 

dann erfi nach Arum zum Elesbaas ging. Ans Profopios (Pers. I, 20 p. 106) 

wiffen wir übrigens, daß der Erfolg der Geſandiſchaft des Jullanus, bie 

mit der des Nonnofos auf's Engfte zufammenhängt, ein rein nomineller war. 

- ®. 
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und fihrieb nach der Nüdfehr in die Heimat eine Gefchichte feiner 
Geſandtſchaft. 

Die Axumiten gingen bald wieder des Vortheils verluſtig, den 
ſie durch ihre Invaflon über die Homeriten erlangt hatten, ber Hans 
del durch ber Ießteren Gebiet wurde wieder gehemmt, und die Sciff- 
fahrt von der Weihrauchküfte Afrika’s nach den Mündungen bes In- 
dus bot ſolche Schwierigkeiten dar, daß der Verluſt des Landwegs 
in Arum fchwer gefühlt wurde. König Elesbaas, auch Elle- 
fihe&08 genannt, unternahm e8 daher, die Homeriten mit Nachdruck 
zu züchtigen; fein Unternehmen war von Erfolg, fie wurden auf’dgrecop. Berf. 
Haupt gefchlagen, ihr König entthront, und der Sieg& ſetzte her! 20 [p- 104.) 
fie, zur Sicherung ihres Eünftigen Gehorfams, einen Abyffinifchen 
Chriften zum König. Eſimiphaͤos wurde zu dieſem Poſten er- 
wählt, und feine erfte Pflicht beſtand darin, feine neuen Untertha> 
nen zu Chriſten zu maden, wozu ihn politifche Gründe wie reli« 
gidfer Eifer trieben‘). Der gelehrte, wohlberente Bifhof Gregen⸗ 
tios Teiftete dem Bekehrungswerke durch feine Disputationen Vor⸗ 
ſchub. Doch Eſimiphaͤos genoß nicht lange fein Koͤnigthum, eine 
Empoͤrung kam gegen ihn zum Ausbruche und er ward abgeſetzt. 
Elesbaas ſchickte darauf auf's Neue eine Armee, um die Homeriten 
zum Gehorſam zuruͤck zu bringen, diesmal jedoch fchloffen ſich vie 
Truppen der Empörung an, und fo fchloß denn Elesbaas mit 
dem Feinde Frieden, hoffend, dadurch die Vortheile zu erreichen, 
welche er durch Waffengewalt nicht erlangen konnte. 

Dieſen Aethiopen haben wir die Erhaltung des im Briefe Ju⸗Jud. v. 14.15 
das’ angeführten Buches Henoch, einer apofalyptifchen Schrift wie 
die Sibyllinen und die Teftamente der 12 Patriarchen, zu verbanfen. 
Wann die Aethiopifche Meberfegung gefertigt worden ift, ift unbe— ” 
fannt, das Buch ſelbſt aber ift kurz vor der chriftlichen Zeitrechnung * 
verfaßt”). 


1) Dies ift diefelbe Sefchichte wie oben, zum 3ten Male ans anbrer 
Quelle erzaͤhlt. G. 

2) Den Aethiopen haben wir die Erhaltung noch anderer in der neueſten 
Zeit von R. Lawrence und Prof. Dillmann theils im Original, theils 
in Neberfeßungen verdffentlichter Pjeudepigrapha zu verbanfen; es find Dies 
„die Himmelfahrt und Vifion des Propheten Jeſaia (dentfch vom Ueberſetzer 
diefer Geſchichte, Leipzig 1854)’, das Ate Buch Bra, das Buch der Jubilaͤen, und 
das- Buch Adam. Ueber das Alter des Buches Henoch gehen die Anfichten 
der Gelehrten auseinander; man vergleiche varkber, außer was Lücke in ſei⸗ 





Yuftinian. 
Edict. XIII 


[cap. 1, ff.] 
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Egypten war in feinen ſchlecht verwalteten Zuſtande von ge- 
ringem Werthe für das Reich, nur der Praͤfekt und die Steuerein- 
ſammler bereicherten fih davon, Konflantinopel bezog lediglich einen 
Getreivetribut, und ſelbſt diefen nicht einmal regelmäßig. Zur Ab⸗ 
fielung dieſer Mifbräuche erließ nun Juflinianus ein neues Ge⸗ 
feß in Betreff der Verwaltung der Provinz, welches eine durchgaͤn⸗ 
gige Reform bezweckte. Nach dieſem wurden die Kreife Menelaites 
und Mareoted im Weften von Mlerandrien von dem übrigen Egypten 
abgefondert und unter den Praͤfekten von Libyen geftellt, deſſen Re— 
gierungsflg in Pardtonion war, weil feine Provinz die dort ſtatio⸗ 
nirten Truppoen nicht unterhalten Eonnte. Die Verwaltung von Ober: 
egypten, Unteregypten, Alerandrien und den Truppen wurde Einem 
Präfekten anvertraut. Die zwei Cohorten, die Auguftalifhe und vie 
Ducaliſche, zu welchen vie zwei Römifchen Regionen allmaͤhlich zufam- 
mengefchmolzen waren, wurden fortan zu Einer Auguftalifchen ver- 
einigt, welche aus 600 Mann beſtand, und zur Aufrechthaltung ber 
Nuhe und Ordnung verwandt wurde. Der fihon an fidh hohe Solo und 
die Privilegien Diefer bevorzugten Truppe follten noch vergrößert wer- 
den, und zur Sicherung ihrer. Loyalitaͤt und zur Fernhaltung ver 
Eaypter durfte Niemand darin aufgenommen werben, ber nicht feine 
Prüfung vor der Eaiferlichen Pruͤfungscommiſſton gut beftanden Hatte'). 
Die erſte Obliegenbeit der Auguftalifchen Cohorte war, den Getreide: 


nem Berfuche einer Einleitung in bie Offenbarung Johannes’ &. 89 — 145 
mit Meitterhand zufammengetragen hat, noch die neueſte deutſche Ueberſetzung 
diefes Buches von Dillmann nnd H. Ewald's Abhandlung über Entfle: 


‚hung, Sinn und Iufammenhang des Buches Henoch, Göttingen 1854. 


D. Ueberſ. 
1) Daß die Auguſtaliſche und die Ducalifhe Cohorte ein Ueberbleibſel 
der zur Beſatzung von Egypten beflimmten Nömifchen Legionen gewefen fein 
fol, if eine unerwiefene Boransfekung. Jene doppelte Cohorte war gar fein 
rein militärifches Corps: dies Tiegt weder in dem Namen noch geht ee aus 
den Obliegenheiten der Gohorte hervor, die vielmehr ganz riniler Natur find. 
Es waren vielmehr höhere und untergeorbnete Adjutanten bes Präfeften ver: 
ſchiedener Art. Juſtinianus beftimmte, daß Niemand in biefe Cohorte aufge: 
nommen werben folle, der nicht eine vom Kaifer eigenhändig unterzeichnete 
probatoria aufjumweifen hätte. Gin ſolches Befähigungsdiplom war zu allen 
höheren Beamtenftellen im ganzen Reiche erforderlich: daß ein Gramen vor: 
ausgehen mußte, Liegt nicht nothwendig darin, mund warum hätte fich ein 
Egypter nicht auch eraminieren lafien fönnen? Ueberhaupt ift dieſe angebliche 
ſyſtematiſche Iurüdfegung der Egypter Byzantiniſcher Seits für diefe Zeit 

ganz unerweislich. G. 
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bedarf für Konſtantinopel einzuſammeln und darauf zu ſehen, daß 
er verſchifft wurde, hingegen mußte der Magiſtrat von Alexandrien 
auf eignes Riſiko und vermittelſt ſeiner eigenen Cohorte den der 
Stadt verſprochenen Getreidevorrath einſammeln. Das Getreide fuͤr 
Konſtantinopel mußte vor Ende Auguſt oder innerhalb vier Monaten 
dort eintreffen, das fuͤr Alexandrien hoͤchſtens einen Monat ſpaͤter; 
der Praͤfekt war für die genaue Einfammlung verantwortlich: für das, 
was an der Quantität fehlte, wurde fein Eigenthum ober das feiner 
Erben mit einem Solivus für drei Artabä Getreide, etwa 15 engl. 
Schillinge für 15 Scheffel, belaftet; und zur Erleichterung der Ein- 
fammlung durften aus ganz Eghpten, mit Ausnahme des Hafens von 
Alerandrien, Feine großen Getreivemaffen verfchifft werden. Der 
Getreidebedarf Aleranprien’® und Konftantinopeld, welcher unentgelt- 
lich unter die trägen Bürger vertheilt wurde, belief ſich auf 800,000 
Artabaͤ, oder 4,000,000 Scheffel, und die Einfammlungsfoften betru- 
gen ‚80,000 Solidi oder beinahe 60,000 Pfund Sterling. Der Prä- 
feft hatte die Orbre, den Einfammlern an der Spige feiner Cohorte 
Beiſtand zu leiſten, und mußte für jeden Credit, den er in Bezug 
auf die Steuern bewilligte, felbft auffommen. Ebenſo mußte ver 
Erzbifchof für jeden Steuererlaß aufkommen, der auf fein Befürs 
worten einem armen, unglüdlichen Egppter bewilligt wurde; reichte 
fein Vermögen nit hin, dann mußte das Kircheneigenthum ven 
Verluſt erfeßen: wenn aber ein anderer Bifrhof einen desfallſigen 
Credit bemilligte, mußte nicht Bloß fein Eigenthum für den Schadens 
erſatz haften, ſondern er feltft ward feines Bisthums entfegt. Lind 
fchließlih wenn irgend ein Aufſtand oder eine Rebellion wegen des 
Tribut entftehen, und diefer verloren geben follte, dann jollten die 
Tribunen der Auguftalifchen Cohorte mit Güterconfldcation und die 
Cohoͤrte mit Verſetzung nach einer Station jenſeit der Donau bes 
ftraft werden. 

Died der Inhalt des von den großen Roͤmiſchen Gefebgeber 
Juftinianus über die zukünftige Verwaltung Egyptens erlaffenen 
Gefeges; auf die Wohlfahrt der Egyhpter ift darin Feine Rüdficht ges 
nommen, fie follten als Sflaven behandelt werden, deren einzige 
Pflicht fei Getreide für ihre Herren in Konftantinopel und ihre Ar⸗ 
beitönögte in Alerandrien herbeizufchaffen; nicht einmal den gewoͤhn⸗ 
lichen Schug gegen ihre Feinde ließ ihnen bie Regierung angebeihen, 
und fo war natürlich weber ein Band der Liebe, noch des Intereſſes 
vorhanden, das fie an ven Kaifer feffelte. Den Eaiferlicden Befehlen 
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wurde auch, ausgenommen in den mit Truppen befeßten Plägen, 
wenig Folge geleiftet; die Araber drangen mit jedem Jahre tiefer in 
das Nilthalgebiet ein und halfen dem Wüftenfande die Arbeiten bes 
verzagten Landmannes zerftören, und tie Briechifche Sprache, melde 
en bisher Tängft der Handelsſtraße von Alerandrien nach Syene und Eis 
Bud II [p. nach der Inſel Dioskoridus im Indifhen Dcean, im Gebrauche ge- 
on] wefen war, warb jegt in Oberegppten wenig mehr vernommen '). 

” Durch einen Nechtögelehrten, Namend Hephaͤſtos, der durch 
die Gunſt des Hofes das hoͤchſte Amt in Alexandrien beffeivete, hat⸗ 
ten deſſen Bewohner hart zu leiden. Er machte aus allen Lebens⸗ 
bebürfniffen ein Monopol für fi und verfchaffte ſich dadurch einen 
fo bedeutenden Reichthum, daß er einen Theil davon als freiwilliges 

Brocop. Hisı. Darlehn dem Juftinianus überließ. Sein Eifer für den Kaifer 
arcan. » [p- macdjte fih auf Koſten ver Alexandriner geltend, und um Vorraͤthe 
Bonn.) in den Staatdmagazinen zu haben, verringerte er bie Getreideverthei⸗ 
lung, auf welche die Bürger als ein ihnen zuſtehendes Recht fahen. 

Die Stadt fanf raſch, die Bürger konnten dieſen Verluft faum ertra- 


. gen; denn hatte die Bevoͤlkerung auch abgenommen, fo war fie doch 


noch zu groß für den herabgekommenen Zuftand des Gefammtlandes”). 


1) Die Griechifche Infchrift des Königs Silfo von Nubien aus dem Ende 
des Gten Jahrhunderts und bie Griechifchen Goldmünzen der Abyffinifchen Koͤ⸗ 
nige aus berfelben Zeit ſind der Anficht des Vie. nicht günitig. Bon Arabern 
in Oberegypten vor der Muhammedanifchen Zeit fchweigt die Gefchichte gänzlich. 

®. 


2) Die Kaufleute verſchifften ihr Getreive von Alerandrien nach ven 
Haupthäfen Curopa's, zwiſchen Konflantinopel im Oſten und Cornwall im 
MWeften. Die Römer konnten in ihrer Schwäche das fern von ihnen liegende 
Leontins[ Vito Britannien nicht behaupten, gaben es frei und überliegen es dem Kampfe 
8. Joannis zwiſchen ben eingebornen Britten und ben fremden Sachfen, von welchem bie 
—E 5 Geſchichtsſchreiber kaum Notiz nehmen. Aber gerade nach dieſem fernen Sande 
in den Acta famen bie Alerandrintfchen Kaufleute jährlich mit Schiffsladungen Getreide, 
Sanctorum, um bafür Zinn einzuhandeln, und erfreuten damit bie Gingebornen, währent 
Januar. p. fie ſelbſt nur fih zu bereichern bezwedten. Bei fehr günfligem Winde mad): 
ten fie die Reife in 20 Tagen. Der Weizen wurde in Cornwall mit brei 
Stiberlingen, noch nicht Einem engl. Echilling, der Scheffel, oder mit ebenfo 
viel wiegendem Zinn, defien Werth dem Silber faft gleich geachtet wurde, be: 
zahlt. Dies war die mweitefte Waflerfahrt biefer Zeit, weiter als die vom Ro: 
then Meere nach Genlon, und wurde regelmäßig wiederholt, ohne daß bie 
Britten dadurch lernten, fich ebenfo weit von ihren heimatlichen Küften zu 
entfernen: Künfte und Wifienfchaften hatten damals noch nicht ihren Eib auf 

ber fernen Infel aufgefchlagen. Anmerf. des Verfaſſers. 








Bauten in Alerandrien. Grbbeben. 297 


Die geplagten und aufrührerifchen Bürger Alexandriens mach⸗ 
ten diefe Hauptflabt zu einem unangenehmen Wohnort für den Prä- 
fetten und den Magiftrat; dieſe likßen daher Palaͤſte und Bäder zu 
ihrem eignen Gebraud auf Öffentliche Koften in Tapoſtris etwa eine grotor. de 
Tagereife vom Weftende der Stabt erbauen, und befeftigten gleichzeitig 10.790 ne 
die öffentlichen "Magazine vor dem rebellifchen Poͤbel, ber oft aus jr Bonn.] 
Hunger diefe im Stabttheil Phiale gelegenen Gebaͤude erbradh und des 
für Conſtantinopel Feftinmten Getreides ſich bemächtigte. Zur Ver⸗ 
huͤtung folcher fernerer Angriffe Tieß fie Juſtinianus mit einer 
ftarfen Mauer umgeben, und fepte gleichzeitig die Wafferleitung wieder go. Malala. 
in Stand, welche hei einer der frühern Belagerungen der Stabt zer- — 
ſtoͤrt worden war. 
In Civilprozeſſen war bisher immer eine Berufung von dem 
Provinzialpraͤfekten an den Kaiſer, oder vielmehr an den Praͤfekten 
des Orients in Conſtantinopel geſetzlich geſtattet geweſen; da eine ſolche 
Appellation aber natuͤrlich ſehr koſtſpielig war, fo erachtete man es fiir noth⸗ 
wendig fie zu verbieten, wenn bie ſtreitige Geldſumme klein war. Ju ſt i- Novell. Con- 
nianus verbot alle Egyhptiſchen Appellationen über kleinere Summen „" 
als zehn Pfund Gold, oder 500 Pfund Sterling, und beflimmte daß un. ıv. uno. 
über geringere Summen die Entfcheivung des Präfeften endguͤltig fei. cap. 3] 
Unter diefer Regierung war es das erfte Mal, daß die Aleran- 
deiner die Erfchütterung eines Erdbebens empfanden. Ihre Natur- 
forfcher Hatten behauptet, die Natur des loſe angefchmemmten Bo—⸗ 
dend des Delta fei die Urſache, warum Erdbeben in Iintereghpten 
unbekannt jeien, und glaubten, ed wuͤrde deshalb immer von einem 
Unglüde verfehont bleiben, welches oft Städte und Diftrifte zerftört 
hatte; aber ſchon Plinius mußte von Erdbeben in Eappten, meinte gtin.N.H. I, 
nur, fie feien deshalb felten, weil ihnen dort Die Hiße entgegen fei. 882. 
Die in Nee ſtehende Erdſchuͤtterung war nah Agathias Ausfage, 18 
der damald in Alexandrien feine Studien beendete, fo heftig, Daß Agath. [. 15 
alle Einwohner die Häufer verließen aus Furcht durch ihren Zus PM 
fammenfturz getödtet zu werben. 
Juſtinian's Megierung iſt noch ganz beſonders wegen bed 
Todesſtreiches denkwuͤrdig, den fle dem Heidenthume durch das ges 
ſammte Reich beibrachte. War daſſelbe auch durch den erſten chriſt⸗ 
lichen Kaiſer Conſtantinus entmuthigt, ſeine Tempel dann durch 
Theodoſios geſchloſſen, und der oͤffentliche Cultus der Griechiſchen 
und Egyptiſchen Goͤtter unterſagt worden, ſo hingen die Lehrer der 
Philoſophie und andrer Wiſſenſchaften nichts deſto weniger doch noch 


Suidas 
[s.v. Zu- 


xcœroos. 


Damaskioe 
bei Bhot.[cod. 
212 p. 342 a. 
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an der alten Religion ald einem Zweige ihrer Gelehrſamkeit, und 
viele von ihnen trugen fogar deren Lehren öffentlih vor. Ju ſti⸗ 
nianuß erließ entweder ein neues ober befräftigte bloß auf’s Neue 
ein altes Geſetz gegen alles derartige Lehren, welches die Widerſpen⸗ 
tigen mit unnachſichtlicher Strafe bebrohte, in Folge deſſen viele Ge⸗ 
Iehrte von Alerandrien nah Syrien‘) flohen um bei den Perfern 
Schuß zu fuhen und einer Verfolgung zu entgehen. Die philofo= 
phiſche Schule, welche durch die Werke de8 Plotinus, Porphy⸗ 
rios und ihrer Nachfolger die Geftalt des Heidenthums verändert, 
und vermittelt der Schriften von Klemens, Origenes und an« 
derer Alerandrinifchen Bäter keinen geringen Wechfel in den Anfich⸗ 
ten der chriftlichen Welt hervorgebracht hatte, war, ald der Profeffor 
Sopatros von Conflantinus hingerichtet ward, gefchloffen wor⸗ 
den?). Seit jener Zeit wurben die Geſetze gegen die Philoſophen 
mit weniger Strenge gehandhabt; Juſtinianus bingegen Tief ein 
für alle Mal fämmtliche heidniſche Schulen ſchließen. Der Plato- 
nifer Iſidoros und der Kynifer Saluftius zählten zu den größten 


und befannteften Gelehrten, welche damals aus Alexandrien weg⸗ 


gingen; erflerer war früher vom Marinus zu feinem Nachfolger 
auf dem Lehrſtuhle des Platonismus in Athen ermählt worden, 
hatte aber Die Athenifhe Schule vem Zenodotose, einem Schüler 
des Proflos, überlaften und war nach Aleranprien übergeflebelt, 
was auch letzterer that, der ein geborner Sprer, und wie feiner 
Sittenreinheit halber, fo auch de& beißenden Witzes wegen berühmt war, 
mit dem er die fpeculativen Anſichten feiner Gegner und die Later 
der Alerandriner angriff und geißelte. Diefe Gelehrten und Das 
maskios und noch andere aus Athen fanden bei den Perſern gute 
Aufnahme, die, als fle bald darauf einen Friedensvertrag mit Ju⸗ 
ftinianus fchloffen, e8 großmüthig ausbedangen, daß dieſen Männern, 
den letzten Lehrern des Heidenthums, die Ruͤckkehr in die Heimat 
geftattet und Duldung bis an ihr Lebensende gewährt wuͤrde. 

Nah der Blucht der heidniſchen Philofophen war nur nod) 
wenig Gelehrfamfeit in Alerandrien zurücgeblieben; ein monophyſi⸗ 
tifher Diakon Themiſtios war das Oberhaupt ver Sekte der Ag» 
noeten (Unwiſſenden), fo genannt, meil fie Chrifto Mangel bed 


1) Vielmehr über Syrien nach Berfien ; denn Syrien war nie Perfifch. ©. 
2) Bon einer Schließung der Philofophenfchulen durch Gonitantinue Au 
Suidas fein Wort; es wäre andy nachweislich felſch 
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Wiſſens beilegten, ein Moͤnch Theodoros ſein Gegner, aber eben⸗ 
falls ein ſtrenger Monophyſtt, beide jedoch Leute ohne gruͤndliche 
Kenntniſſe und wiſſenſchaftliche Bilduug. Kosmas, der Indien— 
fahrer, gehörte noch zu den bedeutendſten Männern dieſes Zeit- 
alters der Unwiſſenheit, indeß find feine Reiſeberichte nur in fofern 
von Werth als fie ſich auf das Ehriftenthbum und die Kirchen in In- 
dien, Geylon und Abpffinien beziehen, was er hingegen aus feinem 
mönchifch theologiſchem Geſichtspunkte gefchrieben hat verbient Feine 
Beachtung. Seiner dogmatifhen Schule war, wie jeder andern, 
wiffenfchaftliches Forſchen eine Keberei, er Fämpfte für die religiöfe 
Unwiffenheit gegen die wilfenfchaftlicde Erfenntniß, ein Kampf ber 
vor ihm fo oft geflritten wurbe, und leider noch heutigen Tages fo 
ftandhaft geführt wird. Im feiner „Chriſtlichen Topographie” führt 
er die Worte der Bibel gegen die Wefultate der Wiffenfchaft an, 
Iäugnet die Sphärengeftalt der Erde, und bemeift gegen bie heib- 
nifchen Aftronomen, daß fle eine.runde, von dem Firmament wie von 
einem Dache umgebene Scheibe fei. Leiber hat die chriftliche Welt, 
Die gern mit dem Heidenthum auch die Wiffenfchaft zum Walle bringen 


wollte, im Allgemeinen nur zu oft von der Argumentation eined - 


Kosmas Gebrauch gemacht. Die großen Dichterwerfe wurden ver= 
boten, weil fie von heidniſchen Göttern handeln, und die Statuen 
nicht mehr bewundert, ja vernichtet, weil fie verehrt murben. — In 
Egypten befonders, wo die Mathematif, Aftronomie und Geſchichts⸗ 
funde, ja alles Wiffen in den Händen der Priefter mar, wurde, als 
man die Wiffenfchaft in eine heilige und profane theilte, Alles, was 
nicht aus der Bibel hergeleitet werben fonnte, gering geachtet und 
vernachläffigt, und dieſe Trennung der Wiffenfchaft und ihre Con 
fequenzen waren ficherlich die Haupturfachen der Zinfterniß, welche ſich 
während des Mittelalter über Die Welt verbreitet hat. Doch daß 
gehört nicht hierher, wo wir und nur auf da6 befchränfen müffen, 
was in Egypten Plag gegriffen hat. Als das Chriſtenthum zuerft in 
Alerandrien gepredigt wurde, fahen die Bekehrten in ihm Teinen Ges 
genfaß zwifchen Religion und Philoſophie oder Wiffenfchaft, und Viele 
glaukten fogar, die Verbreitung der evangelifhen Wahrheiten werbe 
eine Stüße der Wiffenfchaft werben ; fie gründeten daher die Kateche⸗ 
tenfchule, welche, wenngleich von den Kaifern weder unterhalten, 
noch unterſtuͤtzt, doch ſolche hriftliche Gelehrten hervorbrachte, die 
zeitweilig die gut befolveten heidniſchen Profefforen des Alerandrini- 
ſchen Mufeiond in den Schatten brängen konnten. Der unruhige 
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und rebellifche Zuſtand Eghptend während der funfzig Jahre, welche mir der 
Verfolgung des Decius begannen und mit der des Diocletianuß 
endeten, bezeichnet einen wichtigen Bruch und eine Veränderung der 
Geſchichte des Chriftenthums. Vor dieſer Zeit fieht man das Chri⸗ 
ftenthum ſich im Kampfe gegen das Heidenthum und feinen Einfluß 
auf Sitten, PhHilofophie und heinnifche Literatur geltend machen; 
faum aber waren die Chriften fo zahlreich, um fi in Sekten zu 
fondern und über Meligionsanfichten unter einander zu ftreiten, fo 
gewann die Unmiffenheit die Oberhand über das Wiffen und mehr 
Anhänger ald dad Wiffen, legte dem Geiſte die Feſſel der Glaubens- 
befenniniffe an, die Katechetenfchule wurbe unter der Verfolgung ber 
Homouſianer gefchloffen, und die Anſichten ungebildeter Moͤnche er⸗ 
langten mehr Gewicht als die eined CTemend und Drigenes. 
Bald darauf wurde den heidniſchen Philoſophen dad Kehren verkoten, 
und fchlieglih felbft die unumftößlichen Wahrheiten der Mathematik 
und Aftronomie verworfen, meil fle mit ber Bibel nicht überein- 
flimmten. Died ver Berlauf des DVerfalled der Wiffenfchaften in 
Alerandrien, befchleunigt durch den Ball der Griedifchen Macht und 
- die Wienererflarfung der Egypter in ihrem Keimatlande, und zweifeld- 

ohme durch noch manche andere tiefer Tiegenve Urfachen. 
De Saufcy, Unter Juflinianus findet man wieder einige Spuren einer 
nd da Klon nationalen Münze in Egypten. Seit der Regierung Diocletian’s 
suites mone- war die alte Egyptiſche Münze gefchloffen und vie Alerandriner 
mer in 20. prägten Geld von demſelben Gewiht und mit benfelben Lateini- 
fchen Infchriften mie das übrige Reich; unter Suflinianus aber 
waren die Münzlegenden zwar noch Tateinifch, der Namen der Stadt 
jedoch in Griechifchen Buchflaben: wie die Conftantinopolitanifche, 
fo Hatten auch fie ein Kreuz, dad Zeichen das Chriftenthumd; aber 
während auf den übrigen Reichsmuͤnzen vie Griechiſchen Zahlbuch⸗ 
ftaben E, I, K, A over Men Werth von 5, 10, 20, 30 oder 40 bes 
zeichneten, hatten die Alerandrinifchen Muͤnzen die Buchftaben IB für 13, 
welche zeigen, daß fie nach einem andern Gewichtſyſtem ald dem von 
Gonftantinopel geprägt ſind.) Juſtinian's nädhfte Nachfolger waren 


1) Die Wiedererweckung einer feit dritthalbhundert Jahren eingegangenen 
Provinzialmünze mit befonderem Muͤnzfuße würde in dem auf flrenge Gen: 
tralifation gerichteten Eyftem Juſtinian's als zweckloſe Inconfequenz baftchen. , 
Allein 1) befchränft fih das Vorkommen der Alexandriniſchen Werthbezeic: 
nungen 3, 6, 12, 33 (sic) auf die Kupfermünzgen, 2) fommen fie auch auf den 
Münzen andrer Kaifer vor. Da ſich anf denen bes Herakleios anfer IB auch 
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Juſtinus II, der zwölf Jahre, Tiberius, der vier Jahre und eg m. Ghr. 
Mauricius, der zwanzig Jahre herrſchte; das Neich Hatte unters „  » 


N ’ N N f f >82 
ihnen ein wenig Ruhe vor feinen auswärtigen Feinden, da unter 


den Perſern eine Revolution gegen Ihren König Chosroes LI aus- 
brach und fie ihn vom Throne fließen. Der Entbronte floh des Bei- 
ſtandes halber zu Mauricius, durch deſſen Hilfe er bie Krone 
wieder erlangte, morauf die beiden Reiche bis an dad Ende biefer 
Regierung in Frieden verblieben. 

Der Eirchliche Zuftand Egyptens war und blieb verfelbe, wie er 
fih nach der Beſetzung des Patriarchats durch Apollinarios ges 
ftaltet hatte; jede der Parteien wählte, unbefümmert um ben Taifer- 
Iichen Patriarchen ihr ‚eigenes geiftliches Oberhaupt. Des Apollina- 


rios Nachfolger war Joannes IV, und auf ihn folgte Euflogio8,509 n. Ger. 
Verfaſſer einiger noch vorhandener Homilien, gefchrieben im Geiſte or 


erlahmter Bibelforfhung, in welchem auch bie wenigen von dem 
Mönche Anaſtaſios aus dem Klofter auf dem Berge Sinai hinter- 
Taffenen theologifhen Schriften verfaßt find. Diefen Schriftftellern 
ift au Soannes Klimakos, Abt eines Klofterd im Sinaitifchen 
Thale Thola, zuzuzählen, der in feiner Simmelsleiter nachzumweifen 
fuht, wie man auf dreißig Stufen — entiprechenn den dreißig 
Jahren Sefu bei feinem erften öffentlichen Auftreten — dur Selbſt⸗ 
p@nigung, Gebet u. dgl. den Himmel erflürmen könne. Der merk. 
wuͤrdigſte Mann Aleranpriend aber war damald der Grammatifer 
Ioannes Philoponos, der aufs Scharffinnigfte nachwies, Die 
chriſtliche Trinitaͤt fei Die Lehre einer Dreigdtterei, wogegen ſich na- 
türlicy viele Kirchenhaͤupter erhoben. Er hat eine Abhandlung gegen 
die Anfihten des Proklos über die Ewigkeit der Welt und um⸗ 


M findet, fo vermuthen Pinter und Friedlaͤnder, die Münzen Juſtinian's (Ber: 
lin 1843), &. 14, daß die beiden Zahlen denfelben Werth andenten. Dann 
wärde fih das Alerandrinifche Gewichtoſyſtem zu dem des übrigen Reichs wie 
3: 10 verhalten. Man wird es in der Kupfermünze beibehalten, nicht repri: 
ftiniert, haben, um feine Störungen im fleinen Berfehr des täglichen Lebens 
hervorzurufen (fo hat auch noch eine andere Stadt, wahrfcheinfich Thefialonich, 
unter Juftinianus Kupfermuͤnzen nach einem befonderen Gewichtefuftem): die 
Neuerung befland einzig darin, daß man jebt, mas vorher nicht gefchehen, 
vie Werthbezeichnungen Kberall anf die Münzen ſetzte, war alfo eine entfchie: 
dene Berbefferung. Daß die Legende um den Kopf des Münzheren Lateinifc,, 
der Name ber Münzftätte dagegen Griechiſch ift, kommt auch fonft auf Byzan- 
tinifchen Münzen vor und ff, wie auch de Saulcy hervorhebt, nichts ben 
Aleraudriniſchen Münzen Eigenthuͤmliches. G. 
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und rebellifche Zufland Egyhptens während der funfzig Jahre, welche mit Der 
Verfolgung des Decius begannen und mit der des Diocletianus 
endeten, bezeichnet einen wichtigen Bruch und eine Veraͤnderung der 
Geſchichte des Chriſtenthums. Bor dieſer Zeit fieht man das Ehri- 
ftenthbum fi im Kampfe gegen bad Heidenthum und feinen Einfluß 
auf Sitten, Philofophie und hHeibnifche Literatur geltend machen; 
faum aber waren die Ghriften fo zahlreich, um fi in Sekten zu 
fondern und über Religionsanſichten unter einander zu ftreiten, fo 
gewann die Unmiffenheit die Oberhand über dad Willen und mehr 
Anhänger ald dad Wiffen, legte dem Geiſte die Feſſel ver Glaubens⸗ 
bekenntniſſe an, die Katechetenfchule wurde unter der Verfolgung der 
Somouflaner gefehloffen, und die Anſichten ungebilveter Mönche er⸗ 
langten mehr Gewicht ald die eines Clemens und Origenes. 
Bald darauf wurde den heidnifchen Philofophen das Lehren verkoten, 
und Schließlich felkft die unumftößlichen Wahrheiten ver Mathematif 
und Aftronomie verworfen, weil fle mit der Bibel nicht überein- 
flimmten. Died der Berlauf des Verfalles der Wiffenfchaften in 
Alerandrien, befchleunigt durch den Fall der Griechifchen Macht und 
die Wiedererflarfung der Egypter in ihrem Heimatlande, und zweifeld- 
ohme durch noch manche andere tiefer Tiegenve Urfachen. 

Unter Juflinianus findet man wieder einige Spuren einer 
nationalen Münze in Egypten. Seit der Negierung Diocletian’s 


suites mone- war die alte Egyptiſche Münze gefchloffen und die Alerandriner 


tnires Byzan- 
tines |p. 20.) 


prägten Geld von demſelben Gewicht und mit benfelben Lateinis 
fhen Infhriften wie das übrige Reich; unter Suflinianus aber 
waren die Münzlegenven zwar noch Iateinifch, der Namen der Stadt 
jedoch in Griechifchen Buchflaken: wie die Gonftantinopolitanifche, 
fo hatten auch fie ein Kreuz, bad Zeichen das Chriftenthumd; aber 
während auf den übrigen Reichsmuͤnzen vie Griechiſchen Zahlbuch⸗ 
ftaben E, I, K, A oder Men Werth von 5, 10, 20, 30 oder 40 be⸗ 
zeichneten, hatten die Aleranbrinifchen Münzen die Buchftaben IB für 12, 
welche zeigen, daß fie nach einem andern Gewichtſyſtem ald dem von 
Conftantinopel geprägt ſind.) Juſtinian's naͤchſte Nachfolger waren 


1) Die Wiedererweckung einer feit dritthalbhundert Jahren eingegangenen 
Provinzialmünze mit befonderem Muͤnzfuße würde in dem anf firenge Gen: 
tralifation gerichteten Syſtem Juſtinian's als zwerflofe Juconſequenz baftehen. , 
Allein 1) befchränft fih das Vorkommen der Alexandriniſchen Werthbezeich: 
nungen 3, 6, 12, 33 (sic) anf die Kupfermüngen, 2) kommen fie auch auf ven 
Münzen andrer Katfer vor. Da ſich anf denen bes Heraffelos außer IB auch 
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Suftinus II, der zwoͤlf Jahre, Tiberius, der vier Jahre und. m Ghr. 
Mauriciuß, der zwanzig Jahre herrſchte; das Reich Hatte unter58 „ 
ihnen ein wenig Ruhe vor feinen audwärtigen Feinden, da unter” " 
den Perſern eine Revolution gegen ihren König Chosroes LI au®- 
brach und fie ihn vom Throne fließen. Der Enthronte floh des Bei⸗ 
ftandes halber zu Mauricius, durch deffen Hilfe er die Krone 
wieder erlangte, worauf die beiden Reiche bis an das Ende diefer 
Regierung in Frieden verblieben. 

Der firhlihe Zuftand Eghptens war und blieb derfelbe, wie er 
fi nach der Beſetzung des Patriarchats dur Apollinariod ges 
ftaltet hatte; jede der Parteien wählte, unbefümmert um ben Taifer- 
lichen Patriarchen ihr ‚eigenes geiftliched Oberhaupt. Des Apollina- 
rios Nachfolger war Joannes IV, und auf ihn folgte Eulogiod,56 n. Chr. 
Verfaſſer einiger noch vorhandener Homilien, gefchrieben im Geiſte nn 
erlahmter Bibelforfchung, in welchem auch die wenigen von dem 
Mönche Anaftafios aus dem Klofter auf dem Berge Sinai hinter» 
Iaffenen theologifchen Schriften verfaßt find. Diefen Schriftflellern 
ft auch Joannes Klimakos, Abt eines Klofterd im Sinaitifchen 
Thale Thola, zuzuzählen, der in feiner Himmelsleiter nachzumeifen 
fuht, wie man auf dreißig Stufen — entfpreihend ven dreißig 
Jahren Iefu bei feinem erften Sffentlichen Auftreten — durch Selbſt⸗ 
p@nigung, Gebet u. dgl. den Himmel erflürmen könne. Der mert- 
würdigfte Mann Alexandriens aber war damals der Grammatifer 
Joannes Philoponos, der aufs Scharffinnigfte nachwies, die 
hriftliche Trinität ſei die Lehre einer Dreigötterei, wogegen ſich na» 
türlid viele Kirchenhäupter erhoben. Er hat eine Abhandlung gegen 
die Anſichten des Proklos über die Ewigkeit der Welt und um⸗ 


M findet, fo vermuthen Pinter und Friedlaͤnder, die Münzen Yuftinian’s (Ber: 
lin 1848), &. 14, daß die beiden Zahlen denſelben Werth andeuten. Dann 
würde fih das Alerandrinifche Gewichtsſyſtem zu dem des übrigen Reichs wie 
3: 10 verhalten. Man wird es in der Kupfermuͤnze beibehalten, nicht repri⸗ 
ftiniert, haben, um feine Störungen im kleinen Verkehr des täglichen Lebens 
hervorzurufen (fo hat auch noch eine andere Stadt, wahrfcheinfih Theffalonich, 
unter Juftinianns Kupfermäünzen nach einem befonderen Gewichtsfnftem): bie 
Neuerung beftand einzig darin, daß man jeßt, was vorher nicht gefchehen, 
vie Werthbezeichnungen überall auf bie Münzen feste, war alfo eine entfchie: 
dene Berbeflerung. Daß bie Legende um den Kopf des Münzheren Rateinifch, 
der Name der Münzftätte dagegen Griechifch ift, kommt auch fonft auf Byzau⸗ 
tinifchen Münzen vor und iſt, wie auch de Sauley hervorhebt, nichts den 
Alerandrinifchen Münzen Gigenthümfliches. ®. 
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fangreiche Eommentarien zur Ariftotelifhen Philoſophie hinterlaffen, 
welche nah dem Sturze des Platonismus fid} wieder geltend zu 
machen fuchte. Indeß während noch jetzt die Schriften der großen 
Platonifer Juftinus, Athbenagoras, Drigenes und Elemend 
hoͤchſt gefhägt werden, fchüttelt Niemand den Staub von den Ari« 
ftotelifchen Werken eines Olympiodoros und Soannesd Philo- 


ah god. ponoe). Auch Theophylaktos Simokatta war ein gebo- 
p a 
33 a 36.) 


602 


Ghr. 


rener Egypter, fievelte aber nad Gonflantinopel über, wo er das 
Leben des Kaiferd Mauricius mit umftändlicher Erzählung der 
von Ihm gegen die Perfer geführten Kriege ſchrieb. Ueber fein Hei⸗ 
matdland fagt Theophylaktos nur fo viel, daß ver Aberglaube fi 
uber dad Land verbreitet und eine finftere Wolke der Unwifjenheit aus 
den Zellen der Wüfte in die Hauptſtadt gezogen fei. Er erwähnt Egyp- 
ten bloß um zu berichten, daß man dort glaubte, ein halb menſch⸗ 
liches Monftrum ſei aus dem Nil aufgefliegen um ven Iakobitenki- 
[hof Beter zu fchreden und den Tod bed Kaiferd zu propbezeien, 
und daß in der Naht, in welcher Mauricius in Conftantinopel 
endete, in Alerandrien die Statuen von ihren Piedeſtalen herakgeftie- 
gen feien. Bemerkenswerth iſt es, daß gerade um bie Zeit, wo Egyp- 
ten fo tief beraßgefunfen war, der Roͤmiſche Minh Auguftinus in 
Kent Iandete, um ven Sachen das Chriftenthum zu predigen. So 
gebt immer während bie Finſterniß einen Theil der Erbe umnadhtet, 
in einem andern das Licht auf. 

Kaifer Mauricius wurde von Phokas ermordet, der dann 
den Thron von Conſtantinopel beflieg. Kaum war bie Kunde hiervon 
nach Perfien gelangt, fo erklärte Chosroes II, ver aͤlteſte Sohn bes 
Hormuz, der Maria, die Tochter des Mauricius zum Weibe 
hatte*), den Vertrag mit den Mömern für zu Ende, und 309 gegen 
den Mörder feine Schwiegervaters mit großer Macht zu Felde. Eon- 
ftantinopel mar während biefer ganzen Regierungszeit im Zuflanve 





1) Die Schriften des Joannes Philoponos lenchten unter dem theologi: 
fchen Wuſte diefer Zeiten durch gefunden Dienfchenverftand und fleißiges Stubinm 
der Alten hervor wie ein Stern aus bunfler Nacht und find für uns dadurch von 
Wichtigkeit, daß darin verlorne Claſſiker citiert werden, befonders häufig bie 
‚ Chronik des Phlegon. Schlimm genug, das Philoponos in viefer Richtung 
noch gar nicht genuͤgend ansgebeutet worden iſt! G. 

2) Dies iſt eine unbegruͤndete Sage ſpaͤterer Orientaliſcher Hiſtoriker, 
von der die Zeitgenoſſen Nichts wiſſen. Sie iſt daraus entſtanden, dag Ehne: 
rui's Lieblingsfran Schirin (wohl Zeenra) eine Chriſtin und Griechiſcher 
Herkunft war. G. 
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ber Aufregung und faſt der Belagerung durch bie Perſer, und bie 
Berbrechen, wie die Unglüdsfälle des Phokas trugen gleich dazu bei, 
feine Untertbanen zur Nevolution zu bringen, Alexandrien empörte 
fih im flebenten Jahre zu Gunften des Herafleios, des Sohnes 
bed verftorbenen Präfekten von Kyrene') und der Patriarch von 
Egypten wurde im Kampfe getöbtet. Herakleios Tief bald darauf 
mit feiner Flotte im Hafen von Gonftantinopel ein, und Phokas 
ward nach einer unglüdlichen Regierung von acht Jahren, in welchen Kun u. Gbr. 
er alle Provinzen des Reiches verloren hatte, ermordet. Theoporod " 
Sfribon war ein Jahr Bifchof von Alerandrien; nad feinem Tode 
entiprach ber Kaifer den dringenden Wünfchen ver Alexandriner und 
ernannte Joannes, den Sohn des Präfekten von Enpern, zum 
Patriarchen. Alexandrien war nit der Plag, wo ein guter Menfch 
die Freuden feiner Machtftellung genießen Tonnte, ohne gleichzeitig 
die Schwere feiner Obliegenheiten zu empfinden, es litt damals unter 
allen den Uebeln, welche gewöhnlich die Hauptſtadt eines ſinkenden 
Staates heimſuchen. Die Entvölferung des platten Landes Hatte 
Hunger über die größeren Städte gebradht. Alexandrien litt unter 
dem Mangel an Beſchaͤftigung, die Civilbehoͤrden Hatten ſich auf 
ihre fern gelegenen Palaͤſte zurüdgezogen und nur ver Bifchof fihien 
für dieſe unglüdlichen Zeiten gefchaffen. Bei jenem Werke bed 
Wohlthuns und der Unterflügung fland er voran, wandte die fünf 
Jahre feiner Amtswaltung zur Linderung der Leiden des Volkes an 
und erwarb fidh den chriſtlichen Ehrennamen Joannes der Almo- 
fenfpendber. Neben feinen Privatmohlthätigkelten errichtete er 
Krantenheilanftalten, Almofenhäufer für die Armen und Fremden 
und leben Sofpitäler für arme Wöchnerinnen. 

Die erften Jahre der Regierung des Herakleios find beſonders hut Rharal. 
wegen ber Siege der Perſer merkwuͤrdig; Chosroes ſelbſt griff mist. ayna- 
Conſtantinopel an, ein General belagerte Jeruſalem und ein zweiter In sd. 
übermältigte Unteregypten, die Maffen flohen zum Schuße gegen den Pococke.) 
vordsingenden Feind nach Ulerandrien, und der Hunger nahm in 
denfelben Verbältniffen zu, ald des Praͤfekten Provinz enger und die 
Bevölkerung zahlreicher wurde. Zur Vergrößerung des Unglüds war 


der NL nicht zu der gewöhnlichen Höhe gefliegen, und es ſchien als oo 


wollte ſelbſt die Jahreszeit dem Feinde zu der Zerftörung Eghptens 


41) Der alte Herafleios war weder verftorben noch Statthalter von Ky: 
rene, fondern von Afrika (Hauptflabt Karihago); an dem Unternehmen feines 
Sohnes nahm er thätigen Antheil. ®. 


'kis n. Ghr. 


Eutychiot, 
Aun. {II p. 
214.) 
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behilflich fein. Der Patriarch Joannes, welcher Geld, Getreide 
und Egyptiſche Arbeiter zur Unterſtuͤtzung des frommen Werkes ver 
Wiedererbauung der in Ierufalen von den Perfern zerftörten Kirche 
gefchickt Hatte, mußte nunmehr zu feinem Schmerze ſehen, wie er 
der Mittel entblößt war, die Armen von Alexandrien zu unterflügen. 
Bei feiner Erhebung befaß der biſchoͤfliche Schag 8,000 Pfund Gold, 
und im Laufe von fünf Jahren flofien ihm noch zehntaufend mehr 
aus den geiftlihen Revenuͤen zu; aber diefe bedeutende Summe von 
800,000 Pfund Sterling war ganz und gar in Werfen bed Ebelfinnes 
und des Wohlthuns verausgabt, und der Biſchof vermodhte nur 
dur Aufnahme von Darlehen dem ihm umgebenden Elende Linde⸗ 
rung zu verfchaffen. Im fünften Sabre bemeifterten fich die Unglaͤu⸗ 
bigen Ierufalemd, im naͤchſten betraten fie Aleranprien und hielten 
bald das ganze Delta befeht, und das Getreide, welches bisher an 
die Bürger von Gonftantinopel abgegeben worben war, mwurbe in 
diefem Jahre um einen Spottpreid den Berjern überlaffen. Als 
dieſe Egypten betraten, floh der Patricier Niketas, der feine Streit. 
fräfte Hatte ihrem Andrange zu widerfichen, und wohl wußte, von 
Eonftantinopel fei ebenfo wenig Hilfe zu erwarten, als auf einen 


Beiſtand der Alexandriner zu rechnen, fammt dem Patriarchen Jo⸗ 


Assemani, " 
Bibliothecae 
Mediceae 
codd, mss. 
orienlalium 
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Eichhorn, 
Einleitung in 
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ment, 118, 
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anned nah Cypern, und überließ die Provinz dem Feinde. Die 
Berfer erhoben nun einen Jakobitiſchen Priefter Benjamin, ver 
feiner Partei fchon bisher als Biſchof vorgeflanden hatte, zum Pa⸗ 
triarchen von Alexandrien. 

Damals Fam ein Shrifcher Bifhof Thomas nad Aleranprien 
um bie, etwa ein Jahrhundert vorber von Philoxenos angefer- 
tigte Sprifche Ueberfegung des Neuen Teflamentd zu verbeffern. Er 
verglich die Shrifchen Evangelien mit drei Griechifchen des Klofterd 
zum heiligen Antonius in Alexandrien, und noch befigen wir 
die Früchte feiner gelehrten Arbeit‘). Diefe verbefferte Edition der 
Philoxeniſchen Ueberfegung ift als eine der letzten erhaltenen Fruͤchte 
der biblischen Kritil in Alerandrien merkwuͤrdig. Zu derſelben Zeit 
war Paulus, der gelehrte Bifhof von Tela in Mefopotamien, in 
dem Aleranprinifchen Klofter zum Heiligen Zakchaͤos mit ber Ueber⸗ 
feßung ded Alten Teſtamentes aus dem Griechiſchen Terte der Sep- 
tuaginta befhäftigt, eine Arbeit, die auf und gefommen iſt und der 
Syriſchen Sprahfunde wie der biblifhen Kritik manchen Nutzen 


1) Diefe Weberfegung wirb insgemein bie Harflenfifche genannt, weil 
Thomas aus Harkhal in Mefopotamien gebürtig war. ®. 
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gewährt. Derfelben Zeit gehören die mebizinifhen Schriften des 


Alerandrinifchen Arztes Aaron an, bie Syriſch gefchrieben waren az Ph 


und fpäter bei ven Arabern fehr hoch gefchäßt wurden. 

Zehn Jahre dauerte die Herrfchaft der Perfer über Eghpten, 
welches in dieſer Zeit einen vom Volke nad) feiner religiöfen Leber: 
zeugung frei erwählten Patriarchen hatte, und der Bau des Perftfchen 
Palaſtes in Alerandrien bemweift, wie unbehelligt dad Volk unter feinen 
neuen Herren Tebte. Aber Herakleios blieb in feinem Unglüde nicht 
unthätig; die Perfer waren durch die große Empdrung der Araber 
melde an den Grenzen von Conftantinopel und Eghpten ihre Haupt⸗ 
ſtaͤrke bildeten, geſchwaͤcht worden, und Herakleios führte feine 
Deere tapfer gegen Chosroes, vertrieb ihn aus Syrien und ges 
wann Egypten wieder. Der SIakobitifche Patriarch Benjamin floh 
mit den Berfern, und Herafleios fette den Georgios auf den 
Biſchofsſtuhl, der feit der Flucht Johannes des Almofenfpenvers 
für erledigt galt. 

Die Empörung der Araber, welche der Perfer Macht in den Weſt⸗ 
provinzen ftürzte, und für Eurze Zeit wieder Eghpten mit Conftan- 
tinopel vereinigte, begründete das mächtige Reich der Chalifen*)- 
Die Stärke der Arabifchen Waffen zerbrach rafch das Perſiſche Joch, 
und die Moslem's eroberten dann die nächfigelegenen Provinzen. 
Bald empfanden dies die Mömer, welche bereits im britten Sabre 


— — 





1) Aus der Art, wie Abulfaradſch ſich ausdruͤckt, geht vielmehr hervor, daß 
Aaron's Schriften Griechiſch geſchrieben und nur in's Syriſche überfegt waren. ©. 

2) Es ift eine grundfalfche Vorftellung, daß die Araber Muhammed's je: 
mals den Berfern unterworfen gemefen fein und fich gegen biefe empoͤrt haben 
ſollen. Chusrui II befaß wie feine Vorgänger Hira, das unter eignen Vaſal⸗ 
lenkoͤnigen ftand, ficherte fich den Befiß von Oman und Bahrein und eroberte 
Demen, wo er eine ftändige Satrapie gründete; der Beſitz von Kenda, Hadh⸗ 
ramant und Tehama war temporär, weiter aber hat fich die Perſiſche Herr- 
fchaft in Arabien nie erſtreckt. Hira gehorchte den Perfern bie zum J. 634, 
bie Berfifche Satrapie in Demen fiel gar erft 636 in die Hände der Moe: 
Icm’e, bei Muhammed’s Lebzeiten wurbe In dem Beſitzſtande der Perſer in 
Arabien gar nichts geändert. Die Araber von Hira flellten zu ben Perfifchen 
Heeren ein namhaftes Neitercontingent, aus der Luft gegriffen aber ift ee, 
dag an den Grenzen Egypten’s und des Byzantiniſchen Reichs die Hanptftärle 
Chusrui's aus Arabern beftanden haben foll. Gerade hier herrfchten die Könige 
von Ghaſſan, welche zu den Römifchen Raifern in demſelben Vaſallenverhaͤlt⸗ 
niffe flanden, wie die von Hira zu den Safaniden. Die übrigen Araber was 
ren unabhängig und fanden erft durch Muhammed einen politifchen Mittel: 
punft. ®. 

Sharpe, Geſch. v. Eaypten. II. 205 
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ihrer letzten Befreiung in den Arabern einen furcdhibareren Beind er⸗ 
fannten als in ven Berfern, und nach Eurzem Kampfe von nur zwei 
Jahren ſah ſich Herakleios gezwungen den Moslem's Tribut zu zab- 
len, damit fie Egypten mit einer Eroferung verfchonten. Acht Jahre 
fonnte er den unrühmlich erfauften Frieden durch Entridtung des 
Tributs aufrecht erhalten; als aber dann der Schaß geleert war und Die 
Zahlung verſchoben werden mußte, zogen vie Araber gegen die nächften 
Provinzen des Reiches, boten den Bewohnern die Wahl entweder den 
Tribut zu zahlen oder den Islam anzunehmen, und begannen dann an 
ihrer Weftgrenze benfelben rafchen Siegedlauf, den fie bereits ſo glüd- 
lich gegen ihre früheren Herren die Perfer, im Oſten betreten hatten. 
ALS die Nachricht nach Aleranvrien Fam, daß die Nömifhen Armeen 
in Palaͤſtina gefchlagen, Jerufalem und Damaskos von den Moslem’s 
genommen worden feien und daß biefe auf Egypten [osrüdten, ent⸗ 
floh der Patriarch Georgiod, entweder aus Yeigheit oder aus 
Verrätherei aus Ulerandrien, und der Kaifer beftellte den zum Ma— 
ronitifchen Bekenntniß ſich haltenden Kyros zum Erzbifchof. Allein 
welcher Art auch das Religionsbefenntniß des Biſchof's fein mochte, 
ed war zu fpät Ben willigen Gehorfam der Egypter zu erlangen, vie 
ohne Beſorgniß dem Herannahen der Moslem's entgegenfahen, unflug 
meinend, fie würden durch den Wechfel geminnen und ihre Kirche 
würde dadurch frei werben und unbebelligt bleiben. In dem Drude, 
ben fle von einer Handvoll ihrer eignen Landsleute fühlten, vergaßen 
fie gänzlich die größere Tyrannei, die fie von dem Eroberer zu er- 

- dulden haben würden. ') 
„Den Mohammedanern Eonnte ver Zuſtand Egyptens, befon- 
ders feit der Eroberung von Paldflina nicht fremd fein. Schon 
Beil, Leben Mohammed hatte den Koptifchen Statthalter von Memphis, den 
PRehamned"t. bie Araber Mukaukas nennen, einladen laffen, fi zum Islam zu 
bekehren, und wenn auch biefer dem neuen Glauben nicht hufbigte, 


1) Der ehrenwerthe Berfaffer hat Amru's Feldzug nach Egypten und 
bie Einnahme von Mlerandrien nah @utychios’ Annalen befchrieben, mo: 
durch einige Ingenauigfeiten in bie Darftellung gefommen find Um dieſe nun in 
ber beutfchen Bearbeitung zu vermeiden, zog ich es vor dieſe letzte wichtige Kata- 
ftrophe der Geſchichte Egyptens in ver Geftalt dem Lefer vorzufähren, wie fie Pro: 
feſſor Dr. Guſtav Weil in feiner klaſſiſchen, Geſchichte der Chalifen nach hand⸗ 
fhriftlichen, größtenteils nach unbenusten Quellen‘ (Mannheim 1846—1851.) 
I, ©. 105—117 befchrieben hat: mancher Irrtum wirb dadurch ein für alle: 
mal befeitigt. . D. Ueberf. 
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fo ift doch gewiß, Daß er die Gefandten freundlich aufnahm und mit 
koſtbaren Geſchenken für ihren Propheten entlieg. Amru ibn Aaß 
ſelbſt, ein ebenfo gewandter Diplomat als tapferer Feldherr, fol 
noch vor feiner Bekehrung zum Islam, Egypten beſucht haben, ſo 
daß ihm gewiß die innere Zeruͤttung dieſes Landes und der Haß der 
Eingebornen gegen die Fremden nicht entgangen war. So kam es 
denn, daß er nach der Eroberung von Palaͤſtina und Syrien im 18. 
oder 19. Jahre der Hidjrah (Flucht), als dieſe ungluͤcklichen Laͤnder 
von Hunger und Peſt heimgeſucht waren, in Omar drang, ihm zu 
geſtatten, einen Feldzug nach Eghpten zu unternehmen. Omar zau⸗ 
derte Iange, weil er es trog aller günftigen Umſtaͤnde es doch für 
zu gewagt hielt, 4,000 (nach Andern fogar nur 3,500) Mann, über 
die Amru damals nur zu gebieten Hatte, gegen ein fo bevölfertes 
Land zu fchiden. Der Chalif gab endlich nach, doch behielt er ſich 
vor, feinem Feldherrn noch weitere Verhaltungsmaßregeln zufommen 
. zu laffen, die ihn, wie er hoffte, nody an der Grenze Egyptens er- 
reihen würden. Omar war nämlich, ald ee Amru erlaubte, gegen 
den NIT aufzubrechen, auf feiner Nüdfehr von Syrien nach Medina, 
und wollte, ohne vorher über eine fo wichtige Angelegenheit ven 
Math der Gefährten Mohammen’sd zu vernehmen, keinen beflimm- 
ten Entſchluß faffen. Uber auch unter feinen Nathgebern in ber 
Hauptftabt ſcheinen ebenfo viele Stimmen gegen, als für dieſe kuͤhne 
Unternehmung gewefen zu fein, fo daß er die Entſcheidung gemiffer- 
maßen dem Zufalle überließ und Amru fohrieb: „Gelangt viefer 
Brief zu bir, ehe du das Egyptiſche Gebiet betreten, fo kehre wieder 
um, baft du aber ſchon die Grenze überfchritten, fo ruͤcke vorwärts” 
Amru war entmeber ſchon auf Egyptiſchem Boden, ald er dieſes 
Schreiben erhielt, oder er war von beffen ihm unangenehmen Inhalt 
unterrichtet und erbrach es erft, nachdem er vie Grenze des Pha⸗ 
raonenlandes überfchritten, fo daß er, ohne den Befehl des CHalifen 
zu verlegen, feinen Zug gegen Memphis fortfegen fonnte'). In 


1) Weil merft an: nah Ibn Abd Alhakam (S. 10.) war Amru 
in Rafah, als der Bote zu ihm gelangte; da er den Inhalt des Briefes 
fürchtete, nahm er den Brief erft in einem Orte zwiſchen Rafah und EI: 
Arifh. Der Ort Rafah wird auch bei Abulfeda (ed. Schier p. 84. 86.) 
als nördlicher Örenzort von Egypten genannt, eine Tagereife von Ghaza und 
ebenfoweit von El-Ariſch. Ganz fo erzählt Eutychios, der den Ort Rapheia 
nennt, wo Antiochos von Ptolemäos Phbilopator gefrhlagen wurde. 

D. Ueber!. 
20 7 
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Farma (Beremun) ward er indeffen von der Griechiſchen Beſatzung 
diefer Feſtung einige Zeit aufgehalten und verbanfte feinen Sieg über 
diefelbe nur der Hilfe der Kopten. In Bilbeid!) ward er abermals 
von hriftlihen Truppen befämpft. Eine dritte Schlacht mußte er den 
Briechen bei Umm Danin liefern. Am meiften Widerſtand fand aber 
Amru vor Babylon, einer Feſtung auf dem Öfllihen Nilufer, in ver 
Nähe des jegigen Alt» Kahira, fo daß er gendthigt war, Dmar’8 
Verftärfung abzuwarten, welcher ihm 13,000 Dann unter Anführung 
Zubeir’3 und drei anderer Gefährten Mohammed’8 fandte, deren 
jeder in den Augen Omar's taufend andere Krieger aufwog. Als 
Babylon nah einer Belagerung von mehreren Monaten?) genommen 
ward, 309 ſich die Befagung nah der Infel Rodha. Bald nad 
dem Balfe von Babylon befchloffen aber die Kopten, an deren Spike 
Mukaukas ſtand, lieber mit ven Arabern einen Frieden zu ſchlie⸗ 
fen, als länger die Beſchwerde eines Krieges zu tragen, von deſſen 
glüdlihem Ausgange nur den herrſchenden Griechen, aber nicht ihnen 
irgend ein Vortheil erwachſen konnte. Mukaukas zauderte indeffen 
doch noch einige Zeit, ald er die Anfprüche der Mufelmänner 
vernahm, melde, wie immer und überall, Befehrung zum Islam 
oder Unterwerfung durch Trikut forderten. Das Gemälde, das ihn 
aber die Gefandten, welche Amru abſichtlich mehrere Tage in feinem 
Lager zurüchielt, von dem Leben der Araber entwarfen, flößte ihm 
eine folche Ehrfurcht vor ihnen ein, daß er Fein Bedenken mebr 
trug, ihnen dad Intereffe der Griechen zu opfern. „Wir waren bei 
Männern‘, fagten die aus dem mufelmännifchen Lager zuruͤckkehren⸗ 
ben Gefandten zu Mukaukas, „benen der Top lieber ift als das 
Leben und die weder um irbifhe Größe ſich Fümmern, noch nad) 
weltlichen Genüffen gelüflen. Sie figen auf der Erve und efien 
fnieend, ihr Anführer iſt durch nichts von ben Andern ausgezeichnet, 
man flieht überhaupt feinen Unterſchied zwiſchen groß und gering, 


1) Bilbeis liegt ungefähr zwoͤlf Stunden von Kahira, zwiſchen Bilbeis 
und Farma find drei Tagreifen und ebenfo viele zwifchen Farma und GI: 
Ariſch. Meil.- 

2) Nach einer Tradition von 7, nach einer andern von einem Monat. 
Auch erzählen die Einen, die Feſtung fei dur Zubeir erflürmt worden. 
während nad) Andern die Griechen fle ſchon vorher verließen. Die Gefangen: 
nahme Amru’s halte ich für ein Märchen, das ſich gar zu oft wiederholt, 
denn Achnliches wird auch bei der Belagerung von Alexandrien, fo wie bei ber 
von Ghaza erzählt. Beil. 
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noch zwifchen Herren und Sklaven. Köınmt die Gebetzeit, fo bleibt 
Keiner zurüd; ein Jeder mwäfcht ſich und betet in tieffter Andacht“. 
Mukaukas drang um fo mehr auf einen ſchnelleren Friedensſchluß, 
als er fürdhtete, daß mit der Abnahme und dem Zurüctreten des 
Nilwaſſers, welche vie Araber in ihren Unternehmungen hemmten, 
auch ihre Anfprüche wachen würden. Amru's Forderungen waren 
in der That für Leute, die Längjt ihre Freiheit eingebüßt hatten und 
fich Tieber einer geregelten Abgabe als willfürlihen Erpreffungen 
unterzogen, aͤußerſt billig; denn er begnügte fich mit einer Kopffteuer 


deSacyinden 
Memoires de 


von zwei Dinaren, von der jedoch Frauen, Greife und Kinder be⸗ linstitat V p. 


freit blieben, unb einer ſehr mäßigen Grundſteuer. Mufaufas 
nabm daher für fih und bie ganze Koptiſche Bevoͤlkerung Eghptens 
Amru's Bedingungen an und ließ den Griechen vie Wahl, ob fie 
fich auch denfelben unterwerfen ober Tieber nach Alerandrien zuruͤckziehen 
wollten. Auf die Vorwürfe des Griechiſchen Kaiſers über diefen 
ſchmaͤhlichen Frieden, fol Mukaukas geantwortet haben: „Es iſt 
wahr, der Feind ift bei weitem nicht fo zahlreich wie wir, aber 
ein Mufelmann wiegt hundert der Unfrigen auf, fie begehren 
von den Genüffen der Erbe nur eine einfache Kleidung und Nahfung 
und fehnen fih nah dem Märtprertobe, weil er fle in's PBarapies 
führt, während wir am Xeben und feinen Freuden hängen und den 
Tod fürchten.” 

Sobald der Nil wieder in fein Bett zurüdgetreten und der Weg 
nach Alerandrien gangbar war, brach Amru mit feinem Heere auf, 
in Begleitung vieler Kopten, bie, wenn ſie auch nicht gerabe in ſei— 
nen Reihen Tämpften, ihn doch durch Zufuhr von Lebensmitteln, 
Brüdenbau und vergleihen auf jede Weife behilflich waren. Die 
Bewohner des durch Mömer und Griechen gebemüthigten und felbft 
eines Theiles feiner Alterthümer beraubten Memphis arbeiteten freudig 
an dem Sturze der flolzen Griechenſtadt mit, welche auf ihre Koflen 
der Hauptſitz der Regierung, des Handels, fü wie der Künfte und 


Wiffenfchaften geworden war. Die Griechen hatten indeſſen, als die. 


Kunde von dem PVerrathe der Kopten zu ihnen gelangte, die Be⸗ 
faßungen aus den verſchiedenen Städten zufammengezogen und Amru 
entgegengeſchickt. In Terenut') fiel das erfte Gefecht zwifchen den 


1) Terennt lag an den beiden Ufern des weftlichen Nilarmes, ungefähr 
fünf Tugereifen von Alerandrien. Es war ehedem eine bedeutende Stadt und 
Sitz eines Bifchofs, jetzt aber ift es ein Feines Dorf, welches Terraneh heißt. 

Weil. 


20. ff. 


% 
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beiden Heeren vor und die Griechen mußten weichen. Amru ließ 
den Feind durch Scharif verfolgen, biefer ward aber von ben 
Griechen umzingelt und nur mit Mübe gelang es ihm, ſich fo Tange 
auf einer Kleinen Anhöhe zu behaupten, bis Amru mit dem Haupt- 
heere nachrüdte. In der Nähe dieſes Hügeld, welcher fpäter Kom 
Scharik (Scharifshügel) genannt ward, wurde brei Tage lang ge» 
fochten. Die Griechen zogen ſich hierauf nach Siltis') zurüd. Ale 
fie auch bier geſchlagen wurden, flellten fie fich noch einmal bei Ke- 
rium?) dem Feinde entgegen und hielten ihn zehn Tage lang auf, 
doch mußten fie, nad mehreren Schlachten, auch dieſe Stellung 
aufgeben und hinter den Mauern Alerandriens-Schuß ſuchen, fo daß 
die Araber ihr Lager ganz in der Nähe ver Hauptfladt auffchlagen 
und Anftalten zu einer förmlichen Belagerung treffen Eonnten. Gegen 
eine Seftung wie Alexandrien, welche, da daß Meer für fie offen 
war, ftetd frifche Truppen aufnehmen und mit Lebensmitteln ver- 
jehen werben Eonnte, blieb aber auch die an Verwegenheit grenzende 
Tapferkeit der Araber erfolglos. Selbft als fie ſchon einmal die Gi- 
tabelle erftürmt hatten, wurden ſie wieder aus derſelben vertrieken 
und’ mehrere Mufelmänner, unter denen Amru felbft gewefen fein 
fol, gefangen genommen. Herakleios ſah wohl ein, daß mit 
dem Balle von Alerandrien nicht nur ganz Egppten für ihn auf 
immer verloren, fonbern auch das ganze noͤrdliche Afrika beproht 
ſei; darum bot er auch Alles auf, um dieſe Stadt zu retten. Nach 
feinem Tode aber, ald nicht nur der beprängten Stabt feine Hilfe 
zufam, fondern auch no, wegen der in Conftantinopel ausgebro⸗ 
henen Erbfolgeftreitigkeiten und Soldatenempdrungen, Truppen von 
Alerandrien in die Hauptftabt zuruͤckkehrten, ſank der Muth ver Ale- 
zandriner. Die Reichen und Mächtigen wanderten nad und nad 
mit ihrer Habe aus und bie Zurüdgebliebenen waren zu ſchwach, 
um bie unter Ubada ibn Affamit, einem der Gefährten bed Pro- 
pheten, in gefchloffenen Reihen beranftärmenvden Muſelmaͤnner zurüd 


Terember SH treiben. Im Muharram des Jahres 21 ver Flucht?) Hielt Amru 


n. Ehr. 


1) „Diefer Ort”, fagt Weil, „int mir unbefannt, wielleicht it Samia⸗ 

tis oder Sunteis zu leſen, wie ſchon Ewald vermuthet (Zeitfchrift für bie 

e Kunde des Morgenlandes Ill. 345.)”. Sharpe nennt den Ort St. Eal- 
ſtamus. D. Ueberſ. 

2) Kerinm liegt nur noch eine Tagereiſe weit von Alexandrien, es it 
nach Ouatremöre das glie Xurgeov. Beil. 

3) Bei Ibn Abb Alhakam p. 31. ven Iſten Muharram des Jahres 
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feinen Einzug in die eroberte Stadt, die indeffen ein zweites Mal 
eingenommen werben mußte, weil vie Griehifchen Truppen, vie fid) 
eingefchifft hatten, le nochmals beſetzten, während Amru viejenigen 
verfolgte, welche zu Land zu entfommen fuchten. Die zweite Ein- 
nahme, welche, wie es fcheint, nur wenige Tage nad) der erſten er- 
folgte, ward Amru durch den DBerrath eines Thorwächterd er» 
leichtert. 

Da Alerandrien ohne Vertrag durch das Schwert erobert ward, 
verlangte Amru's Heer, daß die Stadt geplündert und fowohl 
die Menfchen als alled unbemwegliche Gut unter die Mufelmänner 
vertheilt werbe. AUmru berichtete aber alsbald an ven Chalifen, und 
da diefer an keinem Orte die Bevoͤlkerung erbittern, fondern vielmehr 
durch eine milde Behandlung fuͤr ſich gewinnen wollte, befahl er, 
daß der eroberten Stadt außer der Kopfſteuer von zwei Dinaren fuͤr 
jeden Einzelnen und der Grundſteuer nach dem Verhaͤltniſſe der Guͤter 
noch ein Tribut auferlegt werde, uͤbrigens aber Leben und Gut 
der Bewohner verſchont bleibe. Ebenſo ließ Omar die Bewohner 
einiger Dörfer, welche den Griechen gegen Amru beigeſtanden hat» 
ten, und die dieſer daher als Kriegdgefangene behandelte, wieder in 
ihre Dörfer zurückkehren und räumte ihnen biefelben Rechte wie ven 
übrigen Kopten ein‘) 


20 (Ganz fo Sharpe). Dies ift aber offenbar ein Irrthum oder vielleicht 
ein Schreibfehler; denn es heißt norher: Alerandrien ward vierzehn Monate lang 
(ebenfo bei Sharpe) belagert, fünf Monate vor und neun nach Herakleios 
Tod; diefer ftarb aber befanntlich im März oder nach Einigen im Februar 641. 
Auch fagt Ibn Abd Alhakam (ebenfo Sharpe) an derfelben Stelle, die 
Eroberung habe au einem Freitage flattgefunden. Der erfle Muharram des 
Jahres 2Q war aber fein Freitag. Endlich wäre ja überhaupt der Zeitraum 
zwiſchen dem Zuge nach Memphis (Ende 18) und der Einnahmeé von Aleran: 
drien zu furz, da doch mehrere Monate bis zum Friedensfchluffe mit Mem: 
phis vergingen, dann vor der Belagerung von Alerandrien ebenfalls mehrere 
Monate. Bei Abulfeda wird allerdings und ebenfo bei Elmakin bie Er: 
oberung von Alerandrien in das Jahr 20 gefept, aber erflerer nennt nicht den 
Monat Muharram, fo daf er alfo das Ende des Jahres meinen fann, und 
letzterer fegt nicht den Einfall in das Ende des Jahres 18, fondern führt viel: 
mehr eine Tradition an, der zufolge Memphis fchon im Jahre 18 unterworfen 
war. Bergleiht man aber die verfchiedenen Angaben mit einander und wiffen 
wie no, daß Herakleios nicht im 19., fondern im 20. Jahre der Hidjrah 
geitorben, fo Fann das von mir angenommene Datum nicht mehr bezweifelt 
werden. Meil. 
1) Abd Alhakam p. 34. Die Beſchreibung von Alerandrien ift hier 


s 
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') So groß aud) der Ruin war, ber während der Mißherrfchaft 
der Nömifchen Kaifer uber Alerandrien gefommen war, fo war er boch 
klein im Verhaͤltniß zu dem, von welchem es nachgerade durch Die 
Araber heimgeſucht wurde. Da die Stadt an Ausdehnung verloren hatte, 


ebenſo übertrieben, wie bei Elmakin: 4,000 Bäder, 12,000 Gemuͤſehaͤndler, 
40,000, nach einer andern Tradition fogar 70,000 Juden, die Kopfiteuer zah⸗ 
(en, 400 Theater. In der Stadt waren 200,000 Griechen (blos Männer), 
von benen 30,000 ficy mit ihrer Habe und ihrer Bamilie vor der Eroberung 
einfhifften. Im Gunzen fand man in Aleranprien 600,000 Seelen, ohne die 
Frauen und Kinder. Bon einer Bibliotgef ift, wie fhon Ewald bemerft, 
weder bei Abd Albafam, noch bei Tabari die Rede. Darf man fi aber 
nach Polchen Uebertreibungen wundern, wenn einige fpätere Autoren, die viel: 
feiht von der Zerftörung einer Bücherfammlung gehört, ſechs Monate alle 
Bider damit heizen Taffen? Wäre dem Omar wirfli an der Zerflörung der 
Handſchriften gelegen geweſen, fo hätte er fie eher in’e Meer werfen laſſen, 
als den Bädern übergeben, wo doch manches gerettet werden fonnte. Omars 
befannte Antwort: „ſtimmen die Bücher mit dem Koran überein, fo find fie über: 
Aüffig, wo nicht, fo find fie ſchaͤdlich“, paßt übrigens nur auf philofopbifche 
oder theologiiche Werfe, am wenigftens aber auf mediciniſche, die ja ber Eprift 
allein haben wollte Auch Ihßt fi nicht denfen, daß, wenn wirklich damals 
in Alerandrien noch koſtbare und feltene Handfchriften fich befanden, fie nicht 
vor ber Ginnahme gerettet worden wären, ba Doch, wie aus obiger Stelle er: 
fichtlich, eine große Anzahl Griechen ihre Habe einfchifften, und ſchon lange 
vorher auswanderten. Die von de Sacy aus Ibn Chaldun angeführte 
Stelle feheint mir eher gegen als für die Zerſtoͤrung der chriſtlichen Bücher 
zu zeugen, find ja auh Mohammed's Kriegegeſetze für die Feueranbeter 
nicht dieſelben, wie für Chriften und Juden; fo läßt fih aus Omar's Be: 
fehl, die Bücher der Perfer in Waffer zu werfen, nicht fchließen, daß auch 
die der Alerandriner verbrannt werben follten. Ich hätte diefe ſchon fo viel— 
fach verhandelte Frage nicht berührt, wenn nicht das Schweigen Tabari’s 
und befonderde Abb Alhakam's, der in bie geringiten Ginzeinheiten ein: 
geht und diefelben Traditionen zwei, dreimal wiederholt, wenn nur irgend ein 
Zufag, manchmal von einem Worte fih findet, fehr zu Gunſten der Gib— 
bon’fhen Partei fprädhe und die erwähnte Auswanderung es jedenfalls 
wahrfcheinlich machte, daß das Koftbarfte nicht einem barbarifchen Feinde über: 
lafien wurbe, von dem zu erwarten ſtand, daß er bie ganze Stadt aueplün: 
bern, dann in Flammen aufgehen laffen und ihre Bewohner ale Sklaven 
verfaufen würde. Weil. Dem füge ich hinzu, was Alerander von Hum: 
boldt in feinem Kosmos IT, 251. 445. über diefen Gegenftand bemerkt; er 
fagt: „die Mythe von der Berbrennung der Alerandrinifchen Bibliothek durch 
Amru — dem fechsmonatlichen Heizen von 4,000 Badeſtuben — beruht auf 
dem alleinigen Zeugnifle zweier Schriftfteller, die 580 Jahre fpäter lebten, 
als fich die Sache zugetragen haben fol.” D. Weberf. 
1) Das Folgende gehört wieder Herrn Sharpe. D. Ueberſ. 
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ſo umgaben ſie die Araber mit einer neuen Feſtung von geringerem 
Umfang, welche ſelbſt die Säule Diocletian's nicht einſchloß, und 
feit diefer Zeit hat die Bendlferung wierer fo fehr abgenommen, daß 
die ganze neue Stadt nur den erweiterten Raum des alten Dammes 
Heptaftadion umfaßt‘). Don den alten Denfmälern trifft der Reis 
fende im gegenwärtigen Alerandrien nichts weiter ald die fogenannte 
Pompejusfäule von 101 Fuß Höhe mit einem Schafte von 71 Fuß 
Laͤnge aus einem Stüde, welche laut der noch lesbaren Griechifchen 
Infchrift am Sockel, von dem Egpptifchen Praͤfekten BPompejuß zu 
Ehren des Kaiſers Diocletianus errichtet wurbe, ferner die ſoge⸗ 
nannte Nadel der Kleopatra, zwei Obeliöfen aus der Zeit des Koͤ⸗ 
nige Thothmoſis II, von denen ver eine halbverfchüttet darnieder⸗ 
liegt, der andere aber, ein Stein von 72 Fuß Höhe, noch fleht. 
Sorgfältig und genau haben wir in diefen Blättern die letzten 
ichwachen Spuren der alten Eayptifchen Künfte und der Religion vers 
folgt, jeßt fehen wir auch die Volksſprache außer Gebrauch und 
Anmendung kommen. Die Koptifhen Bibelhandfchriften wurden 
kald mit einer Arabifchen Ueberſetzung an der Seite verfehen, damit 
dad Volk vermitteld des Arabifchen den in der alten Sprache abge- 
haltenen Gottesdienſt verftehe. Gricthiſche Eivilifation und Literatur, 
welche 900 Jahre in Egypten geblüht, hatten ihre Ende erreicht, und 
die Annalen der Wiffenfchaft, der Koptifchen Kirche und der welt- 
lichen Regierung finden ſich fortan nur bei den Arabifchen Geſchichts⸗ 
fchreibern: Alerandrien hatte damals aufgehört eine Europdifche 
Colonie zu fein. Die Römer 'anlangend, fo haben fie Feine Spuren 
zurüdgelaffen, daß fie jemald Herren des Landes gemefen find; denn, 
ſelbſt noch ehe der Megierungsfig von Rom verlegt wurde, ward 
Egypten immer als eine Griechiſche Provinz verwaltet, und nachher 


1) Den Arabern thut der Verfaſſer hier großes Unrecht. Die unmittel: 
bare Herrfchaft der Ehalifen mund die darauf folgende der Jehſchididen, der 
Fatimidiſchen Chalifen und der Ajubiden gehört zu den gluͤcklichſten Perioden 
der Geſchichte Egyptens; auch unter den Baharitifchen Mamlufen war ber 
Zuftand des Landes noch erträglich, die Zerrüttung trat erft mit der unruhigen 
Herrfchaft der Gircaffifchen Mamluken ein, und zu Grunde gerichtet warb das 
Land vollends durch die Mißregierung des Mamlufifchen Adels unter ver fehr 
faren Türfifchen Oberberrfchaft: ein Zuftand, ber nur endigte, um einem 
noch troftloferen PBlab zu machen, nämlich dem Ausſaugeſyſtem Muhammed 
Ali's, der orientalifche Paſchaunfitte und neufranzäfifche Civiliſation zu einem 
widerlichen Brei zufammengefnetet hat. ®. 
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al8 die Kaifer in Conſtantinopel reflvierten, waren fie Nömer nur 
dem Namen nah und in der Sprache der Gefege und der Münzen. 
Egsypten wurde nach dem Kalle von Alerandrien ein Theil des großen 
Chalifenreiched und feine Gefchichte ein Theil der Arabiens und ver 
Araber. Die Abkömmlinge der Menſchen, deren Thaten wir er- 
forfcht haben, laſſen ſich noch jegt mitten unter ihren Denfmälern 
auffinden. Das Land wird von einer Handvoll Türken aus Kon- 
ftantinopel beherrfcht. Die Moslemifchen Araber, welche unter Amru 
von Medina audzogen und die Provinz den Griechen entriffen, 
haben Kahira mit Moscheen und Minarets geſchmuͤckt, und find mit- 
unter feine Herren, Soldaten oder Gelehrte. In den fehlechtkefols 
beten Fellah's oder Araber, melde ven Boden beftellen, die Voͤte 
und Waffermühlen in Bewegung fegen, in fchmuzigen Hütten leben 
und nur wenig beffeidet find, erkennt man die nichtprivilegierte 
Klaffe, welche von der aͤlteſten Zeit her unter verfchiedenen Herren 
gearbeitet hat uud von der Geſchichtsſchreibung unbeachtet geblieben 
‚ift. Sn den betrieffamen Kopten, den Chriften der Dörfer, mit halb 
Europäifcher, Halb morgenländifcher Schärel- und Gefichtsbildung 
haben wir die alten Egyhpter des Delta, die herrſchende Klaſſe aus 
ben Tagen des Pfammetihod und Schiſchenk. Zwiſchen Sil— 
ſilis und der zweiten Katarafte findet man unter dem Namen ver 
Nubier denfelben alten Gapptifhen Stanım, aber weniger mit 
Griechen und Arabern vermifcht. Zu ihm gebörten die Nobaten, 
welche gegen Diocletianus kämpften, und ven Gefichtözugen nach vie 
Thebaifchen Könige Ramefes und Thothmoſis und die Aethio- 
yifhen Sabafothph und Ergamenes; fie haben eine auffallenve 
Aehnlichfeit mit den Mumien und ven alten Statuen, und verachten 
ftolz die Tellah’d. Kopten und Nukier find die zwei Stämme, welche 
die Tempel erbaut, die Mumien zugerichtet und bie Hieroglyphen 
eingegraben haben; beide waren unter Athanafioß eifrige Chriften, 
aber das Chriſtenthum Hat ſich nur unter dem gemifchten Koptifchen 
Stamm erhalten. Im Oſten des Nils kei Koffeir, und durch ganz 
Aethiopien von Abu Simbel bis Mero& leben die Abebpelr- Araber, 
brav und geſetzlos; dies waren die füplichen Zeinve, welhe Ramefes 
beflegt Hatte, und fie ftritten oft wider die Roͤmer. Was fie ehemals 
zu fein pflegten, find fle noch jeßt, Eigenthuͤmer von SKamelen und 
die Führer durch den Wüftenfand. Im Süden von Spene, in der 
Wifte zwifchen Aethiopien und dem Nothen Dieere wieder die minder 
eivilifterten, herumſtreifenden Bifhartn« Araber, die Blemmyer und 
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Troglodyten der Griechen. Unter den verſchiedenen Beduinen des vBarileit, 
noͤrdlichen Arabiens leben die Tor-Araber am Sinai, vielleicht ver —D 
freundliche, wohl unrechter Weiſe Midianiter genannte Stamm, gonten 1818. 
welcher den Mofes bis Ezion Geber am Meerbufen von Akaba be- 

gleitete, und die Ulavin=Uraber, die feindlichen Epomiter, welche ihm 

den Durchzug durch Petra verwehrten. Alerandriend gegenwärtige 
Bevoͤlkerung befteht aus Mohammedanern, Kopten, Griechen, Juden 

und fehr wenigen Negern; die chriſtlichen Mönche leben unbehelligt 

unter den Moslemiſchen Derwifchen; bie ftolz und gepußt einhergehen- 

den Türken find die herrfchende Klaffe, während bie halbnacdten, 
braungeroͤtheten Fellah's, wie im alter Zeit, die Armen der Stabt 


bilden. 


Unbellen, 





Römiſche Präfelten von Egypten *). 


1. Gallus ſeit 1. Aug. 30 v. C. 


C. Petronius 26 — nad 24. 
Aelius Gallus nach 24 — nach 20/19. 
8. Turranine im 3.16 oder 11 v. &. 
Aubline Octavius (1) im 3.1. €. 
Aauila 1. au unbeftimmfer Zeit zw. 
M.’ Marimue 199.6. — 14 n. C. 
M. Aemilins Rectus as, 

Sejus Strabo, wenige Monate 15. 
Vitraſius Pollio 15—20. 


C. Galerius 21. ce. Im 
Vitraflus Pollio zum 2. Mal jo sen 
22 + 32. J 


Ti. Julius Severus 32. 

Avillins Flaccus reg. 6 J. 32 + 38. 

M. Metius Modeſtus zu unbeſtimmter 
Zeit zw. 41 -54. 

C. Julius Poſtumus im J. 47. 

En. Vergilius Capito im J. 40. 

Ti. Claudius Balbillus ſeit 56. 

L. Julius Veſtinus, Nachfolger des Bal⸗ 
billus. 

Caecina Tuscus bie 67. 

Ti. Julius Alexander I. 67 — nad 60. 

T. Iulius Lupus von 71/72. + bald 
daranf: 

Valerius Paulinus I zu unbeftimmter 
Zeit zw. 60-79. 

C. Laelius Africanne im %. 82. 

„a Zefue zu unbeſtimmter Zeit zw. 


T. Petronius Secundus im I. 95. 
Pompeins Planta (I.) im I. 98. 
8. Bibins Marimus im 3. 104. 


*) Diefes zen 
eingeſchaltet und fr die Zeit von 
liger) ergänzt. Die Beridhtigu 


über dieſe 6 ronif angefteflt habe. 


C. Minicins Italus i im J. no. 

Sulpicius Simius im J. 1 

M. Rutilius Lupus im 3. 116. 

D. Mareius Turbo Fronto Publicins 
Severus bis 117. 

D. Rhammius Martialis farze Zeit von 
117 an. 

T. Haterius Nepos im 3. 121. 

T. Flavins Titianus I. im 3. 126. 

Petronins Mamertinus vor 134 — 137. 

Avidius Heliodorus 137 — 147. 

Dinarchus 147 + 148. 

Felir im I. 150. 

Lucius [Furius Birctorinus?] Hy unbe: 
fimmter Zeit zw. 148— 161. 

M. Baſſeus Rufus um 161 — 166." 

T. Rlavine Titianus U. im 3. 166. 

M. Betronius M. 8. Quirina Honora⸗ 
un zu unbeſtimmter Zeit sm. 166 — 


> 


Klavius Galrifius von 175. 

T. Pactumejus Magnus um 178— 180. 
L. Alanins Klavianus um 180 — 183. 
M. Aurelius Bapirius Dionnfius + 189. 
@in Ungenannter im 3. 193. 

M. Ulpins Brimianne im 3. 191. 
Metius Laetus im J. 202. 

Atianus Ayuila II. im 3. 204. 

Flavius Titianns III. im 3. 215/216. 
Julianus 1. bie 217. 

Bafllianus feit 217. 

Maevius Honorianus im 3. 232. 
Pompeius II. im 3. 302 

gonginianus im I. 354. 

Ecdicius im I. 362. 


eihniß babe ih aus Aranz im Corpus inseriplionum Graecarum Ill, 310 #f. 
389 383 aus der Puteanifhen Chronik (pag. 70 ed. Sca- 
ung der Chronologie beruht auf fpeciellen Unterfuhungen, bie ich 


Alfred von Butihmid. 


Tabellen. 


Praefeoti Augustales. 


Tatianus feit 27. Januar 365 — 368, 
Publius I. 369 — 370, 
Tatianus zum 2. Mal 371—373. 
Palladius 374. 

Tatianus zum 3. Mal 375. 
Havdrianus 376 n. 377. 

Julianus 11. bis 380. 

Baulinus 1. 380, 

Baffianus 381. - 

Balladius zum 2. Mal 382. 
Hypatius 382 — 383. 

Antoninus 383 — 384. 

"I Florentins 384 — 385. 
Pautinus II. zum 2. Mal 385. 


juorgs) ualplyuvayngk 299 nv 


Suagrius im I. 391. 
Hypatius zum 2. Mal bie 392. 
Potamius feit 392. 

Nemigins im 3. 396. 
Gennadius feit 396. 
Archelaus im 3. 397. 

Drefles um 415. 

Bleopater im J. 435. 


Theed gue zu unbeſtimmter Zeit zw. 408 


Florus, zugleich dux, um 451. 
Alerander II. , zugleig dux, zw. 467 


Aurelius Clemens, in unbeflinmter, 
fpäter Zeit. 
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Duces (comites) Aegypti. 


Murentius zw. 253 — 260. 

Acmilianus zw. 260 — 268. 

Probatus zw. 268 — 270. 

Artem:us, dux Aegypti im J. 368. 

Victor, dux Aegypti im J. 364. 

Merobandes, dux Aegypti im 3. 384. 

Romanus, comes Aegypii im 3. 301. 

Heraclianns, comes Aegypti im I. 395. 

Pitalianus, dux Libyae im 3. 417. 

Theodotus, comes Aegypti im J. 435. 

Florus, dux, zugleich Augustalis um 451. 

Alerander, dux limitis Aegyptiaci, zu⸗ 
gleich Augustalis zw. 467 — 471. 


® 
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Tabellen. 


Beittafel für die chriſtliche Perisde. *) 


Sorintige Kaiſer über Egypten. Pattiarchen von Alerandrien. 
1179 r 


Conſtantinus I. der Große + 337. 42. Marcus der Gangeliſt. 


. Gonftantinus U. + 340. 


Goaftantius + 361. 


. Zulianus + 363. 

. Zovianne + 364. 

. Balene + 378. . 

. Theodofiog I. + 300. 
. Arfadios + 408. 

. Theodofiog II. + 450. 
. Marcianue + 457. 

. Leon I. + 474. 

. Leon II. 


Beno 


Baftlistos Gegenfaifer). 


. Anaſtaſios 4518. 

. Juſtinus I. + 527. 
. Juftinianus + 565. 
. Zufinus II. + 578. 
. Tiberiug + 582. 

. Mauricius + 602. 
- Phofas + 610. 

. Heraflelos + 641. 


n. Ghr. Katholifen. 


569. Joannes IV. + 570... 
580. Gulogios + 607. 


609. Theohoroe Sfribon + 609. 


609. Soannes V. + 620. 


*) Diefe Zafel habe ich zur Bervollfländigung der in Werfe angegebenen. ( Arenotegiiden 
Data eingefchaltet. 


n. Ehr. 


62. Annianus. 
85. Abilios + 98. 
08. Kerbou + 109. 
109. Brimus + 122. 
122, Suftus + 130. 
130. @umenes + 145. 
145. Marcianus + 154. 
154. Kelabion + 167. 
167. Agrippinus + 180. 
180. Julianus + 189. 
189. Demetrios + 231. 
231. Heraflas + 247. 
247. Dionyfioe + 264. 
264. Marimus + 282. 
282. Theonas + 300. 
300. Betros I. + 311. 
311. Adyillas + 312. 
312. Alerandros F 326. 
326. Athanafios 1. + 373. 
373. Betros 11. + 380. 
380. Timotheos I. +} 385. 
385. Theophilos F 412. 
412. Kyrilloe + 444. 
444. Diosforos I. + abgefeht 451. 
451. Proterios; Timotheos Aeluros 
Segenbifchof bis 460. 
460. Timotheos II. Salophafiolos + 482; 
ee Aeluros, Gegenbifchof, 
47 


482. Joannes I. Talnia in bemfelben 
Jahre abgeſetzt. 

482. Petros III. Mongos F 490. 

490. Athanafios II. F 496. 

496. Ioannes Il. Hemula + 505. 

505. Soannes III. Nifiotes + 517. 

517. Diosforoe II. + 519. 

519. Timotheos II. + 537. 

537. Gajanus in bemfelben. Jahre abgeſ. 

537. Theodoſios abgeſetzt 53 

538. Paulus abgeſetzt 541. 

541. Zoilos abgeſetzt 551. 

551. Apollinarios T 569. 


Shiöme. 
n. Chr. Safobiten. 


569. Damianns + 605. 
605. Anaftafios + 614. 
614. Andronifos + 620. 


eber!. 








Erſtes Regifer. 





Namensverzeichniß. 


A. Amon Aſeru, J. 107. 
Aaron (Arzt), 11. 305. Amofis, I. 23. 
Abraham, I. 21. Amonmai Thor L., 
Abrames (Befandter), II. 292, Amonmai Thor II., \ I. 16. 
Abunpantius (PBräfekt), 1. 258. Amonmat Thor III., 
Adämenes, I. 112. Amonmai Anemneb, I. 46. 
Achillas, U. 43. Amonoph 1., I. 24. 
Achilles Tatius, 11. 213. Amonopb II., I. 34. 
Achilleus, II. 195. Amonoyb III, I. 44. 
Achoris, I. 127. Amru ibn Aaß, (Sohn des Aa), II. 307. 
Achthoes, I. 8. 311. 
Adad (der Abyſſinier), II. 201. Amyntas, I. 151. 213. 
Adifran von Libyen, I. 91. Amyrtäos, I. 115. 
Aedeſios (Presbyter), II. 221. Anantas, II. 3. 6. 
Aemilianus, Aemilius, 11. 181. Anaſtaſios (Raijer), Il. 280. 
Acmilianus, Alerander, II. 181. 183. Anaſtaſios (Mönch), II. 301. 
Aemilius Rectus, 1. 95. Anatolios (Bifchof), 11. 184. 
Aeſchylos, 1. 146. Andreas, 1. 212. 
Aetios (der Arianer), II. 224, Anebos (Briefter), II. 185. 
Aetios (der Arzt), I. 280. Annianus (Viſchof), Il. 120. 
Agathias, (Geichichtsfchreiber), II. 297. Annius Blocamus, II. 115. 
Agathofleia, 1. 239. 242. Antigone, I. 180. 
Agathofles, 1. 239. 242. Antigonoe, I. 159. 
— Sohn des Lyſimachos, 1. 180. — Sohn des Demetrios, I. 179. 
Ayefillaos von Sparta, I. 132. — yon Mafedonien, I. 227. 
Agrippa, König, II. 103. Antinoos, I. 142. 
Agrippina, II. 118. Antiochos Soter, I. 191. 
Nlerander der Große, I. 140. — Theos, 1. 216. . 
Alerander Aegos, I. 153. 168. — SHierar, I. 222, 
Nlerander Balas, I. 265. — der Große, I. 235. 245, 
— JZubbindos, I. 272, — Epiphanes, I. 258. 250. 259, 
— Helios, II. 60. 63. 893. — Grypos, I. 272. 11. 2. 
— Sanndos, U. 5. — Kyzikenos, II. 2. 
Nlerander Severus, 11. 175. — von Athen, II. 13. 
Alerander (Bifchof),, Il. 208. Antipatros von Mafebonien, I. 178, 
Allienus, II. 55. — der Jude, II. 38. 50. 
Alyptos, II. 213. Antiphilos (Maler), I. 178. 
Amafis, I. 92. Antoninus Pius, 11. 150. 
Amafis (Satrap), I. 100. Antoninus, der Philoſoph, 11. 230. 
Ambrofios (der Defan), II. 178. Antoninus (Reijender),, Il. 288. 
Ammeris, 1. 80. iS Antonius, ber heilige, Il. 223. 246. 
Ammon (der Mönd), II. 223. Antonius, Marcus, II. 38. 56. 
Ammonios der Eyrer, I. 265. Anuph (Möndh), 11. 212. 236. 
— Bresbyter, II. 200. Anyfios (Bräfeft), II. 257. 
— $rammatifer, II. 243. Apachnas, I. 22. 
— Mind, II. 251. 260. Apame, Frau des Magas, I. 191. 


Ammonios Saffas, II. 176. Apelles (Maler), I. 175. 178. 
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Apelles (Gnoftifer), II. 149. 

— (Mind), II. 237. 

Aphthonios, 11. 224. 

Apion (Gramatifer), I. 107. 280. 
Apollinarios (Bifchof), TI. 287. 
Apollodoros Geloos, I. 206. 
Apollodoros , der Eifcliote, Il. 45. 
Apollonides , 45. 

Npollonides Horapis, II. 163. 
Apollonios (Praͤfekt), I. 146. 

— von Berga, I. 230. 

— Sohn bes Meneheus, I. 255. 

— von Kition, 11. 41. 

— (Kritifer), 11. 93. 280. 

— von Tyana, II. 127. 

— (Mind) , N. 236. 

— der Rhodier, I. 229. 254. 

— Dystolos, II. 144. 

Apolie der Aleranbeiner, II. 51. 
— (Mi ac), 1 . 237. 

Apophis, I 

Applanus E wichtſchrelber), II. 145. 
Apries, J. 87. 

Aratos (Dichter), I. 200. 205. 

— von Sikyon, J. 210. 213. 
Archelaos, II. 38. 

Archias, i. 265, 

Archibios, 11. 78. 08. 
Archimedes, 1. 231. 

Areios (Philoſoph), II. 69. 

— (Bresbyter), II. 201. 202. 200. 
Arethas (Araber), II. 286. 

Argäos, I. 181. 192. 
Ariarathes, I. 265. 
Ariſtaͤos, I. 212. 
Ariſtarchos (Kritifer) , 
— von Samos, . 
. Arifteivdes (Rhetor), ll. 161. 
Ariftobulos (Veripatetifer), I. 273. 
— Sohn des Hyrfanos, IL, 5 
Ariftomenes, 1. 245. 251. 

Krifton von Rene (Alerandrien), 11. 13. 
Ariftonifos, I. 251. 

a eammatiter). 11. 93. 
Ariftophanes (Retter), I. 227. 
Ariſtos von Athen, 

Ariſtyllos, I. 204. 

Arkadios, IL 250. 

Arkefilaoe von Barfe, 1. 108. 
— (Philoſoph), I. 274. 
Arrianus, 11. 152. 
Arriväos, I. 149. 151. 
Arſenios Praͤfeft), II. 278. 
Arſes, 39. 

Arfinoe Boiladelphos, I. 216. 
— Philopator, 1. 239, 

— Mutter des Soter, I. 148. 


Erſtes Regifter. 


Aefinoe, Tochter des Lyſimachos, I. 213. 


— Tochter des Auletes, II. 46. 
Artarerres Mafrocheir, I. 113. 
Artarerres Mnemon, I. 126. 
Artarerres Ochos, I. 138. 
Artemios (Präfeft), I. 227. 
Arranes (Statthalter), I. 125. 
Aryandes, I. 108. 

Afenetb, 1. 27. 

Asklepiodotos, Il. 268. 

Alfis, I. 22. 

Athanafloe I. (Bifchof), II. 209. 
Athanaflos I. (Bifchof), II. 278. 
Athendos, U. 155. 

Athenagoras (Blatonifer), II. 150. 168. 
Athenion, I. 226. 

Atbenoboros, II. 188. 

— Lehrer des Gifar, 1. 57. 

— Gtoifer, I. 57. 

Athinie, I. 252. 

Atılius Safatinus, I. 197. 
Attalos I. von Bergamos, 1. 265. 
Attalos II., I. 275 

Auguftus, u. 78, 


— U] 


_Aurellanus, II. 188. 


Aurelins Gotta, If. 30. 

Avidius Eaffins, II. 1854, | 

Avienus, I. 208. | 
8. | 

Badres, I. 100. \ 

Bagoas (Eunuch), 1. 138. 

Balafros, I. 146. 

Balbilla (Dichterin), II. 145. 

Balbillus (Präfeft), U. 117. | 

Zalbinue, II. 179. | 

Barfine, I. 168. : 

— (Frei elaſſener), 11. 110. 

Bafileives (Gnotifer). il. 148. 

Baſilianus (Präfeft), I. 175. 

Bafilistos, 11. 275. N 

Baiftanus, II. 175. 

Batis. (Befehlshaber von Eaza), 1.140, 

Battos III., 1. 91. 

Benjamin Mind), II. 237. 

— (Bifchof), TI. 304. 

Beon, I, 22. | 

Berenike Soter, I. 180. 

— Energetis, I. 232. 

— Tochter des Philadelphos, IT. 213. 

— Tochter des Auletes, II. 34. 

Bibulus (Conful), II. 53. 

Bion (Dichter), I. 263 | 

| 





Bokchoris, I. 75. 4 


Bytis (Prieſter), II. 213. 











/ 


Erſtes Regifter. 


€. 
Cacinna Tuscne, II. 118. 
Caſar, II. 35. 44. 


Galigula, II. 102. 

Canidius Craſſus, II. 34. 

Capito (Gnaͤus), II. 109. 

aracalla, It. 172. 
arinus, 

— IL. 194. 

Caſſianus, H. 167. 

— Moͤnch), Il. 262. 

Caffius, II. 55. . 

Caſſius Longinus, I. 259. 

Cato (Cenſor), J. 270. 

— von Utica, II. 33. 

Celſus (Syifureer), Il. 157. 

Chabrias, 1. 133. 

Ebäreas, II. 10. 

Chaͤremon (Stoifer), II. 119. 

Chebros⸗Amoſis, I. 22, 

Gheltias, IL. 3. 6. 

Cheops, fiehe Shofe. 

Ehefuphoe, 1 

Chofo, I. 56. 


Chosroes, e; des Kobad, Il. 290. 


— Sohn des Hormuz, II, 301. 
Ghryfippos, 1. 130. 

— von Rhodos, 1. 213. 
@icero , J. 205. II. 35. 52. 
Clandianus (Dichter), II. 256, 
Glaubine, 11. 108. 


- Claudius Sothicus, II. 187. 


&lemens von Alerandrien, II. 169, 
Commodus, 11. 160. 

Conſtans, il. 214. 

Gonftantinue I., 1I. 205. 
Gonftantinus II., II. 214. 
Conftantius Chlorus, II. 201. 
Gonftantins, II. 215, 

@ornelia, I. 260. 

Culejanus (Präfeft), II. 200. 


u, D. 


Damaskios (Platoniker), II. 298. 
Damianos (Araber), 11. 291. 
Damis (Bhilofoph), II. 200. 
Damon (Gefantter), I. 253. 
Danaos, 1. 47, 


Dareios Eohn bes Onfatpes, I. 109. 


Darelos Nothos, 1. 
Dareios nos, T 139. 
Decins, 11. 180. 
Deinarchos (Praͤfekt), II. 153. 
Deinodares, 1. 215. 
Deinofrates, I. 143. 
Dellins, HI. 56. 

Sharpe, Geſch. v. Egypten. II. 
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Demetrios, Sohn des Antigonos, I. 162. 
Demetrios Bhalereus, I. 199. 231. 
— Soter, I. 259. 
— — 1 265. 
— (Platonifer), II. 18. 
— von Tarfog, II. 57. 
— ( Alabarch), II. 109. 
— (Bifof), II. 157. 172, 180. 
— Chytras, 11. 226. 
Demofritos, I. 125. 
Didymos (Grammatite), N, 54. 
— der Blinde, II. 
Diocletianus, II. ri 
Diodoros (Chrift), II. 228. 
Diodoros Kronos, I. 175. 
— von Sicilien, 1. 19. 
Diogenes (Notar), II. 218. 
Diou, II. 13. 35. 
Dion Ch foftomos, II. 126. 138. 
Dionyfios Reifender), I. 195. 
— Periegetes, U. 119. 
— von Milet, II. 143. 

— (Bifchof), I. 180. 

— (Bräfelt), II. 274. 
Diophantos (Matgematiter), Il. 248. 
Diosforides, Hofmann, II. 45. 
Dioskorides, Art, II. 54. 
Diosforos (Mu fer), II. 230. 
— (Bifchof), IL. 250. 265. 271. 281. 
Dios (Presbyter), II. 200. 
Dolabella, II. 55. 
Doloatpis, I. 145. 
Domitianus, MH. 135. 
Domitius Domitianns, II. 190, 
Dorotheog, II. 237. 
Doſitheos, I. 262. 
Drafontios (Bräfekt), Il. 228. 
Druſilla, U. 108. 


€. 


Eedicius (Präfeft), II. 229, 
@irene, 69. 

@lenzar, 1. 212. 

Eleshans ober Helleitheäos, II. 293. 
Eliafim, I. 85. 

Elias (Mind), II. 237. 
Epagathos (Bräfeft), I. 175. 
Ephippos, 

Eyiphanes (Baoftifer), II. 149. 
Epiphanios ih), II. 252. 
Grafiftratos, I. 177. 
Gratofthenes, L, 214. 228. 24 
Erechtheus, 1. 47. 

Ergamenes, I. 215. 

Eros (Steuerelnnehmer), 1. 85. 


Efimphäos, I 
Euagoras von Salamis, L 427. 
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. 


Euagrios (Mönch), 11. 238. 
Euagrios (Bräfeft), II. 248. 
Eudoros, I. 130. 

Eu noftos, 1. 146. 

Enkleides, I. 175. 

Guldos, T. 256. 

Gulogioe (Bifchof), AI. 301. 
Eumenes von Bithynien, I. 222. 
— von Pergamos, I. 275, 
@uphranor, 11. 49. 

Euphrates (Bilofoph), II. 126. 
Eurppife, I. 

Gufebios von ifareia, II. 200. 
— der Emeſener, I. 218. 

— (Bifcyof), II. 229. 

— (Mind), II. 251. 
@ufathioe (Bräfet), H. 282. 
Euſtochios (Arıt), I 179. 
Enthalios (Vifchof), II. 279. - 
GButhymios (Mind), II. 251. 
Gutropios (Gunud), II. 250. 
Gutyches, II. 271. 

Czechiel (Brophet), I. 88. 
— (Dichter), 1. 141. 


F. 
Fabius Pictor, J. 180. 
Fauſtus (Presbyter), II. 200. 
Kelir, Antonius, II. 108. 117. 
Felir (Papſt), I. 277. 
Firmus, II. 190. 
Flaccus re I. 101. 
Florianus, II. 103. 
Florus (Bräfekt), II. 272. 
Frumentiug (Bifchof), I. 221. 
Fulvia, II. 59. 


®. 


Gabinius, II. 38. 

Sajanne Riten), II. 286. 

Galba, II. 

—2 (Genzrat), IT. 195. 201. 

Gaflienus, II. 182. 183. 

Gallus (Heline), II. rs 

— (Gornelius), I. 78. 84. 

Gallus, Kaifer, II. 181. 

Ganymedes, Eunuch und Generaf, 11.47. 

Georgios (Biſchof), TI. 220. — (ſyaͤ⸗ 
terer Bifchof) II, 305. 

Dermanicue, ll. 06. 

Sta, 172. 

Glos (dam) oder Glus, 1. 128. 

Gordianus, II. 179. 

Gregentios CGBiſchof), II. 293. 

Gregorioe (Biſchof), II. 215. 227. 


„Hierar, 


Erſtes Regifter, 


Hadad, I. 64. v 
Habrianus, II. 142. 
Hanno (Eeefahrer), I. 84. 
Harpofrates (Augenarzt), II. 137. 
Harpofration,, Aelius, II. 156. 
— Balerius, II. 155. 
Hegefias, 1. 208. 
Hegeloches, I. 272. 
Hefatäos von Milet, I. 95. 
— von Abvera, I. 165. 
Helene, 1. 211. 
Heliogabalus, il. 138. 175. 
Helladios (Grammatifer), II. 243. 
Hellanifos, 1. 116. 
Helles (Mindh), 1. 237. 
Hrlleftheäos von Abyſſinien, II. 293. 
Hephäftion (General), I. 148. 
— (Srammatifer), II. 144. 156. 
Hephäftos Rechtögelehrter), II. 296. 
Heraklas (Biſchof), 178. 
Herakleios a, en 275. 
Herakleios (Raifer), I, 303. 
Herafleitos, 1I. 13. 
Herakles von Mafedonten , I. 168. 
Herennianus von Palmyra, II. 186. 
Herennius (Blatonifer), II. 176. 
Hermapion (Briefter), H, 212. 
Hermas (Manichaͤer), IT. 202. 
Hermes Triémegiſtos, IT. 165. 
Hermophbantos. I. 208, 
Herodes, Il. 61. 82, 
Herodes von Palmyra, II. 188. 
Heroblanue(Gefhiätsichreiber) 11.178. 
Herodot, I. 117. 
Heron (Mathematiker), I. 264. — (fp&: 

terer Mathematiker) II. 267. 
Herophilos, I. 177. 
— — (Biſchof), II. 200. a 
— (Örammatifer), II. 200. 2 
Hierafas (Ehrif), U. 203. 

l. 271. 

Hierofles (Präfeft), II. 200. 

— (Blatonifer), IH. 278. 
Hieron von Syrafus, I. 238, 
Hieronymus, der heilige, Fi 224. 
Hilarion (Mind), I 
Hipparchos, F. 204. 226, Iao4, 
Hiram von Tyros, I. 63. 
Hiskia von Juda, I. 79. 
Homer, I. 15. 74. 
— ber jüngere, I. 274. 
Hophra, I. 87. 
Horapollon (Örammatifer), H. 249. 
Hormiedas, II. 247. 
Hypatia, II. 257. 260. 
Öyrfamot, der Sohn Iofeph’s, I. 238. 





Erſtes 


— 


J. 
Jamblichos (Platoniker), U. 213. 
Janias, J. 22. 
Jaunes und Jambres, I. 40. 
Safon von Kyrene, J. 271. 
Iberus (Bräfeft), II. 101. 
Ichonuphis, I. 131 
Inaros, 1. 113. 
Sphifrates von enden, 1. 129. 
Irobaſtos, I. 252. 
Iſaak von Armenien, II. 264. 
Sfivoros (Onoflifer), I. 149. » 
— (Breebyter), II. 252. 
— von Belufion, II. 264, 
— (Blatonifer), 11. 298. 


%. (308). 
Safob, 1,27. — 


Jehoachas, I. 85. 

Jeremia, J. 88. 

Jerobeam, J. 67. 

Jeſus, Sohn des Sirach, J. 271. 

Joahas oder Jehoachas, I. 85. 

Jochanan, 

Johannes ober Joanne Gidnch 11.250. 

— Giſchof), U. 

— Chryſoſtomos, Ar 253. 

— Rlimafos, II. 301. 

— Philoponos, H. 301. 

— der Almofenfpenver, Il. 303. 

Jojakim, I. 85 

Joſeph, I. 27. 

— Neffe des Ontas, I. 226. 

gofenhos (0 (Geiäichtiäreiber), IE. 128. 
ofia „ I. 

Sofua, oh Sananja’ 8, U. 140. 

Kovianns, ll. 232. 

Juba von Mauritanien, 11. 89. 

Sulianus, 11. 227. 

Julianus (Präfekt), II. 175. 

Sulianus (Sefanpter), II. 284. 

Sulius (Barft), H. 217. 

Julius Demetrius, II. 124. 

— Firmicus, II. 225. 

— ®ollur, II. 156, 

SZuftinianus, II. 292. 294. 

Juſtinus I., II. 284. 

Juſtinus Il:, II. 301. 

Juſtinus der Märtyrer, II. 140. 

Juvenalis (Dichter), II. 133, 

Zuventius Thalna, 1. 259. 


8. 
Kadmos, I. 47. 
Kifarion, II. 50. 
Kallimadjos, I. 175. 202. 222. 
. Kallixenos, 1. 188. 
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Kambyſes, J. 100. 

Kandake, Ant aln, II. 89. 

Karl V., 

Rurneabee, 1 229. 

Karpofrates (Gnoftifer), II. 149. 
Kaffandrog, I. 159. 

Kerinthos (Gnofifer), I. 148. 
Kimon, I. 115. 

Kineas, 1. 257. 

Kleobulos, I. 9. 

Kleombrotos von Keos, I. 217. 
Kleomenes (Statthalter), I. 146. 

— von Sparta, I. 233. 235. 277. 
Kleopatra, Tochter des ganilippee, 1. 169. 
Kleopatra Koffe, I. 268 11. 
Kleopatra Berenite, 1. L 15. 
Kleopatra Tochter des Auletes, 
Kleopatra Epiphanes, J. 251. 
Kleopatra Philometor, I. 255. 268. 
Kievaten 5 Tochter des Philometor, I. 


II. 42. 


— Tochter des @uergetes II., II. 1. 
— Tryphaͤna, II. 34. 
— GSelene, IL. 60. 63. 83. 
Kline Kleine), 1. a 
Knef-Chofo, I. 58. 
Kobad vou Perfien, II. 282. 
Kolotes, I. 208. 
Kotuthos (Dichter), II. 279. 
Komanos, 57. 
Konon (ARzomon), I. 221. 230. 
Kosmas Indikopleuſtes, II. 292. 299. 
Krates von Pergamos, E. 263. 
SKtefibios, I. 201 
Ktefivemos (Maler), I. 178, 
— I. 82. 

egios (Bräfet), Il. 243. 
—— ie), II, 258. 264. 


Kyros, 
Sr Site), II. 306. 
2. 
Labaris, I. 21. 
Ladike, I. 97. 
Lagos, 1. 148. 


— Sohn des Soter, I. 179. 
gafrates, 1. 137. 

Laodike, 1. 216. 

Lauſos, II. 262. 

Lenaͤos, I. 256. 

Lentulus Marcellinus, II. 30. 
— Spinther, II. 35. 

Leon I., U. 275. 

Leon II., IE. 275. 

Leonas (RHetorifer), II. 267. 
Leonidas (Dichter), UI. 119, 
— (Märtyrer), II. 171. 
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Leontiskos, 1. 170. 

Lepidus, M. Aemilins, I. 246. 

Licinius, 11. 246. 

£on inus N 11. 176. 
Preebyter), 11. 283. 

gorengo von Medici, 1. 184- 

£ucianus, Il. 156. 

Lurianud (Kritiker), 11. 204. 

Lucifer (Biſchof), II. 229. 

£ucins Septimius, II. 44. 

Lucius (Bifchof), I. 229. 

£ucullue, 11. 13. 

£ufuas, II. 141. 

Lupus Brite), II. 140. 

Lykldas, 46. 

Lykon Troas, 1. 229. 

Lyfophron , 1. 230. 

£yfandra, I. 180. 

Lyſimachos von Thrafien , I. 159. 

— Sohn des Philadelphos, I. 213. 


M. 


Macrianus, II. 183. 
Macrinus, II. 174. 
Maͤcianus, II. 154. 
Magas, I. 160. 190. 233. 

ohn des Auergetes, I. 233. 
Makarios von Egypten, 
Makarios von Alerandrien, 
Malichos, II. 61 
Mandoph, I. 111. 0 
Manetho, J. 206. 
Marcianus, U. 271. 
Marcus Aurelius, U. 150. 164. 
Marens (Cvangelif), N. 120. 
Mardofempabdos, 1. 79. 

Maria (Juüdin), I. 125. 

— Tochter des Mauricius, II. 302. 
Marius Secundus, II. 175. 
Marfyas, 1. 272. 

Mauricins, II. 301. 

Mautmes , 1. 44, ' 
Mavia (Saracenin), II, 241. 
Marimianne, II. 201. 
Mariminus (Raifer), II. 204. 
Mariminne (Kaijer), II. 179. 
Mariminus (General), II. 272. 
Marimus (Kaifer), TI. 179. 
Marimus (Praͤfekt), II. 219. 
Digah (Satrap), I. 141, 

egabazos, I. 115. 

—*8 (Mater), I, 210. 
Dieletios (Bifchof), II. 201. 
Memphites, I. 271. 

Menandros (Dichter), IT. 155. 
Menelaot Sohn des Lagos, I. 169. 
Menes, 1.7. 


| IL. 238. 


Erſtes Regiſter. 


Menophres, oder Thothmofis III., I. 14. 
Meropios, 21. 
Mesrob von Armenien, II. 204. 
Mithrivates von Bontos, I. 12. 38. 
— von Pergamos, II. 50. 
Moͤris, I. 3. 
Mohammed n., I. 172. 
Moechos Dichten), 1. 263. 
Mofes, 

en. u. 242. 


Moſes von Chorene, 11. 264. 


Mucianus, II. 125. 
Muftautas Il. 306. 309. 
Muthie, 1. 128. 


N. 


Nabopolaflar, I. 86. 
Nealfes (Maler), I. 211. 
Nebufadnezar, 1. 86. 
Nechepſos, I. 80. 11. 280. 


Neilos (Mind), IL. 264. 
Neftanebos J., I. 129. 
Nektanebos I, I. 134. 
Neleus (Philoſoph), I. 198. 
Nephalios (Mönch), 11. 278. 
Nepheritee I., I. 126. 
Nepherites II., I. 128. 
Nephra (Satrap), I. 109. 
Nepos (Bifchof), H. 185. 
Nero, II. 116. 

Neron Bi, II, 192. 
Nerva, I. 

Neſtor "(Srammatiter), II. 279. 
— von Tarfoe, I. 57. 
Neftorios (Bifchof),, II. 262. 
Nifandros (Dichter), I. 264. 
Nikanor, I. 154. 

Nifetas (Batricier), II. 304. 
Nikias (Mater), II. 84. 
Nikofreon (Statthalter), 1. 161. 
Nitokris, I. 29. 

Nonnos Dichter), II. 264. 
Nonnofos (Geſandter), II. 292. 
Novatus (Novatianus), II. 180. 
Numerianns, II. 194. 


D. 
Obſidius, II. 113. 
Octavianus, II. 69. 
Oetavius (PBublius), II. 92, 
Odenathos von Balmpra, II, 182. 
Denanthe, 1. 239. 244 
Denuphis von Heliopolis, I. 96. 
Oyulnins, 1. 180. 
Dfmenepthab 1., I. 48. 


Grites Regifter. 


D!menepthab II., I. 57. 
Olympiodoros OBeripatetite), ll. 266, 
Olympos (Prieſter), II. 2 
Dmar (Chelif), 1. 307. 
Onias (Hoberpriefter),, I. 226. 
— von Oniu, I. 261. 268. 
Dppianus, 1. 155. 

Dr (Mönch), II. 236. 
Dreftefis (Mönch), HI. 263. 
Dreites (PBräfeft), II. 259. 
Drigenes, II. 171. 252. 
Drion (Grammatiter), II. 267, 
Drofius (Mönch), Il. 244. * 
Oſirita Ramerer, 1. 57. 
Dfirtefen I., I. 11. 

Oſirteſen HI , I 16. 

Dfirtefen IU., I. 16. 

Dforfon I., I. 69. 

Dforfon II., I. 72. 

Oſtanes, I. 125. 

Otho, I. 125, 


P. 

Pachomios (Moͤnch), II. 236. 
Pachymios (Biſchof), II. 200. 
Paͤonios (Praͤfekt), II. 257. 
Palladios (Bifchof), II. 261. 
Bammenes, I. 125. 
Pamphile (Scrifttelerin), It. 119. 
Banıphifoe art). 1 263. 
— (Maler), I. 210. 
Banıprepiog (Reititer), u 268. 
Panaͤtios (Stoifer), 
Panaretos, 1. 274. 
Panfrates (Dieter), 11. 143. 155. 
Pantaͤnos (Stoifer), II. 168. 
Bantaleon, I. 145. 
Papos (Manichker), II. 202. 
Bappoe (Mathematiker), II. 248. 
Barnaflos (Bräfeft), II. 226. 
Paulus von Eamofata, II. 180. 
— von Tela, Tl. 304. 

— (Ayoftel), II. 131. 148. 
— (Mind), II. 237. . 
— (Ajtrolog), II. 248. 
— (Bifyof), I. 181. 
Pauſiras I. 252. 
Pauſiris Satrar), I. 125. 
Peithon, I. 153. 
Berviffas, I. 150. 
Bertinar, IT. 169. 
Bescennius Niger, II. 169. 
Petros (Bifchof), 11. 200, 

— (Bifhof), II. 234. 
Petros Mongos, IT. 276. 
Betifis, I. 146. 
Vetofirie ‚1. 207. 
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Petroniug CBeäteft), II. 85. 
Peufeftes, 
Phanes, 1. 8 
Pharnabayos, I. 129. 
Pherendates, I. 138. 
Pheretima, T. 108. 
Philammon, I. 239. 
Phileas (Bifchof), H. 200. 
Philemon (Bräfeft), 1. 215. 
Philetas (Dichter), I. 181. 202. 
Philippos, Vater des Magas, I. 180. 
Philippos, Sohn des Amyntas, I. 140. 
Philippos Arridäoe, I. 149. 151. 
— IV, von Makedonien, I. 234. 
L. 245. 
— (Tetrarch), II. 102. 
Philippus (Kaiſer), 11. 179. 
Philiskos (Dichter), I. 186. 
Philon (Atabemiker), II. 13. 
Philon, der Jude, II. 80. 105. 
Philoromos, II. 200. 
Philotas (A), II. 59. 
Philotera, I. 181. 
Bhofas, U. "so. 
Photeinos (Mathematiker), II. 54, 
Pierios (Presbyter), U. 185. 
Plancus, U. 58. 
Platon, I. 130. 
Blinius der ältere, II. 112. 137. 
Plinius der jüngere, II. 137. 
Plotinus, II. 176. 
Plutarchos, II. 134. 
—_ (Märtyrer), II. 172. 
Bolemon, 1. 146. 

— (Redner), II. 143. 
Polybios (Gefchichtsfchreiber), I. 254. 
Polyfleitos, II. 81. 
Bolyfrates, I. 97. 
Polykrates (Statthalter), 
Polyperchon, I. 108. 
Pompejus, HH. 30. 
Pompejus, Sertus, II. 52. 
Bopilius, I. 259. 
Poppaͤa, bie Kaiferin, II. 119. 
Porphyrios, II. 185. 
Potamon CBHtloforh), I 476. 
ne (Eunuch), 

otiphar 
Potiphera, I. 272. 
Probatus (General), II. 187. 
Probus, II. 191. 193 
Proklos Chlatonifer). 1. 267. 298. 
— (Sophin), 71. 
Proterios in. II. 271. 
Pſammenitos, O. 
Hlammelichos L., 1. 81. 
Bfammetichos IT., I. 87. 


— 2 
2 


I. 248. 252. 
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Pfammon Rhilofeph), I. 147. 
Pfamuthie, 1. 
Pthahmen, IL. 7 . 
Ptolemaͤos Soter I., I. 151. 172. ° 
— Philadelphos, IT. 181. 184. 

— Guergetes I., I. 220. 

— Bhilopator, 1. 234. 

— Epiphanee , I. 247. 

— @upator, II. 268. 

— Philometor, 1. 255. 

— Euergetes IT. 257. 

— Soter II. (Balönros). 1.1. 

— Nlerander I, II. 8. 

— Alerander IL., II. 16. 

— Neos Dionyſos, I. 18. 

— Sohn des Ageſarchos, J. 241. 

— Neffe des Antigonos, I. 169. 

-- von Megalopolis, I. 252. 

— von Cypern, Il 34. 

— Soͤhne des Aufetes, II. 42. 

— Sohn des Antonius, II. 00. 

— Sohn Inba’s, II. 108. 

— Keraunos, I. 179. 213. 

— Mafron,, I. 258. 

— Arion, 1. 276. II. 8. 

— Chennos, II. 144. 
Ptolemius, Claudius, 
Pul oder Phul, 1. 77. 
Pupienus, II. 179. 
Pyrrhos, I. 173. 188. 
Pythagoras, I. 96. 


D. 
Quietua, II. 183. 
Quintillus, II. 187. 


R. 
Rabirius Ponumus, II. 29. 39. 
Rameſes J. 8. 
Rameſes ii i. 51. 
Ramejes II., I. 58. 
Rameſes IV., V., Vi, I. 858. 
Nehabeam, 1. 67. 
Rhodon (Lehrer), IH, 250. 
Rorane, I. 168. 
Rufinne, II, 238. 

©. 
Gabafee (Satrap), I. 141. 
Sabakothph, I. 77. 
Sabellius (Biſchof), II. 181. 
Sabina, II. 145. 
Salatis, I. 22. 
Saluſtius (ſtyniker), II. 298. 
Salmanafier, 1. 77. 
Salomo, 
Sanbecib, 1, 18. 


II. 152. 


Erſtes Regifter. 


Sapor von Berfien,, 11. 182. 
Saturninue, II. 191. 
Satyros (Architeft), I. 215. 
Scharik (General), TI. 310, 
Schiſchenk I., I. 64. 
Schiſchenk U., I. 72. 
Seipio Africaune, I. 270. 
Sebaftianuns (Präfect), II. 220. 
Secundus (General), II. 175. 
Selene, Il. 1. 108. 
Seleufos, 1. 159. 
— Kallinikos, I. 220. 
— Kybldſaktes, II. 37. 
Selius, II. 13. 
Senſaophié, fiehe Knef⸗Chofo. 
Septimius Fperus, II. 170. 
Serach, J. 73. 
Seravion (Art), 11. 54. 

— (Redner), II. 179. 200. 
— Biſchof), IT. 224. 
— (Mönch), 1. 236. 
— von Enpern, II. 45. 55. 
Servtanus (Conful), 1. 145. 
Sefoftris, I. 54. 68. 118. 
Sethos (Briefter), I. 78. 
Scyerina (Raiferin), II. 192. 
Silfo (Nnbier), II. 273. 
Simon der Maftäber, I. 270. 
Simon der Magier, 11. 148. 
Sfemtophra, I. 17. 
Sfopas (Bildhauer), I. 168. 
Skopas der Aetoler, I. 245. 248. 
Emerdis, 1. 108. 
S , I. 77. 
Sogdiano®, I. 125. 
Solou, 1. 9. 
Sonivaphra, I. 96, 
Gopatros (Blatoniter), II. 214. 298. 
Soſibios, I. 233. 
— der jüngere, 1. 21. 
— (Grammatifer), I. 205. 
Sofigenes en), II. 54. 
Sofitheos (Zragdbiendichter), l, 274. 
Soflus, UI. 61. 
—2 —2 I. 193. 
Sotades, I. 209. 
©otion, U. 93. 
Sphäros, I. 240. 
Stephinathie , I. 80. 
Stilpon, I. 175. 
Strabon, I. 86. 
Straton Bbitoferh), 1 „ieh 203. 
Gtraton (Ringer), U 
Euleiman, I. 172. 
Sulpieins (Bräfelt), ii. 139. 
Suphis, I. 56. 
Sylla, in 13. 16. 


Erſtes Regifter. 


Syneſios (Bifcyof), U. 257. 
Eyrlanus (General), U. 216. 
- — (Blatonifer), I. 266. 


T. 
Tachos (Teoe), I. 132. 
Tachpenes, I. 60. 
Tacltus, I. 193. 
Tafelothis, I. 72. 
Tamos, I. 127. 
Tartan, I. 81. 
Tennes (Stoonier), I. 186, 
Tetrilius, 13. 
Thais, I. 170. 
Thales, 1. 94. 
Thannyras, I. 125. 
Thanmafios (Heiliger), 11. 260. 
Thekla, 11. 263. 
Themiftios (Defan), II. 298. 
Theodoros Atheos, 1. 203. 
— (Bifchof),, II. 200. 
Theodoros Efribon (Bifchof), I. 303. 
Theodoros (Mönch), II. 263. 299. 
Theodoſios I., II. 243. 
Theodoſios II., II. 258. 


Thevdofloe, Sohn des Kallioptos, II. 281. 


— (Bifchof), HI. 286. 
Theobotos, I. 235. 
Theodotos von Chios, II. 43. 
.— (General), II. 184. 
en II. 200. 
Theofritos, I. 190. 201. j 
Theon (Mathematifer), I. 248, 
— (Mind), II. 239. 
Theophilos hin). II, 
Theophilos von Antiochien, 231 131. 163. 
— (Bifchof), II. 243. 250. 
Theophylaftos Simofatta, 1I. 302. 
Theopompos (Gefepichtfchreiber), II.155. 
Thermus, I. 270. 
Thomas anihker), II. 202. 

— (Kritiker), I. 304. 
Thothmofls 1. 
Thothmoſis 1., ". 29. 
Thothmofls IM. ‚I. 30.. 
Thothmofls IV., 1. 44. 
Tiberius, II. 94. 
Tiberius Alexander, II. 117. 
Tib. Julius Alexander, II. 123. 
Tiglat-Pileſer, J. 78. 
Tigranes, II. 63. 
Timaͤos (Gefchichtfehreiber), I. 241. 
Timagenes, 11. 40. 
Timochareis (Alronom), I 204. 
Fimogenee (General), II. 186. 
Timolaos von Balmyra, II. 186. 
Timon, I. 200. 209. 


Timoſthenes (Admiral), I. 208. 
Timotheos (Gefandter), I. 258. 
Timotheos (Bijchof), II. 258. 
Timotheos Aeluros, u. 274. 

— Salophakiolos, Il. 275. 
Tirbafa, I. 78. 

Tiffaphernes, I. 127. 

Titus, IL. 131. 

Tiepolemos, I. 243. 
Tnephachthos , I. 75. 
Trajanus, II. 137. 

Tryphaͤna, I. 272. II. 2. 
Tryphiodoros (Dichter), IL. 279. 
Tryphon (Iudendrift), II. 149. 
Tryphon VGrammatitech. II. 93. 
Turbo, Marcius, I. 141. 
Tyrrhos, 11. 10. 


u. 
Naphres, I. 87. 
Ubada ibn Affamit (General), II. 310. 
Uenephes, I. 11. 
Upianus (praef, praet.), Il. 175. 
Urbib (Jude), II. 283. 


B. 
Baballathus, II. 188. 
Balens, I. 233. 
Balentintanus, If. 233. 
Palentinus, Il. 149. 
Balerianus, II. 181. 
Valerius, I. 255. 
Valerius Pollio, II. 144. 
— Diodorue, I. 144. 
Vespaſianus, II. 122. 125. 
Bitellius, If. 115. 125. 
Bitrafius Bollio, IH. 101. 
Bolufianus, II. 181. 


&. 


Xenophanes, I. 06. 
&Zerres I., I. 112. 
Kerred IL, I, 125. 


“ 


Sabbindos, I. 272. 
Zabdas (General), Il. 186. 
Zedekia, I. 87. 

Zenobia, Il. 186. 
Zenodotog, I. 199. 

— (Blatonifer), II. 208. 
Zenon (Kaifer), II. 275. 
Zenon (Arzt), IT. 230. 
Zoilos (Kritiker), 1. 209. 
— (Bifhof),, I. 286. 
Zopyros, Il. 41. 

Zubeir (Gemerat), IT. 308. 


Kap. 


. 


Genefis. 
1, 27.1. 31. 
2, 13. II. 112. 
10, 7.1. 2. 
— 13,14 1] 


Erodus. 


1, 14. I. 34. 
12, 2. I. 43. 


25, 18—21. I. 
42. 


30, 13. II. 136. 
32, 4..1, 42. 
37, 1. 1.42. 


Leviticus. 


19, 28. I. 41. 
20, 27. I. 4. 
21,5.1. 41. 

25, 13. I. 40. 
27, 30, I. 40. 


Numeri. 


10, 29. T. 38. 
13, 2—10.1.38. 
—, 26. I. 38. 
14, 383. I. 38. 
19, 2.T.4l. 
20, 14. I. 38. 
21, 9. I. 42. 





Deuteronomtium. 


5,8. 1.40. 
6,9. 1. 4l. 
16, 21. 1. 41. 
17, 3. 1, 40. 
23, 8. 1. 58. 


26,13, 14. 1.41. 


Joſua. 
16, 10. I. 65. 
Richter. 
15. I. 54. 

1. Samuel. 
13, 19. I. 58. 
30, 11. 1. 58. 


2. Samnel. 


23, 21. 1. 58. 


1. Könige. 
.8,1.1. 65. 
9, 16. I. 65. 
10, 28. I, 65. 
IL, 19. I 64. 
—, 40. 1. 67, 


2. Könige. 


7,6.1. 73, 
17, 4. I. 7. 
18, 4. I. 66. 


Bweites Regifter. 


Ungeführte Bibelftellen. 


Kap. 33, 16— 37. 1. 
88 


18, 10. I. 78. 


19, 9. I. 78. 


23,30—35.1.85. 


24. 1. 86. 
25. 1. 86. 


2. Chronik. 


11, 10. I. 71. 


14. 1. 70. 
28, 17.1. 73. 
35, 20. I. 85. 
36. I. 85. 


Bialmen. 
Rap. 45, 11,12, 13, 
17. I. 68. 


Jeſaia. 


45, 14. I. 08. 


Jeremia. 

37, 5.1. 87. 
42, 15. I. 88. 
43,1. 1. 89. 
—,9.1I. 69. 
44. I. 89. 

46, 2. I. 86. 
—, 8. J. 31. 
47 1.1. 87. _ 


Ezechiel. 

27. 1. 88. 

29, 3-5, 10. I. 
88 


39, 11.183. 


Daniel. 


9, 25, 26. 11. 
31. 


Joel. 
3, 19. 1. 73. 


Nahbum. 
8, 8—10.1.72, 
3, 19. 1. 73. 





Zweites Regifter. 


Meisheit Salomo’s. Matthäus. 

Rap. 3, 14.11. 131. gap. 17, 24. 11. 136. 

1. Makkabaͤer. Apoftelgefhicte. 
3, 38. I. 258. 6.9. IL 5i 

2. Maffabier. Be 1a 
1, 10. 1. 273. 21, 38. I. 117. 
2, 23. 1. 271. 24, 24. TI. 109. 
10, 13. I. 258. 27, 6.7.11. 118. 


32) 


1. Timotheus. 
Kap. 6, 20. 11. 148. 


Brief Judas. 
5, 14, 15. I 
203. 


Dffenbarung. 
4,5. IL 148. 
13, 11. I, 122. 
19, 20. 11.°127. 


Drittes, oder Sarhregifter. 





A. 


Abraxas, feine Bedeutung, II. 148. 

Accente, I. 227. 

Adler: Köpfe, zwei, auf Münzen, I. 10. 

Adule, fein Denfmal, I. 225. II. 291. 
feine zweite Infchrift, I. 225. H. 291. 
befucht von Ko@mas, IT! 291. 

Aetbiopien, I. 26. 53. 62. 69. 76. 79. 
108. 107. 225. Il. 24. 88. 195. 

Alchymie, II. 113. 197. 

Alerantrien, Gründung, I. 143. feine 
Mefie, 1. 147. Brivifegien, I. 155. 
Befchreibung von, I. 157. II. 86. 
Reuchtthurm ‚I. 148. 193. fein Bott 
Herhäftion, I. 148. feine Götter 
Ptolemtos und Berenife, I. 193. 
Mufeion, I. 158. von NAntiochos 
angegriffen, I. 259. das Claudiſche 
Mufeion, 11. 110. neue Bauten, 
11. 152. emvört ſich gegen Diocle: 
tianug, II. 194. 195. wird von den 
Berfern erobert, II. 304. dann ron 
den Arabern, I. 311. 

Aleranpriner, Mabchonen genannt, 1. 
165. ihre Literatur, I. 227. ihr 
Gharafter, II. 138. 194. 199. ihre 
Satire, II. 102. 131. 172. 

Anatomie, I. 177. 

Apie wird göttlich verehrt, L 10. fein 
Tempel, I. 10. 119. von Kambyſed 
getoͤdtet, I. 107. dann von Ochos, 
I. 138. von Alerander verehrt, J. 
143. feine Beitattung unter Bto- 
femäos J., I. 154. unter Auletes, 
1. 24. fein Geburtstag, II. 24. 
von Auguflus gering geſchaͤtzt, II. 82. 
befucht von Germanicue, 11. 97. 
geehrt von Titus, Il. 132. angebe⸗ 
tet unter Julianus, II. 230. 

Araber, von Vameſes II. geſchlagen, I. 
58. bilden einen Theil der Bevoͤlke⸗ 
rung Egypteus, I. 110. zahlreich in 
Eavpten, II. 83. empören fih, II. 


153. greifen Oberegypten an, Il. 
169. Baal Ganpten, IT. 190. 
gewinnen Petra wieder, II. 242, 


bewältigen die Perfer, II. 305. un: 

terwerfen Egypten, 11. 310. 
Arabien wird von Gallus angeariffen, 

11.89. Gefandtfchaft nach, II. 284. 


Architeftur, ihre Alter J. 11. Stil, I. 
45. befondere bei Tempelbauten , 1. 
107. 11. 21. 95. 132. 

Arianer, fir Häretifer erflärt,, II. 200. 
ihre Triumpbe und Niederlagen, Il. 
210. 217. 276. 278. 304. 

Armee unter Rameſes 11., 1.55. Edi: 
fhenf, 1.67. Hophra, 1.9 To: 
dos, I. 133. Philadelphos, I. 218. 
Philopator , I. 237. Archelaos und 
Berenife, 11.38. Antonius, II. 65. 
Theodofive, II. 269. Suftinianne, 
II. 294. ihre Borrechte, I. 68. 91. 
II. 133. 

Arıneikunde, T. 177. 263. 264. Aerzte, 
II. 137. 


Aſchdod von Pfammetichos erobert, 1. 81. 

Aſſyrien, feine Größe und Gefchichte 1. 
77. fein Kall, 1. 85. 

Aftrologie, Schriften darüber, I. 207. 
auf den Münzen angebracht, II. 151. 
verboten, Il. 225. 


Aftronemie, unter Ramefes I., 1. 52... 


ftudiert, 1. 131. 204. 
darin, 1. 264. II. 151. 
der Berenife, I. 221. 

Arum, von Euergetes I. erobert, 1. 225. 
Ginführung des Chriſtenthums ta: 
ſelbſt, I. 221. 


Fortſchritte 
das Haar 


B. 


Babylon's Groͤße, 85. von Antigonos 
erobert, I. 160. 

Baummolle, I. 104. II. 113. 

Bibel, überfegt in's Griechiſche, 1. 212. 
Koptiſche, II. 187. 204. Aethio⸗ 
piſche, II. 222. Armeniſche, II. 264. 
Syriſche, I. 304. Manuferipte, II. 
264. Npofrnpben, I. 271. II. 293. 
Auslegung, I. 262. II. 251. 

Bibliotheken, I. 51. 159. 166. 198. 
275. I. 46. 62. 154. 244. 312. 

Biſchoͤfe, IL. 120. 157. 178. 208. 287. 

Blemmper, II. 262. 272. 314. 

Britannien. I. 166. II. 57. 296. 

Bubaſtis, I. 68. 92. 

Bücher des Thoth, II. 163. 
Trismegiftos, Il. 168. 
bene, 11. 158. 159. 


bes Hermes 
untergefcho: 


Drittes, oder Sachregifter. 


€, 

Ceylon, II. 115. 

@hemie, If. 113. 

Chriſtenthum, 1. 120. 148. 157. 168. 
171. 180. 184. 199. 200. 247. 251. 

@ölibat, II. 99. 167. 240, 

@ontroverfen, II. 149. 157. 180. 202. 
203. 207. 293. 

Gypern, 1. 87. 88. 98. 127. 161. 248. 
252. II. 2. 34, 2 


D. 


Daniel, bas Bud, II. 31. 204. 

Dapıns, 1. 69. 89. 

Daten, I. 14. 43. 79. I. 151. 

Dichtungen, reifenf@aftliche, 
207. 264. 11. 

Dineforibug od. Ehotara, Inſel, 


— Sekte, II. 167. 

Drachme, Alerandrinifche, [. 174. 

E. 

Ehe, monogamiſch, J. 18. zwiſchen 
Griechen und Egyptern, I. 157. 
zwifchen Gefchwiltern, I. 108. II. 1. 

Eid, beim Oſiris, I. 197. hei der Iſis, 
II. 134. 

@infünfte unter Dareios, I. 111. 
ter Philadelphoa, 1. 218. 
Auletes, II. 27. 

Eijen, bei Theben , 

- I 161. 

Eflipfen, beobachtet in Babylon, 1. 
79. in Alerandrien, 1. 204. 

Elephantine, 1. 8. 24. 

Gierhanten, I. 162. 170. 196. 218. 


Erdbeben, il. 207. 
Qunuchen, I. 138. 251. II. 48. 
Evangelium, Koptifchee, II. 167. 


I. 205. 
ll. 


an: 
unter 


1. 8 in Cypern, 


F. 
Feſte, I. 117. 185. II. 24. 246. 
"lade, II. 192. 
Grauen, ihre bevorzugte Stellung, 1. 
17. 18. 11. 1, 


G. 
Gallier in Eanpten, I. 191. 
Gehalte, I. 204. 210. 
Geſetze, I. 102. II. 79. 294. 
&etreide , I. 28. 
Blas zu Fenftern verwendet, II. 192. 
Gnofticismns, II. 148, 169. 177. 202. 
Gott, Beventung bes Wortes, II. 64. 

208. 217. 248. 274. II. 171. 
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Goͤtter, I. 9. 60. ' 
Gräber, I. 21. 49. 166. 191. 


H. 
Hadramaut, II. 291. 
ve athum Ansrottung deſſelben I, 
Heliopolis, IT. 36. 89. 206. II. 87. 
Hieroglyphen, 1. 12. 14. 15. 126. 
224. 229. II. 97. 119. 168. 212. 
249. 
Homer, I. 62. 74. 208. 241. 263. 
Syffoe, I. 21. 25. 34. 


I 
Indien, II. 111. 112. 
Iſis, 1. 124..197. 11. 135. 
Jfracliten od. Juden, I. 21. 27. 34. 
63. 85. 89. 167. 281. I. 51. 97. 
102. 128. 141. 142. 


Jod. 
Jahr, I. 13. 264. If. 115. 248. 
Jeruſalem, I. 67. 86. 236. 245. II. 31. 


K. 
Kalender, J. 14. 32. 43. II. 80. 
Koma, fein Hieroglyphenzeichen, 1. 


11 
Kanal, I. 84. 111. 194. 11. 66. 140. 
KRanalreinigung, I. 8. 
Kanopos, I. 147. 167. II. 230. 246. 
Kaſten, I. 3. 59. 104. 
Ratechetenfchule, 11. 168. 200. 250. 
Kapenverebrung, I. 10. 121. II. 23. 
Kirche , erfte in Alerandrien, MH. 192, 
Klevpatras Nadel, 1. 31. II. 95. 
Klima, I . 
Kolchis, I. 54. 
Rönfginnen, 12 17. 30. 
Konftantinopel, II. 211. 
Koptoe, U. 88. 193. 
Kos, änfel, I. 160. 173. 174. 184. 
II. 
Kritif Ges Fomer, I. 200. 227. 
Kroforil, I. 121. II. 87. 231. 


Kyrene, I. 9. 97. 108. 152. 160. 
181. 190. 252. 250. 260. 11. 17. 
L. 

Labyrinth, 1. 120. 


Landſteuer, I. 28. 
Leinewand, I. 225. Il. 134. 247. 
M. 


Makedonen in Xlerandrien, I. 151. 165. 
Magie, 1.41. II. 143. 225. 
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Malerei, I. 50. 31. 175. 178. 210. 211. 
Manichaͤismus, 1. 202. 203. 
Mathematbifche Wiſſenſchaften, I. 200. 
201. 228. 230. 264. Il. 248. 
Memnoneion, I. 49. 52. 166. 
Demnonefäule, 1. 44. 62. II. 87. 145. 


‚Menphis, I. 118. 119. 

Millennium der € ypter, I. 122. 

Min-n, I. 32. 56. 107. 116. II. 29. 
267. 

Moͤnche, 11. 100. 235. 

Monatsnamen, I. 13. 43. 

Mumien, I. 25. 121. Il. 246. 253. 

Mufif, i1. 152. 213. 230. 


N. 
Napata, I. 26. 70. 79. 107. 
Naufratie, I. 93. 1. 155. 156. 171. 
Nitänifches Bekenutniß, II. 200. 
Mil, I. 4. 5. 69. 75. 143. 
Nilpferd, I. 69. 
Ninive, I. 77. 85. 
Nubien, II. 88. 122. 195. 


D. 
Dafe des Anımon, I. 144. 
Oaſe, die Große, I. 110. 11. 262. 267. 
Sbeliefen, 1.11.23. 31. II. 84. 05.212. 
Oſiris, T. 7. 10. 11. 61. 99. 197. 


P. 

Palmyra, II. 182. 

Papyrus I. 159. II. 112. 113. 

Perſea, Il. 253. 

Berfer, 1. —8 101. 140. 179. 304. 

Bett, II. 

Betra , I. 168. 164. II. 139. 242. 290. 

Bharoeinfel, I. 74. 143. 148. 193. 

Phöntfier im Delta, I. 21. 

Phoͤnir, II. 115. 150. 225. 

BHil& - Infel, 1. 197. 

Voilifiker, 1. 53. 58. 

Platonismus, I. 271. 
169. 176. 

Breife des Getreides, II. 206. 

Brocelfionen,, 1. 25. 31. 185. II. 135. 

Prophezelungen verboten, Il: 226. 

- Brovinzen unter Theodofi o@, Il. 268. 
unter Juftinianus, II. 294. Urkunde 
über ihre Verwaltung 11. 124, 

Pyramiden, I. 11. 20. 26. 29. 
Herftellungsfoften 1. 120. 


N. 


Religion, Gapptifche, I. 123. 125. 146, 
156. 11. 92. 134. 147. 148. 


= 


II. 106. 150, 


‘ihre 


Drittes, oder Sachregifter. 


Religidfe Bücher, fiehe Bücher. 

Religtöfe Kriege, II. 133. 142. 

Reife um Afrifa, 1. 84. Hauno’s, I. 
84. nach Indien, I. 195. Ceylon, 
1. 115. Italien, IE. 118. Eng: 
fand, I. 296. des Paulus und Io: 
fephas, II. 131. 

Reiſende in Egypten, I. 95. 96. 116. 
117, 131. 165. II. 19. 86. 97. 238. 
288, 

Biliter. ihre Zahl und Bücher, I. 102. 

. 27. unter Anguftus, II. 79. 

hie. belagert, I. 171. 

Römer, 1 189. 221. 246. IT. 13. 38. 


Rofeite, Juſchrift von, I. 223. 250. 


S. 
Sabbatfeier ben Mönchen unterfagt, 


— Streitigkeiten, II. 181. 


Sais, 


Salzgruben, I. *. 

Samaritaner in Caypten, I. 146. 

Schiffe und Schifffahrt, J. 5. 74. 85. 
194. 237. II. 118. 

Sichlangenverehrung, I. 42. 50. II. 20. 


See Moeris, I. 32. II. 114. der bit: 
tere Serbonifche 1. 86. Krokodilſee, 
I. 87.- von Mareotis, II. 86. Na: 
tronfee, IL. 223. 236. 

Serapie, feine Tempel, I. 119. 158. 
IL. 148. 161. 231. 243. 

Seioftiß, bie (om. wuaefihricbenen Tha⸗ 
ten, J. 67. 

Sflaven, 1. a 

Stnthifche Invaſion, II. 83. 

Eonnendienft, I. 125. 

Sothifche Periode, I. 32, IE. 150. 

Sphiur, I. 20. 44. 

Sprade und Schrift, fiehe Hierogly⸗ 
phen. 

Stahl, J. 15. 

Syene, J. 1. 69. II. 87. 

Syriſche Kaiſer von Palmyra, Herr⸗ 
ſcher uber Egypten, II. 188. 190. 


T. 
Tafel von Karnak, I. 30. von Abpdoe, 
I. 52. von Rofette, I. 223. 250. 
Tante, I. 74. 79. 93. 
Tarfos, I. 74. IE. 56. 
Tempel, fiebe Architektur. 
Thehen, I. 8. 50. 64. 106. 166. II. 


Therapeuten, U. 98. 


d 


Drittes, oder Sachregifier. 333 


Thierdienſt, I. 10. 121. II. 24. 

Thierfreis, I. 52. 106. von Denderah, 
IL 96. 

This, I. 7. 24. 

Todtengericht, I. 50. I. 26. 

Tonfur, I. 41. II. 160. 223. 

Tyinität, I. 60. II. 151. 181. 301. 

Troglodyten, 1. 62. 64. II. 315. 

Tyros, 1. 74. 


u. 
Unſterblichkeitslehre, J. 122. 


®. 
Berfolgungen der Chriſten, unter Se⸗ 


verug, II. 171. unter Derius, 1. 
18I. unter Diocletiauus, NH. 199. 


RW. 
Wein, 1. 206. Weinban, II. 113. 114. 
Mochentage, 1. 121. 11. 249. 
Wundarzneifunde, I. 177. II. 54. 
Wunberglaube, II. 237. 241. 254. 


3. 
Zahlen, Il. 00. 148, 
Zeitrehnungen, I. 14. 201. 
Zoviacus, fiehe Thierkreis. 


Regifer 
über die Gutfchmid’fchen Anmerkungen. *) 


Aaron, Arzt, ſchrieb Griechiſch II, 305. 

Abfall der Egypter von Keen gehört 
in das 3. 410 0.6. I, 127. 

Abilios, Patrlarch von "Aleranbrien, 

- feine Herfunft 1I, 121. 

Abyſſinien, „Beryeinig feiner Köni e 
geht bie v. C. hinauf II, 90. 
—3* und Chriſtenthum befeibf 

I, 211. wird dem Welthandel er: 
het il, 198. Unter @lesbaas und 
feinen Racfolgern ein mächtiges Reich 

Achilleus, Zeupuntt und Dauer ſeines 
Anfſtandes II, 195. 

Apule’s Yuffommen Il, 20. 111. 

Aelian's Nachricht über Bokchoris gibt 
die priefterliche Berfion und fcheint 
aus Manethos geflofien zu fein I, 75. 

Aethiorien, f. Abyfiinien. 
Agatharchides' Bericht über dus Ein: 
fangen einer Riefenfchlange unver: 
Bädtig II 

Agathofles ö yeudeniegonos, durch eine 
Militärinfurrection geftürzt I, 243. 

Alep war in den Kreuzzügen eine wich: 
tige Stadt II, 289. 

Alerander der Große, fein Sarg von 
Alerander I eingeichmolgen ni, 9. 
fein Mantel vermuthlich eine unechte 
Reliquie Il, 16. 

Alerander I, identifch mit IIrolsuaiog 
ô Koxung oder nageicaxrog II, 9. 
38. 130. feine Gefchichte durch Bars 
teilichfeit entſtellt 11, 4. Einfall in 
Gaypien nach feiner erften Verjagung 


— ** II iR der König, der fein 
Reich den Römern vermachte II, 17. 
feine Sefchichte fehr dunfel und nur 
ans den Berichten der Gegner be: 
fannt 11, 16 f. von Mithridates als 
Drohung gegen Soter IL begünftigt 


11,14. Grund feiner Flucht zum Sylla 
ebenda. 

Alexander (Tib.), von Joſephos ver: 
f&umbet II, 26. 

MT Bolybiftor fehrieb um 60 v. C. 


Alexandrien in Armenien, die Exiſtenz 
Bieter Stadt aus Gutychios belegt 11, 


Aleranbrien in Ggunien. Handel im 
2ten Sahrb. v. C. fchon fehr bedeu⸗ 
tend, verfällt aber hernach II, 23. 
roßer Aufſchwung deilelben im Sten 
Saorb. n. @. II, 19 Wohlſtaud 
und Uebermuth ber Bürger in jener 
Zeit II, 197. 

Amaſis Rammte dus einem herunter: 
gefommenen Nebenzweige der fönig: 
lichen Familie I, 

Amenophis, unter dem die Seraeliten 
auszogen, fann nur Meneptah oder 
Amenhept III fein I, 34. 

Ammeris der Aethiope in feine Erfin⸗ 
dung der Sothis I, 80. 

Ammon in Ammonia unter ber Korm 
eines Omphalosſteines verehrt I, 144. 

Amyrtaͤos bei Manethos ift der Enfel 
bes von Herodot erwähnten I, 116. 

Anp: as, ‚ identifh mit Elesbaas II, 285. 
201. 

Antiochos Hierar iſt bei Eutrop. III, 1 
gemeint I, 

Antiochos von Asfalon, fein Sofos von 
Cicero benugt II, 13. 

Antoninus Ping, feine Titel Soter und 
Euergetes beruhen auf einer gefälfch: 
ten Sufchrift 11, 152. 

Antontund, Bräfeft von 383—384 II, 


Antoninus von Blacentia, fein Stine: 
rarium if ein Betrug ans den Jei- 
ten der Kreugüge Il, 289. 


*) In dieſes Megifter find, "unter Ausſchluß der blos berihtigenden Anmerkungen, die 
jenigen aufgenommen worden, in welchen id entweder Mefultate felbſtſtändiger Unterfucung 
„der doch in Urtheil und Bufammenfaffung Gigenes gegeben habe. A. v. O. 


gr 
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Kegiſter. 


Antonius, Erklaͤrung einer Medaille 
deſſelben Il, 64. 

Aphthonios, Mantchäer, vom Rhetor 
verfchieden II, 224. 

Apion's Angaben find von Joſephos ver: 
dreht worden II, 130. Sein Zeugniß 
über das Verhalten des Onias von 
Heliopolis gewürdigt J, 269. Stelle 
deſſelben über die aiyınlol als Wohn: 
ort ber Juden ans Philon erklärt II, 


Apollodoros, Arzt, der an Btolemäos 
über die Weine fchrieb, ift der Lem: 
nier I, 206. 

Apollon Karneiog, fein Eultus fam von 
Sparta über Thera nach Kyrene 1,203. 

Apollonios, Inhalt und Abfafungszeit 
feiner WBunvdergefchichte II, 144. 

Apollonios von Aphrodiſias, von Sul: 
das mit dem Letopoliten verwechfelt 
II, 164. 

Apollonios Dysfolos, Stoff der ihm 
beigelegten Syrift TIcol aarewev- 

ns toroglag Il, 144. 

Apollonios Horapides von Letonolis, 
@rcurs über ihn nnd feine Egyp— 
tifche Geſchichte IL, 164. 

Appian’s Angabe über die Streitmacht 
der Ptolemäer I, 218. 

Appulejus, über feinen Dialog Aecle: 
pius Il, 165. 

Arabien, Beſitzſtand der Perfer daſelbſt 
11, 288. Die Araber haben die Be- 
fhneidung nicht von den Inden 11, 
221. wohnen in Aetbhiopien nur im 
Oſten des Nils II, 89 f. ihre Herr: 
ſchaft uber Egypten durch Milde 
ausgezeichnet 11, 313. vgl. Demen. 

Archelaos, König von Egypten, re: 
gierte 18 Tage II, 38, 

Arethas, den Theophanes mit Elesbaas 
verwechſelt, iſt Arjath, erſter Abyſ⸗ 
finiſcher König von Demen II, 285. 

Arethas 0 rĩg Halaßarns beim Theo: 
phanes it Hareth V ibn Abu Scha: 
mir, König von Ghaſſan II, 285. 

Arjath, f. Arethas. 

Ariſtagoras von Milet beiuchte Egyp⸗ 
ten I, 131. 

Ariſtarchos war der Erzieher nicht des 
Phitometor, fondern feines Sohnes 
Philopator II I, 268. 

Aeißobulos blühte unter Bhilometor 
‚273. 

Artabazes von Armenien heißt als Ar: 
fafive bei Sofephos 6 TIcoboc II, 
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Artemonius über Jannes und Jambres 


. 
Arzneikunde ſtand bei den Egyptern 
auf einer niedrigen Stufe Il, 137. 
Aficiue, Client des Cicero, auf den 
von Cie. ad Q. fratrem II, 10,2 an: 

gefpielt wird II, 36. 

Apöfa, König von Magadha, fein Ber: 
fehr mit Philadelphos und Magas 
durch Dionyfios vermittelt I, 195. 

Athenodoros, Sohn des Dpänathos, 
vieeicht mit Herennianus identiſch 


Ausfuhrverbot des Papyrus, von Phi⸗ 
fometor erlaffen I, 275. 

Auszug der Jsraeliten, Zeit befielben 
1, 89. 


Balbillus fehrieb Memoiren über feine 
Verwaltung Egyptens II, 117. 

Baffianus, Präfeft im J. 381. II, 317, 

Bergk's Anficht über die Getreideſpende 
des Pſammetichos und das Geſetz 
des Perifles über die Cheubürtigfeit 
beflritten I, 113. 

Berölferung Egyptens, Angaben Dio: 
dor's über fie geprüft 11, 20. 

Bibliothef (Alerandrinifche), ift bei der 
Plünderung des Serapeion durd) bie 
Epriften nicht untergegangen II, 244. 

Bitlis in Armenien hies fonft Aleran: 
drien 11, 282. 

Olemmber, Zeit ihres Auffommens II, 
22, 


Bofchoris war ein gewallfamer Refor: 
mator I, 75 

Bucolieci, Infurgenten unter Marcus 
Aurelius, ihre Herfunft II, 153. 

Bürgerrecht der Juden in Alerandrien 
zweifelhaft II, 98. 105. von den Rs: 
mern nie anerfannt II, 142. 

Bufiris, Aufftand der Stadt unter Dio: 
cletianns, außer Zufammenhang mit 
dem bes Adyilleus II, 196. 


Caͤſar's Kreiheitöbrief an die Aleran: 
beiniichen Juden eine Fälfchung II, 


51. 98. . 

Chaldaͤer, feit mindeftens 1976 in Ba⸗ 
bylon herrfchend 1, 85. 

Chelkias, Juͤdiſcher General der Kleo⸗ 
patra II, wahrſcheinlich wegen Ver⸗ 
rathes hingerichtet IL, 8. 

Chusrui II von Perſien, feine Vermaͤh⸗ 
lung mit Maria, der Tochter des 
Mauricins, iſt eine ſpaͤtere Erfin⸗ 
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bung II, 302. Seine Eroberungen 
in Arabien II, 288. 305. 

Gicero bezieht fih Tusc. V, 34, 97 auf 
Philadelphos II, 33. fcyöpft Acad. 
prior. II, 4, Il—12 aus ber Ein: 
leitung des Sofoe bes Antioches II, 
13. Würdigung der Rebe pro Rabi- 
rio Postumo 11,40. fein 3eugniß über 
die Ginkünfte des Neos Dionyſos mit 
dem des Diobor verglichen II, 27. 
Erklärung einer Stelle de lege agra- 
ria I, 30. einer Stelle der Briefe 
ad Q. fratrem II, 36. 

Cognatio, Name eines Gemaͤldes des 
Pamphilos, ift Weberfegung eines 
Griechiſchen avyyarıxor I, 211. [d. h. 
gemeinfchaftlihe Mahlzeit der An: 
gehörigen eines ylvoc.) 

Gonftantin hat es mit dem Chriſten⸗ 
thum nicht ernftlich gemeint II, 214. 


Danaos if erfi von den Naufratiten 
zum Egypter gemacht worden I, 48. 
Daniel's 62 Jahrmochen find vom ber 
Salat bei Karchemis an gerechnet 


‚3. 

Dareios J daͤmpfte einen Anfftand der 
@gyyter I, 111. 

Demofritos, Babeln der Alchnmiften 
über ihn I, 125. 

Deuteronomion, Srflärung eines Egyp⸗ 
"terfreundlichen Gebotes deffelben 1,58. 

Diapfephifis bei Gelegenheit der Ge: 
treidefpende des Pfammetichos gehört 
in das 3. 445,9. @. I, 113. 

Diebszünfte, die Praris im Verkehr mit 
ihnen wird von Diodor ale Geſetz 
bargeftellt Il, Al. 

Dioeletianus war nur ein Mal in 
Egypten II, 196. eocalfagen, bie ſich 
in Alerandrien an feine Reiterftatne 
fnüpfen II, 197. Die ihm zuges 
fchriebene Dernichtung alchymiftifcher 
Schriften ift Sage II, 198, 

Diodoros Kronos, Grund feines Bei⸗ 
namens I, 175. 

Diodoros von Steilien, Datum feiner 
Egyptiſchen Reife II, 19. berüd: 
fihtigt im Iften Buche nur die Pha⸗ 
raonenzeit II, 27.20. redet von tängit 
untergegangenen Zuftänden im Praͤ⸗ 
fons, wenn feine Gewährsmänner es 
thun II, 27. fcheint feine Erklärung 
von 11. A 423 aus Cuhemeros ge: 
fhöpft zu haben II, 24. nnlantere 
Duelle feiner Gefchichte des Sefoo: 
ſis, ac. II, 20. 33. feine Angabe 


Regiſter. 


über bie Bevoͤlkerung Egyptens ver: 
daͤchtig 11, 29. die über die Einkuͤnfte 
des Neos Dionyfce mit Eicero ver: 
glihen II, 27. Erklärung feiner fr: 
rigen Beflimmung der Dauer der 
Makedoniſchen Herrſchaſt über Egyp⸗ 
ten II, 19. 

Dionyfios fam unter Aföfa nach In: 
bien I, 195. 

Dionyfios PBeriegetes fchrieb um 303 
n. C. II, 119. feine Herfunft II, 120. 

Diopbantos, vielleicht iventifch mit dem 
Lehrer des Libanios II, 248, 

Diosforides’ Stelle uber die Berfea 
überfest II, 254. 

Diorippoe’ Witzwort über den bluten⸗ 
den Alerander 1, 145. 

Dodekarchie? laͤßt fih urkundlich be: 
flätigen T, 80. Koͤnigenamen aus 
diefer Zeit gefammelt ebenvaf. 

Dolmetfcher, inwieweit Duelle Hero: 
dot's I, 120. 

Domitianne, Tyrann in Egypten, if 
mit bem Feldherrn des Aureolus iden⸗ 
tiſch II, 191. 

Drumann’s Beziehung von Plin. N. H. 
XXXIII, 10, 47 anf Reos Dionyfos 
beftritten II, 27. 


Eden ift entweder in Iran zu fuchen 
oder gehbrt der mythiſchen Geogra⸗ 
rbie an II, 112, 

Einfünfte Egyptens unter Neos Dio⸗ 
nyfos Il, 27. 

Gleftron, Ggyrtifches, was barunter 
zn verfieben II, 23. 

Elesbaas oder Andas, König von Abyſ⸗ 


finien, Zerftörer des Himjaritenreiche - 
I 


Enum, Ort an ber Stelle des fpäte- 
ren Bhilotera I, 8. 

Grutofihenes hat den Manethos nicht 
berichtigen wollen I, 228. 

Eſar if interpoliert für Defar I, 81 
[vgl. jedoch die Borm Eang bei Ptol. 
IV, 7, 21, wonad aus den Lesarten 
Desar und Sesar ein arfprüuglichee 
Aesar berzuftellen fein wird.) 


Ethicue, feine Benugung der Cronica 


Gothorum if zweifelhaft II, 82. 

@udoros fam fpäter als Blaton nach 
Egypten I, 131. 

Eumenes I von Bergamon flammte aus 
Bithynien I, 222, 

Eunapios' Stillfcyweigen über ben Un⸗ 
tergang ber Serapeionsbibliothef ge: 
wichtig II, 244. 


A ® 


Regifter. 


Eunoſtos, König von Soloi, gab einem 
Daten Ulerandriene feinen Namen 
I, 17 


, . 

Eutropine’ Angabe über die Einnahme 
Alerahdriens nach dem Aufftande des 
Achilleus erklärt II, 196. 

Eutychios irrt über den Urſprung bes 
Titels Papas II, 178. Seine Suel— 
fen für die Safanivengefchichte II, 

. 282. Erklaͤrung feiner Nachricht von 
einer Belagerung Alerandriens durch 
Kobad von Perſien ebendaf. Berich: 
sung eines Schreibfehlere bei ihm 


Ezekielo⸗ lebte im 2ten Jahrh. v. C. 
IT, 141. Charakter feiner Tragoͤdie 
ebendaſ. 


Flaccus (Avillius), durch Philon's eigene 
Angaben gerechtfertigt IT, 105. 
Slorentine, räfeft von 384—385. II, 


Gallier, durch ihren Einfall wurde Ma— 
febonien ruiniert I, 191. 

Gallos, Spottname Bhilopator’s 11,236. 
ermanicus erfennt das Alerandrint: 
(ehe Zoͤrgerrecht der Juden nicht an 

Gewichtsſyſtem (das Alerandrinifche), 
Grund feiner Beibehaltung im Ku— 
pfergelbe unter Juftinianus II, 301. 

Ghaſſan, Arabifches Bafallenreich ver 
Römifchen Kaifer II, 305. 

Srammatifer (Alerandrinifche), Werth 
ihrer Leitungen II, 94. 

Griechiſche Sprache, noch im Gten Sahr: 
hundert in Nubien und Abyffinien 
gebraucht II, 296, 


Hadrianus', des Kaiſers, Brief an Ser: 
vianus emendiert underffärt II, 146 FF. 

Hadrianus, Präfeft in den Jahren 376 
und 877. II, 317. 

Hareth, f. Arethas. 

Hefatäos von Abdera, fein Buch über 
nie Ohverboreer eine Robinfonade 

Hellenifche Erziehung der Söhne Pfam: 
metich’s I I, 83. 

Herennianus, Sohn des Odaͤnathoe, 
auf Münzen vielleicht Athenoporos 
I, 189. 

"Hermes Triamegiftos, fein Poͤmandres 

it ein gnoflifches (wielleiht Baſili⸗ 

dianifches) Produkt II, 165. Abfaf: 
fungszeit diefer Schrift ebendaf. 
Sharpe, Geſch. v. Egypten. IT. 
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‚Hierofolymoe, Sohn des Typhon, fit 


alte Tradition II, 98. 

Himjaritenreich, Zeitpunft feiner Zer: 
Rerung II, 285. 291. 298. 

Hira, BVerhältniß dieſes Reiche zu Per: 
fien II, 305. 

Hungersnoth, Egyptiſche, des J. 42 
v. C., außer Seneca auch von Ap⸗ 
pian erwähnt II, 60. 

Onpatins, Präfeft von 332—883. II, 

17. 


Hyrkanos Cohn Joſeph's, feine Ge: 
ſchichte fagenhaft I, 239. 


Jambres, f. Iannes. 

Jannes und Jambres, Entitellung ih: 
rer Sage bei Artemonius I, 40. 

Ibn Batrif, f. Eutychios. 

Inaros bei Strabon it einer der K%: 
nige ber Dodefardhi: I, 80, 

Indien für Aethiopien if fpäter Sprach: 
gebrauch II, 19. 

Inſchrift im Corp. inser. Gr. no. 4894 
bezieht fich auf Eupator 1, 255. no. 
5126 gehort in die Zeit Pfamme: 
tih’s II I, 82. 

Jonier in Egypten zweifelhaft I, 47. 

Joſeph Sohn des Toblae, Ziit feiner 

. Berwaltung Palaͤſtina's 1, 226. 

Joſephos, notorifcher Lügner II, 68. 
126. verfid in feiner Bolemif I, 169. 
II, 130. über feinen Streit mit Apion 
11, 67. die Bücher gegen Anton find 
90 Jahre nach deſſen Tode gefchrie: 
ben II, 130. er verwechfelt im ber 
Streitfrage über die bürgerliche Be: 
rechtigung der Alexandriniſchen Ju— 
den ben juriftifchen und moralifchen 
Standpunft II, 67. 130. unglüdlid) 
in Entkraͤftung der gegen biefelben 
angeführten Bräjudizien II, 98. feine 
Erzählung über Hyrfanos den Sohn 
Joſeph's fagenhaft I, 239. überträgt 
die im Iten Maffabderbuche berichtete 
Sage von PBhilopator I auf Euer: 

etes II I, 269. if über vie lebten 

chickſale des Chelkias verbächtig 
kurz II, 7f. verfaͤlſcht aus Mißgunſit 
gegen Tiberius Alerander die Ge⸗ 
goͤte der Erhebung Veſpaſian's II, 
126. 


Iſſiſche Schlacht, uͤber die Darſtellung 
berfefben im Tempel der Bar I, 211. 
Juba's Zeugniß über die Arabifche Be: 
völferung Aethiopieng erläutert II, 89. 
Judaͤos Sohn des Typhon iſt alte Tra- 
dition II, 98. 
22 
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Juden (Alerandrinifche), Ort ihrer er: 
ſten Anfievelung und Etelle des Apion 
hierüber If, 130. Grund ihres Gin: 
fluffes in Aleranprien I, 226. 11, 3. 
werben zuerit von Bhilopator I "he: 
günftigt 1, 226. II, 3. ihre beiſpiel⸗ 
lofe Allmacht unter Bhilometor 1, 
267. unter Guergetes II befchränft 
I, 267. 269. Juͤdiſche Generäle ber 
Kleopatra u 1, 7. Das Alerandri- 
nifche ' Bürnerrecht der Juden zwei: 
felbait IT, 98. 105. fie berufen fich 
dafür auf verbächtige Urkunden II, 
08. 105. 130. Unechtheit des ihnen 
von Caͤſar verliehenen Freiheitebrie: 
fes 11, 51. 98. aurüdigefegt durch 
Rleopatra IM II, 67. durch Germa: 
niens [1, 98. durch Avillius Flaccus 
IT, 105. Philon's Zeugniß uͤber ihre 
vpolitiſche Harmloſigkeit durch den Er: 
folg widerlegt II, 109. ihr Zufam: 
menbang mit dem Mutterlande ein 
loſer II, 

Judenthum, feine Verbreitung In Ne: 
thiopien und Arabien II, OL. 211. 
Ve Einführung in Abnffinien 
1 


Julianus, Präfeft bis 380. II, 317. 
Julianus, Gefandter Juftinian’s an die 
Himjariten, feine Beziehung zu Non: 
nofos II, 285. fein Erfolg nur no: 

minell 1, 292. 

Suftinus, fein Eumenes Bithynus ent: 
fhufdigt I, 222. ob XXIX, 3, 3 
Grypi ober Cypri zu leſen IL, 2. er 
folgt einer für Soter II partetifchen 
Trabition II, 4. ergänzt den Bericht 
dee Jofephos uͤber den Krieg So— 
ter's II mit feiner Mutter II, 7, 


Kabmodfage, hat eine hiftorifche Grund: 
lage I ‚48. 

Kais König von Kenda’ II, 292. 

Kaußvcov rauıeia find Epeicher des 
Kambyſes I, 106. 

Kappadokerherrſchaft in Egnpten iſt die 
des Archelaos 1 II, 

Keraunos, Münzen des Ptolemaͤos II 
von Mafebonien mit diefem Beinamen 
find Bälfehungen von Goltz I, 180. 

Knevyua Ilergov it fchroff iuden- 
chriſtlich II, 150. 

Kirchenväter (fpätere) wiederholgn die 
von den älteren Apologeten gegebe: 
nen Beiſpiele II, 244. 

Kleombrotos, von Blinius mi Grafi: 
firatog verwechfelt I, 177. 


Kleopatra I, von Thermus und Onias 
verrathen I, 

Kleopatra IT, Grund des Beinamens 
Koffe II, 9. ihre Geſchichte durch 
Parteilichfeit entftellt II, 4. @ber ih: 
ren Krieg mit Soter II IL, 7. 

Kleopatra III unterftüste bie Trium: 
virn nur gezwungen II, 55. ihre 
Kenntniß vieler Epraden weifelhaft 
II, 59. ihr Kanon beim Nbulfaradfeh 
gehört vielleicht der Verfaſſerin der 
Koountıxe II, 

Klima Gayptens, fhon im Alterthum 
Edhwindfüchtigen empfohlen II, 137. 

Kobad, ſ. Dawäth. 

Kozaun, Ortsname bei Mancthos, 
vermuthlic in Ko xaun zu verbef- 
fern I, 11. 

Kolonien, Sayptifche, in Griechenland, 
beruhen auf fpäter Grfindung I, 47. 

Romorin, Cap, um 150 v. C. von Ale: 
ranbeinifihen Kauffahrern umfegelt 
IT, 28. 

Koptos, Aufftand der Stadt, unter Dio⸗ 
cletianus, außer Zufammenhang mit 
dem des Achilleus IT, 196. 


Lamares ift der richtige Manethonifche 
Name Seſorteſen eg III I, 21. 
Laſſen's Annahme über ven Zeitpunft 
der Indifchen Reife des Dionyſios 
befiritten I, 195. 


£eon I, über feinen Friedensfchlug mit 


den Vanvalen IT, 275. 

eyeag 37 Bericht über Ochos erläutert 
I 

Eynfens, faͤlſchlich für Lykeas citiert 


u 


Maadener, nicht Midian, fondern Mund 
1, 

Malalas (Ioannes) hat feine Grzäb: 
fung über Diocletianus in Aleran: 
drien aus Localfagen geſchoͤpft 11,197. 

Mamlufen, ihre Migregierung in Rgur: 
ten II, 313. 

Manethos emendiert IT, 11. die ihm 
untergefchobenen Apotelesmatifu fehr 
jung I, 207, 

Manichier, Grund ihrer großen yoli: 
tifchen Bedeutung Il, 203. Sturz 
ihrer Macht in Perſien chendaf. 

Marcus Aurelius, das Fchlen Aleran: 
drinifcher Münzen aus gewiflen Jah: 
ven feiner Regierung zufällig II, 159. 

Mardokempados iſt nicht Nerorach Ba⸗ 
ladan I, 79. 


u, 


Regiſter. 


Maria, Juͤdiſche Freundin des Demo⸗ 
kritos, eine Erdichtung der Alchy— 
miſten I, 125. 

Maria, Tochter des Mauricius, ihre 
Vermaͤhlung mit Chusrui IT ift ſpaͤ⸗ 
tere Erfindung II, 302. 

Mazifes, Feinde der Blemmyer, find 
Berbern II, 264. 

Meineke's Aenderung bei Steph. p. 414, 
4 beftritten II, 164. 

Meleagros, Erkoͤnig von Mufebonien, 
identifcy mit dem Bruder des Bhi: 
ladelphos, der als Rebell auf Ey: 
pern umfam I, 180. 

Memnon, von Jacobs wit Recht für 
Minmen gehalten T, 62. 

Militärfolonien, Hanptmittel der Hel: 
lentfirung, von den Eeleufiden befier 
als von den Btolemdern benutzt 1, 156. 

Mithrivates’ Verbindungen mit Soter 
Il und Neos Dionyſos II, 14. 


Mönche Gpptiſche)y, vorzugeweiſe Kop⸗ 


ten II, 23 

Mommſen's Erklaͤrnng einer Nachricht 
des Eutropius beſtritten I, 221. 

Moreau de Jonnes rechnet in der Egyp⸗ 
tifchen Etatiftif mit unficheren Kar: 
toren I, 56. 

Muͤnzfuß, Solonifch:Attifcher, Anlaß an 
feiner Einführung in Egypten II, 28. 

Muhammen Ali, uber feine Verwal⸗ 
tung Egyptens II, 313. 


Nahum erläutert I, 73. 

Napata, Zeit des Auffommens diefer 
Stadt I, 26. II, 89. 

Naſaraͤer bei Epiphanios, von ben 
Nazordern zu unterfcheiden II, 211. 

Nazoraͤer, verfchieden von den Nafas 
rdern II, 211. 

Nechepfog , fein aftrologifches Lehrbuch 
untergefchoben I, 81. 

Neiloen bei Theophanes, ein chriftliches 
Felt II, 268. 

Neron bei Eutychios, verfchrieben für 
Theonas II, 192. [nämlich Nerön 
ftatt Tewön, d. i. Gkccv.] 

Nonnofos, Unterfuchungen über feine 
Sefandtfchaftsreife II, 284 ff. 292. 


Oetavianus umgieng die Form einer 
Kriegserflärung gegen Antonius I, 
65 


Dlympiodoros, Würdigung feines Ge: 
ſchichtswerks II, 267. 

Onias' zmeidentiged Benehmen ale Feld⸗ 

. herr der Kleoyatra I I, 269. 
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Oxcov fit die Hauptftant des dem Onias 
eingeräumten Diftrictes I, 35 

Drigenes, Schüler des Ammonios Saft: 
fas, von dem Kirchenvater verfchie: 
den II, 176. 


Drihodorie, ihre hervorragendften Ver: 
treter nicht Konten, fondern Grie- 
chen II, 233. 


Oſterchronik hat brauchbare Nachrich: 
ten über Kleopatfa II und ihre Soͤhne 
1, 9. in der Egyptiſchen Gefchichte 
geben nicht die Confulate, fondern 
die Jahre der Könige das richtige 
Datum I, 34. ' 


Palladius, Bräfeft 374 und 382. 11,317. 

Palmyreniſches Kaiſerhaus, Chronolo: 
gie und Genealogie deſſelben 11, 189. 

Pamphllos, fein Gemälde Cognatio I, 
2 


Papyrus, Ausfuhrverbot veifelben, von 
Philometor erlaffen I, 275. 

Patarmis, Gönner des Amaſis beim 
Deitanifos, identifch mit Patarbemis 


Paulinus, Praͤfekt im 3. 380 II, 317. 

Pauſanias folgt über Soter II der guͤn⸗ 
ftigen Darftellung der Atbener II, 4. 

Verifles’ Geſetz über die Chenbürtig: 
feit der Attifchen Bürger it Alter 
als 445 v. C. I, 113. 

Perſea, Stelle des Diosforides und 
Bemerfungen Sprengel’s über bie: 
felbe II, 251 f. 

Perſer, Lage ihres Reiche um 450 n. C. 
1, Br Ihr Beflsitand in Arabien 


Philon, Präfeft der Treoglodytenfufte 

I, . 

Bhilon der Jude, bei ven Heiden wenig 
befannt 11, 107. Stil feiner hiſtori⸗ 
Then Schriften ebendaf. iſt wirflich 
Verfaſſer ver Gefandtfchaft an Gajus 
11, 102. Würdigung der Schrift ge: 
gen Flaccus 11, 106. Seine Dar: 
ftellung des Verfahrens des Flaccus 
gegen die Juden ift einfeitig II, 105. 
fein Zeugniß über die politifche Harms 
lofigfeit feiner Landsleute durch den 
Erfolg widerlegt II, 109. 


Philon der Bnblier, Duelle des Ste: 
phanos II, 164. 

Philoponos (Joannes), Würdigung fei: 
ner Schriften II, 302. 

Phönirperiode {ft noch nicht aufgeklärt 
II, . 


340 


Photeinos, Mathematifer, von Abul: 
faradſch zu früh geſetzt II, 54. 

Pirudſchi I von Perſien, den Chriften 
feindlich 11, 275. 

Blaton war nicht mit Eudoros zugleich 
in Egypten I, 131. 

Plinius verwechfelt Kleombrotos und 
Grafiftratos 1, 177. Emendation der 
betreffenden Stelle ebendaſ. 

Plutarch legt ein Mikwort des Dio- 
rippos über den biutenden Alexander 
diefem felbft in den Mund I, 145. 
hat Soter II und Neos Dionyfoe 
vermwechfelt II, 4. hat eine Notiz uber 
Kleopatra II aus einem Hofhiftorio: 
granhen geſchoͤpft 11, 59. 

Pollio (Trebellius) emendiert II, 187. 

Publius, Präfeft von 3859—370 II, 317. 

Pompejus, inwiefern er tutor des Pto⸗ 
lem&os XIV gewefen II, 43. 

Porphyrios' wichtige Schriften II, 186. 
Titel feines Gefchichtswerfe ebendaſ. 
feine Charakterſchilderung Eoter’s II 
ift glaubwürdig II, 4. 

Praefecti Augustales von 3655385 aus 
der Puteaniſchen Ehronif IT, 317. 
Probatoria (fatferliche), zu allen Be: 
amtenflellen erforderlich II, 204. 
Probus, KRaifer, feine Verbienfte um 
Egypten II, 198. iſt verfchieden von 
Probus oder Probatus, dem Feld— 
herrn des Claudius II gegen die Al: 

myrener II, 192. 

Proflos, Eopbift, Zeit feiner Ueberfie: 

belung von Naufratis nach Athen 


Pfammetichos I, über die Hellenifche 
Erziehung feiner Edhne I, 83. 

Pſammetichos II iſt der in der Infchrift 
von, Abu Simbel no. 5126 erwähnte 

‚82. 

Pſammetichos des 3. 415, war König 
von Mareotis und Älterer Sohn des 
Snaros I, 113. 

PBfammetichos des 9. 400, war ein 
Segenfönig des Amyrtaͤos und iden: 
tifh mit dem Manethonifchen Pſam⸗ 
muthis I, 126. 

Ptolemaͤos Soter I war hart gegen bie 
Juden I, 167. dag er Sohn des Phi: 
lipp geweſen, ift Merandrinifche Ka: 
bel 1, 150. [entfcheidend hierfür ift, 
daß Philipp fih von der ihn im— 
putierten Baterfchaft durch einen 
glänzenden Alibibeweisreinigen kann; 
denn Btolemäos war 367 geboren, 
Philipp aber von 368—8365 in The: 
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ben als Geifel; vgl. Abel, Mafe- 
donien vor Rönig Philipp, ©. 230.] 
Ptolemaͤos Philadelphos, ein fchlaffer 
Regent I, 184. II, 33. 73. Held von 
Anefooten im Stile Heinrich's IV 
If, 33. Sein von Kallirenos beichrie= 
nener Feſtzug faft ganz Helleniſch 


Ptolemaͤos Cuergetes I, der größte un⸗ 
ter ven Lagiden 1, 223. feine Eee: 
fahrt und Groberungen bis Indien 
find auf Sefoofis übertragen worden 
IH, 20. fein dem Jahve dargebrachtes 
Danfopfer ift erdichtet I, 221. 


Ptolemäos Philopator I ift der bei Plut. 
de adul. 17 erwähnte Btolemäer I, 
274. feine Brachtichiffe find auf Se⸗ 
foofis übertragen worden II, 20. fein 
Tod Tange geheim gehalten T, 242. 


Ptolemaͤos Epiphanes, fein Krieg ge- 
gen Seleufos unpopulär I, 253. 
Ptolenaͤos Eupator in der Infchrift von 
Philk po. 4894 erwähnt I, 255. 
Ptolemaͤos Philometor, ein guter Menſch 
und elender König I, 266. Aufſtaͤnde 

unter feiner Regierung I, 267. 

Piolemaͤos Bhilopator II, von Ariſtar— 
chos erzogen I, 263. 

Ptolemuͤos Euergetes II, ein ſchlechter 
Menſch, aber tuchtiger Regent 1, 267. 
wird mit Unrecht unter die Grflärer 
‚des Homer gerechnet I, 273. 


Ptolem&os Soter II hieß 6 2EwoBels 
II, 9. taugie ebenfo wenig wie die 
anderen fpäteren Btolemäer II, 4. 
feine Gefchichte ift parteiijch darge: 
ftellt ebenvaf. über ven Krieg. den 
er mit feiner Mutter führte II, 7. 
Zweck feines Syriſchen Felezuges 
II, 4. fein Zug gegen Egypten ein 
bloßer Handftreih IT, 6. derſelbe 
fann ihm nur buch Dig Unfaͤhigkeit 
des Chelkias ermöglicht worden fein 
HK, 7. Gründe feiner Neutralität im 
Iften Mithrivatifchen Kriege IL, 13. 

Ptolemaͤos Alerandros I. II, |. Aleran: 
der I. UI. 

Ptolemaͤos Neos Dionyfos, feine Lage 
während des 3ten Mithridatifchen 
Kriegs II, 14. 

Ptolemaͤos Chennos, Stoff feiner Sphinr 
II, 144. 

Buteanifche Chronif, enthält ein Ver: 
zeichniß der Praefecti Augustales von 
365—885. II, 316. 











Regiſter. 


Qawaͤth von Perfien, Ausdehnung fei: 
ner Sroberungen im J. 503 II, 282, 
it nie bis Egypten vorgebrungen 
ebendaſ. 


Rabtrius Poſtumus, unſauberer Client 
des Cicero II, 

Rhodier, Anekdole über ihren Edelmuth 
während der Belagerung durch De: 
meirios, wahrfcheinlih eine Erfurt 
dung des Zenon, die Diodor nad: 
erzählt hat I, 172. 


Sabafos, von den Prieftern gegen Bof: 
choris beguͤnſtigt I, 76. 

Sakal, Egyptifcher Bernfein II, 23. 
Sallufins, Stelle der Hiftorien über 
Neos Dlonyſoe erlaͤutert II, 14. 
Samazitaner Reben in Verbindung mit 

Berfien II, 

Sararenen ber Mavia waren Räuber 
ohne polltifähe Sympathien oder Anti: 
patbien 11 

Sheihonf, in Feind des Davidifchen 
Haufes I 

Schirin Keine aus Sronva entftan: 
den zu fein II, 302. 

Eeneca’s Gharafter II, 93. ' 

Serapion ift ein Helieniſtiſcher Name 
II, 75. 200. 

Sefoofis, feine Geſchichte bei Diodor 
ift von einem Egyptiſchen SHiftorifer 
dee Philopator I verfälfcht worden 
I 


Sicarier, techniſche Benennung der It: 
difchen Sanatifer I, 
Ztov, Sumpfrflanze, von (Fuergetes I 
in den Trourvnuera befchrieben 1, 
273. 


Solar’ 8 Geſetzgebung ift Alter als feine 
Reife nach Egypten I, 99. 

Eopatros, Grund feiner Hinrichtung 
II, 214. 

Sotabes, Anefvote uͤber feinen Tod 
ſchlecht bezeugt I, 214. 

Enthieperlode, ihre Grneuerung unter 
Seti I- zweifelhaft, aber nod nicht 
widerlegt I, 33. (vgl. jedoch Lepſius, 
Königs uch der Ganpter ©. 152.) 

Sprengel über die Perfen Il, 254 f. 

Staatsrecht (Mafedonifchee), erkennt 
beim Abgange ehellcher Defcendenten 
bie en als ſucceſſionofaͤhig 
an 

Statifif des alten Egyptens, fteht auf 
ſchwachen Fuͤßen I, 56. 

Stephanos fchöpft aus Philon dem 
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Byblier I, 164. fein Text p. 414, 
"4 nidt anjutaften ebendaſ. 

Etrabon’s Stelle über IIroAeunlog Ö 
Koxxns erläutert 11, ©, 

Streitmacht des Philadeiphos, Aus⸗ 
— abweichender Angaben über 

e I, 218. 

Suͤvers' Beurtheilung des Tlberins be⸗ 
ſtritten II, 95. 

Suidas verwechfelt den Apollonios von 
Letopolis mit dem von Aphrodiſias 
11,164, hat feine Erzählung von ber 
Vernichtung alepnmiftifiher hriften 
durch Diocletianus ans Joannes von 
Antiochien 11, 108. feine Berfion uber 
den Tod des Sopatros ift chriftliche 
Groichtung II, 214. 


Tachos iſt der von Lykeas erwähnte 
Gegner bes Ochos I, 138. 

Tacitus fcheint fich über dad Jahr ei- 
ner Ahönizerfcheinung geirrt zu ha⸗ 
ben II, 115. 

Talent (&gmiifen), aus vehen vers 
fchiedenem Geldwerthe ift ein ſchein⸗ 
barer Widerſpruch zwifchen Cicero 
und Diodor ‚anezugleichen H, 28. 

Tanis, die Gründung diefer Stadt fallt 
in bie erfie Zeit der Hyffos I, 71. 
Tarſchiſch iſt ohne Frage Tarteffos 1,74, 

Tatianus, Ifter Praefectus Augustalis, 
im Ante in den 3. 365 — 3608, 
371—373 und 375 II, 317. 

a Oberfönig der Dodekarchie 


—R bei Theophanes iſt das Ge⸗ 
biet der Beni Thalaba II, 285. 

Thebene Zerftörung, bie Nahum er: 
wähnt, gehört in bie Zeit der Dode⸗ 
karchie 1, 73. 

Theophanes’ teile über bie Meiloen 
erläutert II, 268. feine Anachronis⸗ 
men über den Sturz des Himjariten- 
reichs und die Geſaudtſchaft bes Non: 
nofos 1I, 285. 291. 


7 hezybilos von Antiochien emendiert II, 


Irllos, Patriarch von Alexandrien, 
ſein Verhaͤltniß zu den antbropomor: 
phitifchen Mönchen II, 251. 

Tiberius’ Charakter II, 95. feine Egyp⸗ 
tifhen Müngen II, 101. 

Timaͤos, von Bolnbios einfeitig beurs 
theilt I, 241. 

Timochares, Architeft I, 215. 

Timocharis, Aftronom, die Datierung 

22* 
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einer feiner Beobachtungen berichtigt 

Timon war ein unabhängiger Mann 
I, 209. ° Charafter feines Schrift: 
thnms ebendaf. warnte vor inter; 
polierten Handfchriften I, 200. 

Tnephachthos ift bei Diodor Held einer 
Anekdote, die von Philadelphos er- 
zählt wirb 11, 33. 

Todtenmasfe, ihr Hernumreichen bei ben 
Eavptifchen Gaftmählern ift ein Raf⸗ 
-finement des Genuſſes I, 124. 


Uaballathoe, vermuthlich ein Enfel des 
Odaͤnathos IL, 189. 


Berus, feine Adoption durch Habrianue 
wird in dem Briefe an Servianns 
vorausgeſetzt II, 147. 

Voͤlkerkunde, in Alerandrien gepflegt 
I, 206. Alexandriniſche Monogras 
phien über die Geſchichte fremder 
Voͤlker ebenbaf. 


Regiſter. 


Vopiscus Saturnin. 8 emendiert und 
erflärt 11, 146 f. fein Irrihum über 
Uaballathos II, 189. feine verwirr- 
ten Angaben über die frühere Ge⸗ 
fhichte des Probus II, 192. 


Wage, ihre Benennung ift Alter als 
uguftus 11, 96. - 
Wandeljahr, bei den Aftronomen tra: 
bitionelf II, 81. 


Denen, Judenthum und Chriſtenthum 
daſelbſt 11,211.285. wirb dem Welt- 
handel eröffnet II, 198. Gruͤudungs⸗ 
zeit ae dortigen Perfifhen Satrapie 

, . 


Zenobia Ponxıg 1, 186. Ihre zweite 
Ehe ift zweifelhaft II, 188. 

Boan, f. Tanie. 

Zoega's Motivierung des Yehlens Ale: 
xandrinifcher Münzen aus dem Uten 
uud 14ten J. des Martens Aurelius 

unhaltbar II, 153. 
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